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In  iBtorewe  einer  mOglielist  fekiellei  Beriehtentaitasg 

iB  <lcu  Beiblättern  Uber  die  einzelneu  Arbeites  mOchten  wir 
ai  die  Herren  Physiker  die  ergebenste  Bitte  richten,  dem 
Unterzfifhneteu  womöglich  Ton  deu  von  IMnen  publizirtea 
AiMtiea  Seyaratobilige  sikoraen  sa  lasteB,  mcJi  daai, 
wm  sie  Ib  Jmiaiei  cmeheiiei,  di«  «it  im  de»  LittentKr- 
Teneiehiif  der  Beikiilter  anfgefllirt  lind,  ilit  der  Redaktio» 
aar  Verftignug  stehen. 
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1.     ITf»    TjOfuistein,      Ein    neue»  GewichUaraurnftfr 
t7.Uchr.  f.  Instrumenteuk.  14,  p.  164—170.  1894).  —  Der  VerL 
V  ioaneidet  den  den  gewöhnlichen  Skalen-  und  Gewichtsaräo- 
iutern  anhatleadea  fiinfluss  derKapillaritrit  dadurch,  dass  der 
kilile  Glaskörper  oben  mit  einem  scharfkantig  abgeBchÜfienen 
endigty  welcher  als  Blarke  dient »  bis  zu  welcher  das 
lent  eintaucht  Steht  dieser  Band  Uber  der  Flttssigkeit» 
#-viid  letztere,  wie  bei  den  gewöhnlichen  Aräometern,  eine 
)|prica?e  Oberohe  annehmen.  Ist  dagegen  der  Band  etwas 
:  Biter  dem  Niveau,  so  bildet  sich  eine  konvexe  Krttmmnng. 
'  Zwischen  diesen  beiden  Lagen  ist  die  gewünschte,  bui  welcher 
,  die  äussere  scharfe  Kante  des  Schwimmkörpers  von  einem 
^  glatten  horizontalen  Flüssigkeitsspiegel  umgeben  ist,  der  die 
j  Fortnetzung  der  Ebene  des  Schwimmerrandes  darstellt.  Der 
I  Eintritt  dieser  Lage  lässt  sich  dadurch  konstatiren,  dass  die 
[  m  der  freien  Oberfläche  der  Flüssigkeit  entworfenen  Spiegel- 
I  fiSIder  geradliniger  Oer^^  nstände  auch  an  der  äusseren  Kante 
^  ies  Schwimmerrandes  Uberall  geradlinig  erscheinen.  In  diesem 
ist  der  £infln8S  der  Kapillarität  eliminirt  und  es  gilt  das 
edische  Prina^  in  votter  Strenge.  Auch  für  den  Fall, 
derSchwimmetTand  nicht  genan  in  einer  Horizontalen  liegt, 
«ich  leicht  angeben,  wann  der  Einflnss  der  Kapilhirit&t 
^temchwindet  und  zwar  dadurch,  dass  dann  die  eine  Hftlfte  des 
üaüdes    von  einer   konvex-,   ilie  andere  von  einer  konkav- 
gekrümmten Flüssigkeitsoberfläche  umgeben  ist.    Der  Verf. 
JchJÄgt  vor,  die  Anordnung,  bei  der  das  Archimedisi-he  Prinzip 
n»  Tolh-r  Strenge  gilt,  ,,Arc!nmpdische  Aräonieter-Auordiiung*' 
nennen.    Betreffs  der  konstruktiven  Ausführung  sowie  der 
eorie  des  Apparates  muss  auf  das  Original  verwiesen  werden. 
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Es  sei  nur  noch  erwähnt,  dass  der  Verf.  vorläufig  die  Dimen- 
sionen des  Schwimmkörpers  so  gewählt  hat,  dass  die  Genauig- 
keit die  vierte  Dezimalstelle  nach  dem  Komma  mit  Leichtig- 
keit einschliesst,  wobei  spezifische  Gewichte  von  OyiOOO  bis 
2,0000  ermittelt  werden  können  und  dass  die  Messangen  schndl' 
imd  bequem  anazoftliren  aind.  J.  Bob. 


(  ,  Schall,  Zur  Dümpjdichtcbestimmung  und  über  ein 
Vtrjaiirm  ohne  Luft  oder  Wasser  In ftpum-pe  zu  evakuiren 
(Joum.  f.  prakt  Chem.  50,  p.  87—88.  Iö94).  —  Die  Luft  wird 
aus  dem  Mauometerrohr  und  dem  Erhitzungsgefäss  eines  ein- 
fachen Dampfdichtebestimmungsapparates  durch  leicht  zu  be- 
ivirkende  Entwicklung  Ton  Kohlensäure  entfernt,  die  zu  ver- 
gasende Substanz  dann  in  den  Erhitzungskolben  einÜEdien 
gelassen  and  der  entstehende  Überdruck  am  Manometer  ab- 
gelesen. Treibt  man  die  Luft  aus  einem  mit  dem  Dampfdichte- 
bestiinmungsapparat .  in  Verbindung  stehenden  mit  einem 
Bunsenventil  geschlossenen  Geftss  durch  kochendes  Wasser 
aus  und  Iftsst  schnell  abkflhlen,  so  kann  man  bis  zu  einer  Ver- 
dünnung von  00 — 70  mm  Quecksilber  kommen  und  dann  die 
Dichtebestimmung  iu  verdünntem  Kaume  iu  bequemer  Weise 
vornehmen.    Bein. 

3.  Cr.  Bodländer,  Das  Gasbaroskop.  Em  neuer  Apparat 

zur  Gewichtsbestimmung  von  Gu.sm  (Sepab.  aus  Ztschr.  f.  augew. 
Chem.  1894.  Heft  14).  —  Der  Verf.  beRchreibt  einen  neuen, 
auf  tlem  Prinzip  der  Messung  des  Druckes,  den  das  auf  ein 
bestimmtes  Volumen  reduzirte  Gras  ausübt,  und  des  daraus  sich 
ergebenden  Gewichtes  der  Grase,  beruhenden  sehr  smnreichen 
Apparat  unter  gleichzeitiger  Vereinfachung  der  bei  gasanalyti- 
schen Untersuchungen  anzuwendenden  Methoden  und  Bechnungen* 
FOr  letztere  werden  alle  die  Vorteile  zur  Anwendung  gebracht^ 
die  das  System  der  Äquivalenten  Litoungen  in  der  Massanalyse 
gewährt.  Der  Apparat  kann  als  Nitrometer  und  zur  Bestimmung 

der  in  irgend  einer  Form  entwickelten  Kohlens&ure  dienea. 

  Bein. 

4.  31,  Filet  l,  Uber  das  Molpkutnrgcwicht  des  Querk- 
silherch/orurs  (Journ.  pr.  Chem.  p.  222— 223.  Is04).  —  Der 
Verfl  erinnert  an  seine  im  Jahre  1891  ausgeführten  Unter- 


?üchnngeii  juh  deiien  hervorgeht,  dass  das  Quecksilberchlorür 
die  Formel  HgUi  besitzt  (vgL  Harris  und  Y.  Meyer,  BeibL  18^ 
|k  m).  Q.  0,  Seh. 


5.  Lord  Bayteigh  und  Bammty.  ]>ewar*  Em  mmi- 
muttSck  meues  gwJornn^e$  Elemetit  m  der  Aimo^m  (OheoL 
Ne«s70|  P.87--88. 1894).— Auf  dar  letstenZuaammenkiiiiftder 
jfiriias^  Aflsociatioii^  zu  Oxford  machten  Lord  Rayleigh  und 
Ramsaj  MitteOnng  yon  dem  Vorhandensein  eines  neuen  ^  yer- 
jjiuLiich  eleinoiitaren  Gases  in  der  atmosphilii^cheii  Luft. 

Veranlassung  zu  der  Untersuchung  gub  die  Wahrnehmung 
Ton  Lord  Kayleigh,  dass  der  aus  atmosphärischer  Luft  ab- 
geschiedene Ötu'kstoff  stets  etwas  schwerer  war,  als  der  aus 
aeioea  chemischen  Verbindungen  dargestellte  (vgl.  Beibl.  17, 
p.e86  und  IS,  p.  881). 

Zur  Abecheidung  des  neuen  Gases  wurde  der  Stickstoff 
der  atmosphSrisohen  Luft  entweder  durch  Mischen  derselben 
mit  Sauerstoff  und  Purchschlagenlaasen  elektrischer  Funken 
ia  Sttckstoffsauerstoffs&nren  Übergeführt  und  diese  durch  EaU- 
laiue  absorbirt,  oder  durch  überleiten  Aber  erhitztes  Magnesium 
ab  Magnesiumnitrid  gebunden.  Der  Uberschuss  an  Sauerstoff 
wurde  durch  alkalische  Pyrogallussäure  entfernt. 

In  beiden  Fällen  hiiiterblieb  das  neue,  chemisch  äusserst 
indifferente  Gas,  von  dir  Dampfdichte  18,0  bis  2Ü,  bezogen 
ad" jene  des  Wasserstoffs  =1.  Das  Funkenspektrum  desselben 
ist  eigentümlich,  von  dem  des  Stickstoffs  verschieden  und  er- 
iauert  etwas  an  diejenigen  der  Metalle. 

Dagegen  macht  Dewar  (a.  a  0.,  ursprünglich  zwei  liu- 
lehiiften  an  die  „Tmaef^  geltend,  dass  ein  solches  Gas  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  einen  höheren  Siedepunkt  als  der 
Stickstoff  und  der  Sauerstoff  haben  mttsse  und  demnach,  zumal 
wenn  seine  Menge  etwa  1  Proz.  beträgt,  wie  dies  augegeben 
wird,  bei  der  Verdampfung  flüssiger  Luft  unter  den  letzten 
Anteilen  sich  ünden  würde.  Es  sei  ihm  aber  bisher  nur  der 
Nachweis  von  NO,  COg  und  anderen  Verunreinigungen  ge- 
lungen. Er  wirft  die  Frage  aut,  ob  nicht  vielleicht  eine  poly- 
mere  Modifikation  des  Stickstofi"«,  etwa  N^,  vorliege.  Dieselbe 
mösste  ein  spezifisches  Gewicht  von  21  (H  1)  haben  und 
würde  Toranasichtlich  chemisch  inaktiver  sein  als  der  gewöhn- 
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lirbe  Stickstofif,  wie  ja  auch  der  rote  Phosphor  gegenüber  dem 
gewöhnlichen  dieses  Verhältnis  zeigt  Die  Bildung  dieses  neuen 
poIymeren  Stickstofis  erfolgt  dann  wohl  erst  währe  nd  und  durch 
die  Veisache  zu  seiner  Isolining,  denn  es  sind  ähnliche  Be- 
dingungen, anter  denen  sich  die  Umwandlang  von  Sauerstoff 
in  Ozon,  von  weissem  Phosphor  in  roten  vollzieht     £.  S. 

6.   Ch.  Lepierre*    Über  dat  AtomgewiiAt  deg  TkolUumt 

(Bull.soc.chim.  (3)  11,  p.423-424.  1894).  —  Der  Verf.  wendet 
sich  gegen  einige  Ausstellungen,  die  in  betreff  seiner  Unter- 
suchung über  das  Atomgewicht  des  Tlialliuiiib  geäussert  wur- 
den M  und  hält  an  dem  Wei  le  Tl  =  2{)a.6L>  fest  (ßeibl.  17,  p.  808). 

(Hinsichtlich  der  von  ihm  aufgeworfenen  Frage,  wie  weit 
man  überhaupt  die  Unveränderh'chkeit  der  Atomgewichte  auf* 
recht  erhalten  und  über  Dezimalen  streiten  könne,  angesichts 
der  Thatsache,  dass  Schützenherger  (Beibl.  10,  p.  700)  je  nach 
den  Yersachsbedingnngen  das  Atomgewicht  des  Nickels  and 
'  Kohalts  um  eine  gamse  Einheit  verschieden  fimd,  möchte  Ref. 
doch  betoneni  dass  der  angeführte  Fall  in  keiner  Weise  derart 
sicher  gestellt  ist,  dass  sich  Schlüsse  von  solcher  Tragweite 
daran  knüpfen  Hessen,  namentli(  h  angesichts  der  erdrückenden 
Mehrheil  von  Beweisen  für  das  Gegenteil.)  K.  S. 


7.  «7.  A,  Wanklyn,  Neuer  ßvwvis  hi/i  sich  flick  den 
Atomgewichts  des  hohlensloffs  (Chem.  News  70,  p.88— 89.  1894). 
—  Der  Verf  trug  der  „British  Association"  seine  schon  früher 
erwähnte  (Beibl  18.  \).  490)  Beobachtung  vor,  dass  die  aus  den 
Dampfdichten  von  Kohlenwasserstoffen  aus  russischen  Erdölen 
abgeleiteten  Molekulargewichte  zu  Formeln  wie  CsvaHn  o.  dgU 
fUiren,  woraus  er  den  Schluss  zieht,  dass  das  Atomgewicht 
des  Kohlenstoffs  nur  halb  so  gross  als  seither  angenommen, 
also  statt  s  12  nur  »  6  sein  könne. 

In  der  Diskussion,  an  der  sich  u.  a.  Odling  und  Friedel 
beteiligen,  wird  darauf  hingewiesen,  dass  die  vorgebrachten 
Thatsachen  «loch  nicht  hinreiebend  sind,  um  die  seitherijje 
Annahme  zu  widerlogen,  nanientbeh  da  kein  strenger  Beweis 
i\ü:  die  Einheitlichkeit  der  betr.  Kohlenwasserstofife  erbracht  sei« 

1)  Oarke,  Amer.  Chem.  Joarii.  16,  Nr.  3.  Id94. 
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Waddyn  fügt  noch  bei,  dass  er  den  Kohlenstofif  dreiwertig 


aonehme  und  dem  Kohieno^d  die  Konstitution  j; '>0  gebe. 


(E-  mag  hier  darauf  hingewiesen  werden,  das8  für  dreiwertigen 
Koiiieustoflf  mit  dem  Atomgewicht  6  im  natürlichen  System 


&  J.  IT«  Brühi.  Studien  Uber  TmUomerie  (Joum.  f. 
prikt.  Ghem.  50,  p.  119  -222.  1894).  —  In  der  sehr  umliuig- 
leichen  Arbeit  werden,  nachdem  Yorher  der  Binflnsa  der  ver- 
Bcbiedenen  Arten  von  Isomerien  festgestellt  worden  ist,  ftr  alle 

die  Körper,  bei  denen  Tautonierie  und  Desmotropie  möglich 
ist,  die  physikalisch-chemischen  Methoden,  besonders  die  Dis- 
per&iousverhältnisse  als  ein  ziemlich  zuverlässiges  Hilfsmittel 
fiir  die  mit  so  viel  Sclnvierigkeiten  kämpfenden  rein  chemischen 
Methoden  zur  Untersuchung  der  Konstitution  herangezogen. 
Verf.  hoft  auf  diesem  Wege  besser  das  bisher  dunkel  ge- 
bliebene Wesen  dieser  Erscheinungen  anfznklären.  Unter 
anderem  werden  die  Existenzbedingungen  der  sogenannten 
UbüsD  Pseadoformen  festgestellt    Die  Tantomerie  besteht 
nicht  darin,  dass  2  OsciUationsphasen  Yorfaanden  sind,  so  dass 
onem  EOrper  keine  bestimmte  Konstitution  zukommt,  sondern 
in  der  gegentteiUptn  Umwandlnngsf&bigkeit  isomerer  labiler 
Fonnen  fiir  sicli  oder  in  Derivaten.   Gerade  bei  dem  so  stabilen 
Benzol  sind  beständig  ineinander  übergehende  Schwingungs- 
zustäade,   die   durch  die  Kekul^'sche  Oscillationsformel  am 
besten  ausgedrückt  siml,  anzunehmen.    Bei  hölieren  Tempera- 
toren sind  nur  bestimmte  tautomere  Verbindungen  beständig. 

Auf  die  zahlreichen  Tabellen  über  spezilische  Gewichte 
md  optische  Eigenschaften  vieler  organischer  Körper,  auf 
decen  Beinheit  der  grOsste  Wert  gelegt  wurde,  kann  hier  nur 
verwiesen  werden.   fiein. 

^.  moissan,  Darstellung  von  krystallisirtem  Alu- 
minhtmcoHnd  (C.  B.  .U9,  p.  16—20.  1894).  —  Der  Verf.  hat 
durch  Erhitzung  von  Alumininm  mit  Kohle  in  seinem  elektri- 
Kbtt  Ofen  gelbe  durchsichtige  Kiystalle  von  Alumininmcarbid 
C,A)y  ron  denen  einige  5—6  mm  lang  waren,  erhalten.  Ihre 
Diehte  ist  2,36.   Chlor  und  Brom  zersetzen  das  Aluminium- 


durchaus  kein  Platz  aulzufinden  ist.  itef.) 


K.  Ö. 
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carlnd  in  der  fiotglnt  in  AIOI3  luid  Kohle,  Wasser  schon 
bei  gewl^hiüicher  Temperatür  in  Methan  nnd  Alomimnm« 
hydroxyd: 

afl.  4*  12  ELO  «  8  CH.  +  2  AUOH),. 

  Q.  C.  Sch. 

10.  H,  Moissan.  Darstellung  des  Wolframs,  Molybdäm 
und  V  anadiums  im  clektrischm  Ofen  ^BuU.  soc.  chim  11,  p.  857 
—859;  Chem.  ^ews  70,  p.  167— 1()8.  lH94y  —  Der  Verf.  hat 
die  oben  erwähnten  ElenK  ntf  durch  iieduktion  der  Oxyde  mit 
Holzkohle  in  seinem  elektrischen  O'eu  dargestellt  Zu  den  lu 
Beibl.  18,  p.  40  u.  268  erwlUinten  fligenschaften  der  Metalle  und 
ihrer  Carbide  ist  noch  nachzutragen,  dass  die  Beihenfoige  der 
Schmelzbarkeit  die  folgende  ist:  Vanadium,  Wolfram,  Uran, 
Molybdfin,  Chrom,  Platin;  das  letaste  schmilzt  also  bei  der 
Diediigsten  Temperatur.  G.  C.  Sch. 

11.  AJfotevm.   Über  ^  ß^erßiU^i^wfg  vm  SUfehm- 

o.Tffd  und  Zirkonntmoxyd  und  über  die  Reduktion  derselben  durch 
Hohle  (Bull.  soc.  cliuii.  11,  p.  h63— 8G5.  1894).  —  Zu  knnium-  und 
Siliciumoxyd  im  elektrischen  Ofen  durch  einen  Strom  von 
360  Amp.  und  70  Volt  erhitzt,  schmelzen  und  geraten  nach 
7_8  Minuten  in  lebhaftes  Sieden.  Beide  werden  leicht  durch 
K.ohle  reduzirt.  Das  Zirkonium  ist  ein  sehr  hartes  Metall 
Yon  der  Dichte  4,25;  das  Silicium  bildet  ein  Carbid,  dessen 
Eigenschaften  später  beschrieben  werden  sollen.     G.  C.  Sch. 

12.  Mm  P<ef0#«  Fermck  emer  al^ememen  Meäutde  der 
ckemücken  Sjfntkete  (Sepab.  a.  Arch.  sc  phjB.  nat  de  Gen^ve. 
48  pp.  m.  1  Ta£  Genf  1898).  Uber  den  Inhalt  der  Torliegen- 
den  Schrift  wurde  schon  frtther  nach  einzelnen  Abhandlungen 

referirt  (Beibl.  17,  p.  170,  608,  870).  K  S. 

13.  «7.  Tfiilo,  Über  den  Einjluss  niederer  i em^frtif ur  t-n 
auf  chemische  V  orgänge  (Verh.  Deutsch.  Naturf.  Nürnberg 
p.  99  — 102.  1894).  —  Die  tieien  Temperaturen  bis  —210 
werden  im  Laboratorium  von  Pictet  in  drei  Stadien  erhalten, 
in  der  ersten  wird  mit  einem  Gemisch  von  SO^  und  CGj^,  in 
der  zweiten  mit  Lachgas  oder  Äthylen»  in  der  dritten  mit 
Luft  gearbeitet.  Von  den  geschilderten  chemischen  Reaktionen» 


Digitized  by  Google 


—   7  — 


die  bei  tiefen  Temperatarmi  nicht  von  statten  gehen,  sind  die 
ftAfSPoöen  die  inteMsaateeton:  EJäO^  und  BaCi«  Mtgurm  erat 
f»  '  70^  anünnaDder,  AgNO^  und  HCl  T<m  -  109^  GnOO, 
mit  HJBO^  ttbergossen  gab  erat  von  •-62'*  eine  Gaseniirioke- 
hmg.  Ziriflcben  Na  und  Alkobol  beginnt  die  Be^kÜon  bei 
-4S^y  Ea  und  Alkohol  —68^  Salpetersiiire  nnd  Alkohol 
—  lü'^,  Ziük  und  H2S0^  —  28 ^  Phenolphtaleinlösung  mit 
alkoholischer  Kalilauge  wird  erst  von  —  100*^  an  rot  t^etVubt. 
Die  tiefen  Temperaturen  werden  hauptsächlich  vei  wandt  zur 
Reinigung  chemischer  Körper  durch  Krjstallisation  und  Destil- 
lation im  Yakuum,  z.  B.  des  Chlor oiorjois.         G.  G.  Sch. 


14.  Lm  Andrews»    Vber  die  Annahme  emei  beamderm 

SnUtehungszmtandes^*  (Chem.  News  70,  p.  152—153.  1894).  — 

Der  Verf.  unteriiimmt  es,  an  einigen  Beispielen  zu  zeigen,  wie 
Reaktion eu ,    zu    deren   Erklärung  ge^völmlich   der  „Statu» 
nasceudi"  eines  Elementes  herangezogen  wird,  auch  ohoe  An- 
nahme  eines  solchen  verständlich  erscheinen. 
So  betrachtet  er  die  Reaktion: 

(1)  Zn  +  2HCi»ZnClt  +  2H  nnd 

(2)  2H  +  2FeCl8  -  2FeCl,  +  2Ha 

als  Zn  +  2  FeClg  =  ZnCl^  +  2FeCl, , 

d.  k  als  direkte  Abgabe  Ton  Chlor  seitens  des  Eisenohloiides 
aa  Zink. 

Die  bekannten  Oleißhiingen: 

(1)  Cn  +  HjSO^  =  CnSO^  +  2H  und 

(2)  2H  +  HjSO^  =  2H,0  +  SO, 
Terwandelt  er  in: 

(1)  Cn  +  H^SO«  »  CoO  +  H,SO,  nnd 

(2)  CuO  +  fl,SO,  «  Ou80^  +  H3O ; 

d.  b.  als  erste  Phase  der  Reaktuai  nimmt  er  die  Bildung  von 
Kupferoxjd  durcli  Aufnahme  von  Sauerstoff  auf  Kosten  der 
Schwefelsäure  an,  welch'  letztere  dadurch  zu  schwefliger  Säure 
reduzirt  wird.  Er  stützt  diese  Ansicht  experimenteU  durch  den 
Nachweisi  daas  das  Kupfer  sich  zunftchst  mit  einer  schwarzen 
Sdncht  TOn  Oiyd  aberzieht,  analog  wie  die  Kohle  ja  auch 
dardi  heiaee  konzentrirte  Schwefelsftare  o^dürt  wird. 
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Die  Thatsache,  dass  die  verschiedenen  Metalle  beim  Losen 
in  Salpetersäure  ;^ehr  verschiedene  Reduktionsproiiukte  der 
letzteren  geben ,  ist  ihm  ein  Beweis  datür,  dass  es  sich  hier 
nicht  um  die  Wirkung  von  naszirendem  Wasserstoil'  handelt» 
der  ja  die  gleichen  Stickstoffverbindungen  geben  müsste,  sondern 
dass  die  Salpetersäure  ihren  Sauerstoff  direkt  an  das  betreffende 
Metall  und  zwar  je  nach  der  l^atur  desselben  mehr  oder  minder 
TollstSndig  überträgt 

Die  Annahme  besonderer  Fähigkeiten  eines  Elementes  im 
naszirendMi  Zustande  erscheint  dem  Verl  daher  unzulftssig  and 
überlebt  K.  8. 


15.  M»  V,  MechlinifhauHen,    Methoden  und  Apparate 
zur  yerfnliiu/ti:^  von  Gnsmiklio/tpn  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
durch  Bcnbachluug  der  f  oiunKindemn^  (Ztschr.  f.  phys.  Chem. 
14,  p.  491—505.  1Ö94).  —  Der  Verf.  hat  den  Verlauf  der 
Beaktionen  von  nicht  sorgfältig  gereinigten  Gemengen  von  Chlor 
und  Wasserstoff  Kohlenozyd  und  Chlor,  Äthylen  und  Chlor, 
mit  Hilfe  von  Apparaten,  die  jede  BerOhmng  der  Gase  mit 
Flüssigkeiten  oder  anderen  Absorptionsmitteln  Termiedenf  näher 
nntersacht  Die  Schlüsse,  zu  denen  er  gelangt,  sind  im  wesent- 
lichen folgende:  A,  Chlorknallgas.  Das  Gemenge  dehnt  sich 
im  Augenblick  der  Belichtang  stark  ans.    Die  Ausdehnung 
nimmt  im  Anfang  schnell,  dann  allmählich  langsamer  ab.  Ist 
das  alte  Volum  de»  uiibehchteten  Gemenges  erreicht,  so  i^t 
die  Reaktion  beendicrt,  indem  alles  Chlorknallgas  in  Salzsäure 
verwandelt  ist.    Die  Ausuehnung  verschwindet  auch  vor  Be- 
endigung der  Reaktion,  sowie  das  li(ht(*mpfindHche  Gemenge 
verdunkelt  wird;  doch  tindet  im  Dunkeln  wahrscheinlich  noch 
Nachwirkung  statt   B.  Kohlenoxydchlorgemenge.  Der  Verlauf 
der  Reaktion  ist  derselbe  wie  unter      nur  ist  die  Kurve  derart 
modifizurt,  dass  nicht  das  Anfangsrolum  des  unbelichteten  Gasea^ 
sondern  die  HAlfte  desselben  am  Ende  der  Beaktion  erreicht 
wird.  C,  Nicht  lichtempfindliche  Gaegemenge  treten  bei  plötz» 
Heber  intensiver  Mengung  ohne  Ausdehnung  in  Beaktion.  Ans* 
dehnnng  ist  also  charakteristisdi  für  eine  dnrdi  BtUekhtng  ein- 
geleitete  Reaktion.  Ö.  C.  Sch. 
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16.  JTi  W,  Meigers,  I  hrr  eine  «u^fache  DarsteHuri^s- 
weise  des  Phosphorwrrsser^qfes  (Ztachr.  £  anorg.  Chem.  7,  p.  265 
—266.  1894).  —  JSrbitzt  man  roten  Phosphor  in  einem  Wasser- 
fAalbtromj  so  entsteht  gasförmiger  Phosphorwaaserstoff  und 
nebenbei  geringe  Mengen  der  fittssigen  und  festen  Verbindung. 

  G.  C.  Sch. 

17.  P€labo}i,     Einfluss  des  Druckes  auf  die  />/•- 

bindumg  des  Hassrr  Stoffes  mit  dem  Selen  (C.B  119,  p.  73— 75. 

1894).  —  Der  GleichgewichtszustÄnd  zwischen  Wasserstoffy 

Selendampf  and  Selenwasserstoff  (Verhältnis  des  Partialdmckes 

des  Seloawaseerstofi  zum  gesamten  Druck)  ist  am  so  nnab- 

bangiger  tob  dem  Druck  (bis  zu  5  Atm.),  je  höher  die  Tem- 

perator  ist  and  entspricht  damit  den  Dissociationsgesetzen. 

Bei  niederer  Temperatar  bewirkt  die  Steigerung  des  Druckes 

em  geringes  Anwachsen  der  Reaktionsgeschwindigkeit. 

  Bein. 

1 8.  Cr.  Lunge  und  G.  Porschnew»  Zur  Kenntnis  des 
Stickstofirioan^ds  (Salpetrigsämreanhydrids)  (Ztschr.  f.  anorg. 
Chem.  7,  p.  209^249.  1894).  — •  Das  Salpetrigs&ureanbjrdrid 
bfldet  sich  leicht  unter  —21*0.  bei  gewöhnlichem  Druck  aus 
Perozyd  and  Stickozyd  und  stellt  eine  rein  indigoblaue  Flüssig- 
keit dar.  Es  ist  beständig  bei  obiger  Temperatur;  bei  Er* 
höhung  derselben  beginnt  auch  unter  Druck  der  Zerfall,  der 
beim  Ubergang  in  Dampfform  Yollständig  oder  nahezu  be- 
endet isL  G.  C.  Sch. 

19.  W,  Nemst*    Zkt  Dissodation  des  fVassers  (Ztschr. 

f.  phvs.  Chem.  14,  p.  155 — 156.  1894).  —  Der  elektrolytische 
Disso<  iationsc^rad  des  Wassers  ergibt  sich  berechnet  aus  der 
elektromotoi Jhchen  Wirksamkeit  der  Ionen  in  der  Kette:  Platin 
beladen  mit  Wasserstoflf,  Säure,  Basis,  Platin  beladen  mit 
WasserstoÖy  unter  Berücksichtigung  der  an  der  Grenzfläche 
TOD  Säure, und  Basis  wirksamen  KriUte  zu  0,8. 10- ^  bezogen 
saf  18*.    Bein. 

20.  JI.  Jireretafi  Baker,  Einfluss  von  Feuchtigkeit  auf 
ekemtMcke  UaueUung  (Joum.  Chem.  Soc  65,  p.  6 1 1 —624.  1  s04 ). 
—  Eine  grosse  Anz^  von  K5ipem,  welche  im  feuchten  Zu- 
stande sich  leicht  miteinander  umsetzen,  reagiren,  wenn  sie 
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▼orher  sorgfaltig  getrocknet  werden,  nicht  oder  nur  sehr 

schwierig  aufeinander.    So  verhinden  sich  nicht:  SO3  mit  OaO 

oder  OnO,       mit  Gl,  im  Sonnenlicht ,  NO  und  O  n.  8.  w«, 

trockeneB  CUonunmoniiim  zeraetost  nch  nicht  beim  Sublimiren. 

  Qt.  0.  Sch. 

21.  Carey  Lea,  ISeue  Mrihode  zur  Bestimmung  der 
relativen  AffinüiU  mn  einigen  Säuren  (Sil).  Jouni.  47,  p.  4-45 
— 451.  1894V  —  Mittels  der  Herapfithitrcaktioii  sind  die  ge- 
nugsteu  Spuren  freier  ^Schwefelsaure  zu  erkennen.  Setzt  man 
nun  zu  einer  Schwefelsäurelösung  bestimmter  Konzentration 
ein  Natriumsalz  einer  anderen  Säure  (NaOl)  oder  za  nentralem 
schwefelsauren  Natron  eine  selbst  sehr  schwache  Säure,  so  wird 
doch  hei  einer  bestimmten  Menge  des  ZnaatseB  (29,87  Qrainm- 
Molekfil  NaCl)  keine  freie  Schwefelsäure  mehr  yorbanden  «ein. 
Statt  der  vier  ursprünglich  vorhandenen  Kftrper  werden  sich 
nnr  noch  drei  im  chemischen  Gleichgewicht  hiüten:  1  Molekül 
Na^SOp  2  Moleküle  HCl  und  37,3  Moleküle  NaCl  Hieraus 
lässt  sich  die  relative  Alhiuiat  vuii  Säuren  direkt  bebtimmen. 
Da  das  (altichgewicht  gegen  eine  zweibasische  Säure  festgestellt 
ist,  öo  nimmt  der  Verf.  nur  die  Hältte:  lii.r.S  als  „Index"  fair 
die  Affinität  der  Salzsäure  im  Vergleich  mit  denen  der  anderen 
Säuren,  die  auf  ähnliche  Weise  bestimmt  sind,  an.  Eine  yer- 
änderte  Konzentration  der  Lösungen  bedingt  eine  Yerschiebiuig 
des  Gleichgewichtes.  Viele  Salze  sind  nicht  za  verwenden» 
weil  ihre  freie  Sftnre  die  Indikatoireaktion  Yemichtet  Setzt 
man  den  Index  der  Salzsäure  «-  100 ,  so  ist  die  relative 
Affinit&t: 

BenusteiDBäure  Esaigsäure  Citronenalure  Pyrophoephors.  WolframsAare 
1,54  1,02  3,81  6,17  1,46 

Sanre  Oxalate  verhalten  sich  wie  freie  Ozal^nre  seibat; 

KohlensSare  setzt  selbst  unter  Druck  keine  Spur  von  Schwefel* 

säure  in  iMheit»  ist  ako  eine  ungeheuer  schwadie  Säure. 

  Bein. 

22.  K.  Senhert  und  1?.  Mohr  er.  Iber  die  Einwirkung 
von  Verrisulfai  auf  Jodkalium  und  JodwasserstoJI  (Ztschr.  aoorg. 
Chem.  7,  p.  137—153.  1894).  —  Die  Verl  haben,  wie  früher 
fOir  Eisenchlorid  und  Jodkalium  bez.  Jodwasserstoff  (Beibl.  18, 
p.  405)  nun  auch  den  Verlauf  der  Beaktion  zwischen  fernsnlfat 
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und  den  genannten  Jodiden  in  seiner  Abhängigkeit  von  der 
Zeit  und  der  Masse  der  aufeinander  wirkenden  Stofife  oster- 
sadit   Es  ergab  sich,  dasB  der  Verlauf  der  Reaktion: 

Fe  (^^)^  +  MJ  =  FeSO,  +  M  (  ^^-^)  +  J 

ebeD&Qs  nnr  unter  gans  bestinnnten  Bedingungen  ein  voU- 
fündiger  iat,  dass  auch  lüer  in  der  Regel  nur  ein  Teil  des 
nseli  der  obigen  Gleichung  zu  erwartenden  Jodes  frei  wird 

und  zwar  meist  erheblich  weniger  (bis  über  20  Proz.)  als  bei 
Anwenduiig  Yon  Eisenchlorid  anter  sonst  gleichen  V»  rsuchs- 
bedingungen.  Es  tritt  dies  namentlich  in  den  buigegebenen 
Kurventafeln  hervor;  die  Kurven  für  die  Versuche  mit  Ferri- 
solikt  liegen  mehr  oder  minder  weit  unter  denen  der  Eisen* 
cfaloridreihc,  zeigen  aber  die  gleiche  Form. 

Eb  acbeint,  als  ob  die  geringere  Azidität  der  Schwefelsäure 
gegenttber  jener  der  Salss&ure  hier  mit  ins  Spiel  kommt,  doch 
nad  der  in  Betracht  kommenden  Bedingungen  so  viele,  dase 
ach  z.  Zt  nur  Vermutungen  in  dieser  Richtung  aussprechen 
Unsen. 

Auch  hier  wurde  die  ümkehrbarkeit  der  Reaktion 

Fe {^)^  +  (;r  +  1)KJ  «  FeSO,  +  K  ( ^'^^ )  +  * KJ  +  J 

in  die  entgegengesetzte 

FeSO,  +  K  ( "^^^ )  +  X  K J  +  J  -  Fe  ( )^  +  {:p  +  1)  KJ 

f6jc  die  Werte  Ton  (x  +  1)KJ  »  2,  3,  4,  5  und  10 KJ  experi- 
mentell nachgewiesen.  K.  S. 


23.  l^.JPotil.  üniersuckmigmtübtrjTaktiimitUFiiüiaig 
(Zlichr.  £  phys.  Chem.  U,  p.  10&— 124.  1894).  —  Sind  eine 
bestimmte  Ansahl  Moleklüe  einer  (substituirten  aromatischen) 
Sinre  in  Form  des  Natrinmsakes  in  LOsung  und  weiden 

Wasserstoffionen  durch  Zusatz  von  Salzsäure  in  die  Lösung 
gebracht,  so  wird  der  Gleichgewichtszustand  zwischen  den  an- 
fanglich gänzlich  dissociirten  Salzmolekülen  gestört  unter  Bil- 
dung der  undissoriirteii  organischen  Säure,  die  zum  Teil  wegen 
ihrer  gelingen  Löslichkeit  ausfällt  Das  Gleichgewicht  zwischen 
diesen  heterogenen  Bestandteilen,  die  Menge  der  fraktionirt 
ausgefiUlten  S&nre,  die  Aktivität  der  Säure  gelitot  in  reinem 
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Wasser  und  in  der  Salzlösung  lassen  sich  nach  dem  Massen- 
wirkungsgesetz  berechnen  in  guter  Übereinstimmung  mit  den 
experimentellen  Ergebnissen.  Der  Gleichgewichtszustand  trat 
nicht  ein  nach  zum  Teil  Tage  langer  Botation  in  dem  Noyee*- 
schen  Apparat  fttr  LöslichkeitBbestimmuugcn  (Ztschr.  f.  pbys. 
Ohem.  9,  p.  606.  1892),  der  sich  in  einem  sehr  grossen  Thermo- 
staten befand.  Praktisches  Interesse  bietet  die  Art  und  Weise 
der  Auslallung  von  Säuren,  die  gleichzeitig  in  Lösung  sich 
befinden,  durch  zugefügte  Wasserstoffionen.  Die  Menge  der- 
selben wurde  durch  Fiitriren  durcli  den  Gooch'schen  Tiegel, 
die  Zusammensetzung  der  Fällung  durch  Extraktion  der  ein- 
zelnen Bestandteile  mit  absolutem  Alkohol  bestimmt  Die 
Möglichkeit  der  Trennung  zweier  Säuren  hängt  von  der  Grösse 
der  Löslichkeit  und  dem  Verhältnis  ihrer  Stärken,  d.  h.  ihrem 
Dissooiationagrade  ab.  Die  Zusätze  an  Salzsäure,  durch  die 
man  schon  durch  einmalige  (fraktionirte)  Fällung  sofort  das 
Gemenge  in  fast  technisch  reine  Bestandteile  zerlegen  kann, 
sind  leicht  zu  berechnen.  Bein. 


24.  Jf»  Arctawski.  Uber  die  künstliche  Darstellung:  des 
„Oh'-isf''  (Bull.  Belg.  (3)  27,  p.  038-93G.  1894).  —  Erhitzt  man 
amorphes  Eisenoxyd  in  den  Dämpfen  von  Chlorammoniuni,  so 
geht  infolge  eines  Adsorptionsvorganges,  besonders  leicht  bei 
600 — 700  ^  wo  die  Salmiakdämpfe  schon  dissociirt  sind,  analog 
dem  Verüihren,  wie  es  Saint  Ciaire  Deville  1861  anwandte^ 
das  Oxyd  leicht  in  KrystaUform  über.  Bein. 


25.  Mn  H»  Cook.    Einßuu  der  fFärme  aufJodate  und 

Bramaie  (Joum.  Chem.  Soc.  65,  p.  802—814. 1894).  —  Ealium- 

jodat  yerliert  beim  Schmelzen  22,59  Proz.  O  und  0,808  Proz. 

Jod.    Kaliumbromat  2i),56  Proz.  (J  und  0,08  Proz.  Brom. 

Die  Rückstände  bestellen  au^  IvJ  bez.  Kßr.    Bildung  von 

KJO4  oder  KBrU^  konnte  nicht  nachgewiesen  werden. 

 .   G.  C.  Seh. 

26.  Ch,E,  Guillaume,  Für Normalwfiassst(U)e  sreei^ete 
Metalle  (Journ.  de  phys.  (3)  8,  p.  213—232.  1894).  —  Der  be- 
deutende  Preis  der  Platin-Iridium-Nornialmaussstäbe  einerseits 
und  andererseits  die  Fehler,  welche  den  billigeren  Messing* 
oder  Bronze*Normalmaftssstäben  mit  Silber-  bez,  Goldeinlagen 
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anhaften,  veranlass teu  den  Verf.,  verscbiddene  Metalle  in  Bezog 
iof  ihre  Venreodbarkeit  für  Nonniümaassstäbe  za  nntersoolieD 
uid  zwar  hattptaäcblich  in  Bezog  auf  ßlasüdt&tamodnl,  Ao»- 
ddumngBkoeffizient  ond  die  Wirkong  einer  Erw&rmoDg  aof 
100^  G.  Die  untenocfaten  Metalle  waren  1.  Nickel,  2.  eine 
Legirung  von  35  Niekel  ond  65  Kopfer,  3.  iUonuniombronce 
(10  Proz.  Alumioium)  und  4.  Phosphorbronze.  Die  letzten 
zwei  Legii-uugeii  erwiesen  sich  als  ungeeignt't  lur  Maassstäbe 
mit  direkter  Teilung;  Nickel  vereinigt  alle  metrologischen 
Voneile.  ist  al>er  am  schwierigsten  zu  verarbeiten  und  die 
geschiüükene  Stange  zeigte  kleine  Vertiefungen,  welche  jedocli 
möglicherweise  yermieden  werden  können.  Die  Kupfer-Nickel- 
legirung  kann  gleichfalls  mit  direkter  Teilung  versehen  werden, 
doch  ist  die  Verbindong  mit  Schwefel  und  Chlor  bei  ihr  zu 
befürchten  ond  aosserdem  ist  das  Elasticit&tsmodol,  obgleich 
viel  grösser  als  der  der  gewöhnlichen  Bronzen,  noch  etwas  zo 
gering  für  längere  Maassstftbe.  Die  Soci^tö  g^nÖYoise  poor  la 
confltrnction  d'instroments  de  Phjsique  verfertigt  ans  einer 
Legirung  von  gleichen  Teilen  Nickel  und  Kupfer  Normal- 
m<ias^stäbe,  welche  von  dem  Verf.  untersueht  wurden  und  die 
hiernach  den  bisher  iabrizirteu  vorzuziehen  bind.      J.  Ros. 

27.  O.  IBerrtiH»  Über  die  Theorie  der  »usammensetz^ 
barm  Vektoren  (Atti  R.  Acc.  deJlu  8t:ieüze  Torino  'iU,  p.  3(55 
-368.  1893/94^.  —  Der  Verf.  gelangt  zu  folgenden  Sätzen: 

1.  Der  Kesulürende  OR  zweier  konzentrischer  Vektoren 
OP.  teilt  die  Entfernung  zweier  willkürhch  auf  Ot  und 
0  Q  angenommener  Punkte  A  und  B  in  einem  Punkte  F  der- 
art, daas  das  Verhältnis  BFfAF  "tou  dem  Winkel  i'O  Q  der 
Faktoren  onabhäogig  ist 

2.  Sind  zwei  konzentrische  Vektoren  P  ond  Q  komponibel, 
fo  enstirt  eine  derartige  Fonktion/,  dass  f{P)  und/(Q)  den 
Abschnitten,  in  welche  die  Sehne  des  Winkels  POQ  dorch 
des  resoltirenden  Vektor  OR  zer&Ut,  omgekehrt  pro- 
I^jrtional  sind. 

u.  In  einem  System  dreier  konzentrischer  und  Luiuilibru  i.er 
Vektoren  isi  der  durch  Auainorpliosis  aus  jedem  von  ihnen 
erhaltene  Vektor  dem  Sinus  de«  von  den  beiden  anderen  ein- 
Seschkwsenen  Winkels  proportional.  B.  D. 
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28.  Th»  Olauner,  Uber  den  F er  lauf  von  Potential- 
funklionen  im  Baume  (61  pp.  Inaug.-Diss.  Göttingen  1804\  —  Der 
Verfl  untersuclit  mehrere  bekannte  Potentiale  hinsichtlich  ihrer 
Yersweigangen  und  ihres  Verhaltens  an  singolären  Linien. 
Dabei  handelt  es  sich  nm  nach  Art  des  Logaritbnraa  und  die 
ArcQssinns  TerEweigte  Potentialftmktionen.  Der  Verf.  gelangt 
zur  Untersuchung  des  Verlaufes  des  Potentiales  einer  homo* 
genen  ebenen  Scheibe,  mehrerer  homogener  Seheiben  und  der 
PolyederHchale,  sowie  des  Potentiales  einer  homogenen  ellip- 
tischen bcheibe,  eines  homogenen  Polyeders,  eines  unendlichen 
Prismas  und  eines  homogenen  Ellipsoidea.  J.  M. 

29.  JMT,  LieOflciHi»  Über  einige  Transjormatioucn  der 
Gleichungen  der  Dynamik  de*  Punktes  (Hendic.  R.  Acc.  dei 
Linoei  (6)  8,  2.  Sem.,  p.  3^11.  1894).  —  Untersuchung  der 
Transformationen^  welche  die  Gleichungen  für  die  Bewegung  eines 
Punktes  auf  einer  Fläche  durch  die  Bedingung,  daas  die  be- 
wegenden Kr&Ae  ein  Potent  besitzen,  oder  dass  sie  Central- 
kr&fte  sind,  erfohren.  Die  Arbeit  Ifisst  keinen  Anssu^su. 

80 — 34.  O.  Henrici,  Uber  Inst^-umente 
nisehcn  /la/^se  {Kniiilog  math.  u.  matii.-phys.  Modelle  d.  Deutsch. 
Math.-Ver.  von  Dy(  k.  p.  125-136,  222.  1892).  —  Harmonischer 
Anahfsiiior  nach  Angaben  von  Prof.  Henriri  vnd  Prof.  A.  Sharp, 
City  and  Guilds  of  London  Instilule.  konslruirl  und  ausgeführt 
von  G.  Coradi  in  Zürich  (l^achtrag  zum  Katalog,  p.  34 — 36. 
1893).  —   Uber  einten  netten  harmonischen  Anali/sator  (PhiL 

IdAg.  (5)  38,  p.  110-121.  1894).  —  ArehOKad  Sharp.  Em 
harmaniscAer  jimifyiaior,  der  die  AmplUude  und  Fhate  der  per- 
Mckkdenen  einzelnen  hanmmisehen  BetUmdieile  absiUeten  ge- 
HaUet  (PhiL  Mag.  (5)  38,  p.  121—125.  1894).  ^  Perry.  Be- 
merkungen Ober  Prof,  HenricCs  Aufsatz,  in  denen  eine  einfache 
Maschine  beschrieben  wird,  die  zur  Enlwickelung  einer  beliebigen 
willkürlichen  Funktion  in  eine  Iteihe  nach  Funktionen  von  irgend 
welchen  ISormalfonnen  benutzt  werden  kann  (Phil.  Maj:.  (5)  38, 
p.  1^5 — l.Sl.  1894).  —  Die  iiiiter  dein  Namen  der  harnioiii^sclien 
Analysatoren  konstruirten  Instrumente  dienen  zur  mechanischen 
Bestimmung  der  Koeffizienten  A^,  Bn  in  der  Eutwickelung 
einer  Funktion  y  in  die  Fouxier'sche  Beihe: 
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Jf       }  ^  +        COS  ö  +  ^  COS  2  Ö  +  .  .  .  +        COS  «  Ö  +  •  •  • 

+  S|8iii^  +  J3,8io29  +  ...*f^«Bmii(9  +  ..., 
wo  0    Znxfc  ist  Die  Fonn«ln  ftr  il.  imd  i^: 

ieig6%  dass  die  AnaljBatoren  in  die  Qrappe  der  Iniegraphen 
zu  redinen  dnd.  W&hFend  nun  der  kompendiöse  Analysator 
Ton  Lord  Kelvin  zur  snccesaiTen  Bestimmung  jener  Koeffi- 
nenten  in  (1)  für  n  =  1,  2,  3  . . .  ersonnen  ist  (zum  Zweck  der 

Analysiiung  der  Flutkurven),  hat  Heurici  eine  Vereinfachung 
jeuer  Inicgtaiu  bewirkt,  indem  er  zunächst  partiell  integrirt: 

in  3.1 

fi  n  ^     l^y  sin  n  6  j  mknß.dy, 

(I  0 

Oa  bei  den  Instrumenten  die  Kurven  auf  den  Mantel  eines 
drehbaren  Cylinders  aufgetragen  werden  und  dabei  in  sich 
niiflcUaiifeny  so  wird 

und  man  erh&lt  statt  (1):  ' 

(2)     nAn''  -^^Jwknd^d^f    nB^mm  l-^je^nQ ,dy^ 

mit  passenden  Grenzen  ftir  die  Integration  nach  ij.  (Sharp 
bat  den  Mechanismus  des  älteren  Instnimentes  so  abgeändert, 
daH  die  Analysatorkurve  aaf  einen  flachen  Bogen  Papier,  wel* 
cber  am  das  Instrument  gerollt  ist,  aufgezeichnet  wird.)  Diese 
Bauen  Formebi  sind  mecbamsch  leichter  auszuwerten  als  die 
vnfeer  (1),  nnd  deshalb  ist  der  von  Henrici  und  Sharp  hiemaoh 
«ngegdieney  doroh  Coradi  in  Zürich  angefertigte  Analysator 
viel  vroniger  nmfangreich  als  der  Eelvin'sche»  ist  vor  allem 
tranaportÄhig.  Auf  der  Mttnchner  Ausstellung  der  Dentsdien 
Mathematiker- Vereinigung  im  September  1893  war  dieses  In- 
stroment  vorhanden,  ebenso  auch  Zeichnungen  zu  dem  von 
Sharp.  Durch  besondere  Vorrichtungen  an  diesem  für  die 
Giiild's  Central  Technical  College'  ausgeführten  Exemplare 
g^ingt  esi  bei  einem  Durchlaufen  der  Kurve  auf  dem  Cylinder 
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gleichzeitig  die  Koeitizieiiten  der  Reihe  ftir  »  1,  2,  3,  4,  ö  zu 
finden,  dann  für  n  =  6,  8,  10,  endlich  f ür  n     7  und  9. 

Das  Instrument  von  Sharp  dient  zur  direkten  Auffindong 
der  Zahlen  (4  und      in  der  Entwickelmig: 

y — 4>+  ^  ain         f  C^Bin(2df--flr2)+  —  «,)+ ... 

Perry  endlich  hebt  den  Fortschritt  hervor,  den  Henrici 
für  die  Analysatoren  durch  die  Formeln  (2)  erzielt  hat,  ein 
Portecbrittj  der  ni(!ht  bloss  bei  der  Kntwickelun^'  einer  Funk- 
tion in  eine  irigonüinrt i  is -be  Reihe  sieb  zeige,  sondern  allen 
ähnlichen  Entwickelungen  zugute  käme,  zum  Beispiele  denen 
nach  Besseischen  oder  Kugelfunktionen.  Während  Henrici 
den  Grundgedanken  seiner  Konstruktion  auf  Clifford  zurück* 
führt  (Proc.  Loud.  Math.  8oc.  5,  1874),  will  Perry  die  in  (2) 
bewirkte  (JmformoDg  das  y^Henrici'sche  Prinzip"  nennen.  Auf 
Grund  desselben  hat  er  eine  Mascliine  konstrairti  bei  welcher 
die  Entwickelung  einer  fHmktion  nach  den  fiessel'schen  Func- 
tionen        gefunden  wird.  Lp. 

35.  OUo  I%8€her9  über  die  Drehutigsmomenie  tmd 
mekrgelenk^er  Mwkdn  (Arch.  L  Anat^  n.  Fhycdo].  1894»  p.  105 
— 147).  —  Wenn  der  Bericht  auf  die  rein  physikalische  oder 
mechanische  Seite  der  im  Titd  bezeichneten  Aufgabe  be- 
schränkt wird,  so  handelt  es  sich  in  dem  einfachsten  Fklle  um 
zwei  starre  Körper,  die  durch  ein  Gelenk  mit  fester  Axe  a 
verbunden,  sonst  aber  frei  beweglich  sind;  beide  werden  durch 
zwei  gleiclie  Kräfte  von  entgegengesetzter  Richtung  (etwa  durch 
ein  elastivrhes  Band  zu  veranschaulichen)  so  angogrifferu  dass 
die  Angrilisp unkte  am  ersten,  am  zweiten  Körper  in 
einer  Normalebene  zu  a  liegen,  weiche  a  m  G  schneiden  möge: 
die  Grösse  der  drehenden  Emwirkung  dieser  Kräfte  auf  jeden 
der  beiden  Köriter  zu  finden,  wenn  der  Winkel  JjGJ^  he- 
liebig  gegeben  ist.  Ist  das  von  G  auf  «/^  J,  gefÜlte  Ijoth 
GL^pf  so  ist  p  der  Hebelarm  beider  fraglicher  Krftfte- 
paare;  also  ist  ^e  Höhe  (?X  ans  den  beiden  Seiten  J\G 
J^G  und  dem  yon  ihnen  eingeschlossenen  Winkel  zu  berech- 
nen, eine  Aufgabe  der  elementaren  Trigonometrie.  Ebenso 
erledigt  sich  die  Kechnung  ohne  Schwierigkeit  fiü'  mehr- 
gliedrige  Körper  bei  allgemeiner  Art  der  Gelenke.  Was  nun 
auch  lur  den  Phjsiker  iuteressaut  ist,  das  sind  die  vom  V  erf. 
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ersonnenen  Modelle,  welche  es  ciniiigliclH'n,  die  zu  findendeu 

Grössen  ohne  die  oft  etwas  langwienge  Eecimung  oder  Kon- 

itruktioii  direkt  abzulesen.    Wenn  man  z.  B.  in  dem  obigen 

Beiqiiele  GL  über  L  hinaus  bis  H  verlängert,  so  dass  GL  —  LH^ 

das  Viereck  J^GJ^H  (in  welchem  J^G^J^H^  J^G=^  U) 

ib  Gelfinlmereck  anftrtigty  so  ist  die  Diagonale  GH  immer 

doppelt  so  giosa  ine  LH^  stellt  also  den  doppelten  Hebelann 

tp  dar.    Mehrere  derartige  Modelle  hatte  der  YerU  filr  die 

ModeD-AnseteUang  der  Deutschen  Mathematiker-yereimgang 

hergestellt  (Hauptkatalog  Yon  1892,  Nr.  263,  p.  353—357). 

  Lp, 

86  n.  37.    Otto  Fischer*    Ein  zumtfr  Mechanismus  zur 
besiimmung  th-r  L^r^f  des-  Srhwpr])U!iktf's  pinr.s  S//s/r/./Ks  von  in  in'- 
l^biiier  H^eise  durch  (.f/r/z/^r  miletnandvr  ccrhunäenen  liörpcr'n 
fNachtnigskatalog  math.  Modelle  d. Deutsch. Math.- Ver.  Nr. •204a, 
p.  100-101.  \Sm),~migeGeienkmechamimen(^^        204 b, 
p.  103— 104. 1893).  —  Ein  Körper  sei  aus  mehreren  starren  Teilen 
smammengesetzt,  die  paarweise  miteinander  Yerbonden  sind. 
Ist  JTi  einer  der.  Teilkdrper,  so  bringe  man  im  Mittelpunkte 
Mi  dea  Gelenkes  am  einen  Ende  Ton  Ki  die  Summe  der  Massen 
aller  Teilkdrper  an,  die  sieb  ttber  Mi  hinaus  befinden,  ebenso 
im  Ifittelpnnkte  Mi^i  des  Gelenkes  am  anderen  Ende  von 
A",  die  Summe  der  Massen  über  iMi+i  hinaus.    Den  Schwer- 
puukt  der  Punkte  Mi,  Mi^i  und  des  Schwerpunktes  Si  von 
A'  nennt  der  Verf.  den  „Hanptpmikt^^  Iii  von  Ki,  die  Strecken 
h,  Mi  und  HiM.^i  die  „Hauptstrecken^^  von  ÄV    Den  Schwer- 
punkt      des  ganzen  Körpersystems  hndet  man  dann  hei  einer 
beliebigen  Stellung  der  Einzelglieder  nach  der  Regel:  Man 
bilde,  Ton  dem  Hauptpunkt  Hi  irgend  eines  Körpers  des 
Systems  ansgehend^  die  geometrische  Summe  derjenigen  zu 
aÜen  übrigen  Körpern  des  Systems  gehörigen  Hauptstrecken, 
^Iche  innerhalb  des  Systems  dem  Hauptpunkt  Hi  zugekehrt 
sind:  dann  ist  der  Endpunkt  der  Summe  der  gesuchte  Schwer- 
punkt S^y.    Dieses  Resultat  wird  für  die  Konstruktion  eines 
Schwerpunktsmeciiaiiismus  verwendet.  —  Die  in  dem  zweiten 
Artikel  l»eschriebenen  Mechanismen  schliessen  sich  an  einen 
auiiei  en  Apparat  an,  der  zur  Bestimmung  tlfTTrägheitsinoniente 
emes  Körperteiles  für  alle  Axen  dient  (Hauptkatalog  von  1892, 
Nr.  26-1,  p.  357 — 359);  es  sind  Gelenkvierecke,  welche  die 

iMu^    d.  .Am.  ^  Fbj«.  o.  Cbem.  19.  2 


V, 
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Transforirmtion  durch  reciproke  Badien  verwirkÜcheu  und  zur 
Geradfühi'img  benutzt  werden  könueo.  Iip. 


38.  JET.  Schtimann,  Die  GalUei-Newton  sehen  Betoegungs- 
gesetMB  als  JSmieitmig  in  die  Mechanik  (34  pjk  Progr.  d.  Kgl. 
Bealgyma  m  Wflnbiug  fdr  d.  Schuljahr  1894).  —  Der  NmL 
2eigt|  me  die  Eiiileitimg  m  die  Mechanik  in  der  Schule  be* 
handelt  werden  kann  und  auf  welche  Weise  der  Begriff  ICane 
im  Unterrichte  am  besten  eingeführt  wird.  Die  drei  Bewegungs- 
gesetze  werden  an  die  Spitze  der  ganzen  Mechanik  gesteUt  und 
der  Verl.  sucht  diuselben  von  vornherem  als  die  Grundlage 
der  Mechanik  zu  verdeuthcheii  und  auf  hypothetisch  deduktivem 
Wege  zu  bev?eisen.    Dadurch  ergibt  sich  der  Massenbegriff 
zugleich  mit  dem  Kraltbegriff  in  ungezwungener  Weise  und 
er  gelaugt  zu  einer  systematischen  Behandlung  der  Gesetze 
der  geradlinigen  Bewegung  and  der  Statik,  sowie  des  £nergie- 
prinzipes.    J.  M. 

39.  fVilh,  Neu,    Apparate  und  l'^Tfrurhc  zur  indukliven 
Behandlung  der  Statik  (42  pp.  Jahresber.  des  ügl.  Bealgymn.  zu 
Augsburg.  1894.  Augsburg  1894).  —  Bei  den  Versuchen  handelt 
68  sich  zunächst  darum,  die  Angriffslinie  und  dann  die  Grösse 
der  Besttltante  gegebener  Kr&fte  direkt  za  bestimmfln.  Das 
dabei  zur  Anwendung  kommende  Verfahren,  welches  der  Y  erL 
als  Tarir- Methode  berechnet,  besteht  darin,  dass  die  Wirkung 
der  gegebenen  Erikfte  einschliesslich  des  Gewidites  der  An- 
griffskorper  mit  Hilfe  elaslascher  Dr&hte  —  „Tarirdrfthte<<  ~ 
tarirt  wird.    Dabei  wird  von  den  Drähten  nicht  mehr  Pro- 
portionalität zwischen  Belastung  und  Verlängerung,  sondern 
nur  Konstanz  der  Verlängening  für  die  Dauer  der  Belastung 
beansprucht.    Der  Verf.  gibt  sodauu  eine  jBcscIik  ibung  der 
Apparate  und  zwar  der  Talel  und  ihrer  Ausiüstung,  der  Tarier- 
dräbte,  der  Angriff'skörper,  der  Tragstifte  und  Gewichte.  Oana 
folgt  die  Beschreibung  der  Versuche,  wobei  es  sich  zunächst 
um  die  Bestimmung  der  Grösse  und  Bichtung  der  Resultirenden 
▼on  zwei  oder  drei  in  einer  Ebene  wirkenden  Kräften  handelt. 
Ferner  folgen  Versnche  mit  Kräften  in  einer  Ebene  mit  ver« 
schiedenen  Angriffspunkten,  mit  parallelen  Kräften  in  einer 
Ebene  und  im  Baume  und  mit  Kräftepaaren.  J.  M. 
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40.  A,  SefJa,  Uber  die  Horper  grhsaier  Anziehung 
(Rendic.  R.  Acc.  dei  Lincei  ;5)  8,  2.  Sem.,  p.  47—53.  1894).  — 
Dm  Problem,  für  eine  gegebene  Masse  eine  derartige  Anord- 
mng  zxk  finden,  dass  üxre  Anziehnng  auf  einen  Punkt  (oder  die 
Summe  ihrer  Anziehungen  auf  zwei  Pankte)  in  einer  bestimmten 
Rjchtoiig  ein  Maximum  iai^  wird  unter  der  YoratiBBetzung  kon- 
itanter  Dichte  Tom  Yeri  auf  die  Bedingung  3^/ JK»  ^/^  V 
^  wo  ^  die  AnadehuDg,  K  das  Volmnen  bedeutet  —  zurttok« 
gefthrt.  Oer  Ver£  wendet  diese  Formel  unter  der  Besohrftnkung 
an,  dass  die  Form  des  Körpers  durch  zwei  Parameter  voU- 
stküüjg  bestimmt  sein  soll  und  zeigt  die  Losung  folgender 
Probleme:  Gestalt  des  Körpers  grösster  Anziehung  auf  zwei 
Punkte  in  der  Richtung  ihrer  Verbmdungslinie  —  ein  Problem, 
welches  der  Verf.  bereits  früher  (vgl.  Beibl.  18,  p.  981),  aber 
•  weniger  einlach  behandelt  hatte;  Attraktionsmaximum  einer 
aas  einem  körperlichen  Winkel  durch  zwei  £benen  von  be- 
stimmter Neigung  herausgeschnittenen  Masse  auf  den  Schnitt- 
punkt einer  dieser  JQbenen  mit  einer  dnrcli  den  Scheitel  des 
körperlichen  Winkels  gehenden  Geraden;  endlich  die  Pyramide, 
decen  Anziehong  auf  ihre  Spitze  ein  Maximum  ist     B.  D. 


41.  H.  Hartl,  Ein  Witrfapjtarat  (Ztschr.  f.  phys.  u. 
cliem.  ünterr.  7,  p.  2-46— 247.  1894j.  —  Um  zu  zeigen,  dass 
ein  in  horizontaler  Richtung  geworfener  Körper  in  der  gleichen 
Zeit  dieselbe  Höhe  durchfällt  wie  ein  freifallender  Körper, 
wird  eine  Kugel  mittels  einer  Feder  aus  einer  Hülse  geschleu- 
deit,  iffihrend  dne  zweite  Kugel,  die  auf  der  rückwärts  ver- 
Hagertmi  Aze  der  JPeder  sitat,  in  demselben  Augenbliek  von 
der  Axe  abgestreift  wird,  in  dem  die  erste  Kugel  die  Mftndong 
der  Halse  Terlässt    Bd. 

42.  Am  MBfier*  Bin  Drekungt'  md  TrägheäswwmetUm- 
appttrtU  in  FerbinAmf^  mit  Aiw99its  Faiima»ckine  (Ztschr.  f. 
phjs.  n.  ehem.  ünterr.  7,  p.  234^-243.  1804).  —  Bei  der  be- 
nutzten Fallmaschine  ist  sowohl  das  Pendel,  das  durch  ein 
Metronom  ersetzt  wird,  als  auch  die  Auslösuugsvorrichtung 

gelassen.    Die  beiden  Träger  der  Massen  sind  noch  von 
\    Qiiten  durch  eine  Schnur  verbunden,  die  durch  einen  Ausschnitt 
m  (hwade  der  Säule  hindurchgebt   Ein  solcher  Ausschnitt 

2* 
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ist  auch  oben  voihajiden,  so  dass  in  die  Zapfenlager  der  Fall- 
maschine  anstatt  des  Rädchens  ein  Trägheitsmomentenapparat 
eingelegt  werden  kann.  Die  Stäbe  des  rotireuden  SysteniÄ 
gehen  durch  diesen  Ausschnitt  hindurch.  Bd. 


48.  il*  tf«  Siemeek.  BelaHM  SekwereheHunmungeit  (xm 

u.  102  pp,  Mitt  d.  k.  u.  k.  militär-geograph.  Inst.  Wien  1894).  — 
Der  erste  Abschnitt  enthält  die  relativen  Schwerbestimmungen 
in  Paris,  Greenwich,  Kew,  Strassburg  und  Budapest  und  der 
zweite  Abschnitt  gibt  die  Fortsetzung  der  Untersuchungen  über 
das  Verhalten  der  Schwere  in  verschiedenem  Terrain  und  den 
Einflu88  der  ScbwerestÖrungen  auf  die  Ergebnisse  des  Nivelle- 
ment.  Demnach  steht  jetzt  eine  1300  km  lange  ununter- 
brochene Reihe  von  Stationen,  welche  Bich  von  Maros -VäsAr- 
helj  in  Osten  bis  Bregenz  im  Westen  erstreckt,  der  Unter- 
suchung zur  Verfliguiig.  Zum  Schluss  fasst  der  Verf.  die  Er* 
gebnisse  der  bisherigen  Schwerebestimmungen  in  Österreich- 
Ungarn  zusammen.    J.M. 


44  Carl  3€lTuSm  SpiralffmdmHrie  in  ihrer  Beziehimg' 
zur  M€$9mig  der  LeitHmg  eme9  MoU^t  (Amer.  Joum.  of  Sc^ 

(3)  48,  p.  1—10.  1894).  —  Die  Aufgabe  ist  die  Winkel- 
Verschiebung  zweier   um   dieselbe  Axe   rotirender  Scheiben 
gegeneinander  zu  messen.    Ist  dann  eine  der  Sclieiben  fest 
mit  dem  Motor  verbunden  und  wird  die  andere  durch  eine 
bekannte   Federkraft   mitgenommen   und  andererseits  durch 
Beibung  oder  durch  den  Luttwidei-stand  zurückgehalten,  so 
kann  man  aus  der  beobachteten  Winkelverschiebung  sowohl 
die  Leistung  als  auch  die  Umdrehungsgeschwindigkeit  ent- 
nehmen.   Das  Prinzip  der  Messung  dieses  Winkels  beruht 
darauf,  dass  aus  der  vorderen  Scheibe  ein  Sektor  ausgescbnitten 
ist,  durch  den  man  auf  die  hintere  Scheibe  sieht  Auf  dieser 
sind  Teile  von  konzentrischen  Kreisen  gezogen,  derart,  dass 
die  Enden  derselben  auf  Spiralen  liegen.    Je  grösser  die 
Winkelverdrebung,  desto  mehr  dieser  Kreisenden  werden  sicht- 
bar und  erscheinen  bei  der  Kotatiori  als  Vollkreise.  Einzel- 
heiten über  die  Verfcincnmg  der  Ablesung  und  praktiBche 
Ausführung  sind  im  Onginal  nachzusehen.  Ol. 
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45.  O«  JE,  8dMi»,  RenUtaie  der  m  Sommer  mS  m 
im  MSnBieksiem  Teile  Norwegens  ausgeführim  Pimdeibeebach' 
hmgeM  ntbit  einer  Untertuehunf^  über  den  Einfiuss  von  Boden- 

frschüUeru/ig'en  auf'  die  Schwmguugszn't  eines  Pendels  (<^r.  8**. 
42  pp.  Sepab.  a.  Videnskabsselskabets  SknlLer  1,  Math.-iiat.  Kl. 
Nr.  2.  189-4).  —  Die  voü  dem  Verf.  und  dem  Observator 
Schroeter  mit  deui  v.  Stemeck'schcn  Pendciapparat  (vier  Pen- 
deln^ ansgef^hrten  Messungen  geschahen  an  den  folgenden 
sechs  Stationen,  die  mit  Christiania  (Sternwarte  59° 54,7' Br., 
l(f  43,5'  ö.  L.  y.  Greenwich,  27  m  Höhe  über  dem  Meere)  yer* 
güehen  winden:  Tromeö  {m^Aff  Br.,  WbT  L.,  66,5  m),  Bosse- 
^)  (69*  58'  Br.,  23«  15'  L.,  30,2  m),  Vadsö  (70«»  4'  Br.,     46,6'  L., 
4&1B),  JFnglenftefl^Hftmmerfeflt  (70040,2'Br.,  23^ 40,3' Um), 
Gjtemer  (71<>6,2'Br^  25^22'L.,  5,5  m),  Mehayn  (71M,8' Br., 
L.,  9,8  m).    Zu  Grunde  gelegt  wurden  bei  den  Rech- 
nungen der  V.  ü{)p  )lzer'sclie  Wert  für  </  aul  der  Türkenschanze 
zn  Wien  9,80800.    In  der  naclifolgenden  Tabelle  bezeichnet  g 
die  ans  der  PendeU»« obachtung  berechnete  Zahl,       die  auf 
den  Meeresspiegel  reduzirte,       die  nach  der  Helmert'schen 
Foimel  ^  dea  Meeresspiegel  berechnete  Zahl: 


Chriatiauia 

Tromsd 

Bossekop 

Vadao 

Fugleuaes 

Gjaesvaer 

Mehayn 


»,81951 
9,82ft88 

9,82653 
9,82710 
9,82711 


.^0 

9,81958 
9,82596 

9,82031 
9,82655 
9,82711 
9,82718 


9,81888 
9,88686 

9,82584 
9,82590 
9,82624 
9,82649 
9,82644 


Bei  den  zu  Christiania  bei  einigen  Beobaclitungen  (welche 
bti  Berechnung  des  üben  stehenden  W'erti  s  von  </  nichf  berück- 
sichtigt sind),  vor  und  nach  der  Jieisü  ausgeführten  KontroU- 
loessangen  hatten  Erschütterungen  der  Sternwarte,  die  das 
im  Mal  durch  Torbeiffthrende  Arbeitswagen,  das  andere  Mal 
ducli  W^indatOsae  heryorgemfen  worden,  die  Schwingungsseiten 
der  Pendel  ein  wenig  yarkleinert  Dieser  Umstand  hat  den 
T«r£  yeranlasaty  eine  l&ngere  mathematische  Untersuchung 
(p.  15^8)  Uber  den  Binfluss  zu  führen,  den  eine  firschllttening 
des  Bodens  auf  die  Schwingungszeit  eines  Pendels  ausübt. 
Die  Annahiae,  das  Gebäude  der  Sternwarte  sei  bei  jenen  Er- 
^öttenmgeD  in  periodische  Schwingungen  versetzt  und  habe 
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MitschwiDgniigeD  der  Pendel  erzeugt,  erweist  sich  unter  ße- 
rftckaichtignng  der  beobachteten  Grössen  als  durchaus  haltlos. 
Dagegen  ,  erblickt  der  Wert  die  Ursache  fikr  jene  nnbedeatende 
Verkfirzung  der  Schwingongsdaner  d^  Pendel  in  der  Veitinge* 
ning  derBeibnng,  welche  eich  demOleiten  der  Schneide  aof  dem 
Lager  entgegenstellt,  fiüla  dieses  Lager  ruckweise  erachftttert 
wird.  Die  2U  diesem  Zwecke  dnrchgeflihrten  Becfanungen  be- 
stätigen die  Möglichkeit  einer  solchen  Einwirkung;  diese  Er- 
kläruiig  stelit  auch  mit  den  von  Defforges  hierüber  angestellten 
Untersuchungen  im  Einklang.  Lp. 


46.  Karl  Schwartt^ehUd*  Über  dm  JBmßttts  der 
ttthdaren  AherraHon  auf  die  FigetfemUrier  (Astron.  Nachr.  186» 
p.  81 — 84.  1894).  —  Die  Aberration,  die  durch  die  trans- 
latorisdie  Bewegung  des  Sonnensystems  entsteht,  bewirkt,  dass 

der  scheinbare  Stemort  auf  dem  grössten  Kreis,  der  den  wahren 

Sternort  mit  dem  Apex  der  Bewegung  des  Sonnensystems  ver- 
bindet, um  die  Grösse  {a  j  V)amp^^  in  der  Richtung  nach  dem 
Apex  Terschoben  ist,  wo  ^7  die  translatorische  Geschwindigkeit 
des  Sormensystems,  V  die  Liciitgeschwindigkeit  und  7?^,  den  Ab- 
stand des  wahren  Stemortes  von  dem  Apex  bezeichnet  Auf 
die  scheinbare  Eigenbewegung  hat  die  säkulare  Aberration 
keinen  Einfluss.    Lor. 

47.  M,  V,  Stern  eck.  Dir  Po/ höhe  und  ihre  Schwankungen 
(xiii  u  94  pp.  Wien  1094.  Mitt.  d.  k.  u.  k.  militär-geograph. 
Inst.).  —  Die  Untersuchungen  liaben  den  Zweck,  die  Polhöhe 
der  Sternwarte  des  k.  u.  k.  militär-geographischen  Institutes  zu 
Wien  festzustellen  und  die  Schwankungen  dieser  Polhöhe  zu 
ermitteln.    Aus  dem  Beobachtungsmaterial  sucht  der  Verf. 
auch  Aufechluss  tiber  das  allfUlige  Yoihandensein  einer  Pol- 
hQheschwanknng  yon  kuraer  Dauer  zu  erhalten.    Die  Be- 
stimmungen erfolgten  nach  der  Methode  Ton  Horrebow.  Die 
Polhöhe  des  Hauptpfeilers  der  Sternwarte  wird  aus  1639  Be- 
(jbacbtungen  bestimmt,  wobei  die  ausgeglichenen  Deklinationen 
von  64  Fundamentalsternen  des  Berliner  Jahrbuches  zu  Gi  nmlo 
gelegt  sind.  Daran  knüpft  sich  die  Bestimmung  der  täglirh(;n 
Schwankung  der  Polhohe  und  eine  Zusammenstellung  der  ge* 
samten  ^sultate.  J.  M. 
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48.  Wiman.  Uber  eine  MpeMÜile  Art  von  ff^irbet' 
hewegungen  in  FHUngkeüen  (A.cta  univenitatiB  Lundensis  29, 
1892 — 93;  Acta  regiae  societatis  physiographicae  LnndenRiBi 
Kj  f51jd  4>  p.  1—12),  —  Did  AUbandlimg  ist  von  rem  mathe- 
■atnchem  Interase.  K.  Pt. 


49.  L.  Maq^ienne,  Über  ein  neues  Lahoratorittmt* 
bnvijmeter  (Bull.  Soc.  Chim.  (3)  11—12,  p.  447 -44s.  IS94).  — 
Das  beschriebene  von  Ä.  flt'iiiüt  kuiibtiuirte  Barometer  be- 
.'weckt  die  bei  den  gewöbiili(  lu-n  Barometern  nötigen  Korrek- 
tioueu  zu  vermeiden  oder  vielmehr  rascher  ausführen  zu  lassen. 
Es  ist  ein  Heberbarometer,  dessen  Grefäss  bedeutend  grösseren 
Dirchmesser  als  die  ßöhre  besitzt  Die  Teilung  der  letzteren 
ist  80  ansgeftthrt«  dass  die  ^iYeaaschwankiing  im  Qefäaa  bei 
dar  AUerang  nicht  berücksicbtigt  ni  werden  braucht  Anaaer- 
dem  ist  zwecks  Reduktion  des  Barometerstandes  auf  0®  ein 
I%ennometer  beigefugt,  welches  onmittelbar,  durch  ein&che 
Ablesung,  den  Wert  der  Korrektion  ftr  den  mittleren  Druck 
voD  7,jO  lum  üiigibl.  Der  Fehler,  der  hierbei  durch  die  An- 
nahme de^  mittleren  Druckes  von  750  mm  gemacht  wird,  be- 
tragt kaum  V  j^^  mm  für  die  äussersten  Temperatur-  und  Druck- 
schwankungen, ist  also  in  den  meisten  Fällen  zu  vernach- 
lässigen. Der  Apparat  ist  einfach  und  stark  und  kann  leicht 
tram^rtirt  werden.  J.  Bos. 

Sa  JSL  IT.  Morl&if*     Eme  Mei^tthätf^ß  QuecksUber* 
imj^mmpe   (SilL  Jouin.  (8)  47,   p.  439-444.  1894). 
Die  Bape'sche  selbstth&tige  Quecksüberlnftpumpe  erfordert 
snm  Betrieb  einen  bestimmten  Wasserdruck,  welcher  dem 

Ver£  in  dem  Raum,  in  welchem  die  Luftpumpen  sicli  be- 
fanden, nicht  zur  Veriügung  stand,  sondern  nur  im  untersten 
Räume  des  Gebäudes.  Der  Verf  treibt  daher  die  Luftpumpen 
mittel-s  komprimirter  Luft,  welche  im  Erdgeschoss  erzeugt  wird. 
Diese  Anordnung  hat  auch  den  Vorteil,  dass  man  mit  einem 
lioftkompressor  mehrere  Pumpen  in  Th&tigkeit  setzen  kann 
und  dass  das  Quecksilber  der  Luftpumpen  mit  keinem  Qummi- 
schlaoch  in  BerQhrung  kommt  Betreffs  der  konstruktiven 
Auaflihmng  muss  auf  das  Oiigmal  verwiesen  werden.  Zum 
Schlufls  gibt  der  Verf.  eine  Vorrichtung  an,  welche  auch  bei 
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raschem  Arbeiten  mit  der  schon  nahezu  luftleeren  Töplerpumpe 
ein  Zerbrechen  des  Giasgefitoses  vermeiden  boU.      J.  Eob. 

51.  O*  Idlienthul,  Die  Flugapparate,  AUgememe  Ge^ 
sichtsputikte  bei  deren  HersteUung  und  Anivendung  (Ztschi'.  f. 
Luftschifffahrt  u.  Phys.  d.  Atmosphäre,  Juni  1894.  15  pp. 
Berlin.  Mayer  &  Müller).  —  Die  Mitteilung  enthält  die  prak- 
tischen Eriulnungen  des  Vorf.  über  Flugversuche,  behandelt 
die  Methoden  des  FUegens  ohne  Kraftleistnng  und  mit  Kraft- 
leistimg,  sowie  das  System  des  Vogelflnges  mit  schlagenden 
Flögeln  nnd  das  Sjrstem,  welches  auf  rotirender  Bewegung 
basül  Femer  untemicht  der  Yerfl  die  Verhältnissei  welche 
bei  den  Flugapparaten  der  VOgel  bestehen  und  leitet  daraas 
allgemeine  Regeln  ftr  die  Herstellung  nnd  Anwendung  von  Flug- 
apparaten her.    J.  M. 

52.  C«  Somigliana,  Über  die  Integrale  <fer  Gleiekung^en 

der  elastischen  Isotropie  (Nuov.  Cim,  (3)  3ü,  p.  28 — 39.  1894).  — 
Erster  Teil  einer  Untersuchung  über  die  Gleichungen: 

(1)  ,  <i«6«J,J,v^+ÄF=e> 

welche  aus  den  Gleichungen  für  das  Gleichgewicht  isotroper 
elastischer  Körper: 

(2)  a^d&ldx'{-b^{dqldz-drldx)J^hX^O\  a^d&jdy^  etc. 
und 

,9^  =  d  u  ;  dx  +  d  v  j  d  >/  +  dwjdz 
p  SS  dw I dif    du I dz-,  g  ma  etc. 

abgeleitet  werden,  indem 

u^b^deidx-^-a^idQldt-ßRldi/, 
V  =  b^dO  I dt/  +  etc. 

gesetzt  wird,  wo  d  PQR  aus  drei  neuen  Funktionen  tf^fx^ 
derselben  Weise  wie  &pqr  aus  uvw  gebildet  sind. 

Die  Funktionen  (1),  die  der  yer£  erzeugende  Funktionen 
der  entsprechenden  Integrale  uvw  nennt»  sind  nach  dem  Ver£ 
ungemein  wichtig  itlr  die  Integration  der  Gleichungen  (2),  weil 
die  (1)  unabhängig  voneinander  sind  und  deshalb  leichter  m 
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putikniSrai  Integndeii  ftbren  imd  weil  in  den  Gleicbgewiehts- 
proUemen  die  fp^x^  allgemeinen Ton  weil ein&eherer  Form 
md  ab  die  uvw,  B  D. 

53.  G,  liersoii  und  H,  Houasse,  Über  die  Torsinns- 
tlastiritnt  eines  osctilirendeii  Drahtes  {V.  R.  110,  p.  4S  —50. 
1894,.  —  Die  Verf.  haben  die  bei  Torsionshchwuigun^cn  üb- 
liche Be^rhränkuDg  auf  möglichst  kleine  Winkelgeschwindig- 
keiten ikllen  gelasaen  und  einen  angelassenen  Flatindraht  durch 
idmelle  Dnllimg  in  Bchwingungen  gebracht.  Während  der 
etwa  eine  Sekunde  dauernden  Drillung  wurden  in  bekannten 
Zatmomentcm  15  photographische  Au&ahmen  der  Stellung  dea 
Bnhtee  gemacht  und  dadurch  die  Wirkungsweise  der  drÜlen- 
dea  Kiaft  ermittelt  W&hrend  eines  Bruchteils  der  folgenden 
Sekimde  wurden  noch  10  bis  15  Aufiiahmen  gemacht  und  weitere 
50  bis  100  in  äquidistanten  Augenblicken  während  der  ersten 
Schwingungen-  Auch  die  Durchgangszeiten  durch  den  iinfaiig- 
lichen  Nullpunkt  wurden  registrirt  und  die  Üinkt  I  i  )  unkte 
während  einer  grossen  Zahl  von  Schwingungen  abgelesen. 

Die  Wanderung  des  Nullpunktes  nach  wiederholten  Dril- 
longen  in  derselben  oder  in  entgegengesetzten  Bichtungen  er- 
folgte in  bekannter  Weise.  Für  ihre  Grösse  ergab  sich,  daas 
ne  mit  der  Dicke  des  Drahtes  liehst  (bei  0,01  cm  Dicke  war 
mt  noch  wenig  merUichi  bei  0,015  cm  betrug  sie  mehr  als  35^ 
uu!  ebenso  mit  der  maximalen  Beschleunigung  wihrend  der 
asHog^cfaen  Drillnng.  Lck. 

54.  Wm  IPeddie,  Uber  Torsionsschwingungen  von  Di  iihfen 
(Phil  Mag.  (.5^  :i8.  p.  36—5.5.  1894).  —  Ein  Eisendraht  (S9cm 
laii^,  U.l  cm  dick)  wurde  in  Torsionsschwingungen  mit  so  grosser 
Aü^ügsamplitude  gebracht,  dass  die  dadurch  verursachte  Null- 
panktswanderuDg  ein  nicht  mehr  kleiner  Bruchteil  der  Am- 
plitude war.  JNachdem  der  Draht  einige  Schwingungen  gemacht 
hstte,  wurden  die  folgenden  innerhalb  10  bis  13  Minuten  be- 
obachtet Die  gemessenen  Amplituden  y  genügten  der  Glei- 
dnuig: 

n  sind  Konstanten^  X  bedeutet  die  Anzahl  der  Schwin- 
gongen  seit  Begmii  der  üdubachlung.    a  iät  ilui  so  grösser,  je 
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mehr  SchwmgiHi??en  zwischen  Beginn  des  Versuches  und  der 
ersten  Ablesung  stattfanden.  Da  die  Schwingungen  während 
der  Beobachtungsdaaer  faat  isochron  sud,  kaim  k  auch  die 
Zeit  bedeuten. 

Der  Verf.  leitet  diese  empirische  Formel  aus  der  An- 
nahme ab»  dass  der  BnergieTerlust  wfthrend  der  Scbwingimgeii 
Yon  dem  Zerbrechen  molekularer  Konfigurationen  herrührt  und 
einer  Potenz  des  TorBÜmewinkel  proportional  ist 

Wenn  ein  irischer  Draht  ^nederholt  in  Torsionsschwingung 
mit  derselben  Anfangsamplitude  gebracht  wird,  so  wächst  der 
Wert  von  n  bis  zu  eiüem  bleibenden  Maximum.  Bleibt  der 
Dralit  eine  lange  Zeit  in  Schwingung,  so  wird  n  allmäiilich 
kleiner.  Die  beobachteten  Werte  von  n  waren  teils  grösser, 
teils  kleiner  als  1. 

Aus  der  angegebenen  Gleichung  leitet  der  Verf.  eine  Be- 
ziehung zwischen  der  Grösse  des  Torsionswinkels  und  der 
Nullpunktswandening  ab,  deren  Richtigkeit  durch  die  Resultate 
statischer  Beobachtungen  yon  G.  Wiedemann  bestätigt  irird. 
Auch  folgt  aus  der  theoretischen  Ableitung,  dass  die  Schwingungs* 
daner  um  ein  geringes  w&cBst,  wenn  die  Amplitude  zunimmt. 

Nimmt  man  an,  daas  nach  vielen  Schwingungen  O 
werden  kann,  so  ergibt  sich,  dass  das  logarithmische  Dekrement 
.  der  Amplitude  ftlr  n     0  von  der  Grösse  der  Amplitude  im- 
abiiaii^i^  ist.  Lck. 

55.  3f,  Cantone.  über  die  innere  Reü^ung  des  Nickels 
(Kendir.  R.  Acc.  dei  Lincei  (5)  3,  2.  Sem.,  p.  122—129.  1894).  — 
In  früheren  Arbeiten  (vgl  Beibl  18,  p.  633)  hatte  der  Verf, 
die  Elasticitätserscbeinungen  bei  der  Biegung  eines  an  einem 
Ende  befestigten  horizontalen  Mesaingstreifens  durch  abwech- 
selnde Belastung  (mit  stufenweise  zunehmenden  Gewichten)  und 
Entlastung  (oder  Belastung  mit  gleichen  Gewichten  in  eni- 
gegengeseUter  Bichtung)  untersucht  Die  gegenwirtige  Arbeit 
betrifft  in  derselben  Weise  die  Torsion  eines  ausgeglühten 
Nickeldrahtes,  der  senkrecht  gespannt  war  und  durchwachsende 
Gewichte  abwechselnd  im  einen  oder  anderen  Sinne  tordirt 
werden  konnte.  Die  Gewiclite  stiegen  successive  um  je  50  ^ 
(meist  bis  zu  300  g)  und  es  wurden  die  durch  dieselben  be- 
wirkten Torsionen,  sowie  die  Schwingungen  bei  plöt^clier 
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Entfernung  der  Gewichte  beol>acbtet  Eine  Tabelle  entiiält 
die  Mittelwerte  der  M^^TinmlaM^nhingAn  nach  rechte  und  linke 
fihr  die  einzelnen  BelastungsGjklen,  sowie  den  in  der  Hyäterene- 
ttcfae  gegebenen  jedesmaUgen  ArbeitsTerbrauoh  l  und  die 

Eoergieabnahme  X'  bei  Abnahme  der  Schwingiingsaiuplitude. 
}.  uhd  /.'  joilesmal  aiigeiüiLtrt  gleich  uod  mitliiu  rüiirl  das 
Verlöäcbeu  der  Schwingungen  in  der  That  grossenteils  von 
den  ErscheinuDgen  der  elastischen  Hysteresis  her  Eine  ela- 
stBche  Akkomodation  zeigt  sich  in  der  Thatsachö,  dass  mit 
deoseiben  Mazimalgewichten  an  aufeinanderfolgenden  Tagen 
imiaer  kleinere  Werte  von  X  und  X'  erhalten  worden.  Vorher- 
gebrade  Torsion  mit  400  g  in  beiden  Aichtangen  bewirkte  eine 
Zmabme  der  Plasti&t&ti  die  aber  dann  durch  eine  neue 
Aocomodation  su  Terscliwinden  strebte. 

Die  elastische  l^achwirkung,  der  man  die  innere  Beibung 
der  festen  Körper  zugeschrieben  hatte ,  ist  nach  dem  Verf. 
beim  Nickel  ohne  merklichen  Eintiuss.  B.  D. 


56.  K.  J,  1\  Steenstrup,     Hlrd  das  Eis  hart  wie 

Stahi  bf^i  hohen  liäUegraden  f  ((tooI  Fören.  i  Stockholm  Eörhdl. 

\hj  p.  119.  1893).  —  Um  eine  unttsr  den  Geologen  ausgebreitete 

Ansicht  über  die  grosse  Härte  des  ahgekühlten  Eises,  machte 

der  Verf.  in  Vereinigung  mit  IL  Frytz  einige  Versuche  mit 

£is,  welches  durch  eine  grössere  Menge  festen  Kohlensfture- 

ither  bis  unter  —  70^  abgekfthlt  war.  Man  ritate  die  geglättete 

OberflSche  des  Sises  mit  ebenso  stark  gekühlten  Spitsen  Ton 

hartem  Holz,  Bein,  Kupfer  und  sehr  weichem  Eisen.  Das 

Holz  ritzte  gar  nicht,  Bein  nur  schwach;  das  Kupier  ritzt 

deutlich  und  mit  dem  Eisen  bildete  man  durch  wiederholte 

ß-.'handlung  eine  Furche.    Verf.  schHesst  daraus,   dass  die 

Härte  des  Eises  durch  die  genannte  Abkühlung  von  1,5  aus 

bis  gegen  3  wächst  Stahlhärte  dagegen  wird  gar  nicht  erreicht 

K.  Pr. 

57.  Cr.  Vicentini,  Seisf/tisrhe  Beobachtun^pn  (Nuot. 
Oim.  (3)  36,  p.  40.  1894).  —  Wiedergabe  dreier  Diagramme, 
welche  der  Verf.  nach  einer  Mitteilung  an  die  Accademia  dei 
fÜsiocritici  in  Siena  mit  einem  zur-  Beobachtung  der  nikro- 
seisBÜscfaen  Bewegungen  konstruirten  Apparate  erhalten  hat 
Derselbe  besteht  aus  einem  50  k  schweren  imd  1,5  m  langen 
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Pendel  in  Verbindung  mit  Hebelvorricbtungen  zur  TOÜRchen 
Yergrössernng  der  Bewegangen.  Die  Diagramme  stellen  die 
Bewegungen  dar,  welche  durch  Vorttberlahren  von  Wagen  vor 
dem  Beobachtungslokale  (No.  I),  durch  Windstösse  gegen  die 
Mauer  desselben  (No.  II)  und  das  Erdbeben  yom  22.  M&rz  d.  X 
(No.  III)  erzeugt  wurden.  B.  D. 


58.  C  Duvison,  Bißfarpendel  zur  Messung  von  Erd- 
slossen  (Naturo  50,  p.  246 — 249.  1894)  —  Um  die  Bewegungen 
des  Pendels  deutlich  zu  erkennen,  ist  ein  kleiner  Spiegel  mit 
doppelter  Suspension  eingeführt  Die  Aufhängepunkte  brauchen 
nicht  in  gleicher  Höhe  zu  liegen  und  haben  sehr  kleinen  hori- 
zontalen Abstand.  Dann  gibt  der  Verf.  eine  ansf&hrliche  Be- 
schreibung und  eine  tibersichtliche  Skizze  des  Bifilarpendels 
selbst  mit  allen  Nebenapparaten.  Zum  Schlüsse  folgen  An- 
gaben ttber  die  Empfindlichkeit  und  die  Verwendung  des 
Pendels.  J.  M. 


59.  //.  ITarth  Hpnw^lichcs  Di/nnmometpr  zu  messejtdmi  /'Vr- 
tuchen  mit  ko/isfa/iii'/i  und  variablen  Hräßrn  (Ztschr.  f.  phys.  u. 
ehem.  Unterr.  7,  p.  231—234.  1894).  —  Der  Apparat  dient  haupt- 
sächlich zur  Bestimmung  des  Reibungskoeffizienten.  Ein  Dy- 
namometer, das  auf  Schienen  leicht  beweglich  ist  und  dessen 
Messbereich  bis  1000  g  reicht,  steht  einerseits  mit  dem  in 
Bewegung  zu  setzenden  ^örper,  andererseits  mit  einer  Kurbel 
in  Verbindung,  durch  deren  Drehung  die  Bewegung  des  Dy- 
namometers und  des  gleitenden  Körpers  henrorgemfen  wird. 
Der  Zeiger  des  Dynamometers  gibt,  wenn  der  gleitende  Körper 
1  kg  schwer  ist,  unmittelbar  den  Reibuiigskooffi7ieiiten,  auch 
kann  durch  eine  selbstregistrirende  Vorrichtung  die  Grösse  der 
Reibung  während  der  ganzen  Dauer  der  Bewegunf^  verfolgt 
werden.  In  ähnUcher  Weise  wie  die  gleitende  wird  auch  die 
wälzende  und  Zapfenreibung  bestimmt.  In  Verbindung  mit 
der  schiefen  Ebene  und  anderen  einfachen  Maschinen  kann  der 
Apparat  gleichlaUs  verwendet  werden«  Bd. 

60«  tstard*  Eäpperimenteiie  Untersuckwig^en  Uber  g^eiäU^te 
LStung&tt.  Ertte  Abhandlung  (Ann.  de  dum.  et  phys.  (7)  2, 
p.  508—574*  1894).  —  Verf.  ü^sst  unter  Mitteilung  Tieler  neuer 
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Cntersiu  iiungsreihen  die  EinzelbHtPn  früherer  VeröftVnUichuugen 
in  übersieh tlicber  Weise  zusammen.  Die  BeziehuDgeo  zwischen 
Schmelzpunkt  und  Löslich  keil  werden  für  steigende  Temperatur 
fom  krvo hydratischen  Punkte  bis  zum  Schmelzpunkte  der  ge- 
lösten Subetans  oder  wenigstens  bis  in  die  Nähe  des  kritischen 
Pünktes  des  Lösungsmittels  verfolgt  A\b  LösUehkeUsko^ient  y 
(y  würt  Ton  0  bis  100)  wird  die  Quantitftt  wasserfreien  Salzes 
dsfinirt»  welche  in  100  Teilen  der  gesättigten  Lösung  enthalten 
igt  Die  LÖsHchkeitfilnirTeii  werden  vielfach  gerade  Linien 
sowohl  in  Wasser  als  in  anderen  Lösungsmitteln  (oigauischen 
Flüssigkeiten),  sowie  in  gemischten  Losungsmitteln  und  anderer- 
s<-iis  für  mehrere  Salze  in  einem  Lösungsmittel.  Die  Kurven 
treffen  verlängert  den  Schmelzpunkt  oder  fallen,  indem  die 
Löslichkeit  ein  Maximum  erreicht,  bis  sie  die  Ordinate  y  ^iull 
(Unlöälichkeit)  erreichen.  Die  typischen  Knrren  fUr  die  ?er« 
schiedenen  Gmppen  Ton  chemischen  Körpern  sind  in-  einer 
kleinen  Skisse  ftbersicbtlioh  susammengestellt  Treten  Ande- 
rangen  in  der  Konstitation  der  gelösten  Körper  in  Bezog  auf 
den  ungelösten  Teü  (Änderung  des  Hydratzustandes)  ein,  so 
zeigen  die  Lösungskunren  Knicke.  Auch  das  Verhalten  der 
Sähe  in  konzentrirten  Lösungen  lässt  auf  eine  allmähliche 
Dissociation  der  Salzhydrate  schliessen.  Besonderes  Interesse 
bieten  die  üntersuchungen  von  Quecksilber-  und  Kupferchlorid 
in  Terschiedenen  organischen  Flüssigkeiten,  wo  die  Kurven 
grossenteils  gerade  sind,  ebenso  die  Bestimmung  der  Löshch- 
keit  organisclier  Körper  in  Schwefelkohlenstoff,  Hexan  und 
Chloroform,  sowie  degenigen  des  Schwefels  in  Torschiedenen 
Lfisongsmitteln.  fiein. 


61.  H.Arctamki.  Müteihmg^m  (Oer  LösHekkeU,  Zweite 
Ahkmtälung :  Ober  die  Loth'ehkeU  von  Jod  in  SekwefeUtoklenstoJf 

und  dem  VorgaTtg  dieser  Jußi')syri<^  (Bull.  Belg.  (3i  '27,  p.  905 
— 1804:  Ztschr.  f.  anurg.  Chem.  6,  p.  ;i^2— 410.  Ib94).  — 
Zunächst  wiiil  - m  kurzer  Äbris^  der  verschiedenen  Ijösungs- 
thecrien  gegeben,  wobei  der  Verf.  insbesondere  für  eine  richtige 
Auffassung  des  Wesens  der  flydrattheorie.  wie  dieselbe  von 
Berthelot  ausgegangen  ist  und  von  Mendelejeff  weiter  ausge- 
bildet wurde,  eintritt  Die  phjrsikaiischen  Theorien,  die  auf  den 
dansins^schen  Anschauungen  öher  die  yerschiedenen  Aggregat* 
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zustände  der  Materie  füssen  und  die  schliesslich  zur  van*!  Hoff- 
Arrhemiu'sohen  elektrolytificlien  Dissociationstheorie  geHlhri 
haben,  —  wobei  aber  nicht  zu  übersehen  ist,  dass  schon  Doasios 
(Jahresber.  1867,  p.  92)  fthnliche,  aber  nnbeaohtet  gebliebene 
Ideen  ausgesprochen  hat  —  geben  keine  Auskunft  Ober  die 
chemische  Seite  des  Lösimgsvorganges.  Die  in  vorliegender 
Arbeit  durchgeflihrten  Untersuchungen  über  die  LösUchkeit  des 
Jods  in  Schwefelkohlenstoff  zeigten  deutlich,  dass  der  Lösungs- 
vorgaiig  voll  Associationen  zwischen  den  PlOssigkeits-  und  den 
Jodmoiekülen  begleitet  sei,  cfe^cn  deren  Annahme  sieh  die 
moderne  Lösungstheorie  energisch  sträube.  Die  grössere  oder 
geringere  Analogie  des  Lösungsmittels  und  der  in  Lösung 
gehenden  Substanz  spielte  bei  den  Ursachen  eines  Auflösungs- 
▼orgsnges  eine  herromgende  BoUe.  Ans  den  experimentellen 
Ergebnissen,  die  an  gans  reinen  Präparaten  bei  mm  Teil  sehr 
tiefen  Temperatoren  gefunden  wurden,  sei  hervorgehoben,  dass 
sich  die  LOsungskorre  des  Jod  ans  6  geradlinigen  Asten  zu- 
sammensetzt, und  dass  die  Löslichkeit  nicht  Null  bei  dem  Br* 
starrungspunkte  des  Schwefelkohlenstoffs  (—  115^  wird.  Sie 
wächst  mit  steigender  Temperatur.  Beiu. 


62.  8t.  van  Liawexynttki,  Über  die  LösHchkeit  einiger 
iurgmatcher  Saise  in  organischen  Fliissigkeiim  (Ghem.  Ber.  27, 
p.  2285—2288.  1894).  —  Es  werden  Löslichkeitsbestimmmigen 
einer  Anzahl  organischer  Salze  in  Äther,  Athylacetat»  Aceton, 
Amylalkohol,  Anilin  und  ^ridin  bei  verschiedenen  Tempera- 
turen mitgeteilt  Wegen  der  Einzelheiten  muss  auf  das  Ori- 
ginal verwiesen  werden.  G.  C.  Sch. 

63.  Lecoq  de  Boisbavdran.  Krystalley  die  sich  im 
oberen  Teile  einer  spezifisch  /eichleren  Lösung'  ansammeln  (C.  R 
119,  p.  392—393.  1894).  —  Gewöhnlich  wach^eu  Krystalle  am 
Boden  de'i  Gefässes  schneller  als  solche,  die  gleichzeitig  weiter 
oben  m  die  Lösung  gebracht  werden.  Umgekehrt  verhalten 
sich  aber  Krystalle  von  Na^S  +  9  HjO  in  einer  Lösung,  die 
zugleich  mit  Natriumkarbonat  und  -hyposulfit  gesättigt  ist; 
hier  wachsen  Eiystalle,  die  nahe  der  ObeHtiUsbe  aufgehSngt 
sind,  auf  Kosten  der  am  Boden  liegenden.  Dies  erU&rt  Vert 
4orch  die  Annahme,  dass  eine  gesättigte  Lösung  der  beiden 
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genannten  Sähe  durch  Aufnahme  von  Na^S  spezifisch  leichter 
wird,  weleli»  Annahniff  auch  durch  direkte  Bestimmungen  be- 
ilitigl  wurde.    F.  P. 

64.  G.  Tammann»  R&rresporuHrauk  Lonmgmi  (Ztschr. 
f.  phya.  Ohem.  14,  p.  168—173.  1394).      Nach  Bender  (Wied. 

Amt  ^2,  p.  179  und  81,  p.  872)  sind  korrespondirend  solche 
Lösungen,  welche  die  Eigenschail  haben,  dass  ihre  physikali- 
schen Konstanten  in  die  Mischungen  ßjleicher  oder  verschie- 
dener \  üiimima  der  Lösungen  ohne  Verauderimg  ihres  Wertes 
emireteu,  so  dass  die  physikalischen  Konstanten  der  Mischungen 
sich  ans  den  betreffendeu  physikalischen  Konstanten  der  Ginzel- 
Idsongen  nach  der  Mischungsregel  herechnen  lassen.  Anderer- 
nila  korre^ondiren  nach  Arrhenius  hinsichthch  des  Leitnngs- 
TermfigBua  die  isohydriachen  Lösungen,  die  gleiche  Anzahl  Yon 
Ionen  bemtaeiL  Beim  Vergleich  der  Zahlen  von  Bender  und 
Ariliemua  ergibt  sich,  dass  isohydiiadie  Lösungen  durchaus 
mcfat  hinsichtlich  der  W&nneausdehnung  und  der  Volumina 
korrespondiren  (Beibl.  19,  p.  33  u.  34).  Da  nun  hinsicht- 
lich der  beiden  letzten  Eigenschaften  Korrespondenz  besteht 
bei  gieuhen  ßinn endnicken,  so  lässt  sich  aus  den  ßinneu- 
drucken  die  Wärnieausdehnung  gemischter  Lösungen  und  die 
Konzentration  korrespoudireuder  Lösungen  berechnen,  die 
Eechnnng  und  der  Vergleich  sind  für  das  vorhandene  Beob- 
achtungBiiiaterial  durchgeführt  Von  allen  den  in  der  Ab* 
hapdluiig  erwähnten  Salspaaren  genügen  nur  Lösungen  Ton 
Katiumkarbonat  und  -sul&t,  Yon  Natrinmflul&t  und  -karbonat 
^chaeitig  den  Bedingungen  der  laohydiie  und  denen  der 
Vohmikonrespondens.  G.  G.  Sch. 


f)5.  E,  Muppiif.  f  ^olimänderttng  bei  der  Leutra Itsalion 
starker  Säuren  und  Hasen  (Ztschr.  f.  phys.  Chem.  14,  p.  467 
—  485.  1894).  —  Die  Dichtebestimmungen  df^r  m  den  meisten 
Fäiien  '/^  normal  Lösungen  wurden  mit  Hille  des  äprengel- 
Ostwald'schen  Pyknometers  ausgeführt.  Aus  den  zahlreichen 
TabelleD  läset  sich  entnehmen,  dass  die  Volumenänderung  bei 
der  JNeotnüiaation  tta  alle  ^uren  und  Salze  eine  Konstante 
ist,  weoD  dieeelbea  voUständig  dissocürt  sünd;  dieselbe  ist  gleich 
der  Differenz  der  scheinbaren  Volumina  des  entstandenen 
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Wassers  imd  seiner  Ionen.  Da  bei  der  Neutralisation  von  1  Lit 
KOH  und  1  Lit.  HNO,  eine  Zunahme  von  20,4  ccm  eintritt  und 
diese  beiden  Körper  uni  das  bei  der  Neutralisation  entstehcude 
KNO3  vollständig  dissocürt  Bind,  so  ist  20,4  ccm  dei:  Wert 
der  Konstanten.  Die  meisten  anderen  SAnren  und  Basen  geben 
eine  geringere  Vohunzonahme.  G.  0.  Seh. 


Ob.  Charpy,  Über  die  Beziehung  der  Dichte  einer 
Salzlösung  und  dem  Molekulargewicht  des  gelösten  S^Ustet 
(C.  R.  119,  p.  156—158.  1894).  —  Die  Dichte  der  Salzlösungen 
sind  in  ihrer  Abhängigkeit  von  der  Konzentration  durch  regel- 
mftssige  Kurven  dargestellt,  wenn  man  die  Konzentration  C 
als  die  Zahl  der  SalzmolekUle  definirt,  die  in  100  Teflon 
der  Mischung  enthalten  sind.  Die  Kurven  folgen  emander  Ar 
Salze  derselben  Ghmppe  nach  der  Grösse  des  Molekular- 
gewichtes. Unter  Berücksichtigung  der  molekularen  Konden- 
sation des  WiLssers  bei  niederer  Temperatur  nach  Ramsay,  die 
zu  einem  höheren  Molekulargewicht  als  18  führen,  wird  fiir 
letzteres  =  angenähert  3  X  IH  r/ie  Dichte  proportional  der  mule- 
kularen  Konzentration,  Die  Kurven  werden  geradlinig.  Femer 
sind  dann  die  Dichten  gleich  konzentrirter  Lösungen  analoger 
Salze  sehr  nahe  proportional  dem  Molekulargewicht  dieser 
Sahse  (nachgeviesen  an  Sulfaten  und  Chloriden).  Bein. 


07.  (jr.  Tammanflm  Üöer  die  h  ärmeausdehmiug  und 
Kompressibilität  von  Lösungen  (Ztschr.  f.  phys.  Chem.  1>I,  p.  1 74 
— 186.  1894).  —  Denkt  man  sich  drei  aufeinander  senkrecht 
stehende  Axen^  auf  denen  Volumen^  Druck  und  Temperatur  des 
Lösungsmittels,  sowie  die  der  Lösungen  abgetragen  werden,  so 
erhftlt  man  eine  Schaar  thermodjnamischer  Oberfl&chen  des 
Lösungsmittels  und  seiner  Lösungen.  Als  Nullpunkt  der  p»Ai» 
sei  der  Druck  einer  Atmosphäre,  als  Nullpunkt  der  <«Aze  die 
Temperatur  0®  0.  angenommen.  Die  diesen  Koordinaten  ent- 
sprechenden Volumina  des  Lösungsmittels  und  seiner  Lösungen 
verschiedener  Konzentration  möge  als  Einheit  leste:esetzt  werden. 
Die  Schnitte  senkrecht  auf  der  Diiickaxe,  die  iMjbaren,  geben 
dann  die  Ahhiln^gkeit  des  Volumens  von  der  Temperatur  bei 
konstantem  Druck,  die  Schnitte  senkrecht  auf  der  Temperatur 
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stellen  die  IsothermeD,  oder  die  Beziehimg  zwischen  Druck  uud 
Volumen  bei  konatanter  Temperatur  dar,  und  schlieaalich  erhält 
man  durch  S^nitte  senkrecht  der  Volumenaze  die  iBometrischeu 
Kurren  oder  die  Beziehong  von  Temperatur  und  Druck  bei 
kenstautem  Yohmi. 

lodern  der  Yer£  die  thermodjnamisdien  Oberflftohen  des 
liösnngsDiitteb  mit  denen  der  Usangen  Tergleicht,  gelangt  er 
m  folgendem  einfachen  Resultat:  Die  thermodynamische  Ober- 
däcLe  der  Liösung  fällt  mit  der  des  Löbuugsiiuituls  zusammen, 
wenn  man  als  Ausgangspunkt  der  Druckzählung  für  die  Ober- 
üÄche  der  Lobuiig  niclit  den  Niill])uiikt  des  Koordinatensystems, 
sondern  einen  höheren  Druck  J  K  wählt.  Würde  man  also 
aa  einer  Lösung  eine  Zugkraft  gleich  (AK—i)  Atm.  wirken 
lasten,  so  würde  sich  das  Volumen  der  Lösung  bei  Änderung 
TOQ  Druck  und  Temperatur  so  verhalten,  irie  das  Lösungs* 
nntfeel  unter  dem  ftuaseren  Druck  einer  Atmosphäre.  Der 
Druck  A  K  gibt  an,  um  irieviel  der  Binnendruok  der  LOsung 
grösser  ist  als  der  des  Ldsungsmittels. 

wichst  an&ngs  proportional  der  Konzentration,  er- 
reicht ein  Maximum  und  nimmt  schliesslich  lüi  den  Fall,  dass 
beide  Stoffe  sich  in  allen  Verhältnissen  mischen,  bis  zum  Werte 
Null  ab. 

A  K  hat  die  einfache  geometrische  Bedeutung  einer 
Verachiebaug  des  Anfangspimktes  der  Koordinaten.  Stellt 
^{Pi^y^  ^  0  die  Gleichung  der  thermodynamischen  Oberfläche 
des  Losungsmittels  dar,  so  gibt  tf{p  +  AKyV,tj^O  die  Ober- 
fliehe einer  Lösung.  Die  physikaliscbe  Bedeutung  von  AK 
ist  kompEsirter.  Bedeuten  K  den  Binnendruck  des  reinen 
Lösungsmittels,  Ks,  den  Teil  des  Binnendruckes  der  Lösung 
der  dnrcb  gegenseitige  Anziehung  der  Moleköle  bedingt  wird, 
Ki^  den  Teil  des  Binnendiuckes,  der  durch  die  Anziehung  der 
Moleküle  des  Lösungsmittels  zu  denen  der  gelösten  Substanz 
zustande  kommt,  imd  //  den  osmotischen  Druck  der  Lösung, 
so  ist  Kl  +  A'f  ,  ->t  ri  -  K  =  AK, 

An  der  Hand  der  Zahlen  von  Marignac,  Amagat  u.  a. 
«eist  der  Verl  die  Bichtigkeit  des  oben  erwähnten  Satzes  nach. 

Da  Wasser  sich  unter  höherem  Druck  stärker  ausdehnt 
ils  unter  niederem  Drude,  so  mfissen  sich  iirtlsserige  Lösuogen 
tediweg  stftriMT  ausdehnen  als  Wasser.   Lösungen  in  allen 
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anderen  Flüssigkeiten  dehnen  sich  weniger  als  das  Lösungs- 
mittel aus,  weil  bei  diesen  Flüssigkeiten  die  Ausdehnung  bei 
Steigerung  des  äusseren  Druckes  abuimmt  Die  Folgening 
wird  durch  die  Erfahrung  bestätigt 

Bei  etwa  50"  wird  der  Ausdehnangskoeffi&etit  des  Wassers 
Qnabb&ngig  vom  Dnick,  dementsprechend  werden  die  Aas* 
debnungakoeffiadenten  ▼eredneden  konzentrirter  Lösangen  ein* 
ander  gleich.  Oberhalb  50^  verhält  «ch  Wasser  betreffs  seiner 
W&rmeaasdehnung  unter  verschiedenen  Dmcken  so  wie  andere 
Flüssigkeiten,  denientsprerheud  nimmt  der  Ausdehnungskoeffi- 
zient mit  st('if!;euder  Konz* ütration  ab. 

Bei  Kenntnis  nur  eines  Punktes  der  tht  i  iiuxiv nanüschen 
Oberfläche  der  TiOsung  kann  man  ein  grosses  Stück  derselben 
konstruiren.  Kennt  man  nur  ein  spezifisches  Volumen  der 
Lösung,  so  kann  das  der  Lösung  bestimmt  werden  und 
sowohl  die  Isobare  als  anch  die  Isotherme  gefunden  werden. 
Ans  der  Wärmeansdehnung  von  Lösungen  wurden  so  ihre 
Kompressibilitäten  berechnet  und  mit  den  Beobachtungen  von 
Tait  verglichen.  Der  Unterschied  zwischen  Beohnung  und 
Beobachtung  beträgt  im  Mittel  3  Proc  G.  C.  Sch. 


• 

68.  Cr.  Tammtmn  und  W.  Hirschberg,  Über  äk 
I^ärmeau9dehmmg  Mmger  iStmigm  »i  Alkako/,  Äiher,  Benzol 
und  Sehwrfelkokiensioff  (Ztschr.  f.  phys.  Chem.  13»  p.  543 — 549. 
1894),  —  Mit  Hilfe  eines  Dilatometers  von  2  ccm  Inhalt 
wurden  die  Wärmeausdehnungen  einer  grossen  Anzahl  von 
Lösungen  indifferenter  Körper,  femer  von  Säuren  und  Salzen 
untersucht  und  die  erhaltenen  Resultate  nach  der  Theorie 
Tammann's  berechnet  (vgl.  vorst,  Ref.).  Die  /^Ä'- Werte  einer 
gegebenen  Substanz  dividirt  durcli  m  (Anzalil  von  Grammen 
in  100  g  Lösungsmittel  waren  kun^tant.  Für  vorscliiedeue 
Substanzen  liegen  die  i^/ A'/ m- Werte  für  alkoholische  Lösungen 
zwischen  1 — 2r>,  bei  Äther  3 — 8;  m  wässerigen  Lösungen  siud 
sie  sehr  viel  grösser  als  in  alkoholischer  oder  ätherischer 
Lösung  und  zwar  sind  sie  besonders  gross  bei  den  Lösungen 
von  Elektrolyten,  z.  B.  HCl  80,  NaOl  103»  fi^SO«  150.  Bohr- 
zttcker  19.  6.  0,  Sch. 
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69.  F,  Oarelli,  Über  die  Gefrierpunkte  isomorpher 
Mtschrnrngen  (Rendic.  R.  Acc.  dei  Lincei  (5)  «i,  2.  Bern.,  p.  97 — 104. 
1894).  —  Nach  Küster  iat  der  Erstarrungspuiikt  eines  Ge- 
Iiiisches  isomorpher  Sabstanzen  eine  kontiDuirUohe  Fanktion 
der  ZosammensetztiDg  der  Mischling  nnd  der  Srstarmngspttiikte 
ihrer  Bestandteile.  Der  Verf.  findet  darin  einen  Widerspruch 
out  der  Tan't  floff'schen  Theorie,  welche  von  der  gleichseitigen 
Ausscheidung  von  gelöstem  Stoffe  und  Lösungsmittel  eine  der 
Menge  des  ersteren  proportionale  Erhöhung  des  Erstarrungs- 
punkt fordert,  während  nach  dem  Ivuster'schen  (besetze  der 
ETstarrunj^'spunkt  des  höhn  ^v-hmelzenden  Be8t;iu'itinh's  eine 
Efüiedriguiig  erleidet,  die  mit  der  Menge  des  gloichzoilig  aus- 
geschiedenen anderen  Bestandteiles  im  Verhältnis  steht  Be- 
obachtuDgen  des  Verf.  an  Gemischen  Ton  Phenantren  mit 
Anthraceii  and  mit  Garbazol,  sowie  von  Anthraeen  und  Gar- 
bazol  best&tigen  diesen  Widerspruch  und  der  Ver£  sehliesst 
daraus,  dass  bei  jeder  Ausscheidung  eines  Teiles  des  gelösten 
Stoffes  gleichzeitig  mit  dem  Lösungsmittel  der  Vorgang  sich 
den  Gresetzen  isomorpher  Mischnngen  anzupassen  strebt,  woraus  • 
dann  je  nach  dem  Schmelzpunkte  des  gelösten  Stoffes  eine 
mehr  odor  weniger  ausgeprägte  Abweiciiuuj^  vum  aiigeiueiiicn 
LiÖsuDgsgesetze  resultirt.  B.  D. 

70.  Karl  Anwers*  /.ur  Frage  der  Honstituiionsbestim- 
mmtg  auf  knfoskcpisehem  Wege  (Ztschr.  t  phys.  Ghem.  15,  p.  33 
—55.  1894).  —  Da  nach  Beckmann  und  Patemö  sämmtliche 
HjdrozylTerbindungen  mit  Ausnahme  der  Phenole  in  Benzol- 
lösuDg  abnorme  Gefrierpunktsdepressionen  hervorrufen,  Ketone 
und  Aldehyde  dagegen  normale,  und  es  infolgedessen  zu  er- 
warten stand,  dass  man  aus  dem  verschiedenen  kiyoskopischen 
Verhalten  der  Körper  vSchltlsse  auf  ihre  Konstitution  werde 
ziehen  können,  s(i  liat  der  Verf.  die  Molekulardepression  emer 
grossen  Anzahl  von  Körpern  in  Benzol  bestimmt.  Dieselben 
gewähren  jedoch  keinerlei  Anhalt  für  Konstitutionsbestimmungen. 
in  betreff  der  Beweisführung  hieriUr  muss  auf  das  Original 
verwiesen  werden.  G.  G.  Sch. 

71.  8.  TanaMar,  Choina  und  1>.  Ko»ireff.  Die 
DefreeMum  em^get  Korftr  m  ^Ikekoi'Wauer'GemiteheH  (Ztschr. 

8* 


Digitized  by  Cvjv.' v-c 


—  36  - 

f.  phys.  Chem.  15.  p.  124—125.  1K94).  —  Es  wurden  die  mole- 
kularen Depressionen  einer  Eeihe  organischer  indiüerenter 
Körper  und  anorganischer  Säuron  und  Salze  in  Wasser  und 
Gemischen  von  Wasser  mit  Methyl-  resp.  Äthylalkohol  unter- 
sacht  Die  durch  nicht  dissociirte  organische  Körper  verur- 
sachten Gefirieipnnktsemiedxiguiigen  ^d  in  den  letzteren 
Ldeungsmitteb  wenig  von  denen  in  reinem  Wasser  Terschiedeik 
Eine  auffUlige  Ausnahme  bietet  aber  der  Rohrzucker,  dessen 
Depression  in  einem  Gemenge  Ton  1  Lit.  Wasser  und  260  gr 
Alkohol  doppelt  so  gross  ist,  als  im  Wasser  und  der  Depression 
der  mi  Wasser  fast  vollständig  dissociirten  Salze  gleichkommt. 
Die  Salze  verursachen  eine  viel  stärkere  und  mit  dem  Alkohol- 
gehalt wachsende  (Teiriei-punktserniedrigung  m  Alkolioi- Wasser- 
Gemischen  als  in  reinem  Wasser.  Verdünnte  Lösungen  zeigen 
im  allgemeinen  stärkere  molekulare  Depression  als  stärkere. 
Diese  sonderbaren  Verhältnisse,  welche  nach  der  DissociationB- 
theorie  bis  jetat  nicht  erkl&rt  werden  können,  sollen  weiter 
untersucht  werden.  G*  0.  Sch. 

72.  Cm  M.  Linebarger.  Die  Siedepunkte  von  rrrdf'innten 
Lösunf^en  von  fFatter  ^  Alkohol  und  Äther  (Ohem.  News  70» 
p.  52 — 58.  1894)w  —  Die  Siedepunkte  im  £eckmann*schen 
Apparat  ermittelt  sind  in  den  folgenden  Tabellen  zusammen- 
gestellt: 

Teile  aq  iii        rw  Teile  aq  in         q  Teile  aq  in  ^ 

100  T.Alk.        ^         100  T.Alk.        ^  100  T.Alk.  ^ 

0,241  78,090  4,497  77,990  10,650  78,198 

0,876  78,078  h,B9S  78,011  16,856  78,440 

1,810  78,053  9,222  78,088  18,781  78,583 

2,448  78,009 

Teile  4q  in        rp  TeOe  %q  in  rp  Teile  aq  in  </> 

lOOT.Atb.         ^  lOOT.Ath.  ^  lOOT.Äth.  ^ 

0,m  34,322  0,417  'U,_»10  1,092  84,098 

0,176  ?^4.299  0,517  34.180  1,320  84,074 

0,17»  34,295  Ü,65i  34,158  1,326  34,070 

0,811  84,285  0.821  84,128  G.  C.  Scii. 


73.  G*  SchliehH,  Bvdra^e  zur  Kenntnia  der  organi" 
sehen  Metallverbindungpn  (27  pp.  Diss.  Erlangen  1893).  —  Den 
Kalium-  und  Natriumverbiudungeu  von  Merithon,  Kampiei- 
und  Desoxybenzoin  kommt  in  ätherischer  und  ßenzoiiösung 
ein  erheblich,  minde&tens  dreimal  höheres  Molekulargewicht 
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ils  daa  biaher  aDgenommene  za;  Natriumaoetesaigester  und 
Katrioiiiiiialoiisftnreeatar  besitzen  in  aUcolioliflcher  LOsung  die 
Ksher  angenainmeneii  einfachen  MoleknlargrOssen.   0. 0.  Sch. 


74.  T,  E,  Tharpe  und  J.  W,  Bodger.    Die  mrmts- 

^esfdste  Bexiehun^  zwischen  der  Lnslichkeit  eines  Gases  und 
der  '/jikigkeit  seines  Lösvn^smittr/s  (Journ.  Ohera.  Soc.  ft5, 
p.  182  -  7  87.   1  H94).  —  Die  von  Winklor  (Ztschr.  f.  phys.  Cbem. 

p.  171.  1892)  gegebene  Formel,  sowie  seine  Berechnungen 
beweisen  noch  nicht,  dass  die  prozentische  Veränderung  der 
IjöfiLichkeit  eines  Gaaes  in  Wasser  (ß  der  Absorptionskoeffizient) 
pn^rtional  ist  der  prozentisdien  Yerändening  der  Zfthigkeit 
bei  Tereduedenen  Temperaturen.  Die  Werte  ?on  N^^ßt  — 
ßt^»lfi*~Vt  +  »  *nid  dagegen,  selbst  unter  Benutsnng  der 
EigebiiiBae  anderer  Beobachter,  konstant  fttr  Sauerstoff  nnd 
Säekstoff,  aogen&hert  konstant  für  Wasserstoff.  Die  von 
^^inkier  aufgesteilte  Beziehung,  dass  die  prozentische  Ver- 
minderung der  Löslichkeit  der  Kubikwurzel  aus  dem  Molekular- 
gewicht proportional  ist,  ist  nicht  genügend  begründet,  zumal 
da  sieb  diese  Proportionalität  stark  mit  der  Temperatur  ändert. 
Ans  einer  künftigen  Untersuchung  der  Lösliehkeit  von  Gasen 
in  organischen  flftssigkeiten,  deren  Zähigkeitskoeftizienten  gut 

bestimmt  sind,  lassen  sich  vielleicht  sicherere  Schlüsse  ziehen. 

  Bein. 

75.  W.  Mamsay*  Ober  den  Durchgang  tum  fVaeeer* 
ttoB  iwnk  eme  PaUadhrnwand  (Phil.  Mag.  38,  p.  206  -21  & 
18iN).  —  Dm  dieDorchlftssigkeit  yon  Palladium  Är  Wasserstoff 

bei  verschiedenen  Temperaturen  bis  zu  335®  C.  messend  zu  ver- 
folgen, hat  der  Verf.  einen  Apparat  konstruirt,  der  im  wesentlichen 
am  einem,  oben  mit  einem  Palladiumblech  geschlossenen  Platin- 
cylinder  bestand,  der  mit  einem  Manometer  verbunden  war. 
Wörde  der  Cylinder  in  eine  H- Atmosphäre  gebracht,  so  konnte 
aa3  der  Zonahme  des  Druckes  die  durch  das  Palladium  hin- 
durchgedrungene  Menge  des  Wasserstoffs  berechnet  werden. 
Der  Cyünder  war  entweder  mit  Luft,  Stickstoff,  Kohlenoiyd, 
EohlensSiiTe,  Qyanogen,  Stickstoffoxydul  oder  Stickstoffozyd 
feffillt;  der  WasseiBtoff  wurde  teils  in  reinem  Zustande,  teils 
■it  Luft  oder  anderen  Gasen  gemengt,  angewandt  Bei  An- 
wendung von  Luft,  NjO  und  ^0  fand  eine  Oxydation  des 
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Wasßerstofls  statt;  in  den  anderen  Fällen  drang  WasserstoflP 
in  den  Cylinder,  bis  sein  Druck  ungefälu*  0,9  des  Druckes 
auBserbalb  des  GyMnders  betrag.  Um  die  Dnrchlftssigkeit  de« 
Pd  f&r  H  zu  erklären,  nimmt  der  Verf.  an,  daas  das  Metall 
auch  bei  Temperaturen,  bei  denen  PdH,  nicht  mehr  bestehen 
kann,  Wasserstoff  so  stark  anzieht,  dass  es  das  Molekttl  in 
Atome  spaltet.  Zur  riüiuug  dieser  Hypothese  sollen  weitere 
Vei-suche  angestellt  werden.  G,  C.  Scli. 

76.  G,  Svhillinff,  Ofit-  osmotische  Druck  (Progr  k.  k. 
Oberrealsdiule  Olmütz  1894  .  —  Mit  Hilfe  der  beiden  Haupt- 
sätze der  Wärmetbeorie  wird  der  osmotische  Druck  mit  der 
Verdünnungs-  und  Verdampfuugswärme,  der  spe^if! sehen  Wftrroe 
und  Damp&pannungseruiedrigung  der  Lösungen  iu  Zusammen- 
hang gebracht  Die  letztere  Beziehung  wird  benutzt,  um  auf 
Grand  der  vorhandenen  Daten  über  die  Dampfspannungen 
▼erschieden  konzentrirter  Lösungen  von  Terpentinöl  in  Äther  die 
Abhängigkeit  dos  osmotischen  Druckes  von  der  Konzentration 
zu  untersuchen.  Es  zeigt  sieb,  dabs  von  den  verschiedenen 
Formen  der  Zustand^^gleichuüg  lur  (lase  am  besten  die  von 
van  der  Waals  aut  die  Lösungen  passt  SebilUng. 

77.  Th,  Ewan,    i  bvr  ävu  oxmothrheu  Druck  von  LMsun^m 
VON  endlicher  Honzentration  (Ztscbi.  f.  pbys.  Chem.  14,  p.  400 
—  424.   1Ö94).  -  Wie  von  d«  n  (  i  (  setzen  vollkommener  Gase 
Abweichungen  eintreten,  sobald  die  Teilchen  so  nahe  aneinander 
rücken,  dass  ihre  Wirkungen  aufeinander  nicht  mehr  vemach* 
Iftssigt  werden  können,  ebenso  gelten  die  analogen  Gesetze  dea 
osmotischen  Druckes  nur  so  lange,  wie  die  Verdttnnungswärmen 
zu  vernachlässigen  sind.  Der  Verf.  stellt  die  durch  Berück- 
sichtigung dieser  Yerdünnungswärmen  erforderliche  Erweiterung 
der  Gesetze,  aualüg  der  van  der  Waab'scben  Gleicbung  auf, 
und  findet  gute  Übereinstiimuuiig  mit  den  aus  verscbiedencn 
vüiUegt'iidtMi  McsiSLuigen  hen  i  lnipteii  Daten.   Näheres  Eingeliun 
auf  die  Einzelheiten  ist  im  iieterate  nicht  gut  möglich.  Cl. 

78.  H,  J,  Hanibnrfßer,  Cher  die  üeslimmung:  des 
osmotischen  Druckes  von  eiweisshaliigen  Lösungen  mit  HUfe  der 
Methode  der  Emi^AlHguag  des  Gefrierpu$iktes  (Ree  trav.  chim. 
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Pajr»-Ba8  18»  p.  67^00.  1894).  Aus  Anlaas  einer  Arbeit  von 
Dieser  (Arch.  exp.  Patbol  u,  Pharmak.  89,  p.  303,  1892), 
der  ans  medismischem  lotereaae  die  wasseranzieheiide  Kraft 
Ton  tierischen  Flftssigkeiten,  flaro  etc^  deren  Maas«  der  osmo- 
tische  Dmck  ist,  durch  Qefrierpiinktsermedrigung  bestimmt 
hat,  untersucht  der  Verf.,  ob  sich  für  Albumoselösungen,  z.  B. 
dem  biiuai  von  Ptcnloblut,  der  osmotische  Druck  ii;n  h  ixllnu 
drei  bisherigen  Metliu(k'n  hestimtni'n  läset*  l'hisinulvtiHche 
Medioüe  voii  de  Vries.  GrlVioi jurnktseruieunguiig  und  Faib- 
btoflfaustritt  aus  roten  Biutkörpercheu.  Alle  drei  Methoden 
(die  erste  ist  am  schwierigsteD  auszuführen)  geben  Uberein* 
stimmende  Resultate.  Für  eine  1  proz.  Kochsalzlösung,  deren 
osmotische  Kraft  als  Vergleichskraft  fiir  die  anderen  L«>sungen 
angenommen  worde,  ergab  sich  eine  Gefnerpnnktaherabsetzung, 
mit  dem  Becbnann'schen  Apparat  gemessen,  von  0,606^  Bein. 

79.  W,  Löb.  I  ber  Moirhular^pwichUbettvnmung  ton  in 
fFnsser  löslichen  Subiianwen  miUeU  der  raten  BiulkUrpercht  n 
(Ztschr.  l  phys.  Chent  14,  p.  424—433.  1894).  -  Es  wird 
die  schwächste  Konsentration  einer  Salzlösung  bestimmt,  welche 
gerade  noch  Wasser  an  die  roten  £Iutkdrperchen  abgibt  und 
dadurch  deren  Membran  zum  Platzen^  bringt,  was  daran  zu 
erkennen  ist,  dass  der  rote  Faibstoff  in  die  Lösung  übertritt 
Durch  Voimittelung  voü  cuilachen  Geset/.ni;i^si;^'k('itrn,  die  von 
de  Vries  be<ibachtet  sind,  kann  mau  dann  erneu  iSchlusb  aul 
das  Müiekulurgewicht  ziehen.  CL 

80.  W»  Manutay,  IJ/r  liontplcxHüt  und  Dissociation  mn 
Hüssi^keitsmüleküten  (Ztsciii.  i.  phys.  Chein.  1.'»,  p.  lüö — ll(>. 
Iö94;.  —  Der  ei^te  Teil  der  vorliegenden  Abhandlung  besteht 
aas  einem  Auszug  der  Arbeit  von  P!i.  Guye  (Beibl.  1^,  p.  714). 
Im  zweiten  Teil:  „Methoden  zur  Bestimmung  der  molekularen 
Komplexität  ?on Flüssigkeiten  aus  Messungen  ihrer  molekularen 
Oheriiächenenergie**  weist  der  Verf.  nach,  dass  der  Ausdruck 
d[y  {x  M vf** I  d i],  wo  y  Oberflächenspannung,  x  den  Associa- 
tionsfaktor,  Jlf  Molekulargewicht,  v  Volum  bedeuten,  die  Be- 
obachtungen nicht  genau  wiedergibt;  bessere  Besultate  gibt  eine 
fon  Bose-Innes  vorgeschlagene  Formel: 

yMv*  =s  - — ^, 
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{/' 'i (A  sind  Konstanten).  Da  ftir  komplexe  Moleküle  yMv** 
^2,f2f  .{t~  ff)l  x%  ist,  80  ist  r  =  ?J2f  k  {J  +  u  r)"».  Mit  Hilfe 
dieser  Formel  wird  x  für  Metb^i&lkoholy  Äthylalkohol,  Wasser 
und  fissigsäure  berechDet.  G.  0.  Sch. 

81.  I*ellat,  Über  die  yeränderlichkeil  der  Oberßächm- 
apamtung  wui  der  Temperatur  (C.  &.  118,  p.  1103.  1S94).  — 
Bedeuten  ^(r  das  Oberflächenelement»  C  die  spezifische  Wärme 
einer  Elttssi^eit  vom  Volom  die  sich  in  Berfihrung  loit 
gee&ttigtem  Dampfe  vom  Drucke  p  befindet»  A  die  Oberflächen- 
spannung, T  die  absolute  Temperatur,  E  das  mechanische 
W&rm^uiTalent,  so  ist,'  wenn  die  Wärmemenge 

dQ^  Bdrt-^  CHT 
zugeführt  wird,  die  Änderung  der  Energie: 

d       £(Bäit  +  Crf  T)  -  (pdv  -  Adü) 
und  die  Änderung  der  Entropie: 

dS^^da-^^dT, 

wo  B  eine  Eonstante  bezeichnet,  deren  Wert  sich  zu 

-  TIE.dAldT 
ergibt    Aus  den  beiden  Gleichungen  findet  sich  schliesslich 
A  =^  aT  ■\-      d.  b.  dio  Oberflächenspannung  ist  eine  lineare 

Funktion  der  absoluiea  Temperatur.  G.  M. 

82.  Setitis,  Über  die  Oberflächeuspannung^  von  Satz- 
lüsungen  (CR.  ll.S,  p.  1132.  1894).  —  Die  Oberflächenspaiumng 
des  Wassers  wird  zwischen  0**  und  HO'*  darcostellt  in  Dynen 
durch  75.99 — 0,152  /.  Die  Oberllächonspuiiiiung  des  Wassers 
sei  für  die  Längeneinheit  /;  von  100  Wassermolekülen  werden 
n  entfernt,  dann  ist  die  Wirkung  längs  dieser  Linien  /-  ufj  lÜO. 
Wird  gleichzeitig  das  Wasservolumen  von  u  auf  r  gebi^acht, 
wo  n  das  Volumen  von  100  Molekülen  Wasser,  ?-  dasjenige 
einer  Lösung  TOn  n  Molekülen  Salz  in  100  —  n  MolekQlen 
Wasser  bedeutet,  so  verteilt  sich  die  Wirkung  /— n//100 

j  

auf  die  Längt  An  Stelle  der  entfernten  Moleküle 

werden  Salzraoleküle  gebracht,  welche  auf  die  Limtceueinheit 
die  Wirkung  (f  ausüben,  so  wird  die  Gesamtwirkuug : 
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F  bedeutet  die  Oberflächenspannung  der  Salzlösung.  Uber 
Konstante  <jp  ist  folgendes  ermittelt:  1.  Sie  i%X  zwischen 
0'  und  25<>  unabhängig  Ton  der  Temperatur,  2.  sie  ist  bis  zn 
den  stiiMen  Konzentrationen  der  Zahl  n  proportional,  3.  sie 
ist  angenihert  nnabhingig  von  der  l^ator  des  Salzes  und  so 
fiel  mal  gleich  0,78  Dyne  per  Genfcimeter,  als  das  Salz  Radi- 
kale enthält.  G.  M. 

J^3.  F.  Monti,  Über  das  Gesetz  der  Oberfläckenspanmtng 
dfr  Lösungen  (Atti  R.  Acc.  delle  Scienze  Torino  29,  p.  618—528. 
1894).  —  Das  von  G.  Jl^er  (Wiener  Ber.  100,  p.  1.  1891; 
BeibL  p.  180)  vorzugsweise  an  filektroljrten  beobachtete 
Gesetz,  wonach  ^e  Kapillarkonstaate  einer  Lösung  der  Kon- 
sentration  proportional  w&chst  und  in  einem  und  demselben 
Lösungsmittel  die  molekulare  Zunahme  für  jeden  gelösten  Stoff 
dieselbe  istj  findet  der  Verf.  bei  wässerigeii  und  alkoholischen 
Löminsjeii  von  Salicin  und  Phenol  nicht  bestätigt,  da  deren 
01>erßächeiispamuing  geringer  ist  als  die  des  Lösuncrsraittelsi. 
L">^an^pn  von  Phenol  zeigen  sop^ar  bei  bedeutender  \  erdünuuiig 
diese  Verminderung  der  KapiUarkonstante,  die  nur  bei  Salicin 
in  Essigsänre  —  vi  eileicht  wegen  allzu  geringer  L5slichkeit  — 
fehlt*  Der  Veri  erklärt  die  Abweichungen  von  dem  Jftger'- 
Bcben  Gesetz  durch  die  bei  der  Oberflächenspannung  mit- 
beteiligten gegenseitigen  Kr&fte  der  Moleküle  des  Lösungs» 
mittels  —  Kräfte,  die  durch  die  Gegenwart  des  gelösten  Stoffes 
ebenso  Ter&ndert  werden  kOnnen,  wie  die  Krftfte  zwischen 
Lösungsmittel  und  gelöstem  Stoffe,  während  Jäger  nur  die 
letzteren  berücksichtigt. 

Die  von  H.  Sentis  (vgl.  das  vinige  Referat)  an  Salz- 
iö^ongen  konstatirte  Unabhängigkeit  der  Grösse  tp  jn  —  wo 

^  100  fvju 

und  die  Obertiachenspannunpj  des  Wassers,  /'  die  der  Lösung, 
r  das  Volumen  einer  Lösung  von  n  Molekiilen  Sal/  iu  100 
Molekülen  Wasser  und  u  dasjenige  von  100  Molekülen  Wasser 
bezekhnet  —  für  eine  und  dieselbe  Lösung  Ton  der  Konzen- 
tntion derselben  findet  der  Verl  an  seinen  eigenen  Messungen 
imd  denjenigen  anderer  Beobachter  auch  bei  Nichtelektrolyten 


Digrtized  by  Google 


—   42  ^ 


bestätigt;  dagegen  fehlt  die  oach  Sentis  bei  den  Salzen  an- 
genähert vorhandene  Beziehung  zwischen  ip In  und  der  mole- 
kularen Zusammensetzung  nach  dem  Verl  bei  den  Nicht- 
elektrolyten  ToUst&ndig.  B.  D. 

84.  Robert  JhJ,  Bar  nett.  Vher  die  Bestimmung  der 
/  iskosi1(i(  (fps  IVassds  durch  J.  B.  llannay  vermittels  seme* 
Miknyrhiomt'tn's  (Proc.  lioy.  8üf.  p.  250-  262.  lÜ'.U).  — 
Wxi.  berechnet  aus»  deu  Daten  einer  Arbeit  von  Hannay 
(Philos.  Trans.  170,  p.  275,  1879)  über  „das  Mikrorheometer' 
die  absoluten  Werte  der  Viskosität  des  WasseiN  nach  Hannay 
und  imdet  so  starke  Abweicliungen  gegen  alle  bisherigen  Mes- 
{lungen^  dass  er  schUesstf  die  Beobachtungen  Hannay's  und  die 
daraus  gezogenen  Schlüsse  dürften  nur  unter  sorgfältiger  Kritik 
Terwertet  werden*   Ol. 

85.  SchütUänder.  Über  koUoidales  Goid  (Verh.  d. 
Xaturf.  u.  Ärzte  1893,  p.  73—78;  Chem.Ctrlbl  2,  p.409.  1894), 
—  Eine  tief  violette  kolloidale  Lösung  von  Gold  wird  auf 
folgende  Weise  bereitet:  Man  fügt  zu  einer  Lösung  von  15,73  gr 
Oeroxydulacetats  in  300  com  luft-  und  kobleiisfturefreiem  Wasser 
.lUmahlieli  400  ccm  Normalnatron  lauge  und  setzt  dann 
zu  der  scliliesslich  getrübt  erscheinend«  n  Flü-i^^ij^keit  aut  «  inn  al 
;-.()0  C(  III  einer  nach  Thonisen's  Vorscluift  bciciteten  iicutml'  n 
Goldeiilündiösung,  welche  2  gr  Au  enthält,  erhitzt  das  uan/e 
ei"8t  auf  dem  AVasserbade  und  kocht  dann  1  —  1^^  fcstunden 
auf  freiem  Feuer.  Durch  Salze,  Basen  und  Säuren  wird  die 
behr  dickflüssige  und  an  sieb  sehr  lange  haltbare  Lösung  ge- 
fällt, indem  rote  bis  scbwarzviolette  Niederschl&ge  entstehen. 
UnvoUständig  getrocknet  lösen  sich  die  Niederschläge  wieder 
auf)  je  l&nger  man  sie  trocknet,  desto  mehr  verlieren  sie  diese 
Eigenschaft    G.  C,  Sch. 

86.  Hetzert  McLeod.  Über  Schüller**  gelbe  Modip' 
kalian  des  Ar»en$  (Chem.  News  70,  p.  138.  1894).  ~  Der  Verfl 
bestätigt  im  wesentlichen  die  Angaben  Schuller*s  über  die 

Darstellung  des  gelben  Arsens  (Wied.  Ann.  18,  p.  317.  1883). 

G.  C  JSch. 
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87.  Stoekmeter»    Über  eine  merkwMt%e  Bildung  der 
Modipitation  des  Zinns  (Verb.  d.  Ges.  Deutsch.  Naturf. 

Nürnberg,  p.  97—99.  1894).  —  Gegossenes  Zinn  geht  durch 
aiüialtende  -»tark«*  Kä.tt'  in  eine  giauu  Modifikation  vom  sp(>z. 
Gew.  5,.^4tit'»  I  L:o\vöhiilich«'s  Zinn  7,2984)  über,  gewalzenes  Zum 
erleidet  diese  ümwaiiüiuug  aicht  G.  C.  Sch. 


8a  «7.  H.  f*anH  Bfoff.  Historische  JVotix  (Ztschr.  f. 
pbjs.  Cbem.  14,  p.  548.  1894).  —  In  Hinblik  darauf,  dass  in 

jüngster  Zeit  auf  da«  Zii'^ammentreffen  von  einfachor  Zusamnien- 
«iptzung  mit  lioheiii  6)  innieti'iegrad  in  Krystaülorni  2saclulru(  k 
gelegt  wirJ,  erinnert  der  Verl.  an  eine  Abhandlung  von  Buy>- 
Ballot  aus  dem  Jahre  !840  (Pogg.  Ann.  ü7,  p.  433),  in  weicher 
derselbe  Gedanke  näher  ausgeilihrt  wird.  G.  C-  Sch. 


89.  Ue  Sotfza-Jira'ndäo,  über  die  Hationalitiü  pwer 
Ui  eizühli^t  n  S  /m/nctneaue  ^Ztscln .  1.  Kr} btallogr.Sli,  p.24i) — 258. 
1894  .  -  V*m1.  It'gt  seine  Ansicht  über  di«»  von  Fedorow  und 
Hedii  diskuLiiie  Fra«?e  dar,  ob  eine  dieizähiige  Symnietrieaxe 
stets  eise  mögüche  Krystaiikante  sei;  er  hält  letzteres,  wie 
Fedorow  im  Gegensatz  za  Hecht,  für  richtig  und  nur  den  von 
J^edorow  gegebenen  Beweis  für  unzulänglich.  Schliesslich 
vendei  er  sich  noch  gegen  die  Versuche,  das  ursprünglich 
empirisch  gefbodene  Gnmdgesetz  der  Krystallographie  (Ratio- 
nalH&fcsgeaetz)  deduktiv  aus  den  VorstelluDgen  der  Struktur* 
tlMsoiien  ahzoleiten.   "  F.  P. 

90.  FT«  Wemadsky,     über  Poiymorj^ismus  als  ail- 

^tnnei/ie  Eigenschaft  der  Materie  (Wiss.  Verh.  d.  Univ.  Moskau 
1-91;  Ztschr.  f.  Kr>8talloj^r. '2:?,  p.  277— 27b.  1804).  —  xNarh 
Anpahv"  des  Verf,  soll  die  gewülmliche  rh(>nibiHche  Modifikation 
von  CaSÜ^  und  SrÖO^  bei  1200"  in  eine  /.weite  i  hoinbisciie 
Modißkation,  die  rhombische  Modiäkaüou  von  iSrCÜji  bei  70 
in  die  hexagonaie  übergehen.  F.  P. 


91.  H,  Ambronn  ttnd  M,  Le  Bianr,  Einige  Beitrüge 
Site  Kenntnis  der  isumorfihen  Misrhkri/ntuUc  (Her.  k.  siu  hs.  Ges. 
«i.  Wiss.  J894,  p  174 — 184).  —  Um  das  Gesetz  zu  prüfen,  nach 
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welchem  sich  der  Brccbungeindex  regulärer,  isomorpher  Misch- 
krystalle  mit  dem  Mischungsrerhältnis  ändert»  stellten  die  Verl 
Mischkrystalle  von  Bazyumnitrat  und  Bleinitrat  her  und  tintar- 
suchten  dieselhen  mit  dem  Pulfirich'schen  Totalre&aktometer 
nach  der  Methode  yon  Le  Blanc.  Dabei  zeigte  sich,  dase, 
während  die  reinen  Krystalle  eine  scharfe  Grenze  gahen,  schon 
hi'i  geringer  Beimischung  die  letztere  so  undeutlich  wurde,  dass 
eine  Bestimmung  des  ßreclnmgsindex  unmögh'eh  war;  zugleich 
erwiesen  sich  die  Mischkristalle  stets  optisch  anomal.  Wurden 
nun  Mischkrystalle,  die  28  Proz.  BaN  .O,,  und  72  Proz.  PbN,,Oa 
enthielteui  in  eine  gesättigte  Lösung  des  ersten  Salzes  gebracht, 
80  wurde  das  Bleinitrat  herausgelöst,  und  es  blieb  ein  Ton 
gleichmässig  verteilten  Kanälen  (von  etwa  0,03  mm  Dorcfa- 
messer)  durchsetzter  KrystaU  von  Barynmnitrat  zurttok,  welcher 
isotrop  geworden  war.  Wurde  amgekehrt  das  Baryamnitrat 
herausgelöst  y  so  blieb  ein  leicM  zerfallendei  isotropes  Gerüst 
▼OD  Bleinitrat  znrUck;  es  scheint  also  nur  das  schwerer  lösliche 
Buryumnitrat  ein  festes  Gerüst  in  den  Mischkrystallen  zu  bilden. 
Ganz  ebenso  verhielten  sich  Mischkrystalle  von  Blei-  und 
Strontium nitrat  mit  18  Proz.  des  letzteren;  hier  bildete  das 
Bl  niitrat  das  feste  Gerti«?t.  Bei  tiberwiegendem  SrN^O,;  bil- 
deten sich  monokline,  wasserhaltige  Mischkrystalle,  welche  bei 
Herauslösen  des  PbN^,0„  zusammenhängende ,  durchlöcherte 
Krystalle  von  SrN^O^  lieferten:  bei  Herauslösen  des  SrNjO^ 
dagegen  trat  ein  ümkrystallisiren  der  zarlickbleibenden  Kom« 
pooente  ein,  weil  das  Bleuütrat  fftr  sich  in  der  monoklinen  Form 
nicht  zu  kiTstalüsiren  yennag.  Analog  verhalten  sich  die 
rhomboddrischen  Mischkrystalle  yon  NaNO,  und  AgNO,,  in 
welchen  das  letztere  in  einer  labilen  Modifikation  enthalten  ist. 

Aus  diesen  Bjobachtungen  schliessen  die  Verf.,  dass  die 
von  ihnen  untersuchten  isomorphen  Misclikrystalle  nicht  mole- 
kn1-ir<'  Diirchdiingungen.  sondern  firoherf  (wemtnye  der  beiden 
Komponenten  darstellen,  und  dass  infolgedessen  die  Bestim* 
mung  des  Brechuugsindex  unmöghch  wird. 

Bei  chemischen  Verbindungen  findet  beim  Entziehen  des 
einen  Bestandteiles  nie  ein  nnyerändertes  Zurttckbleiben  des 
anderen  in  einem  GerOst  statt,  was  z.  B.  bei  Entwässerung 
wasserhaltiger  Krystalle  yon  SrN^Og,  NaBr  und  yon  Alaunen 
leicht  ztt  beobachten  ist.  Isodimorphe  Gemenge  verhalten  sich 
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wie  die  chemischen  Verbindungen,  wenn  der  stabile  Bestand* 

teil  herausgelöst  wird,  aber  wie  isomorphe  Qemenge  bei  £nt- 

zieliUiig  (ieb  labiieii  BeöLandteiles.  F,  P. 


Akustik« 

^2.  G,  SredeliUfi,  Uber  Temperaturanäeruttgen  in 
der  Siüie  der  li/ioten  einer  OrgelpJeiJ'e  lOl'vers,  af  Kgl.  Svenska 
Veten&k.  Akad.  Förh.  Jahrg.  51,  p.  153—170.  1894)  —  Eine 
elektromagnetisch  erregte  Stimmgabel  wird  bis  auf  wenige 
Scbwebungen  m  der  Minute  nach  einer  Orgelpfeife  abgestimmt. 
Id  der  Wand  der  letzten  ist,  nahe  einem  Knoten,  eine  Öff* 
Dsng,  welche  mit  einer  dOnnen,  durchbohrten  Zinkplatte  ver- 
deckt ist^  ausgeschnitten.  Eine  am  einen  Schenkel  der  Stimm- 
gabel befestigte  L^telle  eines  Thermoelements  steckt  im 
Loche  der  Zinkplatte  und  wird  durch  die  Schwingungen  der 
Gabel  (Amplitude  0,8  mm)  wechselweise  in  die  Pleite  gelührt 
ard  aus  dieser  gezogen.  Das  mit  dem  Thermoelement  ver- 
bundene Galvanomeiei  zeigte  dann  einen  vanirendeu,  den 
Schwebungen  folgenden  Ausschlag,  aus  welchem  die  Amplitude 
der  Temperatarschwingung  im  Kuoten  zu  O^IO^  0.  berechnet 
vnrde.  Durch  eine  andere  Methode,  bei  welcher  die  Lötstelle 
raiiig  war,  wurde  0,1 5^  gefunden.  Durch  Messung  des  Mazimal- 
droekes  im  Knoten  wurde  ftr  dieselbe  Grfisse  0,29^  gefunden, 
findficfa  wurde  gezeigt,  dass  ein  am  reflektirenden  Deckel  der 
Pfeife  angebrachtes  Thermoelement  erwArmt  wurde.     K.  Pr. 


Wärmelehre. 

93.  A*  SknUanOm  Ober  die  ikermüehe  Aueiehmmg  der 
AhminmwAnrnMen  (Bendic  R  Acc  dei  idncei  (5)  8 ,  2.  Sem., 

P- 129— 137.  1894).  —  Der  Verf.  misst  den  Ausdehnungs- 

^  tllizienteu  verschiedener  Aluminiumbronzen  mit  Hille  des 
Abbe-Fizeaubcheii  Diiatometei-s;  er  findet: 


üigmzeü  by  CjOO^Ic 
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1.  99  Cu  lAl  «  =  0,000014, 

2.  95  Cu  5  AI      =  0,0000143 

3.  yo  Cu  10  AI  «  =  0,000015, 

4.  85  Cu  15  AI  £^»0,000016,.  B.  D. 

94.  FersvchB  Uber  Verflüssigung  von  fVatserstoff  (Chcm, 
NeM.'s  70,  p.  115—116.  1894).  —  In  dem  für  das  grosse  Pabli- 

kum  geschriebenen,  den  „Times"  vom  1.  Sept.  entnommenen 
Artikel  wird  u.  a.  berichtet,  dass  es  Dewar  gelang,  diiich 
Verdichtung  eint-s  (jeniisclies  von  WasserstoÜ'  und  Stick^toÜ 
und  plötzliche  Ausdehnung  desselben  den  festen  Stickstoff  in 
Form  einer  Paste  zu  erhalten.  Wasserstoff  mit  2  bis  5  Proz. 
Luft  gemischt  und  verfliissigt»  hinterliess  bei  der  raseben  Ver- 
dampfung die  Luft  weisse,  feste  Masse,  nebst  einer  klaren, 
höchst  fluchtigen  Flüssigkeit,  die  wohl  als  verflüssigter  Wasser- 
stoff anzusehen  ist,  wenn  derselbe  auch  noch  nicht  mit  Sicher- 
heit in  reinem  Zustande  erhalten  werden  konnte.       E.  S. 

95.  IT«  Mamsay»  über  den  kritischen  Zustand  (Ztschr. 
f.  phys.  Chem.  14,  p.  486—490.  1894).  —  fis  ist  in  letzter  Zeit 
vielfach  behauptet  worden,  dass  beim  kritischen  Punkt  Flüssig- 
keit und  Dampf  nicht  identisch  seien,  sondern  yerschiedene 

Dichte  und  Refraktion  besässen  (Wesendonck,  ßeibl.  18,  p.  900; 
Galitzine,  Wied.  Ann.  .50,  p.  521.  1893).  Nach  der  Mciinm;: 
dos  Verf.  sind  alle  die  zur  Stütze  dieser  Auffassung  angestellt»  !! 
Versuche  nicht  stichhaltig,  da  die  benutzten  Stofl'e  entweilei" 
nicht  gasirei  waren,  oder  die  Temperatur  nicht  konstant  und 
gleichmässig  war. 

Um  zu  beweisen,  dass  thatsächlich  beim  kritischen  Punkt 
Flüssigkeit  und  Dampf  gleiche  Dichte  besitzen,  erhitzt  der 
Verf.  auf  das  sorgfaltigste  gereinigten  Äther  in  einem  ring- 
förmigen Rohr.  In  der  Nähe  der  kritischen  Temperatur  ist 
die  Dichte  beider  so  nahe  gleich,  dass  die  Flüssigkeit  als  Kebel 
im  Gase  schwebt;  erw&rmt  man  noch  ein  klein  wenig,  so  wird 
jiie  identisch.    Will  man  die  Erscheinung  ungetrübt  studiren, 

so  muss  der  Äther  vollkommen  rein  und  lultirei  sein. 

    G.  C.  Sch. 

96.  N,  Cybulski,  Ei/tv  mae  ModiJUintion  des  Mikro- 
kalorimeters  fAnz.  d.  Akad.  d.  Wissensch.  in  Krakau  18S)4,  p.  92 
— 98).  —  Der  Verf.  teilt  eine  ueue  Modifikation  seines  Mikro- 
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biorimeters  (Krakauer  Anzeig.  lB90.Dtiz.)  mity  welches  gestattet, 
noch  Mikrocaloiie  zu  bestimmen ,  so  daas  die  durch  eine 
MnBkdnckimg  eneagte  Wärmemenge  leicht  angegeben  werden 
kann.  Der  Apparat  besteht  im  wesentlichen  ans  xwei  Pktin- 
rOhrchen  Ton  8  mm  Durchmesser  und  4 — 5  cm  Länge,  die  an 
fvei  Glasröhren  angelötet  sind.  Letatere  sind  durch  eine 
30  cm  lange  kapillare  Thermometerröhre  (yon  0,6  mm  Durch- 
messer) verbunden.  Der  Ai)]i;irat  wird  mit  vvasscrireicin  Äther 
^efiillt  m  welcheia  Zwecke  die  Glas^röhrcn  mit  seitlichen  An- 
vitzeii  versehen  sind,  die  zugesciiinuizen  werden,  naelidem  durch 
Erwärmen  des  Äthers  die  Luit  aus  beideu  Köhren  vollständig 
Terdrangt  ist.  Die  in  diesen  zurückbleibende  Athernienge 
soll  jedes  Bohr  ungefähr  bis  zu  7i  füllen.  Durch  Abkühlung 
des  Kapillarrohres  in  der  Mitte  wird  in  demselben  ein  Äther- 
tropfen  gebildet,  der  bei  dem  geringsten  Temperaturunterschied 
titadien  den  Platinröhrcben  seine  Lage  ändert  Es  sind 
oitülich  an  dem  Apparat  Anordnungen  getroffen ,  um  den 
fiinBnas  der  umgebenden  Temperatur  möglichst  gering  zu 
machen.  Zum  Schluss  werden  einige  mit  dem  Mikrokalori- 
ueter  aufgeführte  Messungen  angegeben.  J.  Ros. 

97.  A,  Bartoti  und  E,  Stracciati,  Dir  .tprzT fische 
^  arme  des  h  assers  bei  konstantem  /  oiumen  (Kendic.  K  Ist. 
Lombardo  (2)  27,  4  pp.  1894.  Sepab.).  —  Mit  Hilfe  der  Werte 
)ür  die  Ausdehnung  und  Kompressibilität  und  das  spezifische 
Volomen  dea  Wassers  berechnen  die  Verl  aus  ihren  firOheren 
Botinunungen  der  spesifiscben  Wärme  des  Wassers  zwischen 
0*  ond  35^  bei  konstantem  Druck  (vgl.  Beibl.  17,  p.  542)  die- 
jenige bei  konstantem  Volumen.   Sie  finden: 


Temp. 

öpez.  VV, 

Temp. 

Spez.  W. 

Temp. 

8pes.  W. 

1,00592 

+12« 

0|99901 

829 

+24» 

0,99047 

+  1 

561 

IS 

25 

0,98984 

t 

526 

14 

*.>  * 

26 

922 

4ÖÖ 

15 

683 

21 

884 

4 

435 

!? 

611 

28 

804 

5 

3  SO 

538 

29 

755 

« 

318 

18 

4B7 

30 

697 

i 

255 

19 

393 

31 

648 

8 

185 

90 

820 

82 

608 

9 

117 

21 

251 

88 

.^6*J 

10 

046 

22 

180 

84 

52b 

11 

0,9997$ 

2S 

110 

85 

490 

RD. 
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^b.  S»  Luitsana,    L'bcr       spezijische  fVärme  der  Gase 
(NuoY.  Cim.  (3)        p,5— 28.  1894).  —  Auf  einen,  die  bis- 
herigen Untersuchungen  über  die  spezifische  Wärme  der  Gase 
behandeludeii  emleitenden  Abschnitt  folgt  eine  eingebende  Be- 
schreibung des  Appaiatesi  welcher  dem  Verl  zur  Bestimmung 
der  spezifischen  Wttime  der  Gase  bei  konstantem  Dracke  ge- 
dient hat   Derselbe  besteht  ans  zwei  kupfernen  Schlangen- 
rohren, Ton  welchen  das  eine  von  einem  Dampfheizapparat 
umgeben  ist,  das  andere  sich  in  einem  Kalorimeter  mit  Röhr- 
vorrichtuiig  befindet.   Hieran  scliliesst  sich  noch  ein  kleineres 
ebenfalls  von  Wasser  umgebenes  Scblangonrohr,  vermittelst 
dessen  kontiüllirt  wird,  ob  das  Gas  all  seine  Wärme  an  das 
Kalorimeter  abgegeben  hat  Die  Konstante  des  letzteren,  d.  i. 
die  zur  Erhöhung  der  Temperatur  der  Metaiiteile  desselben 
um  P  erforderliche  Wärmemenge,  wurde  durch  Eingiessen 
▼erschiedMier  Wassermengen  Yon  verschiedenen  Temperaturen 
B  2237,5  geinnden*  Das  Gas  ist  in  einem  in  Tertikalem  Sinne 
beweglichen  Eisencylinder  enthalten  und  kann  aas  demselben 
dnrch  flehen  eines  zweiten,  mit  jenem  unten  durch  einen 
Gummischlauch  verbundenen  mit  Quecksilber  gefWten  Cylinders 
V ei  drangt  und  durch  den  Heizapparat  und  das  Kalorimeter 
hindurt-h  in  den  zweiten  Cy linder  geleitet  werden;  durch  Um- 
steilen  eines  Hahnes,  Hebung  deR  eisten  und  iSeukung  des 
zweiten  Cylinders  kehrt  das  Gas  direkt  wieder  in  den  crsteu 
Cylinder  zurilck  und  kann  aufs  neue  den  Apparat  passireu. 
Das  Gas  wurde  mittels  emer  Pumpe  in  den  ersten  Cylinder, . 
dessen  Inhalt  ftlr  jeden  Druck  genau  bestimmt  war,  gebracht 
und  der  Druck  —  bis  zu  45  AtmosphAren  —  mittels  eines 
geschlossenen  Quecksilbermanometers  gemessen. 

Die  Beschreibung  der  Versuche  und  ihrer  BSrgebnisse  ist 
einer  zweiten  Publikation  vorbehalten.  fi.  D. 


99.  W.  Küster,  Der  Schmehpunkl  von  Gemischte 
üouiorpiier  Salze  (Zt^  hr.  f.  phys.  Chem.  15,  p.  86 — 89.  1894). 
—  Der  Verf.  erinnert  daran,  dass  das  Gesetz  iiljer  die  Sclioielz- 
punkte  isomorplier  Gemische,  welches  in  letzter  Zeit  Le  Oha- 
telier  aufzusuchen  sich  bemühe,  bereits  vor  vier  Jahren  von  ihm 
entdeckt  worden  sei  (Beibl.  16,  p.  266).  Aus  dem  von  Le  Oha* 
telier  beigebrachten  Beobachtungsmaterial  lässt  sich  dasselbe 
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odA  entnehmeii,  da  die  mdsteii  untereachten  Salzpaare  nickt 
isoflunph  and.    G.  C.  Sch. 

100.  L,  BrunCfm  Uber  die  Schmelzwännen  einif^er  or^a- 
Mer  Ferlmdungen  (Chem.  Ber.  37,  p.  2102—2107.  1894). 
"  Über  did  eriudteDeik  Kemütate  gibt  die  Tabelle  Anakmift 


Spez.  Wärme  i  Spez.  Wärme 
L  fett  ZoBt     L  fltfaB.  Ziist 


Sehmelz- 
pankt 


Schmelz- 


M«tbjloxakt  . 

Crotoosftare  . 
Pbenylessigainra 
Broiulhjdrat . 
Ste*rix)dUire 
PibutiDaftare  . 
/^DicUofbeozol 
/>-DilrombeT:2'  A 
n-Chiomitrob^osol 
^OUoniMeiiflol 
^Nitrophenol  . 
f-Kresol .  .  . 

/.-Chloranilin  . 
«•Xapfatvlamin 


0,481  (45«)') 
0,724  (d3») 
0,415  («?•) 

0,292  (43«) 
0,491  ^49^) 
0,654  (b\^ 
0,237  (48«) 
0,161  f80*) 
0.399  (39°) 
0,329  (76») 
0,^88(39^ 

0,409(31") 
0,816(60») 
0,317(61°) 
0!|460(46<!) 

0,514(88«) 


0,514  (76—56») 
0,496  (95—80») 
0,408  (95'-8S^ 
0,423  r80-60») 
0,629  (96—73») 
0,555  (94— 7O«0 
0,289  (73—59») 
0,157  |  98— ßO'^l 
0,435(69— Ö8<») 
0,34H  (95— 88^) 
0,361  (76— 52'0 
0,483  (45—22») 
0,263  (61—45») 
0,430  (85  -70*) 
0,406  (95— 71"! 
0,443  (83—60«) 
0,376  (59—19^ 
0,568  (60-58<) 


49,5» 
67,4» 
74,9» 
46,0» 
64,0» 
55,ü'^ 
52,5» 
84,9» 
43,8» 
88,0« 
42,8» 
34,0" 
34,6» 
66,0* 
69.0» 
47,5» 
48,0» 
48,0« 


42.6  Cal. 
25,3  » 
85,4 
16,9 

47,6 

29,9 
20,5 
29,4 
21,4 
26,8 
26,3 
21,6 
27,9 
:57,2 
22,8 
23,7 
18,8 


I» 

» 
» 

» 
» 
n 
n 
>» 
I) 
it 
f* 
%t 
n 
»» 


Die  Übereinstimmung  zwischen  den  direkt  beobachteteu 
imd  den  aus  der  van't  Hoff 'sehen  Formel  F=  0,02  T^/r  ans 
iD7o«kopi8cbeii  Venachen  berechneten  ist  befriedigoTul. 

  G.  C.  Sch, 

101.  Edw.  MaM^»  Ober  dk  IdgttaHon  van  Silber- 
^firterbmdMn^en  (Broe.  Boy.  Soc  55,  p.  265—269.  1894). 
—  Um  SÜber*Kiipferlegierungen  vom  Flroientgebalt  92,5  an 
Silber  mSglicIisi  homogen  zu  erhalten,  ohne  stärkere  Ansamm- 

hng  von  Silber  an  einzelnen  Stellen,  muss  mau  dieselben  nach 
i:m  Verf.  in  dünnen  Platten  schmelzen  und  dann  sehr  gleich- 
laissig  abkühlen.    CL 

102.  Knapp.  Der  Jeuj^ige  Fluss  und  die  Siiikate 
-NdUirw. Rundschau^,  p.  418—416  u.  431«432. 1894).  —  Infolge 
'^^ grossen  lösenden  Kraft  feurig  iiüssiger  Silikate:  der  Schlacken 


1  f  Die  iu  Klammem  beigefügten  Zahlen  bedeuten  die  remperatoreu, 
«vM  jedesmal  »-20«C."  hinzuziiiOgen  ist,  also  45«-  20**  C. 
rad.  Aa&4.Flqrs,ii.Ch«iB.  lA.  4 
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metallurgischer  Prozesse,  des  Glases,  der  Glasuren  der  Töpferei 

entstehen  homogene  Mischungen  derselben  mit  vielen  Salzen, 

MetaUozyden  und  selbst  Metallen.    Bei  rascher  £rkaltong 

bleiben  die  Schmelzen  homogen.  Bei  verlangsamter  AbkOhlimg 

scheidet  sich  ein  Teil  des  gelösten  im  Verhältnis  des  Sinkens 

der  Temperatur  ans.  Yerf.  bespricht  im  einzelnen  die  Grenzen 

der  LdsUchkeit,  die  Abscheidungsfähigkeit  der  bei  Glashfltten- 

betriebe  zugesetzten  Salze:  des  i\'airiumsulfates,  des  Calcium- 

phosphatea  (Milchglas)  der  Ttionerde,  der  Oxyde  des  Eisens, 

Chroms,  Mangans,  der  Zinnasche  (Emaille)  und  besoiitiers  des 

Kalkes  und  der  Kieselsäure,  die  als  solche  unterbunden  in  dem 

Glas  vorhanden  nein  können.  Die  Auflösung  des  metallischen 

Goldes  I  Goldpurpur)  im  Glase  bietet  trotz  der  geringen  Auf- 

nahmefihhigkeit  desselben  wegen  des  eigentümlichen  Verhaltens 

(Verwandlung  verschiedener  allotroper  Modifikationen  des 

Goldes  ineinander,  starke  Ffirbekraft)  grosses  physikaUscheB 

Interesse.    Das  gelöste  Knpfer  (Kupferrabin)  und  Silber 

(Silberlasor,  eine  gelbe  Farbe)  zeigen  analoges  Verhalten. 

  Bein. 

103.  liobert  J^mdeik.  Über  das  Glelscherkorn  (Denk- 
schriften d.  Schweiz.  Naturf.  Ges.  *^%  44  pp.  Ib92).  —  Die  Bil- 
dung des  Gletscherkornes  ist  keine  Eigentümlichkeit  des 
Gletschereises,  sondern  ein  molekularer  Umkrystallisation^- 
prozess,  der  bei  jedem  Eis  auftritt,  namentlich  wenn  die  Tem- 
peratur desselben  längere  Zeit  in  der  Nähe  des  Gefrierpunktes 
gehalten  wird.*  Mit  der  Bewegung  des  Gletschers  steht  die 
Kombildung  in  keinem  Zusammenhange.  Lor« 

104  8*  Waidbaa.  Vber  die  Flächit^keit  mm  Natrium^ 
flmnd  (Jonm.  Amer.  Chenu  Soc.  16,  p.  418 — 420;  Chem.  CtrlbL 
t,  p.  268.  1894).  —  Eine  sechs  Minuten  lange  Erhitzung  ron 

0,55  gr  NaP  durch  einen  Bunsenbrenner  bewirkt  einen  Verlust 
von  0,4  Proz.  Durch  Anwendunf^  von  genügend  grossen  Mengen 
und  nicht  zu  lange  und  heftif^f^  Rrhitzung  kann  man  jedocli 
den  aus  der  Verfiüchtipin?!^  entspringenden  Fehler  soweit  re- 
duziren,  dass  er  Ternachüiaaigt  werden  kann.       G.  0.  Sch. 

105.  8.  Waldhott.  Über  die  FlUchtigkeü  von  Boraat 
(Joom.  Amer.  Ohem.  Soc.  16,  p.  410—418.  1894).  —  Erhitzt 
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man  Borax  aber  einem  Oeblftse,  so  TerflÜchtigt  er  rieh;  in 
met  Stande  beträgt  der  Gewichtsferlast  8,5  Proz.  Der 

Bückstand  bf^^itzt  dio  Formel  Na^B^O;,  woraus  horvorgeht, 
(iass  sich  der  Buiüx  als  solcher  und  nicht  seine  Dissociationa- 
prodokte  TerÜüchtigen.  G.  G.  Sch. 


106.  Arctawski.  UntersuchuHgen  über  die  Flüchtig' 
hat  des  Quecksiiberchloridt  (Ztschr.  f.  anorg.  Chera.  7,  p.  167 
—175.  1894).  —  Von  1  gr  Quecksilberchlorid  Terflachtigen 
fleh  in  20  Standen  bei  der  Temperatur  Ton: 

125*     0,2000  gr           79*      0,0089  gr  60»7*      0,0081  gr 

lU*     0,1446  n            64y5*    0,0089  »  56,6*      O  OOll  „ 

»•     <^'05l2n    Ö.O.Scll. 

107.  Jiet'thelot,  (Jher  die  Sublimation  des  roten  und 
gelben  Quecksilbetjodids  (ßull.  soc.  chim.  (3)  11,  p.  718—749. 

—  Quecksilberjodid  pibt  entgegen  den  Aii^ahpn  von 
Fraiikeüheiin  bei  der  Temperatur  und  unter  den  Bedingungen, 
unter  denen  sein  Dampf  sich  kondensirti  gelbes  Jodid,  das 
noch  einige  Zeit  nach  der  Abkühlung  sich  erhält.  Bei  ge- 
wöhnlicher Temperatur  aber  wird  es  instabil  und  es  geuOgt 
dann  der  Kontakt  mit  normalen  Krystallen  zur  Überführung 
m  die  rote  Modifikation.  Das  Jodid  läset  sich  trotzdem  in 
gelber  Form  durch  AbkQhlung  oder  Zufügung  yon  Wasser  aus 
slbholischen  JodidlOsungen  abscheiden.  Bein. 


108.  t7.  Walker,  Die  Siedepunkte  homoioi^er  f'^erhindungen. 
l'eä  n  (Joura.  Chem.  Soc.  65,  p.  725—734.  ib94).  ~  Der  ^ 
Verf.  föhrt  eine  weitere  Reihe  von  Tabellen  zu  Gunsten  seiner 
l'ormel  an  (BeibL  18,  p.  470).  G.  C.  Sch. 

109.  C^*  Cd/m«  RegelmäuigkeUen  von  Siede^  und  Schmel»' 
täKferatwm  (Joum.  f.  prakt  Ohem.  50»  p.  88—68.  1894).  — 
Verl  weist  durch  yergleichende  Untersuchung  der  Siede-  und 
Schmelzpunkte  der  Ketone,  Aldehyde,  Nitrüe  und  anderer 
Klanen  organischer  Körper,  die  bisher  noch  nicht  zusammen- 
gestellt waren,  Regelnlässigkeiten  nach,  die  vielfach  Licht  auf  die 
chemische  Konstitution  der  untersuchten  Verbindungen  werfen 
Qüd  umgekehrt  unbekannte  Siede-  und  Schmelzpunkte  von  Kör- 
pern bestimmter  Konstitution  zu  berechnen  gestatten.  Bein. 

  i* 
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110.  &•  Agamennone  und  J!\  Bonettu  fVeiiere  ^er- 
suche  über  eine  neue  Hygromelerfarm  (BendicIL  Acc.  dci  Lincei 
(5)  3|  2.  Sem.|  p.  23—30.  1894).  —  Das  Yon  den  Verf.  fraber 
(TgL  BeibL  17,  p.  550)  beschriebene  Hygrometer  beruht  anf 
dem  Vergleich  der  Yolmnftndenmg,  wcldie  feuchte  Luft  bei 
AbkOhlimg  bis  unter  den  Taupunkt  erfUnt,  mit  der  Yolnm- 
änderuDg  YÖllig  trockener  oder  yOllig  mit  Wasserdampf  ge- 
sättigter Luft  unter  denselben  Umständen.    Die  Verf.  hatten 
hierbei  beobachtet,  dass  bei  Buccessiven  Abkühlungen  aui  eine 
immer  tiefere  Temperatur  der  berechnete  aufäugliche  Feuchtig- 
keitsi^ehalt  mit  dieser  zu  sinken  schien.    Dass  diese  Anümaiie 
von  einem  Feuchtigkeitsgehalt  der  scheinbar  trockenen  Ver- 
gleichsluft herrühren  könne,  schliessen  die  Verf.  jetzt  aus ;  eine 
neoe  Versachsanordnung  —  wobei  nur  einer  der  drei  Rezipien- 
ten  des  Apparates  mit  Töllig  trockener,  jeder  der  beiden  andern 
Bezipienten  mit  wasserdampfgedUtigter  Luft  gefüllt  und  der 
Feuchtigkeitsgehalt  derselben  bei  socoessiTen  tieferen  Tempe- 
raturen, und  zwar  zur  Kontrolle  jedesmal  in  jedem  der  beiden 
Bezipienten  gesondert,  gemessen  wurde  —  beseitigte  das  firfihere 
Kesultat.  Dass  die  gefundenen  Werte  des  Feuchtigkeitsgehaltes 
für  einen  Kezipienten  diejenigen  für  den  andern  stets  etwas 
übertrafen,  rührt  nacli  den  Verf.  von  einer  unbedeutenden 
konstanten  Feblf Kiuelle  des  Apparate'^  her;   aber  auch  das 
Mittel  aus  den  Werten  für  beide  Rezipieuten  blieb  nicht  kon- 
stant, sondern  schien  wieder  mit  der  Abkühlungstemperatur 
zu  sinken;  und  diese  Erscheinung  erklären  die  Verl  damit, 
dass  die  von  £egnault  gemessene  Maximalspannung  \p  des 

*  Wasserdampfes  im  Vakuum,  welche  die  Verf.  anstatt  der  Mazi- 
malspannung  in  Luft  zur  Berechnung  ihrer  Versuche  yerweuden, 
die  letztere  etwas  ftbertreffe  und  zwar  um  so  mehr,  je  höher 
die  Temperatur  sei  Infolgedessen  übersteige  auch  der  berech- 
nete Wert  der  vorhandenen  Spannung  den  wahren,  nähere  sich 
ihm  aber  mit  sinkender  Temperatur.  Genauen  hx  f^n  o metrischen 
Messungen  müsston  daher  nach  den  Verf.  die  Maximalspan- 
nungen des  Wasserdampfcs  in  Luft  und  nicht,  wie  übh'ch,  die- 
jenigen im  Vakuum  zu  Grunde  gelegt  werden.  B.  jD. 

111.  C^i.  XaUm»ier*    Kaimimetrisehe  Bombe  ftr  die 
^yerUfeUimnnmg  von  /etlM,  ßU»ngon  und  gatjormigm  Brenn^ 
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mtUriaim  nach  der  Beriheiot §ehen  Methode  und  spezifische 
W^m  der  BrmmUoffe  bexUmmt  in  dam  Apparat  van  Mahler 
(Sepftb.  d.  Q^nie  (Hill  1892).  —  in  dem  Anftatz  nod  genaue 
Yondiriften  gegeben  Uber  die  Bestinunimg  kalonscber  GrOasen 
iBterÄBirendnng  von  komprimirtem  Sauerstoff  znrVerbrennnng 
in  der  ßerthelot-Mahler'schen  Bombe  unter  Benutzung  der 
ElektricitaL  zur  Einleitung  der  Verbrennung.  Der  Preis  des 
Iwi  Golaz  in  Paris  erhältlichen  Apparates  beträgt  mit  allem 
Zubehör  750  Ft.,  dio  Bombe  allein  kostet  480  Fr.  Beispiele 
fiber  VerbreimuDgswännen  verschiedener  Kohle  und  Petroleum- 
•orlen  sind  in  grösserer  Zahl  mitgeteilt  Bein. 


112.  BarihaM  und  MaHgtum*  (Wtar  diB  yarbremmg»' 
warn  der  kaupUäMekeien  Kohlenwaeeeretojfe  (BolL  soc.  dum. 
(3)  11,  p.  738—731.  1894).  —  Ans  den  mit  gröaster  Sorgfalt 
mit  flilfe  von  komprimirtem  Sauerstoff  in  der  Bombe  durch- 

gelulirten  Verbrennungen  ergibt  sich  die  Verbrennungswftrme : 

d.  Wasserst,  zu  Oüds.  Wass.  68,15 Kai.  (Vol.  konst.)  68,95  KaL  (Druck  konst) 

n  Kohicnoiyds  z  Kohlens.  67,9    »       »       »      68,2    »        »  » 

flieiaas  folgt :  C  (Diamant)  +  0  »  GO  +  26,1  KaL 
Feiner  wurde  ge^den: 

Yerinreiiiiiiiigsifllime  ^  Diamlnt+'wMMwtoff 

Propin  5»,4l  l*«fß  »»  4*80,51   +7|2  » 

Äthylen  341,2 1  ,,^1  +14,01  ..o/^. 

TrimeÜijleo       507,8  —17,1 
Acetrlen  315,5 1  , -  —68,1»  .f.f. 

Die  Differenz  der  W  rbrennuügs wärmen  der  Homologen 
ergibt  ^ich  natezu  konstant  zu  157  Kai.  För  analoge  Beak- 
tioDen  werden  analoge  Wärmemengen  verbraucht  Das  Tri- 
fflethyien  kann  nach  seinem  thermochemischen  Verhalten  keine 
cfklische  Konatitation  besitran.  Bein. 


US.  BeriheM  und  MaÜ^non»  Über  dae  StieksUff- 
heryum  (Boll  800.  cfatOL  (3)  11,  p.  744.  1894).  —  Die  Lösungs- 
lirnse  ftr  1  Molekfil  BaN«  (sückstoffvrasserstoffiMtures  Baryum) 
betragt  7,8  KaL  Bein. 
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114.  Berthelot  md  Vieille,  Uber  einige  Sähe  der 
Stickstoff wasserstojj saure  (Bull.  soc.  chim.  (3)  11,  p.  744—748. 
1894).  —  Die  Arbeit  enthält  Angaben  über  die  Herstellung 
und  £xplosionslähigkeit  der  Ammouium-  und  Quecksilber- 
derivate  der  Stickstoffwasserstofi'aäure.  Bestimmt  wurden  die 
Drucke  bei  der  Explosion  im  geschlossenen  Qeföss  und  ihre 
Abhängigkeit  von  der  Stftrke  der  Ladung,  sowie  die  Ent- 
flamiDungBtemperatiir.  Die  gebildeten  Verbrennungsgase  wurden 
analysiri  Die  AmmomumYerbindnng  verbrennt,  als  ob  sie 
dissodirt  wSre  in  Ammoniak  und  freie  Säure,  die  allein  ez* 
plodirt.  Die  eine  Quecksilberverbindung  HgNg  (?)  ist  dem 
kiiallsauieii  Hg  nach  seiner  Zusammensetziing  und  seiner  Ex- 
plosionsfähigkeit sehr  ähuUch.  Bein. 

115.  L,  Pigeon,  Chemi^schc  imd  kalui  nnntHsche  Unter- 
suchuns^en  über  yerbinduiif^vn  des  Piatins  mü  den  Halogenen 
(Ann.  chim.  phys.  (7)  2,  p.  433—502.  1894V  —  Vorf.  hat  die 
angeblich  durch  starke  Instabilität  gekennzeichneten,  und  daher 
in  ihrer  Existenz  vielfach  geleugneten  Verbindungen  des  Platins 
mit  den  Halogenen  dargestellt,  unter  andern  das  reine  in  Salz- 
sfture  last  unlösliche  Pt£)i„  das  PtCl^  und  seine  mit  1,  4,  5, 
7  MoL  Wasser  krystallisirenden  fljdrate,  sowie  das  PtJ^.  Die 
thermochemischen  Bestimmungen  lieferten  unter  Best&tiguiig 
der  Thomsen'schen  Zahlen  folgende  Werte: 

Pt  +  CI4  »  PtCl«  +  59,4  KftL 

PtCn«  +  aa  »  Ptq,  s«Utot  +  19,58  Kai. 

PtCl«  +  5H,0  =  PtCl^,  5  HjO  kryst.  +  21»42Kal. 
PtCl,,  5H,Ö  «=  PtCl,  gelöst  -  1,84  Kai. 

PtCl,  +  (HCl,  2  H,0)  =  HPtCl,  '2  H  O  krvst.  4-  10,46  Kai 
PtCL  +  (2  HCl,  6  H,0)  =  HjPtCJ^  ti  11,0  kryst  +  20,46  Kat 
HPtCl»,  2H,0  +  (HCl,  4H,q)  =  H,PtCl«layst  +  10,00  KaL 
H,PtCl,,  6H,0  +  aq  =  ILPtCU  gelöst  +  4,84 KaL 
PtCl«  +  2  AgOl  -  Ag,PtC4  +  1,7  iUl. 

Besonders  eigentOmlich  yerhftlt  sich  Ton  den  komplexen 
Yerbindungen  die  freie  Platinchlorwassersäure  bei  derBeduk* 
tion  durch  metallisches  Kobalt  Ahnliche  Eigenschaften,  wie 

die  Chlor-,  zeigen  auch  die  gemischten  Ohlorbrom-,  die  Brom- 

uiid  die  Jodvei  biiidungen  einfacher  uml  komplexer  Furiii. 
Durch  Messung  der  Mischungswärme  und  der  Leitfähigkeit  lässt 
sich  liacliweisen,  dass  in  einem  (iemisL-li  von  Nii^PtClg  4- JNaJ 
das  Reahtions^kicltgeu  iciu  sich  nur  langsam  herstellt  Bein» 
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IIb.       Jt,  Tatlock,    Die  Heiskraß  von  Hauch  (Chem. 

Xews  70,  p.  51.  1894).  —  Aus  einigen  Analysen  beweist  der 

Yeiif  daas  die  Heizkraft  des  Bauches  sehr  gering  ist. 

  G.  C.  Seh. 

117.  Jm  JBT.  Gray.  Emn  MMods  stur  BeOmmmg  det 
fFSmdeävermögens  ran  MeiaUen  mü  Anwendung  auf  Kupfer^ 
Säher,  Gold  und  Piai^  (Froc  Boy.  Soc  London  56,  p.  205 

—221.  1694).  —  Die  zo  untersuchenden  Metalle  erhalten 
Ih'alitförm.  Als  zweckmässig  erwies  sich  em  Durchmosser 
Ton  2  bis  4  mm  und  eine  Länge  von  4  bis  8  cm.  Das 
eine  Ende  eines  solciien  Drahtes  wurde  in  den  3  min  starken 
Boden  eines?  kupfernen  Heizgeiasses  eingelötet,  das  andere 
Ende  in  eine  kupferne  Kugel  ?on  5|5  cm  Durchmesser.  Die 
Temperatur  der  letzteren  wurde  an  einem  eingelassenen  Thermo- 
meter Ton  Minate  za  Minute  bis  anf  ein  vierzigste!  Grad 
genau  abgelesen  werden,  wfthrend  das  ESrwftrmnngsgefftfls  durch 
siedendes  Wasser  auf  konstanter  Temperatur  erhalten  blieb. 
StrahlungBrerlnst  der  Drähte  konnte  durch  Fkppr5hren  ver- 
tehwindend  klein  gemacht  werden.  Auch  die  sonstigen  Fehler- 
queUen  Hessen  sieb  durch  geeignete  iJeobachtungaweisen  un- 
schädlich machen.  Die  Resultate  für  Kupfer  schwankten  je 
nach  der  Reinheit  des  Metalles  zwischen  0,96  und  0,32.  Für 
die  andern  Metalle  ergab  sich  als  mittlere  Leitfähigkeit  zwischen 

lü»  and  97'':  Süber  0,9628,  Gold  0,7464,  Platin  0,1861. 

  D.  C. 

118w  Cm  Mmmumn*  über  die  Betonung  der  fFärme  in 
kemfreee^bein  adar  auch  mkompreeeibein  FtUetigkeiten  (Ber.  S&chs. 
Ges.  d.  Wiss.  Lieipzig.  Matk-Phys.  EL  1,  p.  1—24. 1894).  —  Es 
bandelt  sieb  um  die  Au&tellung  der  f&nf  Difierentialgleichungen, 
durch  welche  die  drei  Geschwindigkeitskomponenten  ß, 
die  Dichtigkeit  t  und  die  Temper^uur  i'/  als  Funktion  der  Zeit 
bestimmt  werden.  Unter  der  Voraussetzung,  dass  die  Quantität 
der  Wärme  iinveränderHch  ist,  hat  Fourier  die  Anfgabe  be- 
handelt Verf.  rekapitulirt  in  vereinfachter  Darsteliung  zunächst 
deü  Ton  Fourier  benutzten  Weg  und  schliesst  daran  eine  zweite 
Methode  zur  Ableitung  der  Formel: 

(C  ist  spezifische  W&rme,  K  Wftnneleitfidugkeit),  indem  er 
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nicht  TOD  der  Betrachtang  einer  im  Baume  unbeweglichen  Um« 
grenznngsfläche  aasgeht,  sondern  von  der  Begrenznngsfl&che 
einer  bestinuttten  Fl&ssigkeitamasse. 

In  letztgenannter  Weise  verfthrt  Yer^  auch  bei  Lösung 
des  Problems  unter  Berdcksichtigmig  der  gegenseitigen  Um- 
irandelbarkeit  von  Wftrme  und  Arbeit  Da  yon  Toniberein  die 
Beibimg  mitberQokrichtigt  wird,  so  treten  an  Stelle  derEonrier^- 
schen  die  Stokes'schen  Differentialgleichungen.  Weiter  gilt 
die  KoiitmuitaLbgleichung.  Zur  Ableitung  der  luiiften  Beziehung 
wird  das  Axiom  der  mechanischen  Warrnetheorie  herangezogen, 
dass  für  jedes  materielle  System  eine  sogenannte  Euergic- 
funktion  existirt,  deren  Änderung  mit  der  Zeit  gleich  der 
Summe  der  von  aussen  her  zugeführten  Arbeit  mid  Wärme  ist. 
Die  gesuchte  Gleichung  lautet: 

di  •  •  ' 

wo  /  den  von  der  ifttunlicben  Anordnung  der  Fteasigkeitsmolo- 
kttle  berrOhrenden  Teil  der  Energiefonktion  bedeutet,  A  das 
kalorische  ArbeitsftqniTalent  und  0  eine  AbkOrsung  ist  fllr: 

wenn  p  den  isotropen  Druck,  l  und  fi  die  Reibungskoeffizienten 
beaeichnen.  Die  Formeln  werden  schliesslich  noch  umgeformt^ 
um  sie  mit  einem  von  Eircbhoff  fttr  den  Fall  eines  Gbsea 
erhaltenen  Resultate  zu  vergleidien.  Kur  wenn  die  Reibiiiiat 
ab  um  beinchtot  irird  hemebt  «beremstiiimiting.  Die 
Eirchhoff'sche  Lösung  genügt  im  allgemeinen  nicht  der  For- 
derung, dass  fttr  jedes  Flttssigkeitselement  die  Summe  der 
jeweils  zugeführten  Arbeit  und  Wärme  ein  vollst Lindigcs  Diffe- 
rential ist.  Yerf.  führt  die  Differenz  daraui  zurück ,  dass 
Kirchhofi  übersehen  habe,  dass  die  syntiiktische  Energie  nicht 
bloss  durch  Wärmeleituüg  und  Kompression,  sondern  auch  in- 
folge der  Reibung  anwachsen  J^önne.  D.  0. 
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119  u.  120.  0»J,Lodge,  Über  die  Fmirindun^  zwischen 
Jtker  und  Materie  (Rep.  Brit  Assoc.  Nottingham  1893^  p.  688). 
—  Stti»  über  dm  Äther  (Ibid.,  p.  704).  ^  Aus  nicht  weiter 
BillieteUteD  Veisucheii  sdüiesst  der  V daas  wenn  gewdlm« 
fidie  MAlerie  nidit  elektnsirt  ist  svischen  diesen  beiden 
Materien  kebe  SpannnngSYerbmdang  vorhanden  ist^  die  auf 
die  relative  Bewegnng  ron  Einfluss  sein  kann.  Daraus  schliesst 
ti.  aaaa  die  Straliluiig  von  der  Bewegung  voii  elektrischen 
Teilchen  der  Moleküle  iiLirülu  t,  nicht  der  ganze  Moleküle. 
Die  Note  enthält  eine  BeiiKikung  über  die  Beflexion  und 
Pokiisation  von  Licht  an  Staub.  £.  W. 


121.  di^.  Md,  GuUlaunie,  jSüUz,  äbtr  die  schwingende 
Enrrpe  (Arch.  de  Gen.  (3)  31,  p.  121—132.  1894).  —  Die 
Notiz  behandelt  die  Strahlung  vom  Gesichtspunkt  der  £ner- 
getik  aus. 

1.  Zunächst  wild  ein  neuer  Beweis  dafür  geliefert,  dass 
von  einer  Strahlung  auf  eine  Oberfläche  ein  Druck  ausgeübt 
wd.  Qegenftber  dem  yoUkommenen  Spiegel  B  befindet  sich 
ODS  miendliche  Ebene  Zunächst  sei  awiachen  A  und  B 
kaue  Energie.  Beginnt  A  m  strahlen,  so  wird  die  dem  Äther 
erteilte  Energie  an  B  reflektirt  und  kehrt  nach  A  zurUek, 
dort  kompensirt  sie  den  Verlust  an  Energie.  Ja  der  ersten 
Zeit  des  Portschreitens  der  Wellenebene  hat  A  Energie  ohne 
Kompensation  ausgesandt  und  hat  sich  abgekühlt  Verschieben 
wir  den  Si)iegel  in  der  Richtung  von  A  nach  B\  so  wird  die 
im  Raum  B  ß  enthaltene  Energie  zurückgpHnin<Tt  und  A 
xarockgegeben,  deren  Temperatur  sich  ein  wenig  erhöht  Es 
moss  daher  eine  der  zurückgedrängten  Energie  entsprechende 
Arbeit  geleistet  sein,  die  allein  darch  einen  Druck  durch  die 
Slnhien  bedingt  sein  kann. 

Ist  V  die  Fortpflanwingsgeschwindigkeit  des  Lichtes,  P  die 
in  einer  Sekonde  ausgestrahlte  Energie,  so  ist  der  Druck  an 
einer  Tonkommen  reflekturenden  Oberfläclie  F  und  an  einer 
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nur  eineu  Bruchteil  a  reflektireudeu  /  und  au  einer  Toll- 
kommeu  absorbirenden  JF" 

V  V  V  ' 

Der  Verl  xetgt  mm^  dass,  wenn  man  das  Prinzip 
TOD  Doppler  auf  die  Strahlung  anwendet,  die  von  einem 
Körper  ausgehende  und  zu  ihm  zurUckkehrende  Energie 
imstande  ist,  dort  seine  Temperatur  zu  erhöhen.    Es  sei  K 

die  Geschwindigkeit  des  Körpers,  V  die  des  Lichtes  und 
V  =  vl{v  —  V).  Über  Anwendung  der  Gleichung  von  W,  ^^lichtl- 
8on,  nach  der  die  Strahlung  eines  schwarzen  Körjx  i-s  von 
der  Temperatur  »9*  und  tür  die  Wellenlänge  /.  ;^^geben  ist 
durch  W'i  =  B  %f-*'*0~'i^^* und  für  einen  Körper,  der  sich 
dem  Beobachter  mit  einer  Geschvdndigkeit  von  50000  km 
nähert  (v  =  ergibt  sich,  dass  die  Verteilung  der  Strahlung 
eines  Köipers  von  327^0.  der  eines  solchen  von  591  ^C.  ent- 
sprichty  er  aber  ein  8,58  mal  kleineres  EmissionsvermdgeD  besitzt. 

Auf  eine  solche  Veränderung  des  EmissionsTermögena  bei 
der  Bewegung  hat  schon  Lord  Bajleigh  aufinerksam  gemacht 

Ahnliche  Betrachtungen  lassen  sich  auch  für  Schallwellen 
anstellen  und  einige  hydrodynamische  Phänomene.  Wegen  der 
Einzelheiten  müssen  wir  auf  das  Original  verweisen.      E.  W. 

122.  Frantz  de  Colnet  d'HuardU  Ausdehnung  der 
Mojpweir sehen  Gleichungen  m^f  die  Dispersion.  Einpuss-  der 
Ditpernim  a^f  die  elektromagnetische  Induktion  (4^  33  pp. 
Luxemburg,  Fraum-Valentini,  1894).  —  Der  Verl  betnclitet 
die  relaÜTen  VeirUekungen  eines  Molekllles  gegen  ein  anderes, 
innerhalb  seiner  Wirkungssphäre  gelegenes  und  setst  die  rück« 
treibende  Kraft  im  Dielektrikum  proportional  dieser  Verr&ckang, 
im  Leiter  proportional  der  zeitlichen  Veränderung  der  relativen 
Verrückungen.  Dabei  beruft  er  sich  aul  den  Vergleich  von 
i^üiacar6,  wonach  ein  Dielektrikum  sich  elektrisch  verhalte  wie 
eine  gesj)annte  i^'eder,  ein  Leiter  wie  eine  Flüssigkeit,  tiureh 
die  hindurch  ein  fester  Körper  bewegt  wird;  hier  verhält  sich 
die  widerstehende  Gegenkraft  auch  (in  erster  Annäherung) 
wie  die  Verschiebungsgeschwindigkeit.  Die  nach  der  Taylor'- 
schen  Reihe  entwickelten  Ausdrucke  werden  ftir  alle  Moleküle 
innerhalb  der  Wirkungssphftre  summirt  und  in  bekannter  Weise 
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dann  die  die  höheren  Ableitungen  nach  der  Zeit  enthaltenden 
GJeichongen  flkr  Kicbtloiter,  Leiter  und  (durch  Superposition 
aadi  MazweU)  ftr  Halbleiter  abgeleitet,  welche  die  Biapersions- 
endieiiiiiiigen  mit  umfaiwen.  Der  xwette  Teil  über  die  cjkli- 
sehen  Bewegungen  achliesst  aich  eng  an  das  Boltsmann'sche 
Buch  über  die  Masnrell'sche  Theorie  an,  ohne  ttber  dasselbe 
htsanszügehcn.  Es  scheint  dem  Verf.  entgangen  zu  st  in,  dass 
Ebert  sciiuü  1.S93  (Wied.  Ann.  48,  p.  1)  die  MaxwelPsche 
Theorie  auf  Grund  der  Cjkeltheorie  so  erweitert  hat,  dass  sie 
auch  die  Di-])i  rsionserscheinungen  mit  darstellt,  ohne  so  spe- 
lielie  Hypothesen,  wie  ea  hier  geschehen  ist,  einzuiUhren.  Eh. 


123.  JET.  Kuhfahl.  Zur  Theorie  der  Lmtm  md  der 
Og^riteken  hutrummU  (Ztachr.  f.  phys.  n.  ehem.  Unterr.  7, 
p. 247— 248.  1894).  —  Die  Linsenformel  ila-^ljh^llf 
wird  als  Knrre  (gleichseitige  Hyperbel  mit  den  Asymptoten 
«  »/,  h  «b/)  dargestellt  nnd  an  dieser  eine  Übersksht  .aller 
möglichen  F&lle  gegeben.  Bd. 


124.  F,  L,  O.  Wadsworth»  Eine  vervoUixummneLe  Ge- 
stalt des  Spektroskopcs  von  Liitrow  (Phil.  Mag.  p.  137 — 142. 
1894).  —  Eine  Skizze  des  Apparates  gibt  die  Figur.  Die 
Strahlen  gehen  durch  einen  Spalt  p,  werden  an  der  fiypote- 

t?  

I    I  I; 

■ 

I 

% 

■ 
■ 

ijusenfläche  des  Prisma  a  reflektirt,  durch  den  Hohlspiegel  b 
parallel  gemacht,  fallen  auf  das  Prisma  c,  werden  in  ihm 
dispergirt,  werden  durch  den  Spiegel  d  zurückreflektirt  und 
dnrdi  das  Okular  /  beobachtet,  n  und  m  sind  Spalte.  Ausser- 
dem sind  noch  einige  andere  Anordnungen  beecfarieben.  Der 
Apparat  ist  astigmatisch  (Amer.  PhiL  Mag.  !S7,  p.  364).  Zum 
Versflbem  dient  das  Verfahren  yon  Brashear.         B.  W. 
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125.  Liveing  und  Dewar.  Vorläufige  Notiz  über  dm 
Spektrum  der  elektrischen  Entladung  in  flüssigem  Sauef^toff  wd 
SaekHoff  (PhiL  Mag.  (5)  SS,  p.  236—240.  1894).  —  Die  Veii 
haben  bei  sehr  Diedrigen  Temperatoren  (—180  bis  —200*)  die 
Spektren  von  flttadgemOj;  N,,  Loftiinteraucht  und  zwar  tanehteii 
die  beiden  Elektroden  entweder  in  die  Flftsn^eit  oder  nur  eine 
nnd  die  andere  befand  sich  darüber  oder  endlich  waren  beide  im 
Gas.  Es  traten  neben  einem  starken  koutinuiiiichen  Spektrum 
eine  grosse  Anzahl  von  Linien  auf,  die  teils  den  Elektroden 
zukamen,  teils  mit  solchen  des  Gases  zusammenfielen.  In 
dem  SaufM  Stoff  zeigte  sich  eine  iauie  bei  A  =  557,  die  vielleicht 
der  AuroraUnie  entspricht  E.  W. 


126.  James  JE^Seeter*  Dat  Magnesiumspektmm  als  ein 
Indern  fär  die  r^M^MToter  der  Sterne  (Astron.  Nachr.  136, 
p.  77—80.  1894).  —  Ln  Anschluss  an  die  BeibL  18,  p.  734 
besprochene  Arbeit  Scheinera  stellt  der  Verf.  die  Hypothese 
auf,  dass  die  dreiÜBUshe  Liniengruppe  b  des  Magnesinmspektmnis 
bei  einer  Temperatur  Terschwindet,  die  höher  ist  als  die  dee 
Funkens  der  Leydener  Flasche,  und  erklärt  dadurch  die 
Schwäche  dieser  Linien  in  den  Spektren  von  Sirius  und  Vega 
nnd  ihr  Fehlen  in  den  Spektren  von  a  Cygni  und  JEligel,  in 
denen  die  Magnesiumüme  >.     448,2  ji^/i  auftritt  Lor. 


127.  Arthur  SnUiheUs  und  JB^nkiand  J>entm  l>k 
Strukiur  und  Chemie  der  (^f^nßamme  (Joum.  Chem.  See  5^, 
p.  303—611.  1894).  —  An  der  Gjanflamme  lassen  sich  zwei 
Zonen  unterscheiden,  eme  innere  hellpfirdchrot  geflürbte  und 
ein  dieselbe  einhOllender  Mantel,  welcher  eine  tiefblaue  bis 
prünlic'hgraue  Färbung  besitzi.  Die  Verf.  iiaben  die  beiden 
Zonen  in  einem  eigens  dazu  konstruirten  Apparat  getrennt 
und  die  chemischen  Unterschiede,  welche  die  verschieden*^ 
Farbe  hervunuten,  durch  Analysen  festgestellt.  Es  ergab  sich 
dabei,  dass  der  innere  Kegel  bedingt  wird  durch  die  Büdong 
von  Kohlenozyd,  während  der  äussere  seine  Entstehung  der 
Verbrennung  des  Kohlenozydes  und  der  Bildung  Ton  Stickstoff- 
oiyden  verdankt»  von  denen  die  letzteren  der  ftusseren  Flamme 
die  charakteristische  grOnliche  FBrbnng  Terleihen. 

_   G.  0.  Soh. 
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128.  t/.  Jf«  Eder  und  E.  Valenta,  Absorptionsspektren 
m  farblosen  umd  gefärbten  Gläsern  mit  besonderer  ßeräck' 
tkkigm^  tfer  üäravioieU  (Druckschriften  d.  maftlL-natiirwiss. 
Klasse  Wien  1894,  p.  285—295).  —  Znn&clist  wird  für  die 
neoeo  Jenaer  Glftser  die  Absorption  nntersacht  Die  Flint- 
gliser  absorlnren  mehr  als  die  Crownglftser,  am  imgQnstigsten 
and  (He  gewöhnlichen  Silikatfiintgläser.  Für  Photographien 
.21  jiciitbaitii  Spekti-um  ist  ein  Ersatz  von  Crownglaslinsen 
mit  oder  ohne  Kanadahalsam  durch  Quarzlinsen  unnötige  zu 
Fermeiden  sind  aber  Schwortlintglaslini^en.M 

Ausserdem  wurden  eine  grosse  Anzahl  gefärbter  Gläser  unter- 
mhL  JBLapferozydol-Uberfanggias  sind  gut  für  photographische 
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Zwecke  geeignet.  Kupferoxydglas,  Chromoxyd-  und  Chromat- 
glas,  Kupferchromatglas,  Kobaltglas;  Kobaltoxyd  mit  Borax 
Teiiiält  sich  ähnlich  dem  Kobaltglas,  aber  die  Absorptions- 
bäoden  mehr  nach  dem  Blau  TerscbobeD ;  NickelbleiglaSi  Mangan- 
gbs»  Uraoglas,  bei  Zusatz  von  Blei  keine  Fluoreszenz,  Silber* 
Qbei&ogglss.  Grünes  ESiseno^qrdnl*  nnd  gelbes  fiisenoxydglas, 
riüGdies  Selenglas,  metaUisebe  Süberspiegel  und  Blattgold. 

In  aUen  Fällen,  wo  Blei  in  den  Schmelzflüssen  enthalten, 
wo  der  Brechungsindex  also  grösser,  erschienen  entyprecheud 
der  Kujidt'schen  Regel  die  Absorptionsstieifen  nach  deni  Rot 
Tenciobeu.  Bei  Silber  und  Silbe rüberfangglas  finden  Analogien 
statt,  wenn  auch  in  diesem  alle  die  Kundt'sche  Kegel  nicht 
rathfft,  wohl  aber  trifii  diese  Regel  bei  Gold-  und  Goldmbin* 
glas  zu.  Süberspiegel  zeigten  ein  breites  Absorptionsband  Tom 
BlaogrOn  bis  zun  An&ng  des  Ultraviolett  Das  Ultraviolett 
seht  &8t  ganz  durch.  Beim  Blattgold  liegt  ein  Absorptions- 
bttd  mehr  nach  dem  Ultraviolett  zu,  im  Vergleich  mit  dem 
Qjjjnibinglas  gilt  die  Eundt'sche  Regel  nicht. 

^    1)  Die  ZeicbnunseD  verdanken  wir  der  auBserordeatUcben  Güte  der 
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Fig.  U. 


1.  Goldrubin,  rot.  —  2.  Kupferoxydul,  rot.  —  ^.  Kupferoxyd.  Qlnssatz 
blaugrün.  —  4.  Kupf^roxyd,  Olassatz  Z>,  grün.  —  5.  Chromoxyd,  Glas- 
satz A,  grOn.  —  6.  Chromsanre.s  Kali,  Glassatz  J.  gelb.  —  7.  Chromsaures 
KsMf  Glassatz  D,  gelb  s  Chromsaures  Kupferoxyd,  Glrts^nt;'  blnu- 
grün.  —  9.  Kobaltglas  A,  blau.  —  10.  Nickelglas  D,  brauugelb.  >^ 
11.  Mangan,  Glaaaatz  B  violett.  —  18.  Mangan,  Qlaasatz  D,  violett. 
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1.  Uran  <^  lassatz  J,  gelb,  fluoreszirend.  —  2,  Uran,  Olaasatz  J9,  dunkel- 
gelb,  mdit  fluoreäzircüd.  —  3.  Silber,  oran^egelb.  —  4.  Eisenoxydul, 
OittMti  flaschengrün.  —  :>.  Eisenozyd,  Glassatz  B.  —  6.  ESaenoxjd, 
Olanatz  C.  —  T.  Eisenoxyd,  Hlnpsatz  —  8.  Hobsglas,  gelb.  —  0.  Selen- 
glas.  —  lu.  Silbenpiegd  aui  V^uarzplatten.  —  U.  Blattgold. 

Die  beigegebenen  Karren  geben  einen  Überblick  filr  die 
AbsoiptioiiBTerbftltnisBe  der  nntersnchten  Gläser,  wobei  be- 
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morkt  ici,  dass  Glassatz  A  Crownglas,  B  ein  bloi armes 
Flmtglas,  C  ein  bleureiches  ITlmtgias  und  D  reines  Bleisüikat 
darstellt  £.  W. 


129.  Aytnonnet,  Über  die  tVärmeslrahlen  im  sichibaren 
l  eile  des  SppkMtms  (C.  R.  119,  p.  151  —  154.  1894).  —  Der 
Verf.  gelangt  zu  folgenden  Resultaten:  1.  Das  Auge  nimmt 
nicht  alle  Strahlungen  zwischen  Bot  nnd  Violett  wahr.  2.  Auf 
das  Auge  wirken  nicht  die  von  dem  Wasser  aufgefangeneii 
Strahlen.  3.  Enthalt  das  zwischen  strahlender  Quelle  und 
MeBsinstroment  befindliche  Medimn  Wasser»  so  ist  eine  aber 
miYollkommene  IJbereinstiinmuiig  in  der  Verteüimg  von  liolit 
und  W&rme  in  der  gleichen  Spektralregion.  4.  Die  hellen 
Linien  oder  Banden,  die  wir  in  einem  Spektrum  beobachten, 
sind  nur  diejenigen  oder  nur  ein  Teil  derjenigen,  die  vom 
Wasser  durchgelassen  werden,  so  sendet  wahrscheinlich  der 
Na-Dampi"  zwischen  Rot  und  Violett  noch  Strahlen  ausser 
der  Z>-Linie  aus.  Wahrscheinlich  sind  die  Absorptionsspektren 
aller  Flüssigkeiten  diskontinnirlich.  £.  W. 


lao.  £•  Anärews.  Em^e  E^e$uamHchkeilett  der  LS- 
iungen  «mi  nt^oeyansaurem  Eisen  (Proc.  Jowa  Ac.  Sc  1,  Teil  4 ; 

Chem.  News  70,  p.  165-  166.  1894).  —  In  der  Erwartung,  dass 
das  Absorptionsvermögen  des  sulfocyansauren  Eisens  in  Lö- 
siMii^en,  die  keiiie  dissocürende  Krait  besitzen,  proportional  der 
Koiizentratiuii  sein  würde,  hat  der  Verf.  eine  Reihe  von  photo- 
metrischen  Bestimmungen  in  Amyi-  und  Äthylalkohol  gemacht, 
welche  das  unerwartete  Resultat  ergaben,  dass  das  Absorptions- 
Termögen  schneller  abnimmt  als  die  Konzentration.  Auch, 
die  Leitfähigkeit  ist  bei  grossen  VerdttDnnngen  grösser  als  bei 
kleinen.  Die  Yersache  sollen  wiederholt  und  auf  andere  Salse 
und  Lösungsmittel  ausgedehnt  werden.  G.  C.  Seh« 


131.  W,  Michelson,  Vher  die  Anwendiins:  des  Eis- 
kuhü  iinelers  in  der  Aktinomeiru  (  Joum.  russ.  phys.  chem.  Gres. 
2G,  I,  p.  1  —  25.  1894).  —  Trotz  des  Missiingens  der  von 
Böntgen  und  F.  Exner  (Wiener  Sitzungsber.  69,  1874)  Ter- 
suchten  Anwendung  des  Eiskalorimeters  zur  Bestimmung  der 
Lisoktion,  hat  der  Verf.  sich  nicht  abschrecken  hissen»  das 
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betdchnete  Ziel  amnisirebeo.  £r  befestigte  ein  BuDsen'sehes 
Eiakaloiiiiieter^  aingeben  von  einer  WaesereisscMclit  und  einer 
EisKliicht  mittels  zweier  Azen  anf  einem  in  der  Horizontalen 
drehbaren  StatiT,  so  dass  dem  Kalorimeter  leiclit  jede  beliebige 
Neigung  zum  Horizont  gegeben  werden  konnte.  Znr  Er- 
rcicbuiig  dieses  Zweckes  wurde  das  Skultürohr  durch  die  Dreb- 
axe  des  Kalorimeters  geführt.  Ins  Aufnahmerohr  des  fvalori- 
meters  wurde  ein  Tropfen  QuecksilliPi  gelnaclit,  ein  auf  der 
Innenseite  benisster  Glasfingerbut,  der  Boden  eines  Probir- 
glases,  wurde  an  einen  streng  in  die  Kalorimeterröbre  passenden 
HofaJcjlinder  ans  schwarzem  Kartonpapier  geklebt  und  so  ins 
Aofiiahmerofar  geschoben,  dass  sich  zwischen  den  Wänden  des 
Fmgerfaatee  und  des  Aofoahmaohres  eine  gntleitende  Queck- 
tilbmchicht  bildete.  Oben  auf  der  der  Sonne  zugekehrten 
Seite  trog  das  Kalorimeter  eine  Kappe  und  Diaphragma»  so- 
dass man  ein  begrenztes  Strahlenbttndel  anf  dem  berossten 
Kdlorimeterboden  cuie  bestimmte  Zeit  lang  wirken  lassen 
kömite.  Die  genaue  Incidenz  des  Strahlenbündels  wurde  durch 
Anbringung  eines  Suchers,  zweier  scnkri  (  lit  zur  Axe  des  Auf- 
nahmerohres befestigten  Scheiben,  die  obere  mit  kleinem  Loch, 
die  untere  mit  Kreuz,  ermöglicht.  Zum  Schlüsse  des  N'ersuches 
irarde  die  Kichtigkeit  der  Einstellung  kontrollirt  Eüne  Scheibe 
hchtempfindtiflhen  Papieres  wnrde  ins  Aufiiahmerohr  geschoben 
nnd  beleachtet»  lag  der  erzeugte  schwarze  Bleck  centrisch  auf 
der  Scheibe  I  so  war  die  Einstellnng  gelungea  Schliesslich 
trug  das  Skalenrohr  einen  kleinen  senkrecht  zu  demselben  an- 
geblasenen  Trichter  mit  Glasbahn,  durch  Offnen  desselben 
kuiiute  das  Quecksilber  im  Skulenrobr  nach  einem  Versuch  auf 
seine  frühere  Stelle  zurückgeflilirt  werden.  Was  die  Art  der 
Beobachtung  und  der  Berechnung  hetiifft,  so  sind  dieselben 
fürs  Eiskaloriraeter  bekannt.  Die  Korrektionen  lür  den  (iang 
des  Fadens  im  Skaienrobr  etc.  sind  genau  bestimmbar  und 
sehr  riel  kleiner  als  die  bei  anderen  aktinometrischc  n  Methoden. 
Beatimmungen  mit  diesem  Apparat  wurden  vom  Verf.  in  Daves 
aosgefUirt  Der  grOsste  Fdiler  bei  diesen  Bestammungen 
wurde  in  der  Bestimmung  der  ISzpositionszeit  mit  einer  ge- 
wQhnHdien  Taschenuhr  gemacht,  0,4  Proz.  bei  4  Min.  Exposi- 
tion. Der  Ver£  ist  überzeugt,  dass  man  mit  dem  beschriebenen 

Apparat  genauere  aktinometrische  Bestiuimungen  ausfiüireu 
liiliMft  w    d.  Am.  J.  Pfcfi.  o.  Chem.  la  5 
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kann  als  dieselben  letzthin  tod  BartoU  und  Stracdati  und  von 
Ohwolson  angestellt  wurden.  6.  T. 

182  IL  138.      BartoH  und  B.  StraeeiaH.   über  tHe 
Absorption  der  SwnmtIrMm  durdt  Nebel  tmd  Cimuwelken 
(Rendic  B.  Ist  Lombardo  (2)  27,  11  pp.  18<)4.  Sepab.).  — 
A»  Bartoli,  Uber  die  Durchgani^,sja}iif^k€it  der  Sennenstrohlen 
durch  die  beün  Ausbruche  des  .  itnn  im-  Jahre  JS92  mit  vul- 
kanischer Atche  beladene  Atmosphäre  (Atti  dell'  Acc.  GioeiHd 
di  öc.  Nat.  Catania  (4)  7,  6  pp.  1H94   Sepab.).  —  Nach  ihrem 
früher  beschriebenen  Verfahren  bestimmen  die  Verf.  die  bei 
hellblauem  Himmel,  bei  Verächleierung  des  Himmels  durch 
eine  schwache  Donstdecke  oder  bei  einer  Bedeckung  desselben 
mit  Cirruswolken  zur  Erde  herabgelangende  Sonnenwärme  und 
▼ergieicben  dieselbe  mit  dem  unter  sonst  identischen  Be« 
dingnngen  (gleichem  Fencbtigkeiiegrad,  gleicher  Sonnenhöhe 
und  gleicher  Sonnendistanz)  aber  vOUig  klarem  und  tiefblauem 
Himmel  erhaltenen  Betrag.  Sie  finden,  dase  eine  Cirrusschicht 
bis  zu  80  Pros,  des  letsteren  absorbiren  kann;  dass  bei 
heiterem,  aber  hellblauem  Himmel  ebenfalls  eine  stärkere  Ab- 
sorption stattfindet  als  bei  tiefblauem  Himmel  uiul  daas  das 
Verhältnis  zwischen  der  bei  hellblauem  und  der  bei  tiefblauem 
Himmel  durchgeiiendeii  btrahluug  um  so  kleiner  ist,  je  tiefer  die 
Sonne  steht  (96 :  lUU  bei  50^  Sonnenhöhe,  77:100  bei  \0% 
endlich  dass  das  Verhältnis  zwischen  der  Durchlässigkeit  eiues 
leichten,  gleichförmig  yerteilten  Nebels  und  derjenigen  des  tief- 
blauen Himmels  ähnlichen  Schwankungen  (68: 100  bis  92 : 100) 
unterliegt  In  der  zweiten  Arbeit  wird  nachj^ewiesenf  dass  auch 
die,  noch  mehrere  Wochen  nach  dem  Atnaausbruche  Tom 
9.  Juli  1892  in  der  umgebenden  Atmosphäre  gleichmässig  siu- 
pendirte  ferne  Tulkanische  Asche,  welche  den  Glanz  der  Sonne 
anscheinend  nicht  zu  beeinträchtigen  vermochte,  trotzdem  die 
Durch lävssigkeit  der  Luit  für  die  SonneusUahieu  stark  ver- 
minderte.   B.  D. 

1S4.       CUtrbieH',  Messung'  der  Sonnenwärme  nach  den 

f  ersuchen  von  Prof.  Bartoli  (Riv.  di  Sociologia.  1.  Jahrg.  6  pp. 
1804.  Sepab.).  —  Bericht  über  einen  Vortrag  von  A.  Bartoli, 
über  welchen  BeibL  18,  p.  t>70  bereits  referirt  ist      B.  D. 
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186.  a  l>e0laf»iire»,  SpeMiM  Bilder  derSßtme,  htrwrr' 
gerufen  «htrek  die  einfachen  Sira&len,  die  den  dmAlen  IMen 
dee  Setmenspektrwm»  entsprechen  (0.  R.  119,  p.  148—161.  1804). 
—  Ifit  Höfe  eines  8pektro|p*aphen  mit  swei  beweglichen 

Spalteu,  hat  der  Verf.  Abbildungen  der  Sonne  in  homogenem 
Licht  hergestellt,  indem  er  den  zweiten  Spalt  erstens  auf  die 
heilsten  Strahlen  des  Sonnenspektrums,  zweitens  auf  die  hellen 
Strahlen  der  Calciumdämpfe  und  drittens  auf  verschiedene 
dimkle  Linien  des  Souuenspektrums  einsteilte.  Von  den  er- 
hattanen  Bildern  schreibt  der  Verf.  die  ersten  der  Photosphäre, 
die  zweiten  der  ObromMphftre  und  die  dritten  der  umkehrenden 
Schicht  so.  Lor. 

136.  W,  Prin»,  AgrandiaemenU  de  Phoiographies  tu- 
amree  (1  p.  3  Taü).  —  Ganz  wunderschöne  photographische 
Yergröseeningen  Ton  drei  Theilen  der  Mondaaftiahme  des 
Lkfc  Obeerfatoriitma.  E.  W. 

]3i.  J,  M,  Holt*    Die  Margkanäle  (Astron.  and  Astro- 

phys.  13,  p.  347—354.  1894).  —  Der  Verf.  nimmt  an»  die 

Mankanäle  seien  Bisse  in  der  Oberflftche  des  Planeton,  und 

stellt  eine  Hjn[>othe8e  zur  Erklftnmg  ihrer  Sntstehnng  auf. 

  Lor. 

las  u.  139.  M.  Wolf*  Df  r  Schweif  des  Homeien  1H94  . . . 
[Gale  Aprit  H  (Astron.  Nachr.  i:i5,  p.  257— 26a  1894).  — 
E,  Mamard,  Photographien  des  Galeschen  Kometen 
(Astron.  and  Astrophys.  13,  p.  421—423.  1894).  —  Der  Schweif 
des  genannten  Kometen,  der  für  das  Auge  im  Femrohr  kaum 
erkeqpbar  war  und  nur  durch  photographische  Aufiiahmen 
stndirt  werden  konnte,  zeichnete  sich  ans  durch  eine  eigen- 
Iftmliche  fadenförmige  Gestalt  und  die  grossen  Verinderungen 
in  seiner  Struktar,  die  zwischen  dem  2.  und  8.  Mai  1894  nach 
den  Aufiiahmen  Bamard's  eingetreten  sind.  Lor. 


140,  W.  W.  Campbell.  Die  IVolfHayet-Sterne  (Astron. 
and  Astropbys.  18,  p.  448^476.  1894).  —  Für  alle  Sterne  vom 
Wolf^Bajet-Typus,  die  nicht  eine  so  sfidliche  Deklination  haben, 
dsss  sie  am  Liek  Obeerratery  nicht  mehr  beobachtet  werden 
kfauen,  hat  der  Veil  die  Wellenlängen  Amtlicher  im  sicht- 

6» 
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bareu  Spektrum  auftretenden  hellen  Bauden  teils  auf  optischem, 
teils  auf  photograpbischem  Wege  bestimmt.  Ausser  den 
Wasserstofflinien  ist  keine  der  Linien  mit  Sicherheit  mit  den 
Linien  bekannter  Elemente  zu  identifiziren.  £tne  Vergleicliiing 
mit  dem  Spektrum  Ton  KoTa  Anzigne  vom  Februar  1892  xeigti 
data,  abgesehen  von  den  WaaaerBtofflinien,  keine  bemerkene- 
werten  Eoinddenzen  YOrkommen.  Lor. 

141.  Edward  C,  Pickering,  Oer  neve  Stern  in  Narma 
(Astron.  and  Astropbys.  13,  p.  S9B.  1894).  —  In  dem  am 
18.  Februar  1894  photographisch  aulgenommenem  Spektrum 
der  l^ova  l^ormae  ist  iast  alles  Licht  des  Sternes  in  der  linie 
konzentrirt;  Spuren  anderer  Linien  sind  xxx  bemei^en.  Die 
Helligkeit  hat  seit  dem  29.  Oktober  1898  um  eine  halbe  Grösse 
abgenommen.    Lor. 

1 42  Q.  143.  IT.  IT«  CamjjbeiL  Spektra  des  grossen  Nebeis 

im  Orion  und  anderer  bekannter  Nebe/ (A^Biron.  and  Astrophys.  13, 
p.  384—398  u.  494-  501 . 1894).  —  James  JJ,  Keeler.  Über  die 
Spektra  des  Orionnebels  und  der  Orionsterne  (Ibid.,  p.  476—493). 
—  Der  grössere  Teil  der  ersten  Arbeit  beschäftigt  sich  mit 
dem  gleichen  Gegenstand  wie  die  zweite,  der  Uiitersuchiin?  der 
Spektren  des  Orionnebels  und  der  Orionsterne.  Die  Kesultate 
beider  Beobachter  stimmen  im  wesentlichen  Uberein^  nur  sind 
diejenigen  Campbell's  entsprechend  den  grösseren  optischen 
fiilfiBuutteln  und  den  günstigeren  atmosphSrischen  Verhältnissen 
reichhaltiger.  Beide  Verf.  kommen  zu  dem  Schluss»  dass  die 
Spektra  der  Orionsteme  sehr  nahe  dem  des  Orionnebels  ver* 
wandt  sind;  von  25  von  Campbell  im  Nebel  bestimmten  hellen 
Linien  treten  19  im  Spektrum  der  Orionsteme  als  dunkle 
Liiacii  aui.  Wie  beide  Verf.  naeliweiseu,  enUsteheu  diese  Linien 
selbst  für  die  scheinbar  im  Orionnebol  gelegenen  Sterne  nicht 
durch  die  Absorption  des  JSebeiß,  sondern  durch  die  der  Atmo- 
sphäre der  Sterne.   Lor. 

144.  Arthur  Smithells,  Die  Lumineszenz  der  Gase 
(Phil.  Mag.  37,  p.  245— 259.  1894).  —  Aus  den  Versuchen  von 
Wedgewood  (Phil.  Trans.  1792,  p.271),  Hittorf  (Wied.  Ann.  7, 
p.  687  u.  19,  p.  73)  und  Siemens  (Wied.  Ann.  18,  p.  Sil.  1883), 
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<üe  Gase  bis  3000 erhitzten^  ohne  dass  Leuchten  eintrat,  bat 
man  tet  all;? cm  ein  geschlossen,  dass  das  Leuchten  der  Flam- 
WBü,  deren  Temperator  nach  themometrisohen  Messongen 
stets  niedriger  als  8000^  sind,  auf  chemische  Prozesse  rorQck« 
geführt  werden  müsse.  Hiergegen  wendet  sich  der  Verf.»  weil 
iDe  thermometrischen  Angaben  von  Fhimmentemperatnren  nnr 
Mittelwerte  über  das  Gebiet  des  benutzten  Thermometers 
geben,  die  ausserdem  wegen  der  Wärmeleitung  viel  zu  niedrig 
sind.  Berechnet  man  aus  der  Verbrennungs wärme  und  spezi- 
fechei^  Wärme  der  Gase  die  Flammeatemperatur,  ''o  findet 
man  für  H  in  0  r>r,55"a,  für  CO  in  O  7180"  (vgl  N.  Kurna- 
koSf  BeibL  1  ^.  p.  1043).  Es  lässt  sich  also  auch  ohne  Annahme 
von  cbemischen  Prozessen  das  Leuchten  der  Flammen  erklären. 
Gestütrt  wird  dieser  Schloss  dnrch  die  Thatsache,  dass  Jod- 
dampf, welcher  bei  gewöhnlicher  Temper&tor  ein  starkes  Ab- 
sorptionsTermdgen  besitzt,  nach  Salet  schon  bei  Temperaturen 
vnteiiialb  des  rotglühenden  Glases  lenchtet 

In  dem  zweiten  Teile  seiner  Abhandlung  wendet  sich  der 
Verf.  besonders  gegen  die  Annahme  von  Pringsheim  (Wied. 
Ann.  4.">,  p.  428.  1Ö92),  dass  das  gelbe  Licht  der  Natrium- 
•^imme  nur  von  chemischen  Prozessen  herrühre,  worin  er  mit 
K  Wiedemann  übereinstimmt.  Von  allen  Erklärungsversuchen 
sei  die  beate  die  von  Arrhenias  (Wied.  Ann.  42,  p.  18.  1891), 
der  annimmt,  dass  aus  den  Natriumverbindangen  zunächst 
NaOfi  entsteht,  das  sich  weiter  in  die  Ionen  zersetzt  Die 
gelbe  Linie  rttbrt  dann  von  den  Schwingungen  der  Natrium- 
ionen  her.  O.  C.  Sch. 


145.  JE.  Biickhingham.  Uber  einige  Fluoreszenzerschei- 
nusigen  (Ztf  chr.  f.  phys.  Chem.  U,  p.  129  —  148.  1894).  —  Um 
ü^»  Präge  zu  entscheiden,  ob  es  üuoreszirende  Ionen  gibt, 
TTjrde  der  Einfluss  der  Verdünnung,  der  Säuren,  Basen  und 
^ieutralsake  auf  Eosin  und  Chininsalze  untersucht.  Da  beim 
£o3in  Verdünnung  und  Zusatz  von  Basen  die  Zahl  der  Ionen 
Termehrt.  Zusatz  von  Säuren  sie  dagegen  vermindert,  und 
gleichzeitig  hiermit  eine  Vermehrung  und  im  zweiten  Fall  eine 
Termindemng  der  Fluoreszenz  eintritt»  so  zieht  der  Verf.  den 
Sdilass,  dass  in  w&sseriger  Bosinlösung  die  grQne  Fluoreszenz 
durch  die  Anwesenheit  von  Eosinionen  bedingt  ist  Bei  den 
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Cbiiiinsalzen  tiuoreszirt  hanpt.-ächlich  das  zweiwertige  ChiniuioiL 
Alle  Einflüsse,  welche  die  Cliininsalze  stärker  dissociiren .  wie 
Zusatz  von  Sauren,  oder  das  einwertige  Chininion  in  das  zwei- 
wertige überfuhren,  Termehren  auch  die  Fluoreszenz.  Nur  die 
Halogenionen  üben  eine  spezißsche,  ihnen  eigentümliche  ver- 
mindemde  Wirkung  auf  die  Fiuoresasenz  der  düninsalze  ans; 
eine  firU&rang  hierlttr  zu  finden,  lat  dem  Verf.  nicht  gelungen 
(▼gl  Knoblauch,  BeibL  18,  p.  566).  Qt.  Q  Sch. 


146.  Gaston 'Henr  i  Xievenglowshi,  BritrH^e  zum 
Studiujn  (Irr  photat^raphischen  Eigenschaßen  der  Molt/bdän-  und 
fFoyramsalse  (Fhot.  Mitt.  ai,  p.  108-  109.  1894).  —  Gelati- 
nirtes  Papier  in  eine  T)  proz.  Losung  von  Amnioniummolybdat 
des  Handels  getaucht  und  im  Dunkeln  getrocknet,  gibt  bei 
BelichtuDg  unter  einem  Negativ  ein  blaues  Bild,  das  aus  dner 
Mischung  von  Mo^O,  und  M0|0,  zu  bestehen  scheint  Ver- 
setzt man  die  AmmoniummolybdatlOsung  mit  Salzsfture,  so 
entsteht  ein  Niederschlag  von  Molybd&nliydrat,  das  dem  An- 
hydrid M0O3  entspricht  Dieser  Niederschlag  löst  sich  im 
Fberscliuss  des  f  älluiigümittels  wieder  auL  Gelatinirtes  Pa- 
pier hiermit  getränkt  und  getrockiüt  ist  ebenfalls  lichtempfind- 
lich. Fügt  man  zu  einer  Lösung  eines  w(jHramsaureii  z^lkalis 
Salzsäure,  so  entsteht  ein  NiederschJag  von  Wolframsäure 
(H2WÜ4  +  flgO),  der  sich  im  überschuss  von  HCl  auHöst. 
Papier  mit  demselben  getränkt  wird  im  Lichte  blau,  doch  ist 
das  Ftftparat  weniger  empfindlich  als  die  Molybdate,  ausserdem 
Terscfawindet  die  Färbung  im  Dunkeln.  6*  C.  Sch. 


147.  G.  A.  J^e  Jioy»  Uber  die  Entwtckeiu/fg  des  laieni*m 
Bildes  in  der  Piiotofiraphie  durch  die  PeroTf/dc  der  Alkalien 
(C.  R.  119,  p.557.  WH].  —  Die  Peroxyde  der  Alkalien  können 
in  der  Photographie  zum  Entwickeln  benutzt  werden,  doch  ist 
ihre  Wirkung  schwächer  als  die  der  gebräuchlichen  Entwickeier. 
Im  Fixirbade  verliert  auch  das  Bild  nachher  noch  an 
lutensit&t    C.  Sch. 

148.  A»  Lafay,  L'ber  die  Polarisation  dißr/sen  Ldckies 
an  matten  (depolies)  Oberflächen  (C.  R.  110,  p.  i:)4--157. 
1894).  —  Verf.  untersucht  den  Binfluss  des  Polituigrades,  der 
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Farbe  and  des  JEIinfallwinkels  auf  die  Polarisation  der  Lichta 
strahlen  eines  parallelen  Bündels  polarisirten  Lichtes,  die  in 
geometriach  bestiuimten  Bichtungen  reflekturt  oder  fielmehr 
difimdurt  werden.  Die  hintere  Fläche  der  nntersnchten  Platten 
ist  geschient  Legt  man  nm  einen  iNinkt  der  refiektirenden 
Oberfläche  eine  Kugel,  seicfanet  nm  den  Ponkt,  wo  der  diffun- 
dirle  Lichtstrahl  die  Kngelfl&che  trifft,  eine  kleine  Ellipse^  die 
der  elliptischen  \'ibratiüii  untspricht,  und  projizirt  tiaiiii  die 
(jaiamtheit  der  Ellipsen  stereographisch  auf  die  Platte,  so 
erhält  man  auf  der  letzteren  zwei  ausgezeichnete  Punkte,  kurz 
-Brennpunkte"  genannt,  von  denen  die  „neutralen  Strahlen" 
iuach  ProTOstaye  und  Desains)  ausgehen.  Je  mehr  man  sich 
Ton  diesen  entfernt,  am  so  gestreckter  werden  die  Ellipsen, 
10  dass  also,  abgesehen  von  der  unmittelbaren  ümgebttng  dieser 
Punkte,  die  Polarisation  £sst  geradlinig  ist  Je  besser  die 
FoKtar  wird,  am  so  mehr  nfthern  sich  die  beiden  Brennpunkte 
und  entfernen  sich  von  dem  Paukte,  wo  der  ein&llende  Strahl 
die  Polarisatioiskngel  schneidet  (Incidenzpol).  Die  EUiptizitftts- 
zone  um  diesen  Pol  verkürzt  sich,  der  Anteil  des  polarisirteu 
Lichtes  wächst  Die  Erscheinungen  andern  sich  in  gleichem 
Sinne j  weun  bei  gleichbleibender  Politur  die  Farbe  des  ein- 
fallende ii  Lichtes  von  violett  in  rot  allmählich  übergeht.  Bei 
Änderung  der  Lage  der  Polarisatioosebene  des  einfallenden 
Lichtes  beschreiben  die  Brennpunkte  zwei  symmetrische  Kurven. 
Diese  werden  Kreisbögen  um  so  ähnlicher,  je  polirter  die 
Fliehe  ist  Der  Badias  des  Kreises  steht  in  Besiehong  sum 
Brewstei^Bdien  Winkel  des  benutzten  Olaaes.  Li  dem  Schnitt- 
pank t  der  beiden  Elreise,  dem  „Hauptpunkt*',  erhAlt  man  ellip- 
tische Sehwingong  Ton  beliebiger  Bichtung.  Durch  den  Haupt- 
punkt ist  in  der  Einfallsebene  eine  Richtung  bestimmt,  in 
welcher  die  beuien  Komponunien  des  reflektirten  Lichtes  eine 
Phasendifferenz  von  V*  einer  Wellenlänge  erhalten,  deren  Lage 
sich  experimentell  ermitteln  lässt.  Der  Hauptpunkt  erreicht 
eine  maximale  Entl'emung  vom  Incidenzpol  bei  verändertem 
IncidenzwinkeL  Bein. 


149.  €•  Banadnim  Da»  Problem  des  Iwekromatmim  m 
der  Ferbempheiograpkk  durch  hOerferen»  (Boll,  della  Soc.  Foto- 
grsfiea  Itiü.  6«  Jahrg.  24  pp.  1894.  Sepab.).  —  Nach  dem 
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\  erl.  18t  die  Aufgabe,  die  Farben  durch  das  Lippmann'sche 
Interferenzverfahren  ihrer  relativen  Intensität  nach  richtig 
wiederzugeben,  gän/lich  verschieden  von  derjenigen  der  ge- 
wöhnlichen orthochromatischen  Photographie.  Während  die 
letztere  den  Helligkeitewert  der  verschiedenen  Farben  für  ufuer 
Aufjr  ZU  berücksichtigen  und  deshalb  ein  Beagunggspektmm 
des  Sonnenlichtes  in  Gestalt  eines  reduadrten  Silberstrei^ms, 
dessen  Dichte  von  Stelle  zu  Stelle  wechselt,  wiederzogeben  hat, 
müssen  bei  dem  Lippmaon'schen  Yerfiihren  die  Farben  in  der- 
selben objektiyen  Intensitftt  wie  Im  Original  erscheinen;  die 
Platte  muss  deshalb  liir  jede  Region  des  Beugungsspektrums 
gleich  emphndUch  sein  und  die  Aufnahme  muss  eine  Silber- 
schicht von  gleichförmiger  Dichte  ergeben.  Das  g<'wöhnliche 
Verfahren  bezeichnet  der  Verl.  als  orthochromatische,  das  ab- 
geimderte  Lippmann'sche  als  isochromatische  Photographie. 
Der  Verf.  erörtert  die  praktischen  Aussichten  einer  Bealisirung 
der  letzteren  mit  den  jetast  vorhandenen  Mitteln  und  findet, 
dass  dieselbe  zwar  einerseits  geringere  Schwierigkeiten  biete 
als  die  orthochromatische  Photographie,  dafür  aber  sich  nicht, 
wie  die  letztere,  mit  einer  angeniherten  LSsang  des  Ptoblems 
begnügen  könne,  weil  durch  eine  solche  der  Ton  zusammen* 
gesetzter  oder  ungesättigter  Farben  notwendig  geändert  werden 
müsse.  B.  D. 


150.  A»  Ijuvenlr,  Über  dir  Änderung  der  optischen 
Eigenschaßen  hei  den  Misch ffnt^en  isomorpher  Saise  (Bull,  soc 
franc.  de  min6r,  17,  p.  153—2:^0.  1894).  —  Über  die  Änderung 
der  optischen  Konstanten  von  Mischkrystallen  mit  dem  Mi* 
schnngSTerhältnis  der  isomorphen  Komponenten  sind  zwei  Ter- 
schiedene  Theorien  aQ%e8tellt  worden.  Nach  der  einen,  welche 
von  Mallard  herrührt  und  auf  der  Vorstellung  beruht,  dass  die 
beiden  Substanzen  sich  in  molekularer  Büschung  befinden, 
sind  bei  rhombischen  Krystallen  die  Quadrate  der  Hauptlicht- 
ge^ühwindigkeiten  lineare  B'unktionen  der  Molekularprozente  der 
beiden  Komponenten ,  nach  der  anderen  Theorie,  die  zuerst 
von  Dutet  aufgestellt  und  später  von  Mallard  durch  die  Vor- 
stellung eines  lamellareii  Aufbaues  der  Mischkrystalle  begründet 
worden  ist,  gilt  dasselbe  Yon  den  Hauptbrechungsindizes.  Eine 
sichere  Entscheidung  war  auf  Qrund  der  bisherigen  Beobach- 
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tangfen  nicht  möglich  (vgl.  Bnibl.  10,  p.  670 — 672);  daher  unter-, 
nahm  Verf.  eine  neue,  genauere  Beobachtungsreihe,  und  zwar 
m  isomorphen  Mischungen  der  rhombisch  krystallisirenden 
Seignettesalze  C,fl40.NaK-f-4H,0  und  C,H^O«NaNH,  +  4H,0. 
&  bestiiiimte  deren  drei  Hanptbrechungainidizes  filr  Natrium* 
ficbt  nach  der  Methode  Ton  Sorei  mittels  des  Fulfrich'schen 
TotalrefraktometefSy  welches  er  mit  einer  doppelten  SehntshtUle 
amgeben  hatte,  un  schneUe  Temperatnrschwankongen  m  Tor- 
meiden;  die  Ablesung  der  Winkel  konnte  bis  auf  Va'  geschehen. 
Lic  ßicciiUiigsindizes  der  reincii  iSalze  wurden  bei  verschiede- 
nen Temperaturen  von  8"  bis  2ö"  gemessen,  um  ihre  Rohr  be- 
trächthchtn  Temperaturkoeffizieuten  genau  zu  ermitteln.  Die 
fiesttitate  sind: 

für  das  Kalirnnasl»  für  das  Ammomuinnls 

=  1,495414-0,000040  {t  -  80)  -  l,4»9e47-0,000080  {t  -  20) 

-  l,4919e8--O,0O000V  {i  -  90)  ^  -  1«408497~0,000017  {€  -  90) 

B  1,490015—0,000040  {t  -  80)  »/  -  1,495808—0,000089  {i  -  90) 

Die  absoluten  Werte  und  namentlich  die  Teniperatur- 
koeffizienten  dififeriren  bedeutend  von  den  früher  von  Müttrich 
gefundenen.  Die  untersuchten  Mischkrystalle,  weiche  scharfe 
Gieniknrren  gaben  und  frei  you  ZwillingslameUen  waren,  ge- 
liörten  fünf  verschiedenen  Erystallisationen  an.  Es  ergab  sich, 
dssB  ihre  Hanptbrechnngsindizes  sehr  genau,  den  Dufet'scben 
Formeln  entsprechend,  duhib  lineare  Funktionen 

darstallbar  sind,  und  dass  die  Koeffizienten  K  und  K'  nahe 
mit  den  relativen  Molekfllzahlen  des  Kalium-  bes.  Ammonium- 
siJiee,  wie  de  durch  die  chemische  Analyse  gefunden  wurden, 
tberanstimmen. 

Die  der  ersten  Mallard'schen  Theorie  entsprechenden 
Formeln 

erwiesen  sich  weniger  gut  geeignet,  die  Beobachtungsresultate 
viedeisngeben,  und  führten  auf  Werte  von  K  und  K\  die 
von  den  relativen  Molekfllzahlen  stwk  abweichen.  Die  Beob« 
achtoDgen  des  Verl  sprechen  also  zu  Gunsten  der  Dufet'scben 
oder  späteren  MaUard'schen  Theorie;  doch  wftre  die  Überein* 
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Stimmung  mit  derselben  weniger  gut,  wenn  man,  wie  es  die 
Mallard'sche  Vontellimg  eigentlich  erfordert»  mit  Volum-  statt 
mit  Molekolaiprozenten  rechnete.  F.  P. 

151.  C.  Viola*  über  das  parallel  p^arinrie  JUehi  bei 
der  ünkreuchung  der  EmedäuiemmaraHen  (Ztsclir.  t  Krjstallogr. 
da>  p.  227—285.  1894).  —  Liegen  in  einem  GesteinaechM 
zwei  yerschiedene  ErystalllameHen  übereinander^  f&r  deren  dne 

(die  untere)  die  Schwingungsricbtungen  bereits  bekannt  sind, 
80  kann  man,  um  diejenigen  der  anderen  zu  finden,  wie  folgt 
veriabren.  1.  Sind  beide  Kryatalie  farbio^i,  so  stelle  man  den 
Hauptscbnitt  des  Polarisators  parallel  einer  Schwingungsrich- 
tung des  unteren  (einschliessenden)  Krystalls  und  drehe  den 
Analysator  BO,  dass  die  Polarisationsfarben  auch  im  oberen 
(eingeschlossenen)  KrystaU  yerschwinden;  dann  ist  eine  Schwin* 
gungflrichtuDg  des  letzteren  parallel  deijenigen  des  Analysators. 
2.  Ist  der  eingeschlossene  Kiystall  absorbirend,  aber  nicht 
dicbroitisch,  so  ist  zu  Ter&hren  wie  vorher,  jedoch  der  Analy- 
sator so  einzustellen,  dass  der  eingeschlossene  Krystall  in  seiner 
Körperfarbe  erscheint  3.  Ist  der  eingeschlossene  Krystall 
dicbroitiscb,  so  stelle  man  wieder  eine  Si  iiwinguiigariehtung 
des  einschliessendeu  parallel  uem  Polarisatorbauptscbnitt  und 
^uehe  diejenige  Stellung  des  Analysators  auf,  bi'i  welcher  der 
obere  Krystall  seine  Faibe  nicht  ändert,  wenn  der  Polarisaior 
um  90"  gedreht  wird.  Dann  ist  wieder  die  Schwingungsrichtung 
im  Analysator  parallel  der  einen  im  oberen  Krystall. 

Diese  Regeln  leitet  Verl  ab  aus  der  allgemeinen  Intens!« 
tätsformel  ftr  zwei  übereinanderliegende  absorbirende  Kiyatail- 
platten  zwischen  beliebig  gestellten  Nicols;  sie  sind  aber  auch 
ohne  diese  Bechnung  einleucbtend.  F. 

läl:.  u.  153.  A»  Colson,  Über  den  Zeichentvechsel  Jcs 
optischen  Drehungsvenrin^rns  \^(J.  R.  119,  p.  65 — 68.  1894).  — 
A,  Le  Lief,  Uber  das  niU  der  Tcmpcrohir  veränderliche 
Drehungsvcrmiigen,  Antwort  an  Hrn.  Colson  (Ibid.,  p.  226 
— 228.  18'.)4).  —  Reines  Amylac  ttat  zeigt  die  Eigenschaft  des 
ffinncren  Gefrierens^'  nach  Le  Bei.  Zwischen  der  infolge  der 
beschränkten  Esterifizirung  in  dem  reinen  Pr&paiat  Torhandeneii 
Körpern:  Spuren  von  Wasser,  S&ore,  Alkohol (nnverbunden)  nnd 
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dem  £ster  bildet  sich  ein  Itlr  jede  Temperatur  versciiiedener 
(vleidigewichtezastand  aus,  dem  ein  bestimmtes  Drehungs- 
Tflnnögen  zakommt.  Zusatz  von  1  Proz.  Essigsänreanbjdrid 
zerstört  diese  Erscheimmg  ToUstftndig»  da  sich  dorch  Fortnahme 
des  WassexB  ein  stabiler  mit  der  Temperatur  Terftnderliober 
Oleiehgewichtsznstand  ausbildet  Es  ist  also  nicht  nötig,  diese 
Änderung  des  Drehungs?ermögens  auf  die  ihrer  Wirkung  nach 
unbekannter  Veränderlichkeit  der  Atombewegung  mit  der  Tem- 
peratur ZU!  uckziilühren.  Auch  einige  andere  Fälle  zeigen  ähn- 
liche grosse  Veränderungen  mit  der  Temperatur,  wie  der  I^o- 
but^lamyläther,  die  wohl  auf  Veränderungen  emes  chemischen 
Gleichgewichtes  zurückgeführt  werden  könnten. 

Le  Bei  macht  dagegen  geltend,  dass  die  geringe  Ver* 
unp  ir^ii^ung  mit  Alkoholen  und  freier  Säure,  sofern  dieselben 
sieb  infolge  des  nicht  gänzlich  erreichten  Endzustandes  der 
Esteiifiziiiuig  bilden  mflssen,  unmöglich  solche  Änderungen  des 
DrehungSTermögens  mit  der  Temperator  her?orrufen  könne. 
Beim  Methyl-  und  Athyltartrat  kann  von  dieser  Ursache  nicht 
die  Rede  sein.  Isobutylamylester  zeigt  keine  Konstitutions* 
auderuBgeu  mit  wechselnder  Temperatui  ,  wio  Ramsay  es  nach- 
gewiesen hat  Es  bleibt  also  nur  übrig  für  dieses  Veriiailen 
die  freilich  hypothetische  Annahme  von  der  Änderung  der 
monovalenten  Bindungen,  die  in  der  Wärme  frei  sind,  in  der 
Käite  aber  starr  in  der  „begünstigten  Stellung''  verweilen,  bei- 
zubehalten.  Bein. 


154.  Ooidachmidi  vnd  Si*  Freund,  Über  den  Em" 
fmu  der  StelhmgHsomerie  auf  das  DrehungnermSgen  optisch 
oAHeer  RStper  (Ztsehr.  f.  phys.  Chem.  14,  p.  394^409.  1894). 
—  Die  Üntersuehimgen  an  isomeren  Tolylkarbaminsänreestem 

haben  gewisse  einfache  Beziehungen  für  das  optische  Drehungs- 
vermögen hervortreten  lassen,  die  sich  jedoch  an  anderen  ana- 
logen Verbindungsreihen  nicht  in  gleicher  Weise  wiedergefunden 
haben.  Gl. 


155.  P.  Frankland  und  J,  MacCrregor»  Die  ma  rh 
wtaie  ^fMoUkmiare  DemaHon^*  in  der  Reihe  der  Athersaiste  der 
aktiven  Diaee^lgl^ermsdure  (Joum.  Chem.  Soa  65,  p.  750— 
760l  1894].  —  Die  homologe  Reihe  der  Athersalze  der  aktiven 
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Glycerm-  und  Diacetylgiycehnsäure  mit  normalen  Kadikaien 
zeigt  ein  Maximum  der  spezifischen  Drehung  für  das  Tierte 
Glied  I  dem  Batylester,  ebenso  wie  die  von  Gaye  aufgestellte 
Konstante,  die  molekulare  Deviation 

{d  die  Dichte,  a  die  Ableniiung  in  Grade,  L  die  Länge  der 
Polarimeterröhre).  Der  Wert  des  sogenannten  Asymmetrie- 
produktes erklärt  diese  Erscheinung  nicht.  Die  optischen 
Drehungsverhältnisse  für  die  Derivate  beider  Säuren  sind 
graphisch  dargestellt.  Far  diejenigen  der  Diacetylglycerins&ure 
werden  ausser  der  spezifischen  Drehung  und  den  daraus  ab- 
geleiteten Grössen  noch  die  Siedepunkte  und  das  Molekular* 
Tolumen  mitgeteilt  Es  ergibt  sich  die  molekulare  Ablenkung 
fUr  diacetylglycerinsaures: 

Methyl    Äthyl       Propyl    Isopropyl    Isobutyl    Heptyl  Oktyl 
SD:      — 80y0    -108,2     —129,5     --119,1      -%ld6,7     -113,6  —109,3 

Auch  die  Veränderung  der  Drehung  durch  EiniUhruiig 
yon  Substitutionen  in  bestimmte  Glycerinester  st^ht  nicht  in 
Einklang  mit  den  Guye'schen  Rogein.  Aus  dera  optischen 
Verhalten  lassen  sich  bestimmte  Schlüsse  auf  die  räumliche 
Konfiguration  der  untersuchten  Körper  ziehen.  Bein. 


156.  P.  Frankland  und  J,  JlacGregor,  Beobachtung 
über  den  Einflt/ss  f/cr  Tempera lur  auf  die  nptUthe  .iktivitiU 
ort^anisrher  Fiilssli^Lciten  f.Tourn.  Ohem.  Soc.  p.  7B0 — 771. 
10^4).  —  Bei  Bestimmung  der  Änderung  der  optischen  Drehung 
mit  der  Temperatur  ist  vor  allem  der  Einfluss  einer  selbst  bei 
geringer  Erwärmung  eintretenden  chemischen  ümlagemng  fest- 
zustellen. Unter  Vermeidung  einer  solchen  Erscheinung  ergab 
sich  das  prosentiscbe  Anwachsen  von  «  f(tar  1^  Celsius  Tempe« 
raturerhöhung: 

Methyl-       Äthyl-  -Diacetylglyccrat  

glycerat     glycerat     Mediyl     Äthyl     Propyl     Isojnrxl  Isobutyl 
9,74  0,36         0,S1        0,41        0,32         l>,36  0,26 

norm.  Heptyl     aonn.  Oktyl 
0,40  0,87 
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Ans  Werten,  die  Pictet  erzielte,  ergibt  sich  dieselbe  GrOwe 
ftr  die  Tartratester: 

Methyl      Äthyl      nonri  Prupyl  laopropyltartrat 
2»25        0,92  0,46  0,33 

  Bein. 

157.  i.  Simon,  Uber  das  optische  Drekungsvermo^^en 
des  Amylesters  der  Milch-  und  der  BrenMirmUfensäure  (ßulL 
soc.  chim.  (3)  11,  p.  760—767.  1694).  —  ist  =  2«  50'  für 
öen  Milchsftiireester  in  Übereinstimmimg  mit  den  Gaye'achen 
YonteUiingeii  aber  den  fiinflius  der  numerischen  Grösse  der 
Badikale,  die  sich  um  das  asymmetrische  Eohlenstoffatom 
gruppiren.  FOr  den  Brenztranbens&ureester  wird  aber  er^  =^ 
3*25'  grosser,  als  zo  erwarten  ist  Analoge  Ünregehnftssig- 
keiten  treten  in  der  Zuckergruppe  auf,  dieselben  scheinen 
üur  bestimmten  Substitutionsgruppen  zuzukommen.  Ausser 
der  Dreiiung,  ilirer  Abiiängigkeit  von  der  Konzentration  (welche 
nur  gering  ist)  und  vom  Lösungsmittel  (Essigsäure,  Essigester) 
worden  noch  die  MoleJaüargewichte  durch  Geiherpunktsemiedri- 
gung  und  die  Brechnngsezponenten  der  beiden  untersuchten 
Kiöiper  bestimmt,  Bein. 


Elektricitätslehre. 


158.  J?.  Af*nd,  Uber  das  Gesetz  des  Ener^iercriusies  in 
den  Dieiektricis  unter  der  Einwirkung  schwacher  elektrischer 
Felder  (Bendic.  B.  Acc  dei  Lincei  (5) 1.  Sem.,  p.  585—589. 
1894).  —  In  früheren  Untersuchungen  über  den  Energieyerlust 
im  elektrostatischen  Drehfeid  (TgL  Beibl  17,  p.  939  und  18, 
p.922)  hatte  der  Terf.  ftr  Feldstärken  von  0,99  bis  2,78 
eld^trostattBchen  Einheiten  die  Beziehung: 

für  solche  von  9,90  bis  14,58  Einheiten  die  Beziehung: 

zwischen  dem  JSnergieYerlnst  W  und  der  elektrostatischen  In» 

duktion  B  iii  irgend  einem  Punkte  des  Feldes  gefunden.  Mit 
«inem  dem  früheren  ähnlichen  Apparat,  in  welchem  ebenfalls 
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ein  paraüßnirter  Papiercylinder  das  Dielektrikum  bildet,  findet 
der  Verf.  nunmehr  ftr  ganz  geringe  Feldstärken  (0,6  bis  0,17 
Einheiten)  die  Beziehung: 

Der  hiermit  festgestellte  Verlauf  des  Exponenten  tob  B 
in  Beziehung  zur  Feldstärke  ist  ganz  analog  dem  von  Ewing 
und  Elaassen  ftUr  die  magnetische  flysteresis  gefundenen  — 
ein  Beweis,  dass  man  es  hier  in  der  TbsA  mit  elektrostatischer 

Hysteresis  zu  thun  hat.  B.  D* 


159.  A»  CkEmpeiH.  über  He  BeUmmmng  vom  EHelektri- 
cUaUkernkmUm  vmmtteli  rascher  Sduomgungen  (Bendic.  B. 
Acc  dei  Lincei  (5)  3,  2.  Sem.,  p.  16—22.  1894).  Aus  der  Ver- 
schiebung, welche  die  Schwingungsknoten  in  einer  Lecher'schen 

Drabtkombination  durch  Einschalteu  eines  Kondensators  in 
die  letztere  erfahren,  bestimmt  der  Verf  die  Dielektricitäts- 
koüstanteu  schlechtleilender  Flüssigkeiten  —  Petroleum,  Benzol, 
Olivenöl,  Isobutyl-,  Methyl-  und  Äthylalkohol.  Die  Enden 
der  Sekundärdrähte  fungirten  als  innere  Armaturen  zweier 
Leydner  Flaschen;  die  äusseren  Armaturen  waren  mit  einem 
Edelmanu'schen  Elektrometer  verbunden,  dessen  Mazimalans- 
schlag  die  Stellang  der  Terscliiebbaren  Brücke  auf  einem 
Knoten  anzeigte.  An  ehier  beliebigen  Stelle  der  Sekundär- 
drähte  wurde  zuerst  ein  aus  zwei  parallelen  MessingplatteD 
bestehender  Kondensator  (dessen  Kapazität  nach  der  Kirch- 
liotf'schen  Formel  berechnet  wurde)  eingeschaltet  uiid  die  Ver- 
schiebung (1er  Knoten  gemessen:  die  neuerliche  Ver^^chiobung 
derselben  bei  Ersetzung  des  Messiiigitlatteiiküiult  nsator^  flurch 
den  eigentlichen  Versuchskondensator  ergab  dann  die  Kapazität 
des  letzteren.  Dieser  bestand  aus  zwei  diinnwandigen  konzen- 
'  trischen  Glasröhren,  von  denen  die  innere  innen,  die  äussere 
aussen  mit  Stanniol  belegt  war  und  deren  Zwischenraum  zuerst 
mit  Luft,  dann  mit  dem  zu  untersuchenden  Dielektrikum  ge- 
füllt wurde.  Der  Verf.  findet  seine  Methode  zur  Bestimmung 
der  Dielektricit&tskonstante  wohl  geeignet  und  die  letztere  Ton 
Ladezeit  und  Wechselzahl  unabhängig.  FQr  Petroleum,  Äthyl- 
alkohol und  Wasser  ist  die  Dielektricitätskonstante .  wie  fol- 
gende Zusammenstellung  zeigt,  nahe  gleich  dem  (.Quadrate  des 
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m  aaderai  Aatoitn  gemessenen  Brechnngseiponenten  der 
dflkirischen  Wellen: 

PMrolaDm        B,Ol        1,96  (Arons  n.  Babaia) 

Äthylalkohol    24,8         25,4  (Yule-Elliiiger) 
WiMer  TlyB        72,6  (Yule-Cobo-EUixiger). 

Auflösung  Ton  Salzs&nregas  Tertadeit  die  Dielektricit&ta- 
konstonte  von  AlkoLol  and  Wasser  nur  wenig.         B.  D. 


160.  K.  M.  ±\  Schmidt.  Die  Bedeutung  der  Faraday- 
tcknt  KraßimieH  Jür  die  Einführung'  in  die  Lehre  von  der 
EUktridtät  (Ztschr.  f.  Naturw.  66,  p.  301—320.  1894).  —  Der 
?^  empfiehlt»  die  Fsnda/schen  L^uren  über'  die  KraMnien 
als  Grundlage  ftr  den  phjsikilischeii  Untemcht  der  Elektrici* 
titakbre  m  benutaen  und  sduldert»  in  welcher  Weise  dies  la 
gndiehan  seL  Die  YorzQge  dieser  Lehrmethode  seien,  dass 
ae  1.  eme  einheitliche  systematische  Behandlungsweise  der 
mÄgneüschen  und  elektrischeu  Erscheinungen  gestatte,  2.  die 
Probleme  mit  aus<?erordentlicher  Anschaulichkeit  vor  den  Augen 
des  Schülers  zu  entwickeln  uini  i>.  liie  Th:its;u  hrti .  welche 
durch  Hertz  uud  andere  eine  experimenteile  Begründung  er- 
ikiu«a  bitten,  direkt  zn  erklären  erlanba  G.  C.  Sch. 


161.  F.  I>V€räk.   Em/aeher  Beweis  ßr  das  GesetM  der 

lyheetifm^ichen  Brücke  (Ztschr.  t  phys.  n.  ehem.  Unterr.  7, 

p.  248.  1894).  —  Der  Beweis  beruht  darauf,  dass  man  ans 

auai  sich  verzweigenden  and  sich  wieder  yereinigenden  Drahte 

eiD  Stück  eatlaDg  der  8tr<Mnlmien  herausgeschnitten  denkt 

  Bd. 

162.  J,  W.  Swan  und  J,  Ithodin,  Bestimmung  des  ab- 
loluten  .rpezif sehen  ^f^ider Standes  oon  reinem  e/ektr oft/ fischen 
Kupfer  (Proc.  Koy.  Soc.  56,  p.  64—81.  1894).  —  Die  Messung 
des  Widerstandes  geschiebt  durch  Yeigleicbung  des  Potential- 
ibfaUes  bei  konstantem  Strom  an  den  ßnden  des  unbekannten 
Widerstandes  und  von  1  Nonnalohm.  Die  Vergleichung  ge* 
idsebt  durch  die  Ausschlftge  eines  Deprez-GhdTanometers  mit 
groflsem  Toigeschalteten  Widerstand.  Die  Temperaturbestim- 
Bung  geschieht  durch  Einsenken  des  Kupferdrabtes  in  ein 
Ölbad,  das  von  doppeltem  W  asser bad  umgeben  ist.    Die  Di- 
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mennonen  des  KiqBferdrahtea  werden  duich  direkte  Lftngeu- 
meesnng  und  durch  Wigmig  und  epez.  Gewichtsbestimmang 
ermittelt  Als  spez.  Gewicht  des  reinen  Kupfers  wird  gefunden 
8,959)  unabhängig  ob  dassdbe  hart  gezogen  oder  weich  geglflht 

ist.  Als  Resultat  wird  gefunden:  der  spez.  Widerstand  in 
C.ü.S.-^^iiiiieiten  ist  für  . 

hart  gezogenes  Cu  1603  mit  dem  TempeiatiirkoefiUeDteii  0,00408 
Ao^eglähtefl  Ca     1563   »     »  n  0«0O416 

  CL 

163.  Jf.  Sola.  Dt>  elektrische  Leitfähigkeit  des  IVeusilbert 

ht  verschiedenen  Müiein  (Nuov.  Cim.  (3)  35,  p.  251—253.  1894). 

—  Im  Gegensatz  zu  F.  Sanford  (vgL  BeibL  17,  p.  470)  und  in 

UbereiDstimmung  mit  H.  S.  Carhart  (vgl  BeibL  18,  p.  846) 

findet  der  Verf.,  dass  die  Leitfthigkeit  einee  Neusüberdrahtes 

mit  sehr  geringem  Temperaturfcoeffizienten  in  verschiedenen 

Mitteln  (Luft,  Leuchtgas,  Kohlensäure,  Petroleum]  dieselbe  ist 

  ß.  D. 

164.  A,  Werner  und  A,  MiolaH.  Beiträge  zur  Con- 
stitution anorganischer  l  er/jinduugen  (Ztschr.  f.  phys.  Chem.  II, 
p.  506—521.  1894).  —  Die  in  der  Abhandlung  mitgeteilten 
Messungen  molekularer  elektrischer  LeitflÜiigkeiten  Ton  Metall- 
ammoniaksalzen  bilden  die  Ergänzung  zu  der  ersten  Yer(&ffent- 
Hchung  (BeibL  18,  p.  406).  Aus  der  Zusammenstellung  der 
angestellten  Messungen  ergibt  sich,  dass  bei  Verbindungen,  die 
ans  einem  zusammengesetzten  positiven  oder  negativen  Radikal 
R  und  dem  Ion  Ol  oder  E  bestehen,  die  molekulare  LeitC^ig- 
keit  zwischen  96—108  schwankt,  fÖr  Verbindungen,  die  nach 
dem  Typus  RCl^  resp.  RBr^,  R(NÜ3).,  RK.^  zusamiiiLugesetzt 
sind,  beträ^  sie  230 — 26(),  für  Verbinduneren  \on  dn-in  Schema 
RCI3  380 — 420.  Es  treLeu  also  so  deutliche  Gesetzmassig- 
keiten zu  Tage,  dass  man  in  Zukunft  aus  der  Leit^igkeit 
eines  Metallammoniaksalzes  dessen  Konstitution  ?nrd  ableiten 
können.  Die  Ergebnisse  dieser  Arbeit  sind  eine  wesentliche 
Stutze  für  die  von  Werner  entwickelten  Anschauungen  über 

die  Konstitution  der  Metallammoniaksalze  (BabL  18,  p.  406). 

  G.  0.  Sch. 

165.  8*  iMSsana»  Zur  Noi»  de$  Bm.  DSgmtne  „Öäer 

die  Frage  nach  einer  Anomalie  des  Leitvermögens  wässeriger 

Lösungen  bei  4'  "  (JSuuv.  Lmi.  (3)  ;iO,  p.  41-44.  Ih94).  —  Der 
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Veii  ilfttte  froher  (t§L  BeibL  18,  p.  366)  in  den  Kurven,  welche 
d«i  LeitimgBirideistand  Ton  Sahdteungen  ala  Funktion  der 
ToDpentnr  danteUen,  einen  mit  der  Temperatur  des  Dichte- 
BummmiB  nsammenfiJlenden  Wendepnnkt  aufgefunden,  dessen 

Existenz  von  D^guisae  (Wied.  Ami.  5*^,  p.  604.  1894)  auf  Grund 
weiterer  Versuche  t)estritteTi  wurde.  Der  Verf.  vorliegender 
Arbeit  erkennt  diese  Veiäuciie  zwar  als  genau  au,  sucht  aber 
Dacbzii\K^isen,  dass  ihre  Interpretation  seitens  desi  Beobacliters 
eine  irrige,  der  fragliche  Wendepunkt  in  Wirklichkeit  auch 
hier  Torhanden  und  nur  iregen  der  Kleinheit  der  gemessenen 
Widefatftiide  wenig  aivgqaftgi  sei  B.  D. 

löt).  A.  BartoHm  Über  äü  Abhängigkeit  der  eieistrüchem 
Leüjahigkeii  der  ztixnmmpngesetztm  Ester  von  der  Temperatur 
(Rendic.  B.  Ist.  Lomhardo  (2)  17, 14  pp.  1894.  Sepab.).  —  Aue 
der  Uotmachung  Ton  60  snsammengeBetsten  Estern  findet  der 
Yftt:  1.  Bei  den  ans  einem  nnd  demselben  Alkoholradifcal 
nit  Tenchiedenen  Fettsioren  gebildeten  Estern  sinkt  mit 
wichsender  Komi^izirtheit  der  Formel  die  LeitfiLhigkeit  sowohl 
bei  gewöhnlicher  Temperatur  als  auch  beim  Siedepunkt;  des« 
gleichen  bei  Estern  aus  einer  und  derselben  Fettsäure  mit  ver- 
sdiiedeneii  A]k(  iliolradikalen. 

2.  Im  allgemeiiien  st(  igt  Leitfähigkeit  der  Ester  luit 
der  Temperatur;  der  Zunahmekoelüzient  flir  1"  ist  grösser  bei 
den  komplizirterea  Estern  ab  bei  denjenigen  mit  kleinerem 
Molekulargewicht,  sehr  gross  z.  B.  bei  Amylvalerat  und  -butjrat» 
«onie  hei  isobatykalerat,  sehr  Idein  bei  Methylfomiiat  nnd 
-acetst,  sowie  bei  Athylfonniat  Dieser  Koeffizient  wftdbst  also 
mit  der  Viskositfttr  welche  in  den  homologen  Beihen  ebenihlls 
(B^ebnissig  zunimmt  Ausnahmen  fiunden  sich  nur  bei  einer 
fielleicht  nicht  ganz  reinen  Probe  von  Athylacetat,  deren  Leit- 
fähigkeit mit  steigender  Temperatur  abnahm  (wiiiirend  eine 
andere,  reinere  Probe  derselben  Substanz  die  regebnääsige  Zu- 
oaluae  zeigte)  und  bei  einer  i^rube  von  Isobutylacetat. 

3.  Zusatz  von  1 — 20  Proz.  eines  Alkohols  zu  einem  der 
Mat  hat  zur  Folge,  dass  die  Leitfähigkeit  des  letzteren  mit 
wadnender  Temperatur  sinkt,  während  Zusats  eines  Phenols, 
eines  KeUmsp  einer  S&nre,  Ton  Anilin  oder  von  Paraldehyd 
km  derartige  Folge  hat  B.  D. 


167.  C.  8ehalL  Uber  die  Abnahme  dtr  wuUeku/aren  Leit- 
fiihigkmt  eMger  starker,  organischer  Säurm  bei  Ereai»  des 
Lbnmgmoasiere  Aarek  jilkeMe  (Ztachr.  t  phys.  Qhem,  14>  p.  701 
—708.  1894).  —  Der  Verl  unteniicht  FSkrinaftnre,  DioUoi^ 
essigsäoie  und  Ozalaiure  auf  ihre  molekulare  LeitfUugkeil  in 
MeÜijl*  und  AtbylalkoboL  Die  Measongen  geeohahen  bei 
26*  mit  Telephon  und  Wechtelstrom.  Als  Gefäss  diente  ftfr 
sehr  geringe  Leitfähigkeit  ein  niil  cingeychliffenem  Glasstopfen 
versehenes,  in  weichem  sich  vermittels  eingeschmolzener  starker 
Zuleitungödräiite  aus  Platin  die  runden  und  honzontal  gestellten 
Elektroden  (8—10  qcm  Flächemnljait)  von  gleichem  Metall  in 
3 — 4  mm  Entfernung  voneinander  befanden«  Aus  den  Be- 
obachtungen folgt,  dass  der  Ersatz  des  Lösungswassers  durch 
prim&re  Alkohole  die  vorher  gleiche  Leitfähigkeit  starker 
Sämren  in  ganz  Terechiedenem  Grade  herabdrftoken  kaan. 
Während  z.  B.  Ozals&nre  nach  Oatwald  und  Bader  bei  25* 
und  250 — 500 1  Verdünnung  besser  leitet  als  Pikrinsfture,  ist 
dieses  Leitungsreriiftltniss  unter  den  gleichen  Beding luigon  ia 
absolutem  Alkohol  umgekehrt,  indem  die  Pikrinsäure  einen 
weit  gerinf^eren  Lt  itungswiderstaud  als  die  Oxalsäui'e  besitzt 
Die  Piknnsiiure  iii  Methylalkohol  hat  ein  überraschend  hohes 
Leitvermögen  gegenüber  der  Oxal-  und  Dichloressigsäure,  wo- 
nach vermuthet  werden  darf,  dass  bei  der  ungeheuren  Zahl 
organischer  Verbindungen  sich  noch  ähnlich  gut  leitende  Zu- 
sammenstellungen der  letzteren  als  geldsier  Stoff  und  Lösungs- 
mittel auffinden  lassen. 

Wenn  die  Wanderungsgeschwindigkeit  des  Wasserstoffions 
starker  einbasischer  Säureu  auch  in  alkoholischer  Lösung  weit 
die  des  zugehörigen  Ions  Übertrifft,  so  entspricht  nach  der 
Dissociattonstheorie  die  Tom  Ver£  gefundene  sehr  abweichende 
Leitfähigkeit  solcher  Säuren  in  genanntem  Lösungsmittel  auch 
einem  verschiedenen  Dissociationsgrad.  Daher  kann  in  Alko« 
iioleii  der  elektrolytische  Dissociationsgrad  solcher  Säuren  bei 
dem  gleichen  Konzentrationsverhältniss  eiu  verechiedener  sem, 
bei  welchem  er  in  wässeriger  Lösung  als  nahezu  gleich  anzu- 
nehmen  ist  J.  M. 


168.  S,  Skinner.  Das  Clark' sehe  Normalelement  sm  g9*. 
schiossenen  $iromkreue  (Phil.  Mag.  38,  pw  271->279.  1894).  <^ 
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Der  Ver£  hat  an  ClaiVschen  Normalelementen  festrasteUen 
fenndit,  irie  weit  die  gesamte  &M*S1  im  geschloeeenen 
Stromfcraae  Ton  der  E.M.K.  der  offenen  Zelle  abweicht  und 
in  «eteW  Weise  jene  E.M.K.  sich  ändert,  wenn  der  Strom 

geschlossen  bleibt.  Die  Messungen  über  dun  inneren  Wider- 
stand der  drei  bei  den  Beobachtungen  benutzten  Elemente, 
joffie  die  Bestimmungen  der  E.M.K,  der  Polarisation  fiir  ver- 
«rhiedene  Stromstarken  sind  mitgeteilt  Aus  den  Beobach- 
tnn^eD  folgty  dass  die  E.M.K.  der  Polarisation  proportional  der 
Stromdichte  in  einer  Zelle  rieb  ändert  und  dass  die  E.M.K. 
der  Polariaation  langsam  zimimmt^  wenn  der  Strom  geechloBsen 

ma  j.  M. 


109.  JS,  Coh0n  und  0.  Bredig.  Dom  Umwandiungs- 
ammt  und  eine  neue  Art  feiner  Anwendung  (Ztschr.  f.  phys. 

Cbem.  (3)  U,  p.  535—547.  1894).  —  Der  Temperaturkoeffi/ient 
a;r  E.iI.K.  der  Kette  von:  Umkehrbare  Elektrode — Normal- 
löjong  eines  Salzes  S  ohne  die  fef^fe  Phase  de»  Salzes  6' — Ge- 
sattigte Lösung  desselben  Salzes  ^S'  in  Gregenwart  der  stabilen 
ffttgn  Phase  des  Salzes  S — umkehrbare  Elektrode  muss  bei 
der  Umwandlangstemperattir  eine  plötzliche  Ändemng  erfahren. 
Wird  also  die  E.M.E.  jener  Kette  als  Funktion  der  Tempe- 
ntar  in  einer  Küre  dargestellt,  so  seigt  die  Kurve  bei  der 
ümodlmtgBtemperatiir  einen  „Knick".  Es  bandelt  rieh  «m 
&  Daistellmig  der  E.1CK.  als  fonktion  der  Temperatur 
oMafl)  nnd  unterhalb  der  Ümwandlungstemperatnr  nnd  nm 
&  Bestimmung  des  Schnittpunktes  beider  Xurventeile,  wel- 
cher mit  der  gesuchten  ümwatidlungstemperatur  zusammenfällt. 
Der  Apparat  enthält  zwei  senkrecht  stehende  Röhren  (10  cm 
Söhe,  3,5  cm  Weite),  unten  in  die  Röhren  inüiirlen  Oapillar- 
röhren,  die  nach  oben  gebogen  sind  und  zur  ZulUhrung  und 
Ableitung  des  Stromes  dienen.  Auf  den  Boden  der  Röhren 
«ini  Hg  gebracbtf  welches  mit  Morkurosulfat  überscbilttet 
«iid,  10  daaa  swei  umkebrbare  Elektroden  fBa  BnllKte  ent* 
>tiheo.  In  der  emen  Röbre  wird  Über  das  Hg  eme  Natnam* 
<Ql&tl96QDg  ¥0n  bekanntem  Gefaalt  4--5  cm  booh  geschichtet, 
in  der  anderen  Böbre  wird  anf  das  Hg  ein  Brei  aus  fein 
miebenen  Glaubersalzkrystallen  (NajSO^ .  10  aq)  und  derselben 
l^tauig  gebrachL     Zwischeu  beiden  Jb'iiissigkeiteu  äteiit  ein 


fl  gebogenes,  1  cm  weites  und  durch  mit  Sulfatiösung  befeuch- 
tete Watte  geftlltes  Glasrohr  die  leitende  VerbindoDg  her. 
Doroh  Bohrer  wird  der  Krystallbret  und  die  Lösung  dicht  an 
den  fiiektroden  in  beetftndiger  Bewegung  erhalten.  Die  RliE, 
sind  in  MilfiTolts  als  Ordinaten,  die  Temperaturen  als  Abssiasen 
für  drei  Ketten  dargestellt  und  zwar  bei  einer  lonormaLen,  einer 
Va-normalen  und  einer  Vr^^ormalen  Na^SO^-Ldsong.  Aus  der 
Thermodynamik  ergibt  sich  für  d    jdT  ~  d£^  ldT=  +  1 ,2  Milli- 
volt, während  aus  den  Versuchen  sich  +1,3  MilliTolt  ergeben  bat 
Zur  thermodynamischen  Untersuchung  des  Umwandlungs- 
elementes  mit  stabiler  und  metastabiler  Phase  wurde  der  vorbin 
beschriebene  Apparat  gleichfalls  benutzt  Die  eine  der  Köhren 
wurde  durch  ein  spiralförmiges  von  Wasserdampf  durchströmtes 
Schlangenrohr  aus  Blei  umgeben  und  etwa  bis  erwärmt. 
Nach  Verschluss  des  Elementes  war  in  dem  einen  Rohre  ein 
KiystaUbrd  des  unterhalb  33'  stabilen  Hydrates  Na^SO« « 10  aq 
und  im  anderen  Bohre  eme  lÜBchung  des  unter  38'  meta- 
stabilen Anhydrides  JNaiSO^  mit  semer  geeftttigten  L9eung. 
Hiemach  wird  die  Dampfheizung  unterbrochen ,  der  Apparat 
in  einen  Thermostaten  gebracht  und  die  E.M.K,  der  beiden 
Lösuiigssysteme  gegeneinander  stundenlang  bei  konstanter  Tem- 
peratur unter  Umrühren  gemessen.    Auch  hier  zeigt  sich  eine 
noch  genügende  Übereinstimmung  zwischen  dem  thermodyna- 
misch  berechneten  Werte  dEjdT^  —  1,5  Millivolt  und  dem 
durch  den  Versuch  ermittelten  Werte  dEjdT^  —  1,2  Milli- 
volt. Zum  Schlüsse  folgen  Beziehungen  der  beiden  Arten  des 
Umwandlnngselementes  zu  einander.  J.  M. 

170.  .F.  J.  SnuOe.  Siudkn  übet  GaßkeUen  (Ztschr.  f. 
phys.  Ghem.  14>  p.677— föl.  1894).  —  Die  Abhandlung  entbfilt 
eine  experimentelle  Untersuchung  der  Schlussfolgemngen,  zu 
denen  die  neue  Theorie  der  Gasketten  führt  (vgl  Ostwald, 

Lehrb.  d.  allgem.  Chem.  [2.  Auß.]  Ii.  l.  p.  895).  Zunächst  gibt 
der  Verf.  einen  Überblick  über  die  allgemeine  Tliturie  der 
Gasketten ,  welche  nur  eine  Erweiterung  der  Theorie  der 
Flüssigkeitsketten  von  Nerast  ist.  Die  Form  der  benutzten 
Gasketten  war  ähnlich  der  von  Peirce.  In  zwei  Bechergläsei 
tauchen  zwei  am  oberen  JQnde  verschlossene  Glascy linder  (30  cm 
hoch  und  3  cm  Durchmesser).  Die  Oylinder  werden  mit  dem 
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Kiektraljrten  geteilt  und  das  Gas  durch  einfache  Yerdränguiig 
eingebracht,  so  dass  das  untere  Ende  der  filektrode  eben  noch 
unter  die  Oberfläche  der  El&aaagkeit  tauchte.  Jeder  der  beiden 
Gf linder  enthielt  zwei  oder  drei  Elektroden  Ton  gleicher  Lftnge. 
TJm  bei  Torschiedenen  Lösungen  oder  bei  LQeangen  Terschie* 
de&er  Konsentralion  eine  Vermischnng  der  Elektrolyten  zn 
Termeiden,  wurde  etwas  Baumwolle  statt  eines  Hebers  zwischen 
den  beiden  Bechergläsern  benutzt.  Bei  verschiedenen  Gasen 
aber  dem  gleichen  Elektrolyten,  wurden  grosse  Probirgläser 
al<  Cylinder  benutzt,  die  beide  in  einem  und  demselben  Becher- 
gUse  sich  befanden.  Die  Elektrode  aus  Platinblecbstreifen 
(3  cm  lang,  cm  breit)  war  an  einen  Platindraht  geschweisst  und 
disser  war  durch  ein  U-tormiges  Glasrohr  nach  aussen  gezogen. 
Ss  war  erlorderlicfa,  die  Platinstreifen  mit  einer  gleichmtaigen 
Lage  TOii  Plallnscliwans  zu  (Ibensiehen.  Die  Messungen  wurden 
nil  dem  Idppmann'schen  Kapillarelektrometer  ausgefllhrt 

Im  ersten  Teil  handelt  es  sich  um  Venuche  mit  Wasser* 
Stoff  und  Sauerstoff.  Der  Einflnss  der  Beschaffenheit  und 
Grösse  der  Elektroden  auf  die  E.M.K,  der  Gaskette  wird 
uütersucht.  Die  nachstehenden  Messungen  wurden  mit  blanken 
Elektroden  (3  X  ^  j  ^^^0  erlialtcn,  die  Gase  waren  stets  Wasser- 
stoff and  i:>auerstoff,  der  Elektrolyt  Schwefelsäure. 


Gemeoocne 
E.M.K. 

Wert  d.  Wasser- 
Stoff- Elektrode 

Wert  d.  Sauer- 
stotf-Elektrode 

0,S9S 

O^TT 

0,417 

0,684 

0,270 

0,412 

Gold 

0,656 

0,258 

0,415 

Kohle 

0,897 

Die  Elektrode  aus  Kohle  gab  niit  Wasserätoif  gar  keine 
sidieren  M^<?suQgen. 

Aus  deD  Versnoben  mit  vier  der  Grössr  narli  verschiedenen 
pUtinirten  Elektroden,  wobei  die  Gase  Wasserstoff  und  Sauer- 
stoff, das  Elektrolyt  Normalschwefelsäare  war,  zeigt  sich,  dass 
die  E.M.K,  mit  zunehmender  Grösse  der  Elektroden  ^^tci^  his 
CID  Mazimiim  erreicht  wird,  üher  das  hinaus  die  E.M.K.  kon- 
stant Ueiht  Die  Werte  der  Wasserstoff-  nnd  Sauerstoff* 
ddirode  wurden  einzeln  gegen  eine  normale  Kalomelelektrode 
gemeaeeni  wobei  sich  ergab,  dass  der  Wert  der  Wasserstoff- 
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elektrode  mit  wachsender  Grösse  der  Met^eiektrode  zunimmt, 
bis  ein  Maximum  erreicht  ist.  Diese  Inkonstanz  ist  wohl  auf 
die  geringe  Absorption  des  äaaerstofiis  dnreh  das  Platinschwan 
zQr&ckzuf&hren. 

Ferner  nnteranchi  der  Verl  den  GinfluaB  der  Naftnr  nnd 
Konsentation  des  Elekizolyten  auf  die  E.M.E.  der  Gaskette. 
In  mehreren  Tabellen  sind  die  Besaitete  einer  Ansahl  von 
Messungen  der  Wasserstoff-Sauerstoff-Kette  bei  TersohiedeBen 
Elektrolyten  mit  verschiedener  Konzentration  wiedergegeben. 
Die  E.M.K.  zeigt  dabei  ftlr  die  Mehrzahl  der  angewandleü 
Blektroljrte  den  konstanteü  Wert  1,075  Volt.  Einige  Elektro- 
lyte  (Ammoniak,  JodwasserstoflF  u.  s.  w.)  zeigen  einen  niedrigeren 
Wert  der  E.M.K.,  was  wohl  auf  die  sekundären  Reaktionen 
zurückzuführen  ist,  die  sich  am  Saucrstoffpoie  abspielen,  äolche 
sekundäre  JEteaktion  ist  auch  durch  elektrolytiscbe  ßestimmungen 
von  Chlorwasserstoff  bestimmt  (G.  Wiedenuuin^  Elektiicit&t  II, 
p.  608).  Bei  den  an  Salsen  als  Elektrolyten  Torgenonunenen 
Messungen  überrasclit  die  Analogie»  die  die  Werte  Ton 
Salzen  Terschiedener  Sftoren  mit  den  für  die  S&nren  selbst 
erhaltenen  zeigen.  Die  ibigenden  Messungen  beziehen  sieb  aof 
Wasserstoff-Chlor- Ghisketteny  Wasserstoff-Brom  bez.  Jod-  und 
Wasserstoü  -  L  ullke  tteii. 

Demnach  ergibt  sich,  dass  die  E.M.K.  der  Gaskette  un- 
abhängig von  der  Grösse  uud  Beschaffenheit  der  Elektroden 
ist,  wenn  diese  unangreifbar  sind.  Die  E.M.K,  der  Gaskette 
ist  unabhängig  von  der  .Natur  und  Konzentration  des  Elektro- 
lyten,  insofern  sich  bei  Verwendung  TOn  Säuren,  Basen  und 
Salzen  ein  konstanter  Wert  von  ungefthr  1,075  Volt  ergibt. 

Im  zweiten  Teile  folgt  die  Bestimmung  der  Werte  der 
Bmselelektroden  and  die  Untersuehnng  der  Konzentiationa- 
ketten,  wobei  als  S&nxen  ISslz-,  Schwefel-,  Essige,  Fhosphorrikore 
und  Bromwasserstoff  Terwendet  werden.  Die  Übereinstimmimg 
zwischen  den  experimentellen  und  den  berechneten  Werten 
der  E.M.K.  ist  in  allen  Fällen  sehr  beliiedigcnd.  Weder 
Nemst's  noch  Plank'»  Gleichung  ist  anwendbar  für  den  Fall, 
dass  nicht  allein  Elektrolyte  mit  Ters(  iticdenfn  Ionen,  sondern 
auch  solche  in  verschiedenen  KonzcntiatiniiLii  benutzt  werden. 
Der  Wert  lür  die  Kontaktelektricität  ist  unentbehrlich  zur 
Messung  der  KMJL  der  Einzelelektrode  und  wird  dadurch 
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bestimmt^  dass  die  KonstaDz  der  Wasserstofifelektrode  der 
Öttkette  Terwertet  und  die  £.M.K.  Terschiedener  Ketten 
gimessen  wird,  m  denen  die  WaaseistoflFelektrode  konstant^ 
die  Terwandten  Elektro^jten  aber  nnd  ihre  Konzentntionen 
lendueden  sind.  Bei  den  Yerandien  selbst  tritt  Wassentoff 
iB  dem  kontentrirten  Pole  ans  der  LOsung  aas.  Messungen  der 
KoDtaktelektricität  zwischen  Chlorwasserstoff  und  anderen  Säu- 
ren sind  mitgeteilt,  ebenso  die  Werte  der  E.M.K,  der  Einzelelek- 
iroden  bei  versciiiedenen  Säuren  verst  hii dener  Konzenti-atiuii, 
waH*^!  'lieh  ergibt,  dass  die  vorher  ftlr  die  Kontaktelektricität  ge- 
gebenen Werte  durchgängig  auf  2 — 5  Proz.  genai  iind.  Am 
Schiasse  bestimmt  der  Verl  die  Werte  für  die  E.M.K  von  Wasser- 
iloff  und  Saaerstoff  gegenüber  Lösungen  verschiedener  Alkalien. 

Demnach  ergibt  sichi  dass  die  SllLK.  der  Gaskette  sich 
in  mi  Kompoinenten  auflösen  ttsst»  die  die  an  jedem  der  Pole 
kenschenden  Potentiale  darstellen.  Der  Verl  hat  yeisucht,  die 
absokiten  Werte  dieser  Potentiale  durch  direkte  Messung  und 
nachfolgende  EUmination  der  Kontaktelektricität  festzustellen. 

Der  dritte  Teil  handelt  vom  Temperaturkoelfizienten  dar 
•  raHkette,  von  der  Änderung  der  Lösungstensiou  mit  steigender 
rem{>eratur.  Der  mittlere  Wert  tur  den  Temperatuikoeffi- 
mnten  der  Wasserstoff- Sauerstoü -Kette  ist  ungefähr  gleich 
0^1411  und  stimmt  mit  dem  bereohneten  gut  überein.  Bei 
watoren  Meseongen  findet  sich  Wasserstoff  von  verschiedener 
Tsrnperator  an  den  Elektroden.  Dabei  formnUrt  der  Verl  die 
Wcitsfeutwickelnng  der  Nemst'schen  Fonnel  in  dem  allgemei- 
Safa»:  Die  Lösmigstension  ftndert  sich  mit  der  Temperatnr 
nnd  swar  nimmt  sie  mit  steigender  Temperatur,  proportional 
dsr  absoluten  Temperatur,  ab.  J.  M. 

171.  8mMimur€h  über  ^ewiue  eielärw^  Eigenichqften 
n»  ßuei»,  m  das  Gase  eingnekiouen  smd  (Proc.  Boy.  Soc. 

Bdinburg  20,  p.  203—212.  1894).  —  üntersuchnngen  über  das 

Liitimoelektrische  Verhalten  von  Eisen  mit  occludiitLUi  CO,  CO^, 
H  gegen  gewöhnliches  Eisen.  Es  ergibt  sich,  dass  das  ihermo- 
titktri&che  Verhalten  des  Eisens  mit  Gasen  sich  bei  derjenigen 
Temperatur  plötzlich  ändert,  bei  welcher  das  Eisen  die  Gase 
abgibt,  dass  femer  bei  der  Abkühlung  das  Verhalten  ein  anderes 
irt»  als  bei  der  Krwttrmung.  Rff. 
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172.  G.  if.  Meeker.  Em  Gesteil  Jur  elektrolytis<  hr  kW- 
suchr  (Ztschr.  f.  analyt.  Chem.  38,  p.  354.  1894).  —  Aul  emem 
durchbohrten  Brett  sind  der  Länge  nach  zwei  Holzleisten  be- 
festigt, über  welche  mehrere  aus  Kupferdraht  gefertigte  Drei- 
ecke horizontal  gespannt  sind,  Biese  J>reiecke  dienen  mls 
Halter  und  Zaieitung  für  die  die  negatiTe  Elektrode  bÜdenden 
Tiegel,  während  die  Zoleitiuig  fftr  die  positiTe  Elektrode  aas 
starken  spiralförmig  gewundenen  Knpferdrihten  besteht^  welche 
an  einem  vertikal  stehenden  Brett  befestigt  sind.  Die  Ehiden 
der  Spiralen  befinden  sich  geradf^  über  den  Gefässen,  so  dass 
die  in  die  Flüssigkeit  einzusenkenden  Elektroden  direkt  an  den 
Knpferdrähten  befestigt  und  durch  Biegen  der  ÖpiraU  ii  leicht 
höher  oder  tiefer  angeordnet  werdeu  können.  Durch  die  Durch- 
bohrungen des  horizontalen  Brettes  iouin  man  Bunsenbrenner 

stecken,  am  eventaell  die  Schalen  ?on  nnten  erhitssen  zu  können. 

  J.Eoe. 

173.  A»  CtaSBen»  QutuUUaihe  Aml^  Airdk  Bleking 

(Oiem.  Ber.  27,  p.  2060—2081.  1894).       Beschreibang  des 

elektrolytischon  Laboratorinms  in  der  technischen  Hochschule 

zu  Aachen,  nebst  Mitteünng  einer  Reihe  von  Beleganalysen, 

die  sich  aui  die  Metalltreuuuug  duich  Elektrolyse  beziehen. 

  Qt.  C.  8ch. 

174.  H,  Tttantälen.    Über  die  von  Rüdorff  cwpl'ohfr/irn 

Methoffmi  dei'  quantüaliven  Analyse  durch.  Elektrolyse  (Chem. 

Ztg.  1»,  p.  1121—1122.  1894).  —  Eine  scharfe  Kritik  der  wn 

Büdorff  ausgearbeiteten  Methoden  der  quantitatiren  Analyse 

durch  Elektrolyse  y  auf  die  hier  nnr  hingewiesen  werden  kann. 

  G.aSch. 

175.  JS*  MwUMra*  Über  das  Gleickgemeki  der  magne' 
ti$€hen  Flüstigkeäen  (Atti  JEL  Acc  deUe  Sdenze  Torino  29,  p.  228 
— 234.  1894).  —  Gegenstand  der  Arbeit  bÜdet  eine  maihe- 

matische  Herleituüg  der  Gleichgewichtsforme]!  von  Flüssigkeiten 
zwischen  den  Polen  eines  Faraday'schen  Elekti  umagneten.  Für 
paramagnetisi  he  Plüßsigkeilcn  stimmen  die  Üechnungsresultate 
mit  den  Buobachtungen  überein,  nicht  so  die  ftlr  diamagnetische 
Flüssigkeiten  auf  Gknnd  der  älteren  Theorie  des  Diamagnetis- 
mns  hergeleiteten  Formen.  Yorausgesetst  ist  bei  diesen  Be- 
rechnungen allerdings»  dass  die  Eisenkerne  nicht  aus  den  Spulen 
des  filektromagnets  heransragen,  was  in  Wirktichkeit  nicht  der 
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faU  za  sein  pflegt.  Versuche  mit  einom  diesen  Anforderoogeii 

fütsprechend  konstniirten  Eiektromagneten  kOimten  daher  zur 

frtiiiDg  der  älteren  Theorie  dee  Diamagnetlflmiis  dienen,  Alls 

dieselbe  nicht  schon  ans  anderen  Gründen  verlassen  wäre. 

  B.D. 

176.  de  Nicolaieff\  Über  zwei  Methoden  zur  Unter- 
suchung  der  Ströme  in  ojjenen  Ld'üern  und  der  Ferschi^ungs- 
ftrSme  in  Dieiektricis  und  Elektrolyten  (C.  R.  119,  p.  469—471. 
1894).  —  Die  erste  Methode  besteht  darin,  das»  die  Körper 
in  Form  von  Bingen  oder  Scheiben  bifilar  zwischen  den  Polen 
eines  Elektromagneten  unter  einem  Winkol  von  45^  gegen  die 
Aie  des  Magneten  an^ehftngt  werdea  Wird  dann  ein  kon- 
stantee  oder  TariaUes  S^ld  erzeugt,  so  ^Hrd  der  Bing  ans 
seber  Lage  abgelenkt  Werden  die  Ablenkungen  dnrch  Di« 
nnon  mit  dem  Qnadrat  der  Feldintensitftt  anf  die  Litensitits- 
embeit  rednzirt,  so  ergeben  die  Unterschiede  bei  konstantem 
und  variablem  Felde  ein  Maass  fui'  die  Wirkung  der  im  Ringe 
entstehenden  Ströme. 

Bei  der  zweiten  Methoden  vrird  der  Rmg  oder  die  Scheibe 
«enkrecht  zur  Axe  des  Elektromagneten  gehängt  in  die  Nähe 
des  einen  Pols»  der  andere  Pol  kann  parallel  verschoben  wer- 
den. Aach  hier  gibt  die  Verschiedenheit  der  Ablenkung  bei 
konstanten  nnd  wiablen  Strömen  em  Maass  fftr  die  im  Ringe 
entstehenden  StrOme.  Bff« 

177.  Xor«l  KeMn  tmi  A»  Ool».  Fwrlmtßge  Fenußhß 
9mm  VergUkk  der  Entladung^  Leydner  Flasche  durch  ver- 
jcAmiene  Zmeige  eites  gelmüen  KmuUs  (Report  o£  the  Brit  Ass. 
Sepab.  1 — 2.  1894).  —  Bei  den  Yersnchen  war  der  metallisohe 

Teil  des  EiiÜAduiigskanals  m  zwei  Arme  aus  leitendem  Metall 
geteilt,  deren  jeder  einen  Probedraht  enthielt,  während  der 
Jäieei  der  Arme  aus  zwei  Leitungen  von  verschiedener  Form, 
Material  und  >Jachbarschaft  bestand.  Diese  Teile  sollten 
dann  auf  die  Leichtigkeit  der  Entladung  durch  sie  ontersucht 
iperden. 

Die  beiden  Probedrähte  waren  so  i^eich  als  möglich  nnd 
ibaiich  montirt  Jeder  bestand  aus  51  cm  Platmdraht  von 
0,006  cm  Dorchmasser  nnd  12  Ohm  Widerstand.  Beide  waren 
in  einem  SlaicjlindMr  ausgespannt,  das  eine  Ende  war  fest, 
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das aüderc  au  emer  lernen  Feder  befestig,  welche  einen  leichten 
Arm  zur  Vergrösserung  der  Bewef^ung  trug.  Die  Wärmemenge, 
welche  in  dem  Drahte  bei  der  Entladung  entwickelt  wurde, 
konnte  durch  den  Ausschlag  des  Armes  gemessen  werden. 

1.  Bei  den  Versuchen  waren  die  zu  vergleichenden  Drähte 
im  allgemeinen  von  derselben  Lftnge.  Waren  sie  aas  demselbeii 
Material  aber  von  verschiedenem  Durchmesser»  so  zeigte  der 
Ansschlag  des  beweglichen  Armes  an,  dass  der  Frobedraht» 
der  zum  dickeren  Draht  gehört,  mehr  erhitst  wurde,  als  der 
mit  dem  dtlnneren. 

2.  Mit  Diäiiten  Ulis  nicht  maguetiäclicm  Material,  l.  B. 
Kupfer  und  Platinuid  von  derselben  Länge,  verschiedenem 
Durchmesser  aber  gleichem  Widerstand  waren  die  Ausscblige 
nahezu  gleich. 

3.  In  einer  Versuchsreihe  waren  die  Drähte  beide  blanke 
KupferdräLte  von  0,16  cm  Durchmesser ,  9  m  Länge  und 
0,086  Ohm  Widerstand,  der  klein  war  gegen  die  12  Ohm  Wider- 
stand der  Probedrfthte.  Einer  war  in  Form  einer  Schraube 
auf  einem  Glascylinder  auigeroUt,  der  andere  war  in  der  Mitte 
durch  einen  Seiden&den  an  der  Decke  befestigt^  und  seine 
beiden  Hftlften  gingen  durch  die  Luft  zu  den  Klemmen  des 
Stromkreises.  Der  Ausschlag  des  Probedrahtes  in  diesem 
iützteren  Kanal  war  m'  hr  als  doppelt  so  gross  als  im  ersten. 

4.  Wurde  in  dem  Glasc^Uader  ein  Büschel  von  weichen 
£isendrähten  eingeführt,  so  wurde  der  Ausschlag  zehnmal 
80  gross. 

5.  Beim  letzten  Versuch  wurden  Eisen-  und  Flatmoiddraiit 
▼erglichen.  Jeder  502,5  cm  lang,  der  Eisendraht  0,034  cm  dick, 
mit  einem  Widerstand  von  6,83  Ohm;  der  Platindraht  0,058cm 
dick,  mit  einem  Widerstand  von  6,82  Ohm.  Die  Drfihte  waren 
in  der  Mitte  an  der  Decke  angehängt  Die  Ausdehntmg  der 
Fkobedr&hte  ergab  sich  ftr  den  Platinoiddraht  1,5  mal  so  gross 
als  für  den  Eisendraht 

Dieses  Besultat,  wonach  eeteris  paribus  nicht  magnetische 
Metalle  der  Entladung  einen  geringeren  Widerstand  bieteu  als 
magnetische,  ist  interessant,  namentlich  weil  sich  aus  einigen 
Versuchen  von  Lodge  sogar  eine  Überlegenheit  der  Cisen- 
leitung  aber  üuplerleitung  zu  zeigen  scheint  Bff. 
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178.  Abraham.  Mesnmg  ynd  yergleiehmg  det 
Stättmditäiwu  tbtrek  ßf^tcMsirSme  tm  koker  Frtfyen»  (Q  R. 

p.  1326—1329. 1894).  —  FortaetKimg  der  (BeibL  18,  p.  866) 
btqiiocheiieii  üntonochang.    Dimint  man  in  einer  Wheai- 

stone'schen  Brücke  mjt  Telephon  und  Uea  Zweigen      J]  smu.s- 

oidale  Strome  TOn  der  Frequenz  n  an;  ist  dann  ein  Zweig 
ohne  Seibäündiiktion  (2^  =  0)  und      so  geregelt,  dass  man 

u>  eriiält  man  das  MinimnTw  des  Tones  fttr  konstanten  Strom, 
vsns  man      YOiftndert  mn 

jifi 

Ifan  kann  also  mit  Wechselströmen  Yon  gegebener  Frequenz 
bismaeh  das  geometrische  fillittel  der  Selbstindoktionskoelß- 

zienten       und  berechnen. 

Ist  =  L^=^Of  so  ist  das  Telephon  stumm,  wenn  die 
Doppelgleicbung 

A   _  ^»  ^  _?L 

Xii 

genau  erfüllt  ist  Wenn  mau  aber  nur  ein  klares  Minimum 
des  Tones  sucht,  so  gi  luigt  es  in  der  Nkhe  dieser  Bedingung 
m  bleiben.  Die  aUgemeiuere  M ipimumsbedingung  gibt  in 
diesem  Falle 

Nennt  man  r  denjenigen  Widerstand,  den  man  su 

algebraisch  hinzufügen  muss,  um  bei  station&rem  Strom  das 

Gleichgewicht  zu  linden,  e  die  Grösse,  welche  man  algebraisch 
von  Ä,  abziehen  muss,  damit  R^iR^  wie  L^iL^,  so  liefert 
die  Mmunumbedingong 

Für  h  ihe  Frequenz  ist  also  t  nahezu  =  0,  selbst  wenn  r 

bedeutend  i>t;   d.h.  aJso  T.^\      ist  nahezu  ^'leich  dem  Ver- 

hältniss      :  H^^  welches  das  Minimum  des  Tones  im  Telephon 

ergiU.  Zum  Schloss  wird  noch  ein  YerauchsbeiBpiel  gegeben. 

  Kff. 

179.  JEL  SmMenU  Bmife  Bemerkungen  mu  den  Abkand' 
kmgm  dee  Prqf»  MeMJuMe  „Über  dm  RtotensjfHeme  der  naek 
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Lecher* s  Methode  erhaitenen  elektrischen  fFeUenF'  (Atti  B.  Agg. 
delle  Scienze  Torino  29,  p.  515— Ö17.  1894).  —  Tn  seiner 
dritten  Abhandiimg  „TShea  die  Knotemgrvteme  eta''  (vgl  BeibL 
18,  B.  958)  hatte  D.  llazzotto  bemerkt,  dase  E.  Salvioni  ans 
der  Übereinstimmimg  der  Mehrzahl  eigener  Venmche  mit  der 
von  ihm  zur  Berecbmmg  der  mOc^chen  WeUenULngen  auf- 
gestellten Formel  (vgl.  Beibl.  18,  p.  477)  die  allgemeine  GKÜtig- 
keit  dieser  Formel  güschloasen  habe.  Dem  gegenüber  weist 
der  Verf.  der  vorliegenden  Notiz  darauf  hin ,  dass  er  die 
Existenz  von  Weiieuliiugenj  welche  in  besa^^ter  Formel  nicht 
enthalten  sind,  bereits  in  seiner  Arbeit  und  mithin  vor  Mazzotto 
konatatirt  habe.  B.  D, 


180.  tT*.  Pupinm  BeiOMM'^nafytewm  H^eekMel-mdMekr* 
phasenitromen  (Tran,  Am.  Inst  EL  fing.  11,  1894.  Sepah.,  p.  1 
— 24).  —  Die  Untenmchnng  des  Verlanfii  von  Wechselströmen 
wurde  bidier  nach  der  Methode  des  Gleitkontakts  vim  Jonbert 

ausgeführt.  Die  neue  Methode  des  Verf.  grfindet  sich  auf  die 
Benutzung  eines  Kondensators  im  Nebenschluss  zum  Strumkreis 
der  Wechselstrommaschine,  oder  zum  Stromkreis  des  Trans- 
formators Ist  der  Kondensator,  dessen  Kapazität  veränderlich 
ist,  zur  Kesonanz  mit  dem  Strom  der  Maschine  gebracht,  so 
zeigt  ein  mit  dem  Kondensator  verbundenes  elektrostatisches 
Voltmeter  einen  Maximalausschlag.  Man  kann  also,  indem 
man  die  Kapazit&t  des  Kondensators  verändert,  die  verschie* 
denen  harmonischen  Schwingnngen,  welche  der  erste  Strom 
enth&lt,  entdecken.  Eine  zweite  zum  Auffinden  dieser  harmo- 
nischen Schwingungen  geeignete  Methode  ist  die,  dass  man 
den  Kondensatoricreis  durch  einen  Lnfikemtransformator  mit 
dem  Strome  der  Maschine  in  Verbindung  bringt  und  dann 
ebenso  verföhrt  wie  oben. 

Die  wesentlichsten  Resultate  sind:  Man  tindet  nur  un- 
gerade Oberschwingungen.  Eine  10  P.  S.  Fort  Wayne  S  polige 
Wechselstrommaschine  mit  5  Kw.  Stanley  Transformator  (ge* 
schlossenem,  magnetischem  Kreis)  zeigte  die  dritte  Ober» 
Schwingung  deutlich.  War  ein  sekundärer  Leiter  durch  Trans- 
formatoren mit  zwei  verschiedenen  Maschinen  in  Verbindung, 
so  legten  sich  die  Schwingungen  einfach  flbereinander. 

Die  genannte  Maschine  mit  weichem  Eisenkern  zeigt  die 
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dritte  ObenchwinguDg  sehr  flchvaofay  wenn  der  Transfonnator 
mdil  b«niitrt  wurde,  ebenso  wenn  der  TnunfoniiAtor  keinen 
gncUosBenen  magDetkehen  Kreis  besitzt  Die  Oberschwin- 
goBgen  rfihren  also  her  oder  werden  wesentlich  Terstftrkt 

▼on  eisem  Transformator  mit  geschlossenem,  magnetischem 

Kreise. 

Eine  Wechsektrommaschine  mit  geechlitztem  Kern  bringt 
eine  komplexe  E.M.K,  hervor,  in  der  die  dritte  Überschwingung 
bei  weitem  die  stärkste  ist.  —  Die  Amplituden  der  Grund- 
md  Oberschwingongen  wachsen  in  demselben  Maasse  mit  der 
Erregong  der  Maschine;  eine  Eiseninduktion  im  Leiter  bringt 
keine  nene  Oberschwingnng  hereini  scheint  aber  die  Yorhande- 
nes  m  Terstftrken.  —  Wird  der  sekondftre  Strom  belastet, 
•0  sind  die  Oberschwingimgen  doch  in  demselben  Maasse  wie 
obw  Belastung  vorhanden.  Danach  mnss  man  sich  bei  der 
Ankge  yon  Leitungen  richten,  wenn  Störungen  durch  Kapazi- 
ilteD,  welclie  in  Resotiaiiz  mit  dem  urspruii|jiiclieü  Strom 
itehen,  ausgeschlossen  sein  sollen.  Bff. 


181.  A.  Le  Moyer  und  P,  v,  Bervhem»  Messung  drr 
dienlänge  eine$  Hertt'schen  Erregrrs  in  Litß  di/rrh  die 
Wiiarttandsänderungen  metallischer  Feüspäne  (Ärch  d.  Sc 
PhjB.  et  Nat  81.  p.  558— Ö61.  1894).  —  Den  Aranly'schen  Ver- 
nchy  wonach  ein  QfUnder  mit  EtsenfSailspftnen  durch  eine 
Mbische  Entladong,  welche  in  der  Nfthe  Tor  sich  geht»  leitend 
liid,  benntzen  die  Verf.  dasn^  die  LSnge  der  Wellen  eines 
Herti'schen  Erregers  TO  messen. 

In  einen  Glascy linder,  der  zwei  magnetisirte  Nadeln  von 
2  mm  Abstaod  enthält,  wird  eine  gewisse  Menp^e  Eisenfeilspäne 
gebracht  Schüttelt  man  dieselbe,  so  hängen  sich  die  Ft  il- 
^päne  an  die  Enden  der  Magnete  an,  ohne  dass  elektrische 
Uittahigkeit  vorhaudeo  wäre.  Der  Widerstand  ist  dann  grösser 
als  100  (X)0  OhnL  Nach  der  Einwirkung  des  Funkens  sinkt 
der  Widerstand  auf  Zahlen,  die  zwischen  10  und  300  Ohm 
diwsiiken.  Die  QlasrOhre  wird  auf  einen  TiAger  mit  zwei 
QnechBilberal^fchen  gebracht  Die  beiden  Enden  einer  Leitung, 
idche  ein  Leclanch6*Element  nnd  ein  GkdTonometer  enthält, 
lerden  erst  in  die  Näpfchen  gebracht,  wenn  der  Funken 
aof  den  Cjlinder  eingewirkt  hat.     So  kann  die  Induktion 


des  primären  Leiters  auf  diesen  Stromkreis,  welche  sehr 
stark  ist,  keinen  Einflnae  anf  den  Widerstand  der  Veilqiine 
haben. 

Der  Erreger  wird  Ton  swei  Zinksobeiben  mit  10  om  Dmdi- 
messer  gebildet  Die  beiden  Arme»  welobe  hoble  Measingkagek 

Yon  3  cm  Durchmesser  tragen,  sind  senkrecht  zu  den  Mittel- 
punkten der  Scheiben  angebracht  Die  Entfernung  der  Scheiben 
kann  zwischen  27  und  40  cm  variiren.  Der  Spiegel  mt  5  m 
breit,  4  m  hoc  Ii  und  wird  aus  Zinkblättem,  die  mit  dem  Boden 
in  Verbindung  stehen,  gebildet 

Drei  Beihen  von  Messangenj  eine  mit  vier  Knoten,  die 
andere  mit  zwei  Knoten,  ergaben  für  den  Erreger  mit  einer 
Plattendistanz  40  cm,  eine  Knotendistanx  von  d5  cm« 

Zwei  andere  Messnngsreihen,  eine  mit  drei  Knoten,  ttne 
mit  zwei,  ergaben  fOr  eine  Plattendistanz  des  Erregers  toh 
27  cm  einen  Knotenabstand  Ton  26 — 30. 

Die  Messungen,  welche  ziemliche  Unsicherheiten  zeigen, 
wurden  beide  mal  mit  derselben  Röhre  gemacht  Die  Resul- 
tate scheinen  zu  zeigen,  dass  die  Höhren  mit  Peilspänen  keine 
eigne  Wellenlänge  haljcn,  also  wie  em  Analysator  wirken  und 
nicht  wie  ein  üesonator.  EfiL 


182. «/.  Trofvbridf/e.  Elektrische  Resonanz  und  tUkiriMche 
JnterferenM  (Phil  Mag.  (5)  38,  p.  182--18&  1894).  -  Um  die 
elektrischen  Schwingongen  in  Drfthten  nfther  zu  nntersnchen, 
benutzt  der  Verfl  eben  prim&ren  Leiter  zwischen  zwei  Toll- 
st&ndig  Toneinander  getrennten  sekundftren  Leitern.  Der  pri- 
märe Leiter  wird  durch  eine  Wechselstrommaschine  (120  Volt 
und  15 — 25  Anip.)  mit  Transformator  erre^ft.  Die  drei  Funken- 
strecken liefjen  schief  so  übereiuauder,  dass  ihre  Bilder  ohne 
sich  zu  decken  aut  derselben  piiotographischen  Platte  erhalten 
werden. 

Aus  der  Untersuchung  der  photographischen  Bilder  er- 
geben sich  folgende  wichtige  Resultate :  ein  nicht  oscillatorischer 
primärer  Funken  erregt  stets  im  seknnd&ren  Leiter  eine  oscü- 
latorische  Bewegung,  wenn  Selbstmduktion,  Widerstand  und 
Kapazit&t  eine  solche  Oberhaupt  gestatten.  In  jedem  sekun- 
dären Leiter  ist  die  erste  Wirkung  dee  erregenden  nioht 
oscillatorischen  ÜHmkens  die,  dass  die  sekundSien  Leiter  sidi 
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zuD&chit  ao  Erhalten,  wie  wenn  keine  JBjHjMunt&t  in  ihrer 
Leitmig  Torbanden  wSre.  In  diesen  Leitern  wird  ein  faden- 
artiger  Funken  erzeagt,  welcher  genau  so  beschaffen  ist,  als 
ob  alle  Kapazitilt  entfernt  wftre.  Nach  kurzer  Zeit  schiesst 
die  Sektricttftt  in  den  Kondensator  und  beginnt  zu  osciUiren, 
wobei  die  Intensität  der  Osdllation  nach  einer  oder  zwd 
SchwiDgongen  zum  Maidmum  anwächst  und  dann  abnimmt 
Die  Schwingung  wird  schliesslich  stationär  und  genagt  der 
Formel :  t  =  2n  yL  C  Diese  Formel  gilt  aber  nicht  für  den 
ersten  Augenblick.  Es  zeigt  sich  liier  i  im  Art  elektrokmetiächeä 
Moment,  als  ob  die  Eiektiicität  Ti  ilgheit  besftsse. 

Wenn  ein  nicht  oscillirender  Funken  Oscillationen  in  zwei 
benacfabarten  Leitern  bemrmft,  welche  nicht  ganz  in  Resonanz 
sneinaiHier  sindi  so  kann  die  Erscheinung  der  elektrischen 
Literlerenz  in  diesen  Leitern  hervorgebracht  und  durch  die 

Photographie  zur  Darstellung  gebracht  werden. 

Ist  der  priinart'  Funken  osciiiirend»  r  Natur,  so  suchen 
seine  Schwingungen  die  sekundären  Leiter  zu  zwingen,  ihnen 
m  folgen;  sind  sie  nicht  stark  genug  dies  zu  erreichen,  so 
I  itrrleriren  sie  mit  denen  der  sekundären  Leiter.  Wenn  aber 
alle  Kapazitftt  aus  den  sekunderen  Leitern  entfernt  wird,  so 
sdiwingen  diese  in  derselben  Weise  wie  der  primfire  Strom. 

  Bff. 

188.  X.  Olivier.  Die  Versuche  von  Hm,  D^Arsonval 
Üer  die  ^^t^sikaliMohen  itnd  ^ifnoiogischm  ß^etuehaften  der 
ekendrettden  Sirome  (Eot*  96n6r.  du  Sdences  5,  p.  313—824 
1894).  —  Eine  sehr  wdiensüiche  Zusammenstellung  der  be- 
treffenden Untersuchungen  mit  Abbildungen.  &  W. 


184.  C^.  P.  SieinmeU  und  Bedeli*  Reakum» 
(Elect  World.  S^b.  1894).  —  Die  Verl  zeigen  in  einzeben 
Beispielen  die  Nützlichkeit  des  Ausdruckes  „Reaktanz*'.  Sie 
definiren  die  Beaktanz  als  den  Quotienten  ans  der  Komponente 

der  gesammten  E.M.K,  senkrecht  zur  Stiomrichtuug  (reaktive 
£.M.K.1  durch  die  Stromintenaitat.  Die  Bedeutung  wird  am 
klarsten,  wenn  man  schreibt: 

Impedanz  «  VBeaktanz*  +  BesistiS^ 
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Für  eiueD  Leiter  mit  dem  Widerstand  der  Kapazitit  C 
und  der  Selbetinduktion  L  ist  demnach  die 

Keaktauz  =  Z(»  —  -tt^i 

WO  10    2  ff  X  der  Anzahl  der  StromwechseL  Bff. 


185.  ^.  Ctomp&eü.  EtektriMche  Emheitm  {Eiec^^ 

p.  410—412.  1894).  —  Der  Ver£  bespricht  karz  die  pbysi* 

kaiische  Bedeutung,  die  den  Dimensionsformeln  nach  seiner 
Auffassung  beizulegen  ist  und  gibt  ^hierauf  eine  Zusammtn- 
stellung  der  elektrischen  Einheiten  nach  dem  elektrostatischen, 
dem  elektromagnetischen  und  dem  piaktiscluii  MaassG^stem 
mit  Darlegung  der  Umrechnungszifi'ern ,  die  beim  Übergänge 
aus  einem  System  ins  andere  anzuwenden  sind.         A.  F. 

186.  F.  FUtBgerald.  über  Hm.  Lenarfs  Fersuck» 
die  magneUtche  Wirkimg  non  HathodauIrMtn  beintffend  (Bieo 
trician  88,  p.  151.  1894)^  —  Lenard  hat  bei  seinen  bekannten 
Versnchen  Uber  Kathodenstrahlen  die  letzteren  wie  fi.  Wiede- 
mann  als  lichtstrahlen  sehr  kleiner  Wellenlänge  bezeichnet;  Verl 
kommt  zu  dem  Schlüsse,  dass  sich  unter  dieser  Annahme  die  Al»- 
lenkung  der  Kathüdeustrahlen  durch  den  Magnet  nur  dann  er- 
klären lasse,  wenn  die  Wirkung  des  letzteren  auf  die  die  Kathoden- 
strahlen anssf-ndende  Oberfläche,  aber  uicht,  wenn  sie  sich  auf 
den  Strahl  selbst  erstrecke.  Lenard's  neuere  Versuche  sehe  ine  u 
aber  mit  jener  ersteren  Vorstellung  nicht  übereinzustimmen^ 
während  sie  andererseits  keinen  Beweis  dafür  beibringen,  dass 
die  Kathodenstrahlen  nicht  Ströme  elektrisirter  Moleküle  oder 
Atome  sind.  Wenn  die  Kathodenstrahlen ,  in  Übereinstim- 
mimg mit  Annahmen  Ton  Spottiswoode  nnd  Monlton,  hin  und 
hergehende  Str5me  elektrisirter  MolekOle  sind,  so  versteht  sioh 
Lenard's  Beobaditong  leicht,  wonach  jene  die  Leiter  nicht  za 
elektrisiren  yermögem  Möglicherweise  könnten  elektrisirte 
Moleküle  durch  die  dünnen  von  Lenard  bi-nutzten  Fenster 
hindurchgehen,  ähnlich  wie  nach  Daniell,  bhieldb  und  anderen 
elektrolytische  Ionen  beträchtliche  Du  ken  von  metallischen 
Platten  zu  durchdnngen  vermögen.  Oder  solche  Moleküle 
stossen  auf  eine  8eite  des  Fensters,  und  durch  diesen  Stoss 
werden  anf  dessen  anderer  Seite  andere  Moleküle  in  ent- 
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tpreehende  Bewegong  Tenetst   Die  Elektriflimng  jedes  ein- 

»ben  Moleküls  wird  als  gleich  gross  vorausgesetzt,  um 
Leßard's  Beobachtuiig  zu  erkläi'en,  dass  der  magnetische  Effekt 
unabhaitg:ig  ist  von  der  Masse  der  Moleküle.  Bei  diesen  ße- 
ohachtu Ilgen  scheint  nichts  gegen  die  Annaiime  zu  sprechen, 
dass  wir  es  bei  Kathodenstrahlen  mit  äusserst  schnell  bewegten 
iBtteriellen  Teilchen  zu  than  haben,  und  bis  diese  Hypothese 
widerlegt  ist,  wird  es  kaum  ratsam  sein,  dem  Äther  neue 
Bgengcbaften  beizulegen.  Es  ist  übrigens  nicht  nötig,  den 
MdekOlen  selbst  die  grossen  Geschwindigkeiten  beizvlegen, 
vdche  der  Lichtgeschwindigkeit  nahekommen;  mlmehr  können 
die  M olekQle,  za  Grotthns'schen  Ketten  geordnet,  die  Wirkong 
auch  ohne  eigene  starke  Bewegung  doch  mit  grosser  Ge- 
schwindigkeit übertragen.  Allerdings  wäre  es  viel  interessanter, 
in  den  Kathodenstrahlen  neue  Eigenschaften  des  Äthers  zu 
finden,  als  tlieselben  durch  die  altbekannten  Gesetze  des  Hloktro- 
magnetismus  zu  erklären;  aber  ohne  neue  Hypothesen  aufzu- 
stellen gelingt  eben  letzteres  nicht  und  im  allgemeinen  schreitet 
doch  die  Wissenschafl  in  dem  Sinne  fort,  dass  die  Zahl  der 
Hypothesen  Termindert,  nicht  dass  sie  ▼ermehrt  wird«     L.  Z. 

187.  JF*  Sanfard^  Em%e  Ferntch  em  Metrücher  J^oto- 
p-aphie  (Phys.  Reif.  2,  p.  59—61.  1894).  —  Anf  die  Unterseite 
einer  lichtempfindlichen  Platte  wird  ein  Stanniolblatt  gelegt, 

aal  die  lichtempfindliche  Seite  eine  GHmmerplatte,  auf  diese 
f\m  Münze.  Mit  Stanniol  und  Münze  werden  die  beiden  Pole 
eines  Inductoriums  verbunden,  mit  dem  gleichzeitig  auch  eine 
kleine  Funkenstrecke  verbunden  ist.  Man  erhält  nach  dem 
Entwickeln  ein  Bild  des  ileliels  auf  der  Platte  (¥gL  die  Hauch- 
fignren  Ton  Slarsten).  £.  W. 

188.  G»Oranqui8t*  üntenuchungmiiberdmeiBktruchm 
Udkthgem  (44  pp.  Diss.  f.  d.  Doktorgrad.  1894;  Abdr.  nach 
K^.  Fysiogra£  SelsL  i  Lnnd.  FörhdL  6).  —  üm  den  Leitungs- 
widerstand  im  Lichtbogen  (zwischen  Dochtkohlen)  zu  messen, 

wird  df-i-  Bogen  in  einer  der  Seiten  eines  Wheatstone'schen 
PiiTallelogramms  und  in  einer  der  Diagonalen  eine  Accumulator- 
battehe  hinlänglicher  Grösse  eingeschaltet:  der  Batterie  parallel 
tat  der  sekundäre  Draht  eines  Induktonums  emgeschaitet;  der 

B«aUtter  L  d.  Ann.  d.  PbjB.  a.  Chem.  19.  7 
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Widerstand  wird  dann  telephoniflch  gemesflen«  Ausser  dem 
Widerstand  wurde  auch  Stromstärke  und  PotentialdifierenE 
xwiscfaen  den  Elektroden  gemessen.  Die  Wlnneentwickehmg 
im  Lichtbogen  zwischen  Knpfmldctroden  wurde  kalorimetrisch 

gemessen.  Der  Strom  eines  Kohlenlichtbogens  wurde  häufigen 
aber  sehr  kiuz  dauernden  Unterbrechungen  unterworfen.  Die 
E.M.K,  im  Lichtbogen  wahrend  den  Unterbrechungen  wurde 
in  einem  besonderen  Kreis  uutersurht. 

Die  Ibigenden  Resultate  sollen  erwähnt  werden.  Die  E.M.K, 
im  Lichtbogen  wächst  mit  der  Temperatur  (letztere  durch  den 
Elektrodendiameter  im  l  die  den  Bogen  umgebende  Atmosphäre 
bedingt).  Die  £.M^  verschwindet  gleichzeitig  mit  dem  Strom. 
Die  Wftrmeentwickelung  ist  der  elektrischen  Energie  BquiTalent. 
Der  Widerstand  m  eines  Tertikaien  Lichtbogens  ist  fikr  stftflcere 
Ströme  der  Länge  /  proportionaL  Ffkr  schwächere  Ströme 
(unter  7  Ampere)  wächst  dmjdl,  wenigstens  an&ngs,  mit  L 

Ver£  hat  die  Kraterausbildung  in  Kohlen elektroden  unter 
Terschiedenen  Umständen  unteräucht.  K.  Pr. 


189.  H»  y.  Warren,    Eine  verbesserte  Form  des  Ozoft- 
apparates  (Chem.  jVIews  70,  p.  41 — 42.  1894).  —  Der  Apparat 
unterscheidet  sich  von  der  Siemens'schen  Ozonröbre  nur  da- 
durch, dass  mehrere  Böhren  angewandt  werdeU)  die  innen  mit 
zerknitterter  Zinnfolie  gefftUt  sind.  G.  G.  Sch. 

190.  A*  BiondeL  Anwendung  der  Fektormeihüde  at^T  die 
aiynchranen  DrehMtromapparate  (0.  B.  118,  p.  683—636*  ld94). 
—  Die  Methode^  um  deren  Anwendung  es  sich  handelt»  beroht 

auf  der  Voraussetzung,  dass  das  magnetische  Feld  einer  Dreli- 
Strommaschine  der  Intensität  nach  konstant  ist  und  mit  gleicli- 
förmiger  Geschwindigkeit  rotirt.  Iiis  kann  dann  dui-ch  einen 
Vektor  zur  Darstellung  gebracht  werden,  dessen  Richtung  jen« 
des  magnetischen  Feldes  in  einem  gegebenen  Augenblicke  aji. 
gibt.  Ebenso  kann  der  Komplex  aller  Zweige  des  mehrphaaic^ei 
Stromsystems  durch  einen  „Drehstrom'*  ersetzt  und  dieser  ij 
derselben  Art  durch  einen  Vektor  dargestellt  werden  0.8.^ 

Fährt  man  diese  Betrachtung  fttr  einen  Drehstrommo'to 
durch,  so  erhält  man  ftr  die  Beziehungen  zwischen  dem 
mären  und  dem  induzirten  Drehstrome,  den  elektromotorisclx^ 
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Drehkr&fteo  u.  s.  w.  Gleichungen  und  Diagramme,  die  genau 
mü  deo  ftür  den  gewöhnlichen  Wechselstromtransformator 
gOltigen  flbereinetimmeny  wobei  aich  nur  die  Bedeotung  der 
ZdcheD  entspreehend  geändert  hat.  A.  F. 

191.  Ih  Pasqwaini*  ^er  die  MUritehm  FentiUOoren 

NnoT.  Cim.  (3)  :i5,  p.  281—288,  1894.  Auszug  aus  Rivista 

Marittimi  De^.  1893  und  Mai  1894).  —  ia  eiiium  gesclüosseneii 
Kreise,  in  welchem  durch  einen  Ventilator  ein  Luftstrom  unter- 
haiceo  wird,  ist  die  aeromotorische  Kraft  oder  grösste  Druck- 
difffireuz 

wo  Q  die  bewegte  Luftmengei  &  die  Dichte  der  Luft,  q  und 
i  Q  Widerstaad  der  Leitung  and  des  Ventilators  bezeiohnet 
(Ein  beideFseite  offener  Ventilator  ist  dnrch  eine  Leitang  Ton 
loeiidlich  grossem  Quereehnitt  geechloam  zu  denken.)  Die 
LoBtong  des  Ventilators  wächst  mit  der  Drehungsgeschwindig- 
btt  (also  der  aSromotorischen  Kraft)  und  smkt  mit  wachsendem 
WidersUßd.  Den  Arbeits  verbrauch  F  (in  Watt)  hndet  der 
Verl: 

QH+  A  NiH"  BQ*3)  +  Lr...y  (1) 

▼0  Q  die  gelieferte  Luftmenge  (in  pro  "),  H  die  Druck- 
differenz (in  mm  Wasser),  N  die  DrehuQgazahl  pro  A  und  B 
xvei  Eonstanten  des  Ventilators  and  Lr  den  ArbeitsTerbraach 
m  den  Lagern  bezeichnen. 

9»81  Q  £r  ist  die  zur  Überwindung  der  Widerstände  in  den 
Leitungen  erforderliche  Arbeit;  das  zweite  Qlied  rechts  rührt 
vom  skatischen  Drucke  auf  die  FlQgel  des  Ventilators  her  und 
ist  gleich  der  airomotorisehen  Kraft,  wenn  der  Ventilator  in 
eb^  geschlossenen  Raum  mündet,  bei  offenem  Ventilator  da- 
gegen um  eine  dem  Quadrate  der  Leistung  proportionale  Grösse 
geringer.  Bei  den  Schraubeiiventilatoron  wird  nach  dem  Verf. 
der  Arbeitsverbrauch  bei  enger  Austiussöffnung  em  Maximum, 
bei  den  Central  Ventilatoren  dagegen  bei  einem  Minimum  des 
amseren  Widerstandes;  der  maximale  Nutzeffekt  wird  erreicht, 
wenn  der  Widerstand  der  Leitung  doppelt  so  gross  ist  wie 
d«rj«uge  des  Ventilators. 

Der  Verl  zeigte  wie  die  einzelnen  GhrÖssen  der  (Gleichung  (1) 
etperimenteU  zu  bestimmen  siud.  (Die  bezüglichen  Diagramme 

7» 
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fehlen  Im  Torliegenden  Auszöge.)  Für  die  Leitungen  stellt  der 

Yerf.  Theoreme  amdog  denjenigen  lür  elektrische  Ströme  aof 

nnd  gibt  schliessUch  numerische  Beispiele  ftr  die  Ventilation 

geschlossraer  Bftome  unter  Verwendung  bestimmter  Anparftte. 

  B.D. 

192  u.  193.  G.  Folgfteraiter.   Der  Lrxprung  des  Jla^ue- 
tümus  in  den  vulkanischen  Fe/sen  von  Laiiurn  (Rendic.  R.  Aec. 
dei  Lincei  (5)  3,  2.  Sem.,  p.  53— 61.  1894).       Die  rn-tei/ung 
des  Magnetismus  in  den  vulkanischen  Felsen  von  Latium  ^Ibid., 
p.  117—122).  —  Nachdem  der  Verf.  festgestellt  hat,  dass  der 
durch  die  Kadel  seines  Beobachtungsinstnunentes  iu  den  Felsen 
indozirte  Magnetismus  bei  massigem  magnetischen  Moment 
der  l^adel  und  geeigneter  Entfernung  derselben  von  den  Felsen 
die  Richtung  der  Nadel  nicht  merUich  beemflusst»  konstatirt  er 
in  den  Tulkanischen  Felsen  von  Latium  eine  systematische  Ver^ 
teüung  des  Magnetismus  im  Sinne  der  Hypothese  Melloni'a, 
welche  die  Entstehung  des  Magnetismus  in  den  Felsen  der 
Iiiiiuklioii  durch  den  Erdmagnetismus  zuschreibt  Jeder  FeUt n 
ist  ein  Magnet  mit  dem  Südpol  nach  Norden  und  dem  Nordpol 
nach  Süden;   Anomalien  erklären  sich  aus  dem  ungleichen 
mineralogiechen  Charakter  und   der  wechsehidcii  Dicke  der 
Felsschicht ;  Fehlen  des  Magnetismus  au  einer  ^Stelle  weist 
darauf  hin,  dass  der  Beobachter  sich  ?or  einer  Indifferenzzone 
befindet  und  wo  ein  isolirter  Pol  zu  eaustiren  scheint,  ist  der 
andere  unter  der  Erde  verborgen.  R  D« 


194—196.  H.  Am  Hazen,  WnUn^^Mche  Hwrrieane  und 
der  magnditehe  Einßuss  der  Somte  (Astron*  and  Astrophys.  18, 
p.  105—109.  1894).  —  Frank  H.  Bigelaw.  DtusBike  (Ibid., 

p.  441—443).  —  H,  A,  Hazen.  Dasselbe  (Ibid.,  p.  443  —  445), 
—  In  einem  im  Januarheft  des  American  Meteorulo}srii*a] 
Journal  erschienenen  Aufsatz  hat  Bigelow  einen  Zusamuieu- 
haug  zwischen  dem  Soimenmagnetismiis  und  dem  Auftreteii 
der  Westindischen  Hurricane  angenommen.  Dieser  Zusauuneu« 
hang  ist  nach  Auslebt  Hazens  keineswegs  erwiesen.  In  den: 
an  zweit»  Stelle  genannten  Aufsatz  sucht  Bigelow  die 
Wendungen  Hazen's  zu  widerlegen,  fiasen  bleibt  aber  au 
seiner  firOheren  Ansicht  bestehen.  Lor. 
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Geschichte. 


197.  Q,  HPi*tho1d.  Der'  Ma^p'slrr  Jaha/in  tuf>rwiu$  und 
dl*'  Soiiuenjleckeri  .'/f-hst  cint  m  Exkurse  über  David  t'abricius 
(Naturw.  Rundsch.  9,  p.  4lü.  1894).  —  In  dem  hier  referirtea 
Buch  wird  der  Nachweis  geliefert,  dass  J.  Fabricius  zuerst 
die  SonnenfleckeD  beschrieben  hat  E.  W. 


198.  O.  Qrulieh.  Geschichte  der  BibHothek  und  Naturalien' 

utmmtunf^  der  Kaiserl.  Leopold-Carolin  ist  hen  Deutschen  Akademie 

der  yuiurjurm  her  (in  Kommission  bei  W.  Engelmann,  Leipzig. 

X  u.  300  pp.).  —  Es  sei  nur  auf  diese  Schrift  hingewiesen. 

E.  W. 

199.  W.  von  Bezold,    Au^usi  Hundt  (Gedächtnisrede 

«ehalten  in  der  phjsikaL  Gesellsch.  zn  Berlin.  15./6.  1894).  ^ 

£i]ie  Schilderung  des  Lebens  nnd  Wirkens  von  A.  Knndt 

  B.W. 

20<J.  IV,  Sprin(/.  fJ Institut  de  chimie  generale  de  C u/n- 
rersitf'  de  Liege  (80  j)p.  3  Taf.  u.  15  Fig.  Liittich,  A.  Berard, 
1894).  —  Eine  SchiKieiung  der  Unterrichtsziele  der  Chemie 
and  des  neuen  chemischen  Instituts  in  LUttich.         E.  W. 


201.  /%fief  et  tke  British  A$iodaUm  (Natore  50,  p.  406 
-409.  1894).  —  Karze  Angaben  aber  die  gehaltenen  Vorträge. 
Genaneres  soll  später  folgen«  E.  W. 


202.  J,  ITenrici,  Einfährung  in  die  induktive  Logik  an 
bacon's  Beispiel  (der  H^'iirme)  nach  Stuart  MiWs  Regeln  (Sepab. 
13  pp,).  —  ürn  den  Schülern  einen  Begriff  zu  geben,  wie  natnr- 
«isNoachaltliche  Wahrheiten  durch  logisches  Verfahren  gewon- 
nen werden  können,  stellt  der  Verl  die  beiden  geschichtlichen 
State  der  indnktiren  Logik  gegenüber:  die  Tomehmsten  F&Ue 
nm  Baco  und  die  vier  Methoden  der  experimentellen  Forschung 
nit  ihren  Begeln  yon  John  Stuart  Mill.    Zur  Erläuterung 

dieses  Verfahrens  wird  nach  Baco  „die  Wärme^'  gewählt. 

  Bd. 
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2ü3.  M»  Tümpel,  Natyrtuusenscha/thche  Hypothesen  im 
Schulunterricht  (Inaug.  -  Diss.  Erlangen.  36  pp.  Langensalza, 
B.  Beiger  &  SObne,  1694).  —  Die  mehr  pftdagogiBche  Unter» 
mchung  sei  hier  erwfthnt  £.  W. 

204.  K,  Noack,  Beiträge  zur  Lehrmittel  frage  (Ztscbr. 
f.  phjB.  IL  ehem.  ünterr.  7,  p.  217—226.  1894).  —  Ein  Entwurf 
zu  einem  ^ormalTerzeichnis  physikalischer  Apparate  fiir  höhere 
Schulen,  in  dem  anch  der  eigenen  inssenechafUiehen  ThStigkeit 
des  Lehrers  Becbniing  getragen  ist  Bd. 


Praktisches. 


205.  Technische  Mei eh san statt*  Fünfter  Herichi  Uber 
iiie  Thatigkeit  der  physikalisch-tctimischen  Reichsaualait  (Decbr. 
1892  bis  Fc))r.  1894,  p.  261—278  u.  301—816).  —  Wir  machen 
besonders  auf  diesen  wichtigen  Bericht  aufmerksam.     E.  W. 

206.  I^hy8ikaliscli''technische  Meichsanstalt.  Be* 
stmmmngen  ßir  die  Priifvng  von  Schrauben  (Ztecbr.  f.  Instm- 
mentenk.  14,  p.  285—291.  1894).  —  Diese  Besümmongen. 
dttrften  anch  fikr  den  Physiker,  der  sich  mitPrftaissionsmessangen 
beschAfilgt,  von  Wert  sein.  £.  W. 

207.  Ch*  M*  van  Deventer»  Der  hydrostatische  Gasa- 
Meter  von  Marum  (Chem.-Ztg.  18,  p.  836.  1894).  —  Der  Veii 
beschreibt  einen  Ton  yan  Alarum  Ende  des  18.  Jahrhunderte 
angegebenen  wohlfeilen  und  einfachen  Gasometer,  der  den  kom« 
pliiirten  von  Lavoisier  benutsten  Waagegasometer  ersetzen  8ol 
und  welcher  ebenso  wie  dieser  gestattet,  die  Oase  m  sammeln 
unter  bestimmtem  Druck  ausfliessen  zu  lassen  und  zu  messe  u 

  J.Boe. 

208.  N.  Orehant»  Fergleit^kmäe  Unlerguehung  der  W^er 
brennnngsprmiuktv  eines  Arf^and-  und  Auer-Brenners  (C.  ß,  11?^ 
p.  146;  Chem.  News  70,  p.  b3.  1894).  —  Die  Verbrennung s 
Produkte  eines  Auer-Brenners  enthalten  bei  Anwindung  vo 
60  Liter  Koiiiengas  28.?  rrm  CO.  Im  Argand-Brcnner  liesso 
sich  von  Kohlenoxyd  nur  Spuren  uachweiseD.  Dagegen  sin 
später  Erwiderungen  erschienen.  G.  C.  Sch. 
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2(ji».  F.  A.  Goovh  und  7>.  vi.  Kreider.  Die  Eni  wiche- 
Img  von  Chlor  JUr  Laboratoriums  zwecke  (Chem.  News  70, 
0^155—157.  1894).  —  Zur  Entwickelang  kleinerer  Mengen 
von  Ohiorgas  im  Laboratorium  empfehlen  die  Verf.  die  Zer- 
leteiDg  ron  Kaüainchlorat  (yorber  geschmolzen  und  in  Stücke 
»ddagen)  durch  Sabsfinre  in  der  Wtane.  Zur  Entfemnng 
des  beigemengten  OUordiozydes  muss  das  Gas  durch  eine  er- 
linnte^  heiss  gesättigte  Auflösung  von  Manganchlordr  in  kon- 
zentrirter  Salzsäure  geleitet  werden,  und  wenn  völlige  Be- 
frtiimg  voD  ilem^eli)en  erreicht  werden  soll,  uüch  durch  eine 
glühende,  niit  Asbest  gefüllte  Röhre.  Freilich  enthält  das  so 
bereitete  Chlor  etwas  ireieo  Sauerstoff.  K.  S. 


210.  S.  Moi99an*  Vtrmrmmgtmgen  det  käuflichen 
Ahmhihms  (0.  B.  119,  p.  12—15.  1894).  —  E&ufliches  Aln- 

uiiiiium  enthält  ii^iseu,  Siiicium,  Stickatofl  imd  Kohlenstoff 
(0,08—0,104  Proz.),  von  denen  namentlich  das  letztere  die 
Brachfeätigkeit  bedeutend  vermindert  Q.  C.  Sch. 


211.  €9^«  Marg^.  Merkwürdige  Er$ehemungen  det  jin- 
haftent  wm  Atuminiitm  und  einiger  anderer  Metalle  an  Glat 

(Arch.  d.  vSc.  phys.  et  nat.  Geneve  (3)  p.  138—144.  1894). 
—  Vert  beobachtet,  dass  man  mit  Aliiiiiinium  auf  reinem  Glas 
Linien  ziehen  kann,  die  ausserordeiiilicii  fest  haften.  Anfeuchten 
des  blases  befördert  das  Anhaften,  so  dass  man  Zeichnungen 
berstelleu  kann,  die  man  nachher  glätten  kann  und  die  auch 
in  transparentem  Lichte  vollkommen  scharf  sind.  Löst  man 
das  Aluminium  vom  GHase  durch  Salzsäure  ab,  so  bleibt  die 
Spar  der  Zeichnung  noch  auf  dem  Glase.  Dieselbe  Erschei- 
nmig^  noch  etwas  stärker,  läset  sich  auch  mit  Magnesium  her- 
vorrufen,  doch  ist  hier  die  Zeichnung  weniger  haltbar,  da  das 
Mg  sieh  ozydirt  In  weit  schwächerem  Grade  geben  anch  Od 
nnd  Zn  Linien  auf  Glas,  jedoch  muss  hier  das  Glas  absolut 
trocken  sein.  Kein  iiuderes  Metall  zeigte  sonst  noch  dies 
\  f  rhalten.  Das  Wirksame  hierbei  scheint  der  Kieselgehalt 
üe>  Glases  zu  «ein,  denn  das  Gleiche  zeigte  sich  bei  den  Kiesel- 
gesteinen,  aber  nicht  im  geringsten  beim  Diamanten.  CL 
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212.  Izavfl,  Eiiie  neue  yerwenditn!:^  der  Chrom^clatin*^ 
(C.  ß.  11<S,  p.  1314.  1894).  —  Wegen  der  ünveränderlichkeit, 
Durchsichtigkeit  und  Härte  empfiehlt  der  Veii  die  Cbiom* 
gelatine  zum  Schutze  von  jeder  Art  silberner  oder  anderer 
blanker  Oberflächen.  Insbesondere  zum  Schntse  von  Teleskop- 
spiegeln  bat  sich  dieselbe  sehr  gnt  bew&hrt  GL 


Bücher. 

213.  IT«  JM^Ccm»  Bogenlampe  {ß\  86  pp.  Leipzig, 
Oscar  Leiner,  1894).  —  Oer  Verf.  behandelt  die  Entstehung 
nnd  das  Wesen  des  Bogenlichtes,  beschreibt  verschiedene  Typen 
der  Jio^Liilainpeii,  die  Schaltung  und  Verwendung  derselben, 

sowie  einige  zum  Betrieb  der  Bogenlampen  erforderliche  Nebcu- 
ap]i;iriit<'.  Die  Wirkungsweise  der  Regulirvorrichtnngen  ver- 
schiedener Lampen  ist  meist  sehr  Übersichtlich  durch  ein 
Schema  dargestellt.    J.  M. 

214.  W»  Bi8catu  Die  Dynamomaschine  (3.  Aufl.  118  pp. 
Leipzig,  O.  Leiner,  1894).  —  Im  vorliegenden  Werke,  welches 
hauptsächlich  für  Mechaniker,  Monteure  u.  s.  w.  bearbeitet  ist, 
sucht  der  Yer£  das  Wesen  und  die  Konstruktion  der  Dynamo- 
maschinen klarzulegen.  Die  Wecbsebtrommascbinen  sind  nur 
oberflächlich  besprocben.  Die  Gkundlebren  und  wichtigsten 
Sätze  der  Elekhicitätslefare  sind  vorerst  mitgeteilt,  soweit 
dieses  zum  Verständnis  des  Nachfolgenden  erforderlich  ist. 
Der  Verf.  gibt  Konstruktionszeicbnungf  i;  mit  Beschreibung  von 
vier  Maschinen,  und  zwar  zweier  HanLid^nanio-,  einer  Ver- 
suchsmaschine  für  10—12  Glühlampen  und  einer  grösseren 
Maschine.    J.  M. 

210.  Etiff.  Thanoiilui,  Lcs  couleurs  repf^ndmlps  en 
Photo^rf/phif*  (Paris.  Gauthiers -Villars  et  Fils.  1>^^4).  —  Eine 
kurze  Wiedergabe  der  Verfahren  von  de  Saint-Fiorent,  Lipp- 
mami  und  Ducos  du  Hauron  in  ihren  neuesten  Ver>ollkomm- 
nungen.  Die  Arbeiten  Vogel's  u,  a.  werden  nicht  erwähnt. 
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216.  Cl»  I*»  Weidmann,  H'irkurtgsweise,  Prüfung  und 
Benekmmg  der  fFechsehtramirai^formaioren.  Erster  Teti  (228  pp. 
Leipi^;  O.  Leiner,  1094).  —  Der  oi^te  Teil  behandelt  die 
BgpnBflhaften  des  magnetiflchen  Feldes,  die  Wirkung  Ton 
Ka|MMrit&t  und  Selbstinduktion  in  WechselstroinkreiBen  und 
sogt  an  der  Hand  zahlreidier  Beispiele  nnd  Besultate  der 
Messung  die  Wizknngsveise  der  Wechsehtromtransfonnatoreii. 
Der  zwdte  Abschnitt  umfesst  die  Prttfung  der  Transformatoren, 
gibt  zunächst  eine  Einleitung  über  Wechselstrommessungea 
aud  lerner  die  Piüfungsmethoden  des  Lal)oratoriums  und  der 
Werkstattenpr:ixis.  IJaran  Itnüpfen  sicli  kurze  Abrisse  über 
die  Untersuchung  magnetischer  Felder,  über  die  Bestimmung 
der  periodischen  Kurve  der  £J!d.K.  iL  s.  w.  Der  dritte  Ab- 
scbnitt  lehrt  die  Berechnung  eines  Transformators  von  be- 
stimmter Leistung.  Die  Darstellung  lehnt  sich  eng  an  die 
fnods  an  und  das  Stadium  des  Werkes  muss  £lekfcroteohnikem 
und  Pfajsikem  besonders  empfohlen  werden.  J.  M. 


217.  ufid  G,  Hensold.  I^hrhi/ch  der  Physik 
für  den  Schul-  und  Selbstunterricht  (xvi  u.  446  pp.  1894).  — 
Die  neue  Auflage  besitzt  dieselben  Vorzüge  wie  die  erste 
(Beibl.  15;  p  ^"^7  ,  leider  aber  auch  noch  die  dort  gerügten 
Mängel  (ygL  s.  K  p.  22  oben  die  AusflÜurung  ftber  Licht-  und 
Wirme8trableD)w    B.  W. 

218.  A*  OreenhiU*  A  ireoHie  am  k^drüstaUßs  (yn 
tt.  536  pp.  London,  Macmillan  and  Co.,  1894).  —  Bas  Buch  ist 
im  wesentlichen  elementar  gehalten,  wenn  es  auch  da,  wo  es 

nötig  erscheint,  von  der  Differentialrechnung  ausgiebigen  Ge- 
brauch macht.  Jedes  Kesuitat  wird  auf  das  niauieliiachste 
durch  numerische  Beispiele  behandelt,  um  dasselbe  dem  Leser 
möglichst  zu  eigen,  und  das  Buch  dem  praktischen  Int^enieur 
nützlich  zu  machen.  Leider  ist  überwiegend  rächt  das  metrische 
Maaaesystem  benutzt  £.  W. 

219.  C.  UeUmm  Die  Accumulatoren  ßir  stationäre  elek- 
trische BeieuchHmgsanla^fm  (104  pp.  Leipzig,  O.  Leiner,  1894). 
—  Id  kiui4»per  and  allgemein  Terstftndlicher  Form  wird  das 
som  YentSndnis  der  Wirkungsweisei  Konstruktion  und  An* 


Digrtized  by  Google 


Wendung  der  für  Beleuchtungszwecke  bestimmten  AccumuktoreQ 
Erforderliche  TOfgetrageik  Dabei  ist  nur  das  wesentlich  Tech- 
nische der  Accumolatoren  für  stutionäre  Anlagen  behanddt^ 
ohne  Erörterungen  der  chemischen  Theorie  der  Accnmulatorea 

 .  Ja  M> 

220.  J?«  JBeriz»  Die  PrinM^nem  der  Mechamik  m  iwiini 
Zmarnmenhange  dargesieUL  Mü  emem  Ferwort  tforn  H, «.  IMi- 

holtz  (xxx  u.  312  pp.  Leipzig,  J.  A.  Barth,  1894).  —  Das  all- 
gemein mit  grosser  Spannung  erwartete  pustliumc  W  erk  yoü 
Heinrich  Hertz  rechtfertigt  die  hohen  Erwartungen,  die  man 
an  dasselbe  zu  stellen  berechtigt  war.    Hertz  bietet  liier  nicbt 
nur  eine  überaus  wichtige  Kritik  der  bisherigen  Kichtungen, 
welche  sich  auf  dem  Gebiete  der  reinen  Mechanik  Geltong 
verschafft  hatten ,  sondern  zeigt  anch  einen  dorchans  neuen 
Weg  um  in  folgerichtiger  Weise  tibntliche  Qleicfaaiigen  der 
Mechanik  absoleiten,  nicht  mit  BStEd  von  ner  GhnmdbegiiffeD» 
dem  der  Zeit,  des  Banmes,  der  Masse  nnd  entweder  dem  der 
Kraft  (alte  Mechanik)  oder  dem  der  Energie  (Energetik),  wie 
es  bisher  geschehen  war,  sondern  mit  Zuhilfenahme  nur  des 
Kaum-,  Zeit-  und  Massenbegriffes.    Die»  wird  ihm  mögUch, 
indem  er  eine  schon  lanpce  vorbereitete  und  in  den  Händen 
von  H.  V.  flelniholtz,  Lord  Kelvin  u.  a.  auch  schon  recht 
fruchtbar  gewordene  Vorstellung,  die  der  „verborgeneu  Be- 
wegungen'^ (H.  V.  Helmholtz)  konsequent  zu  Grunde  legt,  eine 
Vorstellung,  die  sich  mit  den  „gyroskopischen"  oder  „Wirbel- 
theorien" (Kelvin)  der  englischen  Schule  eng  berührt   In  der 
That  dürfte  als  der  Kern  der  Hertz'schen  DarsteUnng  der  yod 
ihm  gegebene  Nachweis  anzos^en  sein,  dass  die  Yon  ihm  sog. 
„adiabatiscli  cyklischen''  Bewegungssysteme  (d.  i.  cyklische  Sy- 
steme, in  denen  die  cyklischen  Momente  dauernd  konstant  sind, 
und  die  wir  eben  wegen  dieser  Konstanz  in  ihrem  Ablauf  nicht 
durch  Einwirkung  äusserer  Kräfte  abändern  können,  dm  uns 
darum  auch  im  allgemeinen  ,,verbt>rgen"  bleiben)  Kräilefunk- 
tionen  besitzen,  welche  die  durch  sie  gekoppelten  „sichtbaren 
Massen'-  genau  in  dieselben  Beziehungen  zu  einander  setzen, 
wie  die  Hypothese  der  Femewirkungen  bei  den  sog.  Newton'- 
schen  Systemen  (Abschnitt  5  des  2.  Baches).   Die  EinftÜirung 
des  Kraltbegriffes  wird  dadurch  umgangen,  derselbe  spielt  hier 
nur  .die  Bolle  eines  bequemen  Hiliisbegriffes.  Hierbei  ergeben 
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V 


ndt  alle  die  £igeiiBchafteii  der  konsenratiTen  Syrteme,  also 
namentlkh  das  Bestehen  der  „charakteristiBchen'*  und  der 

^Hanptfunktionen^',  deren  gegenseitige  Beziehungen  hier  viel 
bi-stimmier  hervortreten;  alle  die  Lagrange'scheii,  kaiiuiiischen, 
Hamilton'schen  u.  s.  w.  Formen  der  BewegungsgleicLungen 
^trd^ri  erhalten,  die  sonst  nur  unter  Zugrundelegung  der 
Neiwton'schen  Hypothese  abgeleitet  wurden.  Wie  Hertz  demnach 
aus  der  Elektrodynamik  die  unvennitteiten  femkiftfte  delinitiT 
entfernt  hat,  so  zeigt  er,  dass  dieselben  auch  in  der  gewöhn- 
Hdwn  Mechamk  UberflOssig  sind  (vgl  n.  a.  p.  21&).  Wenn  sich 
tmm  pooderable  Massen  anznzieLen  scheinen,  so  geschieht  das 
nur,  weil  zwischen  ihnen,  filr  uns  freilich  (ans  dem  genamiten 
Gnmde)  ,,verborgen<S  ein  System  eyUisch  in  sich  zorflcklanfen- 
der  Bewegungen  thätig  ist,  deren  Spiel  sich  in  jener  scheinbar 
imvermittelten  Aiizifchuug  iiussert,  wie  dies  Kelvin  durch  eine 
Reihe  liübscher  Modelle  schon  früher  erläutert  hatte  (Konsti- 
tution oi'  matter). 

Durch  eine  höchst  sinnreiche  Symbolik,  bei  der  der  Zu- 
stand und  die  Bewegung  eines  ganzen  Systems  durch  eine 
einzige  Qrösse  wie  sonst  in  der  Mechanik  des  einzelnen  Punktes 
dargestelli  wird,  ist  es  Hertz  möglich  geworden,  das  gesamte 
Er&hmngBmatflrial,  welches  in  seine  Mechanik  eingehti  in  das 
dnfiuihe  (»Gmndgesets^  (p.  162)  znsammenzodrftngen:  M^^^edes 
freie  System  behanrt  in  seinem  Zustande  der  Buhe  oder  der 
gleichförmigen  Bewegung  in  einer  geradesten  Bahn*';  die  hier 
auttretenden  Begrifle  der  Bahn  eines  Systemes  und  seiner 
gleichförmigen  Bewegung  werden  in  dem  iTsLen,  rein  geuaietri- 
schen  und  kinematischen  Teile  des  Buches  genau  präzisirt. 
Das  Vorwort  von  H.  v.  Heimholtz  ist  besonders  deslialb  sehr 
wichtig,  weil  hier  der  Altmeister  seine  Stellung  der  ),alten^^  und 
den  „neaen**  Theorien  der  Elektricitätslehre  gegenüber  kund- 
gibt, wie  er  es  in  dem  Üm&nge  öffentlich  sonst  niclit  gethan 
hat  Besondere  Anerkennong  ist  dem  Herausgeber  Fh.  Lenard 
sowie  der  Verlagshandlnng  zn  zollen  fOr  die  sorgftltige  Über* 
wacfaong  nnd  Ansftkhrung  des  Drackes,  der  der  fielen  Indices, 
Soflize  nnd  Aceente,  und  der  gftnzhch  neuen  Slymbolik  wegen 
gerade  in  typographischer  Beziehung  ganz  eigenartige  Schwierig- 
keiten bieten  niusste.  Die  „Prinzipien"  bilden  den  Iii.  Band 
der  gesammelten  Werke  von  Hertz,  weiche  die  noch  neu  heraus- 


-^los- 


zugehenden älteren  Arbeiten  im  I.  Band,  die  ^, Untersuchungen 
über  die  Ausbreitung  der  elektrischen  Kraft<<  als  IL  Band 
enthalten  werden.  £b. 


221.  Jahrlmeh  des  HauffUnsHUUes  fir  Maaue  und  Gewiekle 

(Teil  I.  1894.  p.  149.  Beilage  des  Journ.  d.  russ.  phys.  ehem. 
Ges.).  —  Im  vorigen  «Jahre  wurde  das  frühere  Depot  für  Proto- 
typen von  Maassen  und  Gewichten  wesenllicii  erweitert  und 
unter  die  Leitung  von  D.  Mendelejeff  gestellt  Die  Richtung 
der  Arbeiten  des  Institutes  ist  aus  folgenden  luhaltsanzoigeu 
zu  ersehen:  Vorwort  von  D.  MendelejeflF,  p.  iii— vni.  Aller- 
höchste Bestimmung  TOm  8.  Juni  1893.  Personal  der  Anstalt 
Vorbereitung  zur  Erneuerung  der  russischen  Protol^pen  und 
ihrer  Vergleichung  mit  den  erneuten  Typen  des  metrischen  und 
englischen  Systems.  1.  W.  Gluchoff.  Die  1884  von  Gluchoff 
und  Sawadsky  ausgeführten  Messungen  bezüglich  der  Verglei* 
chung  des  eisernen  Fadens  (Sachen)  der  Kommission  von  1838 
mit  verschiedenen  Liini^e umfassen,  p,  1  —  56.  2.  D.  Mendelejeflf. 
Uber  das  Gewicht  eines  Liters  Luft,  p.  57  —  88.  Bestim- 
miinfjen  von  Rcgnault  1847.  Das  Volumen  der  Kugel.  Neun 
Reihen  von  Wägungen.  Korrektionen:  Gewicht  der  von  den 
Gewichten  verdrängten  Luft,  Kompressibilität  der  Kugelwände, 
Abweichung  von  Boyle's  Gesetz.  Untersuchungen  TOn  Jolly 
1880,  deren  Besonderheit,  Korrektionen  und  Eesumö.  Be- 
stimmungen von  Ledue  1892  und  Lord  Rayldgh  1893.  Im 
Mittel  ergibt  sich  das  Gewicht  eines  Liters  Luft  bei  0^  und 
760  mm  zu  0,131844  X  5^  gr,  ±  0,0001  gr.  3.  Th.  Sawadsky. 
Erste  Liste  der  Prototypen  im  Hauptinstitut,  p.  89 — 102. 

4.  A.  Skinder  und  C.  Ijamansky.  Materialien  für  eine  Instruk- 
tion zur  Prüfung  der  Uandeisnuuisse  und  Gewichte,  p.  103 — 123. 

5.  SeUwaimlV.  Vorbereitende  Untersuchungen  der  Getreide- 
waagen wie  der  Apparate,  die  zur  Bestimmung  der  Kigeu- 
Schäften  von  Getreide  dienen,  p.  124 — 149.  A.  Stoletoö".  Uber 
den  kritischen  Zustand.  II.  Separatabzug  aus  den  Publikationen 
der  Gesellschaft  für  Katurforschung  Moskau  1892,  15  pp.  Der 
Standpunkt  von  Andrews  wird  auseinandergesetzt  und  die  Ideen 
Yon  Wroblewsky,  Jamin,  Oailetet  und  Galitzine  werden  kriti- 
sirt  III  (Jonm.russ.phys.  Ges.  95,  I,  p.  303— 306.  1893). 
Der  Verf.  kritisurt  Bateiii,  Gküitzine,  de  Heen,  Zambrast  nnd 
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Pellat  IV.  Die  Kritik  wird  auf  Grund  der  Beobachtoogen 

fon  Gouy  und  Kuen«!  fortgeBetzt   Zum  Sohlaas  erklärt  der 

Verf.,  diMs  er  mit  der  letzten  Publikation  von  Ramsay  und 

Yüimg  (Phil.  Mag  (5)  37,  p.  215}  durchaus  eluverstaudeo  ist 

  T. 

222.  €F«  Kapp,  Dynamomasckmen  für  Gimchsimm  und 
MeeM!iftrom  vnä  Trans/armatoren,  üeuticke  Ausübe  fon 
L  Bo&orn  und  K.  Kahie  (331  pp.  Berlin,  J.  Springer  und 
Mfinchen,  B.  Oldenbourg,  1894).  —  Das  Torliegende  Werk 
entliftlt  eine  einCuibe  und  TorzOglicbe  Darlegung  der  allgemeinen 
Grundsätze,  welche  der  Elektrotechniker  beim  Bau  von  Dyuamo- 
mascbineii  uud  Transformatoren  berücksichtigen  muss.  Die 
Auwendung  der  mathematischen  Hilfsmittel  ist  moglu  hst  be- 
schränkt; die  Hauptsätze  aus  der  Theorie  des  Magnetismus 
sind  klar  dargelegt  und  an  trefflichen  Beispielen  erläutert. 
Das  Werk  ist  allen  denen,  die  sich  ^r  den  Bau  der  Dynamo- 
maschinen intereaairen  y  zum  Studium  ganz  besonders  zu 
empfi^en.    J,  M. 

223.  G,  Kapp,  E/eA irische  ßVechseislröme.  Deutsche  AuS' 
gäbe  von  H.  Kauf  mann  (160  pp.  Leipzig,  0.  Leiner,  1894).  — 
Im  vorliegenden  Werke  finden  wir  eine  herroxragend  klare  und 
«D&die  Behandlung  der  Probleme  des  elektriachen  Wechsel- 
stromee.  Der  Ver£  briiandelt  die  Messung  der  Spannung,  des 
Stromes  und  der  Energie,  die  Bedingung  für  die  Maximal* 
leistung,  die  Konstruktion  der  Wechselstrom dynamomaschinen, 
die  Verwendung  derselben  in  Centralstaliunen ,  die  Trans 

formatoren,  Wechselstrommotoren  und  die  Mehrphasenströme. 

  J.  M. 

224.  Lord  Kelvin.  The  molecular  t actus  of  a  crystal 
(59  pp  Kobert  Boyle  Lecture,  delivered  16.  May  1893.  Oxford 
1894).  —  In  diesem  populären  Vortrage  wird  zunächst  der 
Begriff  eines  homogenen  Molektklfaaufens  erläutert;  dabei  wird 
ein  Modell  benutzt,  mittels  dessen  aus  den  korrespondirenden 
Paukten  der  die  Moleküle  repräaentirenden  K((rperohen  ein 
beliebiges  BraTSis'sches  Baumgitter  gebildet  werden  kann. 
Sodann  wird  das  Problem  der  homogenen  Raumteiluug  er« 
örtert,  also  die  Aui'gabe,  um  jedes  der  beliebig  gestalteten 
^loleküle,  weiche  homogen,  d.  h.  in  gleicher  Ohentiruug  nach 
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einem  Bauulgitter  angeordnet  sind,  einen  Raamteil  abzogrenzen, 
der  nur  dieses  Molekül  emschlieesty  aber  Ittekenlos  an  die  be» 
nachbarten  gleichen  fiaumpaneUen  angrenzt  Sind  die  Mole- 
kale  hinrei(^end  klein,  so  können  diese  Banmteile  durch  ebene 
Flftchen  begrenzt  werden  nnd  zwar  im  aUgemeineten  Falle 
dnrch  drei  Paare  paralleler  und  gleicher  Parallelogranune  und 
Tier  Paare  paralleler  nnd  gleicher  Sechsecke;  bei  der  all- 
^^emeinsten  homogenen  KaumteilLing  treten  an  uereu  Stelle  gc- 
kl  (iiiinite  Flächenatücke  mit  vier  bez.  sechs  paarweise  parallelen 
krumiiiUnigen  Kanten,  aber  der  allgemeine  Charakter  der  14- 
Plächner  bleibt  bestehen.  Der  Verf.  wendet  sich  dann  zu  der 
verwandten  Aufgabe  der  möglichst  dichten  homogenen  Packung 
gleicher;  aber  beliebig  gestalteter  Körper.  Er  zeigt,  wie  diese 
dichteste  Lagerung  bei  ganz  konvexen  Körpern  angefunden 
wttden  kann;  in  diesem  Falle  wird  jeder  Körper  yon  den  12 
n&chsthenachbarten  in  je  einem  Punkte  berfihrt  Em  Haufe 
Yon  derart  gelagerten  starren  Körpern  hat  die  Eigenschaft^ 
bei  jeder  Deformation  sein  Volum  zu  Tergrössem;  hierdurch 
erklärt  sich  die  Erscheinung,  dass  mit  Wasser  durchtnlnkter 
Sand  durch  einseitigen  Druck  auf  der  Obürtüiche  trocken  wird. 
Man  kann  sich  nun  vorstellen,  dass  die  Aidai^erung  der  Mole- 
küle bei  der  Krystallisation  in  ähnliclier  VVei^r  stattfindet,  wie 
die  Ablagerung  von  (untereinander  gleichen)  iSandköruem  aus 
Wasser  unter  der  Wirkung  der  Schwere.  Die  Anlagerung 
neuer  Moleküle  an  eine  sdion  vorhandene  Schicht  kann  in 
zweierlei  Weise  geschehen»  und  diese  beiden  Arten  des  Wachs- 
tums führen  bei  geeigneten  Symmetrieeigenschaften  der  Mole- 
küle zu  Krystallteilen,  die  sich  in  Zwillmgsstellung  befinden. 
Auf  Grund  dieser  Vorstellung  Iftsst  sich  einerseits  die  grosse 
Tendenz  zur  Zwillingsbildung  überhaupt  plausibel  macheu, 
andererseits  die  z.  B.  bei  den  irisirenden  Krystallen  von  KCIO^ 
sich  darbietende  Erscheinung,  dass  die  beiden  Krystallteile  zu 
beulen  Scitpn  eines  Systems  von  ZwilliTigslaniellen  sich  in 
ykicher  JSteiiuug  befinden.  Verl.  geht  bei  dieser  G-elegenheit 
näher  auf  die  von  Stokes  und  Rayleigh  gegebene  Erklärung  der 
optisclien  Erscheinungen  an  den  letztgenannten  Krystallen  ein. 

Schliesslich  erörtert  er  speziell  die  fonut  welche  man 
etwa  den  Molekttlen  bez.  den  sie  einschliessenden  Baumparzellen 

des  Quarzes  beilegen  kann,  um  dessen  Symmetrie  darzustellen. 

  P.  P. 
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225.  IL  KUmpert*  ff^erholungi'  und  Übungibuck 
mm  Städmm  aügemeinm  Physik  und  ^emmdarm  Meekamk 
(336  pp.  Dresdoo,  Q.  Kflhlmaiui,  1894).      Das  nlltsliche  Buch 

enthält  teils  Fragen  allgemeiner  und  spezieller  Art,  teils 
oomehsche  Beispiele  in  sehr  grosser  Zahl.  E.  W. 


226.  O*  KohL  IHe  Mechnmk  der  Retskrümmungm 
(94  pp.  0.  6  Tat  Marburg  1894).  —  Ver£  sacht  nachzaweisen, 
dtts  die  geotropischen  Krümmungen  darauf  beruhen,  dass  die 

am  gekrümiuteu  Orgaii  auf  der  Koukav-oite  gelegenen  Zelieu 
infolge  ihrer  grösseren  Dehnbarkeit  in  df  r  (^uernchtung  sich 
bei  der  durch  den  Schwerkraftreiz  ausgoülitcii  Turgorerhöhung 
in  der  Längsrichtung  kontrahiren.  Die  auf  der  Kouvexseite 
gelegenen  Zellen  sollen  nur  passiv  gedehnt  werden.  Die  Beiz- 
kräsunnng  würde  somit  keine  Wachstumserscheiniuig,  sondern 
mir  eine  Folge  der  Gewebespannnng  darstellen.     A.  Zim. 


227.  «7.  KrÜmerm  honstruktion  und  Berechnung  für  »wölf 
weruhierfene  Tyjitn  von  Di/namogletchstrommaschmm  (4°.  38  pp. 
mii  16  Tai  X^eipzii^  O.  Leiner,  1898).  —  Die  £onstruktion8> 
sddmtmgen  der  Dynamomaschinen  und  deren  Teile  sind 
wuber  ausgeführt  Im  theoretischen  Teile  yermisst  Be£  sehr 
oft  eine  klare  Daistelliing  und  prftzise  Fassnng  der  Definitionen 
and  allgememen  Gesetse  der  Induktion.  Die  Bftckwirkong  des 
Anfcenrtromes,  der  ßinfluss  der  Selbstinduktion,  die  Theorie 
der  Ankerwicklung  hat  der  Verf.  sehr  kurz  behandelt;  die  sehr 
umständhch  und  für  den  praktischen  Masclinieningeineur  wenig 
geeignete  Berechnung  des  Luftquerschnittes  wäre  wohl  besser 
fortgeblieben.    J.  M. 


228.  E.  Ä,  Krüger.  Die  Herstellung  der  electrischen 
Glühlampe  (103  pp.  T.ripzig,  O.  Leiner,  1804).  —  Der  Verf. 
entwirft  ein  klares  Bild  ron  der  Konstruktion  und  Fabrikation 
der  Glfihlampe.  Das  Buch  enthilt  Angaben  Uber  die  Her- 
stelhmg,  das  Veikohlen  und  die  Präparatur  des  Kohlenfiidenf 
über  die  Anfertigung  der  Elektroden,  Uber  die  Qlasblftserei, 
das  BTakuiren  und  Reinigen  des  Quecksilbers,  über  das  Messen 
dea  Vakuums  und  der  Lichtstärke.    Die  Abbildungen  der 
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wichtigsten  Maschinen^  Apparate  und  Vomchtuiigeii  zur  Fabri* 
kation  siiul  beigegeben.  J.  M. 


229.  M.  BA.  lAeaeganff.  BuOogrt^^hUcke  Chrnrns  (164  pp. 
Dttsseldor^  Ed.  Liesagaiig's  Verlag,  1894).  —  Das  in  leicht 
yerstftndlicher  Sprache  gesohiiebene  Buch,  ad!  dasa  dienen, 
den  Anfönger^  selbst  denjenigen,  welcher  nichts  von  Chemie 
und  Physik  weiss,  mit  der  Theorie  der  Photographie,  der 
chemischen  Zusannueusetzung  der  Reageütien,  ihre  chemische 
Einwirkung  aufeinander  u.  s.  w.  yertraut  zu  machen.  Es  ist 
dies  dem  Verf.  vortrefflich  gelungen.  Dass  die  in  dem  Buch 
entwickelten  Theorien  an  einigen  Stellen  neu  sind,  gereicht 
demselben  nicht  zum  Kachteil,  um  so  mehr,  als  die  Abwei- 
chungen derselben  von  den  heute  herrschenden  Anschauungen 
stets  herroigeboben  werdmi.  G.  C.  Sch. 


230.  X*  Xomta9*li4»  L'EleUroiermiea  aUa  eipogwüme  d£ 

Chießfo  (157  pp.  n.  2  Ta£  Bomai  T^pogiafia  del  genis  cmle, 

1894)  Der  Titel  gibt  den  Inhalt  der  kritischen  DarateUnng* 

B. 
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Im  Interesse  eiuer  mO^liclist  seiwellen  Berictaterstattmig 
ii  den  Beiblättern  über  die  eiuelneB  Arbeiten  mMitea  wir 
Ml  die  Herren  PJijriiker  di«  eisebenite  jBiftte  rieüe&y  dm 
UilendekB«ten  mmV^Ueh  m  den  m  Ihnen  pnblliirien 
Anftitcen  Separatabzttge  zukommen  zo  lasneu,  anch  dann, 
wenn  sie  in  Journalen  ergeheinen,  die  mit  in  dem  Litterafnr- 
Verzeichnis  der  Beiblätter  anfgelllirt  aindf  aiao  der  Kedaktion 
mr  VerfQgnng  stehen« 

BrUigei.  Prof.  Dr.  B.  Wiedemann. 
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Mechanik 


1.  F.  Sartarius.  l'h(>r  ht/th-osiutische  'fragen  und 
fip^e  Uilfsmitlef  zur  Bestimm  unl:  des  sfiez,ijisch*;u  (leiHckts  von 
FlmsigkeUen  und  Jesten  Körpern  (Noues  Jahrb.  1".  Min.,  Gool. 
and  Pal.  2,  p.  237—411.  894).  —  Der  Verf.  beschreibt  einige 
konstruktive  Urnftndenrngen  der  Mohr'schen  Wage  mit  Riimann*- 
Mhem  Senkkörper.  An  Stelle  der  £rflher  ablieben  Einschnitte 
m  der  oberen  Kante  des  Mesungbalkens,  in  welche  die  Messing- 
reiter mit  ihren  Schneiden  eingesetzt  worden ,  sind  seitlich  in 

Balken  Tergoldete  Stahlcylinder  mit  fem  ansgescUiffenen 
gehärteten  Schneiden  eingesetzt,  auf  welche  die  Lauf* 
gewichte mittehitstthlemer,  gehärteter  .QÜasheu  gehängt  werden. 

  J.  Ros. 

2.  Amifeovius,  Ttijeln  zum  (wpörauch  bei  siereometrischm 
H  ägungen  (Acta  80c.  scient.  fennicae  19,  28  pp.  1893).  —  Um 
au8  den  Resultaten  steieometrischer  WUcriincrcn  die  definitiven 
Volumen  zu  erhalten,  ohne  zeitraubende  Kechiiungen  ausführen 
2U  mässen,  gibt  der  Verf.  18  Tafeln,  nachdem  er  die  Formeln, 
anf  welche  sich  die  Tafeln  stützen»  entwickelt  hat  J.  fios. 


3.  K  Moimm^  Naie  üntuwckttnf^em  Mber  da»  Cftrem 
(a&  119, p.  191. 1894).  —  Bei  der  Beduktion  des  Ohiom- 
OTfds  mittels  Kohle  im  elekirisohen  Flammenbogen  bilden  sich 
swsi  Verbindimgen  Ton  Chrom  mit  Kohlenstoff:  Qrfi^  ^ 
glänzenden,  granen,  sehr  harten  Kiystallen  tob  der  Diehte  5,62, 
die  Ton  den  gewöhnlichen  Reagentien  mit  Ausnahme  von  ver- 
gönnter Salzsäure  nicht  angegriffen  worden,  —  luui  Or^C  in 
fliinzendeo,  1- — 2  cm  hingen  Nadeln  von  dw  Dichte  6.75.  "Wird 
(i:e  zweite  Verbimiung  mit  Kalk  oder  dem  Doppeloxyd  von 
Chrom  and  Calcitun  zasammengeschmolzen,  so  entsteht  kolüe- 
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fnMf  ganz  reines  Chrom.  Das  so  dargestellte  Metall  ist 
schwerer  schmelzbar  als  Platin,  Iftsst  sich  feilen,  poliren,  ver- 
ftndert  sich  nicht  an  der  Luit  und  wird  nnr  schwierig  von 
Igoren  angegriffsn.  Die  Legirangen  des  Ohroms  sind  von 
besonderem  Literesse,  da  sie  sich  in  ihren  Eigenschaften,  selbst 
wenn  sie  nur  Spuren  von  Chrom  enthalten,  von  den  eiu2elneD 
Metallen  «ehr  unterscheiden.  Kupfer  mit  0,5  Proc.  Cr  ist 
z.  B.  fast  doppelt  so  widerstandsfähig  als  das  reme  Metall; 
auch  ozjrdirt  es  sich  kaum  an  der  Luft  Q,  C.  Sch. 


4.  Mmrff  A»  Sowiand.  Die  Tretmmig  der  Meümerek 
Erden  (John  Hopkins  üniT.  Oirc  18,  p.  73—74.  1894).  Der 
Ver£  beschreibt  in  einer  yorlftofigen  Mitteilung  die  chemischen 
Beaktionen,  welche  er  angewandt  hat,  um  Yttrinm,  Erbinm, 

Holmium,  Cer,  Lanthan,  Thorium,  Praseodjmium  und  Neody- 
mium  von  einander  zu  trennen.  (jr.  C.  Sch. 


5.  H,  Witmeur,  Über  die  Einheit  in  den  Gesetstem, 
weiche  die  chemische  und  pf^sifcaäsche  MmtstOution  der  im- 
ergmtiechem  Materie  m  feeten  Aggr^tUmukmd  beherrschen 
ßolL  Acad.  Belg.  (8)  27,  p.  586—594.  1894).  —  Yer^  wost 
anf  die  Analogie  hin,  welche  zwischen  dem  Gesetz  der  Yer- 
bindnng  nach  festen  Verbältnissen  überhaupt  bez.  dem  Gesetz 
der  multiplen  Proportionen  einerseits  und  dem  Gesetz  der 
KonsUiiz  der  Flächen wnikel  bez.  dem  Gesetz  dar  lationalen 
Indices  andererseits  besteht.  F»  P. 


6.  Henry  Le  Chatelier»  Die  Grundprinzipien  der 
Energetik  md  ihre  jinwembrng  auf  die  dmmisehen  Ersdm- 
mmgen  (Joum.  de  Phys.  (3)  8,  p  289—306  und  p.  352—871. 
1894).  —  Als  die  drei  Grundgesetze  der  Energetik  betrachtet 
VerC:  1.  Das  Gesetz  von  der  Erhaltung  der  Kapazität  der 
bewegenden  Kraft;  2.  das  Gesetz  von  der  Erhaltung  der  be- 
wegenden Kraft;  o.  das  Gesetz  von  der  Erhaituiig  der  Energie. 
Im  ersten  Teile  der  umfangreichen  Abhandlung  wird  die  Be- 
deutung dieser  drei  Gesetze  ausfüiiiiich  erläutert,  im  zweiten 

ihre  Anwendbarkeit  auf  die  chemischen  Erscheinungen  gezeigt. 

  H.M. 
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7.  JT.  Hm  Qregory.  Der  Statut  »atemtH  (GbenL 
NewB  70,  p.  188—189.  1894).  —  Der  Verl  beJübnpft  die  An- 
flicht  TOD  A^nclrews  (BeibL  19,  p.  7),  indem  er  darauf  hin« 

weist,  dass  nur  bei  Annahme  des  status  nascendi  eine  grosse 
Beihe  tod  Elrscliemimgeu  erklärbar  seien.  Q.  C.  ScL 

ö.  A.  Tjd  "Bei,  Spaltung  ungesätligler  Ixikpcr  (Bull.  Soc. 
Chim.  (3)  11,  p.  292-295.  1Ö84).  —  Der  Verl  bat  eine  Reibe 
Athjlanderivate  duiob  Scbimmelknltaren  in  optiscb- aktive 
Körper  sn  spalten  yersachti  meistens  jedocb  ebne  Erfolg,  liiir 
Meaaoona&vre  lieferte  eine  recbtedxebende  nnd  OitraconflSiure 
etne  linlndieliende  ElQssigkeit  G.  a  ScL 

9.  "Ewan.    Über  Oseydatim  tom  Phetpker  tmd  Sdtw^ 

in  verdünntem  Sauerstoff  (Verslagen  Kon.  Akad.  van  Wet 
Amsterdam  1894; 95,  p.  10-11;  Phil.  Mag.  38,  p.  605—537. 
18^4).  —  Die  Oxydation  des  Phosphors  im  feuchten  Sauerstoff 
filngt  unterhalb  700  mm  fast  plötzlich  an  und  nimmt  mit  ab- 
nehmendem Drucke  stark  zu.  Dieselbe  Grrenze  wurde  von 
Joubert  für  dm  Anfang  der  Phosphoreszenz  gefunden.  Falls 
die  mit  dem  Drucke  eich  ändernde  Verdampfungageschwindigkeit 
de«  Phosphoie  berDcksiehtigt  wird,  findet  man  imterbalb  der 
Masimalgefldiwindigkeit  Oxydationsgeacbwindigkeit  nnd  Saner- 
Btoffdmok  einander  proportionaL  Bei  Abwesenheit  von  Wasser 
ftngt  die  Oxydation  erst  nnterhalb  200  mm  an  nnd  das  Maxi- 
mum lallt  mit  demjenigen  Drucke  zusammen,  bei  welchem  nach 
vaii't  Hoff  die  Entzündunsr  von  PHg  am  leichtesten  von  statten 
geht.  Die  Beziehung  zwischen  Dnick  und  Geschwindigkeit 
unterhalb  dieses  Maximums,  weiche  lu  dietsem  Falle  unsicher 
war,  wurde  bei  der  Oxydation  des  Schwefels  aufgefunden:  die 
Gteschwindigkeit  ist  der  Quadratwurzel  ans  dem  Drucke  propor- 
tional Ks  scheint  in  diesem  Falle  nnr  der  in  Atomen  gespaltete 
Sanentoff  wirksam  za  sem»  was  damit  stimmt^  dass  hei  Phos» 
phor  in  diesem  Falle  P^O  gebüdel  wird.  Knen« 

10.  L.  Vigmon.   HMarkeä  verdilmUer  SiMmalBkung 

(C.  It  118,  p.  1099—1101.  1894).  —  Die  Zersetzung  von  Sub- 

limatlösimg  1 : 1000  beruht  hauptöächUcb  auf  der  Zufuhr  al- 
kaliscb  reagirender  iSubsUuizeQy  die  in  die  Losung  entweder 
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«■8  der  Loft  oder  durch  Zersetzong  4er  Glasgeiässe  geraten. 
Auch  Staalitoildien  organudier  Katiar  xednaren  Qneckailber- 
fiUorid)Q«mg  (BeiU.  18,  p.  274).  G.  a  Sob. 


'  II.  ßr.  TT.  BMkn49  Moaz9^om  tmd       A.  H* 

Schreinemakers.  Über  Gleichgewichte  zwischen  flüssigen  und 
fet/len  Phasen  in  dem  Sj/stome:  H  asser,  Sahxäure  und  Eisen- 
chiorid  (Verklagen  Kon.  Akad.  van  Wet.  Affisterdam  1894/95, 
p.  \\~  15).  —  Für  die  graphische  Darsteüxint;  iler  Ergebnisse 
kommt  ein  Xoordinatensystem  mit  der  Temperatur  T,  i^  CjCig  pro 
H,^0  and  flOi  pro  H,0  als  Axen  in  Anwendung.  In  der  HCi- 
T- Ebene  werden  die  Gleichgewichte  zwischen  den HCi-HydratoB 
und  Yerdüimter  Salzsäure,  in  der  Fe,01«-T- Ebene  diejenigen 
nriseben  den  F^Gi^oHydiMten  und  der  LOeung  von  FejCl«  durch 
Kurven  dargeitellt  Die  Gkuiigewichte  zmchen  den  binftren 
oder  teraftren  Terbbdnngen  und  den  LOeungen,  Wehe  die  drei 
Sttbstanzen  bei  Terschiedenen  Temperaturen  enü^ten,  finden 
ihren  Ausdruck  m  ebciieü  Kuiveii  im  liainnA,  welche  zusammen 
paraboloidaiiiihche,  die  Linien  der  Hydrate  ganz  (bei  den 
te  mären)  oder  teilwinso  (bei  den  binären  Hydraten)  umgebendeo 
Flächen  bilden,  demii  Eiii]])uukte  die  Schmelzpunkte  der 
Hydrate  angeben*  Es  wird  die  Bedeutung  der  gegenaeitigen 
Berühnng  zweier  Flächen,  deren  Schnittpunkte  u.  s.  w.  aa- 
gegeben.  Wähned  der  Untersudinngt  anf  deren  besondere 
fiiIPBbnine  hier  noch  nicht  eingegangen  wind,  Bind  mehrere 
nene  Hydrate  wie  z.B.  Fe,0]g,  2fl01,  8H,0  «ad  F,C]«,  2flG], 
12fl,0  totdeokt  worden.  Eiaen. 

12.  H*  TT.  Bakivuis  Moozehoom,  Über  die  graphische 
DarstelluMß  vou  heterogenen  Gleichgewichten  in  Systemen  oon 
ein  hin  vier  Suh^ansen  (Verslagen  Kon.  Akad.  van  Wet. 
Amsterdam  1894/95,  p.  45— 4H;  Ztschr.  f.  physik.  Chem,  15, 
p.  145 — 159.  1895),  —  Der  VerL  setzt  auseinander,  weiche  Me- 
thoden am  besten  geeignet  gind,  das  Gleichgewicht  an  hetero- 
genen Systemen  graphisch  zur  Anschauung  zu  bringen.  Fiir 
einon  Sioff  hranohl  man  nir  eine  Ebene  mit  p  and  T  als 
Sioordinatainaxen«  Bei  2woi  Stoffen  kenn  man  die  beiden  p^T* 
«  Ebenen  «naader  pacallal  aaftteilen  und  die  dritte  Eootnlinaten- 
«xe  anwenden,  am  die  Konzentration  einer  der  Phasen  aan* 
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geben,  wora  man  ans  auf  der  Hand  liegenden  GhrOnden  die 
fIfissigkeitspliBiie  wftMt  Bei  dr^  Stoffen  brauclit  man  aobon 

eine  Ebene,  uiii  die  Zusammensetzung  einer  ternären  Phase 
auszudrücken:  ein  f^leichseitijE^es  Dreieck  ist  dazu  um  ge- 
ei.£rnotsten.  Die  senkrechte  Ricbtuiig  kann  entweder  als  Tem- 
peratur- oder  als  Druckaxe  fungiren.  Bei  vier  StoÜen  kann 
man  einen  regelmässigen  Tetraöder  wählen,  um  die  Zusammen- 
setznng  einer  Phase  anzugeben:  die  Figur  gilt  nur  tür  eine 
Temperatur  und  einen  Druck. 

Anflflüiriich  wird  erörtert,  wie  mau  die  das  System  za- 
samniensetzenden  Stoffe  w&hlen  soll  nnd  es  werden  einige  all- 
gemeine Kegeln  dazü  fonnnliit.  Blan  sehe  weiter  das  Original 

  Knen. 

18.  JomiMUB  de  O^^Mar«  Über  tMgB  FmiMbrngm 
im  Ammmdaki  mit  mrmskkäenm  SÜbermtMm  (0.  &  118,  p.  1149 

— 1151.  18114).  —  Die  Ver£  haben  eine  Reihe  von  SilbersalzeB 

dargestellt  und  deren  Tensionen  bestimmt,  die  duich  die  fol- 
genden £*ormein  wiedergegeben  werden: 

AgBr.SNH,  logp^^^^^^^^^-^mbXagT-^b.UAB 

A|ßr .  5         log p  -  -  36,239 log  T  +  11 1,1904 

AgBr .  2  NH3   log  ;>  «  ^^3^"!  _  13^249  log  T  +  47,5847 
AgJ .  NH,      Die  Formel  ist  identisch  mit  der  für  AgBr .  S^H, 

Ag J .  i  Is        iogp  -  -  ""^^^  -  8,8803  log  T  +  34,0799 

AgCN .  log;/  -  -  ^^^^^^  -  58,7  n  Ü  lüg  T  + 186,3546 

x\ü,Ag  log^  =i      weMSM  _  lug  r  +  85,3665. 

—      -  aC.  ScL 

14.  «fofüM  Walker*  Über  üydrofywe  einiger  waueriger 
SeiMOrnrngm  (Ftoa  Bc^.  80c.  fidinboigh.  iO,  p.  255—263. 
1894).  —  Eine  L5mng  von  Matrinmhydrosnlfid  wirkte  auf 
Äthylacetat  kamn  ein;  «ocb  bleibt  ilure  Leitföhigkeit  mit 
steigender  Verdflanimg  fast  dieBelbe,  woraus  der  ScUnsB  ge- 
sogen werden  mnss,  dass  eine  Hydrolyse  bei  dieser  Base  nicht 
eintritt.  Lösungen  von  iSatriumsnlfid  verhalten  sich  dagegen  . 
in  Bezug  aui'  Einwirkung  aui  Athylacetat  und  Leitfähigkeit 
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wie  ein  Gemenge  von  Natrinrnhydrosnlfid  und  Natrinmhydroxyd, 
das  Natritimsulfid  ist  daher  in  Terdtliinteii  Ldrangen  vollständig 
iiydrolytiBch  gespftlteD.  G.  C.  Seh. 

15.  &  W*  Wood,  Die  4JfinüäUkoiutantm  sckwacker 
Sätare»  und  die  ^fdrofyee  der  Solxe  (Americ  Chem.  Jonm.  16| 
p.  318.  1894;  Chem.  Ztg.  Bepert  18,  p.  149.  1894;  Chem. 
OtrlbL  p.  11.  1894).  —  Die  yorliegende  Arbeit  bringt  eine 
soigfiütige  qoantitatiTe  üntersuchung  über  die  Terzögemde 
Wirkung  yon  Säuren  und  Basen  auf  die  Umsetzung  Ton  Stärke 
durch  Diastase.  Die  Säuieii  verlangsamen  die  Umsetzung  der 
Stärke  viel  mehr  als  die  äquivalenten  Mengen  Alkali,  was 
ähnlich  wie  bei  der  Verseifung  darauf  hinweist,  dass  die  H- 
lonen  oineii  grösseren  Einfluss  ausül)t  n  als  die  OH-lonen. 
Unter  der  Annahme,  dass  die  Säuren  proportional  der  Menge 
&eier  H-Ioueu  wirkcm,  berechnet  der  Ver£  die  Dissociations- 
konstanten  der  JFettsäuren,  die  in  leidlicher  Ubereinstimmung 
mit  Ostwald's  aus  der  Leitfähigkeit  bestimmten  Werten  stehen. 

In 'dem  zweiten  Abschnitt  wird  die  hydrolytische  Spaltung 
der  Salze  schwacher  Sftnren  aas  ihrer  verzögernden  Wirkung 
auf  die  Umsetzong  von  St&rke  berechnet  and  in  Ubereinstim- 
mong  mit  aaf  anderem  Wege  gewonnenen  Besnltaten  dabei 
gefanden,  dass  die  Sahie  schwächerer  Sioren  mehr  hydroüsirt 
sind,  als  die  von  starken  Säuren.  G.  C.  Sek. 


16.  Jt^etisfci/,  IJher  eine  Neuerung  an  Ha^rn  dar 
tmm  J.  Nemetz  (Ztschr.  f.  Instrumentenk.  14,  p.  325.  1894).  — 
Die  in  den  Beibl.  17,  p.  5  besprochenen  Präzisionswagen  mit 
ESinrichtongen  zur  Auflegung  von  Znlagegewichten  ohne  Öff- 
nung des  Wagekasten,  sind  neuerdings  mit  einer  weiteren 
Einrichtang  aasgestattet»  mittels  deren  aoch  gritesere  Gewichte 
bis  zam  Betrage  von  99  g  bei  geschlossenem  Wagekasten  anf* 
gelegt  werden.  Dabei  kommen  vier  ringförmige  Gewichte  von 
je  10  g  und  eines  von  50  g  Gewicht  zur  Anwendong.  Diese  Ge- 
wichte werden  auf  eine  entsprediend  gestaltete  Schale  durch 
Drehung  eines  bozifierten  Knopfes  abgesetzt.  Die  Exzenter- 
vornchtuug  ist  so  angeordnet,  dass  nacheinander  zunächst  die 
vier  Ringe  zu  10  g  abgesetzt  und  bei  Drehung  des  Knopfes 
auf  ö  der  dU  g-£ing  auigesetzt  wird.  Für  die  Zulagen  von 
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je  1  g  irt  ein  ähnUches  System  von  vier  Scheibengewichten 
n  je  1  g  und  einem  yon  5  g  vorhanden.  An  der  Stellung  der 
Enö|ife  kann  der  Wägende  die  Bebstnog  aUeeen.     J.  M. 


17.  Lord  Kelvin,  Über  homogene  Raumteilung  (Proc. 
Roy.  Soc.  55,  p.  1— lö.  1894).  —  Das  behandelte  Problem  ist 
ein  rein  geometrisches  und  luitriflft  die  Teilung  eines  beliebigen 
Volumens  des  Raumes  in  kongruente  Teile,  ,fZelleji"  genannt, 
die  alle  m  (If'iscll)  ii  Weise  onentirt  sind.  Als  all^?f*meinate 
Lösung  wird  die  Teilung  in  gewisse  Vierzehnflächner  gelunden, 
mit  denen  sich  der  Verf.  schon  früher  beschäftigt  hatte  ^.,0n 
the  division  of  space  with  minimum  partitional  area^',  Phil.  Mag. 
(5)  24,  p.  503—514.  1887  u.  Acta  Math.  11,  p.  121  —  134.  1888). 
Ab  einen  bekannten  Körper  von  dem  Charakter  dieser  Vier« 
«ebnflacbner  kann  man  sich  dasjenige  balbregolBre  Polyeder 
TorsteUen,  das  durch  Abstumpfung  der  Ecken  eines  regehntaigen 
Oktaeders  entsteht,  wobei  an  die  Stelle  der  abgestumpften 
Ecken  Quadrate  treten,  die  Seitendreiecke  in  regelmässige 
Sechsecke  übergehen.  „Die  Form  der  Zelle  besteht  wesentlich 
aus  14  ebenen  oder  nicht  ebenen,  iiu  allgemeinen  mclit  ebenen 
Wänden,  von  denen  8  sechseckig  und  6  viereckig  sind;  mit 
36  im  allgemeinen  kiunmilinigen  Schnittkanten  zwischen  den 
Wänden  und  mit  24  Ecken,  in  denen  je  drei  Wände  zusammen- 
treffen. Jede  Wand  ist  eine  Grenzfläche  zwischen  einer  Zelle 
und  einer  der  14  Kachbarzellen.  Jede  der  36  Kanten  ist  drei 
Nachbarn  gemeinsam.  Jede  der  24  £cken  ist  ein  gemeinsamer 
Ponkt  Ton  ^er  Nachbarn.  Die  altbekannte  parallelepipedische 
Teüang  ist  nnr  ein  sehr  spezieller  Eall,  bei  welchem  vier 
Naehbam  l&ngs  jeder  Kante  liegen  nnd  acht  Nachbarn,  die 
in  jeder  Ecke  einen  Punkt  gemeinsam  habend  Die  Übergänge 
der  Formen  ineinander  werden  an  Zeichnungen  für  das  ent- 
sprechende Problem  in  der  Ebene  und  an  Abbildungen  yon 
Modellen  eriäuLert.  Lp. 

18.  Wladimir  de  Tannenberg.  Über  die  Glei- 
chungen der  Dynamik  (C.  IL  118,  p.  1092—1094.  1894).  -  Die 
Betrachtungen  dieser  Note  hängen  ener  mit  dem  Problem  der 
Transformatiun  von  quadratischen  i?'ormen  von  Difierentiaien 
zusammeni  das  bekmmtiich  zuerst  von  Lipschitz  und  Christoffel 
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(1869  u.  1870)  gleichzeitig  behandelt  ist,  und  führen  zur  Be- 
leuchtoDg  invarianter  Eigenschaften  der  Gleichungen  der  Dy- 
namik, stehen  also  zu  den  neuereu  Untersuchungen  von  Al^pellf 

Liottville,  Painleve,  St&ckel  a.  s.  w.  in  enger  Beziehung* 

  Lp. 

19«  Mkrebetl^m  JDü  Energm  ab  stuMommm^aumiet 
Mixip  m  d&r  Pk^nk  (Itatorw.  Bondsduui  9,  p.  480^481  «. 
498 — 495.  1894).  —  Jede  Energieform  isfc  das  Produkt  xwtier 

Faktoren,  des  Intensitäts-  und  des  Kapacitatsfaktors.  Zwischen 
den  Kapiicitätsfaktoren  der  verschiedenen  Energien  bestehen 
gewisse  RelaLionen,  zwiBclii-n  den  Intensitätstuktoren  dagegen 
nicht  Die  Verschiedenheit  der  enizelnen  Gi  bi*  t«  der  Physik 
ist  bedingt  durch  die  gegenseitige  Unabhängigkeit  der  Intensitäts- 
faktoren. Die  Energie  selbst  ist  das  Bleibende  bei  sämtlichen 
Veränderungen  in  der  Natur.  —  Neues  bietet  der  popn]&r  ge- 
haltene AnÜBats,  die  AntnUsrorlesimg  de«  Veri  bei  tn&m 
HabüitftüOD»  nidit    -Q.  M- 

20.  MnM Idebenthal.  Untersuchungen  über  die  Attrak- 
Ulm  zweier  homogenen  Iiürper  (Arch.  d.  Math.  u.  Phys.  (2)  1% 
p.  39 — 54.  1894].  —  In  einer  an  die  Abhandluiig  von 
Fr.  Mertens,  ,,Eiestiiiimung  des  Potentials  eines  homogenen 
Poljeders^^ '  (Joorn.  L  Math.  69,  p.  286— 28a  1868),  sich  an- 
schHessenden  Weise  md  gezeigt,  wie  das  Potential  scweiei 
homogenen  Polyeder  aufeinander  in  ein  Doppelintegral  über- 
geführt wird,  und  durch  welche  Mittel  dieses  dann  in  ein  ein- 
faches verwandelt  werden  kann.  Am  Schlüsse  werden  einige 
Bemerkungen  über  die  Aufgabe  der  Auffiodung  des  Potentials 
eines  Polyeders  auf  ein  Eüipsoid  gemacht,  das  nach  den  An- 
gaben des  Ver£,  zusammen  mit  dem  orsteren  Potential,  in 
seiner  Inauguraldissertation  (wohl  Greifswald,  1880?)  als  em 
Doppelintegral  dargestellt  seL  Iip. 

21.  F.  W.  Tfaff.  Vher  ein  verbesMertee  Pendel  (Ztrktg. 
f.  Opt.  u.  Mech.  15,  p.  49.  1894).  —  Um  ein  Pendel  zu  erhalten, 

welches  überall  auf  der  Erde  dieselbe  ScLwnigangsdauer  bei- 
behält, miiss  lias  Pendel,  wie  sich  aus  der  Formel  für  die 
Schwinguugsdauer  t  =  2?iV//</  ergibt,  so  eingerichtet  sein, 
dass  einer  Änderung  von  ^  eine  proportionale  Änderung  tqu  i 
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oitspricht.  Um  dies  zu  erreichen,  empfiehlt  Verf.,  das  Ge- 
wicht des  Pendels  an  eine  Spindfeder  zu  h&ngen,  wobei  darauf 
zu  achten  ist,  dass  die  Feder  so  gewählt  werden  mnss,  dass 
sie  durch  die  Schwere  des  GtewichteB  bis  sa  der  gewBoicfaten 
PendeUftnge  au^edehnt  wird«  Um  dem  Pendel  einen  rohigeii 
Gang  IQ  eicfaem,  würde  es  nötig  Bein,  das  Gewicht  auf  einer 
Stange  sehr  leicht  Terschiebbar  anznbiingen,  da  sonst  leioht 
drehende  Bewegungen  störend  «nwirken  könnten.  —  Um  die 
Änderung  der  Schwerkraft  mit  Hilfe  eines  solchen  Pendels  zu 
messen,  hat  mau  nur  zwei  Pendel,  das  eine  mit,  das  andere 
ohne  Feder  miteinander  zu  vergleiciien,  da  durch  die  Diflferenz 
der  8ciiwin^iiiigeii  die  Üiiterschiede  in  der  Schwerkraft  leicht 
SU  berechnen  sind.    H.  M. 

22.  J,  van  JDam,    Lio  ^-/pparat  Jur  die  /.usammen- 

setzu/fir  zweier  g^leichfonniger  Hütationen  su  einet*  harf/io/uschen 

Schwi/igujigsbewegu fi}:^  fZtschr.  f.  pliys.  u.  ehem.  Uuterr.  7,  p.  178 

— 181.  1894).  —  Bewegt  sich  ein  Kreis,  dessen  Mittelpunkt 

aal  der  Peripherie  eines  zweiten  gleich  grossen  Kreises  liegt^ 

mit  doppelter  Winkelgeschwindigkeit  und  in  entgegengesetztem 

Sinne  als  der  letztere,  so  beschreibt  ein  Punkt  seiner  Peripherie 

eine  geradlinige  harmomsche  Schwingung  und  zwar  in  der 

Bichtong  seiner  Yerbindongslinie  mit  dem  Mittelpunkt  des 

andern  Kreises.  Es  f&hren  ako  diametral  gegenüberliegende 

Punkte  Schwingungen  von  gleicher  Amplitude  und  gleicher 

Schwingungsdauer  aus  mit  einer  Phasendifferenz  yon  einer 

Viertel-Schwingung  in  Richtungen,  die  senkrecht  aufeinander 

stehen.    Auf  diesem  Prinzip  beruht  der  konstruirte  Apparat, 

der  zu  verschiedenen  Versuchen  verwendet  werden  kann. 

  Bo. 

23.  M,  Sjoppe*  Zur  Behandlung  der  Kreisefbewegung 
(Ztschr.  f.  phys.  u.  chem.Untorr.  7,  p.  iSü— 189.  1894).  —  Ent- 
hält eine  Kritik  einer  Ton  K  Mais  in  der  Zeitschrift  für  Beal- 
Schulwesen  (19^  p.  83—87.  1894)  veröffentlichten  Arbeit  ttber 
die  Behandlung  dieses  Themas  im  Mittelschuluntenicht  Bo. 


24.    i'.  VoUcmann,    Über  Anord/iu/i<^  und  yerwertung 

der  Galilefschen  Fallri/me  Jur  den  phi/sikdlischeti  Unterricht 
(Ztschr.  f.  phv8.  u.  ehem.  Unterr.  7,  p.  161— 1(;*>.  1894).  —  Die 
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benutzte  Eallrinne  besteht  aus  einer  3  m  langen  Holzleiste, 
die  als  Träger  der  eigentlichen  Rinne,  einer  Fagoneisenschiene, 
dient.  Diese  Rinne  kann  durch  eine  Flflgekchraube  in  jeder 
Neigung  festgeklemmt  werden.  Ausser  den  gewöhnlichen  De- 
monstrationen bestimmt  Verl  an  diesem  Apparat  den  BeOnrngs- 
koeffizienten  bei  einer  rollenden  Kogel  und  findet  mit  Hilfe 
desselben  einen  brancbbaren  Wert  ftir  die  Erdbescbleonigung. 


25.  IT.  C.  X.  van  Sehaih.   Fenuehe  Uber  fFi^lemiehr$ 

(Ztschr.  f.  pbys.  u.  ehem.  Unterr.  7,  p.  181—183.  1894).  —  Zur 
Erläutenmg  des  Resonanzprinzips  wird  ein  gyroskopiscber Kreisel 
an  seinem  Umfange  mit  einer  kleinen  Bleiiüasse  beschwert 
und  auf  das  obere  Ende  <  inor  sc  nkrechten  Feder  z.  B.  einer 
iu  einen  Schraul^stock  testgekiemmten  FlorettkliTi*^e  gestellt. 
Infolge  der  Belastung  zeigt  das  System  fast  unmerkliche  Zitte- 
rangen.  Sobald  die  Geschwindigkeit  des  Kreisels  soweit  ab- 
genommen hat,  dass  die  Periode  der  Vibrationen  der  Periode 
der  in  der  Breite  der  Khnge  möglichen  Schwingungen  gleich 
ist»  ger&t  die  federnde  Klinge  in  dieser  Btchtang  in  heftige 
Schwingungen,  die  bei  weiter  abnehmender  Gtescfawindigkeit 
bald  aufhören,  nm  von  nenen  zu  beginnen»  wenn  die  Periode 
des  Kreisels  der  Periode  der  Vibrationen  gleich  geworden  ist» 
die  In  der  auf  der  Breitseite  senkrechten  fiicbtang  möglich  sind. 

Es  wird  weiter  nurli  ein  Apparat  zur  Dai*stellung  von 
Transversalwellen  beschneben  und  ein  Versuch  zur  Demon- 
stration von  Schwebungen.  Bo. 

26.  Clementisch  de  JEngelmeyer.  Citirgraphc  (Joum. 
de  Phys.  (3)  3,  p,  266—269. 1894).  —  Ein  Apparat  zur  Demon- 
stration der  Zusammensetzung  von  Bewegungen,  zunächst  zweier 
gleichförmigen  nach  der  Diagonale  des  Farallelogrammes.  Die 
eine  Komponente  wird  dnrch  das  BoUen  eines  Wagens  anf  der 
oberen  horizontalen  Kante  eines  yertikalen  rechteckigen  Brettes 
hergestellt,  die  andere  dnrch  das  Gleiten  einer  durchbohrten 
Kogel  auf  einem  schräg  abwftrts  gestellten  Arme,  der  Tom 
Wagen  mitgeRlhrt  wird;  ein  die  Kugel  haltender  Faden  Iftofl 
über  eine  auf  die  eine  Axe  des  Wagens  aufgesetzte  Rolle  und 
bewirkt,  dass  die  Geschwindigkeit  der  Kugel  propurtioiial  der 
des  Wagens  ist.    Ein  an  der  Kugel  befestigter  Kreidestift 


—   123  — 


«eichnet  auf  dem  geschwärzten  Brette  die  Diagonale  des 
Parallelogrammes  der  beiden  komponirenden  Bewegungen.  In 
emem  Zusätze  zeigt  Mlodzeiowski  die  Kojistroktion  der  Peripherie 
des  den  Faden  fahrenden  Bades,  wenn  die  resultirende  Be- 
wegnng  Ifioge  einer  Yoigegebenen  Sure  erfolgen  aolL  Lp. 

27.  C.  F.  Boys.  O^r  die  NmBion'sehe  EwsiafUe  der 
Gramuaum  (Proo.  Boj.  Soc  56,  p.  131-'i82.  1894).  —  Der 
zur  Bestmnnnng  der  Newton'sehen  Konstante  benutzte  Apparat 

ist  in  den  Roy.  Soc.  Proc.  46,  p.  293  beschrieben.    Für  die 

Newton'sche  Konstante  der  Gravitation  ergibt  sich  der  Wert 

6,6576 . 10^^,  während  die  mittlere  Dichte  der  Erde  5,527  ist. 

.  J.  M. 

28.  Emil  Oeklnghaus.  Eine  Hi/pothese  über  das 
Gesetz  der  Dichtigkeit  im  Innern  der  Erde  (Arch.  d.  Math.  u. 
Phya.  (2)  13,  p.  55—64.  1894).  —  Der  Verf.  stellt  die  Hypo- 
these aoi^  die  Erddichte  d  sei  in  der  Kugelschicht  Tom  Halb- 
messer s  durch  die  Formel  S=  De-^*^  gegeben,  wo  k  eine 
Konstante,  D  die  Dichte  im  Erdmittelpunkte  bedeuten,  x  in 
Bntcfateiien  des  Eidradius  ausgedrflckt  ist  Legt  man  den 
Bechnungen  die  Air/achen  Beobachtungen  von  1854  zu  Harten 
bei  Kewcastle  zu  Grunde  (in  888  m  Tiefe  ging  die  Pendeluhr 

Secnnden  täglich  yor),  so  findet  man  aus  der  Oberfl&chen* 
(liebte  2,.")  als  mittlere  Dichte  der  Wrde  G,ül,  D—  13,78, 
k  =  1,707.  In  einer  zweiten  Rechnung  wird,  nach  neueren  Ver-- 
suchen  inPiibram  (623  m)  und  i^Yeiberg  (400  ni)  statt  383  m  die 
Zahl  500  als  Mittelwert  eingesetzt.  Dann  ergibt  sich  q  =  5,6, 
D  =  10,375,  k—  1,4,  das  Maximum  der  Attraktionsbeschleuni- 
gUDg  g,  =  10,31  m  ftr  jp  =  0,818;  femer  =  ^  für  =  0,605. 
Endlich  hat  die  „Schwere  oder  der  Druck  einer  Volumeneinheit^' 
ein  Maximum  gleich  3  für  =  0,5485.  Der  Versuch,  aus  dem 
hypothetischen  Gesetze  der  Erddichte  nach  Laplace  die  Ab* 
plattnng  der  Erde  zu  berechnen,  missUngt,  weil  die  zu  be- 
nutzende Beihe  diyergent  wird.  Lp. 

29.  ij^.  Bigaurdan»    Beeikmung  der  InieneUät  der 

Schwere  su  Joal  (Senegal)  durch  die  von  dem  Hurem  des  Langt' 

tudes  zur  lieolfachtmig  der  totalen  SünuenJiuüU'niis  vorn  10.  April 
1893  entsandte  Gesellschaft  (C.  ß.  118,  p.  1095—1090.  1Ö94). 

S* 


Digrtizeij  Ly  <jOOgIe 


—  Die  in  Joal  (li'l«»40>  westL  L.  von  Paris,  H<»9'32,r 
nÖrdL  Br.)  nach  den  Methoden  ?on  Defforges  angestellten  Be- 
obachtangen  ergaben  g  —  9  J8437  rednzirt  anf  den  Meeres- 
spiegel. Der  Ver£  sieht  darin  eine  Bestätigung  des  Ton 
Defforges  aufgestellten  G^esetses,  dass  das  Ghestade  eines  und 
desselben  Meeres  eine  cliaiakteristische  Schwere  besitze,  deren 
Andenmg  längs  diesem  Gestade  ziemlich  genau  dem  Clairaut*- 

schen  G  esetze  oder  dem  des  Quadrates  des  Sinus  der  Breite  folge. 

  Lp. 

30.  Ed.  Weiss  und  JB.  von  Siemeek.  Entwurf  mu 
einem  Programm  ^fsiemaiitcher  Sehweremessungen  (Sepab*  8^. 
9  pp.  1894;  ohne  Titelangabe).  —  Die  in  den  letzten  Jahren  aas- 
geführten  Schweremessnngen  haben  gezeigt,  dass  zur  Kenntnis 

der  Schwere  an  der  Erdoberfläche  und  im  Erdinnern  die  bis- 
herigLii  Beobachtungen  nicht  ausreichen.  Die  beiden  im  Titel 
genannten  Gelehrten  haben  daher  ein  Programm  für  derartige, 
plannlässig  dnrchzufiihreude  Arbeiten  entworfen,  und  die  kaiserl. 
Akademie  der  Wissenschaften  legt  dasselbe  als  Substrat  zu  einer 
eingehenderen  Diskussion  vor.  Der  yjArbeitsplan^^  fordert  ßestim- 
mnngen  der  Schwere:  a)  im  Innern  des  Landes  auf  einem 
^etze,  dessen  Maschen  durchschnittlich  in  Europa  20  km  weit 
sind,  in  den  übrigen  Gebieten  zunächst  Ton  grösserer  Aus- 
dehnung; b)  lings  der  Kttste  auf  einer  doppelten  Beihe  von 
Stationen,  die  eine  unmittelbar  an  der  Ettste,  die  zweite  10 
bis  20  km  landeinwärts.  Lp. 

31.  O.  Fisher.     Über  den  Emßiiss  der  Sphärwäät  bei 

der  Berechnung  der  Lage  der  vom  Zicauge  freien  Nivenvßäche 
innerkalb  einer  starren  Erdv  und  über  die  Kontrai  i ionstheorie 
der  Berge  (Phil.  Mag.  3S,  p.  131  —  137.  1894).  —  Verteidigung 
gegen  die  Angriffe,  welche  Blake  gegen  des  Verf.  Unter- 
suchungen über  die  relative  Struktur  der  kontinentalen  und 
suboceanischen  Erdrinde  gerichtet  hatte,  sowie  gegen  die  Be- 
wegung der  Tiefe  der  zwangslosen  Niveaufl&che  (11071  eng- 
lische Fuss),  Lp. 

32.  C«  Jienz,  Über  die  f'^erspälung  des  t'lutmnaimums 
in  Bezug  auf  die  Kiifminntion  des  Mondes  (Arch.  d.  Math.  u. 
Phys.  (2)  1^,  p.  35— 3S.  1894).  ^  Ohne  irgend  wekhe  Bezug* 
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Dahme  auf  die  yorhandene  Theorie  der  Gezeiten  stellt  sich  der 
Verf.  ein  abstraktes  Problem,  das  er  in  knappster  Form  be- 
handelt Die  Integratioa  der  einfikchen  Differentialgleicbiiiig 
iwoler  Ordmmg,  welche  am  Anfange  aufgestellt  wird,  liefert 
sine  Geschwindigkeit,  ans  welcher  eine  Verschiebung  des  FlnU 
fluudmoms  nach  Osten  vom  Eolminationsmeridian  erschlossen 
und  im  Betrage  Ton  10,8"  oder  Zeitseknnden  berechnet 
wird.  Fdr  den  entgegengesetzten  Meridian  wird  m  ahnliciicr 
Weise  eine  Verspätung  des  Flutmaximums  gefolgert.  Be- 
dentnng  ftlr  die  wirklichen  Vorgänge  kann  man  diesen  Er- 
gebnissen nicht  beimessen.  Lp. 

33.  e7«  MacCowan.  Vb(T  Kammlinien  vnd  damit  ver^ 
knüpße  Linien  (Phil.  Mag.  (5)  37,  p.  227—237.  1894).  —  Die 
Topographie  von  Gtebirgsbildungen  ist  in  mathematischer  Form 
1859  Ton  Cajley  nnd  1870  TOn  Maxwell  untersncht  worden. 
Bsr  Verl  ftthrt  diese  Theorie  in  Terschiedeneo  Bichtangen 
weiter.  Znn&chst  werden  in  §  1  die  vOontonren*  (Schnittlinien 
der  Fliehe  mit  iigend  «ner  Ebene,  die  horizontal  gedacht 
wird)  und  die  dazn  senkrechten  „B&schnngslimen«*  definirt, 
femer  die  Böschung  selbst  als  Winkelwert,  und  die  drei  aus- 
gezeichneten Klassen  von  runkten,  welche  Maxima,  Minima 
und  gemischte  Maxima -Minima  der  Erhebim^  darstellen,  und 
die  man  Gipfelpunkte,  Tietiunikte  und  Satt<^lpüukie  nennen 
kann.  In  §  2  werden  dann  du*  Kammlinien  di'fmirt  als  die 
geometrischen  Orte  solcher  Punkte,  in  denen  die  Böschuugs- 
linien  mit  den  Hauptaxen  der  Indikatriz,  d.  h.  der  dem  Punkte 
bcna^jhbarten  Schnittellipse,  zusammenfallen;  mit  anderen 
Worten:  in  nnmittelbarer  ümgebmig  eines  Kammlinienpunktes 
ist  die  Flftche  gegen  die  Böschungsliniep  symmetrisch.  In 
{  3  wird  die  Gleichnng  der  Ejunmlinien  anfgestellt,  in  §  4  die 
Besdehnng  der  Gipfelpunkte  u«  s*  w.  zn  den  Kammlinien  er- 
9rtert,  in  §  5  die  Eigenschaften  der  Kammlinien,  in  $  6  ihre 
Zagehörigkeit  zu  einer  allgemeineren  Klasse  von  Linien  be- 
Luaaelt,  die  beiden  letzten  Paragraphen  beschäftigen  sich  mit 
weiteren  Liniensystemen  und  generellen  Theoremen.   F.  A. 

34.  H,  Parenty,  Nrue  f  ersuche  behufs  fer^leiclnin^ 
det  Ausflusses  von  Flüssigkeiten ,  Gasen  und  Dämpfen  durch 
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dieseiben  Öffnungen  (C.  R.  119,  p.  419—422.  1894).  —  Das 
CharaktoriBtiflche  der  Vennche  ist,  daas  die  AnsflnssöffiniiigeD 
auch  für  die  FUMgkeiten  untergetaucht  waren,  wodurch  die 
YerfaftltDisse  denen  bei  Gasen  analog  werden,  und  daas  das 
YerhSltnia  der  Drucke  oberhalb  und  unterhalb  von  0  bis  ao 
Yariiren  konnte.  Im  einzelnen  werden  das  Rheometer,  das  Aspi- 
rationbbarometer  und  die  Manometer  beschrieben,  wie  sie  bei 
den  Versuchen  benutzt  wurden,  und  alsdann  der  Gang  der 
Experinu  ntc  dargestellt  Es  wurden  teils  Lochöfifiiungen,  teils 
konvergente  Rohre  benutzt,  die  Ergebnisse  für  den  Ausfluss- 
koeffizienten waren  folgende: 

(Wasser          1)   1,086        2)  1.030 
Koniiehe  Adhien  { Luft  1)  1,080        8)  0,0817 

[  Wasserdampf  1,0378 

Hierbei  herrschte  Uberdruck;  tür  Drucke,  kleiner  als  der 
atmosphärische,  ergab  sich  bei  den  kuiiischen  Röhren  im  Mittel 
1,0316;  ftir  sehr  kleine  Drucke  müsste  man,  um  die  Verdunstung 
zu  verhindern.  Hg  oder  gekochtes  Wasser  benutzen. 

Aua  den  Zahlen  ergebmi  sich  folgende  Sätze:  1.  Die 
Auafluaakoeffizienten  abd  nntor  gleichen  Yerauchabedingungen 
ftr  Gase  wie  ftr  FlIlBai^eiten  die  nimliehen.  2.  Dieae  Koef- 
fizienten sind  nicht  weaentticfa  abhängig  von  den  Drucken,  der 
Temperatur  und  dem  Luftdruck.  8.  Eine  fiSracheinnng  wie  die 
der  Ausflnssregulirung  bei  den  Omen  eziatirt  bei  den  FlQasig* 
keiten  nicht. 

Die  Konstanz  des  Koef^enten  verleiht  den  untergetauch- 
ten Olinuugen  für  die  Praxis  einen  grossen  Vorzug  vor  den 
freien.  Dass  der  Wert  des  Koeffizienten  für  konische  Rohre 
nicht  1,  sondern  etwaa  grösser  ist,  lässt  sich  auf  Grund  Ton 
Betrachtungen  yeretehen,  die  der  Verf.  früher  mi^eteilt  bat; 
für  die  günstigste  Konizität  (18^  liefern  sie  die  Formel 
(accl8^/ainl8<>)*-l>0378^  also  eine  Zahl,  die  den  obigen 
nahe  atehi 

Die  Versncbe  rühren  teile  Tom  Verf.,  teils  yon  Hrn. 
H.  Blanc  her.  F.  A. 
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35.  C  Fabri*  Die  fVirbeibewe^^wigen  von  höherer  Ord- 
nnng  als  der  er&ten  in  Besiehung  «ar  den  Gleichungen  ßlr  die 
Bewegmg  zäher  Flüssigkeiten  (Kuot.  Cim.  (3)  86,  p.  87—91. 
1894).  ^  Im  Anschlnas  an  ihre  Arbeit  „Über  die  Theorie 
der  Wirbelbewegungen  In  inkompresnblen  fltteaigkeiten'*  (t^ 
fieibL  18|  p.  290)  zeigt  die  Yer^  die  Bedeutong  der  dort  ein- 
geführten Wirbdbewegungen  höherer  Ordniuig  ftlr  die  Be- 
wegung zäher  Flüssigkeiten.  Sie  weist  nach,  daas  die  Beibnnge- 
kr&fte  eine  merkbare  Wirkung  nur  dann  ausüben,  wenn 
Biiguiigen  stattfinden  und  dass  mithin,  wenn  solche  fehlen, 
eine  zähe  Flüssigkeit  sich  wie  eine  nichtz&he  verhält.  Aus 
den  Beziehungen  zwischen  den  Biegungen  und  Rotationen 
folgt  dann,  dm  in  diesem  Falle  auch  kern  üotatiouspoteutial 
existirt 

Eine  notwendige  und  hinreichende  Bedingung  für  die 
Giltigkeit  des  HeImholtz*schen  Botationstheorems  in  zähen 
flOssigkeiten  ist  die  Existenz  eines  Biegongspotentiak.  Für 
den  IUI  einer  kontinnirlicben  Bewegung  beweist  die  Verf.: 

1.  dasB  der  Ansdiuck 

'^■{{xu  —  tt>v)  +  3Kv\dz 

—  wo  JT  den  Beibungskoeffizienten,  ti  oio  die  Gtesohwindigkeits- 
komponenten,  A^v  die  Komponenten  der  Biegungsbewegung 

und  P  diejenigen  des  Kotationsvektors  bezeichnen  —  das 
DiffereDtial  einer  Funktion  ff  ist; 

2.  dass  unendlich  viele  Flächen  von  der  Gleichung: 

+ lO/'^+Z'/Ä  +  ^V-  Fs-konst 

^  wo  p  der  Druck,  h  die  Dichte  der  Flüssigkeit  und  I  das 
Potential  der  äusseren  Kräfte  —  existiron,  auf  welche  sich 
unendlich  viele     irbellinien  uml  Bcwogungslinien  ziehen  lassen; 

3.  dass  daö  Quadrat  einer  Ge  seh  windigkeit  längs  einer 
Wirbellinie  wie  die  Projektion  der  Befichleanigung  auf  die 
Tangente  der  Linie  vanirt;  und 

4.  dass  die  Wirbelbewegung  zweiter  Ordnung  fUr  die- 
jenigen geschlossenen  Linien  i  welche  Wirbellinien  oder  Be- 
wegangBÜnien  sind,  »  0  ist  B.  D. 
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36.  e/.  M.  Hill,  Uber  einen  sphärischen  fVirbel  (Proc. 
E.  Soc.  55,  p.  219— 224.  1894).  —  In  einer  früheren  Arbeit 
hatte  der  Verf.  gezeigt,  dass  es  eine  Flüssigkeitsbeweguog  gibt» 
bei  welcher  zwischen  den  Cjlinderkoordinaten  r  und  z  und  der 
Zeit  t  eine  derartige  Beaehnng  besteht»  dass  die  flAchen: 


(T  irgend  eine  INmktbn  von  Q  stets  dieselben  Teilchen  ent- 
halten.   Die  J^ftchen  sind  Ton  uiTerftnderlicher  Form,  f&r 

konst  <  0  sind  es  Ringe,  fUr  konst.  a  0  Rotationsellipsoide, 
fUi'  konst.  >  0  zur  Axe  asymptotisciie  Rotationsflächen;  die 
beiden  Komponenten  der  Geschwindigkeit  stellen  sich  durch 
einfache  Formeln  dar.  Die  Flüssigkeit  muss  in  der  Endlich- 
keit begrenzt  sein.  Ein  analoges  Problem  wird  numnehr  be- 
handelt, Dämlich  die  Bewegung  ausserhalb  einer  Grrenzfläche, 
die  mit  der  Bewegung  innerhalb  derselben  hinsichtlich  der 
Normaigeschwindigkeit  und  des  Druckes  stetig  zusammenhängt; 
bei  der  gefundenen  Lösung  ist  auch  die  Tangentialgeschwindig- 
kett  stetig,  und  die  fiew^^g  ausserhalb  ist  wirbelfrei  Es 
md  konst  » 0  und  e^a  gesetst,  sodass  die  Flftehe  eine 
Kugel  irird.  Die  Wirbelbewegung  im  Innern  ist  durch 
tissSkrja^  gegeben,  Wirbelbewegung  Iftngs  der  Axe  ezietirt 
also  nidit,  d.  h.  die  Kugel  ist  gewissermaassen  noch  vom 
Charakter  eines  Wirbelrinpjs.  In  einer  Tabelle  werden  alle 
für  die  Bewegung  wesentiiclieu  Grössen  luuerlmlb  wie  ausser- 
halb  zusammen e!:estcllt. 

Im  Weileren  wird  derselbe  Fall  fiir  ein  Rotationsellipsoid 
untersucht,  wozu  eine  von  der  flelmholtz'scheu  abweichende 
Methode  erforderüch  ist,  da  diese  die  Existenz  von  Wirbehi 
im  ganzen  Baome  voraussetzt,  während  hier  ausserhalb  des 
Ellipsoids  gar  keine  Wirbel  ezistiren.  F.  A. 

37.  J.  Joly.  Ober  em  Queekst&ergfyeerinknroiMter  (Proc. 
Dublin  Soc.  7  (N.  S.),  p.  547^551.  1892).  —  Durch  einen  sinn- 
reichen  Kunstgriff  ist  es  dem  Verf.  gelungen,  in  einer  Baro- 
metenröhre  Quecksflber  Uber  Glycerin  aufimsehichten.  ßr  Ter* 

wendet  zu  diesem  Zweck  einen  Elfenbein-  oder  Hartgiimmi- 

cylinder,  dessen  Durchmesser  nur  um  wenig  kleiner  alä  die 
innere  Weite  des  Rohres  ist  und  mit  dem  durch  eine  Stahi- 
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nadel  centriscfa  ein  kugelfbnniger  Schwimmer  aus  Holz  oder 
Elfenbein  verbunden  ist.  Wird  eine  derart  gefüllte  Barometer- 
idkre  mii  dem  offeneo  Ende  in  ein  GeftsB  mit  Gljcerin  em- 
gilaadity  to  erhalt  man  ein  Barometer,  das  neben  der  grosaen 
bpfiiidUdikeit  eines  Jordan*sdieii  Glyoerinbarometers  den 
Vorteil  einer  lelatiT  geringen  Höbe  ond  rascher  fiinstellnng 
besitrt.  Statt  Glyoerin  hat  der  Verl  deetiUirtes  Wasser  nnd 
aoeh  Kreosot  (natflrlich  unter  Berficksichtigung  der  Dampf- 
spauuuug)  iu  ^^erbmduug  mit  (Quecksilber  angewandt.  J.  Res. 


38.  Xm  SHUou4n»    Bewegunf^m  ekwr  Kugel  m 
GuObm^tphäre ;  E^ensehwingungen  des  äuseeren  Rmtmes  (Ann. 
C%hD.  Phys,  (7)  3,  p.  417^80.  1894).  —  Die  durch  periodische 

Deformationeii  einer  Kugeloberfläche  in  der  Luft  erzeugten 
Bewegungen  sind  von  Stokes  und  Lord  Rayleigh  behandelt 
worden;  der  Verf.  fiigt  einige  wichtige  Ergänzungen  hinzu. 
Zunächst  zeigt  er,  dass  man  in  dem  Integral  der  Gleichung 
die  willkürlichen  Zeitiunktionen  direkt  in  Evidenz  setzen  kann, 
ohne  aicb  auf  die  Zerlegung  in  periodische  Glieder  einlassen 
sa  müssen.   Die  Gleichung 

itiLri  uäuilich  vermöge  einer  Eeihe  von  Substitutiuueu  zu  der 
Löeung 

2     ^  1  >  +  i  1» 

WO  —  r  —  (ü  tj  —  r  mt  ist  und  Öj  und  f-J,,  willkürliche 
Fanküonen  sind,  und  die  Badialgeschwindigkeit  wird 

Hieraas  and  ans  dem  Ansdnick  für  den  Drock  werden 

einige  Schlösse  gezogen  und  alsdann  die  durch  die  Kugel 

yerursachte  Bewegung  näher  untersucht,  insbesondere  werden 
die  einfachsten  Schwingungstypen  berechnet.  Schliesslich  wird 
hieraus  das  wichtige  Ergebnis  abgeleitet,  dasa  in  dem  einen 
Korper  umgebenden  unbegrenzten  Kaume  ebenso  gut  Eigen* 
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schwinguDgeü  existiren,  wie  in  einem  begrenzten  Räume,  dass 
sie  sich  aber  von  diesen  dadurch  imterscheiden,  dass  sie  mcht 
stationär  sind,  sondern,  TOm  Körper  aus,  fortschreiten  und  sich 
dftbei  abschwftchen.  Vielleicht  wird  dieses  Resultat  für  das 
VentSndniB  mancher  Enchemnogen  der  Optik  wichtige  Auf- 
scfatksse  Uefern.  Die  Abschi^hung  ist  fireilich  unter  den  hier 
angenommenen  Umstftnden  ao  stark»  dass  die  Eigenschwingungen 
schon  jenseits  des  doppelten  oder  drei&chen  Engehradins  on« 
merklich  sein  müssten;  sie  wird  aber  desto  schwächer,  je  elasti- 
scher die  Kugel  ist  und  je  weniger  ihre  Eigenschaften  von 
denen  des  Medium«?  abweu  hcn,  insbesondere  können  in  einem 
ans  Kihper-  und  Atheratomen  bestehendem  System  die  be- 
tretenden Wirkungen  sehr  beträchUioh  werden.         F.  A» 


39.  FmU  Schreiber.  JHe  ZiitgUmd9glekkmigm  euur 
latfUmde.  (Baremeiruehe  Hnhm^ormd)  (Sepabd.  GiTilinge- 
nienr  40,  Heft  4,  15  pp.  1894).  ^  Mit  Becht  weist  der  YerL 
darauf  hin,  dass  die  meisten  der  bisher  anigestellten  barome- 
trischen Höheiilürmeln  infolge  Berücksichtigung  aller  mög« 
liehen  in  der  Praxis  ohnehin  schwer  kontrollii  baren  Umstände 
eine  so  komplizirte  Gestalt  haben  und  soviel  Rechnungen  er- 
fordern, dass  ihre  Verwendung  nur  mit  Hüte  von  Tabellen  oder 
graphischen  Darstellungen  mögUch  wird.  Nach  einer  über- 
sichtlichen Zusammenstellung  der  ftür  die  allgemeine  Theorie 
der  barometrischen  Höhenmessnng  in  Betracht  kommenden 
Formehi  integrirt  daher  der  Verl  die  die  Abnahme  des  Baro- 
meterstandes mit  der  Höhe  ansdrOekende  Differenüalgleichiuig 
erster  Ordnung  nnter  mehreren  Tcreiniachenden  Annahmen 
tiber  die  Temperatur  nnd  Dnnstspannnng  und  gelangt  dadordi 
m  mehreren  far  die  Rechnung  sehr  bequemen  Formeln,  die, 
wie  durch  Zalilenbeispiele  gezeigt  wird,  zu  übereinstimmendea 
Eesultaten  fuhren.  H.  M. 

40.  «7.  Finger*  Das  Potential  der  m/ierfn  Kräfte  und 
die  Beziehungen  ztmschcn  den  Deformationen  und  den  Spannungen 
in  elastisch  isotropen  Körpern  bei  BerücksictUigung  von  G Hedem j 
die  bezüglich  der  Deformatiomelemenie  von  driUer  bez.  zweiter 
Ordnung  sind  (Ber.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Wien  103,  Abt.  II, 
p.  iad--200  IL  231—260.  1894).  —  Die  theoretischen  Unter* 
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suchuDgen  des  Verf^  haben  zum  Gegenstand  die  £rmitteluiig 
der  bei  der  Berechnitng  der  Spanniu^^  in  isotropen  Sab- 
stamen  xn  den  bebuknten  linearen  Gliedern  binznsnflkgenden 
Glieder,  die  besllglich  derDefbrmatioDselementeTon  der  zweiten 
QrdBtmg  sind  bes.  die  genaue  Berechnnng  des  Potenttals  der 
inneren  Eiftfte  bis  anf  Glieder  dritter  Ordnung.  Im  ersten 
Tefle  der  Abhandlung  werden  die  Beziehungen  zwischen  den 
Komponenten  der  Spannung  und  den  Deformationen,  sowie 
auch  der  Ausdruck  för  das  Potential  der  elastischen  Kraite 
allein  aus  zwei  Gnmdaunahmen  berge hitet,  indem  voraus- 
gesetzt wird,  dass  erstens  das  betracbtete  Körpr^releiiient  vor 
der  Deformation  isotrop  ist  und  zweitens,  dass  für  die  inneren 
Kräfte ;  die  innerhalb  dieses  Körperelementes  wirksam  sind, 
ein  Potential  existirt,  ohne  dass  dabei  über  die  Art  der  zwischen 
den  einzelnen  materiellen  Ponkten  dieses  Elementes  wirkenden 
Kiifke  irgend  eine  Annahme  gemacht  ist  liSsst  man  dann 
bei  der  Bestimmung  des  Potentials  bea.  der  Spannungen  solche 
Glieder  unberflcloiditigt,  die  in  Besug  auf  die  neun  Ver- 
sdnebongsderiTatioiien  von  höherer  als  der  dritten  bez.  zweiten 
Ordnung  sind,  so  ergibt  sich,  dass  bei  jeder  isotropen  Substanz 
ausser  der  Integraüünskonstauten  der  rotentialfunktion  noch 
sechs  konstante,  bloss  von  dem  anfänglichen  Zustande  des  be- 
trachteten Körperelernentes  abhängige  Kotiti/ientcn,  also  sechs 
Elasticitatbkonstanten  in  Rechnung  zu  ziehen  sind.  Sieht  man 
bei  der  Bestimmung  des  Potential  wertes  der  elastischen  Kiäfte 
Ton  allen  Gliedern  ab,  die  bezttgUch  der  Hauptdilatationen  Ton 
höherer  als  der  dritten  Ordnung  sind  und  geht  man  von  der 
Annahme  ans,  dass  die  inneren  Kräfte  nur  anziehende  oder 
sbeiossende  Krftfte  sind,  welche  Funktionen  der  Entlemung 
der  sich  anziehenden  oder  abstossenden  Bfassenpunkte  sind|  so 
Isassn  sich  die  im  ersten  Teile  der  Abhandlung  betrachteten 
sechs  Elastidt&tskonstanten  auf  drei  zurackfthren,  zu  denen 
noch  die  Potentialkonstante  hinzukommt  Berficksichtigt  man 
anch  die  Glieder  vierter  Ordnung,  so  tritt  noch  eine  weitere 
Koastante  hinzu,  wofern  man  nicht  bezüglich  der  vorhin  er- 
w|hnten  Funktion  der  Entfernung  eine  besondere  Annahme 
macht  J.  M. 
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41.  Öchsner  de  Coninck.  Vergleichende  Studie 
ilber  die  drei  isomeren  Nitrobensoesäuren  (C.  R.  IIS,  p.  1104 
—1106.  1894).  —  In  10  ocm  Wasser  Ütoen  dch  bei  12^  toh 
o-NitrobenzoeBftnre  0,0580  gr;  m-^itrobensoeeftiire  0,0268  gr; 
/»-Nitrobenzoeeftm  0,0024  gr.  0. 0.  Seh. 

42.  J.  Sehwneke.     Über  dk  IMichkeä  des  JO^- 

ojcydes  in  fFasser  und  wässeriger  Salzsäure  (Ztsehr.  f.  phys. 
Cham.  14,  p.  331.  189-4).  —  Eine  Keihe  bereits  in  frühereu 
Jahren  ausgeführter,  sorgfältiger  Bestimmungen  über  die  gegen- 
seitige Löslichkiit  von  A liier  und  Wasser  und  von  Aether 
und  Chlorwassei-stotfsäure.  Uber  die  genauen  Resultate  ist 
Original  nachzusehen.  Als  Anhang  ist  eine  Tabelle  bei- 
gegeben über  das  spezifische  Gewicht  wässeriger  Saiaw&are 

Tersohiedener  Konzentration  nnd  Yenchiedener  Temperatur. 

OL 

43.  LOwenham.  Über  gesättigte  Uotmgem  9m 
Mßgnemtmcklorid  und  RMmstiffai  oder  wm  Magnee&imsu/Jai 
und  KäUutnehlorid  (Ztsehr.  f.  phys.  Ofaem.  13,  p.  459--491. 

1894).  —  Der  Verf.  hat  sämtliche  mögliche  Kombinationen 
von  den  vier  Körpern :  Kalmm,  Magnesium,  Schwefelsäure  und 
Chlor  als  Salze  bei  Gegenwart  von  Wasser  dargestellt  Die 
Untersuchung  wurde  dadurch  sehr  kompHzirt,  dass  nicht  nur 
MgSO^  und  KCl  gesättigte  Lösungen  bildeten,  sondern  dass 
die  Doppelsalze:  Schönit  MgK2(S04)s  +  6aq.  und  Kamallit 
MgKCIj  +  6  aq.,  sowie  MgSO^  unter  gewissen  Umständen  mit 
6  und  7  MoL  H,0  entstanden.  Die  Zahl  der  Terschiedenen 
LOslichkeitskarren  ist  dementsprechend  sehr  gross;  Übersiolit 
über  dieselben  m  gewinnen,  ist  nnr  m(^^icfa  mit  flilfe  der 
der  Abhandlung  beigegebenen  graphischen  Zeichnungen.  Der 
Verf.  bespricht  seine  Versuche  an  der  Hand  der  Gibbs'sclidii 
Phasiuregel,  und  zeigt,  wie  aus  den  Lösuiigsvor^urlieii  l»ei  25* 
berechnet  werden  kann,  was  bei  dieser  Temperatur  aus  Lösungen 
beliebiger  Mengen  von  Magnesiumsulfat,  Kaiiumsulfat,  Mag- 
nesiumchlorid  und  Kaliumchlohd  auskiystallisirt  G.C.Sch. 

44.  Jiitardm  Experimentelle  Untersuchungen  über  ge^ 
sättigte  Lasungen.  Dritte  Abhandlung:  Gleichzeitige  Löslich^ 
keüven  mehreren  Saisen  {Aon»  de  chim.  et  phys.  (7)  3, 275 — 288. 
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1S94>,  —  Vorf.  iintei-sucbt  die  Lösliclikeit  der  Salzpaare, 
KGHJKaCl;KBr+KJ;  £Gl+KJ;KGl+KBr;  KNOa+l^aCl; 
KCI  +  KNO3;  KlAO,+  AgNO,;  Ba(N0,),+Ba01,  vom  kryo- 
bjdratiBchen  Punkt  bis  in  die  Nfihe  des  Schmelzpunktes  einer 
der  Komponenten  be&  bis  in  die  NSbe  des  kritisohen  Punktes 
nach  den  in  früheren  VerOffentfidiungen  angegebenen  Me- 
thoden. Die  graphische  Darstellung  gibt  ein  ttbersichtliches 
Bild  der  Löslichkeitsverliältnisse  und  zwar  die  Summe  der  ge- 
lösten Salzmengen,  der  einzelnen  Salze  im  Gemenge,  der 
Samme  der  gelösten  positiven  bez.  negativen  Jonen  in  der 
Mischung.  Die  meisten  Kurven  sind  gerade  Linien;  einige 
treffen  verlängert  den  Schmelzpunkt  emer  der  Komponenten. 
Mit  der  Löslichkeit  der  einzelnen  Salze  fUr  sich  allein  im 
Wasser  haben  die  Kurven  nichts  zu  ihon.  Von  Einzelheiten 
sei  hcrvorgehobeni  dass  die  Löslichkeit  des  NaOl  im  KNO3 
+  NaOl- Gemisch  sehr  schnell  abnimmt,  um  aber  wieder  bei 
grteerer  Abnahme  des  Wasseigebaltes  in  den  konzentrirten 
Lösungen  y  die  fast  nur  noch  Salpeter  enthalten,  za  steigeui 
da  jetzt  der  letztere  als  Lösungsmittel  fhr  das  Ohlomatrinm 
anzusehen  ist.  Verf.  bestimmt  auch  direkt  die  Löslichkeit  des 
Chloraatriums  in  reinem  geschmolzenen  Salpeter  von  244  bis 
46{V\  In  der  Mischung  BaiJSÜg),  -f  BaCL,  entspricht  dem  Un- 
stetigkeitspiihkt  der  Ijöslichkeitskurve  eine  Verbindung  der 
Zusanunensetzung  SBaCL  +  öBalNOg).^.  Auch  von  einer  drei- 
fachen Mischung  KCl,  Kßr  +  KJ  wurde  die  Änderung  der 
LosUchkeit  mit  der  Temperatur  festgestellt  Bein. 


45.  W,  MuHimann  und  O.  Muntre,  Ober  die  Lüs- 
«r  tkr  MuMrif9fmU»  mniget  iiomorpker  SaUpaare  (Ztschr. 
l  Krysi  Wf  p.  8e8>-878.  1894).  —  Die  Beziehungen  zuischen 
der  Znsammensetzung  isomorpher  Miscbkrystalle  und  der  mit 
ihnen  im  Gleichgewicht  befindliehen  gesättigten  Lösung  sind  von 
Boozeboom  (Ztschr.  l  phys.  Chem.  8,  p.  504  1891;  Beibl.  16^ 
p.255)  auf  Grund  der  Gibbsschen  Theorie  des  therm odynamischen 
Potentiales  diskutirt  worden;  doch  waren  erst  wenige  Beispiele 
xj)t nuientell  vollständisf  untersucht  worden,  weshalb  die  Verf. 
eme  Vermehrung  des  Beobachtungsmatenales  unteriiuinmeu 
haben.  Ihre  Untersuchungen  erstrerkpu  sich  bisher  auf 
Mischungen  1.  Ton  KÜ^AsO«  und  iOl^PO«,  2.  Ton  KCIO« 
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und  KMnO^,  3.  von  KMnO^  und  ßbMnO^.  Es  wurden  jedes- 
mal kaltges&ttigte  Lösungen  der  beiden  Salze  in  veradiiedeiien 
Verhältnissen  gemischt  ^  die  Mischimg  nach  Zusatz  geeigneter 
Mengen  der  beiden  festen  Sabse  zom  Sieden  erhitzt,  so  dass 
die  letzteren  aiofa  ?9Uig  lOsten,  nnd  dann  der  firhaltong  in 
einem  Kellemome  von  der  Temperatur  7^  Qberlaasen.  Vlli- 
rend  der  Krystallanascheidong,  die  meist  erst  in  der  erkalteten 
nnd  somit  übersllttigten  Lösung  durch  Hineinwarfen  fester 
Saizteile  sUittfaiid,  wurde  die  Lösung  hettig  geschüttelt,  so 
dass  die  Mischkrystalle  als  feines  Pulver  austiclcn ,  über  diesem 
blieb  dann  die  Lösung  noch  mehrere  Tage  bei  konstanter 
Temperatur  stehen,  damit  sich  sicher  vollständiges  Gleich- 
gewicht einstellte,  äodann  wurde  eine  Probe  der  Lösung  und 
des  von  anhaftender  Lösung  sorgfältig  be&eiien  EarystaUmehles 
analysirt.  Zur  Veransobauliobnng  der  Besultate  wurden  die 
Molekularprozente  des  einen  Bestandteiles  (KH^AsO^  bez. 
KMnOJ  in  den  Krystallen  als  Abszissen,  diejenigen  in  der 
liösnng  alsOrdinaten  aufgetragen,  nnd  die  so  durch  die  einzelnen 
Versuche  erhaltenen  Punkte  durdi  eine  Kurve  Terbnnden. 
Dabei  ergab  sich  ftkr  das  erste  Salzpaar  eine  stetig  gekrümmte 
Kurve^  welche  ganz  oberhalb  der  luiter  45°  ansteigenden  Ge- 
raden verläuft;  die  Lösung  Imt  aiäo  immer  etwas  grösseren 
Gehalt  an  KH.^AsO^  als  die  Misohkry stalle,  und  es  liegt  ein 
neues  Beispiel  für  den  ersten  der  von  Koozeboom  unterschiedenen 
JB^älle  vor.  £ei  den  Mischungen  von  KOIO^  und  KMnO^  steigt 
die  Kurve  zuerst  sehr  raseh»  so  dass  z.  B.  einem  Gehalt  der 
Lösung  von  35  Molekularprozent  £Mn04  erst  ein  solcher  der 
KrystaUe  Ton  8  Molekularprozent  entspricht  Dann  biegt  die 
Knrre  um  und  steigt  mit  schwacher  Neigung,  so  dass  nun  dne 
geringe  Änderung  der  Zusammensetzung  der  Lösung  eine  grosse 
in  deijenigen  der  ausgeschiedenen  Mischkrjstalle  bedingt  und 
sich  daher  aus  einer  nicht  sehr  grossen  Quantität  einer  solchen 
Lösung  stets  inhomogene  Kry stalle ,  deren  KMnO^  iu  den 
äusseren  Schichten  grösser  ist  als  in  den  inneren,  bilden  würden. 
Bei  einem  Gehalt  von  88  Molekularprozent  KMnO^  besitzt 
die  Lösung  gleiche  Zusammensetzung  wie  die  Krj'stalle  und 
würde  daher  beim  Eindunsten  unverändert  bleiben;  darüber 
hinaus  wird  der  Gehalt  an  KMnO^  in  der  Lösung  kleiner  als 
in  den  Eiystallen.  Dies  ist  der  Fall  2  von  Boozeboom.  Das 
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dritte  Salzpaar  bildet  keine  vollständige  lüschungweihei  was 
sich  daran  zeigt,  dass  die  Löslichkeitakonre  auf  einer  grossen 
ndtlleren  Strecke  horiiontal  verläuft,  entsprechend  dem  vierten 
lUle  Boosebooms;  diese  floriiontale  schneidet  die  nnter  45^ 
geodgte  Gerade  bei  18  Pros.  BblfnO«,  so  dass  eine  LOsong 
dieser  Znsammensetrong  unverändert  ansktTstallisiren  wflrde. 
Die  Grenzen  der  Mischbarkeit  liegen  bei  8  Froz.  KMh04  nnd 
1  Proz.  RbMnO^  ;  wie  bei  TlClOj  und  KCIO3,  so  vermag  auch 
hier  dasjenige  Salz,  welches  das  grossere  Aquivaleutvolum  be- 
sitzt, mehr  von  dem  anderen  aufzunehmen  als  umgekehrt. 

  F.  P. 

4b.  Tj,  de  Cojypet*  Uber  die  Temperatur  der  ma.i  imahn 
Dichte  und  der  Eratarrungsiempcrular  von  Rohrzucker l  ixungen 
(Ann.  chim.  phys.  (7)  8.  268—274,  1894).  —  Nach  der  p.  153 
beschriebenen  Methode  untersucht  Verf.  die  Änderung  der 
Temperatur  des  Dichtemaximums  yon  Zuckerldsungen  bei 
wechselndem  Zuckergehalt  Dieselbe  sinkt  ebenso  wie  die 
Erstarrungstemjwratitr  genau  proportional  (ganz  verdünnte 
Lösungen  zeigen  kleine  Abweichungen)  dem  Qehalt  P,  IHe 
moleknlMre  Emiedrigong  der  Temperetnr  des  üichtemazimumB 
des  Wassels,  das  bei  8^982^  beträgt: 

161,0  =       "     X  342 

die  beobachtete  Temperatur  des  Dichtemaximums  der 
Lösung. 

Ferner  wurden  auch  die  iUtereii  Beobachtungen  Ober  die 
Änderung  des  Gefrierpunktes  mit  der  Konzentration  der  Zucker« 
lOeongen  durch  neue  ßeobachtongen  mit  einer  Unterkühlung 
Ton  0,3 — 0,5°  kontrollirt  und  bis  ro  Beobachtungen  bei  einem 
Gdialt  Ton  147  Proc.  Zucker  erweitert  Zwischen  2  und 
12  Proc  ist  die  molekulare  Gefnerpuiktsenuedrigang  konstsat 
=*  19,8;  90H  2  /Voc.  oMrii  jIs^  sie  bis  auf  20,6^  ebenso  ron 
12  Free,  airfwirta  Ins  zu  27,6^ 

Dividirt  man  die  beiden  molekularen  Temperaturemiedri- 
gungen  fftr  die  entsprechenden  Konzentrationen  durch  einander, 
so  erhält  man  ca.  8.  Der  Zahleiiwert  kann  aber  wegen  der 
Änderung  tieö  Molekulargewichts  des  W  assel^  mit  der  Tempera- 
tur (Assoziation  der  Wassermoieküle)  nicht  streng  konstant  sein. 

Bein. 
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47.  A,M,J£wing,  Über  kryoskopüche  Molekulargetoicht»^ 
bestimmiingen  in  Benzol  (Diss.,  Heidelberg  1894).  —  Über  diese 
Arbeit  ist  bereits  Dach  der  gleichlautenden  Abhandlung  toh 
Aowen  (BeibL  18»  p.  528)  refexirt  wordeD.        Q.  0.  Sch. 

48.  JB,  Potornd  md  C.  MoiiUemarHni*  Über  i» 
Fdummt&iderung  beim  Mücken  wm  Fläee^keilen,  w  Bewidm^ 
9um  knfoekepisehem  Ferhaüen  (Etendic.  R,  Acc.  dei  Lmeei  (5)  3, 
2.  Sem.,  p.  139—148.  1894.  Gaz.  (Mm.  Ital.  24.  Jahrg.  2, 
p.  179—190.  1894).  ~  Die  beim  Mischen  von  Flüssigkeiten 
einti'etende  Voluoieiiänderung  ist  iük  h  den  Verf.  geeignet, 
über  den  für  das  kryoskopische  Verhalten  wichtigen  Grad  der 
molckulrtren  Di^gregation  Aufklärung  zu  verschaffen.  Die  Verf. 
bestimmen  deshalb  die  Dichte  von  Gemengen  solcher  Flüssig- 
keiten, fiir  welche  die  Existenz  grösserer  MolekUlgrappen  fest* 
steht  oder  wahrscheinlich  ist,  mit  Benzol  und  vergleichen  die> 
selbe  mit  den  miter  der  Voraussetzung  des  Fehlens  eiiier 
VolnmenSnderang  berechneten  Zahlen.  Ifaren  Annahmen  ent- 
sprechend finden  die  Ver£  beim  Miadien  von  Benzol  mit 
Methyl-y  Äthyl-,  Isopropjl-,  Isobntyl-  imd  Caprylalkohol  nnd 
mit  EBsigs&ure  eine  kleine  Yolamenznnalmie,  Anzeichen  einer 
Bisgregation  und  damit  der  Existenz  molekularer  Komplexe, 
dagegen  aber  eine  Kontraktion  beim  Mischen  von  Benzol  mit 
Benzjlalkuliul,  Diuxyätiiyiibopropyhtlkühül  und  Butterbäure,  d.  i. 
mit  Substanzen,  deren  kryoskopisches  Verhalten  in  Benzol 
gleichwohl  ebenfalls  die  Existenz  molekularer  Komplexe  an- 
deutet. Eine  Volumenznnahme  erfolgt  ferner  beim  Mischen 
von  Benzol  mit  A nethol,  welches  jedoch  kein  normales  kryo- 
spopisches  Verhalten  aufweist 

Wurden  Tencbiedene  Mengen  emer  und  derselben  Fltkang* 
keit  mit  Benzol  gemischt,  so  schien  die  Yolnmenzunahrae  mit 
der  Menge  der  ersteren  flflasigkeit  za  wachsen  und  sich  einem 
MaTrimnm  zu  nfthem.  Doch  halten  die  Yert  ihre  Besnltate 
noch  genauerer  Kontrolle  unter  Berflcksichtignng  der  thermi- 
schen Vorgänge  für  bedürftig.  R  D* 

49.  Patemö   und        Montemartini.  Das 

Parturylol  a/s  Lösungsmitlel  bei  krt/ttskoyisühm  Untertuchtmgen 
(Bendic.  B.  Acc.  dei  Lincei  (5)  3,  2.  Sem.,  p.  176—184.  1894. 
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Gaz.  Cliiin.  Ital.  24.  Jahrg.  3,  p.  197—208.  1894).  —  Paraxylol 
Terhält  sich  nach  den  Verl  als  LdBimgBiiiittel  bei  kryoskopi- 
Bchan  Üntersachiuigeii  ganz  ähnlich  wie  Benzol:  Kohlenwasser- 
stoffe^ Äther,  Anhydride  und  &berhaapt  neutrale  Stoffe,  sowie 
Alkaloide  geben  die  normale  molekolare  GeMerpnnktsemiedri- 
guug,  Sftoren  ungefiüir  die  BM»  derselben,  Alkohole  in  Ter- 
dftamter  Lösnng  ganz  oder  nahezu  normale  Werte,  die  jedoch 
mit  wachsender  Konzentration  rapide  sinken  nnd  Phenole 
zeigen,  wenn  aucL  minder  ausgespiochcii,  denselben  Veiiauf. 
Nur  Thiophen  und  Pyrrol  geben  im  Paraxylol  normale,  im 
Benzol  aber  abnorme  Werte  —  doch  erklärt  sich  letzteres  aus 
dem  durch  die  analoge  Konstitution  von  Lösungsmittel  und 
gelöstem  Stoffe  bedingten  gememsamen  Auskrystallysiren  beider. 
Die  molekulare  Gefrierpunktsemiedrignng  des  Paraxylols  ist, 
ans  der  latenten  Schmelzwärme  nnd  der  Schmelztemperatur 
berechnet, »  43,  im  Mittel  ans  den  direkten  Messungen  »43, 34. 

  B.D. 

50.  Fiatemd  und  C  MontemarUniL  Die  maxi" 
malt  G^firierpmktiermeirigimg  der  Misehmgen  (fiendie.  B. 
Aoa  dei  Idncei  (5)  3,  2.  Sem.,  p.  216—224.  1894;  Gaz.  Chim. 
ItaL  24.  Jahrg.,  2,  p.  208—222.  1894).  —  Bei  sacceedTor 
Änderung  des  Mischungsverhältnisses  zweier  Substanzen  A  und 
B  —  von  der  reinen  Substauz  A  aus  durch  einen  wachsenden 
Gehalt  der  Mischung  :iri  //  bis  ,  zur  reinen  B  —  muss  nach  den 
Verl",  der  Erstarrungspunkt  der  Mischung  von  dem  n  n igen  von 
A  aus  bis  zu  einem  Minimum  sinken,  um  dann  schliesslich  bis 
zu  demjenigen  von  Jö  zu  steigen;  und  dieses  Minimum  müsste, 
wenn  keinerlei  störende  Ursachen,  also  namentlich  keine  grösseren 
Molekalarkomplexe,  vorhanden  wären  nnd  die  Auscheidung  von 
J  oder  B  die  Zusanunensetznng  des  Gemisches  nicht  ver- 
inderte,  bei  dem  ftqnimoleknlaren  VerhAltnis  Yon  A  nnd  B 
emtreten.  Die  Verf.  haben  diese  Yoranssetzong  einer  Tor^ 
iBofigen  Frttfimg  nnterzogen.  Mischungen  von  Paraxylol  mit 
Benzol,  fissigefture,  Phenol  nnd  Trimethylkarbmol  geben  das 
▼ermntete  Maximum  der  Gefrierpunktsemiedrigung  und  zwar 
die  erstgenannte  Mischung  ungefähr  bei  Jem  äquimolekularen 
Verhältnis  der  Bestandteile,  die  zweite  und  dritte  bei  dem 
Verhältnis  von  1  Mol.  Paraxylol  auf  2  Mol.  Essigsäure,  resp. 
Pheii  ],  die  vierte  endlich  bei  1  Mol.  Paraxylol  auf  3  Mol. 

bei6UtU:r  z.  d.  Ann.  d.  Phyi.  o.  Chem.  19.  10 
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TrimethjlkarbiüoL  Mischungen  von  Trimethyikarbmol  mit 
Phenol  ergaben  zwei  Gefrierpunktsminima,  das  eine  bei  6  Mol. 
des  ersten  auf  1  MoL  des  zweiten,  das  andere  bei  1  MoL  des 
ersten  auf  3  Mol.  des  zweiten  Bestandteils. 

Ans  der  Fortaetrang  dieser  Beobachtungen  hoffen  die 
Verl  Anfklftrong  Uber  die  Frage  der  Molekolarkompleze  In 
Jlflssigkeiten  zu  gewinnen*  B.  D. 


51.  F*  Gar  ein  und  C.  Montaiiari»  Uber  das  kryo- 
sknpische  f^er halten  von  Substanzen,  deren  Konstitution  der- 
jenigen des  Lösungsmittels  ähnlich  ist  (Gaz.  Ohim.  Ital.  24.  Jalirg. 
2,  p.  229 — 263.  1894).  —  Fortsetzung  der  Untersuchungen  von 
J)\  Garclli  (vgl  BeibL  18,  p.  431)  behufs  näherer  Feststellung 
der  Beziehungen,  welche  zwischen  der  chemischen  Konstitution 
des  gelösten  Körpers  und  seiner  Fähigkeit,  sich  mit  dem 
Ltenngmittel  als  feste  Lösung  aasznscheiden,  also  abnorm  ge- 
ringe Gefrieipnnktsemiediigangen  zn  ergeben,  bestehen.  Be- 
treffs der  einzeben  Befhnde  mnss  auf  das  Original  rerwiesen 
werden.    B.  D. 

52.  K»  Si^treber*  Die  Methode  der  Gewehe^amnmg 
ma*  Beetimmung  dee  MokkulargeuMu  (Sepab.  ans  lütt.  d. 
natnrv.  Ver.  f.  Neuvorpommem  imd  Rügen,  26.  Jahrg.  1894). 

—  Die  di'  Viies  sclie  plasmolytische  Methode  zur  ßestimmn;ig 
des  osmotischen  Druckes  v  ii  Lösungen  durch  die  Verändeiuag 
der  Gestalt  der  Zellen  bestimmter  Pflanzen  ist  nicht  bl«>s  auf 
die  von  de  Vries  ang»?gebenen  Pflanzen  bescliritnkt,  sondern 
man  kann,  wodm*ch  die  Methode  allgemeiner  anwendbar  wird, 
verschiedene  andere  häufig  vorkommende  Pflanzen,  wie  Leon- 
todon  taraxactum  (Löwenzahn,  Butterblume)  benutzen,  sunal 
da  dieselbe  viel  leichter  präparirbar  ist.  Für  Rohrzucker  er- 
gibt sich  im  Mittel  gut  miteinander  übereinstimmender  Be- 
obachtongen,  wenn  der  isotonische  Eoeilfisient  von  Salpeter 
wm  8  geseilt  wird,  derselbe  zo  1,91  (de  Yries  &nd  1,84),  ans 
den  indirekten  Methoden  rar  Bestimmung  des  osmottsehen 
Dmckes  dagegen  1,81  und  1,95.  Das  Molekolargewicht  des 
Zuckers  wäre  darnach  311  statt  342.  Es  besitst  die  direkte 
Bestimmuug  des  Oämotischen  Druckes  aus  der  osmotischen 
Spannung  des  Zellsaftes  in  konstantem  Volumen  den  Vorzug 


Digitized  by  Google 


—   139  — 


der  ihr  analogen  direkten  Dichte-  und  Molekulargewichte- 
bestimmiing  Yoa  D&mpfeo  durch  Luflverdränguog.  Auch  zur 
Demonstration  der  oemotischea  Geeetze  in  Xidsongen  ist  diese 
Methode  sehr  geeignet  Bein. 

53.  If*  Oarey  Lea»  (Iber  Loäutigw  9on  meiaiUiehßm 
Sä^  (Ztschr.  L  anorg.  Cham.  7,  p.  341—342;  8UL  Joam.  48» 
p.  313  n.  344.  1894).  —  Der  Verl  wendet  sich  gegen  die  An- 
sicht von  Bj.r\ii  und  Schneider  (Baibl.  17,  p.  884),  dass  kolloi- 
dales Silber  eine  Suspension  von  gewöhnUchem  Silber  im  tein- 
Terteilten  Zustand  sei.  G.  C.  Sch. 


54.  E,  A.  Schneider,  Zur  lienntnis  des  kolloidalen 
Silbers  (Ztschr.  f.  auorg.  Ohem.  1,  p.  339-340.  1894).  — 
Kolloidales  Silber  in  Alkohol  gelöst  wird  nicht  koagulirt  durch 

  • « 

Zusatz  von  Propyl-,  Isobutyl-,  tert.  Butjl-,  Oetyl-,  Atliylen- 
alkohol,  Giycerin  und  Phenol.  Durch  Isopropjl-,  sekund.  Butyl-« 
JBLeptylalkohol,  Eiythrit»  Oktan,  Aceton,  Banzol,  Ohinoliny  Tri- 
Sthylamin  und  eine  grosse  Anzahl  anderer  Stoffe  wird  es  so- 
fort an$geschieden.  Das  dnrch  Äther  koagolirte  und  sodann 
getrocknete  Kolloid  löst  sich  vollkommen  in  Wasser. 

  ö.  0.  Sch. 

55.  P,  Bachmeljeff  und  J.  fVsc/uiro/f  .  Thermo- 
metrische  (Jnlersuchin^  von  Amalgamen  (Journ.  ru^s.  phy-;.  ch'?ui. 
Ges.  2.>,  I,  p.  237— 235.  1S94).  —  Die  Verf.  haben  die  Ab- 
kiihlungsj^eschwindigkeit  vuii  Natrium  und  Oad:niuin  3  J  Proz., 
Zink  14  Proz.,  Magnesium  5  Proz.,  Blei  20  Proz,,  Wismut 
1,5  Proz.  und  Nickelamalgam  mittels  des  Thermoelemeuts 
untersucht.  Beim  Cadmium-  nnd  Natriumamalgam  fanden  sich 
in  den  Kurven  der  Abkühlungsgeschvindigkeit  Uoregeimässig- 
ketten  (Knicke),  fiir  Oadmiamamalgam  bei  104^,  für  Natrium* 
amalgam  bei  141^,  beide  Temperaturen  entsprechen  dem  Be- 
ginne des  Erstarrens.  G.  T. 

58.  J*.  Foerater,    Ober  die  chemische  Natur  der  Metall' 

legiruntrp/i  (Natur w.  Ruadscb.  1),  p.  4") 3,  435,  503  u.  51  <.  18)4).  — 
Eine  sehr  lesenswerte  Zummm^nstellun^  un-ierer  Keim'nisse 
über  die  Natur  der  Metalle,  wobei  bisond  ?re  E  icksicht  auf  die 
hierhmgehörxgen  chemisch  physikalischen  Arbeiten  der  ieizten 

10* 
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Jahre  genommen  wird.  Wegea  der  Ü^mzelheiten  muss  auf  das 
Origioal  Terwiesen  werden.  G.  G.  Sch. 


57.  6r.  C.  Schmidt,     Über  Adtorpiion  (Ztschr.  f.  phys. 

Chem.  15,  p.  56—64.  1894).  —  Um  za  prüfen,  ob  das  Henry*- 

8che  Q^etz,  welches  ftlr  die  Adsorption  T<m  Gasen  durch  feste 

Körper  nngefl&hr  mtaSSt,  auch  f&r  gelöste  Körper  amUÜiemd 

gültig  sei)  wurde  Tier-  und  Blntkohle  mit  Lösungen  von  Jod 

vnd  Igoren  behandelt   Mit  der  Verdfinnung  nahm  zwar  die 

adsorbirte  Menge  ab,  aber  viel  langsamer  als  die  Konzentration 

der  Lösung,  so  dass  das  Henry'sche  Gesetz  hier  durchaus  nicht 

gültig  ist.   Weiter  wurde  nachgewiesen,  dass  der  Furbeprozess 

eiii  Adsorptitiiisvorgang  ist  und  nicht  als  eine  Lösiiiig  des 

Farbstoffes  m  der  Faser  aulgefasst  werden  darf  (Beibl.  15,  p.  1391). 

  G.  C.  Sch. 

58.  i\  Hoppe 'Sepier,  Weitere  Versuche  über  die 
Diffusion  von  Gasen  in  IVasser  (Ztschr.  L  physiol.  Chem.  1% 
p.  411— 421.  1894).  —  Verf.  hat  die  vor  zwei  Jahren  mit 
0.  Duncan  ansgefikhrten  Messungen  (BeibL  18,  p.  28)  in  der 
Weise  fortgesetzt,  dass  der  Apparat  nicht  mit  gasfreiem  Wasser, 
sondern  mit  Wasser  TOn  bestimmtem  Gasgehalte  geHlllt 
worde^  nm  nach  Möglichkeit  das  Hlnabfliessen  spezifisch  schwe- 
rerer ElQseigkeit  Ton  der  Oberfläche  in  die  tieferen  Wasser- 
fichichten  zu  beschränken.  Als  Schotz  des  Diffusionsrohres 
gc^en  Temperaturänderungen  der  Umgebung  dienten  ein  Mantel 
von  sehr  blankem  Weissblech  und  zwischen  Glasrohr  und  Mantel 
befindliche  Watte.  Beim  ersten  Versuche  von  14  tägiger  Üaui»r 
war  das  Wasser  bei  Beginn  des  Luftzutrittes  mit  Kohlen- 
säure gesättigt,  dagegen  frei  von  O,  und  N^.  Am  Schlüsse 
fand  sicli  in  den  tieferen  Schichten  an  Sauerstoff  kaum  Vio« 
an  Stickstoff  etwa  Vs  Wasser  bei  voller  Sättigung  mit 
Luft  enthaltenen  Volumina  dieser  Gase.  In  dem  Entweichen 
der  Kohlensäure  in  die  Atmosphäre  sieht  Ver£  eine  Gewähr, 
dass  das  spezifische  Gewicht  der  oberen  FlQssigkeitsschichteD 
stets  geringer  bleibe,  als  das  der  tieferen.  Im  zweiten  Ver- 
suche kam  mit  möglichst  reinem  Sauerstoff  gesättigtes  Wasser 
zur  Verwendung,  Endlich  liess  Verf.  Luft  in  nur  stickstoff- 
haltiges Wasser  diffundiren  und  machte  nach  20  Tagen  die 
Sclilussanalysen.  Als  wichtigste  iTolgerung  aus  den  Beobachtungs« 
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resoltaten  kann  der  Satz  gelten:  ,,Die  Tiefen  der  Seeon  und 
Meere  würden  ein  xeioliee  Tierleben  nioht  jbeherbeigen  und 
die  Organismen,  anoh  die  nicht  im  Waner  lebenden»  wttrden 
nicht  existiren  können,  wenn  die  Diffaaion  des  SanerstofFs  in 
ruhender  FlQssiglnit  allein  das  Gaa  ihnen  anfllhren  sollte*'. 

  D.a 

59.  Cr.  Jüger»  Uber  die  innere  Reibung  der  Lüsungen 
(Wien.  ßer.  103  (2),  p.  251— 1894;  Munatsh.  f.  Chem.  15, 
p.  254 — 268.  1 894).  Nach  einer  neuen  Berechnung  der  mitt- 
leren Weglänge  der  FlüssigkeitsmolekOle  wendet  der  Verf. 
seine  in  einer  tVLiheren  Abhandlung  veröffentlichte  Formel  für 
die  innere  üoibung  von  Flüssigkeiten  auf  die  Lösungen  an  und 
findet,  wie  an  vielen  Beispielen  gezeigt  wird,  dass  der  Zuwachs 
des  Gelösten  die  Energie  des  Lösungsmittels  in  der  Weise  er- 
höht, dass  es  die  Wirkung  hat,  als  wQrde  die  Temperatur  dee 
LSflongsmitteb  in  entsprechender  Weise  gesteigert  Ein  Zn« 
sammenhang  zwischen  Dissoziation  und  innerer  Beibung,  wie 
Arrheoius  Tennuteti  ist  nicht  nachweisbar.  Q.  J. 


60.  JB.  8»  ColCm  Photographie  des  Einfalleru  eines  Tropfens 
(Nature  50,  p.222.  1894).  —  Der  Verf.  beäclireibt  die  Versuchs- 
aoordnung,  durch  welche  Worthiugton  Photogra[)hien  von 
Tropfen  im  Momente  des  Eindringens  in  Flüssigkeitsobertiächen 
gewonnen  hat.  Eine  Kugel  wird  zwischen  die  Knöpfe  der  inneren 
Belegungen  zweier  Leydner  Flaschen  hindurchfallen  gelassen  und 
fuhrt  dadurch  die  Entladung  derselben  herbeL  Die  AuslöscTor- 
lichtong  fQr  die  Kugel  unterbricht  dabei  einen  Strom  und  TOr- 
anlasst  dadurch  das  Herabfallen  des  Tropfens  im  Dunkelzimmer. 
Der  gleichzeitige  ßntladungsfimke  zwischen  den  äusseren  Be- 
legungen der  Lejdner  Flaschen  beleuchtet  den  Th>pfen. 
DorchUTahl  der  Fallhöhe  der  Kugel  kOnnen  die  Terschiedensten 
Stadien  der  Tropfeneotwickelnng  photographirt  werden.  Ol. 


61.  ir.  Mamsuy  und  Aston,  Die  inolekularc  Ober' 
jlackvnenergie  von  Flüssigkeitsgemengen  (Ztschr.  f.  piiysik.  Chem. 
15,  p.  89-98.  1894).  —  Die  Verf.  haben  die  Oberflächen- 
spannung von  den  (lomengen:  1.  Toluol  und Piperidin,  2.  Benzol 
und  Kohlenstofftetrachlorid ,  3.  Chlorbenzol  und  Athylen- 
dibromid,  4.  Schwefelkohlenstoff  und  Chloroform  untersucht» 
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um  zu  ennittelo,  ob  die  ObeiflächenenergieD  toh  Mischiiogen 
gleich  dem  Mittel  der  OberflftcheneDergien  der  einseben  Körper 
seien«  Bei  den  ersten  beiden  Paaren  war  dies  der  EslL  Beim 
Chlorbenzol  und  Athylendibromid  machten  sich  Abweichnngen 
geltend,  was  die  Yei^  auf  die  beim  Misehen  eintretende  Ans> 
dehnung  zurtickftlhren.  Beim  CS,  +  CHCI3  wichen  die  be- 
rechneten Werte  bedeutend  von  den  beobachteten  ab,  was 
wahrscheinlich  davon  herrührt,  dass  Schwefelkohlenstofl'  bei 
niederer  Temperatur  Doppeimoleküle  bildet  Die  Untersuchung 
.wird  fortgesetzt  G.  C.  Scb. 


62.  IT.  JSamsay  vnd  Ästen,  Die  moleh  ulare  Ober- 
flächenenergie  der  Ester  (Ztschr.  £  physik.  Chem.  15,  p.  98 — 106. 
1894).  —  Die  Verf.  haben  die  Ton  ihnen  an^estdlte  Formel: 
y{Mvy^ mak(&  —  t^  dj,  wo  y  Obeiflftchenspannung,  M  das 
Molecnlargewichti  o  das  Volum  der  FlOssigkeitf  &  kritische 
Temperafcor,  t  die  Beobachinngstemperatury  k  nnd  d  Konstantm 
bedeuten,  an  einer  Beihe  von  Estern  geprüft: 


Aus  der  Konstanz  von  k  schliessen  die  Verf.,  dass  die 
Ester  aus  einfachen  Molekülen  im  flttssigen  Aggregatznstande 
bestehen  (vgl  EötrOs,  Wied.  Ann.  27,  p.  462.  1886). 

Weiter  wurde  geprOft,  ob  die  isomeren  Ester  f^eiche 
MoleknlarTolumina  besitzen  bei  Temperaturen,  bei  denen  ihre 
Oberflächenenergie  gleich  ist;  doch  zeigten  sich  auch  bei  dieser 
Temperatur  Differenzen  von  gleicher  GhrOssenordnung  wie  bei 
den  Siedepunkten.  In  ähnlicher  Weise  variirte  das  Verhältnis 
zwischen  den  Siedetemperaturen  bei  entsprechenden  Drucken 
im  Sinne  von  van  der  Waals  und  den  Temperaturen  gleicher 
Oberdächenenergie.  G.  C.  Scb. 
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63.  F.  Brandäo,  Dü  KmUen^fmbeie  im  hescagmiahn 
System  (Zt8chr.£Ki78t  23,  p.468— 465.  1894).  —  Um  im 
hexagonalen  System  die  Kanten  analog  wie  die  Flftchen  bei 
Zngrondelegung  des  Grothschen  oder  BravaisBohen  Azen- 
sjstemee  diireh  vier  Indices  an  bezeichnen ,  kann  man  zn  In- 
dices  einer  Kante  die  dnrdi  die  Axeneinheiten  diridirten 
Cosinus  der  Winkel,  welche  sie  mit  den  betreflfenden  Axen 
bildet,  wühlen.  Die  so  deüiurteu  indices  drücken  sich  bei  An- 
nahme der  Bravaisscben  Axen  durch  die  in  gewöiinlicher  Weise 
aof  zvrei  der  letzteren  und  die  üauptaxe  bezogenen  A^,  A,, 
folgendenuaassen  ans: 

es  iat  also  jr,  +  +  '«  »  0.  —  Diese  Definition  der  Indices 
bat  n.  a.  den  Vorteil,  dass  eine  Kante  und  eine  FIAcbennomiale^ 

denen  gleiche  Indices  zukommen,  in  derselben  durch  die  Haupt- 

axe  gehenden  Ebene  liegen.  F.  P. 


84.  C  Viola,  Em  Wort  über  den  Hauptsatz  der  Sym- 
metHe  der  Krystalle  (Ztschr.  f.  Kryst.  23,  p.  AW^.  1S94).  — 
Kurze  Wiedergabe  eines  vom  Verf.  in  einer  Irüheren  Ab- 
handlung (Giern,  di  Min.  etc*  von  Sansoni  4,  p.  260.  1893)  mit 
Hilfe  der  (juatemionem*echnung  gegebenen  Beweises  für  den 
Satz,  dass  eine  Symmetrieaze  immer  eine  mögliche  Kry stall- 
kante ist   S,  P. 

65.  C  Viola,  Ausgleichungsmeihode  der  ^forriHrt sehen 
Hrystallogr&phie  (Ztschr.  f.  Kryst  23 ,  p.  333— 343.  1894).  — 
Die  Angabe,  die  sechs  gemessenen  Winkel  zwischen  vier  nicht 
in  einer  Zone  Hegenden  Krystallflftchen  nach  der  Methode  der 
kleinsten  Quadrate  so  an  konigiren,  dass  sie  miteinander  ver- 
einbar werden,  ISast  sich  als  ein  Flroblem  des  elastischen 
Olddigewiohtes  deuten,  indem  man  in  den  sechs  Zonen  Krftfte- 
paare  annimmt,  welche  den  Produkten  aus  den  betreffenden 
Winkeländerungen  in  die  Genauigkeitsmaasse  der  Messungen 
proportional  sind.  Verf.  zeigt,  wie  sich  durch  diese  mechanische 
Deutung  die  Rechnung  vereuilacht.  Er  erörtert  sodann  auch 
uie  Anwendung  der  Methode  auJt'  die  Ausgleichung  der  filr  die 

zehn  Winkel  zirischen  luni  Jb'lächen  gemessenen  Werte. 

F.P. 
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Akustik. 


66.  H.  QUbmM.  AHfnahM  der  TW  (C.  E.  119, 
p.  58—66.  1894).  —  Die  Arbeit  fldüieBSl  sicli  an  frühen 
(BeibL  18,  p.  729, 1082, 1088)  an.  Nach  Emtritt  des  etatbnSrai 
ZoBtaades  Ist  die  VerriUskung  des  durch  Influeiiz  fiohwingeiideii 

Punktes  von  der  Form 


Hieraus  ergeben  sich  u.  a.  folgende  Schlüsse:  1.  Die 
Amplitude  der  Lofluenzschwingung  ist  proportional  der  Ampli- 
tude der  Quelle;  Tom  Verl  noch  besonders  experimentell  be- 
stätigt 2.  Die  Eesonanz  varürt  mit  m,  ist  am  stärksten  Ar 
p^^mn\  und  die  Tonhöhe  der  Quelle  ist  dann  nicht  ge* 
nan  gleich  dem  Eigentone  des  Influenzkörpers,  sondern  etwas 
höher;  eben&lls  durch  Versuche  bestätigt  8.  Die  Resonanz 
Tariirt  mit  p,  4.  Sie  Tarürt  mit  woraus  man  auf  die  Ezi- 
Stenz  eines  Absorptionsyermögens  für  Schall  schliessen  kann. 
5.  Zwischen  beiden  Körpern  besteht  eine  PhaseudilTerenz  ausser 
iiu  Falle  der  stärkäten  Resonanz.  A. 

67.  (A*  Költzow.)  Ein  neuer  Phonograph  (Cntriztg.  i. 
Optu.Mech.  1894,  15,  p.  166).—  Der  Költzow'sche  Phonograph 
untersclieidet  sich  von  dem  Edison'schen  durch  viel  grössere 
Einfachheit  Das  Einzeichnen  der  Schallwellen  geschieht 
mitteb  Membrane  und  Stift  oder  auch  durch  ein  sog.  kegel- 
förmiges Schreibmesser,  letsteres  hat  den  Vorteil,  dass  es  sich 
nicht  leicht  abschleift  und,  wenn  doch,  durch  Drehung  neue 
Schreibstellen  liefert  Der  Sprecfaapparat  ist  ein  Hebel,  an 
dessen  kürzerem  Arm  der  Stift,  an  dessen  längerem  die  Mem- 
bran >itzt;  iiir  manclie  Zwecke  wird  die  Membran  durch  eine 
gespatmte  Saite  ersetzt.  Die  Walzen  bestehen  aus  einer  sehr 
harten  Seife  und  halten  bis  zu  mehreren  100  Wiedergaben 


sin  [f4 1  —  (ff  e)] 


und  die  Amplitude  der  Resonanz 
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ans.  Auch  können  sie  nach  der  Benutzung  um  0,02  mm  ab- 
gecbehi  und  dann  wieder  benntrt  werden,  so  dass  eine  Walze 
fikr  nmd  200000  Worte  ausreicht  FOr  Sprachwiedergabe 
genügt  Handbetrieb^  fllr  Mnaik  ist  ein  regoUrter  Motor  n&tig. 
lÜttela  Mikrophon  und  Telephon  kann  man  die  Laute  auch 
in  beliebige  Entfernungen  Obertragen.  F.  A. 


68.  Am  de  Bertha*,  Ober  em  Syitm  neuer  Tanleüem 
(a  B.  118,  p.  1137—1139.  1894).  —  Ans  den  zwölf  HalbtOnen 
der  gewöhnlichen  Tonleiter  kann  man  die  beiden  Gmppen 
(Vs,  1)  nnd  (1,  Vs)  bilden,  die,  Tiermal  wiederholt^  die  Folgen 

(V,,  h  U  V2>  h  V2,  l)ttlid  Va,  h  Va>  h  1,  V2) 
ergeben,  also  zwei  Tonleitern,  die  man  auf  jedem  Tone  unseres 

Tonsystems  aufbauen  kanu  und  die  mit  der  chrümaüschen 

Tonleiter  den  Vorzug  der  Symmetrie  gemein  haben.  Aus 

naheliegenden  Gründen  kanu  man  diese  Tonleitern  enharmoni- 

8che  nennen  und  zwischen  homotonen  erster  und  zweiter  Art 

unterscheiden.   Die  weiteren  Betrachtungen  gehören  mehr  der 

Mnaktheorie  an.    F.  A. 

60.  A*  de  Bertha*  Uber  die  enharmonMif/i  Tonskalen 
(0.  R.  119,  p.  56. 1804).  —  Eme  Erwidemng  auf  die  Prioritäts- 
Bekhanatton  von  PoÜgnac,  in  der  mgegeben  wird,  dass  dieser 
einige  der  in  Bede  stehenden  Zahlen  andi  gefunden  hat»  aber 
zugleich  betont  wird,  dass  sich  das  ToUst&ndige  System  dieser 
Skalen  erst  durch  den  Gedankengang  des  Verl  ergibt  F.  A. 


70.  Auerbach*  Die  ph^eÜsaHschen  Grundiugen  der 
nometik  (Ztschr.  l  franzöe.  Sprache  u.  Idti  16,  p.  117--171. 
1894).  —  Eine  ausführliche  kritische  Darstellung  der  neuesten 
Untersuchungen  über  die  physOodische  Natur  der  Sprachlaute 
mit  besonderer  BerQcksichtignng  der  dabei  benutzten  Methoden, 
die  in  analytische  (akustische,  optische,  graphische,  photo- 
graphische), synthetische  und  indirekte  unterschieden  wtrdeii. 
Am  S(  hiusse  ist  eine  Übersicht  über  die  be^^üghche  Litteratur 
gegeben.  F.  A, 
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Warmelelire. 

71.  XU  JET.  QrißUha.  Der  Werl  det  mechanischen 
WärmeafumUent»,  aus  Ferern^  obgMUt,  die  die  FeeUtelhmg 
der  Bexiehmg  jtwitehe»  den  eiekirieehen  und  den  mechmuechen 
Binheiien  Mum  Zutecke  hatten,  n^st  einer  Vntereuchung  Uber 
die  fFärmekapaeität  de»  fVanere  bei  vereehiedenen  Temperaiuren 
(Phil.  Transact.  Roy.  Soc.  Lond.  184,  p.  361—504.  1893).  — 
Uber  einen  ausführlichen  Auszug  aus  dieser  umfangreichen 
Arbeit  wurde  bereits  Beibl.  IS,  p.  322.  1894  benchtet  Der 
daselbst  für  das  mechanische  Wärmeäquivalent  angegebene 
Wert  wurde  vom  Ver£  in  einem  achtrage  berichtigt,  über 
welchen  BeibL  IS,  p.  646,  1894  referirt  wurde.  Wir  verweisen 
auf  diese  Beferate.    H.  M. 

72.  6r.  Mouret,  Beweis  des  Prinsipes  der  Aquivalens 
(13  pp.  Niorfe  1894.  Sepab.).  —  Verl  stellt  den  Satz  auf,  daas 
man  jede  mit  irgend  einer  Maschine  an  einem  beliebigen  System 
von  Wärmequellen  8  ansgeflllirte  umkehrbare  oder  mclit> 
nmkehrbare  Operation  zurllckfthren  kann  auf  eine  umkehrbare 
an  zwei  Quellen  üf  imd  N  vorgenommene  Operation,  durch 
welche  für  eine  Wärmemenge,  die  der  im  System  S  ver- 
brauchten oder  erzeugteu  gleich  ist,  eine  gleiche  Arbeit,  und 
zwar  in  dem^^elht  n  Sinne,  geleistet  wird.  Hieraus  folgert  er, 
dass  zwischen  der  durch  eine  thermische  Maschine  in  Arbcii 
umgesetzten  W^ärme  und  der  Arbeit  selbst  eine  unveränderliche 
Beziehung  besteht,  welches  auch  die  Wärmequellen^  ihre  Tem- 
perataren, die  Maschine  und  die  Art  der  Operation  sein  mögen. 

  SL 

73.  G,  H.  Hryan.  Bericht  über  den  gegenwärtigen 
Stand  unserer  ixenntnis  in  der  Thermodtjnumik  (Report  Brit. 
Assoc.  39  pp.  Ih94.  Sepab.).  —  Der  Bericht  behandelt  das 
Maxweirsche  Gesetz  der  Teilung  der  kinetischen  Energie  und 
das  Boltzmann-Maxweli'sche  Gesetz  von  der  Permanenz  der 
Verteilung  der  Moleküle,  welche  die  Grundlage  der  kinetischen 
Gastheohe  bilden.  Unter  erstgenanntem  Gesetz  versteht  Verf. 
das  folgende:  Wenn  die  kinetische  Energie  eines  gegebenen 
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8|pteiii8  Jon  Molekülen  dargestellt  ist  als  eine  Summe  Ton 
Quadraten,  so  sind  die  Mittelwerte  jedes  dieser  Quadrate,  ge- 
nommen über  eme  grosse  Anzahl  in  gegebener  Weise  verteilter 
Sjsteme  Ineinander  gleich.  Unter  dem  zweiten  Gesetz  ist  folgen* 
des  zu  Terstehen:  Bezeichnet  man  mit  dem  Namen  Boltzmann- 
MaxwelPscbe  Verteilung  diejenige  Verteilung  einer  grossen 
Anzahl  von  Molekülen  oder  anderen  dynamischen  Systemen 
gleicher  oder  verschiedener  Art,  bei  welcher  die  Koordinaten  // 
urd  Monunte  p  jedes  Systems  derart  angeordnet  sind,  dass 
d  e  Anzahl  der  Systeme  in  der  Nähe  jedes  gegebenen  Zustandes 
f~^((lp^,..dpn(^ f/i  -"ägn,  wo  £  die  kinetische  Energie,  pro- 
|K>rtioual  ist,  so  besagt  das  zweite  Gesetz,  dass  diese  Verteilung 
Ton  der  Zeit  unabhängig  ist.  Dem  Verf.  kommt  es  insbesondere 
darsnf  an,  die  Grenze  festzustellen  zwischen  den  dynamischen 
Systemen,  welche  den  obigen  Gesetzen  genügen,  und  denjenigen, 
lelcbe  ihnen  nicht  genfigen.  Er  behandelt  zun&chst  in  Ab- 
scfanitt  I  die  nichtkollidarenden  Systeme,  sodann  in  Abschnitt  II 
^rsteme  von  kolHdirenden  Moldcülen  und  schliessUch  im  Ab- 
Bclmitt  m  einige  üntersachungen  über  den  Zusammenhang 
des  Boltzmann-MaxweIl*8chen  Gesetzes  mit  der  Wahrscheinlich- 
keitglehre,  der  Gleichung  des  Virialü  und  dem  zweiten  Haupt- 
satz der  Thermodynamik.  H.  M. 

74  und  75.  //.  Poincare»  Über  die  kinetische  Theorie 
dfr  Gase  (Rev.  gän.  d.  sc.  5,  p.  513—521.  1894).  —  II.  Le 
Chatelier,  Dasselbe  (Ibid.,  p.  596).  —  Poincar6  gibt  eine 
übersichtliche  Darstellung  über  die  Konstitution  der  Gase  nach 
der  kinetischen  Theorie,  lenkt  sein  Augenmerk  besonders  auf 
die  ferschiedenen  Arten  der  Energie,  welche  ein  Molekül  an- 
nehmen kann  und  reproduzirt  sodann  einen  bereits  von  Lord 
KelTin  aufgestellten  Spezialfall,  für  welchen  das  Mazwellsche 
Gesetz,  dase  einem  jeden  Molekül  im  Mittel  dieselbe  Energie 
lokommt,  nicht  zutreffen  soll.  Der  Verf.  schlägt  dabei  einen 
neuen  im  AiLSzug  nicht  wiederzugebenden  Weg  des  Beweises 
em,  gelangt  jedoch  zu  dem  Kesultate,  dass  der  von  Lord  Kelvin 
angeführte  Fall  kein  Ausnahmsfail  ist,  nimmt  aber  an,  dass 
es  dennoch  Ausnalim«?fälle  gebe. 

H.  Le  Chatelier  beklagt,  dass  in  obiger,  wie  überhaujjt 
gegenwärtig  in  vielen  Arbeiten  ein  Misebrauch  mit  der  Ab- 
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straktioiL  getrieben  wird^  weiche  den  Schaler  ?enrixren  moas. 
Bee  YetL  Einwände  emd  rein  pftdagogiBcher  Katar.  Q. 


76.  ff^Petrini*  Zur  kmelisrhr?i  Theorie  der  Gase  [ÖUers, 
af  koQgL  Svenska  Veteiisk.-Akad.  -b'ürliandl.  51,  p.  263 — 296. 
1894).  —  Der  Verf.  stellt  seine  Untersuchungen  an  einem 
„eindimensionalen^*  Gas  an.  Darunter  versteht  er  ein  System 
Ton  Molekalen,  welche  sich  nur  auf  einer  geraden  Linie  be- 
wegen können.  Wir  haben  es  also  mit  einer  Arbeit  Ton  physi- 
kalischer Bedeutung  nicht  zu  thun.  Das  unteranchte  System 
zeigt  mit  Ausnahme  des  Temperaturbegriffeei  der  Begel  ▼on 
Avogadro  und  nodi  einiger  anderer  Eigenschaften  der  Gase 
in  seinem  Verhalten  eine  gewisse  Übereinstomung  mit  den 
wirklichen  Gasen.    G.  J. 

77.  Bakker*  Znuarnmenkang  swiichen  den  Gegetgen 
noB  Mariotie,  Cai/'Luuae  mul  JmUe  (Ztschr.  £  phys.  Chem.  14» 
p.  671—672.  1894).       WUirend  Poincar^  der  Ansicht  ist, 

dass  ein  Gas,  welches  das  Mariotte-Gaj-Lussacsche  Gesetz 
befolgt,  lioch  nicht  notwendig  dem  Jouleschen  Gesetz  unter- 
worfen sein  muss,  zeigt  der  Verf.,  dass  die  drei  Gesetze  in 
innigem  Zusammenhang  stehen ,  indem  sich  dafür  folgende 
Gleichungen  ergeben: 


78.  W.  SuilherlanÜ*  Die  AtuMMmg  ungleicher  Moie- 
küie  (Phil.  Mag.  (5)  $8,  p.  1—19,  188-197.  1894).  —  Der 
Vert  wiederholt  im  ersten  Teile  seiner  Arbeit  die  kinetisdie 
Theorie  der  Diffusion  der  Gktse,  wie  sie  yon  Stefan^  O.  E,  M^er 

und  Tait  gegeben  worden  ist.  Diese  sahen  ab  von  einer  Kraft, 

welclie  zwischen  den  Molekülen  wirksam  ist.  Indem  der  \  eii. 
anuimint,  zwei  verschiedenartige  Moleküle  mit  der  Masse  m, 
bez.  mg  üben  neben  der  Gravitation,  welche  durch  G  m^m^  i 
{G  =  Gravitationskonstante,  r  ^  Ali'^tand  der  Mittelpnnkte 
der  Moleküle)  gegeben  ist,  noch  eine  Kraft  o,  Oj  /  r*  aufeinander 
aus,  ändert  er  die  Theorie  Stefans,  welche  er  fiir  die  beste 
hftll^  mit  Rücksicht  auf  die  „Molekalarkralb<<  entsprechend  ab. 


Ooets  von  lüuriotie  (oder  Boylo) 
Gesetz  von  Joale  «( 
Gesetz  von  Gay-Luaaao 


G.  J. 
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Badarth  erhält  er  für  die  Abhängigkeit  des  Diffusionskoefa- 
zieDten  von  der  Temperatur  die  Formel: 


venu  und  die  zn  den  absoluten  Tempezatnren  7j  ood 
gebGngen  Werte  des  DiffodonskoelBaeiiten  imd  ^  eine 
Eonatsnte  ist  Zur  PrOfung  dieser  Formel  genügt  das  vor- 
handene Beobachtangsmaterial  nicht,  doch  reicht  es  Ulis,  fiir 
Tide  Gase  die  Grösse  zu  berechnen,  die  als  ein  Maaas  für 
die  potentielle  Energie  uufgefasst  werden  kann,  welche  zwei 
Terschiedene  Moleküle  bei  der  Berührung  besitzen.  Neben 
Tcrschierlenen  anderen  Folgeiungon  wird  für  eine  Beihe  von 
Gasen  die  Grösse  ^C^  berechnet 

Der  zweite  Teil  behandelt  die  OberflÄcheiispaimung  y(^n 
Gemischen.  In  einer  früheren  Abhandlung  zeigte  der  Verf., 
daaa^  wenn  3Am*lr^  die  Molekularanziehnng  zweier  Moleküle 
v<m  der  Masse  m  nnd  der  Entfernung  r  in  einer  Flüssigkeit 
von  der  Dichte  p  bedeutet,  die  Oberflaobenspannnng  der  Ortae 
Aft^e  proportional  ist,  wobei  e  der  GrGssenordnnng  nacb  der 
mittleren  Entfenung  der  JtfolekQle  von  den  Nacbbarmolekolen 
entspricht  Diese  Formel  wird  auf  ein  Gemisch  ausgedehnt, 
was  aber  eine  sehr  langwierige  Gleichung  zur  Folge  hat.  Die 
Prftfimg  der  Formel  durch  das  Experiment  ergibt  nur  teilweise 
ll)erein8timmnng  zwischen  Theorie  und  Beobachtung.  Der 
Verf.  zieht  ^ciwohl  die  Beol);i(  htun^^fii  anderer  heran  als  auch 
seine  eigenen,  w*elche  in  schi(  lgt\steiiten  Kapilianohren  gemacht 
wonien,  so  dass  ein  längerer  aufsteigender  Flüssigkeitsfaden 
erzielt  werden  konnte',  was  eine  genauere  Messung  ermög- 
lichen soll    Q.  J. 

79  und  80.  G.  Bakker.  Zur  Theorie  der  ttuss))(keüm 
und  (iase.  U  (Ztschr.  i.  phys.  Chem.  14,  p.  446- 45Ö.  1894).  — 
Ihmnodi/namische  Ableitung  der  Zustandsgieichung  von  van  der 
H^aalsfür  Flüssigkeiten  und  Gase  (Ibid.,  p.  456—466).  —  Die 
beiden  Abhandlungen,  welche  rein  mathematischer  Natur  sind 
und  vielÜEtch  aof  frühere  Arbeiten  des  Yert  zorttckgreifen,  ent- 
lulten  die  Ableitung  der  bekannten  van  der  Waalssohen  Zu- 
stasdegleichnng  mit  Umgehnng  der  Virialgleichung.   Im  Aus- 

käsen  sie  sich  nicht  wiedergeben.  G.  J. 
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81.  G,  ßakker,  Bemerkung  üher  die  Fimkiion  a  in  der 
iMstandsgleiehvng  von  mn  der  kk'aais  (Ztschr.  f.  phys.  Chem.  14, 
p.  664—670.  1894).  —  Der  Verf.  fasst  seine  BemerkuDgen  in 
den  Scblusssatz  zusammen:  „Die  Faoktioa  a  nimmt  ab  mit  der 
Erhöhung  der  Temperatur,  um  0  zu  werden,  wenn  die  spezi- 
fiachen  Wärmen  bei  konstantem  Volumen  und  konstantem 
Druck  Temperaturfiuktionen  oder  konstant  geworden  sind,  und 
die  Kurre,  welche  diese  Funktion  in  ilirer  Abhängigkeit  aar 
Temperatur  darstellt,  kehrt  ihre  konvexe  Seite  der  Temperator- 
axe  mJ*  Wir  erÜEihren  also  nichts  neues.  G.  J. 


82.  jP.  de  ffeen,  KTperimcHt eller  Beweis  des  rein  zu- 
Jäiligen  Charakters  des  krilischen  Zustandes  (Bull.  Acad.  Belsf. 

Ti,  p.  348-354.  1894).  —  Bezeichnet  man  mit  k  die  Wir- 
kungen der  Wärme,  welche  die  Moleküle  einer  ij^iüssigkeit 
Toneioander  zu  entfernen  streben,  mit  n  den  die  anziehenden 
Wirkungen  dieser  Moleküle  darstellenden  inneren  Druck  und 
mit  F  die  Resultante  dieser  beiden  Wirkungen,  so  gilt,  das 
Nichtrorhandensein  einer  fraen  Oberfläche  YOraosgesetzt,  ftr 
den  Gleichgewichtszustaiid  der  FlQssi^eit  die  Gleichung  (TgL 
Beibl.  18,  p.  52.  1894): 

d.  h.  dk  Besultante  der  molekularen  Wirkungen  ist  Ton  aussen 

nach  innen  gerichtet.  Wirkt  auf  die  Flüssigkeit  ein  äusserer 
Druck  p  oder  wird  im  Innern  der  Flüssigkeit  beiiii  Übergange 
aus  dem  flüssigen  in  den  gasförmigen  Zustand  eine  Dampf- 
spannung erzeugt,  so  tritt  an  Stelle  der  obigen  Gleichung: 

Indem  nun  der  Verf.  den  isothermi^cben  Verlauf  dieser 
Funktion  bei  varürendem  p  verfolgt,  erhält  er  die  drei  Sätze: 
1.  Um  die  Verdampfung  einer  Flüssigkeit  unterhalb  der 
kritischen  Temperatur  (definirt  durch  k^n)  tol  ▼erhindem, 
braucht  man  nicht  nur  keinen  Druck  anssullben,  sondern  kann 
sogar  eine  Depression  oder  einen  Zug  hervorbringen.  2.  Um 
eine  Substanz  bei  der  kritischen  Temperatur  im  flüssigen  Zu* 
Stande  zu  erhalten,  genügt  es,  einen  äusseren  Druck  gleich  Kuli 
zu  unterhalten.  8.  üm  eine  Substanz  oberhalb  der  kritischen 
Temperatur  im  flüssigen  Zustande  zu  erhalten,  genügt  es,  einen 
geringen  positiven  Druck  auszuüben.   Hieraus  folgt,  dass  der 


biyiiizüü  by  GoOglc 


—   161  — 


Zostaad  einer  Flüssigkeit  nicht  ausschliesslich  durch  die  Tem- 
peratur und  den  Drook  bestimmt  ist,  da  das  Volumen  bei  dar 
krttischen  Temperatur  unter  einem  Drucke  gleich  Null  von 
Sing  luB  Uneodliob  würen  kann.  Ver£  denkt  sich  die  Flttasig- 
ksit  im  kritiaeben  Znstonde  aU  em  nicht  bomogenes  Gemenge 
xweier  Arten  yon  MolekOlen,  von  denen  die  eine  Art  den 
Charakter  von  Slftssigkeitsmolekttlen,  die  andere  den  Ton  Gk»* 
motoktUen  bat  Wird  die  Dampfbildnng  verhindert,  so  bleibt 
die  Substanz  auch  oberhalb  der  kritischen  Temperatur  aus- 
schhesshch  aus  Molekülen  der  ersteren  Art  zusamroengesfttzt. 
Bei  einer  bestimmten  Temperatur,  die  der  Verf.  Temperatur 
üer  phy-ikalischen  Di»buziation  nennt  und  tiir  die  meisten 
Flüssigkeiten  auf  öOO  oder  000"  schätzt,  tritt  jedoch  ein  Zu- 
stand ein,  bei  welchem  die  die  Flüssigkeit  bildenden  Moleküle 
vollständig  voneinander  dissoziirt  sind.  Verf.  hat  seine  theo* 
retiscben  Schlösse  dnrch  Versnobe  mit  Amjrlen  bestätigt  ge- 
fnndeiL  M. 

d3.  de  jHeen,  Bemerkung  über  den  ßiMgm  w$d 
gmßrwagm  ZuOamd  (BnlL  Acad.  Belg.  (8)  27,  p.  885^88. 
1894).  —  Die  bekannte  van  der  Waalssche  Fomel  (P+n) 
(K-e)»J2r  zeduirt  aicb  flir  v)  «•  iST  auf  die 

Form  i*  B  JT  —  if y  wo  den  auf  das  Qas  ausgeübten  Dmck 
bedentet  Für  Flttssigkeiten  gibt  es  nach  dem  Verf.  eine  ana- 
loge Formel,  in  der  jedocli  K  <  also  J*  negativ  ist  und  die 
diüier  geschrieben  werden  kann  —  P  —  K  —  oder  wenn  auf 
die  Flüssigkeit  ein  äusserer  Druck  h  wirkt:  —  /'  =  K  —  (tt  -f-  //). 
Im  Anschluss  hieran  wuMlerbolt  Verf.  einige  bereits  früher 
(vgl.  vorsteh.  Referat)  von  ihm  gemachte  Bemerkungen  über 
die  Möglichkeit  der  Fortdauer  des  flüssigen  Zostandes  oberhalb 
der  kritischen  Temperatur.  H.  M. 


84.  P.  de  Seen*  Butimmmig  da  Fohtmetu  der  FlUuig' 
kmiem  tmd  Gase  oberkM  der  krüUchen  Temperaimr  (BulL  Acad. 
Belg.  (3)  11,  p.  580-^586.  1894).  —  Wie  Verf.  in  seiner  Ab- 
handlung im  Bull  Acad.  Belg.  (3)  27,  p.  348—354.  1894 
(vgl,  obiges  Referat)  nachgewiesen  hatte,  genügt  ein  geringer 
positiver  Druck,  um  FlOssigkeiten  oberhalb  der  kritischen  Tem- 
peratur im  ÜUssigeD  Zustande  zu  erhalten.   Verfolgt  man  bei 
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gegebenem  miterhalb  des  kritischen   liegenden  Drucke  die 
Volumenänderungen   einer  Flüssigkeit  unter  und  über  der 
kritischen  Temperatur,  so  zeigt  die  sie  darstellende  Kurve  in 
der  Nähe  der  kritischen  Temperatur  kerne  wie  immer  geartete 
Unregelmässigkeit.    Gleetattet  man  aber  die  Dampfbildung^ 
gobald  diejenige  Temperatur  erreicht  iaty  welche  einer  dem 
ioflseren  Dracke  gleichen  Damp&pamrang  entapricht,  so  betitrt 
die  die  Volnmenftndemng  darstellende  Knrre  zwei  Wende- 
punkte,  den  einen  filr  die  eben  genannte  Temperatur »  den 
anderen  da,  wo  die  ganze  Flüssigkeit  in  Dampf  verwandelt  ist 
Bei  einem  oberhalb  des  kritischen  liegenden  Drucke  treten  ganz 
analoge  Erscheinungen  auf.  nur  wird  die  äussere  Verdampfung, 
bei  welcher  sich  die  ga8fr)rrai^en  Moleküle  von  den  Flüssig- 
keitsmolekülen sondern,  durch  eme  innere  Verdampfung  ereetzt, 
bei  welcher  beide  Arten  von  Molekülen  miteinander  vermischt 
bleiben.    Die  die  Volumenänderungen  darstellenden  Kurven 
zeigen  denselben  Charakter  wie  vorheri  jedoch  ist  die  zweite 
Kurve  weniger  steil  als  im  ersten  BUla  Die  Untersuchungen, 
welche  besonderen  Versachsbedingmigen  eiforderlicfa  sind,  damit 
die  Volumenftndemngen  nach  der  einen  oder  anderen  Knrre 
erfolgen,  sind  noch  nicht  abgeschlossen.  Yeif.  erhielt  stets  die 
erste  vollkommen  reguläre  Kurve,  wenn  die  Flüssigkeit  durch 
eine  unelastische  Quecksilberfläche  komprimirt  wurde,  dag^en 
die  zweite  Kun'e,  wenn  die  Flüssigkeit  durch  ein  elastisches 
Kissen,  z.  B.  Luft,  abgeschlossen  war.    Es  scheint  daher,  als 
ob  hierbei  die  Flüssigkeitsoberfläche  eine  wichtige  Rolle  spiele. 
Verf.  stellte  Versuche  mit  Äther  bei  50|  70  und  100  Atmo- 
sphären Druck  an,  wobei  die  Temperaturen  jedesmal  zwischen 
100  und  850°  variirten.   Die  Versuche  waren  so  eingerichtet» 
daas  das  eine  Mal  die  Vohunenftnderungen  nach  der  einen 
Kurve,  das  andere  Mal  nach  der  anderen  Kurve  erfolgten. 
Es  zeigte  steh,  dass  beide  Kurven  nfther  xusammenrlhckenf 
wenn  der  Druck  steigt;  bei  genügend  hohem  Drucke  könnten 
beide  Kurven  möglicherweise  zusammenfallen.  Die  Dichtigkeit 
würde  daiiii  m  beiden  Zuständen  dieselbe  sein.  H.  M. 


85.  e7.  J*.  Kueneti»  Die  Hojidmsation  eines  Crun'schfs 
zweier  Gase  (Verslagen  Kon.  Akad.  van  Wet  Amsterdam 
1894/95,  p.  90—99).  —  Angeregt  durch  eine  Arbeit  von  Duhem 
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über  denselben  Gegenstand  (Beibl.  18,  p.  9^\)  wird  untersucht, 
wie  die  Kondensatioiisersch einungen  eiiieb  Gemisches  mit  P 
und  T  als  Koordinaten  graphisch  darstellbar  sind.  Die  Er- 
gebnisse weichen  nicht  unbeträchtUob  von  den  Dnhem'echeii 
ab,  stimmen  aber  mit  den  firfther  vom  Verf.  aus  der  yan  der 
Waals'echen  Theorie  erhattenen  tiberoin  (Beibl.  17,  p  535)  and 
werden  von  den  Beobaehtongen  des  Verf.  beattttigt  AUe  Qe- 
noBche  zweier  Stoffe  mtaen  xwnehen  swei  ftr  jedes  Ghemlech 
bestimmten  Temperaturen  retrograde  Kondensation  entweder 
der  ersten  oder  der  sweiten  Art  zeigen.  Knen. 

86.  Ii,  Wesetidonck.  Über  den  kritischen  Zustand 
(Ztschr.  l  phys.  Chem.  15,  p.  262—266.  1894).  —  Der  Verf. 
hat  in  der  Nälie  der  kritischen  Temperatur  oberhalb  der  Stelle, 
wo  der  letzte  Rent  des  Meniskus  verbciiwundeu  war,  eine  eigen- 
tümliche Brechungserschemung  wahrgenommen.  Dreht  man 
die  Kökre  um,  so  stellt  sich  die  Abgrenzung  nicht  wieder  ein, 
was  der  Fall  sein  müsse,  wenn  sie  noch  eine  Spur  einer  Grenze 
zwischen  Flüssigkeit  und  Gas  bildete,  sondern  die  Böhre  erfüllt 
sich  mit  bläuüchen  NebeL  Solcher  (blftnlicber  Nebel)  bildet 
ocb  ancb  noch  bei  etwas  tieferen  Temperaturen  infolge  Um* 
kehrens,  bis  zu  dem  Wftrm^rad,  bei  welchem  Tornchtiges 
Abkühlen  das  Brschemen  des  Memskos  ergibt;  unmittelbar 
miter  dieser  letstgenaanten  Temperatur  erhftlt  man  bei  sonst 
gleichem  Ver&hren  bei  Umkehr  stels  eine  dnrch  deutlichen 
Memskos  abgegrenzte  flüssige  Masse.  Der  Unterschied  der 
beiden  Arten  des  Verhaltens  der  Substanz  im  Innern  der 
Röhre  ist  sehr  markant,  und  der  Punkt,  bei  dem  der  Wechsel 
eintritt,  erscheint  als  ein  ausgezeichneter.  Auch  noch  bei  Tem- 
peraturen, höher  als  solche,  welche  keinerlei  Abgrenzung  mehr 
erkennen  lassen,  werden  Nebel  und  Inhomogenität  bemerkt, 
also  oberhalb  des,  der  gewöhnlich  gegebenen  Definition  ent- 
aprechenden,  kritischen  Punkts*  Wiederholung  der  Versuche 
mit  chemisch  reinen  Stoffen  werden  als  sehr  wünschenswert 
hingestellt.  Der  Schlun  der  Abhandlung  bildet  eine  Polemik 
gegen  Bamsaj  (BeibL  19,  p.  46).  G.  0.  Soh. 


87*  JD.  de  Cappel  OniertuehMingen  über  dh  Temperatur 
des  Dic^emaxmmms  d!»  ßFateere  (Ann.  chiro.  phjs.  (7)  3, 

S«ftHttg«.J.  Ann.  a,Phj«.«.  Cham.  19  11 
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p.  246 — 268,  1894).  —  Die  Temperatur  des  Dichtemaximums 
des  Wassers  lässt  sich  nach  der  Depretz-Exuer 'sehen  Ab- 
kühlungB-  und  Erwftrmungsmethode  mit  grosser  Genauigkeit 
bestiiiimeiiy  wenn  man  alle  Störungen  doroh  Wännestrahlniigen 
▼ermeidet  durch  ^ymmotriflche  Anordnung  der  Beobachtungen 
und  Appantenthefle^  besonders  der  Thermometer  in  dem 
cjlindrischen  WasserbdiSlter,  in  dem  die  Temperaturen  einer 
yariablen  Menge  destflfirtem  loftMen  Wassers  in  Terscbiedener 
EnÜeinung  vom  Boden  des  Geftsses  bestimmt  Vierden.  Vier 
Therm ODieter,  mit  gläsernen  Ansätzen,  die  bis  zum  Boden 
reichen,  versehen,  in  einem  Kreise  um  ein  in  der  Axe  des 
Cylinders  befindlichen  Thermometer  angeordnet,  tauchen  ver- 
schieden tief  in  den  Wasserbehälter  ein.    Dcr-elbe  bttindet 
sich  anfänglich  in  einem  sehr  grossen  Wa&serbad  von  kon- 
stanter Temperatur  4*^  ±  K°  (gewöhnlich  1,5 <^  bes.  6,5^  und 
wird  nachdem  er  konstante  Tomperatur  angenommen  hat,  sehr 
schnell  und  zwar  bei  beiden  Temperaturen  mit  gleicher  Ge- 
schwindigkeit in  an  daneben  befindliches  ebenso  grosses  Bad 
von  der  Temperatur  A^^K^  (6|5*  bes.  1,6^  gebracht  und 
nun  der  Gang  der  Thermometer  bei  der  AbkOUnng  oder  fir- 
wirmmig  beobachtet  nnd  aufgezeichnet 

Der  Gang  von  Thermometern  ist  in  der  Nähe  der  G^ftss- 
vviuide  ein  gauz  anderer,  als  derjenige  in  der  Nähe  der  Axe, 
selbst  wenn  sie  sich  in  denselben  horizontalen  Schichten  be- 
finden.  Es  lagern  sich  die  Schichten  verschiedener  Temperatur 
und  daher  auch  verschiedener  Dichten  nicht  regelmässig  über- 
einander,  sondern  es  treten  Strömungen  in  der  Flüssiglrait  an^ 
bei  der  Abkühlung  Ton  oben  nach  unten  und  zugldch  von  der 
Mitte  des  Oylinders  nach  aussen.   Bei  der  ErwKrmnng  geht 
alles  genan  umgekehrt  Tor  sich|  so  dass  das  Mittel  sweier 
korrespondirendes  Ablesungen  eines  und  desselben  Thermo* 
meters  sksh  niemals  von  der  wahren  Temperator  des  Diehfee- 
mazimnms  des  Wassers  entfernt 

Die  zahlreichen  Beobachtungen  des  Verf.  ergeben  bei 
verändertem  Inhalt  des  cjlmdiischen  Gefässes  und  der  Tiefe, 
bis  zu  der  die  Thermometer  eintauchen  4»  =  4,005 reduzirt 
auch  das  Wasserstofithcrmometer  nach  den  Ohappnisscben 
Tafeln,  3,982".  Durch  Beobachtungen  nach  der  dilatom&^i* 
sehen  Methode  fand  Scheel  d,960*>,  Kreitling  3,973 
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Die  EiiizellK  obachtuiigeD:  eiuerseiU  Abkühlungs-  anderer- 
seits Erwärmuiigybeobachtuiigen  für  sich  genomnien,  zeigen  je 
nach  ihrem  Abstände  von  der  Ausgaogstemperatur  sehr  er- 
hflUiche  (0,4 — 2,4^)  regelmässig  anwachsende  Onterschiede 
gegen  die  wahre  Temperatur  des  Dichtemazimums^  während 
die  Mittel  ans  den  beiden  Beihen  bis  auf  einige  Hundertstel 
Qiad  Differenx  den  Wert  yon  /»  ergeben.  Aach  graphiseb 
Utet  aicb  diese  Tempantor  bestimmen  ans  den  Ponkten,  wo 
die  KarweUf  die  die  Anderong  der  Temperator  mit  der  Zeit 
dantellen,  plötzUehe  Kiofatangswechsai  erleiden.  Bein« 

83.  Carl  Barus.  Der  gegemami^  Stmd  der  Unter- 
sudamg  über  hake  Tea^aiuren  (SilL  Jonm.  48»  p.  882—387. 
1894).  ^  Der  Ver£  batte  froher  (SilL  Jonm.  47,  p.  866. 1894. 

BeibL  18,  p.  848)  für  die  elektromotorische  Kraft  einer  Thermo- 

ßäule  die  folgende  Formel  abgeleitet: 

Hier  sind  P,  Q,  P',  Q'  und  Konstanten,  ist  die  Tem- 
peratur. Der  Verf.  berechnet  die  KoTistanten  aus  den  friilior  von 
ihm  dem  beim  Vergleich  des  Luftthermometera  mit  der  Iridium- 
platinthermosäole  erhaltenen  Resultaten.  Die  mit  Hilfe  der 
Formel  aus  fieobachtungen  der  elektromotorischen  Kraft  be- 
rechneten Schmelz-  ond  Siedepunkte  der  Metalle  stimmen  mit 
den  direkt  gefundenen  nicht  ganz  überein,  weswegen  der  Verf. 
meint,  dass  entweder  der  Siedepunkt  des  Zinks  nicht  980^ 
sondern  905^  ist,  oder  dass  die  Schmelspunkte  von  Gold, 
Silber  und  Kupfer  30—40*  höher  liegen,  als  man  gew5hnfich 
annimmt  oder  dass  sich  die  Fehler  auf  alle  diese  Metalle 
gleichmässig  verteilen.  G.  C.  Sch. 

89.  Carl  Miru^  Der  fFert  der  Toäutähermometer 
(Oheni.*Ztg.  18,  p.  881.  1894).  —  Der  YevC  warnt  vor  Über* 
sffii&tgung  der  angenbüddich  sehr  empfohlenen  Tofaioltheano- 
meler,  da  das  Tolnol  trots  seines  sehr  niedrigen  Schmelspanktes 
und  grossen  Ausdehnungskoeffizienten  eine  sehr  geringe  Wärme- 
leitfähigkeit (ungefähr  SOmal  kleiner  als  Hg)  besitzt   G.  C.  Sch. 

90.  KurZm  NotiM  Mumehiem^ufscOz  iiber  die  thermücheH 
KgfHmämen  (Ztschr.  £  Math.  u.  Phys.  89,  p.  124  ff.  1894)  md  Uber 

lürctihojj  's  Forlerungen  „Theorie  der  fFärrne**  (Ibid.,  p.  192).  — 
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Verf:  weist  darauf  Wn,  dass  die   nicht  völlig  korrekten 

Clausius'schen  Werte  Är  c„  (vgl  Boibl  IS.  p.  824—825.  1894) 

auch  in  die  Vorlesungen  £irchhoff's,  Bd.  IV,  übergegangen 

seien.  Ferner  gibt  Ver£  eine  leichte  AbkQrznng  der  Berecli- 

nnng  Ton  r  in  dem  dftnrina'schen  Buche.  Abechn.  VI  §  11  an. 

  H.M. 

91.  Matthias,  Vhcr  die  spezifische  fVörme  der 
flüssigen  schiDefeligen  Säure  (C.  IL  119,  p.  ^04—407.  1894).  — 
Der  Verf.  sucht  das  Gesetz  der  Änderung  der  spezifischen 
Wärme  der  schwefligen  Säure  zu  t  i  initleln.  Die  vom  Verl 
benutzte  Methode  ist  bei  32  Versuchen  angewandt,  wobei  i 
zwischen  32,3^  nnd  155,5^  Tanirt  q^f[t)  sei  die  Wärme- 
menge, welche  nötig  ist,  um  ein  Granun  der  Flttsdgkeit  von 
einer  Temperatur  t^  bis  zur  Temperatur  t  zn  erwärmen,  wäh- 
rend die  FlflBsigkeit  immer  gesättigt  bleibt  Vermittels  früher 
bestimmter  Werte  ftr  die  mittlere  spezifische  Wärme  des 
Dampfes  und  der  Verdampfongswäme,  gelingt  es  die  Knrre 
q—f[t)zai  konstmiren  und  dabei  zeigt  sich,  dass  die  Ordinate  q 
besttndig  lAchst  bis  sie  bei  der  kritischefi  Temperatur  etwa 
den  Wert  75,5  Kai.  erreicht;  die  Tangente  an  der  Kurve  im 
krititichen  Punkte  ist  der  Oidiiiatenaxe  parallel.  Demnach  ist 
die  wahre  spezifische  Wärme  der  Flüssigkeit  stets  positiv  und 
Wiitiist  mit  der  Temperatur  beständig  und  unbegrenzt.  Für 
den  Bei  icli  von  20 — 130*  ist  die  spezifische  Wärme  dar- 
gestellt durch  die  Formel: 

m  =  0,317 12  +  0,0003507 .  t  +  0,000006762 .  tK      J.  M. 


92.  «Tol^*  über  die  spesifiseke  ßFärme  der  Gate  kei 
eonetmUem  Folumen,  Teä  II:  Rohlendieafd.  —  TeiiHf:  Die 
spezißeche  fVärme  de»  Kokiendiea^dt  als  FunMm  der  Tempe^ 
rüiur  (Froc.  Boy.  Soc.  Lond.  55.  p.  390—394;  Phil.  Trans.  IS'», 
p.  943 — 981.  1894).  —  Die  gefundenen  Zahlen  für  die  spezifische 
Wärme  bei  konstantem  Volumen  sind  in  der  folgenden  Tabelle 
zusammengestellt  (Temperatur  12—100^'  C): 

Dichte      Spez.  Wlirme 

0,0377  0,1839 
0,1869 
0,1896 
0,1«42 


8per  Wärme 
0,1714 
0,1759 
0,1778 
0,1794 
0,17»9 


0,0498 
0.05M 

Ü,0635 


Dichte 
0,0771 
0,0b91 

e,ioie 

0,1177 
0,1118 


Spez.  Wärme 

0,1963 
0,1994 
0,1992 
0,2025 
0,20dO 


Dichte 

0,1238 
0,132« 
0,1323 
0.1443 
0,1444 
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Hieraus  bereehnet  dch  die  empirische  Foimel: 

G  =  0,1650  -f  0,2125  p  +  0,3400 

(C»  die  spezifische  Wärme  bei  koustautem  Volumen,  g  die 
Dichte  lies  Gases). 

Für  die  AndeniTig  der  spezitischeu  Wänne  mit  der  Tem- 
peratur, und  zwar  zwischen  der  Anfangstemperatur  t  und  100*^, 
worden  folgende  Zahlen  gefunden: 


Diehle    SpecWinn«  Aaf-Temp. 

a,mS  0,3046  12,79 

0,2130  34,02 

0,2035  77,84 

0^1800         0,8781  18,18 

0,2061  85,17 

0,2044  56,18 

0,2028  77,87 

0,1840  0,2154  6,89 

0,1938  35,05 

0,1912  56,49 


Dldite   Spes-Wlme  Anf.Temp. 

0.1240  0,1916  78,18 

0^0800         0,1844  8,03 

0,1887  86,70 

0,1817  66,78 

0,18e3(?)  78,14 

0,0456         0,1774  11,85 

0,1754(?)  35,06 

0,1773  66,68 

0,1868  (?)  78,14 


Au  diesen  Zahlen  berechnet  der  Verf.  die  Formel: 
C.  «  a(tOO  -  i)  +  ^(100-<)«  +  c(100  - 1)'; 
I  ist  die  An£Bkng8temperatnr,  a,  b  nnd  e  sind  Konstanten: 

a  »  0,1 9020000.    b  »  0,00006750.    c  »  0,000001 82. 

 -   a  0.  Sch. 

93.  S,  IjUHantia,  Uber  die  spesißgche  h  ärme  der 
Gme,  IL  und  IJL  Theä  (Nuov.  Cim.  (3)  3f>,  p.  70—87  und 
p.  130—142.  1894).  —  Mit  Hille  des  früher  (vgl.  BeibL  19, 
Pb  48)  beschriebenen  Apparates  hat  der  Verf.  für  atmo- 
sphärische Lnft,  Wasserstoff,  Methan,  Kohlensäure,  Äthylen 
nnd  Stickoxyd  nnter  Dmeken  von  4—45  Atmosphären  die 
speafische  Wftrme  bei  konstantem  Dmck  zwischen  Tempera- 
turen  vom  6  bis  90^  gemessen.  Betreffs  der  Einselheiten  der 
BeobafchtoDgen,  der  Korrektionen  n.  s.  w,  mnss  auf  das  Original 
▼erwiesen  werden.  Die  Berechnung  erfolgte  ftr  die  Gewichts* 
einheit  des  Gkses;  und  zwar  für  die  ftnf  erstgenannten  Ghise 
auf  (irund  der  von  Sarrau  (vgl.  Beibl.  6,   p,  iii  die 

Ckusius'sche  Zustandsgleichimg  eingeführten  Zaiilenwerte,  für 
NO  auf  Grund  analoger  Bestimmungen  des  Verf.  Eine  erste 
Reihe  von  Messungen  ergab,  im  Gegensatz  zur  gewöhnlichen 
Annahme  und  in  Ubereinstimmung  mit  dem  Resultate  von 
Margales  (vgl.  BeibL  13,  p.  475]  bei  sämtlichen  Gasen  eine 
Zunahme  von  c,  proportional  dem  Drucke.  Qenaaere  Messungen 
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ftr  Drucke  tob  6—84  Atmosph&ren  imd  bei  TemperatmeD 
Ton  11—95^  Helsen  4>  durch  die  Fmatl  c,^a  +  h{p^  i) 
darsteUeDf  wenn  die  Konetanten  folgende  Werte  l>e8itM: 


WasBorstoÜ 
Metfani 


a 

0,23707 

3,4025 

0^915 


b 

0,001498 
0,013300 
0,008498 


Kohlensinre  0,2013  0,0(J  19199 
Äthylen  0,40387  0,0016022 

Stickosyd      0p88480  0,0018864 


Die  Werte  von  a,  d.  i  Ton  Cp  ftlr  »  i,  stimmeu  nahe 
mit  den  von  Regnault  direkt  gefundenenen  überein. 

fOr  die  Volnmeneinheit  des  Gases  stellt  der  Verl  die 
BpesifiBche  Wirme     durch  eine  Formel: 

c',  =  fl'  +  ^'(p-/)  +  c>-/)» 

dar,  worin 


Lvft 

Wasserstoff 
Methan 
Kohleusäure 
Äthylen 


0^00089078 
40593 
41981 
93144 

0,001 1 3075 
-0^000089888 


h' 

0,00087688 

24232 
35648 
24291 
37122 
4SÖ984 


0,0000080814 

29647 
92899 
78676 
81846 


Diese  Zahlen  zeigen,  dass  die  auf  die  Volumeneinheit  be- 
zogene spezitische  Wärme  bei  konstantem  Druck  mit  wachsen- 
dem Drucke  um  so  rascher  steii:;!,  je  weiter  das  betrefiende 
GhiB  Tom  Mariotte'schen  Gesetze  abwt  it  ht, 

£iinige  Messungen  zwischen  anderweitigen  Temperatur- 
grenzen  ergaben  endlich,  dass  c,  nicht  nur  mit  dem  Drucke, 
sondern  auch  mit  der  Temperatnr  würt.  Grenanere  Resultate 
fehlen  noch.  B.  D. 


94.  A*  Beeaura,  Ober  He  molekulare  VmUgenm^ 
einher  Chimmerhrndungen  (G.&118,  p.  1146—1149.  1894).  — 

Das  normale  Ohromhydrat  Cr2(0H)n  +  Aq  durch  Fftllen  mittels 

Alkali  aus  violetten  Chromlösungen  erhalten,  bindet  9  MoL 
fl^SO^  unter  Eotwickelung  von  41,4  Kai.  Das  Hydrat  der 
grünen  Lösungen  Cr30(OH)4  bindet  2  Mul.  HgSO^  unter  Ent- 
wickeiung  von  35  Kai.  oder  4  Mol.  HCl  unter  EntwickiluDg 
von  28,2  Kai.  Behandelt  man  eine  Chromlösung  mit  eiiiLiu 
Uberschuss  von  NaOH,  so  löst  sich  der  entstandene  iS'ieder- 
schlag  auf  und  der  Endzustand  ist  der  gleiche  und  unabhängig, 
ob  man  von  grünen  oder  noletten  Lösungen  ausgeht  Ans 


biyitizüu  by  GoOglc 


—  169  — 


der  Differenz  der  entiriokelton  Wärmemengen  berechnet  der 

Verl  die  UmwnodhnigBwärme  von  2  Mol.  des  violetten  normalen 

Chromsiiliiftte  in  grOnes  Hydzmt  [Cr^OlSOjJOH  «  -  37,9  KaL 

  G.  0,  Sch. 

95 — 97.  F.Stohmann,  Kaht-imf irische  inlersuchungen, 
—  ÄXXII.  Stohmann  und  M.  Schmidt,  Uber  den 
tVärmetüert  des  Glycn'^fn.  —  XXXfIL  F,  Stohmann  und 
II,  Jjafiffbei/n,  Lber  dm  ff^ärmewert  isomerer  Säuren  von 
der  Zusammensei^ung'  C^H^O^  und  C^H^O^  (£er.  d.  Akad. 
Wissensch.  Leipzig  1894,  p.  223 — 251;  Joom.  £  prakt  Chem. 
50,  ik  385—401).  —  Die  Wärmewerte  des  Glycogcn  und  seiner 
ihm  nnmittelbar  veigleicbbaren  Isomeren  sind  folgende: 

Wärmewert  pro  gr  im  Kai.  pro  gr-moL  in  KaL 
Glycogen               4190,6  67M 
Celloloee               4185,4  678,0 
Stiikeoiehl           4188,6  en,6 

Die  Verbrennung  wurde  in  der  Bombe  bei  25  Atmospbären- 
Dnick  unter  Sicherung  der  Entzümiuiig  durch  Zujiütz  eines 
gewogenen  CoUodiumblättchens  ausgeführt. 

In  der  zweiten  Abhandlung  stellen  die  Verf.  den  Einfluss 
der  Homologie  und  I>oraene,  den  Wärmewert  der  an  Sauer- 
sto£^  gebundenen  Methylgruppe  neben  anderen  Regelmässig- 
keiten in  der  Reihe  der  aromatischen  Oxysäuren  fest,  indem 
sie  gleichzeitig  die  Werte  der  elektrischen  LeitfiUiigkeit  smn 
Vergleich  heranziehen.  Es  ergibt  sich: 

Substanz  Wärioewert  Bildungswärme 

o-Osybensoes.  727,1  Kai.  tS7,e  KaL 

(8alicylsäare) 

m-Oxybenzoes.  726,6  »  188,4 

//•Oxjbeiizoea.  725,9  »  189,1 

••Ozy-o-TolujIs.  888,4  n  144,6 

o  Oxy-m-Toluvls.  879,3  »  148,7 

aßym.Oxy-TO-tolujB.  880,1  n  147,9 

o-Oxy-^-Toluyb.  878,4  »  149,9 

AniBsäure  895,2  n  132,8 

Mandelsftare  890,9  i»  137,1 

Phenoylesaiffsaare  908,8  «>  124,7  „ 

o  OzymethyOensoes.  887,8  n  148,8  n 

PfataUd  884,7  n  74,8 


1» 
» 
n 
n 
n 
«I 
I* 
>» 
n 


Als  wichtigstes  Resultat  dieser  Arbeit  sind  folgende  Satze, 
durch  welche  früher  bereits  Erkanntes  bestätigt  und  erweitert 
Wild,  herTorzuheben: 
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Einem  Kohlenstoffatome,  welches  in  einfache  Seic/utoff- 
Inndung  tritt,  moss  eine  Energiemenge  tob  10  bis  1 2  KaL  mehr 
zogeftihrt  werden,  aU  erforderlich  is^  um  ein  Kohlenstoffatom 
mit  eioem  xweiten  KoUenatoffatome  diircli  einfache  Bindong 
m  TeremeDy  und  einem  Kohlenatoffatome^  welches  in  Sauerttoff- 
hmdurnff  tritt»  mnss^eiiie  EnergiemeDge  tod  15  bis  20  EaL  mehr 
zogeftihrt  werden, 'als  erforderlich  ist,  um  ein  Eohlenstofiatom 
mit  einem  zweiten  Kohlenstoffiätome  durch  einfache  Bindung 
zu  vereiuen.  Bein. 

98.  H.  B.  XHxan  und  J.  C  Cain.  Über  dh  ptSiM- 
H^m  IhTieke,  wekke  m  ExplosumsweUm  ettUtehm  (Proc  Mao- 
ehester Lit  et  PhiL  Soc.  8,  p.  174—181.   1894).  —  Nach 

Berthelot  ist  die  Geschwindigkeit,  mit  der  sich  eine  Explosioiis- 
weUe  lortjjliaTizt,  gleich  der  translatorischen  Geschwindigkeit 
der  Verbrennungsprüducte  bei  der  Ex})lusioustemperatur.  Dixon 
dagegen  hat  eine  Theorie  entwickelt,  nach  der  die  Geschwindig- 
keit gleich  der  Schallgeschwindigkeit  in  dem  brennenden  Gas 
bei  einer  Temperatur,  die  doppelt  so  hoch  wie  die  Temperatur  des 
brennenden  Gkues,  wie  man  sie  ge wöhnli  ch  berechnet,  ist  Wendet 
man  Biemann's  Gleichungen  für  die  Gcsch^\indigkrit  ^ev  Aus- 
gleichung plötzlicher  Verftoderongen  der  Dichte  und  Drucke  der 
Gase  auf  die  Explosionswelle  an,  so  kann  man  die  Geschwindig- 
keit der  Welle  leicht  berechnen.  Um  swischen  diesen  dreien 
Hypothesen  die  Entscheidung  zu  fiülen,  haben  die  Verl  Ge- 
mische Ton  Oyanogen  und  Sauerstoff  in  Röhren  zur  Explosion 
gebracht.  Vermochten  die  Röhren  den  Druck  auszuhalten,  so 
wurden  dieselbt^n  durch  diiniiere  ersetzt,  bis  eine  Zertrümme- 
rung eintrat;  nachher  wurde  mit  der  hydraulischen  Presse  der 
Druck  bestimmt,  welcher  gerade  ausreichte,  um  die  Röhre  zu 


zersprengen. 

I      botechneter  Druck 

beobachteter  Druck 

Berthelot 

Dixon 

Riemaun 

Berth-lut 

Dixon 

C,N,  +  0, 

85  At. 

in  At 

135  At 

25  At. 

70—120  At. 

C,N, +0j  m.  N,  verd. 

18  M 

57  » 

71  M 

15  n 

68-84  » 

Die  Btemann'schen  Zahlen  stimmen  mit  den  direkt  be- 
obachteten am  besten  aberein.  G.  ü.  Soh« 
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99.  W»  Spring.  Ober  da»  Vwkmtmm  geumer  fltr 
im  FHUngkeiU'  odtr  GMiMutUmd  ekarokientiuektr  Efg^muehqften 
btifuten  RBrpem  (ZtMÜir.  £  phjs.  Ohem.  15,  p.  65—78.  1894). 
—  Oylinder  toii  Antimon,  Almnininm,  Wiamat,  Oadminm, 

Enpfer,  Zinn,  Gk>ld,  Platin,  Blei  und  Zink,  deren  Basis  mit 
besonderer  Sorgfalt  hergerichtet  waren,  wurden  in  einem  Heiz- 
bade erwärmt  und  gleichzeitig  in  einem  Eisenbügel  vermittels 
einer  Druckschraube  in  Berührung  gehalten.  Schon  na<  h 
kurzer  Zeit  vereinigten  sie  sich  miteinauder  zu  einer  einzigen 
Masse,  so  dass  jede  Spur  einer  Fuge  vollkommen  verwiBcht  war 
mid  68  nur  durch  kräftiges  Drehen  gelang,  sie  auseinander  zu 
reissen.  Die  Trennungsfläche  ging  aber  nur  hier  und  da  durch 
die  ursprflngliche  Auflegeflftche;  überall  anderswo  entstand  eine 
Beiagflftche.  Bei  Anwendung  ?on  verschiedenartigen  Metall- 
c^indem  bildeten  sich  Legimngen,  z.  B.  von  Cd  und  Ou  bis 
SU  einer  Schicht  Ton  0,8  mm.  In  einer  dritten  Versuchsreihe 
wird  nachgewieeeni  dass  Od  und  Zn  sich  weit  unterhalb  ihres 
Schmelspunktes  wflttchtigen.  Diese  Versuche  beweisen  nach 
Ansicht  des  Verf.,  dass  die  ersten  Erscheinungen  des  Flüssig- 
keitszustandes  bei  gewissen  festen  Körpern  unterhalb  ihres 
Schmelzpunktes  auftreten.  Bei  niedrigen  Temperaturen,  wenn 
der  Flüssigkeitszustand  noch  nicht  erreicht  ist,  sind  alle  Körper 
hart  wie  Glas  und  verbinden  sich  selbst  bei  Druck  nicht  Bei 
gesteigerter  Temperatur,  wenn  einige  Moleküle  die  ersten 
FlQssigkeitsanzeichen  zeigen,  bringt  ein  kräftiger  Druck  ihre 
Vereinigung  hervor.  Schhesslich,  wenn  das  Verhältnis  der 
Moiekttle,  die  dem  FlOssigkeitszustand  entsprechen,  noch  grtaer 
geworden  ist»  verbinden  sich  diese  Körper  dureh  einfiaches  Auf- 
einanderlagem.  G.  0.  Soh. 

100.  A.  Behal  und  JE,  Ctyoay.  Die  SchmeUpimkle 
«m^  Pkemoie  und  ihrer  BenMeeeäureäiker  (0.  B.  118,  p.  1211 
^1213.  1894).  — 

Schnielzp.  Siedep. 

45  219 

78  tlS 

65  222 

Ib  208 

S5  20S 

63  218 

G.  C.  Sch. 
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Phenol 


»  Kri'sol 

p>Kresol 

0-Äthylpheaol 


Schmelzp.  Siedep. 

42,5«  178,5  • 

80  188,5 

4  900 

Wfi  199 


814 


p-Äthjlpbenol 
o-Xylenol  128 
o-Xylenol  124 
p-Xylenol 
m-Mmol  184 
«»•Zjlenol  185 
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101.  ^.  Wriffht,  Über  gewisse  iemäre  Legirungen,  Teil  S, 
(Proc.  Roy.  Soc.  55,  p.  130.  1894).  —  Ver£  dehnt  seine  trübe- 
ren UntersacbuDgen  (Beibl.  IS,  p.  524)  in  gleicher  Weise  aus 
auf  Leginmgen  von  Alpminiwm  und  Oadnunm,  wenn  Zinn  des 
lltaende  Metall  ist  und  auf  Alanüninm  und  filei  oder  Wisonit» 
wenn  Antimon  das  lösende  Metall  ist  OL 


102.  O.  Tiunlirz.  Vhpv  die  Unterkühlung  von  Flüssigkeiten 
(Wien.Ber.,  Math.  iJat.  Cl.  103,  Abth.  IIa,  p.  268— 627.  April 
1894).  —  Wird  eine  unterkühlte  Flüssigkeit  durch  einen  festen 
Ej7StaU  zum  Erstarren  gebracht»  so  biancht  die  Gleichgewichts- 
Störung  zu  ihrer  Ansbreitong  eine  gewisse  Zeit  (Wien^Ber^t 
Math,  l^ai  GL  100,  p.  1219.  1891;  TgL  BeibL  18,  p.  70—71). 
Es  wird  nun  die  Abhängigkeit  dieser  seitlichen  Ansbreitiing 
Ton  dem  Grade  der  UnterkOblung,  d.  h*  von  der  Difierens 
zwischen  der  Temperatur  der  unterkühlten  Flüssigkeit  und 
ihrem  Schmelzpunkte  imtersucht  und  zwar  zunächst  für  Wasser. 
Bezeichnet  Fdie  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Erstarrung, 
t  die  Temperatur  in  C.^  (negativ),  so  lassen  sich  die  Beobach- 
tungsresultate durch  die  empirische  Formel  darstellen: 

mit  <f  -  1,8561,  h  »  0,3766,  c  »  0,06726.  Hieraus  ergibt  sich: 

Die  Geschwindigkeit,  mit  welcher  die  Erstarrung  in  dem  unter- 
kühlten Wasser  fortschreitet,  nimmt  mit  dem  Grade  der  Unter- 
kühlung stetig  und  sehr  rasch  zu.  Dieselbe  iiängt  übrigens 
auch  bei  derselben  Temperatur  etwas  von  der  Art  und  Weise 
ab,  wie  sich  die  Kiystalle  aneinanderreihen,  und  ist  z.  B.  bei 
der  schraubenförmigen  Anordnung  etwas  kleiner  als  bei  der 
geradlinigen.  Verl  zeigt  sodann,  dass  das  angegebene  Resultat 
mit  der  in  seiner  ersten  Mitteilung  (vgl.  obra)  gegebenen  Theorie 
der  Unterkühlung  im  Einklang  steht 

In  dem  zweiten  Teile  der  Abhandlung  weist  der  Ver£  am 
Schwefel  die  Bichtigkeit  der  Ton  ihm  in  seiner  oben  zitirten 
ersten  Mitteilung  gemachten  Behauptung  nach,  dass,  wenn  eine 
flüssige  Substanz  den  Grenzsustand  der  Unterkühlung  erreicht 
hat  und  dann  noch  weiter  abgekühlt  wird,  daraus  ein  fester 
amorpher  Körper  entsteht  fi.  M. 
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108w  Bi^m.  Emßust  dtr  U»fm  Ttmperaltirtm  ttuf  die 
Guei9e  der  Kryetaaüaüon  (C.  K  119,  p.  564^557.  1894).  — 
Die  fincfaemong,  dam  bei  der  Bratammg  ron  Flttssigkeiten, 

wie  Chloroform  oder  Alkohol,  in  emer  Umgebung  von  sehr 
tiefer  Tempenitui-  im  Innern  der  von  den  sich  bildenden 
Krystallen  umschlossenen  Flüssigkeit  die  Temperatur  den  Er- 
starrungspunkt sehr  Tie!  übersteigt,  und  zwar  um  so  mehr, 
je  mehr  die  Temperatur  der  Umgebung  erniedrigt  wird,  sucht 
Verf.  dadurch  zu  erklären,  dass  bei  Temperaturen  unter  —  7Ü" 
alle  Körper  diathennaii  werden,  so  dass  die  beim  firstacren 
frei  werdende  Wärme  nun  durch  Strahlung,  statt  wie  sonst 

durch  Leitong,  an  die  kältere  Umgebang  abgegeben  wird. 

  P.P. 

104.  K.  J>.  JEraevKeft.  em  angenaherlee  GeteU 

der  ymiatkm  der  Spemnung  gesättigter  Dätnpfe  (PhiL  Mag. 
(5)  87,  p.  38^89. 1894).  —  Es  werden  folgende  Voranssetiangen 
gemadit;  1.  Der  gesättigte  Dampf  gehorcht  den  Gesetzen  von 

Boyle  und  Gay-Lussac  oder  weicht  nur  unerheblich  von  den- 
selbeu  ab;  2.  die  Differenz  der  spezifischen  Wärmen  c  —  <?j 
ist  unabhängig  von  der  Temperatur:  3.  der  Expansionskoeffi- 
zient der  Flüssigkeit  ist  ausserordentlich  klein  und  der  ent- 
Nprecbendt'  Dnirk  nicht  abnorm  hoch;  4.  das  spezifische  Volumen 
der  ITlüssigkeit  ist  so  klein  im  Vergleich  zu  dem  spezifischen 
Vofaimen  des  aus  ihr  gebildeten  Dampfes,  dass  es  gleich  Null 
gesetzt  werden  kann.  Während  die  ersten  drei  Voranssetznngen 
innerbalb  bestimmter  Temperatargrenzen  bei  den  meisten  der 
bisher  untersuchten  Pltaigleiten  als  mlässig  betrachtet  werden 
können,  ist  die  vierte  Bedingung  im  allgemeinen  nur  sehr  roh 
erfttllt;  sie  gilt  &  B.  nicht  bei  Gasen,  die  nur  unter  sehr  hohem 
Drucke  flflssig  werden  kennen;  auf  diese  sind  daher  die  Be- 
teachtnngen  des  Verf.  nicht  anwendbar.  Auf  Grund  der  an- 
{geführten  Annahmen,  stellt  nun  der  Verf.  für  den  Dampfdruck 
die  folgende  Formel  auf: 

worin  log  Briggsche  Logarithmen  bezeichnet  und  m  deren 
Modul  «=  0,43429  ist  Ferner  bedeutet  hierin  diejenige 
Temperatur,  bei  welcher  der  Dampf  den  Gesetzen  von  Boyle 
und  Gay-Lussac  folgt,     die  latente  Yerdampfiingswärme  bei 
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der  Temperatur  A  das  mecbamache  Wänneftquivaleiit  und 
D  die  KonstaDte  dee  Geaetzee  pv^DT.  Ist  (T-  T^)IT 
eine  Ueine  GrOrae,  00  tot  ddi  die  rechte  Seite  nach  Potenaen 
▼on  (7—  Tq)  I T  entwickeln,  nnd  wenn  man  dann  noch  c^t^^O 
eetzt^  erhalt  man  eine  Fomel»  welche  mit  der  Ton  Boche  ge* 
gebenen  (M^m.  de  l'Ac.  des  Sc  21,  p.  585)  und  von  Begnanlt 
zur  Darstellung  seiner  Versuche  über  Dampfspannungen  be- 
Dutzteii  übereinstimmt.  Die  Voraussetzung  c  —  Cj  =  Ö  trifft 
z.  £.  bei  Äthjlbromid  (ü,H^Br)  sehr  nahe  zo.   Setzt  man: 

log  Po  +     ^  (log  2i  +  «)  +  -  a , 

80  nimmt  die  obige  iTormel  die  Gestalt  an: 

logp»«--^-ylog7', 

welche  von  J.  Bertrand  angegeben  wurde  (Thermodynamique 
1887,  p.  92).  Während  aber  bei  Bertrand  ir,  y  willldirliche 
Konstanten  dndi  welche  ans  Versuchen  bestimmt  werden,  so 
daas  die  Bertrandsche  Pormel  ein  empirisches  Gresets  daxsteUt, 
sind  die  Grössen  u^ß^y  in  der  Formel  des  YerC  TfiUig  be- 
stimmte  physikalische  Eonstanten;  der  Verl  beanspracht  daher 
för  seine  Formel  den  Charakter  eines  von  der  Theorie  ge- 
furderteu,  allerdings  nur  aunalierud  genauen  Gesetzes.  Für 

nimmt  die  obige  Formel  die  Gestalt  an: 
oder 

Znr  Berechnung  von  x  und  y  werden  zwei  Methoden  an- 
gegeben, die  zur  gegenseitigen  Eontrolle  dienen  sollen.  Wie 

jedoch  Prof.  Fitzgerald  in  einer  Anmerkung  zeigt,  sind  beide 
Methoden  nicht  unabhäugig  voneinander  und  daher  nicht  ge- 
eignet, einander  zu  kontroUiren.  —  Im  zweiten  Teile  der  Ab- 
handlimg  wird  die  geiuudene  FoiniLl  auf  die  Dämpfe  einer 
grossen  Anzahl  von  Flüssigkeiten  angewendet,  z.  B.  Waaser, 
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Äther^  Benzin,  Chloroform  u.  A.  Die  berechneten  Werte  der 
Dampfdmcke  stimmen  mit  den  beobachteten  im  allgemeinen 
gut  &berein.  Da  jedoch  zur  Bestimmung  der  Konstanten  nicht 
immer  die  besterhftltlidien  Beobachtongsdaten  genommen  werden 
und  die  Bechnnng  selbst  manche  Irrtümer  n  enthalten  scheint, 
so  bleibt  eine  enieiite  Kontrolle  der  gegebenen  Formel 
wflnaclienswerti  weshalb  wir  aoch  Ton  der  Wiedergabe  der 
Besnltate  absehen.    JBL  M. 

105.  Vidar  Oernhardt.  BuUmmung  hlmier  Vtr- 
iam/ffm^noärmmf  best,  moUhdarer  SkdepmnkiMrhohMRgm  nach 
der  SMemethode  (46  pp.  Diss.  Erlangen  1808).  —  L  Es  worden 
eine  Reihe  yon  VerdampfungswArmen  ans  der  Siedepnnkts- 
erhMnmg  durch  aufgelöste  Stoffe  nach  der  folgenden  Formel 
berechnet: 

1  toog,o/nT* 

(0  +  y)Jf(li-0* 

Hier  bedeutet  Ä  VerdampfungsiHlrme ,  ff  =  gr  gelöste 
Substanz,  G  =  gr  Lösungsmittel,  (f^  —  )  beobachtete  Tempe- 
raturerhöhung. Es  wurden  folgende  Zahlen  erhalten  (die  direkt 
gefundenen  Yerdampfungswärmeu  sind  in  runden  Klammem 
beigefügt) : 

Äthvlbromid  56,3        (67,2)  [84,1» 

^.thyljodid  46,8        (46,9)  [51,16 

Athylenohlorid  74,7  [88,77 

n-Propylalkohol  lfiH,7  [16,09 

Methvlal  93,6        (68,8)  [21,07^ 

Äthyiacetat  Ö6,l  [28,134] 

Methyljodid  46,6       (46,07)  f42,8] 

Äthylidenchlorid  63,1        (HG  3^  [34,49 

Äthjlenbromid  48,7        Cb2,3)  [66,57 

Isobohrlalkoliol  148,5  [20,12] 

Methylacetst  102,3      (110,2)  [20,55] 

Isoamylacetat  71,7        (66,4)  [48,031 

Äthylformiat  94,78       (92,2)  [22,44! 

IL  Mit  flilfe  der  so  bestimmten  latenten  Verdampfdngs- 
nirmeB  wurden  die  Eonstanten  ^  ftr  die  M oleknlargewichts- 
bestimmnng  nadi  der  Siedemethode  mit  Hilfe  der  bekannten 
Fbrmel  0,02  T'/il  berechnet;  dieselben  sind  in  der  obigen 
TUbeDe  in  eckige  Klammem  eingeschlossen.  IIL  Die  yon 
R.  ScfaÜF  filr  die  Eonstante  der  molekularen  Siedepunktserhöhung 
Torgeschlagene  Formel  ^=  0,00096  TAf  (r=  absolute  Tem- 
peratur, M  =  Molekulargewicht)  ist  im  allgemeinen  richtig. 


] 
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IV.  Der  von  E.  Beckmatm  aufgestellte  Satz,  dass  anormale 
\Vert€  erhalten  werden,  wenn  OH  oder  NH  in  der  Nahe 
eines  Säureradikals  enthaltende  Substanzen  in  Lösungsmitteln 
untersucht  werden^  die  sich  nicht  vom  Tjpas  des  Wassers 
ableiteoi  findet  bcm  Tolle  Best&tigaiig.  Gt,  C,  Sch. 


106.  m  BaiUy,  FerftUMgting  wm  SalMm  beim 
Ferdampfen  ihrer  waumigm  LSnmgm  (Jounu  Ghem.  Soe.  65, 
p.  445—450.  1894).  —  Der  Yert  hat  deo  Verlust  bestimmt» 
den  einige  Sake  beim  Eindampfen  ihrer  w&aserigen  Löeimgen 
eiieiden.  Über  die  fiauptresnltate  gibt  die  folgende  Tabelle 
Auskunft: 

Roiuseotr.d.  Verlust 
Lösung  auf  1  lit 

Lithiomchlorid         0,225  norauU  0,35  mg 

tf        »  0,^00     »  2,45  » 

Calcinmehlorid        0,910    »»  2,40  «» 

ft  »  0,85       n  4,60  » 

•»        »  1,70      »  18,86  » 

n        n  3,20      »  48,50  » 

Die  Yersache  sollen  wiederholt  werden.       G.  C.  Sch. 


107.  TF«  lAmguMi4m0*  Die  VerdampfungBwarmm  der 
gesäU^  FeiUUkühaie  (G.  B.  119,  p.  601—604. 1894).  —  Nach 
der  RegnanH^sehen  Methode  hat  der  Ver£  die  folgenden  Er* 

gebnisse  erhalten: 

Siedepuok.  "^«^^r«^ 


Äthylalkohol  —  201,42  KaL 

rropyklkohol  96,96  «C.  163,6 

Isopropylalkohol  82,12  152,72 

n-Hutylalkohol  106,48  188»18 

UobutTlalkobol  107,67  188,1^ 

Dunetbjlttthjlcarbinol  102,08  110,87 


  G.  0.  Sch. 

108.  Wm  Lauguinine.  Über  die  Prüfung  des  Gesetzes 
wm  TrwUm  «  den  FBÜmlkoholen  (G.  B.  119,  p.  645—647. 
1894).  —  Das  Gesetz  Yon  Trouton,  welches  verlangt,  daaa 
mrjT—  konst,  wo  m  liolekolargewieht,  r  YefdampfimgswiaiAi 
T  absolute  Siedetempentnr  bedenten,  beetatigt  sieh  äemUeh 
bei  den  fettalkoholeD.  Die  Konstante  sehwaiiht  swiBcfaen  Stt^TS 
— 26,9&  die  Ester  der  Fettreihe  nnd  aromatiachen 
Kohtonwaeserstoff»  ist  m r  / Tzwar  ebenfall»  konstant»  die  Kon- 
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staute  hat  aber  den  sehr  viel  kleineren  Wert  20 — 21;  bei  den 
f  etle&iireii  smkt  sie  sogar  bis  auf  lä.  G.  C,  Scb. 

109.  H.  HergeäM.  JHe  Amhlung  der  Erde  und  die 
gebv^febädeitden  Rri(ftB  (Beiträge  zur  Geophynk  %  168—184. 
1894).  —  Van  der  Behandlang  des  eigeaüioheii  AbktthlimgB- 
pioblems,  das  die  Temperatarrerteilimg  im  Lmera  einer  Kogel 
und  ihren  zeitlichen  Verlauf  bestimmt,  sieht  die  vorliegende 
Arbeit  hauptsächlich  deswegen  ab,  weil  zur  Aufttellung  der 
DOtweudigeri  Formeln  Voraussetzungen  gemacht  werden  müssen, 
deren  Richtigkeit  nicht  erweisbar,  sogar  unwahrscheinlich  ist 
Die  Betrachtung  zielt  vielmehr  auf  die  Bestimmung  der  Grösse 
und  (ies  Sinnes  der  durch  die  Abkühlung  entstehenden  Kräfte 
ab.  Ohne  spezielle  Voraussetzungen  über  die  Anfangstemperatur 
und  die  anfängliche  Temperatorverteilung  zu  machen,  gelingt 
es  dem  Veri,  einige  allgemeine  G^esetze  über  die  Grösse  und 
Verteilung  jener  Kräfte  zu  gewinnen.  Insbesondere  wird  die 
ttttüche  YeriUidfimng  dieser  Spannungän,  die  TomehmUch  für 
die  Frage  der  GehugsbUdong  wichtig  ist»  durch  Formeln  dar- 
gsstellt,  deren  Konstanten  dnrdi  Beobachtung  am  ErdkOrper 
wmittelt  werden  hdnnen.  Auch  die  Besoltate  der  Unter- 
Buchungen  Ton  Davison,  G.  H.  Darwin,  O.  Fisher  betrefis  des 
Auftretens  einer  Fläche  ohne  Spannungsänderung  erscheinen 
bei  dieser  YeraUgemeinerien  Auffassung  ohne  die  Annahme 
einer  konstanten  Anfangstemperatur.  B»  i  den  Rechnungen  ist 
die  Theorie  der  Eiasticität  mit  derjenigen  der  Wärmeleitung 
verbunden.  Eine  numerische  Anwendung  der  erlangten  i^or- 
meln  wird  mit  Hilfe  der  Daten  gemacht,  die  in  dem  Lehrbuche 
Ton  Schladebach  gewonnen  sind.  Die  Ergebnisse  müssen  in 
der  Abhandkmg  selbst  nachgelesen  werden.  Lp. 


Optik. 

lia  JP.  KdaM,  Uber  die  Mofytieeke  BarMbmg  des 
&^gm/e^  Prkwips  (Ber.  d.  Kgl.  BOhm.  Ges.  d.  Wissen- 
wAaSL  BfatL-Natow.  OL  12  pp.  Sepab.  1894).  Der  Verl 
ssigt  zunächst,  durch  welche  Überlegungen  man  zu  einer 
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schärferen  Foniiuliniiii:  des  Huygens'schen  Prinzips  und  zn 
einer  schärferen  Ft-ststellung  der  Bedingiuip^en  des  beti  eiVonden 
physikalischen  ProMoms  gelangt.  Mit  Benutzung  einiger  Hülfs- 
sätze  gibt  der  Verf.  dann  eine  direkte  und  zugleich  strenge 
Ldsnng  des  Problems,  die  yod  den  von  Eirchhoff  und  Beltrami 
gegebenen  LOsangen  abweicht  J.  M. 

111.  W»  Holtz.  Hl  eine  Beiträge  zur  experimentelien  Optik 
(Ztschr.  f.  phya.  u.  ehem.  Unterr.  8,  p.  1 — 10.  1894).  —  Der 
Verf.  bemüht  sich,  eine  grössere  Zahl  von  Experimenten  aus 
der  SchaiteDlebre»  Befiexion,  Brechong,  Dispersion  und  Ab- 
sorption des  Lichtes,  soirie  ans  der  physiologischen  Optik  in 
eine  besonders  einfache  und  teilweise  neue  Form  zn  kleiden. 

112.  Firy»  R^däm^er  mä  Heizapparai;  jinwmdiMgm 
die  Meisimg  deg  BndnmgtMeai  der  Fettkorper  (C.  JEL  119, 

p.  332—834.  1894).  —  üm  die  Flüssigkeit  anf  konstanter 

Temperatur  im  Hohlprisma,  welches  einen  kleinen  brechenden 
Winkel  hat  und  dessen  brechende  Flachen  von  linse nfijrmigen 
Prismen  gebildet  werden,  zu  erhalten,  ist  das  Hohlprisma  in 
ein  anderes  Gefiiss  mit  parallelen  Wänden  (  iiif^t  sctzt .  in 
welchen  eine  Flüssigkeit  von  bestimmter  Temperatur  zirkulirt. 
Der  Verf.  untersucht  theoretisch  den  Einfluss,  welchen  das 
äussere  Gefäss  auf  die  Befraktion  ausübt  und  findet,  dass  die 
Proportionalität  erhalten  bleibt  (vergL  Beibl.  16,  p.  273.). 

  «r.  Mi 

113.  J?^&ry«  Einwendung  der  ^uioitoUimatien  Mur  Meenrng 
des  Breckmu^eMeaf  (0.  B.  119,  p.  402^404.  1894).  -  Der 
Verf.  zeigt  die  Anwendung  des  Frinsipes  der  AntokoUimation 
aar  Bestimmnng  des  Brechnngsindez,  wobei  entweder  ein  PrisnoA 
oder  das  Prinzip  der  totalen  Beflezion  benutzt  wird.  Im  lets- 
teren  Falle  kann  jede  Kombination,  bei  welcher  ein  total 
reflektirter  Lichtstrahl  parallel  zur  Eintcillsrichtung  uustrut, 
zur  Messung  des  Brechungsindez  durch  Autokoüimation  ge- 
braucht werden.    J,  AL 

114.  A,  jBT.  Iiorg€»iua,  Beschreibung  ei^its  l/tt  rferenz- 
refrali'tDmpters.  Molehtlare  Befraktion  einiger  Salzt  m  Lösung' 
(Versiageu  Kon.  Akad.  van  Wet.  Amsterdam  1S94  95,  p.  99 
— 103).  —  Die  beiden  zu  interferirendeu  iiiciitbündel  gehen  au 
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vertikAler  Richtang  durch  ein  mit  dem  Lösungsmittel  gefülltes 
G^föss.  In  diesem  befinden  sich  neben  einander  zwei  Ueinet 
teilweise  mit  der  Lösung  gefüllte  Gefässe,  welche  gleicher  und 
eDtgegengesetster  Tertikaler  Veiechiebimgen  zu  einander  Ahig 
sindy  wfthrend  die  ganze  yon  dem  Liohte  za  dnrdisetzende 
FlOsM^eitaschicht  dieselbe  bleibt  In  dieser  Weise  kann  das 
Lösangsmittel  alhnShUch  von  der  LOsnng  ersetzt  werden  oder 
nmgekehrt,  und  können  die  Unterschiede  des  Brechungs- 
exponenten  bei  Wasser  und  dea  Lusuiiguu  uumittolbur  ge- 
messen werden.  Es  wird  die  Methode  zur  Messung  der 
Brechung  einiger  fSaly.lij-iiii^^en  angewrudet.  Die  Ergebnisse 
sind  folgende:  Die  Atonirelraktionen  (ier  Metalle  (Na,  K,  Ba, 
Sr)  und  der  Säureradikale  (Gl,  Br,  NO3,  SO^)  sind  in  ver- 
schiedenen Sahsen  dieselben.  Lithium  macht  eine  unerklärte 
Ausnahme.  Für  die  Dispersion  wurde  eine  so  grosse  Gesetz- 
mtaigkeit  nicht  anfgefonden.  Für  die  Änderung  der  Refrak- 
tion mit  der  Konzentration^  die  immer  nnr  klein  ist»  gilt  bis- 
weilen eine  quadratische  Formel  (NaOl),  bisweilen  anch  zeigt 
die  Be&aktion  ein  Maximum  (KOI).  Es  werden  die  Arbeiten 
von  Donmer,  Walter.  fiaUwachs  n.  a*  berücksichtigt  und  ihre 
Beeohate  teilweise  bestätigt  Kuen. 

115.  A»  Safarik.  Uber  Komtruktion  von  Teh  skofjspiegeln 
mach  neuen  GruntUätsen  (Ctrlztg.  f.  Opt,  und  Mecli.  15,  p.  207 
— 217-220.  229—231,  253—255.  1S94),  —  Der  Verf. 
gibt  eine  ausführliche  Geschichte  der  Entwiokeiutig  den  dioptri- 
schen  und  des  katoptrischen  Fernrohres  und  sucht  die  Frage, 
ob  dem  Befiraktor  oder  dem  Reflektor  der  Vorzug  gebührt, 
grOndüch  zu  erörtern  und  mit  Rücksicht  auf  alle  Umstände  ob- 
jektir  zn  beantworten.  Nachdem  das  Verhältnis  der  Menge  des 
auffallenden  zur  Menge  des  reflektirten  Lichtes  bei  den  toU- 
kommenen  Metallspiegeln  sowie  die  Bedeutung  der  spluy^schen 
Aberration  bei  Spiegelteleskopen  vom  Verf.  erörtert  ist,  be- 
handelt derselbe  zunächst  die  Vorzüge  des  Reflektors  und 
hebt  dabei  hervor,  dass  1.  das  Bild  ungemein  glänzend  und 
rein,  weil  die  stkin  däien  Reflexe  an  der  zweiten  und  dritten 
Fläche  des  Objektives  fehlen,  2.  der  Reflektor  volliuimraen 
achromatisch  ist,  was  für  spektroakopische  Untersuchungen 
?on  besondei  ei  Bedeutung  ist,  3.  die  Brennweite  des  Reiiek- 

BtebUiXta  s.  d.  Ado.  0.  Phys.  u.  Chem.  18.  12 
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tors  meist  bedeutend  kürzer  ist  als  die  des  Achronmteu  von 
gleicher  Öffnung,  woraus  sich  eine  bequemere  Behandlung  des 
Instrumentes  ergibt,  4.  der  Beobachter  im  Newton'schen  Re- 
flektor stets  horizontal  in  das  Okular  hineinsieht,  während  der 
Beobachter  am  Refraktor  für  Objekte  in  verschiedenen  £leva- 
üonen  oft  sehr  unbequeme  Lagen  seines  Körpers  annehmen 
muss.  Dabei  nimmt  der  Verfl  bei  seinen  Erwftgmigen  haupt- 
sächlich Blicksicht  auf  den  Gebrauch  der  Instrumente  zum 
Sehen,  weil  ftar  Astrophotographie  noch  andere  BttcfcaiGhten 
entscheidend  sind.    J.  IL 

116.  IT«  8^ehl»  Eine  neue  Fernrakriwmitntktkn  (Ztscfar. 

f.  Instrumentenk.  14,  p.  206 — 209.  1894).  —  Anschliessend  an  die 

Vorschläge  Michelsons  zur  Vergiö^cseruiig  des  Auflösungsver- 
mögens des  Fernrohrs  bespricht  der  Verf.  die  Möglichkeit,  ein 
Riesenobjektiv  dui'ch  zwei  einander  gegenüberhegende  Rand- 
partien  eines  solchen  zu  ersetzen  und  statt  dieser  Randj)artien 
zwei  gewöhnliche  Objektive  und  zwei  achromatische  Prismen 
oder  Spiegelvorrichtungen  anzuwenden*  J.  Boa. 


117.  i^a/^Um.  Sharp  und  W*  R.  Tu/mJbuU.  Eme 
bolomeiruchi!  ünUrnushung  der  Lusktnornude  (Pliys.  Bev*  % 
p.  1 — 34.  1894).  —  Die  in  der  Praxis  gebrftuchlichen  Lieht- 

einheiten,  wie  die  deutsche  Vereinskerze,  die  englische  Normal- 
kerze, die  Caicellampe,  die  Methven-,  Pentan-  und  Amylacetat- 
lampe,  leiden  mehr  oder  w niger  an  einer  gewissen  Unstetig- 
keit  des  Lichtes.  Zur  ÜTilersuchung  der  Schwankungen  in  der 
Lichtmtensität  ist  die  gewöhnliche  Photometermethode  aus 
mehrÜEhchen  Gründen  nicht  ausreichend,  vielmehr  bedient  mau 
sich  sweckmässig  eines  empfindlichen  BolometerSy  welches  nicht 
nur  den  Betr^  der  Lichtstrahlung  zu  messen  gestattet,  son- 
dern auch  auf  jede  Ver&ndemng  in  der  Intensit&t  der  Strahlung 
augenblicklich  anspricht  Die  Verf.  bedienten  sich  zu  ihren 
Versuchen  eines  eigens  zu  diesem  Zwecke  konstmirten  Bolo- 
metersy  welches  mit  einem  Vierspulengalyanometer  yerbunden 
war.  Die  sehr  hftnfigen  Ablesungen  des  letzteren  (50—100 
innerhalb  5  Minuten)  ergalxni,  nach  Anbringung  mannigfacher 
Kurrektionen  aufgezeiclun  t,  Kurven,  welche  in  höchst  anschau- 
licher, fast  photographiäch  treuer  Weise  die  Änderungen  in 
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der  Strahhing  der  verschiedenen  LichtqueUen  darstellen.  Die 
auf  die  englische  KormalkenBe  bezüglichen  Kurven  zeigen  in 
frst  regehntadgen  Zwiflohenrftnmen  bedeutende  Schwankungen 
nftoh  oben  nnd  nnten»  welche  Ton  der  Art  des  Abbrennens  des 
in  aeiner  Struktor  sehr  gleichförmigen  Dochtes  herrflhren.  Die 
Knrfen  ftr  die  dmitsche  Yereinskerze  weisen  zahlreidie  idemere 
Schwankungen  auf,  welche  darauf  hindeuten,  dasR  sie  gegen 
Luitzug  sehr  empfindlich  ist.  Die  (jreMiiiitvariaüün  (uach  oben 
und  unten)  von  dem  Mittelwerte  der  Ordinate  hetrjlfrt  bei  der 
engli^rben  Nonualkerze  46,5  Proz.,  bei  li'-r  (l^ut■^(■h(>ll  \'rreins- 
kerze  nur  24  Proz.;  die  gleichen  Zahlen  für  den  Zeitraum  von 
5  Minuten  sind  resp.  23,58  Proz.  und  21,95  Proz.  Trotzdem 
glaubt  der  Verl,  daes  sich  die  englische  Kerze  der  deutschen 
ftberlegen  erweisen  wQrde,  wenn  man  die  Ablesungen  auf  eine 
Normalflainmengraase  rednzirte.  —  Bei  der  Hefiierlampe  wurde 
wmicliat  eine  aUmfihliche  Zunahme  der  Strahlung  konstotirt» 
man  mnss  dieselbe  daher  erst  eine  Zeit  lang  brennen  lassen, 
ehe  man  sie  zu  photometrisohen  Messungen  benutzt  Obwohl 
das  Ideht  derselben  unaufhörlichen  Schwankungen  unterworfen 
ist  und  die  Variationen  ziemlich  lange  andauern,  ist  dieselbe 
als  Lichteinheit  doch  den  Kerzen  bei  weitem  vorzuziehen.  Bei 
den  Versuchen  betrug  die  Gesanitabweichung  vom  Mittehvorto 
'^2.8  Proz.,  indessen  kann  diese  ÄljweichuT.g  durch  bessere  Ke- 
guliruug  bedeutend  herabgemindert  werden.  Unter  der  An- 
nahme, dass  das  Emissionsvermögen  der  englischen  und  deut- 
schen Kerze  und  der  Hefiierlampe  gleich  sind,  stellt  sich  das 
Veriiftltnis  dieser  Einheiten  an  einander  folgendermaassen  dar: 


Deutsche  Kerze       i  oo7k         Hefoerlicht  nOviiK. 


wihrend  YioUe  ftr  diese  YerbMltnisse  die  Werte  1,13  bez.  0,96 
und  die  Fhys. -technische  Reichsanstalt  1,2/1,14  «  1,06  bez. 
1/1,14  —  0,88  angibt.  Die  benutzte  Hefherlampe  stammte  aus 
der  Fabrik  von  flartmanu  Brauu  und  hatte  ein  40  mni- 
Flanimenmaass.  —  Die  auf  die  Carcellampe  bezüglichen  Kurven 
zei::pn  den  Vorteil  der  Benutzung  eines  geeiu'M  'ton  Lampcn- 
cjlinders  in  Bezug  auf  Stetigkeit  der  i^lamme.  Die  grösste 
Gesauitabweichung  vom  Mittelwert  betrug  18,2  Proz.  und  für 
den  Zeitraum  von  fünf  Minuten  13,7  Proz.  —  Die  Kurven  fftr 
die  MethTenlampe  zeigen  viele  grosse  nnd  rasche  Variationen, 

12* 
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sowie  gewisse  deutlich  Husgeprägtf'  Wellen.  Dieselben  nihren 
von  Veränderungen  im  Gasdruck  und  Verunreinigungeu  im 
Gase  her.  Durch  Einscbaltoug  eines  geräumigen  G^aareser- 
YoiiB  zmohen  die  GkisleitaDg  und  deo  BreDner  können  die 
ScJnrankongen  yermindert  werden.  H.  1£ 

118.  Hugo  Krü88»  JXolormei^  mä  iMmmer-Broikim*'- 
sekem  Primmpaare  (Ztecbr.  f.  LiBtnimenteDk.  14,  p.  288 — ^285. 
1804).  —  Bei  dem  Tom  Yerfl  beschriebenen  Eolonmeler 
(Ztschr.  f.  anorg.  Ghem.  5,  p.  325^829.  189S;  vgl.  Beibl.  18, 

p.  608)  wm-de  eine  aus  vier  Prismen  bestehende  Anordnung 
benutzt,  die  trotz  scheinbarer  Unsymmetrie  dot^h  optisch  voll- 
kommen symmetrisch  ist  C.  Pulfricli  hat  dagegen  (Ztschr.  f. 
Tnstrumentenk.  14-,  p.  210.  1894)  eine  Anordnung  vori^^eschlageu, 
bei  welcher  nur  zwei  Prismen  in  Anwendung  kommen  und  die 
somit  den  Vorzug  grösserer  Einfachheit  besitzt.  Gegen  diese 
Eonstroktion  macht  jedoch  Verf.  den  Einwand  geltend,  dass 
die  aus  den  beiden  Flttsaigkeitsgefässen  kommenden  Strahlen 
in  den  beiden  Prionen  einen  Terschieden  langen  Weg  znrllck« 
znlegen  haben  und  daher  eme  ungleiche  Schwächung  er&hren. 
Der  hierdurch  Yeranlasate  Fehler  kann  unter  ümstftnden  recht 
erheblich  aein«  Da  feiner  selbst  bei  als  Torkommen  £urblos 
bezeichneten  Glassorten  eine  bedeutende  Zimahme  des  Licht- 
Verlustes  vom  roten  nach  dem  violetten  Ende  des  Spektrums 
stattfindet,  so  wurde  es  bei  Benutzung  der  Pulfrich'schen  An- 
ordnung, um  [j;i'iiaue  Kesultate  zu  erhalten,  erforderlich  sein, 
für  verscliitMleii  ^^rtTirl)te  Lösungen  euien  verscliiedeiifTi  Kor- 
rektiousfaktor  ni  Rechnung  zu  ziehen,  dessen  Grösse  gleichzeitig 
von  den  Absorptionsspektren  des  Glases,  ans  welchem  das  eine 
Prisma  besteht,  und  dengeuigen  der  zu  untersuchenden  fjEurbigieQ 
Lösung  abhängt.  Es  empfiehlt  sich  daher,  die  Anordnung  so 
zu  treffen,  dass  die  aus  beiden  FlOssigkeitss&ulen  kommenden 
Strahlen  in  den  benutzten  Beflezionspiismen  gleich  lange  Wege 
zu  durchlaufen  haben.  H.  BL 


119.  JB.  Spftrge,  Bemerkung  über  eine  neue  photo- 
metrische Methode  und  ein  Photnmeter  für  dieselbe  (ri  uc.  Phys. 
Soc.  London  p.  522.  1894).  —  Zwei  diflfundirende  Schirme, 
von  denen  der  eine  von  der  Normallampe,  der  andre  von  der 
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zu  messenden  Lichtquelle  beleuchtet  wird,  dienen  als  seknndfire 
Liditgodlen  zur  Belenehtung  zweier  J^ftehen.  Die  Einstellung 

dieser  Flächen  auf  gleiche  Helligkeit  geschieht  durch  Ver- 
änderung der  Öffnungen,  durch  welche  das  Licht  von  den 
Schirmen  auf  die  Flächen  lallt  Verf.  will  mit  lieser  Ein- 
richtung auch  verschiedenfarbige  Lichter  veriOfleiLlieii,  da  „bei 
genügend  schwacher  Litensität  larbige  Lichter  von  weissen 
oder  grauen  nicht  zu  unterscheiden  sind'^  Auf  dieses  manchen 
Einwänden  unterliegende  Prinzip  grttndete  YerL  die  Konstruk- 
tion eines  Photometers.  H.  M. 

120.  C.Munae.  Über  ein  geunaes  Gesetz  in  den  Spektren 

midger  EkmaOe  (Astron.  and  Astroplqr^  13»  p.  128 — 180. 

1894).  ^  Die  Ton  Bowland  Teröffentlichte  Tafel  yon  Wellen- 

Iftogen  (BeibL  17,  p.  825)  benutzt  der  Ver£  znr  Bestttignng 

des  Satzes,  dass  &  doppelten  und  drei&chen  Linien  derselben 

Serie  gleidie  Differenzen  der  Schwingungszahlen  ergeben. 

  Lor. 

121.  H,  Midenl.  Über  den  Jod  wert  des  Sonnenlichts  in 
den  Hochalpen  (British  Ässoc.  Oxford.  Ohera.  News  70,  p.  90— 91 ; 
Chem.  Ctrbl.  2,  p.  577.  1894).  —  Verf.  bat  festgestellt,  welche 
Jodmenge  durch  die  Exponimng  gegen  das  Tageslicht  aus 
Jodkaliumlösnngen  aasgeschieden  wurde.  Es  zeigte  sieb,  dass 
die  in  einer  Stande  aasgescbiedene  Menge  sebr  erbeblicb  ?on 
der  Bewölkung  abbing.  0.  Sch. 

122.  Jm  JF^MifK«  Ober  sswei  grosse  Proiuberangm  (Astron. 

and  Astrophys.  13,  p.  122—128.  1894).  —  Am  19.  und  20.  Sep- 
tember 1893  hat  der  Verl',  zwei  Protuberanzei)  beobachtet,  die 
die  ungewöhnliche  Höhe  von  8' 18"  und  U'Sl"  erreicht  haben, 
and  deren  Geschwindigkeit  zeitweise  400  km  überstieg.  Lor. 

123.  J"»  Mm  Schaeherle,  Mechanische  Ursachen  der  Bü- 
dkngf  Bewegung  und  Periodicität  der  Sonnenßecken  (Astron, 
and  Astrophys.  13,  p.  278—283.  1894).  —  Durch  die  Rotation 
der  Scnme  soll  auf  ibrer  Oberfläche  eine  periodische  wellen« 
förmige  Bewegung  von  den  Polen  zam  Aeqoator  erzeogt  werden. 
Die  WellentbSler  sind  die  Zonen,  in  denen  die  Sonnenflecken 
entsteben.  Lor. 
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124  IL  125.  J.  jr«  Sehui^erle*  Eme  kmn^emnriigt  Bär 
dung  m  der  Korona  vom  16,  Aprü  1993  (Astron.  and  Astro- 
phys.  13,  p.  807.  1894).  —  Em  Romet  m  der  EoroM  vom 

16.  April  1893  (Ibid.,  p.  515).  —  Die  Photographien  der 
Korona,  die  von  der  Expedition  des  Lick  Observatory  während 
der  totalen  ^oiüienfiiisternis  vom  16.  April  1893  aufgenommen 
sind,  zeigen  in  der  Korona  ein  kometenartiges  Objekt.  Auch 
anf  Platten,  die  von  engliachen  Expeditionen  in  Bra^^ilien  und 
Ainka  aufgenommen  sind,  ist  dasselbe  Objekt  sichtbar;  auf  den 
afrikanischen  Platten  ist  es  viel  schwächer  und  weiter  von  dem 
Mondrand  entfernt  als  auf  den  amerikanischen.  Der  Verl  hftlt 
das  Olorjekt  ftU*  einen  Kometen,  dessen  wirkliche  Entfernung  von 
der  Sonne  zur  Zeit  der  Sonnenfinsternis  sehr  klein  war,  und 
der  sich  in  der  Zeit,  die  zwisdien  den  Beobachtungen  in 
Amerika  und  Afrika  Terstrichen  ist»  von  der  Sonne  ent> 

femt  hat  Lor. 

> 

126.  W.  Mcugh*  Ober  die  physische  EmulUälkn  des 
Planeten  Jupiter  (Astron.  andAstrophys.  13,  p.89 — Ö2. 1894).  — 

Alle  Erscheinungen  auf  dem  Jupiter  lassen  sich  nach  Ansicht 
des  Verl',  am  leichtesten  erklären,  wenn  man  amiimmt,  dass 
der  Planet  sich  im  gasförmigen  Zustand  beündet  Lor. 


127.  J*.  TU9üraind.  Der  Salellü  des  Nepäms  (Astron. 
and  Astrophya.  18,  p.  291—298.  1894).  —  Es  wird  der  Einflnas 
der  Abplattung  des  Nepton  auf  die  Bahn  seines  Satelliten  be* 
sprochen.    Lor. 

1280.129.  E.F.Bamard.  über  ^  Form  der SeheSben 

der  Satelliten  Jupiters  nach  Beobachtungen  mit  dem  36söUigen 
Refraktor  des  Lick  Observatory  (Astron.  and  Astrophys.  18. 
p.  272— 278.  1894).—  William  H.  Tieker mg.  Dü  Formt a 
der  Schc/hr/i  der  Safc/litm  Jupiters  (Ibid.,  p.  423 — 425).  — 
Nach  Beohaciitungen  von  W.  H.  Pickering  in  Arequipa  er- 
scheint die  Scheibe  des  ersten  Jupitermondes  stets,  die  der 
anderen  in  regehnftssigen  Zwischenräumen  elliptisch;  Beobach- 
tungen  von  Bamaid  und  ßumham  bestätigen  dies  nicht,  ihnen 
sind  die  Scheiben  sftmtlicher  Jupitermonde^  ausser  bei  V orAber- 
gftngen  über  die  Jupiterscheibe,  stets  vollkommen  kreiafiSrmig 
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encliien6ii.  —  W.  H.  Fickering  h&lt  seine  BeobaGhtnngen  für 
ToUstindig  zarerltaig.   Lor. 

130.  WUiiam  JT.  Pickering.  Eine  Studie  über  N&tfa 

^'iuri^ae  und  Aoia  .\ormfi('  (Astron.  and  Astrophys.  13,  p.  2ül 
— 204.  1804).  —  Zur  Erklärung  der  Erscheinung  der  beiden 
im  Titel  genannten  neuen  Sterne  nuiüat  der  Verl.  an,  dass 
diese  Sterne  anfänglich  ziemlich  dunkle  Sorint  n  mit  einer  zäh- 
flüssigen Oberfläche  und  gasförmigem  Inneren  gewesen  seien. 
Darob  einr.-  gewaLtigen  G^ausbmch  soll  das  Aufleuchten  zu- 
stande kommen;  die  im  Spektrum  der  Nova  Aurigae  beobach- 
teten Verändenmgen  lassen  sich  dann  durch  die  Bewegung  und 
die  aUmähliche  Abkflhlnng  der  empej^eschleoderten  Gasmassen 
erkl&ren.  Lor. 


131.  Am  Miehardsan*  Emwvhmg  wm  Lichi  tu^  OmUr 
iäwre  (Jonrn.  Ghem.  Soa  65,  p.  450^70.  1894).  —  Die  Be- 
soltate  dieser  sorgsamen  Arbeit  lassen  sich  folgendermaassen 
znsamme&ssen:  1.  Wftsserige  Ozaldiarelösnngen  sersetsen  neh 

vollständig  in  Gegenwart  von  Licht  und  Sauerstoff;  aus  dem 
Kohlenstoff  entsteht  dabei  Kohlensäure;  2.  Bei  überschuss 
von  O  geht  der  Wasserstoff  ni  Wasserstoßsuperoxyd  über. 
3.  l^i  nur  wenig  Sauerstoff  vorhanden,  so  oxydirt  sich  der 
Wasserstoff  zu  Wasser.  4.  Beim  i?'ehlen  von  O,  aber  bei 
Gegenwart  von  H^O^  zersetzt  sich  die  Säure  in  H^O  und  CO^. 

Sind  beide  Oxydationsmittel  zugegen,  so  wird  die  Zersetzung 
in  iiöherem  Grade  durch  den  Sauerstoft  als  durch  das  Wasser^ 
stoffsiiperosqrd  herbeiführt.  G.  C.  Sch. 


132.  O,  Mesli/n,  Uber  die  Interferenzen  bei  mittlerem 
Gau^uuterschied  (C.  K.  Iii),  p.  214— 17.  1894).  —  Die  Inter- 
ferenzen dQnner  Blättchen  sind  im  weissen  Lichte  bekanntlich 
nur  sichtbar  für  Blättrhen,  deren  Dicke  nur  einige  Wi  llcn- 
längen  beträgt.  Für  dickere  Blättclien  hört  die  Sichtbarkeit 
der  Interferenzen  auf,  weil  sicli  Majima  und  Minima  zu  gleich- 
mässig  über  die  Bestandteile  des  weissen  Lichtes  verteilen. 
Lftsst  man  aber  das  ?on  einem  Blättchen  kommende  Licht 
noch  einmal  an  einem  anderen  Blftttehen  reflectiren,  so  wird 
der  Effekt,  je  nach  der  Dicke  des  zweiten  Bl&ttchens  ver- 
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schieden  ausfallen.  Ist  die  Dicke  beider  Blättchen  gleich ,  so 
bleiben  die  Maxima  nach  der  ersten  Kofl^xion  aacfa  Mmma. 
nach  der  zweiten  Befiexion;  sind  die  Dicken  um  eine  Viertel- 
wellenlftoge  der  belkten  Strahlengattung  dee  Spektnuns  m- 
aduedeDy  so  werden  die  Maxima  der  ersten  Beflezion  durch 
die  zweite  in  Minima  verwandelt,  die  Zahl  der  Streifen  im 
Spektrum  wird  verdoppelt,  die  Gesamtmtensität  Termindert 
Dasselbe  findet  für  Dickendiflferenzen  von  ^I^X  u.  s.  w. 

statt;  diesen  Stellen  werden  also  Minima  des  Lichtes  ent- 
sprechen, den  geraden  Vielfachen  von  '/i  ^  Maxima.  Doch  wird 
der  IntensitätsunterscliK  (1  <lrr  Maxima  und  Minima  mit  wachsen- 
der Dickendififerenz  abnehmen,  weil  da^  Zusammenfallen  der 
Interferenzen  sich  auf  immer  schmälere  Bereiche  des  Spektrums 
beschränken  wird.  Man  wird  also  bei  fieflexion  von  weissem 
Lichte  an  zwei  Blättchen  eine  Gmppe  von  Streifen  in  der 
Umgebung  der  Punkte  wabmehmen,  an  denen  die  Dicken  der 
BUtttcben  die  gleichen  sind.  Am  bequemsten  liset  sieb  dieee 
ErBcbeiaung  mit  Hilfe  zweier  Newtonecben  FarbenglBser  er* 
halten.  W.  K. 


133.  C.  Klein,  Optische  Studien  an  Granat y  Vesurian 
und  Penn  in  i  Fierl.  Sitzungsijei .  1894,  p.  723—^772).  —  L  Gunwt. 
Iii  einer  1882  veröffentlichten  Arbeit  war  Verf.  zu  der  Ansicht 
gelangt,  dass  das  optisch  anomale  Verhalten  des  Granat 
sekundärer  Natur  und  wesentlich  bedingt  sei  durch  die  jeweilige 
Flächenbegrenzung  der  Krystaile.  Verl',  gibt  nun  eine  kritische 
Ubersicht  über  die  seit  jener  Zeit  über  das  optische  Verhalten 
des  Granat  und  die  optischen  Anomalien  regulärer  Krystaile 
überhaupt  erschienenen  Arbeiten  und  seigt»  dass  die  Mebrsabl 
der  Autoren  mit  seiner  oben  erw&hnten  Ansicht  ftbereinstimmen, 
und  auch  yon  deren  Gegnern»  wie  Mallard ,  keine  mit  dieser 
Ansicht  in  Widerspruch  stehenden  Tbatsacfaen  beigebracht  nnd. 
Den  wesentlichsten  Fortschritt  sieht  Verf.  in  dem  von  Brauns 
erbrachten  Nachweis,  dass  die  optischen  Anomalien  beim 
Granat,  wie  bei  vielen  anderen  Krystallen,  durch  isomorphe 
Mischung  verursacht  sind.  Verf.  teilt  sodann  neue  Beobach- 
tungen mit,  die  er  an  zahlreichen  Schliffen  ans  Kalkthon- 
granaten  von  Wilui  und  Kalkeisengrauaten  von  Breitenbruun 
und  Schwarzenberg,  sowie  von  Sala  in  Schweden  angestellt 
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bat  Dieselben  bestätigen  rlie  Resultate  der  früheren  Unter* 
sucbong;  insbesondere  wird  die  sekundäre  Natur  der  anomalen 
Doppelbrechung  durch  die  Beobachtung  klar  erwiesen,  dass 
Kiyatalle  des  erstgenannten  Vorkommens ,  welche  Ton  den 
Formen  (211  und  110)  begrenzt  werden,  in  den  Anwachs- 
Pyramiden  der  ersteren  Elftchen  manoklmef  in  denen  der  lets- 
teren  rhombische  Symmetrie  zeigen,  ganz  entsprechend  der 
Symmetrie  der  Begreu/uugsHächeu. 

IL  Vemvian.  Es  wurden  eine  grosse  Reihe  verschiedener 
Vorkouim*'n  vom  Verf.  luni  untersucht,  welche  sich  optisch 
sehr  analog  dt  in  Apopliyllit  vcrhiolten.  nänilicii  teils  positive, 
teils  negative  schwache  Doppelbrechung  und  vielfach  auch  eine 
den  Begrenzungselementen  entsprechende  Teilung  in  optisch 
zweiaxige  Felder  zeigten.  Auf  Grund  dieser  Beobachtungen 
glaubt  Verl,  wie  IL  BraunSi  dass  der  Vesuvian  als  eine  iso- 
morphe Mischung  zweier  Substanzen  von  entgegongesetstem 
Charakter  der  Doppelbrechung,  die  jede  ftbr  sich  ungestört 
tetragonal  krystallisiren  würden,  anzusehen  sei 

HL  Beim  Fennin  liegen  ganz  ihnliche  Yerhftltmsse  yor, 
wie  beim  Apophyllit  und  Vesuvian;  er  ist  nach  Ansicht  des 
Verf.  ans  zwei  rhomboedrischen  Grundsubstanzeu  isomoiph 
gemischt ,  und,  je  nachdem  die  eine  oder  die  andere  vorherrscht, 
bald  positiv y  bald  negativ  doppeltbn  chend.  Beim  Erwärmen 
werden  die  positiven  Krystalle  negativ,  während  zugleich  die 
Doppelbrechung  sich  verstärkt;  hierin  unterscheidet  sich  der 
Pennin  von  dem  sonst  ähnlichen  KUnochlor,  welcher,  ursprüng- 
lich optisch  zweiaxig,  beim  Erwärmen  einaxig  wird,  aber  posi- 
ÜTen  Charakter  der  Doppelbrechung  beh&lt  Diese  optischen 
Andeningen  bei  der  Erwärmung  sind  wabrschemlich  von  einer 
chemischen  Umwandlung  der  in  der  geringeren  Menge  yor- 
handenen  isomorphen  Komponente  verursacht  F.  P. 

1 34.  M,  Landolt.  Methode  zur  Bestimmung-  der  HotaliünS' 
dispersion  mit  Hilfe  von  Strüh/rnßllern  (Ber.  d.  Akad.  Wiss. 
BerUn  1894,  p.  923—935;  Ber.  d.  Chem.  Ges.  27,  p.  2872. 
Iö94).  —  Verf.  gibt  einen  einfachen  Weg  an,  um  monochro- 
matische Lichtquellen  verschiedener  Wellenlängen  herzustellen 
zum  Zwecke  der  Bestimmung  der  Änderung,  welche  die  Drehniig 
der  Polarisationsebene  mit  der  Wellenlänge  erfährt  Das  Licht 
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*  einer  Auerlampei  die  mit  einem  Oylinder  aas  undurchsichtigem 
Material  mit  einer  kretefiSrmigen  Öffnung  bedeckt  ist,  geht 
dordi  mschiedene  absorbirende  Medien  (Strehlenfilter)  hin- 
darcb,  welche  möglichst  monochromatischee  lAobt  ans  dem 
kontinuirlichen  Spektrum  der  Lampe  ausschneiden  und  gelal^^ 
dann  in  den  Pularisalionsapi)arat.  Von  den  vielen  iintprsuchten 
anorganischen  und  organischen  Substanzen  (Fai'bstoÖc;  blieben 
nur  fünf  Kombinationen  übrig.  Die  Wellenlänge  dos  durcb- 
gelassenen  Lichtes  wurde  durch  Bestimmung  der  Drehung  der 
Polarisatioiisebene  in  Quarz  mit  Hilfe  der  Boltzmaau'schen 
Formel:       il  /  il*  + /  abgeleitet 


FMbe 


gelb 

grfln 
heUUsa 


dunkelblau 


Dichte  der 


in  nun 

\2i) 


Wässrige 
LösuDgeu  vou: 

IKrvBtallviolett  5  BO 
1  KaUuinmonochromat 

(NiS04+  7aq 
Kalinmmonodmmuit 
Kaliumpermangmat 

lCuCl,  +  2iiq 

I  Kaliummonochromat 

iDoppekrttn  SF 
\CaSD«-|-»eqL 

/RrystallTkdett  5B0 
|0aB04+6&q 


gr  Subst. 
in  100  kern 
Lösung 

0,006 
10 

80 

10 

0,086 

60 
10 

0,02 
15 

0,005 
15 


Drehung 
Ar 

1  mm  Quarz 

16,78* 
21,49* 


26,85* 
32,39* 
89,06  • 


Wellet 
iSngei 

665,9 
591,9  [\ 


533,0  {\ 
^f^r 

488,5  V 


448,2  ( 


Man  kann  dui  t  h  Multi])Uication  mit  1,032;  1,010;  1,026; 
1,011;  1,091  die  Drehungen  genau  in  die  den  iVaunhoterschen 
Linien  C,  D,      F,  G  entsprechenden  Drehungen  uniwaDdelii, 
Toraii8ge8etzt,  dass  die  Eotationsdispersion  der  Substanz  mit 
deijenigen  des  Quarzes  ann&hernd  übereinstimmt  Andem£allB 
moss  die  Boltzmann*sche  Formel  zur  Interpolation  benutst 
werden.  Die  so  gefundenen  Werte  stimmen  för  Bobrznckery 
Weinaftore  in  Wasser,  Terpentindl,  Eampber  in  Alkohol  mit 
den  auf  anderem  Wege  gefundenen  Werten  ttberein,  wodurch 
die  Braachbarkeit  dieser  Anordnung  zur  schnellen  und  genauen 
Ermittelung  von  unbekannten  ßotationsdispersionen  erwiesen 
ist.   Die  Ergebnisse  bestätigen  das  Resultat  früherer  Beobrieh- 
tungen,   dass  Quarz  und  Rohrzucker  gleiches  Dispersioiis- 
vermögen   besitzen.     Santonin  in  Chloroform  gelöst  ergab 
Werte,  die  ?on  den  von  J^asini  nach  der  Broch'schen  Methode 
gefundenen  wenig  abweichen. 
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185.  «7.  A*  Muüer,   BesÜmmung  det  Mmm&s  nach  der 

optischen  Methode  (Bull.  Soc.  Chim.  (3)  11,  p.  829—336.  1894).  — 
Eine  wasserige  Lösung  von  Mannit  wird  durch  Zusatz  von 
Borax  rechtsdrehend.  Auf  diese  Thatsache  hat  der  Verf.  ein 
Verfahren  zur  Beätiinmung  des  Mannits  ausgearbeitet;  da  die 
Resultate  aber  noch  Yon  vielen  Nebeniimständen  beeinflusst 
werden,  so  wird  sich  das  Verfahren  wohl  kaum  in  der  ana- 
lytiachen  Chemie  einbttrgem.  Q-.  C.  Sch. 

186.  X.  IT.  5tom.  Wahm^ummg  wm  Heli^kgdt- 
wrmdenmgen  (Ztscbr.  f.  Psych,  u.  Fhya.  d.  Sinnesorg.  7,  p.  249 
—278.  1894).  —  Wfihrend  bisher  die  Wahrnehmung  von 
üntenchieden  für  verschiedene  Empfindnngsgebiete  genauer 
untersaeht  worden  ist,  hat  man  die  Wahrnehmung  kontinuir- 
licher  Veränderungen  dem  gegenüber  sehr  vernachlässigt 
Verf.  versucht  uun  durch  eine  Anzahl  Experimente,  die  im 
Ebbnighaüs'sciien  Laboratorium  für  experiTneiitelle  Psychologie 
angestellt  wurden,  .,die  Bedingungen  festzustellen,  unter  denen 
eine  langsame  HelligkeitsTeränderung  eben  wahrgenommen 
wird." 

Die  Versnchsergebnisse  veranlassen  den  Verf.  zur  Annahme 
einer  besonderen  VerBndernngsempfindlidikeiti  deren  Feinheit 
sich  (sowohl  bei  momentaner  wie  bei  langsamer  Anfbellnng) 
als  geringer  erweisti  wie  die  der  TJntersohiedsempfindlicfakeit 
ftr  Helligkeitsdifferenzen.  Die  relative  Empfindlichkeit  ftr 
langsame  Yeiftnderangen  der  Helligkeit  war  wiederum  geringer 
wie  die  für  momentane  Anfbellung.  Mnn. 

137.  W,  Ahney,  Vbrr  Messung  der  Wellenlängen  van 
Kontrastfarben  (Proc.  Roy.  iSoc.  Lond.  56,  p.  211—229.  1894). 
—  Unter  Verwendung  einiger  früher  von  dem  Verf.  beschrie- 
bener Apparate  zur  Bestimmung  von  Wellenlängen  versucht 
Ver£y  die  Qualität  von  Kontrastfarben  nach  Wellenlängen  zu 
bestimmen,  wenn  die  Grundfarben  immer  mit  demselben  kon- 
sUmten  Weiss  kontrastiren.  Als  konstantes  Weiss  dient  ihm 
das  Idcht  »des  positiven  Poles  des  elektrischen  Liehtes^,  die 
Bestimmung  der  KontrastqnaHtftt  geschieht  so,  dass  zwischen 
Kontrastfiurbe  nnd  einer  Spektral&rbe,  die  zunächst  dem 
ersten  Angensdiein  nach  eingestellt  wurde ,  eine  Faiben- 
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gleichung  befgestellt  wird.  Indem  sodann  die  der  Kontrast* 
&rbe  entsprechende  Spektnüfiurbe  und  die  Onndilube  ge- 
mischt worden,  ergab  sich  in  der  Regel  nieht  das  sa  er- 
wartende Weiss  des  elektrischen  Lichtes,  Grundfarbe  nnd  Kon- 
trastfarbe schienen  also  nicht  streng  komplementier  zn  sein. 
Der  Verf.  teilt  ferner  eine  Anzahl  einzelner  den  Farben- 
kontrast betreffender  BeobachtuiiKei)  mit.  voq  denen  du'  üIut 
den  Eintluss  eines  zwisrh*'n  (TrnTiilf;irl) o  uiul  K'ontrastiarbe  ein- 
gescbobenen  schwarzen  Bandes  die  beachtenswerteste  sein 
dOrfte.  Die  gegenwärtigen  Earbeuhjpotheseu  hält  er  für  un- 
zoreichend.  Mnn« 


las.  Shafard  BMwM*  Ober  die  sekmdären  BUder 
mtf  Grund  kurx  dauernder  tuueiier  Reieung  (Proc.  Roy.  Soc. 
Lond.  56;  p.  182— 14&  1894).  —  Eine  Anzahl  Beobachtungen  yon 
0»  A.  Yonng,  A.  8.  Davis  nnd  A.  Oharpentier  liessen  Yermuten, 

dass  kurz  dauernde  E-eizung  der  Netzhaut  eine  Art  von  oscil- 
lirender  Erregung  der  Sehnerven  zur  Folge  habe,  eine  Er- 
scheinung, die  der  Verf.  auf  Grund  einer  eigenartigen  Hypo- 
these als  „rppurrent  imagt  s"  bezeichnet.    Verf.  nimmt  die 
ixliheren  Versuche  nach  einer  wesentlich  verbesserten  MeUicnie 
wieder  auf  und  gelangt  schliesslich  zur  Aufstellung  sechs  Ter- 
schiedener  Stadien  des  Verlaufes  der  visnellen  Erregnng  nach 
instantaner  Reizongy  die  von  ihm  in  einem  Diagramm  tot* 
anschanticht  werden.   In  einem  Anhang  gibt  der  Verl  eine 
karze  kritische  Anseinandersetzong  mit  den  Eigebnissen  einer 
ähnlichen  Versnchsreihe  von  CHess  (Fflttger's  Aroh.  t  Phys.  49, 
p.  190.  1891).  Miin. 


Charles  Henry,  Neue  Gesetze  der  hqn/i**nt^f>r- 
engerun^  (0.  R.  119,  p.  347—349.  1894).  —  Verf.  konti  oUirt 
im  ersten  Teil  seiner  Abhandlung  die  Gleichungen  Lambert's 
über  die  Beziehungen  zwischen  Pupillenweitet  Helligkeit  des 
Netzhantbildes  und  Grösse  desselben.  Seine  von  der  Lambert'- 
sehen  etwas  ▼erschiedene  Yersnchstechnik  führt  ihn  zu  einer 
geringen  Korrektar  der  Formeln  Lambert's. 

Ln  zweiten  Teil  werden  zwei  Beihen  von  Experimenten 
mitgeteilt  Bei  der  ersten  Versnchsreihe  wurde  die  Hell  ig. 
keit  des  Netzbautbüdes  varürt,  die  Grösse  desselben  konstaut 
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gehalten,  in  der  zweiten  wurde  die  umgekehrte  Anordnung  ge- 
troffen. Verf.  folgert  ans  diesen  Versuchen  „drei  neue  Ge- 
setze"  der  FnpiUeiiTereiigeraiigy  deren  Formulinmg  im  Original 
nacbgeeehen  werden  nrass.  Mnn. 

140.  Aibert  8and€».  OpHtche  Bank  stur  ünl&nuckmg 
det  Sek»ermögens  (Joum.  de  Phys.  (3)  8,  p.  316—821.  1894).  — 
ISne  1;8  m  lange  Bank  Mgt  auf  vier  Schlitten  1.  das  künst- 

licht-  Auge  nebst  Netzhautscliinn  und  Akkuniiiiodationsscbeibe, 
2.  die  Optometerscheibe,  .'{.  ilas  Korrektionsglas,  4.  da^  Objekt 
nebst  Lampe.  Der  Apparat,  dessen  Einrichtung  im  Einzelnen 
sieh  ohne  Abbildung  nicht  gut  mit  wenig  Worten  beschreiben 
lässt,  ermöglicht  eine  sehr  bequeme  Untersuchung  der  Augen 
auf  Weit-  nnd  Korzsichtigkeit,  Astigmatismus  u.  dgl.  Verl', 
zeigt  an  Tersdiiedenen  Beispielen  die  Anwendbarkeit  des 
Apparates.   H.  M. 

141.  F,  Smith,  Die  Hefraklionsvt'rhültm'ssc  des  Pferde^ 
mige$  (Proceedings  of  the  Eoy.  Öoc  55,  p.  414—422.  1894).  - 
Die  Augen  des  Pferdes  sind  in  physiologischer  Hinsicht 
interessanti  weil  sie  wegen  ihrer  Lage  im  Sch&del  einerseits 
emgerichtet  sein  mOssen  zn  simultaner  Wahmehmnng  links 
und  rechts  liegender  Objekte  nnd  weil  andererseits  das  Pferd 
imstande  ist,  Objekte,  die  sich  in  der  Medianebene  Tor  ihm 
befinden,  zu  fiziren.  Diese  Doppeliunktion  des  Pferdeauges 
veranlasste  den  Verf.  zu  einer  Untersuchung  der  Refraktions- 
verhältnisse  desselben.  Die  Ergebnisse  sind  iiist  ausschliess- 
lich von  veterinärmedizinischem  Interesse.  Mnn. 


142.  J,  van  Kries.  Über  den  Bmflma  der  Adaptation 
a^f  Idßki'  und  Farbenempfindmg  und  über  die  Rtnktion  der 
SüMken  (Ber.  d.  Freibnrger  Natnrforsch.  Gtes.  9,  Heft  2, 
p.  61^70.  1894;  Zeitschr.  f.  Psych,  n.  Phys.  8,  p.  1—24. 
1895).  —  Im  Anschluss  an  die  Arbeiten  von  A.  König  über 
die  Absorptiüii  des  Seiipuipurs  und  des  behgelb  und  die 
Beobachtungen  von  flillebrand  über  das  lichtschwache  8pek* 
trum  zeigt  der  Verf.,  dass  sich  die  ^elu  inbaren  Widersprüche 
in  den  Beobachtungen  über  die  Al)ii;u)(i;i^'keit  der  Ermüdung 
des  Sehorganes  für  Weiss  von  der  J2<rmüdung  (bzw.  Erholung) 


Digitized  by  Google 


—    182  — 

desselben  ftir  Farbr-uemptindungen,  sowie  zahlreiche  an*ieie 
Thataachen  des  Heiligkeit-  und  Farbensehens  in  der  einfachsten 
Weise  erklären  lassen,  wenn  man  annimmt,  dass  ^  auf  der 
Netzhaut  zwei  versohiedeney  eine  farblose  Helligkeitsempfindmig 
bewirkende  Vorgfinge  gebe.  Der  VerL  denkt  sich  die  trichro- 
matische  und  die  HeOigkeitswahniehmimg  auf  der  Netihaiii  ao 
verteilt,  .,da8s  irir  neben  dem  peripher  durch  die  Zapfen  re- 
prSaentirten  trichroniatisehen  Sehapparat  einen  peripher  dnrch 
die  Stftbeken  reprftsentirten  monochromatiechen,  nor  fiurbloee 
flelligkeitsemptinduiig  liefernden,  besitzen,  welch*  letzterer  als 
lichtempliiidiiche  Substanz  den  Sehpuipui  liilirt,  und  m  sumer 
Funktion  durch  Verbrauch  und  Ansammlung  dieses  Körpers 
iH'eiiifliisst  wird."  Diese  Ansicht  findet  der  Verf.  ganz 
besonders  dann  bestätigt,  dass  die  i)urpurfreie  Fovea  das 
charakteristische  Auseinanderdrücken  der  Schwellen  für  Hellig* 
keitfi-  und  Farbenempfindung  bei  Adaptation  des  Auges 
Ar  Dunkelheit  nicht  aufweist,  und  dass  das  Purkinje*sche 
PhAnomen  Air  die  genannte  Stelle  der  Netshaut  nicht  gilt 
Wfthrend  aber  der  Vett  in  dem  letzterwfthnten  Ftinkte  der 
Ansicht  von  A*  König  beiBtimmt,  leugnet  er  die  von  KStiig 
angenommene  Blaublindheit  der  FoTca.  Die  seitliche  Netz- 
haut flieht  blau  besser  als  die  FoTea,  aber  nur  indem  sie  es 
farblos  wahrnimmt.  Die  zahlreichen  weiteren  interessanten 
Folgerungen,  die  der  Verf.  aus  seiner  Vorstellungsweise  zieht, 
müssen  im  Original  nachgesehen  werden.  Mun. 


ElektrioitätsleJire« 

143.  Lara KeMn,  M.  MacUanundA.  QaU.  f^or- 
läufige  FerntchB  ither  das  Biekirmrm  der  la^  dtareh  fFaster' 
entmehnmg  (Bril  Aas.  Ipp.  Sepab.  1894).  —  Ein  Lufbtrom 
wird  dux«h  ein  ^*fbrmig  gebogenes  Bohr  getrieben,  dessen 
eber  Schenkel  mit  Bimstdnstfickehen,  die  mit  Schwefelsiore 
getränkt  sind,  oder  mit  Chlorcalcium  angefüllt  ist  Die 
Untersuchung  mit  dorn  (^uadrantenelektrometer  zeigt,  daüs  die 
Schwefelsäure,  bezw.  das  Ohlorcalcium  eine  Ladung  positiTer 
Elektricität  erhält,  während  die  ausirptendf  Ijuit  negativ  elek- 
trisch ist   Geht  der  Loltstrom  durch  Wasser,  so  zeigt  sich. 
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dass  weder  Luit  uoch  Wasser  unter  deu  angegebenen  Ver- 
hältnissen elektrisch  geworden  sind.  J.  IL 


144.  V.SehaJfers.  Ober  diB  7%eoriB  der  Masehhe  fFims' 
hurst  (CR  119,  p.  535-537.  1894).  —  Die  vom  Verf.  ge- 
gebene Theorie  iulnt  /u  einer  Vergleichungj  der  Vorgänge  in 
der  Maschine  Wimsburst  mit  denen  m  der  Maschine  zweiter 
Art  von  Holtz  und  zu  einigen  Vereiniaciiungen  in  der  Kon- 
struktion der  Maschine.  An  Stelle  der  hufeisenlormigen 
Kämme  empfiehlt  es  sich  mehr  gerade  Kämme  vor  einer  der 
Scheiben  anzuwenden.  Durcli  Teilung  des  Konduktors  und 
Verbindung  seiner  fiälilen  mit  den  Elektroden  lässt  sieh  von 
der  einen  wie  yon  der  anderen  Scheibe  die  JSIektridtftt  «M^mAlf* 
mid  man  erbSlt  nach  den  Messungen  des  Yeif.  eine  grössere 
Etsktridii&tsmenge  im  iasseren  Kreise.  J.  M. 


145.  JB.  Arno,  Lber  die  Anwendung  des  Quadrant" 
eiekirometprs  nh  Differentialinstrument  (Bendic.  IL  Acc  dei 
Lincei  (5)  3,  2.  Sem.,  p.  152-166.  1894).  —  Sind  A,  B  und 
C  drei  aufeinanderfolgende  Punkte  eines  Stromkreises,  von 
welchen  A  und  C  mit  je  einem  Qnadrantenpaar  und  B  mit 
der  Nadel  eines  Elektrometers  verbunden  ist,  iriUirend  swisdieu 
A  und  B  ein  verihiderUcher  Widerstand  eingeschaltet  ist,  so 
liest  sich  durch  Begnlirung  des  letzteren  stets  die  Potential* 
differenz  Va^  Vb^Vc  machen,  also  die  Nadel  des 
Instnuncnis  auf  Null  zurückfuhren;  und  zwar  ganz  gleich,  ob 
die  eleki.  oiiiotorische  Kraft  des  Stromkreises  konstant  oder 
beliebig  variabel  ist.  Der  Verf.  benutzt  dies  zur  Messung  von 
elektrostatischen  Kapazitäten  und  induktanzen;  zwischen  A 
und  ü  wird  der  induktionsfreie  Widerstand,  zwischen  B  und  C 
der  Kondensator,  dessen  Kapazität,  oder  die  Spirale,  deren 
Induktanz  gemessen  werden  soll,  eingeschaltet  und  die  Nadel 
auf  den  Nullpunkt  zur&ckgeftlhrt  Dann  beträgt  die  l^npftmtfrt  c 
in  Farad  e    1/2 »iir,  die  Induktanz  L  in  fieniy: 

wo  n  die  Wechbeizahl  d^es  Stromes,  r  den  Widerstand  zwischen 
A  and  B  und  r'  den  wirklichen  Widerstand  der  zu  unter« 
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sucheiideD  Spirale  (beide  in  Ohm)  bezeichnet.  Durch  Messungen 
an  zwei  KondensatoreB  zeigt  der  WerL  die  Anwendbarkeit 
seiner  Methode.  B.  D. 


146.  €7iarl0»  JB.  Thwing.  Eme  Besmhung  moUdum 
DidekirieääiMkonsUuUe  und  ckamscher  KonsUUUion  des  DiMeiri'' 
hms  (Ztschr.  t  phys.  Chem.  14,  p.  286.  1894).  —  Verf.  hat  an 

einer  ganzen  Reihe  Ton  Körpern  Bestimmungen  der  Dielek- 
tricitätskoüstant(^  ausgeiuluL.  Zur  Messung  derselben  bediente 
er  sich  der  Resonanz  zweier  Drahtkreise  für  elektrische 
Schwingungen.  In  einem  primiuen  Drahtki*eise  mit  Funken- 
strerke  und  variablem  Luftkondensator  wurden  elektrische 
Schwingungen  erregt  In  den  sekundären  Drahtkreis  konnte 
entweder  der  Kondensator  mit  der  zu  untersnchenden  Substanz, 
oder  ein  Kohlrausch'scher  Kondensator,  aus  dessen  Dimensionen 
die  Kapazität  sich  herechnen  liess»  eingeschaltet  werden.  Da 
die  Schwingangsdaaer  elektrischer  Schwingungen  nur  Ton  der 
Selbstinduktion  und  der  Kapazität  des  Systems  abhängt,  and 
da  die  Selbstinduktion  beider  Drahtkreise  stets  unverändert 
blieb,  80  konnte  man  schliessen:  Wenn  zwei  Anordnungen  im 
sekundären  Kreise  mit  derselben  Kondensatorstellung  im  pri- 
niareii  Kreise  in  Resonanz  sind,  so  sind  die  eingeschalteten 
Kapazitäten  gleich,  nnd  daraus  lassen  sich  dann  die  Dielek- 
tricität«konstanten  der  eingeschalteten  Substanzen  berechnen 
Zur  genauen  Beobachtung  des  Vorhandenseins  dei-  Resonanz 
diente  die  von  flertz  beschriebene  dynamometrische  Vorrichtung 
(Beibl.  7,  p.  548). 

Die  Vergleichung  der  erhaltenen  Messungen  mit  der  che» 
mischen  Konstitution  der  benutzten  Körper  ergibt,  dass  sich 
die  DielektricitAtskonstante  K  eines  Körpers  darstellen  lässt 
durch  die  Formel: 

wo  D  die  Dichte,  M  das  Molekulargewicht  der  Substanz, 
f/j,  .  .  .  die  Anzahlen,  A,,  Äg  . .  .  die  Dielektricitätskonstanten 
der  in  der  Substanz  enthaltenen  Atome  oder  Ätomfrruppen 
sind.  Alö  diese  JJieleklriciuitskrj; -itauten  werden  folgende  aas 
Messungen  an  möglichst  eiuiachen  Substanzen  gewonnene 
Zahlen  zu  Grunde  gelegt: 
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JTh  =  2,6 

Sq  =  2,6  X  12 

ig  =  2,6  X  16 


Die  nüttob  didser  Zahlen  nach  obiger  Foimel  beredmeten 
und  die  beoboditeteD  DielektridtittskoiistaoteD  zeigen  in  der 
That  fklr  eine  sehr  groBse  Zahl  toh  Sabetanzen  auffallende 
UbereinstiminaDg.  OL 


147.  T.  H.  Blakesley,  Ein  neues  elektrisches  Theorem 
(FhiL  Mag.  (5)  -iT.  p,448 — 450.  1894).  —  In  einem  aus  liiiLareu 
Leitern  zusanimeiiij;esetzteTi  Svstemp  ändert  sich  die  durch  be- 
liebig  angebrachte  E.M.K.  hervorgerufene  Stromyerteüuug 
nicht,  wenn  man  den  Sitz  einer  dieser  E.M.K.  l&ngs  einer 
Seifte  des  Leitemetzes  verschiebt.  Kommt  man  hierbei  zn 
einem  Knotenpunkte,  so  ist  auf  jeden  der  anderen  davon  ans- 
gehenden  Drfthfte  die  £LM.K  in  gleicher  GhrOase  weiter  zu 
fibertragen.  Irgend  zwei  ftquivalente  (d.  h.  die  gleiche  Strom- 
wtaüong  herrorbringende)  Systeme  EL  ALK.  an  einem  ge- 
gebenen Leitemetze  lassen  sieh  durch  die  Anwendung  des 
hiermit  yorgescbriebenen  TransformationsTerfiahreDS  ineinander 
aberführeü.  A.  jb\ 


148.  C  F.  JBiurton,  Über  den  Mechanismus  der  eiek- 
trvtchen  Leitung,  I.  Teil:  Leitunp^  in  MetaUe/i  (Phih  Mag.  (5) 
38,  p.  55 — 70.  1894).  —  Der  Verf.  geht  bei  seinen  Betrach- 
tangen Ton  dem  Satze  aus,  dasa  ein  elektrischer  Leiter  aus 
Yollkommen  leitenden  Teüchen  und  aus  Tollkommenen  Nicbt- 
Jfiüeni  zusammengesetzt  sein  müsse.  Zum  Beweise  daftlr  fllhrt 
or  an,  daas  jeder  Körper,  der  nicht  bis  zum  absoluten  JNuil«- 


stahlen)  aussende  und  dass  diese  auch  den  Baum  zwischen 
den  Molekülen  durchsetzen.  W&re  nun  das  Molecttl  kein  toU- 
kommener  Leiter,  so  würden  in  ihm  Leitungsströme  erzeugt, 

di--  eine  Energieumsetjzuiif!:  in  eine  Form  zur  Folge  hätten,  die 
man  nicht  mehr  als  Wanne  ansehen  künnte.  Dieser  Prozess 
mflsste  unaulhöriich  lortachreiten  und  alle  Energie  schliesslich 
in  eine  niedriger  als  die  Wärme  stehende  Form  überilihreni 
was  aber  mit  der  Erfahtung  im  Widerspruche  Steht 

MbUUer  s.  <L  Ann.  d.  FhTi.  u.  Cbem.  19.  18 
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Die  endliche  Leitfähigkeit  der  Metalle  wird  darauf 
zurückgeführt,  dasb  die  vollkommen  leitenden  Moleküle  infolge 
der  A\'ai  iiiübewegung  abweehs*  lud  in  Berührung  miteinander 
kommen.  Beim  absoluten  jNuUpunkte  der  Temperatur  würde 
daher  ein  Körper  nur  entweder  ein  vollkommener  Leiter  oder 
ein  Tollkommener  Nichtleiter  sein  können.  Da<;s  die  ente 
Alternative  ftir  die  reinen  Metalle  wirklich  zntreffe,  wird  ans 
den  Versuchsergelnusflen  von  Dewar  nnd  Meming  geschloeeen. 

Der  Yerf.  leitet  dann  noch  die  Ewcheinnngen  der  Joule'* 
sehen  Wfirmeentwickelung,  des  Peltier- Effekts,  der  Dozdi- 
sichtigkeit  der  Metalle,  som  das  Ohm'scfae  Gesetz  ans  seiner 
Anschanung  her.  A.  F. 

149.  JUcKittrick,  Über  die  Messung  des  Widenkmdes 
von  Elektvohjten  (Trans.  Nov.  Scot  Inst,  of  Sc.  (2)  1,  381.  1894). 
—  Die  Methode  von  MacGregor,  elektroly tische  Widerstände 
genau  so  wie  metallene  mittels  der  Wheatstoue*schen  Brücke 
und  kSpiegelgalvanometer  zu  messen,  indem  man  als  ßrücken- 
einstellung  diejenige  nimmt,  bei  welcher  der  durch  die  Polari- 
sation entstehende  Ausschlag  zu  Beginn  gar  keine  Verzögerung 
mehr  erkennen  Iftsst,  ergibt  nach  dem  Verl,  ungleiche  Resultate 
je  nach  der  verwendeten  Stromstärke,  hesonders  für  kleinere 
Widerstände.  Verl  empfiehlt  als  Merkmal  das  Verschfrinden 
des  doppelten  AnsscUages  beirobehalten  nnd  daftr  möglichst 
starke  Ströme  zn  verwenden.  Besonders  .fttr  Uemere  Wider- 
stände läset  dadurch  die  Methode  bedeutend  genanere  fiesnltate 
eifaalten,  die  hinter  den  nach  Kohlransch's  Methode  gewonneneB 
nicht  mehr  viel  zurückstehen.  GL 


150.  Nils  Strindberg.  Ober  He  A'nderwig  der  Leit- 
ßhigkeü  einer  Lösung  durch  Zusatat  wm  kietnen  Meißen  eines 
NüthUeäers  (Ztschr.  £  phys.  Chem.  14»  p.  161.  1894).  —  Wäh- 
rend fir.  R.  J.  Holland  bei  Bestini  imnng  der  Eoeffinenten  ftr 
Berechnung  des  Einflusses  kleiner  Mengen  eines  JNichtleitere 
auf  das  Leitvermögen  von  LOsnngen  beträchtliche  Abweichnngen 
gegenüber  den  von  Arrhenius  gefundenen  Zahlen  findet,  unter- 
sucht Verf.  dieselben  Löbuiigen  wie  Hoiland  und  iindei  mit 
Arrhenius  gute  Übereinstimmung.  Gl. 
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161.  V*  Motfifnund,  Die  Potentialdijferrnzfm  zwischen 
Metallen  und  Elekirölytm  (Ztschr.  £  physik.  Cheui.  15,  p.  1 — 82. 
1894).  —  Sehr  Terdttmite  AnuUgame  toh  Metallen,  die  „un- 
edler^ wie  Qaecksilber,  seigen  einem  Elektrolyten  gegenüber 
dieselbe  Fotentialdifferenz,  wie  die  Metalle  im  festen  Znstand. 
Diese  Potentialdifferenz  Iftsst  sich  nun  in  einem  Apparat  nach 
Art  des  Kapillarelektrometers  aus  der  Änderung  der  Ober- 
flächenspannung mit  steigender  E.M.K,  der  poiai  isirenden  Kette 
als  die  dem  Maximum  entsprechende  E.M.K,  bestimmen.  Verf. 
hat  solche  Messungen  ausgefiihrt  zunächst  für  reines  Hg  gegen 
n-Schweteisäure  und  n-Salzsäuro,  sodann  fiir  Amalgame  von 
Pb,  Bi,  Cu,  Cd,  Zn  gegen  n- Schwefelsäure  und  von  Sn,  Tl 
gegen  n-Salzs&nre.  Die  Säuren  waren  mit  den  Salzen  des  be- 
treffenden Metalls  gesättigt,  um  die  Konzentration  der  Metall- 
ionen konstant  zu  erhalten.  Die  gefondenen  Werte  derPotentiai- 
differenz  sind  in  gleicher  Beihenfolge:  0,926,  0,560;  0,008,  0,478, 
0,445,  ~  0,079,  -  0,687;  0,080  nnd  0,089  Volt  Die  E.M.K. 
Ton  Ketten,  die  ans  solchen  Einzelelektroden  zusammengestellt 
worden,  &nd  sich  in  genftgender  Übereinstimmung  mit  den  ans 
diesen  PotentialdifiiBrenzen  berechneten  Werten,  zum  Beweis, 
dass  zwischen  zwei  Metallen  und  zwischeii  zwei  Lösunu'eii  nur 
sehr  geringe  PotentialdifFerenzen  bestehen.  Bei  Quecksilber 
gegen  n -Rhodankalium,  Jodkaliura  und  Schwefelnatrium ,  wo 
sich  komplexe  Salze  bilden,  besteht  diese  Ubereinstimmung 
nicht;  besondere  Versuche  ergaben  hier  auch,  im  Gegensatz 
zu  den  anderen  PäUen  abweichende  Werte  für  das  Maximum 
der  Oberflächenspannung,  das  eigentUch  von  der  Natur  des 
Elektrolyten  un^hängig  sein  sollte.  Veri  sucht  den  Gnmd 
dadir  in  dem  Ubergang  von  Hg-Ionen  aus  dem  zweiwertigen 
in  den  einwertigen  Zustand.  Wg. 

162.  m  C.  Jm^.  Über  die  Unmg^mukn  wm  MektUen 
(Ztschr.  f.  phys.  Gfaem.  14,  p.  346.  1894).  —  Hat  man  zwei 

Lösungen  desselben  Metallsalzes  von  gleicher  Konzentration 
in  verschiedenon  Lösungsmitteln  miteiiiaiider  in  Bei  ührung  und 
in  beiden  gleiche  Elektroden  desselben  Metalles,  so  würde  ni:in, 
wenn  die  Dissociationen  des  Salzes  in  beiden  LösungMuittt  ln 
und  die  Lösungstension  des  Metalles  in  dem  einen  bekannt 
sind,  aus  der  zu  beobachtenden  elektrischen  Differenz  zwischen 

13  • 
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den  beiden  Elektroden  die  Lösungstension  für  das  andere 
Lösungsmittel  bestimmeu  können.  Xu  de9Torliegeodeii  Arbeit 
sind  diesbezügliche  Untersuchungen  ausgeftlhrt  an  Lösungeo 
von  Silbemitrat  in  Wasser,  Alkohol»  Methylalkohol  und  Aceton. 
£3  zeigt  sich,  dass  die  LöBnngstension  de«  Silbers  für  die  yer« 
sebiedenen  LöBungunittel  yersehieden  ist  GL 

153.  «7.  IT.  Swan.  Ober 
getehmoixenen  Elektrolyten  und  gasßirmtgm  depolmiiirenden 

Körpern  (Proc.  of  the  Roy.  Soc.  5G,  p.  56—64.  1894).  —  Ein 
Stab  aus  Metall  M  ist  in  ein  geschmolzenes  Chlorid  MCI  des- 
selben Metalles  getaucht  und  ein  chemisch  inaktiver  Konduktor  ( 
ist  ebenfalls  in  das  gesclimolzene  Salz  getaucht  W  erden  M 
und  C  mit  einander  durch  einen  Leitungsdraht  verbunden,  so 
Hiesst  durch  den  letzteren  ein  Strom,  aber  es  wirkt  sofort  die 
Polarisation.  Um  die  letztere  zu  beseitigen,  muss  dem  Pole  C 
Cblor  zugeflllu  t  werden.  Die  Kathode  bestand  bei  den  Ver- 
sncben  aber  die  Vennindening  der  Polarisation  aus  gescbmol* 
zenem  Blei.  Kohle  diente  als  Anode  bei  den  meisten  Ele* 
menten.  Als  Elektrolyte  dienten  entweder  die  geschmolMien 
Chloride  von  Natrium  und  Kalium  oder  von  BleL  Da  sieh 
bei  Anwendung  von  Blei  während  der  Thätigkeit  des  Ele- 
mentes PbCU  bildet  und  dieses  ein  guter  Leiter  des  Strome? 
ist,  so  wurde  (Jlilorblei  zuletzt  ausschliesslich  als  Elektrolyt 
verwendet  Der  Verf.  teilt  dann  mehrere  Versuche  mit,  die 
sich  voi  ii(diiiilich  auf  die  Zululu'ung  des  Chlors  an  die  Elek- 
trode bezieben.  Mehrere  verschiedene  Anordnungen  der  Elek- 
troden im  Elemente  hat  der  Verf.  vorgeschlagen.  Bei  einer 
derselben  besteht  die  Kohlen^lektrode  aus  einem  dflnnen 
Eohlenstabe  (5  mm  Durchmesser,  15  cm  lang)  für  Bogenlampen. 
Der  Kohlenstab  wird  durch  einen  Kork  gesteckt»  der  am  oberen 
Ende  einer  senkrecht  gestellten  PorsellanrOhre  eingetrieben 
ist,  die  mit  Ihrem  unteren  Ende  in  das  geschmolzene  PbCl, 
taucht.  Durch  den  Kork  führt  auch  das  Zuleitungsrohr  Ar 
das  Chlor.  Der  Boden  des  GefllsseB,  in  welchem  sich  das  ge- 
schmolzene PbCL  befindet,  ist  init  ^'eschmolzenem  Pb  aus- 
gefüllt. Zum  Blei  führt  ein  Eisendiaht,  der  in  ein  Porzellan- 
rohr eingeschlossen  ist.  Der  Kohlestab  ist  kürzer  als  das 
Porzellanrohr;  wird  das  letztere  wenig  gehoben,  so  ist  der 


Digitizixi  by  Google 


—    189  ^ 


Kohlestab  ganx  toxi  Cblor  umgeben,  beim  Senken  des  Rohres 

taucht  der  Stab  mit  seiner  Hülle  aus  Chlor  in  das  PbCl.^.  Die 
E-M.K.  v.iu"  höchstens  1,25  Volt,  der  stärkste  Strom  0,9  Ampdre 
bei  0,25  Volt  Klemmenspannung.  J.  M. 


154.  A,  tfaniieson,  Bericht  über  Trockenelemente  desObach" 
und  E.C,C.'Typus  (14  pp.  London.  Siemens,  Brothers  &  Comp. 
1894).  —  Die  Dntersnchangen  bezieheD  dch  anf  die  Ände- 
rung der  Klemmenspannung  an  den  genannten  Elementen, 
welche  Ton  einer  Änderung  der  Stromstifarke  im  äusseren  Kreise 
herrtthrt^  femer  anf  den  Ab&ll  des  Potentials  bei  geschlossenem 
Eraise  und  konstantem  Strome  und  endlich  anf  die  Gesamt- 
leistong  in  Amperestonden.  Danach  gibt  das  Element  Obach  B. 
!7,4,  das  Element  E.C.C.  No.  2  15,1  Amperestunden.  Eine 
zweite  Kcihe  L  ntersuchungen  an  diesen  Elementen  beziehen 
sich  a.ui  die  Amierung  der  Kli uimenspannung,  den  inneren 
Widerstand,  die  Gesamtleistung,  aui  das  Verhalten  der  Ele- 
mente als  Sammler  u.  s.  w.  J.  M. 

15Ö.  M.  O.  P&irce.  Uber  die  Ihermoelektrischen  Eigen- 
schaften von  Piatmaüt  und  Manganin  (Sill.  Joum.  (3)  48,  p.  802 
— 306.  1894).  —  Die  thermoelektiischen  Kr&fte  zwischen 
Flatinoid  nnd  Manganin  einerseits  und  Knpfer  andererseits 
werden  zwischen  0  bis  100<^  von  10  zu  10^  angegeben.  Dabei 
ergibt  sich,  dass  die  Terschiedenen  benutzten  Drihte  keine 
wesentlichen  Unterschiede  zeigen,  dass  also  das  käufliche 
Material  diese  Drähte  unter  sich  gut  übereinstimmt.  Auch 
Kupferdrähte,  wie  sie  auf  dem  amerikanischen  Markt  zu  haben 
sind,  zeigen  keine  merklichen  Unterschiede.  Hff. 

156.  jP,  Curie,  Über  die  Symmelrie  i/i  den  physikaltsvkc/i 
Erscheinungen  und  über  die  Symmetrie  einen  elektrischen  und 
magnetischen  Feldes  (Joum.  de  Phys.  III.  Ser.  8,  p.  393  bis 
4i&.  1894).  —  Beim  Studium  der  physikalischen  Erscheinungen 
sucht  der  Verf.  auch  die  in  der  Kiystallographie  gehrftach* 
fichen  Betrachtungen  Uber  Symmetrie  zu  verwerten.  In  allen 
FäUen,  wo  ein  fester  KOrper  komprimirt  oder  tordirt  wird, 
wo  durch  denselben  ein  elektrischer  Strom  oder  ein  Wärme- 
Strom  fliesst,  oder  wo  sich  durch  denselben  ein  natOrlicher  oder 
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polarisirter  Lichtstnüil  bewegt,  ist  eine  gewisse  cbarakteiistische 
Dlssymmetrie  in  jedem  Pookte  des  Körpers  notwendig.  Die 
Dissymmetrie  ist  noch  verwickelter,  wenn  mehrere  physikalische 

Erscheinungen  zu  gleicher  Zeit  in  demselben  Medium  oder 
wenn  die  Erscheinungen  in  einem  Krystalle  ;uiitr(  t( n.  Die 
fundamentalen  Begriffe  der  Symmetrie  und  der  DiTiu  nsioTi  ind 
bezw.  charakteristisch  für  das  Medium,  in  dem  dif  Ki>(  hei- 
nung  auftritt  \iud  i'üi  die  Grösse,  welche  zur  Berechnung  der 
Intensität  dient  Zwischen  zwei  Medien  Ton  derselben  Dissym- 
metrie bestehen  Beziehungen,  ans  denen  physikalische  Konse- 
quenzen gezogen  werden  können.  Eine  Beziehung  JÜrnlicher 
Art  besteht  zwischen  zwei  Grössen  von  derselben  Dimension. 
Wenn  bestimmte  Orsachen  gewisse  Wirkungen  henrorbringen, 
so  müssen  sich  die  Elemente  der  Symmetrie  der  Ursachen  in 
den  hervorgebrachten  Wirkungen  wiederfinden  und  zeigen  be- 
stimmte Wirkungen  eine  gewisse  Dissymmetrie,  so  muss  sich 
die  letztere  in  den  Ursachen  jener  Wirkungen  ebenialls  zeigen. 

  J.  M. 

157.   jtf.  Bagard,     Uber  die  ihermoelektrisv.hen  Jiräße 
zmschen  zwei  Elektrolyten  und  die  elektrische  Fortßlhnmg  der 
H'arme  in  den  Ehktroh/fen  (Ann.  de  Chim.  et  Phys.  (7)  3, 
p.  83^138.  1894).  —  Neben  einer  Übersicht  über  die  bis- 
herigen Versuche  auf  dem  angegebenen  Gebiet  gibt  der  Yert 
einen  Bericht  Ober  seine  eigenen  Arbeiten,  die  den  Nachweis 
liefern,  dass  zwei  elektroljtische  Lösungen  in  Berührung  mit 
einander  ein  thermoeldrtrisches  Verhalten  gsnz  analog  dem 
zweier  Metalle  zeigen.    Durch  besondere  Vorsichtsmassregeln 
wurde  die  Diffusion  und  Konvektion  der  in  Berühmiig  ge- 
brachten Lüsuiif:*  II  niogliclist  verhindeit.  Mcssunprn  nach  der 
Kompensationsmetiiode  ergaben   die  thermoelektroniotnnscbe 
Kraft  als  Funktion  der  Temperaturdifferenz  0^  —  t'^  der  Be- 
rfihnmgsstellen  für  die  Kombinationen  von  Zinksulfat  mit  -ver- 
dünnter Schwefelsäure,  Kupfersulfat,  Kalisalpeter,  Chlomatrium, 
£alium8olfat  sowie  für  einander  berOhrende  Lösungen  des- 
selben Salzes  Yon  verschiedener  Konzentration  (Zinkanlfat, 
Zinkchlorid»  Ohlomatrium).  Die  £.MJS[.,  die  bis  Uber  ^l^^^  DanieÜ 
steigty  wird  in  hunderttausendstel  Daniell  angegeben.  Ihr  Gang 
bei  steigender  Temperaturdifferenz  deutet  allgemein  auf  die 
Existenz  eines  „neutralen'^  Punktes,  der  auch  in  mehreren 
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nUlen  direkt  oadigeineson  werden  konnte  aJs  diejenige  Tem* 
penlor  der  erv^lrmten  Bertthrungsstelle,  ftir  die  die  E.M.K. 
ein  Maximum  bzw.  Minimum  erreicht.  Weitere  Versuche 
«eigten  die  Umkehrung  des  Peltiereflfektes  jenseits  des  neu- 
tralen Punktes,  wie  sie  von  der  thermodynamisrhen  Theorie 
geforilert  wird.  Zur  Vergleichunp  der  Temperaturäuderuugen 
an  den  beiden  Berühnmgsstellen  der  elektrolytischen  Lösungen 
bei  Durchgang  eines  Stromes  dienten  besondere  Bolometer, 
die  aus  U-förmig gekrümmten,  äusserst  feinen,  mit  ZnSO^-Lösung 
gefUlten  Glasröhrchen  bestanden,  deren  Widerstftnde  yerglichen 
wurden.  Bei  ümkeliniiig  des  Strome«  ludert  sich  das  Ver- 
kiltois  dieser  Widerstinde.  Insbesondere  fttr  Konzentratioas- 
elemente  mit  ZnSO^  zeigte  sich  oberhalb  mid  muterbalb  des 
YOflier  ermittelten  neatralen  Ponktes  der  Sinn  dieser  Anderong 
entgegengesetzt;  die  Umkehrung  des  Peltiereffektes  war  damit 
erwiesen.  Schliesslich  wurde  die  elektrische  Fortführung  der 
Wärme  in  den  Elektrolyten  untersucht.  Zwei  mit  der  Lösung 
gefüllte  Glasröhren  tauchten  mit  ilirem  unteren  durch  eine 
Membran  vpr«?(  Itl  tss*  neu  Ende  in  zwei  auf  konstanter  niedriger 
Temperatur  gehaltene  Gefässe,  die  die  stromzuführenden  un- 
polarisirbaren  Elektroden  in  derselben  Lösung  enthielten.  Die 
oberen  £nden  der  Röhre  waren  dmrcb  ein  gleichfalls  die 
Lösung  enthaltendes,  auf  höhere  Temperatmr  gebrachtes  Ge- 
fkss  verbmidttL  Es  konnten  nim  die  Widerstftnde  einer  be- 
grenzten Schicht  ans  beiden  Böhren  durch  Kompensation  der 
Potentialdifferenzen  an  den  Enden  Terglichen  werden.  Bei 
Umkehmng  des  ]nimftren  Stromes  ftnderte  sich  infolge  Tem- 
peratorftndemng  das  Widerstandsverhältnis  merklich  für  Lö- 
sungen von  ZnSü^,  ZnCU,  CuSü^,  während  für  NiSO,  auf 
diese  Weise  die  elektrische  Fortführung  der  Wärme  nicht 
nachzuweisen  war.  W^g. 


158.  Munter,  Elektrothermüches  Amperemeter  (Com* 
paprnie  Thomson-Hor/stnn.  1894)  (Lum.  6lectr.  53,  p.34.  1894).  — 
Der  Drahtj  durch  welchen  der  elektrische  Strom  oder  ein  Teil 
desselben  fliesst,  ist  an  einem  Ende  befestigt  und  am  anderen 
Ende  mit  dem  kurzen  Arme  eines  Hebels  yerbunden,  an 
welchem  sich  ein  Zeiger  befindet  Um  die  durch  die  Tem- 
peratureinflflsae  entstehenden  Fehler  zu  yermeiden,  befindet 
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sich  am  zweiten  langen  Anne  des  Habels  ein  dem  ernten 
gleicher  Diaht,  dessen  Ansdefanong  oder  Yerkltnning  die 
Stelhmg  des  Zeigers  ebenfidb  beeinflnset  J.  M. 

159.  €•  ZeisHg*   Eme  kieme  Änderung  am  Hüßmam'' 

sehen  f  'oltameter  (Ztschr.  f.  phys.  u.  ehem.  Unterr.  7,  p.  190. 
1894).  —  Die  bekannte  JForm  dieses  Apparates  ist  dadurch  ver- 
ändert, dass  kleine  Rohrstücke,  die  in  das  Flüssigkeitsresenroir 

mttnden,  an  die  Enden  der  U-Eöiiren  angeschmolzen  sind. 

-1  .  ßo. 

160.  P.  Jhrude  umi  W.  Nems$.  über  Elekirotirikium 
durekfrtk  Imtm  (Ztsdir.  £  phyeik.  Ohem.  15,  p.  79—85.  1894). 

—  Die  entgegengesetit  elektrisch  geladenen  Ionen  eines  disso- 
ziirten  Elektrolyten  müssen  ein  elektroetatisches  Feld  ersengen, 
nnd  dessen  Eielektrikom,  das  Lösungsmittel,  insbesondere 
Wasser,  durch  Elektrostriktion  eine  Kontraktion  erfahren.  Im 
Gegensatz  zu  Nichtleitern  haben  nun  thatsächlich  die  Elektro- 
lyte  ein  kleineres  „Molekularvolnmen"  im  gelösten  Zustand  als 
im  freien,  und  dies  nimmt  mit  zunehmender  Verdiiiiuuiig  ab, 
was  sich  aus  der  mit  steigender  Dissoziation  zunehmenden 
Elektrostriktion  erklären  würde,  i^'iir  Essigsäure,  Phosphor- 
sfture  und  einige  andere  Elektrolyte  ergibt  die  Berechnung  des 
Molekularvolumens  im  nicbt  dissozürten  nnd  im  völlig  disso- 
siirten  Zustand  konstante  Differenzen  (von  8 — 11  ocm);  das 
wttrde  bedenten,  dass  die  Mektrostriktion  des  Wassers  von  der 
Natur  des  Elektrolyten  unabhängig  sei  Unter  gewissen  An- 
nahmen Itat  sich  dies  Ergebnis  ans  der  ftr  die  Elektrostrik* 
tion  gültigen  Formel  herleiten.  Die  Verf.  haben  sich  bisher 
vergeblich  bemüht,  die  Elektrostriktion  des  Wassers  direkt  zu 
messen.  W  g. 

161.  Jf.  .BartHeM«  Bemerhmgm  über  die  Greiuum  dm 

Elektrolyse  (Ann.  de  chiin.  et  de  phys.  (7)  3,  p.  138—144.  1894). 

—  Der  Inhalt  des  Aufsatzes  deckt  sich  meist  wörtUch  mit 
dem  des  Tom  Verf.  in  den  C,  E.  IIH,  p.  412  veröffentlichten, 
über  den  bereits  fieibL  18|  p.  ö50  berichtet  wurde.  Wg. 


162.  E.  BotUy,  Über  die  Poiaruaiienikapajstiäien.  (Ann. 
de  chim.  et  de  phys.  (7)  8,  p.  1^65.  1894.)      Die  Methoden 
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nncl  Ergebmsse  seinar  eiperimeDtellfin  Arbeiten  Aber  die  Sa- 
paiititt  polarinrter  VoHameter  hal  Verf.  bereits  bmehttllok- 

weise  in  den  C.  R.  mitgeteilt,  und  eg  ist  hierüber  Beibl.  17, 
y.  öti4  und  18.  p.  129,  942,  94ü  beuchtet  worden.  Vor- 
liej![ender  Aufsatz  bringt  eine  zusammenfassende  Darstellung 
dit^^<  i-  Arbeiten  mit  eingehenderer  Angabe  der  M(<>iiagH- 
ergebnisse  und  unter  Besprechung  einer  Reihe  von  Einzel- 
heiten,  derentwegen  auf  das  üriginal  verwiesen  werden  muss. 
Hervorzuheben  ist  darunter  eine  genaue  Bestimmung  der  Ka- 
paiität  des  Kapillarelektrometera  in  absolutem  Mass.  Ur- 
sprBugHcb  war  die  Untersiiohiing  von  Biektrolyten  mit  sehr 
geiiiigem  Leitongsfennögen  geplant  Die  Schwierigkeüen,  die 
Yer£  schon  bä  gnt  leitenden  elektroljtischen  LOeangen  fand, 
veranlassten  ihn,  seine  Versadie  torlloflg  im  wesentlichen  anf 
diese  an  beschränken.  Wg. 

163.  JB»  QTim9eiil.  RüUahm  eine»  Magnetpoh9  um  ämen 
www  Strome  durchflostenen  Leiter  (Ztschr.  f.  phys.  u.  ehem.  Unterr. 
I,  p.  189 — 190.  1894).  —  Eine  einfache  Anordnung  obigen 

Versuches  nebst  einer  andern  Fassung  der  Ampere'schen  Regel. 

  Bo. 

164.  Th»  ßruger,  Uber  direkt  zeigende  Messinstrutne/tfr 
(Elektrotechn.  Ztschr.  15,  331—334.  1894).  —  Der  Verf. 
beschreibi  soiAchst  einige  ans  den  Werkstätten  von  flartmann 
A  Braun  in  Bockenheim  her?orgegangene  Instnunente,  die 
direkt  die  Stromstärke  nnd  Spannung  anzeigen  nnd  die  mit 
festem,  naheza  geschlossenen  Magnetsystem  nnd  beweglicher 
Spille,  wie  sie  zuerst  von  Deprez  nnd  d'Arsonval  angegeben, 
ausgerüstet  sind.  Das  Instrument  besteht  aus  zwei  Teilen,  von 
denen  der  eine  durch  das  ^lagnetsystem  mit  seinen  kreisförmig 
ausgebohrten  Polschuhen  gebildet  wird.  Zwischen  den  Pol- 
schuhen ist  der  aus  eiru  in  genau  runden  eisernen  Hohl cy linder 
hergestellte  Anker  mit  zwei  sich  genau  gegenüberstehenden 
^[iitatti,  die  in  Steinlager  ruhen,  drehbar.  Der  Anker  ist  um- 
geben und  in  fester  Verbindung  mit  einem  ausgeschnittenen 
Mesmngrohry  sodass  ein  ringförmiges  Feld  von  llberall  gleicher 
Breite,  in  dem  sich  anch  der  Multiplikator  drehen  kann,  zustande 
kommt  Die  Spule,  welcber  der  Strom  durch  schmale  Blatt- 
silberstreifen zogefthrt  wird,  ist  auf  einen  geschlossenen  Alu« 
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mimnnirahiiLen  gewickelt,  der  in  dem  starken  rnngneÜBchen 
Felde  eine  «periodische  DAmpfung  liefert  Ab  ChgenkrAft 
dient  eine  flache  onmagDetische  SpiiaUeder.  Die  Skala  ist 
dnrohai»  gleiohftnnig.    Die  Amp^remeter  eihalten  Nehen- 

schlüssc  aus  KonstaDten. 

Bei  den  vom  Verf.  besclinebencn  Wattmetern,  die  als 
direkt  zeigende  eingerichtet  sind  und  sowohl  als  Standiiistru- 
mente  wie  als  Schaltbrettinstrumente  vei*wendet  werden  können, 
wird  die  anziehende  bezw.  einsaugende  Kraft  verwertet,  mit 
der  zwei  coaxiale  Solenoide  aufeinander  wirken.  Um  eine 
gleichfdnnige  Skala  zu  erhalten,  ist  das  feste  und  ringförmig 
gebogene  Solenoid  mit  diskreten  Windongen  Ton  nach  der 
Mitte  annehmender  rechteckiger  Windongsfiftcbe  bewickdi 
Das  feste  Solenoid  wirkt  auf  ein  Doppelsolenoid,  dessen  eine 
Hfilfte  sich  von  seiner  Mitte  nach  seinem  Ekkde  bewegt,  irilh- 
rend  die  andere  von  seinem  Anfange  nach  der  Mitte  gedreht 
wird.  Die  bewegliclien  Spulen  sind  möglichst  klein  und  leicht, 
die  Axe  ist  aus  Aluminium  mit  Stahlspitzen  hergestellt  und  in 
»Steinen  gelagert.  Die  LuftdUmpfiintr  jE^escIneht  durch  einen 
am  Zeiger  befestigten  und  in  euier  allseitig  geschlossenen 
engen  Trommel  schwingenden  GlimmerflügeL  Statt  der  Feder 
als  Gegenkraft  empfiehlt  sich  bei  Instmmenten  mit  horizontaler 
Axe  mehr  ein  anf  Torsion  beanspruchter  Qnarzfeden.  Fflr 
gemmeie  Messnngen  werden  nach  denselben  Prinzipien  kon- 
stmirte  Wattmeter  mit  Suspension  und  horizontaler  Skal»  von 
der  Firma  flartmann  u.  Brann  ansgefbhrt  Alle  diese  Watt- 
meter eignen  sich  sowohl  für  Messungen  mit  Gleichstrom  wie 
mit  Wechselstrom. 

Zum  Schlüsse  beschreibt  der  Verf.  einen  direkt  zeigenden 
Widerstniidsmessapparat.  Das  zu  diebem  '/wecke  konstmirte 
Galvanometer  ist  eine  Art  Deprezinstrunient  mit  festem  kräf- 
tigen Magnetsystem  und  beweghchem  gekreuzten  SpolenpsAr. 
Da  das  Magnetfeld  für  jede  Lage  des  Spulenpaares  eine  andere 
Intensitftt  haben  muss,  so  sind  die  Polschuhe  und  der  Anker 
passend  geformt  Wie  beim  gewöhnlichen  DifferentialgalTan<K 
meter  sind  beide  GblvanometeriiSlften  einander  parallel  ge* 
schaltet  nnd  in  den  Kreis  der  einen  der  anbekannte  Wider- 
stand, in  den  anderen  ein  bekannter  Widerstand  gelegt.  Mittelst 
eines  Isebenschlusses  an  die  hinter  dem  imbekannteu  Wider* 
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stand  liegende  GalTaDometerbfttfte,  kann  der  Messbereich  er- 
weitert «erden.  J.  M. 


165.  G.  W,  Bryan.    Ober  ehktromagneltsehe  hduktim 

in  ebenen^  cylindrisch  und  sphärisch  gekrümmlen  Platten  und 
über  die  Darsiellung  derselben  (Phil.  Mag.  38,  p.  198—206. 
1894).  —  Im  ersten  Teile  behandelt  der  Verf.  die  allgemeinen 
Gleichungen  und  die  f  beneii  Platten.  Die  Vorhiiltnisso  an  der 
Oberfläche  einer  ebenen,  einer  cylindrisch  oder  sphärisch  ge- 
krümmten Platte  Ton  unendlich  geringer  Dicke  sind  direkt 
aas  den  iimdainentalen  Gcsetzon  der  elektromagnetischen  In- 
doktion  abgeleitet  Ans  den  Besultaten  ergibt  aicb  die  Dar- 
stelhmg  des  Feldes,  wekhea  von  magnetiacben  Poleo  mit  Ter- 
ftnderlicher  Stftrke  in  der  NShe  der  Platte  herrttlirt,  dmroh 
^e  fieihe  von  Bilder.  J.  IL 


166.  JB,  ThrelfaU  u.  Fl.  Martin.  Über  eine  angenäherte 
Mrlhnde  zi/r  Ennittrliirifr  der  in  mn fr  netischen  Kreisen  aujireleu- 
den  Hräßp  (Phil.  Mag.  (5)  8S,  p.  89—110.  1894).  —  Nach  der 
Maxwell'schen  Theorie  haften  zwei  Eisenatticke,  die  normal  zur 
Trennungsfläche  von  dem  Tnduktionstiusse  B  durchzogen  sind, 
mit  einer  Kraft  aneinander,  die  auf  1  qcm  gleich  B^\%n  ist 
Bei  Yeraacben,  die  Bosanquet  zur  Verifizirung  dieses  Gesetzes 
anstellte,  ergab  sich  zwar  bei  Werten  von  B  über  5000  C.G.S. 
eine  genügende  Ubereinstimmnngi  bei  kleinerer  Induktion  war 
die  Iragbraft  aber  -viel  gitaer,  als  die  Formel  sie  liefert 
Der  Ver£  niederholte  diese  Yersiiche  imd  fand,  daaa  die  ür- 
sacbo  daflbr  darin  zu  erblicken  ist»  dass  die  Trenmmg  in  diesem 
Falle  nicht  gleichzeitig  über  den  ganzen  Qoersohnitt  erfolgt, 
so  daes  sich  die  Induktion  vor  dem  Abreissen  anf  einen  kleineren 
Teil  des  Querschnittes  konzentrirt 

Sind  beide  Eisenflächen  durch  einen  Luftspalt  getrennt, 
80  tritt  eine  Streuung  der  iTiduküonsröhren  ein,  derart,  dass 
die  Induktion  nicht  mehr  senkreeht  zn  Hen  Polflächen  steht, 
üm  hier  zu  einer  angenäherten  Berechnung  der  mechanischen 
Kraft  zn  gelangen,  ninunt  der  Verf.  an,  dass  bei  ähnlichen 
Polflächen,  gleicher  Permeabilität  und  gleicher  Induktions- 
dichte,  der  Jjauf  der  Induktionslinien  ähnlich  ist^  falls  der 
Lnfts|kalt  in  demselben  Verhältnisse  vergiöBsert  oder  veridemert 
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wird  wie  die  Polfl&chen.  In  einer  grossen  Zahl  von  Versneben 

hat  er  das  Verhältniss  der  Zugkraft  für  verschiedene  Spalt- 
weiten zu  der  Zugkiaft  bei  uniiiiLtelbarer  ßerülirung  der  Pol- 
flächen  ermittelt  Mit  Benutzung  dieser  Versuchsdaten,  die 
durcli  eine  Kurve  dargestellt  werden  und  der  vorher  erwähnten 
Annahme,  die  sich  ebenfalls  genügend  hestätigtCj  vermag  man 
nun  mit  hinreichender  Annäherung  die  in  einem  bestimmten 
Falle  zu  erwartende  Zugkraft  zu  berechnen.  —  Hieran  schliesst 
sich  noch  eine  Experimentaluntersucbung  über  die  Beluktanz 
der  magnetischen  Kreise  hei  wechselnder  G-rösse  des  Lolt- 
spaltes.  A.  F. 

ie7--i68.  Jf.  AseoU  und  F.  ImH*  Über  die  Faieiiumg 
des  mdusirten  Ma^neUimus  ^  £^«11  (Bendic.  R.  Acc  dei  Lincei  (5) 

3,  2.Sem.,  p.  157—164.  1894;  Nuovo  Cim.  (4)  1,  p.5— 18.  1895). 
—  Uber  dm  Entmagnetvnrttni(sfaktor  in  den  Ehency lind prn  (Ibid. 
p.  190— Ii  16.  1894.  —  Portsetzung  der  Versuche  von  M.  Ascoli 
fvf^l.  Beibl.  IS,  p.857u.  949).  Aus  127  Ki^endrahten  von  U,nr)mm 
Durchmesser  stellen  die  Verf  ein  Bündel  her,  indem  sie  um 
einen  centralen  Draht  eine  Schicht  von  6  Drähten  und  um  die?e 
fUnf  weitere  Schichten  von  12,  resp.  18,  24,  30  und  36  Drähten 
legen;  um  jede  dieser  Schiebten  ist  nahe  znr  Mitte  eine  Lage 
▼on  60  Windungen  eines  isolirten  Kupferdrahtes  von  0,1  nun 
Dnrchmesser  gewickelt  Das  BOndel  war  an&ngs  58,5  cm  lang 
und  wurde  im  Laufe  der  Versuche  durch  Abs&gen  gleicher 
Stacke  TOn  beiden  Enden  successive  TerkOrzt  Dasselbe  be- 
fand sich  inmitten  einer  Primärspirale  von  2  m  L&nge,  also  in 
einem  homogenen  Felde,  während  je  zwei  der  6  Sekundär- 
spxialen  in  entgegengesetztem  Sinne  mit  dem  ballistischen 
Galvanometer  verbunden  wurden.  Das  Verfahren  bei  den  Be- 
obachtungen war  dasselbe  wie  früher;  gemessen  wurde  der 
durch  ümkehmng  des  Pi  imärstromes  erhaltene  Ausschlag. 
Die  Eisendrabtbündel  gelten  einem  Oylinder  von  gleichem 
Metall  quer  schnitt  als  äquivalent. 

Die  Verl  finden  folgendes:  Bei  Längen  des  Eisencylinders 
Ton  /«50</  ab  (/  LängCi  d  Durchmesser)  ist  die  Verteilung 
des  inducirten  Magnetismus  nahezu  gleichi5rmig;  bei  kleineren 
Längen  wächst  die  Intensität  vom  Oentrum  nach  der  Feri* 
pherie  zu  und  zwar  bis  zu  l^\hd  herab  langsam,  Ton  da  ab 
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rascher.  Bei  kleineren  Längen  ist  die  Zunahme  grösser  für 
starke  Primärströme,  bei  grösseren  Längen  für  schwache 
Piimärströme.  Für  sehr  kleine  oder  sehr  grosse  effektiye 
MagnetimrongBkrftfte  ist  did  Veränderlichkeit  der  Magneti- 
sinmgsbtensLtftt  geringer.  Der  Entmagnetismingsfiiktor,  d.  i. 
das  YerhSltniB  zwiadben  der  Entmagnetinnrngskraft  und  der 
lateoaitftt  des  indozirteik  Magnetismiis,  ist  ftr  kleine  Längen 
sehr  TerfinderUch  und  ymn  Centnim  nach  der  Peripherie  ab- 
nehmend, nähert  sich  aber  fiir  grössere  Längen  immer  mehr 
der  Konstunz;  er  ist  dein  (Querschnitt  proportional  von  dem 
Punkte  ab,  von  welchem  die  Verteilung  der  inneren  Maguoti- 
iruiig  gleichförmig  wird.  In  den  Dynamomaschinen,  deren 
magnetischer  Kreis  demjenigen  eines  Cylinders  von  ca.  /  »  20  d 
vergleichbar  ist,  ist  die  Verteilung  des  Magnetismus  nahezu 
gleidiförmig.  B.  D. 

169.  C.  J9r.  TRnci«  B^raehkmga^  über  das  KßrrMcke 
magneiO'opti$eke  Phänomen  (Veralagen  Kon.  Akad.  van  Wet 

Amsterdam  1894/95,  p.  82 — 89).  —  "Wenn  man  die  zur  Er- 
klärung des  Hallschen  Phänomens  ertorderliche  Hyputlicae  von 
dem  Auftreten  transversaler  dem  errrg*  n  lcü  elektrischen  Strome 
proportionaler  E.M.K,  bei  der  Retlexion  des  Lichtes  ;iufMagueteu 
anwendet,  kommt  man  bekanntlich  zu  von  den  Beobachtungen 
abweichenden  Resultaten  (BeibL  8»  p.  869).  Der  Unterschied 
besteht  darin,  dass  die  wahrgenommene  Fhasendififerenz  zwischen 
den  magnetischen  Lichtkomponenten  um  eine  für  ein  Metall 
ongefUir  konstante  Qrösse  (Sissingsche  Phase)  von  der  theo-> 
retischen  abweicht  Der  Ver£  macht  nun  die  Voraussetzung, 
dass  der  Froportionalit&tsUtor  zwischen  elektrischem  Strom 
und  RM.FC.  nicht  derselbe  ist  fllr  den  Verschiebongsstrom 
(displacement-cuirent)  wie  ftr  den  Leitongsstrom.  Die  anf 
dieser  Grundlage  entwickelten  Formeln  ergeben  eine  hinzu- 
kommende PhasendifFerenz ,  wie  sie  von  den  Beobachtungen 
erfordert  wird.  Die  Endformeln  stimmen  mit  den  Goldhammer- 
schen  überem.  Die  so  erhaltene  Erklärung  ist  natürlich  nur 
eine  mftthematischei  nicht  eine  physikalische.  K.ueu. 
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270  U.  171.  M.  Blondiot.  Über  die  Fortpflanzung  der 
MUrwnagmlUehen  IVeUm  m  Eise  und  fh'p  DielektricitäU- 
kotuiante  die$er  Substanz  (0.  £L  119,  p.  596—597.  1894).  — 
Perrai.  Über  IHeiektrieiiäiskonstmae  des  Eises  (Und, 
p.  601).  —  In  einer  früheren  Abhaudkng  (BeibL  17,  p.  971. 
1898)  hat  SL  Bloodlot  dm  Satz  angestellt:  „Di»  Wellenlänge 
eines  Oscülators  bleibt  dieselbe,  welches  anch  das  isolirende 
Medium  ist,  in  dem  der  Versuch  angestellt  wird;  mit  anderen 
Worten  die  Wellenlängü  hängt  von  den  Dimensionen  des 
Osciliators  allein  ab  '. 

Die  Richtigkeit  dieses  öat/es  wurde  daselbst  für  Terpen- 
tinöl und  Ricinusöl  experimenteÜ  gezeigt.  Ein  Zweilel  existirte 
nur  noch,  ob  er  auch  für  Eis  gelte,  wegen  seines  abweichenden 
Verhaltens,  denn  die  Versuche  von  Boutj  ergaben  för  £i8  eine 
Dielektricitätskonstante  ¥on  78. 

B.  Blondlot  hat  non  im  Winter  1892—1893  dieselbe 
Methode  irie  L  a  andi  auf  Eis  angewandt 

Die  elektrischen  Wellen  lanfen  längs  zweier  Terziiuiter 
Knpferdrähte  Ton  2,5  mm  Durchmesser,  cÜe  in  einem  Abstand 
von  18  cm  voneinander  ausgespannt  sind.  Ein  Resonator  aus 
vergoldetem  Kupfer,  dei-seibe  wie  früher,  wird  fest  zwischen 
den  beiden  Drähten  aufgestellt,  jenseits  des  Resonators  ver- 
laul'en  die  Drähte  in  einem  4  m  langen  Holztrog.  Zunächst 
bleibt  der  Trog  leer  und  man  bestunmt  diejenige  Lage  einer 
Brücke,  für  welche  der  Funken  des  Resonators  verschwindet 
Man  erhalt  so  Wellenlänge. 

Nun  wird  der  Teil  des  Resonators,  der  den  Kondensator 
bildet,  mit  emem  Sack  ans  Peigamentpapier  nmgeben,  dieser 
mit  destiUirtem  Wasser  gefttUt  und  das  Wasser  zum  Gefrieren 
gebracht;  dann  wird  die  WellenlSnge  in  der  Luft  gemessen. 
Die  neue  Wellenlänge  verh&lt  sich  zur  alten  wie  141 : 100. 
Darauf  wird  der  Trog  mit  Wasser  geftillt,  das  zum  Gefrieren 
gebracht  wird  und  man  sucht  nun  von  neuem  diejenige  Stelle, 
wo  die  Brücke  den  JFunken  des  Resonators  zum  Verschwinden 
bringt.  Zu  dem  Zwecke  hebt  man  das  Eis  vom  äusseren  Ende 
her  allm&hlich  ab,  und  man  findet  schliesslich  genau  dieselbe 
Lage  der  Brücke  wie  beim  ersten  Versuche,  wo  das  Dielek- 
trikum überall  die  Luft  war.  Das  Eis  zeigt  also  ganz  dasselbe 
Verhalten  wie  die  obengenannten  Dielektrika. 
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Man  kann  daraus  die  DielektricitätskonBtante  des  EisM 
berechneiL  Smd  X  und  X  die  Wellenlängen ,  welche  einem 
Beeonator  entsprecheD,  so  hat  m&a: 

danmiaber  A'/it-Ml, 
so  ergibt  sich  K'm2  (nmd). 

A.  Perot,  der  die  DielektricitfttskonBtante  des  Eises  auf 

anderem  Wege  zu  7  b  gefunden  hat,  wurde  von  Blondlot  darauf 
aufmerksam  gemacht  dass  er  bei  der  Berechuung  seiner  Resul- 
tate einen  Fehler  gemacht  hatte.  Korrigirt  man  denselben, 
so  nndet  man  übereinstimmend  mitBiondlot  iLB2,04.  BS, 


172.  M,  Thinnson*  Bertz'sche  IVeüen  im 
imd  fVerlulSttm  ßlr  GähanoOegie  (The  Electrician  83,  p.  304 

1894).  —  Der  Veifl  teilt  Aber  fieob&chtiingen  mit, 
welche  von  ihm  und  Houston  im  Jahre  1877  gemacht  sind  uid 
sich  durch  For^flanzung  Hertz*8cher  Schwingungen  erldfiren. 
Ferner  besehreibt  der  Verf.  eine  interessante  in  einer  Werk- 
stätte für  Galvanostegie  gemachte  Beobachtung,  die  /ugleich 
eine  Illustration  des  Prinzipes  ist,  auf  dem  das  von  JLodge  er- 
fundene Instrument  zur  Entdeckung  elektrischer  Wellen 
beruht.  J.  M, 

173.  C,  ItotfelH,   Über  die  durch  elektrische  S(ri'imn/i^en 

von  hoher  Freqyenz  oder  von  sehr  rasch  wechselnder  Intensität 

erseuglen  Seiteneviladunu;e)i  Kiv.  Scient-Indust.  2(>,  p.  125 — 130. 

1894).  —  Beschreibung  typischer  Formen  von  Blitzspuren,  die 

der  Verl  au  verschiedenen  Baumspezies  beobachtet  hat  und 

die  er  auf  Seitenentladungen  zurückführt,  sowie  von  Yermohen, 

w«]fihe  nach  dem  Vorbilde  der  Lodge'schen  die  Bedingungen 

dee  ZustandekonmienB  dieser  Seitenentladmigen  demonstriren. 

  B.D. 

174  n.  176.  «7.  Trowbrid^.  Änderung  der  Periode  elek- 
trischer ff  ^elle/i  lojigs  Eiseudrühlen  (Sill.  Journ.  (3)  48,  p.  307 
—310.  1S94).  —  Ch.  B.  8t.  John.  H  ellenlängen  der  Elek^ 
tncUat  längs  Eistmirähten  (Ibid.,  p.  311 — 315).  —  Die  Frage, 
ob  die  physische  Beschaüeuheit  der  Drähte  auf  die  Wellen- 
länge einen  iilinÜuss  hat,  ist  bekanntlich  früher  yemeint  worden, 
erst  in  letster  Zeit  wurde  ein  solcher  JOinflnss  gefunden.  Die 
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beiden  vorliegenden  Arbeiten  vergleichen  die  Wellenlänge  in 
zwei  geometrisch  gieichen  Stromkreisen  von  Kisen  und  Kupfer 
mitemander  und  kommen  zu  tibereinstimmenden  Resultaten. 

J.Trowbridge  vergleicht  die  pbotographischcn  Funkenbilder 
zweier  geometrisch  fthnlicher  Stromkreise  aas  £iseii  imdKii{ifery 
welche  doroh  einen  Transformator  mit  einem  grosseren  Strom- 
kreise in  Verbindung  stehen,  mit  den  Fonkenbildem,  welche 
ein  aweiter  sogenannter  Zeitbreis  (time-oircait)  liefert,  der  ebeo- 
fiiüls  durch  einen  Transformator  rom  prirnftren  Qtr<m  erregt 
wird.  Die  Länge  einer  üscillation,  gemessen  auf  dem  Negativ, 
ergab  sich  dabei  für  Eisen  grösser  als  für  Kupfer  uud  bei 
Anwendung  der  Formel  t  =  2n'^ Lcy  ergab  sich  die  Selbst- 
induktion tiir  dünne  fiisendrähte  5  bis  10  Proz.  grosser  als 
für  Kupierdrähte. 

Ch.  John  misst  die  Länge  der  Wellen  vermittels  einer 
Anordnung,  die  der  Lecherschen  analog  ist.  Nur  trägt  dabei 
der  sekundäre  Draht  keine  Platten,  welche  denen  des  piimaren 
Leiters  gegenttberstehen;  vielmehr  besteht  der  sekundere  Leiter 
ans  einem  einfachen  Drahtrechteck,  dessen  korse  Seite  der 
Axe  des  primAren  Leiters  parallel  gespannt  ist  Es  aeigt  sich 
nftmlich,  dass  die  seknndSren  Platten  die  Schwingungen  des 
prim&ren  Leiters  wesentlich  beeinflnssen.  Die  fiestimmnng  des 
Wellenverlaufes  wird  mittels  des  Bolometers  vorgenommen. 
Um  das  Viereck  verkürzen  und  verlängeni  zu,  kütuien,  ohne 
dass  die  Kapazität  df  r  Enden  sich  verändert,  werden  die  Enden 
des  Drahtes  lo  .Met  all  kapseln  auigerollt.  Man  findet  die  Welien- 
länge  längs  Eissentiraht  kürzer  als  längs  Kupferdraht,  und 
aus  den  Wellenlängen  iässt  sich  mittels  der  Formehi  von 
J.  J.  Thomson  das  Verhältnis  der  Selbstinduktion  pro  Längen- 
einheit  berechnen.  Man  erh&lt  für  dünne  Dr&hte: 

^  =  1,041  resp.  1,043, 

wo  L'  die  Selbstinduktion  iiir  Eisendraht,  L  diejenige  für 
Kupferdraht  bedeutet  (Dicke  der  Drähte  0,088  cm,  0,078  cm). 
Nacli  den  Formeln  von  Lord  Bayleigh  ergibt  sich  für  fiisen 
daraus  die  Jt'ermeabüität: 

^  ^  888  im  Mittel 

Dicke  Drähte  ergeben  keinen  Unterschied  der  Seibst- 
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mdnktioo.  2a  dflnne  Drftht«  lassen  dch  nicht  verwenden,  weil 
die  USnipfang  bei  Eiaendrfthten  Btftrker  ist  als  bei  Knpfer- 
drfthten.  Bff. 

176.  8*  P*  T^iompaon  «*  Jf.  WaUeer»  Vbtr  Eiüumrf 
md  fVickehmg  mm  ßFeckulMiromeleklraiiu^^neteH  (Phil.  Mag. 
(5)  37,  p.  564—573.  1894).  —  Ein  mit  Wechselströmen  erregter 
SIektromagnet  llbt  auf  seinen  Anker  nngefthr  dieselbe  Trag- 
kraft aus,  als  wenn  die  Windung  von  einem  Gleichströme  von 
derselben  effektiven  Strouj starke  durchflössen  wäre.  Solange 
nämlicli  die  Magnetisining  zwischen  den  praktisch  üblichen 
tireazen  bleibt,  innej-halb  deren  die  Permeabilität  sich  nicht 
merklich  verändert,  ist  die  Tragkraft  dem  (Quadrate  der  Strom- 
stärke proportional.  Andererseits  ist  aber  auch  die  effektive 
Stromstärke  wie  sie  an  einem  Strommesser  iUr  Wechselströme 
abgelesen  wird,  gleich  der  Quadratwurzel  aus  dem  Mittel  der 
Quadrate  der  wechselnden  Stromstärken.  Hieraus  folgt,  dass 
der  Mittelwert  der  Tragkraft,  auf  den  es  bei  den  rasch  auf- 
einanderfolgenden StromstOssen  aOein  ankommt,  in  der  That 
mir  Ton  den  effektiven  Stromstärken  abhängt,  gleichgültig  ob 
sie  la  Wechselströmen  oder  zu  Gleichströmen  gehören.  Die 
Verf.  haben  diesen  Schluss  auch  durch  den  Versuch  bestätigt; 
die  Übereinstimmung  war  eine  vollständige  bis  zu  einer  Er- 
regung von  etwa  4üU0  Induktionsliiiien  auf  1  qcm.  Darüber 
hinaus  war  die  Tragkraft  des  Wechselstrommagnetes  etwas 
kleiner  als  die  des  jo^leich  stark  erregten  Gleichstrom iriiignetes, 
wie  sich  von  vornherein  erwarten  Hess,  weil  die  i'ermeabilität 
Ton  da  ab  mit  wachsender  Erregung  abnimmt 

Die  £erechnmig  eines  Wechselstrommagneten  unterscheidet 
sieb  daher  im  wesentlichen  nur  darin  von  der  eines  (i^leich- 
strommagnetes,  dass  die  Zahl  der  Ampörewindungen  mgleich 
▼OD  dem  Selbstinduktionskoeffizienten  abhängig  ist  Die  Ver£ 
seigen,  wie  diese  Berechnung  durchzuführen  ist        A.  F. 


177.  Li,  HoltXfnann,  Über  die  neueren  Theorien  der 
Elektricüät  und  des  Magnetismus  ( Verhandl.  d.  (ies.  deutscher 
Natorforscher  Nämberg  i89d,  p.  a4— <i5.  1894).  —  Zunächst 
betont  Boltzmann  die  fiedentnng  mechanischer  Hypothesen. 
Hieranf  Ükbrt  er  ans^  dass  onendlicb  viele  mechanische  Hjpo- 

fi«fblitt«r&d.  AiULd.Ph7i.tt.ChenL  1«.  14 
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thesen  mdglich  mnd  und  aach  in  der  That  beraits.  sttUreiohe 
aufgestellt  wurden.  Eme  grosse  Zahl  derselben  llsst  Bloh  in 

zwei  Gruppen  teilen.  Bei  der  ersten  spielt  der  Fundamental- 
vektor die  Rolle  einer  gewöiinlicheD  elastischen  Deformation, 
bei  der  zweiten  bedeutet  er  eine  Drehung  der  Volumenelemente, 
zwischen  denen  noch  Friktionsrollen  oder  Transmissionsschnüre 
zu  denken  sind.  Die  erste  Gruppe  geht  von  den  einfachsten 
Annahmen  aas,  aber  alle  hierher  gehörigen  Theorien  stossen 
in  einzelnen  Punkten  auf,  wie  es  scheint,  unüberwindlidie 
Schwierigkeiten.  Dies  gilt  nicht  von  den  Theorien  der  zweiten 
Gruppe,  welche  aber  eine  viel  komplizirtere»  so  zu  sagen  un- 
wahrscheinliche Grandlage  haben. 

Jede  Gmppe  hat  zwei  ünterabteDnngen:  Die  Diffarential- 
quotienten  des  Fundamentalvektors  nach  der  Zeit  werden 
aj  uiit  den  elektrischen,  b)  mit  den  magnetischen  Kräften 
identifizirt 

Zu  Gruppe  1,  Abt.  a)  gehören  die  Tiieonen  Giazebrooks, 
Heims  und  eine  vom  Vortr.  in  der  Münchener  Akademie  be- 
bandelte; zu  Gruppe  1,  Abt.  b)  die  Sommerfelds  und  Beiffs. 
Gmppe  2f  Abt.  a)  gibt  eine  Theorie  von  Boltzmann,  welche 
er  im  zweiten  Bande  seines  Buches  über  die  Maxwellsehe 
Theorie  bespricht;  zu  Gruppe  2,  Abt  b)  gehört  die  allererste 
Maxwellsehe  Theorie  und  die  Theorien  Fitzgeralds  und  Oliver 
Lodges. 

Eine  eigenttkmliche  £lektrioi1fttstheorie  könnte  folgender- 

massen  konstruirt  werden.  Man  denkt  sich  den  Aiher  als  ein 
Aggregat  von  Kraftcentren,  deren  Abstand  nicht  unter  eine 
bestimmte  Grenze  sinken  kann,  sagen  wir  Kugeln,  und  die  sich 
möglichst  dicht  iinoinandor  zu  drängen  suclien.  Dieselben 
können  sich  nicht,  wie  Kreise  in  der  Ebene,  deren  Centra 
unter  analogen  Bedingungen  die  Ecken  gleichseitiger  Dreiecke 
bilden  würden,  Tollkommen  symmetrisch  anordnen.  Aua  den 
Bewegungen  der  offenbar  besonders  bewegUcheu  Orte^  wo  die 
Contra  am  weitesten  entfernt  sind^  die  Ecken  tou  Tetraedern 
zu  bilden«  wftreu  die  elektrischen  firscbeinungen  zu  eiidiren« 
Auch  die  Theorie  flicks  und  Lord  Eelfins.  wonach  deor 

mm    ' 

Äther  als  sogen.  Wirbelschwamm  zn  beliwsfaten  ist,  wM  be- 
sprochen und  schliesslich  ermahnt,  den  Eifer  im  Aufsuchen 
mechanischer  Theorien  nicht  erkaiten  zu  lassen,  welche  sowohd 
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f&r  die  Anschauung  als  auch  für  Auffindung  neuer  ThatMtohen 
Toa  grtalem  Werihe  aind,  ms  Bohon  dadnidi  beviMea  wiid, 
dan  Mazirell  Berne  Onrndgleichttiigen  nur  durch  seine  entea 
neclMmBcheD  Bilder  fimd.  E.  W. 


176.  P*  Cardmo.    Ob&r  9im  hHnment  mim  Anneigm 

und  Jlesscn  der  PhanendijJ'erenz  »wischen  der  E.M.h\  und  dem 
Strom  im  IVeehseUtromkreise  (Proc.  of  the  Roy.  Soc.  56, 
p.  250—252.  1894).  —  Ein  Cylinder  aus  Buchsbaumholz  oder 
Ebonit  rotirt  synchron  mit  dem  Wec hselntrom ,  sodass  der 
Cylinder  während  jeder  Periode  eine  Umdrehung  macht  Auf 
der  Mantelfläche  des  Cylinders  ist  ein  Metalldraht  paraliel 
der  Axe  eingelegt.  Zwei  isolirte  Bürsten  drücken  gegen  die 
Mantelfläche  des  QyünderB,  die  eine  deraelben»  die  Volthürste  V 
genannti  ist  an  einer  mit  Qradteilung  TerBehenen  Kreisscheibe 
bsiestigt,  welche  um  die  Axe  des  Qjlinders  gedreht  weiden 
kann;  die  sweite  Btate,  die  StrombOrste  C  genannt,  ist  an 
dnem  Index  beiestigt,  welcher  auf  der  Krdsscheibe  gedieht 
w^en  kamt  Der  Metalldraht  auf  der  Mantelfläche  des 
Cylinders  ist  duixli  eiüe  Scheibe  mit  Schleiffeder  mit  dem 
einen  Pole  der  Wechelstrommaschine  verbunden.  V  ist  mit 
dem  Galvanometer  mit  Nebensehl uss  und  durch  Spulen  mit 
hoher  Impedanz  mit  dem  anderen  Pole  der  Masrhiiie  ver- 
bunden. C  ist  mit  einem  Galvanometer  mit  germgem  Wider- 
stände in  solcher  Weise  verbunden,  dass  ein  kurzes  Stück  der 
flauptstromleitung  einen  Nebenschluss  zum  Oalvanometer  und 
Kontakt  bildet  Index  und  Kreisscheibe  werden  so  lange  ge- 
drdii,  bis  in  beiden  Oalvanometer  der  Strom  verschwindet 
Der  Winkel,  weldien  der  Index  auf  der  Scheibe  aeigt,  gibt 
dann  die  EhaaendÜerenz.  Die  Selbstinduktion  beeinflnast  nicht 

das  Besuhat^  da  wir  es  mit  einer  Nullmethode  zu  thun  haben. 

  J.  M. 

179.  CT».  F.  Zeuyer.  Die  ElektncillU  betrachtet  alt 
kyuMöewegufi^  (C.  ß.  119,  p.  41 7— 419.  1894).  ~  Wenn  mau 
die  Entladung  eines  Rumkorff  oder  einer  Wiinshuistniaschine 
in  einer  pneumatischen  Glocke  vor  <?ich  geben  lässt,  unter 
welche  man  eine  Proberöhre  mit  gelöstem  Ammoniak  und  eine 
aweite  mit  konzentrirter  Salzsäure  gebracht  hat,  so  bikien  sich 
im  Moment  der  fintladung  Wirbel,  die  von  kleinen  weissen 

14* 
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Salmiakkiystallea  gebildet  werden.  Sie  verdichten  sich  dabei 
za  zusammenhängenden  Fftdeni  welche  schliesslicb  medarfaUeii. 
Die  Krystalle  lagern  moh  dabei  in  denelbem  Anordnung  wie 
Bftome^  welche  bei  einer  Cyclone  mederstttizeD,  d.  h.  sie  bilden 
die  Linien  elektriBcher  Kraft 

Um  die  Erscheinung  näher  zn  untmacheiiy  steUl  der  Verfl 
zwei  Versuche  an. 

Auf  einer  berussten  Glasplatte  von  13  zu  18  cm  iäö8t  man 
den  Funken  zwisclieTi  zwei  Ötanioidreiecken  überschlagen.  Nach 
der  Entladung  findet  man  eine  weisse  Spur  von  4 — 5  mm  Breite, 
weiche  sich  gegen  die  Mitte  hin  erweitert  und  deren  Känder 
gezahnt  sind.  In  der  Mitte  dieser  Streifen  findet  sich  ein 
Bnssfaden,  der  unverändert  geblieben  ist.  Die  Dicke  diesee 
Fadens  nimmt  ab  bis  zur  Mitte  des  Streifens,  wo  er  ver- 
schwindet iSdan  kann  also  diesen  Buss&den  mit  dem  Auge 
der  Cyclone  Teigleichen.  Weiter  ist  der  weisse  Teil  des 
Streifens  mit  sehr  engen  Schraubenlinien  bedeckt,  welche  um 
den  einen  Pol  links «  um  den  andern  rechts  gewunden  tand» 
Man  eriiiiiL  so  einen  Längsschnitt  durch  die  Bahn  der  elek- 
trischen Funken;  um  auch  einen  Querschnitt  zu  erhalten,  ver- 
iährt  der  Verf.  folgendermaassen: 

Er  benutzt  einen  versilberten  Spiegel,  der  wie  gewöhn iich 
mit  einer  Lage  Firnis  bedeckt  ist  Den  positiven  Fol  bringt 
er  in  nächste  Nähe  der  Firnisschicht,  während  der  negative 
auf  der  Glasseite  10 — 12  cm  davon  entfernt  sich  befindet  Bei 
der  Entladung  wird  der  Finiis  gewaltsam  ttitfemt  und  die 
SUbecschicht  vollständig  vefflftcfatigt  Der  Silbexdampf  gerftt 
in  wirbelnde  Bewegung  und  schlägt  sich  auf  der  kalten  Ober- 
fläche des  Glases  nieder.  Man  erhält  so  durchschemende  Bilder, 
welche  mit  Spiralen  amorphen  Silbers  bedeckt  sind. 

Weiter  führt  der  Verf.  einen  Blitzschlag  au,  bei  dem  in 
einem  durchschlagenen  Spiegel  sich  Spuren  helicoidaler  An- 
ordnuni;  des  geschmolzenen  Glases  in  den  trichterloriiiigen  Öff- 
nungen des  an  vielen  jStelien  durchbohrten  Spiegelglases  zeigen. 

  Rff. 

180.  P.  G.  FaweeU*  Über  die  Stärke  der  ekktrisck^ 
Itokakm  der  Mieehungen  mu  SMteieJjl  tmd  H^aenreioff  (Proc 
of  the  Boy.  Soa  56,  p.  263—271.  1804).  —  Durch  die  Ver- 
snobe soll  die  ermittelt  werden,  welche  erfordetticliy 
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damit  ein  elektrischer  Ftmke  zwischen  swei  ehenea  paralleleD 
Metallplatten  überspringt,  die  eich  in  einer  Mischung  aus 
Wasserstoif*  und  Stickstoffgas  in  verschiedenen  Verhältnissen 

bei  Yerschiedenen  Dmckkräfkeu  befindet   Der  yertikale  Ab- 

-laiul  der  Metallplattcii,  die  in  Ebonitscheibeii  eingelegt  sind, 
betraf  0,047  inch.  Das  WassersioÜ'giis  wnd  durch  Eletro- 
lyi>e  des  Wa=:sers  hprö:estüllt  mid  die  Mischung  beider  Gase 
beim  Dnrchleiteü  durch  Öchwetelsäui-e  getrocknet  Die  Spannung 
liefert  eine  Akkumulatorenbatterie.  Die  Resultate  sind  graphisch 
dargestellt  bei  den  Mischungsverhältnissen  beider  Gase  N:H 
wie  1:0,  2:1,  8:2,  1:1,  2:3,  1:2  und  0:1.  Die  Abscissen 
stellen  dem  Druck  des  Grases  in  Millimeter  einer  Quecksüber- 
sftoley  die  Ordinaten  die  EJfJS«  in  Volt  Die  Drucke  würen 
zvischen  2—25  nun,  die  £.M.K.  zwischen  350  und  UOO  Volt 
Bei  der  Abnahme  des  Dmckes  von  25  mm  bis  etwa  6  mm 
(ftr  reines  H  bis  11  mm)  sinkt  die  B.B1K.  langsam  bis  etwa 
660 — 450  Volt,  steigt  aber  dann  bei  weiterer  Abnahme  des 
Druckes  sehr  steil  an.  Fui  jede  Mischung  existirt  ein  kriti- 
scher Druck,  bei  welchem  die  E.M.K,  ein  Mmimum  ist;  sinkt 
der  Druck  unter  den  kritischen,  so  nimmt  die  E.M.K.  kon- 
tinuirlich  zu.    J.  M. 

181.  A.  P.  Trottest,  Die  Rotation  des  elektrischen  Licht- 
bogens (The  Electrician  33,  p.  297~'J98.  1894).  —  Die  Mit- 
teilung dtis  Verf.  btvjeht  sich  aut  die  Unveränderiichkeit  und 
Gleichibrmigkeit  der  Leuchtkraft  der  elektrischen  liichtbogen. 
Mit  flilfe  einer  rotirenden  Scheibe  mit  Sektoren  ergibt  sich, 
dass  ein  glänzender  Fleck  ungefähr  ein  Viertel  des  Kraters 
der  podtiven  Kohle  einnimmt  und  dass  derselbe  in  sehr  rascher 
Umdrehung  begriffen  ist  Eine  genauere  üntersuchnng  des 
Fleckes  zeigt,  dass  derselbe  aus  einem  giftnzenden  Punkte  und 
einem  gekrümmten  leuchtenden  Anhängsel  besteht,  welches 
bisweilen  die  Eotationsrichtung  ändert.  J.  IL 

182.  O.  Frölicli,  Über  die  praktischen  Atuvendun^en 
des  Ozona  (liier,  d.  Jahresvers.  d.  Deutsch.  Elektrochem  Gres.  1894. 
p,  31 — 39).  —  Verf.  heschreibt  das  von  Siemens  und  Halske 
ausgearbeitete  Verfahren  der  Darstellung  von  Ozon  und  schildert 
die  technisch  wichtigsten  Anwendungen  desselben.  G.  C.  tSch. 
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183.  Xoril  Baifieigh.  Über  äm  wckwächHem  m  TeU^ 
flum  wtUimeMmH  Strmit  (Flui  Mag*  88,  |i.  285—295.  ISM). 
—  Der  Yerl  b«imtaEt  xw«  Beil'sdie  Telephone^  von  denen  das 
eine  70 12  Widerstand,  das  endete  0,8  £i  Widerstand  bat 
Üm  harmonische  RM^.  cn  erhalten,  Utest  der  Verf.  in  der 
Nähe  einer  Induktorspule  von  bekannter  Konstruktion  einen 
Magneten  rotiien.  Der  rotirende  Magnet  besteht  aus  ühr- 
federstahl,  ist  imgerähr  2V3  cm  laue:  vind  quer  wie  der  Flügel 
einer  Wiiuhnühh'  an  ein^r  Nähüa<i -1  Ix  festigt,  die  als  Axe 
mit  ihren  Endpunkten  in  zwei  Lagern  ruht  Ein  Luftstrom 
setzt  den  Magneten  in  Rotation.  Als  Widerstände  verwendet 
der  Verf.  Grapbitwiderstände  (84000  ß)  oder  gewöhnliche 
Widerstandskasten  bis  zu  10000  .Q.  Der  Ton  im  Telephon 
kann  entweder  dnreh  Andemng  der  Entfemnng  zvnscben  dem 
Magneten  nnd  der  Spale  oder  durch  Änderung  des  Wider- 
standes abgestimmt  werden.  Der  Veii  untersacht  auch  den 
fHnfluBS  der  Selbstinduktion  dnreh  Einschalten  eber  Spule 
mit  100000  i>  Widerstand,  die  bifilar  gewickelt  ist  Dabei 
zeigte  sich  daiss  die  Stärke  des  Tones  fast  ebenso  gross  war 
wie  bei  10000  S2  Widerstand.  Beim  Durchschneiden  des  auf- 
gewickelten Drahtes  in  der  Mitte  ergab  sic:h,  dass  die  Spule 
als  Kondensator  wirkte.  Daran  kniiplt  der  Veif.  eine  kurze 
Untersuchung  über  den  flinfiuss  der  Kapacität  der  Spule  selbst. 

Die  Windungsebenen  der  Spule  liegen  horizontal,  ihr 
Mittelpunkt  senkrecht  unter  dem  Mittelpunkte  des  Magneten. 
Bei  grOsster  Geschwindigkeit  machte  der  Magnet  307  Um- 
drebnngen  in  der  Sekunde.  Der  Ton  im  Telephon  wurde  mit 
dem  einer  Stimmgabel  yergliohen.  Bei  der  Wechsehtahl  807 
und  bei  den  Widerstftnden  von  4100  12  bis  sn  84000  Si  variireD 
im  ersten  Telephon  die  StrOme  Ton  3,6 . 10^'  bis  7,4 . 10~^  Am- 
pere, im  zweiten  Telephon  bei  den  Widerständen  von  200  bfe 
500  Ii  zwischen  1,0.  lu-  und  1,2. 10~*  Ampere.  Um  die 
Stromstärke  bei  noch  stärkerer  Frequenz  zu  beobachten,  be- 
nutzt der  Verf.  maguetisirte  Stimmgabeln.  Die  Bestimmung 
der  Amplitude  geschieht  durch  Vergleichung  mit  einer  sehr 
fein  geteilten  Skala  unter  dem  Yergrösserungsglase.  £in  Aus- 
druck ftlr  die  Amphtude  des  erzeugten  oscillirenden  Stromes 
wird  gleichfalls  hergeleitet.  Bei  der  Wechselzahl  768  und 
84000  Sl  Widerstand  ist  die  Stromstärke  1,1 . 10^  Ampöre, 
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bei  1100  Q  0,9 . 10-^  Ampere  und  bei  21Ü0  -Q  wieder  1,1.  lü-^ 
Ampäre.  Ans  den  Beobachtungen  scheint  sich  ferner  zu  er- 
geben, dua  bei  640  Wechsel  der  Strom  am  schwächsten  ist, 
BSmUcb  4,4.10-*Ampte  Bei  allen  Weobselzablen  scheint 
auch  der  im  Stromkreise  vorhandene  Widerstand  wenig  Ein- 
flnM  anf  die  Stromstirke  an  haben.  J.  M. 

184.  Lord  Rayleigh»  Em  Fersuch  einer  qvantüaliven 
Theorie  des  Telephon  (Phil.  Mag.  38,  p.  295—301.  1894),  — 
Dio  Zahl  der  Windungen  berechnet  der  Verf.  mit  einer  tiir 
den  vorliegenden  Zweck  ausreichenden  Genauigkeit  aus  den 
Dimensiorien  und  dem  Widerstande  der  Spule.  Um  eine  Be- 
ziehung zwischen  der  periodisch  auf  die  Telephouplatte  wirken* 
den  Kraft  und  dem  periodischen  Strom  in  der  Spule  zu  haben, 
betrachtet  der  Verf^  einen  unendlich  langen  cylind rischeu  Stab, 
der  durch  einen  qner  zur  Lftngsaxe  geführten  Schnitt  in  zwei 
Teile  A  und  B  zerlegt  ist  ^  ist  von  einer  unendlich  langen 
cylindrischen  Magnetisurungsspirale  mit  n- Windungen  auf  der 
Längeneinheit  umgeben.  Ist  y  die  Stromstärke,  so  berechnet 
der  Verf.  die  Kraft,  welche  von  der  Einheit  der  Endfläche  A 
ausgeübt  wird  zu  40000 . 4  ;t  n  y  Dyn.  Da  die  Spule  über  die 
ganze  Läugu  des  Teiles  A  sich  ertstreckt,  beim  Telephon  aber 
die  Breite  der  Spule  parallel  der  Axe  des  Stabes  etwa  1  cm 
ist,  so  nimmt  der  Verf.  an,  dass  beim  Telephon  aucli  die 
Kraft  nur  <^ps  berechneten  Wertes  beträgt.  Da  ferner  B 
sich  in  Berührung  mit  A  befindet  und  ferner  im  Telephon  an 
Stelle  Ton  B  sich  eine  Platte  befindet,  so  wird  die  Kraft 
nochmals  auf  den  vierten  Teil  reduzirt,  sodass  die  auf  die 
Tel^honplatte  wirkende  Kraft  pro  Flächeneinheit  des  Stabes 
2000. 4  «A/  ist.  Hat  das  Telephon  100  i2  Widerstand,  ist 
n  »  2200,  der  Querschnitt  gleich  0,31  qom  und  ist  t  die  Strom- 
stärke in  Ampere,  so  greift  im  Mittelpunkte  der  Platte  die 
Kraft  1^7.10.*tDyn.  an. 

Zur  Prüfung  dieser  Resultate  wird  ein  Telephon  mit  der 
Mundöffnung  nach  unten  gehalten  und  em  (jla^.taJen  luiL  Ge- 
wicbtschale  (Gesamtgewicht  0,44  g)  wird  im  Mittelpunkte  der 
Pkitte  Ix  testigt.  Die  Bewegung  des  Glasfadeus  wird  mit  einem 
Fernrohr  beobachtet.  Durch  die  Spule  (70  12)  des  Telephon 
und  einen  passend  gewählten  Widerstand  fiiesst  der  Strom 
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eines  DanielFschen  Elementes,  sodass  die  Mitte  der  Pktte 
nach  unten  gedrückt  wird.  Der  Strom  wird  gewendet,  sodas« 
die  Mitte  der  Platte  hinau^gesogen  wird.  Durch  die  aut  die 
Sehale  gesetosten  Gewichte  bringt  man  die  Platte  in  die  An- 
iangslage  zurück.  Ans  diesen  fieobacbtongen  ergibt  sich 
unter  den  oben  angegebenen  Verhftltnissen  die  Krail  gleich 
0,6.10«.iDyn. 

Sodann  untersucht  der  Verf.  die  Verschiebung  x  des 
Mittelpunktes  der  Platte  und  findet,  dass  j-  =  0,080 .  i  ist  Zum 
Schlüsse  untersucht  der  Verf  die  Bewegung  der  Telephon- 
platte, welche  sich  bei  einer  gegebenen  periodisch  wirkenden 
Kraft  ei'gibt,  die  im  Mittelpunkte  der  Platte  angreift   J.  M. 


185.  F.  l>V€Hkh»  Bemerkungen  zur  Theorie  der  aimotphä' 

rischen  Elekiricüät  (Ztschr.  f.  phys.  u.  t  hem.  ünterr.  7,  p.  1  (56 — 1 76. 
1894).  —  Aufgehend  von  der  von  Exner  abgeleiteten  B'uimel 
über  das  Potentialgetalle  der  atmosphärischen  Elektricität  wird 
das  Potential  der  Erde  bestimmt  und  die  auf  einer  mit  der 
Erde  in  Berührung  stehenden  Kugel  befindliche  Elektricitäts- 
menge  berechnet  Die  verschiedenen  Methoden  der  Beobach- 
tung der  atmosphärischen  £lektricität  sowie  ihre  Theorie 
werden  besprochen ,  die  Jbrage,  ob  die  Luft  selbst  elektrisch 
ist,  erörtert  und  auf  die  verschiedenen  Hypothesen  tlber  die 
Entstehung  der  Gewitterelektridtät  hingewiesen. 

TJm  die  gewöhnliche  Methode  der  Messung  durch  Flamme 
und  Elektrometer  zu  veranschaulichen,  wird  eine  mindestens 
1  qni  grosse  nni  Stanniol  belegte  Pappe  mit  einer  schwach 
geladenen  Leydener  Flasche  verbunden.  Steht  die  Metallhülsc 
eiiM  s  isohrt  aufgestellten  Elektroskops  mit  der  Pappe,  die 
Biattchen  mit  einer  Weingeistflamme  in  Verbindung,  die  isolii*t 
gehalten  wird,  so  divergiren  die  Blättchen,  sobald  das  Limp* 
chen  von  der  Pappe  entfernt  wird. 

In  ähnlicher  Weise  kann  die  durch  eine  Influenzmaschine 
stafctgefundene  Mektrisirung  der  Luft  im  Zimmer  nachgewiesen 
werden«  Bo. 

186.  Mater  und  GeUel.  Eiektriteke  BeobadOtmgm  auf 
den  SonnMick  (Zweiter  Jahresber.  d.  SonnbL-Ver.  1894,  p.  3 — ^9. 
1894).  —  Die  elektrischen  Beobachtungen  auf  dem  Semnblick 
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haben  ergeben,  dass  der  elektrische  Zustand  des  Sonnblick- 
gqifek  bei  beiterem  Hunmel,  iriUirend  des  Tages  wad  des  Jahres 
&st  gSnzUcb  unreribidert  ist»  onabbftDgig  yod  Feachtigkeit  und 
Tempenitor.  Die  tSgUoban  ScbwaakiiDgen,  die  man  in  der 
Ebene  beobachtet,  mflssen  daher  ihren  Sitz  haben  in  Luft- 
schiebten,  die  tiefer  liegen  als  der  SonnbHckgipfeL  Beobach- 
tungen an  den  JSt  Elmsfeuern  während  einer  Keihe  von  Ge- 
wittern haben  femer  gezeigt,  dass,  wenn  der  Schnee  in  grossen 
Flocken  talit,  fast  stets  positive  Elektricität  im  St.  Elmsfeuer 
ausströmt,  fällt  er  jedoch  m  staubförmiger  Beschaffenheit,  so 
strömt  negative  Elektricität  aus.  Der  Bericht  schhesst  mit 
einer  Besdueibung  eines  Gewitters  auf  dem  Soonblick.  CL 


187.  Cardew,  Uber  die  Spu/uiu/i^sdilferenSt  welche  an 
dtr  Erüübtrjlaclie  wiiiitlb'dnir  Uber  und  in  vttrschiede/ie/i  EnU 
j'ent linken  rnn  nn'^c'^vabvnen  MelaUmassen  auftreten,  die  von 
einer  elelilrüicken  Centraistation  zu  hultrm  Potential  gr/adc/i  sind 
(Proc  Boy.  Soc.  Litr.  56,  p.  25i'.  Ln94).  —  Die  Veri  berichten 
über  einen  Unfall  auf  der  Strassenbahn  in  Boumemouth,  wo 
durch  einen  Isolationsfehler  der  unterirdischen  Leitung  eine 
solche  Spannungsdiflferenz  zwischen  nahe  bei  einander  liegenden 
Punkten  der  Erdoberfläche  entstand,  dass  diese  ausreichte  durch 
den  fintladungsstrom  ein  Pferd  zo  töten.  Die  Ver£  teilen 
VersDche  mit^  welche  eine  nühere  Untersuchung  solcher  mit 
hochgespannten  Strömen  (2000  Volt)  vorhandenen  Gefahren 
zum  Gegenstand  haben.  J.  M. 


18^.  Adm  Schmidt,  Über  die  bisherigen  Ersteh nisse  und 
die  zukünftigen  Aufgaben  der  erdmagnetischen  Forschung  (Verh. 
d.  G^8.  Deutsch.  Naturf.  u.  Ärzte,  Wamberg  1803,  2.  Teil, 
1.  Hälfte,  p.  57—62.  1894).  —  Zur  vollständigen  Erklärung 
der  erdmagneüscben  Erscheinungen  und  zu  ihrer  ZurfickftQirung 
auf  physikalische  Ghrundlagen  verlangt  der  Vortragende  eine 
planmftssige,  auf  internationaler  Grundlage  zu  errichtende  Or* 
ganisation,  sowie  eine  regelmässige,  um&ssende  Bearbeitung 
des  an  den  Observatorien  gewonnenen  Materials.  Lp. 
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1 89.  «/.  lAznOTm  Em  Beitrag  zur  Kenntnis  der  26  tägigen 
Periode  des  Erdmagnetismus  (ßer.  d,  k.  u.  k.  Akad.  iL  WisseosclL 
in  Wien.  103,  Abt  Ha,  p.  726--7da  1894).  —  Beobachiot 
man  die  Bewegungen  der  Magnetnadel,  welche  dieselbe  nnter 
dem  Emfluase  der  die  Variationen  bedingenden  Sraft  im  Banme 
ausfuhrt,  ao  aeigt  sioh,  daes  die  Magnetnadel  im  Laufe  des 
Tages  in  mittleren  Breiten  eine  Eegelflftehe  im  Sinne  des 
Uhrzeigers,  in  hohen  Breiten  aber  in  entgegengesetztem,  be- 
schreibt Der  Verf.  untersucht,  ob  ein  solcher  Gegeiiikit/  auch 
bei  der  26  tägigen  Periode  sich  findet  und  findet  durch  graphi- 
sche Darstellung  der  täglichen  ßewegnn.cr  der  Ala^metnadel  in 
Pawlowsk  und  Jan  Mayen,  dass  sich  Kurven  ergebeu,  die  ein 
gänzlich  verschiedenes  Aussehen  haben.  Bei  der  26  tägigen 
Periode  ist  in  der  Form  der  beiden  Kurren  kein  wesentUcber 
Unterschied  vorhanden,  beide  liegen  vollkommen  gleich  gßguk 
den  mittleren  magnetischen  Meridian;  auch  die  Bichtung  der 
Bewegung  im  Sinne  des  Uhrzeigers  ist  filr  beide  Stationen 
gleich.  Demnach  scheint  die  Bewegung  der  Magnetnadel, 
während  der  26  tägigen  Periode  in  mittleren  und  hohen  Breiten 
eine  vollkommen  gleichartige  zu  sein.  Die  weiteren  Unter* 
suchungen  des  Verf.  zeigen,  dass  die  yerhältnismässig  kleinen 
Variationen,  welche  die  26  tägige  Periode  des  Erdmagnetismus 
zeiß:en,  nicht  von  einer  direii-ten  niagnetisciieri  Einwirkung  der 
Sonne  liL'irühren  können,  sondern  dum  auch  sie  ihren  Grund 
iu  einer  indirekten  Wirkung  der  Souue  haben  müssen. 


190.  &•  JB^Olgheraiter.  OrieiUirung  und  Intensität  des 
permanenten  Magnetismus  iti  den  vulkamtehen  FeUm  wm  Latum 
(Bendic  B.  Acc  dei  Lincei  (5)  8,  2.  Sem.,  p.  165—172. 1894).  — 
Fortsetsnng  froherer  Untersuchungen  des  Verl  (vgl  BeibL  19, 
p.  100).  Der  Verl  findet:  Sämtliche  untersuchte  vulkanische 
Felsen  in  Latium  besitzen  einen  gewissen  Grad  von  durch  die 
Erde  indusirtem  Magnetismus,  der  ähnlich  wie  im  weichen  Eisen, 
wenn  auch  langsamer,  mit  der  Orientiruug  der  Felsen  seine 
Richtung  wechselt,  sowie  einen  gewissen  Grad  von  permanentem 
Magnetismus,  dessen  Verteilung  im  allgemeinen  der  Erdiiiduk- 
tion  entspricht  In  den  stark  magnetisirten  h'elsen  überwiegt 
der  permanente  Magnetismus  bedeutend  den  Positionsmagnetis- 
mus; in  den  schwach  magnetisirten  Felsen  dagegen  kaim  der 
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tampoiiie  den  pennaikeiiteii  MagnetiaiiiiiB  ttbenriefen,  der 
letiiere  sndi  nahesa  ieUeo. 

Alle  TiükaiuscheD  VtHsetk  baeÜBeii  KoemÜTkniit}  aber  in 
sehr  Tmchiedenem  Grade;  in  den  Laven  hat  dieselbe  eelbet 

nach  Jahrhunderten  die  Umkehnmg  des  iirsprUngiich  von  der 
Erde  induzirteu  Magnetismus  verhindert;  in  der  Pozzaolan- 
erde,  im  Tuff  u.  s.  w.  ist  sie  geringer  und  ist  ohne  Zweifel 
vielfach  der  ursprüngliche  Magnetismus  umgekehrt  j  im  Peperin 
ist  sie  nur  sehr  gering. 

Der  Magnetismus  der  vulkanischen  Felsen,  mit  Ausnahme 
der  isolirteo  Punkte,  rührt  ausschliesslich  von  der  Induktion 
durch  die  Erde  her,  die  in  einzelnen  Fällen,  z.  B.  bei  noch 
heisBen  Laven,  sehr  rasch  wirken  konnte,  in  anderen  Fällen 
TieUeicht  Jahrhunderte  beansprochte.  Die  Sntstehnng  der 
isolirten  Funkte  ist  noch  unbekannt  und  durch  die  YOiliandenen 
Hypothesen  nicht  genügend  erUftrt  B.  D. 


Oeschichte. 

191.  Ostwald,  Johann  H^ühehn  Hütern  der  Begründer 
der  wissenschaßiurhen  Elektrochemie  (Ber.  d.  ersten  Jahresvers, 
d.  Deutsch.  £lektrochem.  Ges.  5—6.  Oktober  1894.  11  pp).  — 
Eine  sehr  warm  geschriebene  Schilderang  der  Persönlichkeit 
und  wissenschaitlichen  Leistungen  Bitter's.  Staunenswert  sind 
die  vielen  Entdeckungen,  auf  den  Gebiet  der  Physiologie, 
Physik  und  Chemie,  die  der  schon  im  Alter  tou  38  Jahren 
dahingeraffte  Physiker  unter  den  ungünstigsten  iusseren  Ver- 
hältnissen gemacht  hat;  eine  ganze  Anzshi  der  wichtigsten 
Tiiatsachen,  mit  denen  heute  fast  stets  andere  Namen  ver- 
knüpft werden,  so  die  Zersetzung  des  Wi^sers  durch  den 
elektrischen  Strom,  das  gleichzeitige  Auftreten  von  Wasser- 
stoff und  Sauerstoflf  an  zwei  fast  beliebig  weit  entfernten  Orten, 
die  Zerlegung  der  Metallsalze,  sind  gleichzeitig  mit  Nicholson, 
Carlislei  Cruikahank,  Davy  von  Ritter  beobachtet  worden. 
Wenn  wir  weiter  erwähnen,  dass  Ritter  zuerst  den  Zusammen« 
hang  zwischen  dem  elektrischen  und  chemischen  Verhalten  der 
Elemente  erkannt^  zuerst  den  Nachweis  unsichtbarer  Strahlen 
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ausserhalb  des  Violett  geflUirt  hat,  als  enter  die  trockene 
Säule  und  den  Akkumulator  konstmirt  hat,  so  wird  wohl  ein 
jeder  eine  Vorstellimg  von  der  Bedentnng  dieses  fast  w* 
gessenen  Mannes  ftkr  die  Physik  bekommen.      G-,  G.  Seh. 

192.  W.  Voigt.  Festrede  am  4.  Juni  1894  zu  Göttingm 
(25  pp.).  —  Die  Rede  behandelt  die  Aufsuchung  und  Erklärung 
der  Eigenschaften  der  Materie.  E.  W. 


Praktisches. 

193.  F.  A.  Gooch  wtd  i>.  Mbert  MreMer.  Darsfel- 
Img  von  Chlor  ßir  Laboratorhmxweeie  (Zeitschr.  t  anoig. 
Obem.  7,  p.  17—22.  1894}.  —  Die  Verf.  stellen  Chlor  dar 
durch  Einwirkenlaasen  Yon  Salzsäure  (spez.  Grew.  1,1)  auf  ein 
vorher  zusammengeschmolzenes  Gemisch  von  chlorsaurem  Ka- 
lium und  Kochsalz  in  einem  in  heissem  Wasser  stehenden 
Kipp'schen  Apparat,  üm  die  geringen  dabei  uuliretenden 
Mengen  von  Chlordioxyd  zu  zerbtören,  wird  das  Gasgemisch 
durch  eine  heisse  Lösung  von  Manganchlortir  und  darauf  durch 
ein  vermittels  der  Bunsentianime  erhitztes  Verbrennuugsrohr 
geleiteL  G.  C.  Sch. 

104.  jP.  3^  Ifatkow.  ^'orr ichtun zum  (lutomuUsrheN 
Anzünden  oder  Austösvhen  der  Casjiamme  in  einer  hesUmmlen 
Zeü  (Chemikerztg  18,  1448—49.  1894.).  —  Statt  eines  Griffes 
besitzt  der  Gaszufühningshahn  eine  Stange,  deren  freies  Ende 
eine  schwere  Kugel  trägt  und  in  eine  Spitze  ausläulY.  Letztere 
stutzt  sich  auf  das  eine  Ende  eines  zweiarmigen  Hebels,  an 
dessen  anderen  Ende  eine  Mariotte'sche  Flasche  mit  kapillarer 
Ausflussfiffimng  hängt  Die  Flasche  wird  mit  Wasser  gefüllt 
und  ist  derart  graduirt,  dass  je  zwei  aufeinanderfolgenden 
TeOstrichen  eine  bestimmte  Ausflusszeit  entspricht  Ist  das 
Wasser  am  untersten  Teilstrich  angelaugt,  so  tritt  die  Arre- 
tirung  ausser  Thätigkeit  und  der  Gashahn  wird  gedreht  Für 
selbstthätige  Zündung  muss  der  Brenner  mit  einer  kleinen 
ZundÜamme  versehen  sein.  J.  ilos. 
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195.  G.  W.  A.  Mahihaum.  Sehlde  md  HohmB  (Ztadir. 
i  InatnuneiiteiiL  14^  p.  21 — 22.  1894).  —  Um  zo  venneidenf 
difls  bei  Schliffen,  welche  mit  Qaednilber  gedichtet  werden, 
letsteres  beim  Offinen  des  Schliffes  in  den  Apparat  gelangt, 
wird  der  das  Qaecksilber  aufnehmende  Becher  uiclit  wie  bisher 
an  die  Scheide,  son- 
dern an  den  Stempel     -'^  ■^>2 

angeblasen    und   in-  Ijamimmmmamammmmmmmmm 

folgedessen  der 
Stempel  unten,  die  ^' 
Scheide  oben  ange- 


flf.  1. 


ordnet  (vgl  1 
und  2).  Fig.  8,  4 
mid  5  leigen  einen 
DoppelechKff,  der  ge« 
ftattet,  mit  einem 
Teil  eines  Apparates 

ohne  Zeitverlust 
nacheinander  zwei 
weitere   Teile  luft- 
dicht zu  verbinden.  *• 
Bisher  verfertigte 

man  sd  diesem 
Zwecke  zwei  Stem- 
pel zn  einer  Scheide, 
wodnrcb  jedoch  nor  eine  nnvoUkommene  Bichtong  erreicht 
werden  kann.  Die  Anordnung  ist  ans  den  Figuren  leicht  ver- 
flttndlich.  Der  Stempel  ist  auf  das  Doppelte  yerlängert  and 
auf  halber  Hidie  etwas  eingelassen  (Fig.  3). 
Auf  den  unteren  Teil  n  passt  die  eine 
Scheide  (Fig.  4),  auf  b  eine  zweite  (Fig.  5), 
die  nach  unten  verlängert  ist,  d.imit  mit 
einem  Ideinen  Becher  und  wenig  Queck-  ^ 
sübrr  auch  der  obere  Teil  des  Doppel- 
schliffs abgesperrt  wird.  Statt  die  beiden  Stempel  aus  einem 
Stück  herzneteUen,  kann  man  natürlich  anch  die  beiden  Schei- 
den flberemander  schleifen  und  die  Stempel  trenneni  so  dass 
alzo  derselbe  bewegUche  Teil  aof  zwei  feste  Apparate  passt 
Xn  Figur  6  mid  7  ist  ein  mit  Quecksilber  gediohtetttr  Hahn 
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daigeatellt  Den  Becher  für  ersteres  trägt  das  Hahnkttdww 
(lüg.  6]^  das  TOD  unten  nach  oben  in  dem  Hahnkftiper  gesteckt 
wird,  so  dass  dieser  von  dem  Becher  mnschloisen  ist  Das 
Kttoken  ist  hohl  und  hat  seitUoh  em  Loch|  n&hrend  der  Hahn- 
kdrper  (Fig.  7)  in  Biditimg  der  Hahnaie  und  senkrecht  dan 
je  ein  Bohr  trägt.  Bei  geöffnetem  Hahn  kommunizirt  das  eine 
Rohr  diircli  das  hohle  Kücken  und  die  erwälinte  seitliche 
Oinung  in  demselben  mit  dem  anderen  Bohr.  Eineu  weiteren 

Vorteil  bietet  diese 
Anordnung  dadurch, 
dass  beim  Schliessen 
dasKückenomlSO^ 

gedreht  werden 
kann.  Aasserdem 
^^f^^  in  einfiudieir 
n^?.  Weise  Drei-  nnd 

MehrwegfaShne  hergestellt  werden,  z.  B.  ein  Dieiweghahn  da- 
dnrcfay  dass  das  Kücken  statt  ein  seitBches  Loch  zwei  L5cher 
erhält ,  die  um  90^  gegen  einander  versetzt  sind  mid  ebenso 
der  Hahnkörper  zwei,  gleidifalls  um  90"  gegen  einander  ver- 
setzte, seitliche  Röhren.  Durch  entsprechende  Drehung  kann 
man  entweder  beide,  den  einen  oder  den  anderen  der  horizon- 
talen ArnuMiiit  dem  vertikalen  verbinden  oder  beide abschliessen. 

Schübe  und  Hähne  der  beschriebenen  Art  sind  von  Carl 
Kramer  in  Freiburg  L  Br.  oder  ?on  C.  Leybold's  Nachfl  in 
Köln  za  beoeben,  J.  Eos. 


196.  C  Boh»m  ^  bepumer  äeiermuai^  wtd  me 
Femchhmg  Mur  ndkerm  Obertrggtmg  se&H  der  kiBmtten 
TrSiifekm  (Ohemikerztg.  18,  p.  1278—79.  1694).  JSün  koni* 
scher  Gnmmischlaach  wird  mit  der  engeren  Offirang  über  deo 
Hals  eines  Glaskdlbchens  gestülpt,  während  in  das  weitere  Ende 
das  Heberrohr  eingesteckt  wird.  Durch  die  konische  Form 
des  Schlauches  ist  es  ermöglicht,  den  Ansauger  für  enge  und 
weite  Heberröhren  benützen  zu  können.  Von  dem  Hals  dos 
K-oibens  zweigt  seitlich  eine  Kolire  ab.  über  welche  ein  Gummi- 
ball  gezogen  wird.  Taucht  mau  den  Heber  in  die  Flüssigkeit 
während  der  Ghimmiball  zusammengedrückt  ist  und  Ütet  leta- 
teroi  hierauf  sich  aasdehnen,  so  fÜUt  sich  der  Heber  und  sangt 
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etwas  Flftnagkeit  in  den  KoXben,  der 

wird.  —  Auch  klaue  FUtssigkeitsmeiigen  z.  B.  Quecknlber* 
Mpftfaen  lassen  sich  mit  flilfe  des  Ghimmiballs  leicht  auf- 
saugen, indem  man  letzteren  mit  einer  Röhre  verbindet,  welche 
oDi  anderen  Ende  zu  einer  Kugel  erweitert  ist,  an  die  sich 
anter  rechtem  Winkel  eine  feine  Spitze  anschlieset   J.  Ros. 


197.  J^,  Teclu.  Zur  Frage  der  ktnUmuirlick  wirkenden 
GuaUwickier  (Ztscbr.  f.  analyt  Chem.  38,  p.  441—446.  1B94). 
~  Nachdem  der  Verl  die  grosse  Zahl  dar  bisher  konstmirteD 
kentinoirlich  wirkenden  Gb»entwickeler  kurz  besprochen,  be- 
sclireibt  er  einen  von  ihm  erprobten  Apparat,  der  neben  den 
auch  anderen  Entwicklern  zukonunenden  Vorzügen  auch  eine 
direkte  Abscheidnng  der  Salzlösung  und  den  EiTsatz  des  festen 
Entwickelnngsmaterials  während  der  Benutzung  des  Apparates 
gestattet.  Betrefifs  der  Ausfuhiung  muss  auf"  das  Original  ver- 
wiesen werden.  J.  Ros. 

198.  Ä  Schwalbe,    Einfache  Herrichtung  eines  Signal- 

npparates  Jlir  Di^mioii,  bestimmte  Temperaturen^  manoineU  ische 
y ersuche  u.  s.  w.  (Ztschr.  f.  ehem.  u.  phys.  ünterr.  7,  p.  177. 
1894).  —  Ein  Diffusionsnaauometer  aus  einer  Thonzeile  und 
einem  zweimal  U-förmig  gebogenen  Glasrobr  bestellend,  in  das 
die  Enden  des  Leitungsdrahtes,  die  zum  Element  und  Signal- 
apparat führen,  beliebig  fein  eingestellt  werden  können.  Bo. 

199.  Ch.  CUfUig,  Über  em  nmm  Fer/akren  mir  Er- 
Zeugung-  von  M^aUmedersekiägen,  weiche$  $iek  huondm  mur 
mOaliüeken  Ülterziehung  d$9  Atuminrnm  eignet  (Ghem.  Ber.  !37, 

1824—1826.  1894).  —  Der  Verf.  gibt  auf  Grund  verschiedener 
Versuche  folgende  Gesetze  an:  Wenn  man  gewisse  Metalle, 
deren  wässerige  oder  andere  Lösungen  unter  gewölmlichen 
Verhältnissen  sichtbar  nicht  durch  Aluminium  zersetzt  werden, 
auf  diesem  Metall  verreibt,  so  schlä^^t  sich  das  in  dem  Salz 
vorhandene  Metall  als  fester  Überzug  auf  dem  Aluminium 
nieder,  wenn  das  Beibemittel  mit  dem  Aluminium  und  der 
Salzlösung  eine  galvanische  Kette  bildet,  dergestalt,  dass  das 
Ahiminiiim  zur  Kathode  wird.  —  Der  Metallüberzug  bildet 
sich  am  so  leichter  je  mehr  das  Aluminiam  dnrch  das  Eeibe- 
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mittel  in  Gegenwart  der  betreffenden  Salzlösung  negathr 
elektrisch  erregt  wird.  Die  entstandene  MetaUecbidit  UM 
ncfa  bei  stark  negatiy  elektrischer  Erregong  des  Alnmimoms 
durch  Emtattchen  in  eine  Lösung  desselben  MetaUs  (s.  B. 
Kupfer)  yerdicken.  Das  mit  Metall  überzogene  Alnminiam 
lägst  sich  durch  blosses  Bintauchen  in  eine  Metallsalzlösung, 
oder  Verreiben  derselben,  mit  dem  in  der  Lösung  enthaltenen 
zweiten  Metall  Überziehen,  sofern  Aluminium  das  zuerst  auf- 
gelagerte Metall  in  der  neueo  Metalisalzlösung  starii  uegaÜT 
elektrisch  macht.  J.  Bos. 

200.  Fr.  C.  I*hiUips.  Über  d^is  durch  Bfiduktion  mütelst 
fVasserstoffs  aus  Silbersulfid  erhaltene  Silber  (Chem.  News  70, 
p.  189—190.  1894).  —  Durch  Deduktion  Ton  Sübersnlfid  bei 
450<^  nnd  Kopfersolfid  bei  600^  mittelst  H  erhalt  man  die 
Metalle  als  feine,  vielfach  ineinander  gewundene  Fäden. 

  a  C.  Sch. 

201.  B.  Schwirkus.  Die  Hartlote  ßr  Messing  (Ztschr. 
f.  Instromentenk.  Ii,  p.  225—241.  1894).  —  Zur  Aufsuchung 
und  eventuellen  Vermeidung  der  Ursachen,  welche  bisher  die 
h&ofigen  Misserfolge  beim  Hartlöten  Ton  Messing  Terschnideten, 
hat  der  Verf.  in  der  Versachswerkstatt  der  Physik  techn. 
Reichsanstalt  eine  grosse  Zahl  von  Hartloten  in  Bezug  anf 
folgende  Punkte  untersucht:  1.  Einfluss  der  Herstellungsmethode 
anf  die  GHlte  der  Hartlote;  2.  die  Schmelzbarkeit  bezw.  das 
Fliessen  der  Hartlote  im  Feuer;  3.  Bestimmung  der  Hämmer- 
barkeit bezw.  Bruciilestigkeit;  4.  Anwendung  der  Harth  te  auf 
verschiedene  Messingsorten;  5.  Erniedrigung  des  Schmelzpunktes 
mit  Erhaltung  bezw.  Erhöhung  der  Hämmerbarkeit  und  6. 
Einduss  des  Zinnzusatzes  auf  die  Hilmmerbarkeit.  Als  be- 
sonders empfehlenswerte  Hartlote  für  Messing  ergaben  sich: 

Kvpkt     Zink  SOber 

68  48         4    Nor  für  besonders  schw^üss.  Mesnngsortai. 

48  48  4     Für  mittleres  Messing,  erste  LGtuilg. 

42  82  6     Für  Blech  und  Draht 

.o  jft  Q    jFfir  fweite  Lotungen,  sowie  fIBr  den  gewflhnL 

^1    Gebrauch  in  der  Werkstatt. 
88  80        12    FOr  dritte  Ldtmigen;  sehneUflilfliig. 

J.  Jäos. 
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202.  M.  J£*  Crrothe.  Das  Schärfen  von  Feilen  und 
Baspein  (Ctrlztg.  t  Opt  und  Mech.  15,  p.  188—89.  1894).  — 
Dnrch  EinlflgeB  der  gut  gereiuigten  Feilen  in  eine  MiBchung 
f OD  1  Salpetersinrei  3  SobweÜBlsftiue  tmd  7  Waeser  (je  naoh 
Art  10  Sekimden  bis  6  Mmuten)  und  daranffolgende  grOndlcbe 
BeinigDiig  sollen  alte  Feilen  gesehftrft  werden.       J.  Bot. 


203.  W»  HoffmeiBter.  Bin  verteuerter  Troekenknetm 

(Ztschr.  f.  analyt  Chem.  33,  p.  437-438.  1894).  —  Um  den 
gewöhnlichen  Trockenkasten  auch  zum  Trocknen  in  einem  be- 
liebigen Gasütrom  oder  im  luftleeren  bezw.  luftverdünnteu 
Baom  benutzen  zu  können^  bebitzt  derselbe  eine  kütdicht  ver- 
schliessbare  Thüre,  eme  Zu-  und  eine  Ableitungsröhre  für  das 
Gas.  Die  Zuleitungsröhre  endigt  im  Inneren  des  Kastens  in 
ein  Schlangenrohr  mit  feinen  Öffioiuigen.  Um  z.  B.  im  Leuch^ 
gasstrom  ra  trocknen,  wird  das  Zaleitongsrohr '  mit  der  Gae- 
lettnng  Terbunden,  iriUirend  dae  AbleitongBrohr  zun  Boneen* 
farenner  fthrt,  der  eine  E^pe  Ton  Meenngdrahtgewebe  bentat 
Nachdem  das  Gas  einige  Zeit  durch  den  Kasten  geströmt  ist, 
kann  der  Bunsenbrenner  angeaOndet  werden.         J.  Boe. 


204.  F,  Foerster,  f^ergleichende  Prüfung  einiger  Glas' 
Sorten  hinstchtltvh  iJu  tj»  clwinischen  yerhaltens  (Ztsclii.  1.  analyt. 
Chem.  33,  p.  381 — 396.  1894).  —  Die  in  der  physikalisch-techni- 
schen Reichsaustalt  ausgelühi  ten  Untersuchungen  schliessen 
«tich  an  eine  Reihe  vorausgegangener  Arbeiten  an  und  be- 
zwecken einige  Gläser,  welche  früher  als  hervorragend  gut  er- 
kannt waren,  möglichst  eingehend  nach  ihrem  ganzen  chemi- 
schen Verhalten  miteinander  zu  veigleichen.  Betreffs  des 
PrikfiingBTecfshrena  und  der  Beenitate  miiss  auf  das  Original 
Tnwiesen  werden;  es  sei  nnr  erwfthnt>  dass  es  unter  den  bisher 
dargestellten  Giftsera  keines  glbt^  welches  faindchfliGh  seines 
Verhaltens  chemischen  Agentien  gegenttber  sich  in  jeder  Be- 
ziehung Tor  aUen  anderen  Giftsera  Torteilhaft  anszeiohnet, 
«ondem  dass  man  sich  za  besonderen  Zwecken  auch  besonderer 
(jrlaäer  bedienen  mu^a.  J.  Rus. 


Beiblittcr  &  d.  Ana.  d  Phys.  a.  Cheoo.  19.  15 
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Bücher« 

206.  And0t^$$€hn*  HymkalüdiB  JfVnMr^Mii  dtr 
NtOuMrB  (98  pp.  Halle,  G.  Schwetscbke.  1894).  —  Die 
haaptäUsUidigten  pLjüisehea  Eracheuumgeik  sind  aSmtlich  auf 
Bewegungen  znrttcksiiftlireii.    Die  emheitHche  ürsache  und 

ebenso  die  WkkuEg  dieser  Bewegungen  ist  der  Druck.  Die 
Elemente  der  Körperwelt  sind  im  Weltall  verteilt  oder  ver- 
bunden durch  den  Weltäther,  der  auf  die  Körper  drückt,  und 
der  dieselben  vermöge  der  Verschiedenheit  ihrer  Masse  und 
Abstände  zu  kleineren  Einzelkörpem,  zu  Sonnen-  oder  zu 
grosseren  Maseensystemen  Yeramt  und  formt  Der  Äther  ist 
von  An&Dg  an  in  Bewegung  und  bewegt  auch  die  Kdiper 
und  ilira  Teüchai.  Die  Kraft  oder  die  GesamtaiBaofae  aar 
Bewegung  hat  demnach  keine  selbatBiidige  Enstenz,  aondeni 
hat  ihren  Site  in  der  Qesamtmasse  der  Welt  Der  Ton  alto 
▼orhaadenen  Sonnen  ausgehende  Massendmck  wirid  auf  jede 
Sonne  als  Gesamtdruck  und  zwar  einerseits  als  Massendmck 
(Centxipetaldruck)  andererseits  Molekulartiiuck.  Da  der 
Druckeinnahme  eine  Wiederausgabc  entsprechen  muss,  so  muss 
auch  der  EinzeikÖrper  eine  Druckquelie  sein  (Ceiitrifugaldruck) 
und  muss  den  Druck  wieder  in  die  Perne  abgeben.  Demnach 
wird  der  molekulare  Atherdruck  auf  den  Körperoberflächeu 
in  Lifiht  und  Wärme  verwandelt,  oder  geht  als  reine  Atber- 
bewegung  durch  den  intersteliaien  Weltenraum  und  treibt  dort 
die  KOrper  eines  oder  mehrerer  lusammengehöriger  Massen- 
Systeme  in  centripetaler  oder  centrifngaler  Bichtung  um- 
einander hemm  und  au|^eich  im  Weltall  weiter. 

In  der  Meehanik  der  kosmischen  Erscheinungen  behand^ 
der  Verf.  zunächst  die  allgemeinen  Grundbegriffe,  die  Massen 
des  Makrokosmos,  die  Bewegungsursache  im  Weltall,  das  Ge- 
setz ihrer  Wirkungsweise,  die  ürsache  der  Gravitation  und 
die  Bewegungen  im  Weltali.  Daran  knüpft  derselbe  die  Er- 
klärung der  Bewegungen  im  allgemeinen,  die  Bewegungen  des 
Äthers  und  der  Himmelskörper  sowie  der  übngen  kosmischen 
Erscheinungen.  In  der  Mechanik  der  terrestrischen  Erschei* 
nungen  sucht  der  Verfl  durch  die  Theorie  des  Ätherdmckes 
die  Schwere  der  irdischen  KOrper,  die  Wftiine,  die  Edhftsion» 
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die  AggMgtttsaBtSiiday  die  Kiystallisatioiiy  die  sogenannte  Saug- 
bafti  die  Flinhefianaeliiing,  Ki^iHarittt»  Diffaäon,  die  Llöht- 
enehttnnngeD,  den  Magnetimsi  die  elektriicbenEncheiniingen 
xn  ctUlron.  J«  IL 

20&  Geoty  Bmthenmm.  GnmdjrrmM^im  der  ph^sto- 
lagückßM  Meekmik  und  dag  BMUmutedtteke  Ftugprmg^  (8^.  28  pp. 
Bedin,  Mayer  *  Mfiller,  1894).  —  Anf  Seite  6  liest  man:  „Wir 

sehen,  dass  die  kosmischen  Weltkörper  entweder  elliptischen 
oder  parabolischen  Bahnen  folgen;  der  Teil  von  der  ellip- 
uschen  oder  pambolischen  Bahn  des  Weltkörpers,  welcher 
parallel  der  grossen  Axe  der  Ellipse  oder  Parabel  ist,  sti  lit 
unter  der  Wirkung  der  centripetalen  Kraft,  weil  die  Bahn 
flieh  dem  Centnim  der  Ellipse  oder  Parabel  nähert;  —  der- 
jenige Teil  Ton  der  elliptischen  oder  parabolischen  Bahn  des 
Wehköipen,  iroloher  parallel  der  kleinen  Axe  der  Ellipse  oder 
Paiabel  Ist»  stellt  uiter  der  Wirining  der  centniogalen  Kxaft» 
weQ  die  fiaJm  sich  vom  Oentnim  der  Ellipse  oder  der  Parabel 
entfernt  Jetst  wollen  wir  nns  Idar  Toranschanlichen,  dass  die 
eentrifrigale  Kraft  nichts  anderes  ist,  als  die  Anssemng  der 
aktiven  Wirkung  der  im  Weltall  allein  herrschenden  schöpfe- 
rischen Krall,  welche  in  dem  interastralen  ätherischen  Medium 
accumulirt  ist,  und  dass  die  centrifugale  Kraft  die  Äusserung 
derselben  allein  herrschenden  Schleuderkraft  ist,  w<^lche  aber 
m  dem  intraastralen  ätherischen  Medium  accumulirt  ist'^ 
Ebensowenig  wie  diese  Probe  von  dem  Inhalte  der  Schiift  hat 
der  Ba£  den  Sinn  des  Übrigen  entr&tseln  können.  Lp. 


207.  Budo^  Biedermann.  Chanikm^Rakider  1895» 
fß.  Jahr^,  (405  pp.).  Beilage  zum  Ckemiker-Kalender.  (226  pp. 

Berliii,  J.  S[)nnger,  1894).  —  Der  bekannte  Kalender  hat  in 
seiner  diesjährigen  Gestalt  wiederum  mehrfache  Erweiterungen 
m  den  Tabellen  erhalten,  besonders  in  den  Kapiteln  LösHch- 
keit,  Büdungswänne,  Lichtbre«  Imng  und  Diffusion.  Da  der 
Kalender  überall  rerbreitet  und  bekannt  ist,  so  dürfte  eine 
Erngpfehlnng  desselben  liberflttssig  sein.  G.  G.  Seh. 


20a  W,  Budde,  Pht/HkaBteke  At^fgabm  ßir  d&  iAetm 
KUutem  hSkerer LekraiuuUtm,  iL  jiu/L  {i4B  jfj^  Bnumschweig, 

15» 
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F.  Yieweg  it  Sohn,  1894).  —  Durchweg  amd  die  neaen  Mmm- 
Systeme  benatet  Mftncbe  Angaben  der  fttteren  Auflage  mi 
durch  neue,  ersetzt  Besonders  bereichert  ist  der  Anhang  der 
Themata  zu  grösseren  BeschreibuDgen.  fitthmend  zn  enrümen 

ist,  dass  die  numenschen  Angaben  durcbweg  nur  wenige 
Dezimalen  enthalten.  £.  W. 


200.  A»  diauveau,  La  ?w  et  fenpr^ie  chez  tanrmaL 
mtrodMUStüm  ä  fetude  des  sources  et  des  trnnsj'ormaüotis  de  la 
force  miie  en  oeitvre  dans  le  Iravail  physiologique  {104  pp. 
Paris,  Asselin  et  Houzeaii,  1894).  —  Unter  der  physiologischen 
Arbeit  yersteht  der  Verf.  die  Summe  aller  jener  elementaren 
Erscheinnngen ,  welche  sich  ans  der  unanfhlirlichen  Trans- 
formation der  den  tierischen  Körper  bfldenden  Materie  nnd 
der  dieser  innewohnenden  Energie  ergeben  nnd  ihren  Sitz  in 
den  Geweben  haben.  Dieselben  stellen  eine  gewisse  Menge 
aktueller  Energie  dar,  die  aus  einer  äquivalenten  Menge  poten- 
tieller, iu  den  Urbestandteilen  des  Organismus  aufgeliäulter 
Energie  hervorgegangen  ist.  Die  Gesetze,  denen  diese  Um- 
wandlung der  potentiellen  in  aktuelle  Energie  beim  Lebens- 
prozess  gehorcht,  bilden  den  Gegenstand  des  interessanten 
Buches,  welcher  in  drei  Abschnitten  abgehandelt  wird:  L  Lei* 
tende  Gesichtspunkte  für  die  Untersuchung  der  bei  der  physio- 
logischen Arbeit  bethätigten  Energie;  XL  Analyse  der  noit  der 
Verrichtung  der  physiologischen  Arbeit  verbondenen  ener- 
getischen Erscheinungen;  LEL  Die  Bolle,  welche  die  EmShrung 
bei  den  mit  der  Verrichtung  der  physiologischen  Arbeit  Ter* 
bnndenen  energetischen  Erscheinungen  spielt  Der  letzte  Ab- 
schnitt bietet  auch  ¥om  praktischen  Standpunkte  aus  manche^ 
Interesse.  H.  M. 


210—  212.  Mumphry  I>avy*  The  äecompogäim  qf  the 
ßased  alkaUet  and  alkaUne  eartks  (51  pp.).  —  J*.  PriesUey* 

The  diieovery  of  oxygen,  Part  1  (55  pp.).  —  Carl  WiüfeUn 
Scheelem  The  diteovery  of  oxygen  (4ti  pp.  Alembic  dub  re- 
prints  No.  6,  7  nnd  8.  Edinburgh,  W.  F.  Clay,  1894).  —  Die 

„Alembic  Club  Reprints'*  sollen  lu  ähiiiiciier  Weise,  wie  „Ost- 
walds Klassiker  der  exakten  2saturwisseii8chaften"  dazu  dienen, 
die  für  die  Wissenschaft  grundlegenden  Arbeiten  einem  weiteren 
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Kidse  mgSngfioli  za  nuushen.  Von  den  ▼orliogenden  drei  be* 
handelt  die  ente  die  Zerlegang  der  Alkalien  und  alkalischen 
Snen  (BeiU.  18»  p.  615))  die  beiden  anderen,  die  Entdeckung 
des  Sanerstolfe.   Die  theoretieohen  Schlussfolgerungen,  welche 

diese  Forscher  aus  ihren  Versuchen  gezogen  haben,  sind  dort, 
wo  sie  vollständig  veraltet  sind,  weggelassen:  dies  gilt  nament- 
lich von  Scheeles  Ansichten  über  das  Wesen  df^s  b\:uers  und 
de-«  Lichtes.  (>ie  I  Ijersetzuag  uud  AiuetattuDg  der  Helle  ver- 
dient rückhaltios  Lob.  Q-*  C.  Sch. 

213.  IT.  Leblmid,  Court  Etementaire  (TE/ectrtcüe  prao- 
tiquf  (449  pp.  Paris  u.  Nanry,  Berger-Levrault  5:  Comp.,  1894).  — 
Der  Vert".  sucht  hauptsächlich  liir  den  angehenden  Elektro- 
techniker in  exakter  Weise  die  Grundsätze  zu  entwickeln, 
deren  Kenntnis  für  das  Verständnis  und  die  Anwendung  der 
elektrieehen  Apparate  erforderlich  ist  Zunächst  werden  in 
ein&cher  aber  piftziser  Weise  die  verschiedenen  elektrischen 
Ghrtaen  definirt,  ihre  Besiehungen  zueinander  werden  gezeigt 
und  die  Mittel  zu  ihrer  Messung  angegeben.  Im  zweiten  Teile 
gibt  der  Verf.  eine  fieschreibung  verschiedener  Apparate,  wo- 
bei besondere  Kücksicht  auf  die  bei  der  Konstruktion  in  Be- 
tracht kommenden  Prinzipien  genommen  ist.  Der  dritte  Teil 
handelt  von  der  Behandlung  der  Elemente,  Dynamoiu  isrlniien, 
Akkumulatoren  und  der  Apparate  zur  elektrischen  Beleuchtung. 
Zahlreiche  Beispiele  sind  beigefügt  J.  M. 


214.  Mm  Jf.  PaMson  Mu4r*  Tke  aiehemcai  Euence 
amd  tke  ehemicai  dement,  an  efisode  m  tke  que$t  of  the  Vn* 
ekanging  (94  pp.  London,  Longmanns,  Green  Ä  Co.,  1894).  — 

In  dieser  Abhandlung  wird  ein  Vergleich  zwischen  den  Lei- 
stungen und  Zielen  der  Alchemie  und  Chemie  gezogen.  Mit 
rieler  Liebe  hat  der  Verf.  sich  in  die  schwer  verständliche 
Spraclie  der  Alchemi^ten  hineingearbeitet.  Da  besunuers  die 
auf  dem  Kontinent  wenig  bekannten  engUschen  Alchemisten 
berücksichtigt  werden,  so  dürfte  das  Buch  eine  willkommene 
Ergänzung  zu  dem  bekannten  Kopp'schen  Werk  bilden. 

 ö.  0,  Sch. 

211k  Ferd*  NewreUern  Die  Verimlftng  der  elekiriieken 
Et^ergie  m  BeUwektungsanlagen  (257  pp.  Leipzig,  O.  Iieiner, 
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1804).  —  Der  Verf.  gibt  eine  klare  Danteilung  der  Ghnmd- 
8&tze  der  elektrischen  EDergteTerfteihing,  sowie  die  Gnindzüge 
der  gefariadilicben  VertdlmigaqrBteme.  An^Bben  Ober  An- 
ordimng  and  Bemearang  elektrischer  Leistungen  sind  dnrch- 
geftihrt  Die  eldctrisohen  Gltkh-  nnd  Bogenhunpen,  die  Akkn- 
mnlatoren  nnd  .Transfiomstcnen  sind  behandelt        J.  IL 


216.  Physikulisctie  Genellschaft  zu  Berlin.  Die 

Fortschritte  der  Hitjsik  im  Jahre  '24.  .Inhrg,   2.  AbhandL 

Physik  des  Äthers.     Redigirt  von  Rieh,  biirnstein    (809  pp, 

Braunschweig,  F.  Vieweg  &  Sohn,  1894).  —  Wir  machen  auf 

das  Erscheinen  des  Baches  hier  noch  besonders  aufmerksam. 

  E.  W. 

217.  JESd«  Meyer»  Geologische  und  geographwAe  Experi- 
mente,  .?.  Hefl:  Rupturen,   4.  H^:  Meikeden  und  Appartde 

(^52  p]).  11.  12  Taf.  Leipzig,  W.  Engelmann,  1894).  —  Wenn  auch 
im  ganzen  die  wichtigen  Versuche  mehr  geologisches  Interesse 
haben,  so  haben  sie  doch  auch  iur  gewisse  Gebiete  der  physi- 
kalischeu  Festigkeitslehre  Bedeutung.  E.  W. 


218.  H.  E.  Boseoe  und  Carl  8eharlemmer.  Rursee 
LeMueh  der  Chemie  nach  den  neueeien  Antiehten  der  fFieeen* 
sch^,  10.  Aufl.,  bearbeitet  von  Gasten  (541  pp.  Braun- 
schweig,  Fr.  Vieweg  Soha  1894).  —  Einer  wie  allgemeinen 
Gunst  sich  dieses  kurze  Lehrbuch  erfreut,  dafür  bttigen  die 
in  26  Jahren  erschienenen  10  Auflagen.  In  der  neuen  Anf- 
läge  sind  einige  Kapitel,  namentlich  die  organischen,  wesent- 
lich erweitert,  umgearbeitet  und  durch  die  wichtigsten  neueren 
Entdeckungen  bereirbei-t  worden,  sodass  das  Buch  in  dieser 
Hinsicht  vollkoinuieü  auf  der  Höhe  der  Zeit  steht.  Dasselbe 
"Wäre  ftLr  die  physikalischen  Abschnitte  bei  einer  neuen  Auf- 
läge  in  noch  höherem  Maasse  zu  wünschen,  als  es  bisher 
geschehen.    G.  0,  Solu 

219.  J?.  Mühlmann»  Grund »üge  ff  er  Elektrotechnik. 
Erste  Hä{fte  (252  pp.  Leipzig.  O.  Leiner,  1894).  —  Der  erste 
Teil  enthält  die  elektrotechnisch  wichtigen  Erscheinungen  ond 
deren  Messung  und  behandelt  demgemftss  die  W&nnewirkungen, 
die  chemischen,  magnetischen,  elektromagnetischen  und  elektro- 
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djnamischen  Wirkungen,  die  IndoktioiiBenichflimiiigeD,  das  ab- 
sohlte  MaaaajBtem ,  ferner  die  Messung  der  Stromstärke,  der 
Spamnmgi  der  elekiriacheii  fineigie,  des  Wideratandee,  der 
Stizke  magnetiedier  Felder,  der  lacbtstirke^  des  Liduktioiis- 
koeffirientan,  der  mecbaiiiBehen  Leistung.  Der  zweite  Teil, 
von  dem  nur  ein  kteines  Bmcfastilek  in  der  Tarfiegenden  ersten 
Hüfte  des  Werkes  enthalten  ist,  behandelt  die  Elektricitiits* 
qnellen.  Die  Grimdlagen  der  StarkstroiiiGleklrotecliüik  sind 
durchaus  gemeinfasalich  dargestellt,  und  der  Verf.  sucht  durch 
zahlreiche  passend  gewählte  Beispiele  die  Mauptsäue  zu  er- 
läutern. J.  M. 

2l0.  I\  Schmidt- Hen/nigker,  Eiektroleckniker  s  iiae- 
rarisclips  uskunfubüchlem  (2.  Aufl.  Leipzig,  O.  Leiner,  1894). 
—  l>as  Büclilpin  enthält  die  Litteratur  der  Elektrotechnik,  der 
Lehre  der  Eiektncität  u.  s  w.  der  letzten  zehn  .Jahre  von  1884 
bis  zum  Juli  1894,  femer  die  Zeitechriiten  und  Kalender  und 
gibt  ein  Schlagwortregister.  J.  M, 


221.  Strehl,  l^heunt  des  Fernrohres  auj  Grund  der 
Btü^ng  des  Lichtes.  L  Teil  (1H5  pp.  mit  1  Tafel.  Leipzig, 
Job.  Ambr.  Barth,  1894).  —  Der  erste  Teil  gibt  die  eigentliche, 
auf  mathematischen  Entwickelungeri  fussende  Theorie  des  Fern- 
rohres and  umfasst  die  Beugung  des  Lichtes  an  Flächen  zweiten 
(rrades,  die  Lichtwege,  die  Elementarwellen,  die  Bessel'sohen 
Funktionen,  das  aplanitische  Ofcjekti?,  das  ObjektiT  von  grosser 
Oftnmg,  die  splütoiscfae  Abennttion,  den  AstigmatisDnis,  die 
Koma,  die  C^lindenreUen,  die  Bengnngswirknog  von  Kreii- 
iBBschmtten  und  Ereisringen,  die  Bestammong  der  Masse  des 
Lichtgebirges  innerhalb  eines  gewissen  Umkreises,  die  selbst- 
lenchtenden  Scheiben,  die  beleuchteten  Objekte,  die  Wirkung 
des  Okulars  iiiul  Auges,  die  phybiulogischen  Einflüsse,  du^ 
AuflösuDgavermögen  und  das  DurchdringungBvermogen.  Neu 
sind  die  für  die  sphärische  Aberration,  den  Astigmatismus,  die 
Koma  und  die  Cjlinderwellen  entwickelten  Formeln,  ebenso 
aoch  die  Untersuchungen  Aber  die  eigentliche  Theorie  des 
F^nrofarss,  über  die  Bengongswirkiuig  des  Okulars  und  des 
Aoges^  Uber  die  Auflösung  von  Doppelstenen,  sowie  die  Heilig- 
ksikBmessnng  der  Gestirne.   Alle  Formeln  sind  streng  ohne 


Proportionalitätsfaktor  g^ben,  so  dass  sie  dem  Gesetze  von 
der  EriiaUnng  der  Energie  gentigeiL  J.  M. 


222.  A.  ITte.  TMork  du  nuuMtet  Ourmiques  (186  pp. 
Paris,  Ghnitliier*yillftre  et  fils.  Qt.  Ifasson,  1894).  —  Das  Buch 

gibt  eine  vergleichende  DarsteUuug  der  Dampf-,  Heissluft-  und 
Gasmaschinen.  Sehr  praktisch  ist  eine  dem  Buch  voraus- 
geschleifte  Znsammenskllinig  der  benutzten  Bezeicbiiungen  und 
verwandteil  Formeln.  Der  Schluss  liefert  eine  ZusanimeTi- 
stellung  der  hauptsächlichsten  einschlägigen  Werke,  bei  der  aber 
wesentlich  französische  und  englische  berücksichtigt  sind. 

223.  W*  G»  Waoteombe*  PracUeal  work  6i  generai 
Pkytki  far  use  m  uhooU  mtd  coüegei  (zn  n.  88  pp.  Oxford 
at  fhe  Clarendon  Press,  1894).  —  Durch  Auswahl  mdglidist 
einfacher  Apparate  nnd  Yeranche  will  der  Ver^  es  erreidieii, 
dass  in  jeder  Schule  praktische  Übangen  abgehalten  werden. 
In  dem  Vorwort  zu  dem  vorliegendeii  Buche  legt  er  seine 
Pläne  näher  dar.  Behandelt  sind  Maasseinheiten,  Instrument«. 
Messungen  von  Längen,  Messung  von  Flächen,  Achimedes' 
Prinzip,  Me^^Rung  von  Volumeu,  Dichte  oder  spezifische  Masse, 
Barometer,  Pendel,  Kapillarität  £.  W. 


224.  A»  Wüllner,  Lehrbuch  der  ExpermmUüphysik, 
LBd.  AUgemmne  Pkygik  und  Aht^  dl.  (x  u.  1000  pp. 
Leipng,  B.  G.  Teubner,  1895).  —  In  fünfter  Auflage  liegt  uns 
das  altbewährt  Torzttglicbe  Lehrbuch  von  Wüllner  ¥or;  wiede- 
rum vieUach  umgearbeitet  nnd  Termebrt  Es  suid  die  neuen 
Forschungen  bis  zum  Ende  1892  berQcksicht  Cranz  wesent- 
lich umgearbeitet  sind  die  Abschnitte  über  Lösungen,  Dififu- 
sion  etc.,  lu  denen  der  Verf.  aiu  h  der  kinetischen  neben  der 
rein  energetischen  Betrachtungsweise  geredit  wird.  Gegenüber 
den  früheren  Auiiagen  liegt  ein  wesenthcher  Fortschritt  darin, 
dass  jetzt  die  elementare  Differentialrechnung  statt  des  früheren 
Näherungsverfahren  benutzt  wird;  um  dies  zu  ermöglichen 
sind  die  einfachsten  Formeln  der  Differential-  und  Integral- 
rechnung kurz  entwickelt  £.  W. 
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Meohanik« 


1.  Plato.  AräomHer  und  järäometrie  (VerhandL  d.  Ges. 
dentech.  Natnrf.  Nflmbeig  1898  2  (1),  p.  28—26).  —  Mit* 
tettmgen  Uber  die  Merllber  tob  der  kais.  Nonnalaichangs- 
kommiaBioii  za  Berlin  gemachten  Studien  und  die  dabei  ge- 


2.  H.  B*  FuUonm  Zur  Betinmmmg  des  spesifiMchem 
GnakkU  fetitr  KSrper  (Joum.  of  the  bog.  of  ehem.  indnslxy  11, 
p.  805;  Ztschr.  analyt  Chem.  8:3,  p.  579.  1894).  ~  Eine  cylm* 

driflche  unten  mit  einem  Stiel  und  einer  Quecksilberkngel  ver- 
^eheue,  oben  offene  Gliusrölne  i^st  mit  einer  Millinietertcilung 
versehen.  Man  lässt  sie  in  einem  Gefäss  mit  Wasser  schwim- 
men und  giesst  in  die  oben  offene  Röhre  so  viel  Wasser  zu, 
dass  dasselbe  gerade  bis  zum  Nullpunkt  der  Teilung  steht 
Man  liest  dann  ab,  bis  zu  welchem  Teilstrich  das  Instrument 
in  das  Wasser  eintaucht.  Hierauf  bringt  man  den  Körper, 
dessen  spezifisches  Grewicht  man  ermitteln  will,  in  das  Bdhrchen 
uid  Best  nun  einerseits  den  Stand  des  inneren  Wasserrolums 
und  den  Pnnkt  bis  wohin  das  schwimmende  Gtofftss  eintaucht, 
sb.  Die  Differenz,  dividirt  durch  die  Differenz  des  inneren 
Wasserstandes,  gibt  das  spezifische  Gewicht  des  Körpers. 


8.  C  T.  Blanshard»  Atomvolumina  (Chem.  News  70, 
p  271— 272.  1894;  PhiL  Mag.  89,  p.  106—115.  1895).  —  Der 
Verl  hat  unter  Benutinng  der  neuesten  genauen  Daten  ttber 
Atomgewichte  (bezogen  auf  0  16)  und  spezifisches  Gewicht 
der  Elemente  die  AtomTolumina  aus  der  Beziehung  AID  neu 
berechnet  Er  glaabt  aus  seiner  Zusammenstellung  folgende 
nGesetie'*  ableiten  zu  können:  1.  In  d«i  Familien  der  Metalle, 


wonnenen  Resultate. 


E.  W. 


G.  C.  Sch. 
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I  und  ilf  variiren  die  Atomvolumina  am  meisteiL  2.  In  den 
intemedüUren  Familien  III  und  IV,  sowie  den  a-Qnippen 
(b  3  dee  Systems  von  Lothar  Meyer]  ändern  sie  nnr  wenig. 
3.  In  den  Fämilien  der  Nichtmetalle»  VI  ond  YHf  und  den 
d-Grappen      Familie  Vill  nach  Lothar  Meyer)  varüren  sie 

nnr  wenig  und  nfilieni  sich  fttr  jede  Familie  einer  Konstante. 

  K.  S. 

4.  C.  T.  Blanshard,  Die  Stelitm^^  des  Magnesiums 
in  dem  genetischen  System  der  Elemente  (Chem.  News  70,  p,  235. 
1894).  —  Der  Verf.  weist  auf  den  Widerspruch  hin,  der  darin 
liegt,  dasB  das  Magnesium  nach  seinem  Atomvolumen,  seinem 
Spektrum  und  seiner  Volum  wärme  (At^m  wärme  /  Atomvolumen) 
in  die  Gruppe  Ca,  Sr,  Ba  gehört,  während  seine  Atomwärme 
es  in  die  Zinkgruppe  verweise.  K.  S. 

5.  XoelMvr  Meyer  und  Karl  Seuberi,    Uber  d&s 

Verhältnis  der  .Atomgewichte  des  fVasserstoJIs  und  des  Saner- 
stoffs  (Cheui.  Ber.  27,  p.  2770—277:^.  1894).  —  Vor  eiuiger 
Zeit  fand  Jul.  Tliomsen  für  das  Verhältnis  ():H  die  Zahl 
16:1  (Beibl.  IS,  p.  810).  Hierzu  bemerken  die  Verf.,  dass 
die  von  ihm  gewählte  Methode,  das  Atomgewicht  des  Wasser- 
stoffs aus  dem  Verhältnis  der  Aquivalentgewichte  von  Am- 
moniak und  Oiüorwasserstoff  mittels  der  Gleichung: 

rCl-N 
3  —  r 

atzuleiten»  unter  einer  gewissen  Unsicherheit  rechnerischer  Art 
leide,  da  die  Grössen  Cl  und  N  hierin  nicht  mit  v51Iiger 
Sicherhdt  bekannt  sind.  Je  nachdem  man  eine  grössere  oder 

geringere  Zahl,  natürlich  innerhalb  der  Fehlerj^renzcm  der  vor- 
hegenden Bestimmungen,  dafür  einsetzt,  wird  Ja.-^  Endergebnis 
etwas  anderrj  gefunden  und  zwar  kann  diese  Abweichuuf^  bis 
zu  ein*  in  halben  Prozent  des  \V  ertes  betragen,  während  die 
Genauigkeit  der  Bestimmung  behufs  Entscheidung  der  i?'rage, 
ob  das  Atomgewicht  des  Sauerstoffs  ein  ganzes  Vielfaches  von 
dem  des  Wasserstoffs  ist,  bis  auf  ein  halbes  Tausendstel  gehen 
sollte.  Es  kann  daher  dieser  Methode  nicht  das  gleiche  Ge- 
wicht zukommen,  wie  denTorhandenen  direkteren  Bestimmungen 
dieses  Verfaftltnisses.  K.  S. 
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6.  J.  Alfred  Wanldyn.  Berichtigmg  de$  Atom' 
^ewichu  des  Kokieiuiqffk  (Chem.  News  70,  p.  247.  1894).  — 
Die  höchst  meikwürdigen  Besiütate,  m  denen  der  Verl  bei 
OfllenachiiDg  von  KeroamkohlenwiBseratoffeii  gelangte  imd 
weldie^  mam  ncher  erwieflen,  dahin  filhren  mttnten»  dae  Atom- 
genicht  des  Kohlenstoffs  nnr  halb  so  gross  ab  bisher  ange- 
Dominen,  also  =«  6  zu  setzen  (vgl  Beibl.  18^  p.  490  n.  19,  p.  4), 
sind  wohi  zieinlicii  ailgciüeiii  dahin  gedeutet  worden,  da^a  die 
betr.  Fraktionen  noch  Gemische  von  Kohlenwassei-stotfen  dar- 
stellen. Dem  ^t'ii^eiiüber  tritt  der  Verf.  l'iir  die  Zuverlässigkeit 
seiner  JB'raktiomrungen  ein.  K.  S. 


7.  M*  Maissan.  Reduktion 

JSokie  (G.  R  110»  p.  985— 9B7*  1894).  —  FlOsaiges  Almuninm- 
<ujd  wird  im  elektrischen  Ofen  durch  Kohle  niclit  redudzt; 
db  Reduktion  geht  erst  von  statten,  sobald  die  Oftmpfe  beider 

Körper  auf  einander  treffen.  Dabei  verliert  die  Thonerde  ihren 
Sauerstoff  und  liefert  metallisches  Aluminium  teilweise  mit 
Kohlenstoff  verbuuden.  U.  C.  Sch. 

8.  F,  W,  Kiiatetm    Über  die  blaue  Jodslärke  und  die 

molekulare  Struktur  der  „gelösten  Stärke*^  {Lieb.  Ann.  ^i83, 

p.  800-379.  1894).  —  Die  »«gelöste'' Stärke  ist  eine  ßmalsion 

teerst  feiner  durch  Wasseranfhahme  TerflOssigter  StSrke- 

tiiipfcfaen  in  ttbersehfissigem  Wasser,  das  semerseits  auch  sehr 

Uiäie  Mengen  Sttrke  gelöst  enthftlt.    Diese  Annahme  des 

Verl  macht  die  wichtigsten  physikalischen  Eigenschaften  der 

Starkelösungen  verständlich;  sie  besitzen  z.  ß.  einen  so  kleinen 

osmotischen  Druck,  dass  sie  weder  Getrierpunktserniedrigung 

noch  Sicdepuiiktserhühung  /<  iu'en.     Fii^rt  man  Jod   zu  der 

Starkeiosung ,    so    wird    dit  snllit     bekaTinilicli    blau  gefärbt. 

Diese  blaue  Jodstärke  ist  keine  chemische  Verbindung,  auch 

kein  mechanisches  Gemenge  von  Jod  und  Starke,  sondern 

eine  wohldefinirte  Lösung  von  Jod  in  Stärke  (feste  Lösung). 

Es  geht  dies  mit  Sicherheit  aus  den  Beobachtungen  des  Verl 

bsrvor,  nach  denen  die  10.  Wund  aus  der  Komsentraftion  der 

Stlrke  im  Wasser  am  der  Kcmzentration  in  der  Stftike  über 

ein  sehr  grosse«  Konsentnltonsgelnet  konstant  ist 

G.G.  Beb. 


Digitized  by  Google 


~  228 


9.  TFein^lein«  a)  Die  amtliche  BegUtubigung  von  che- 
mischen Meugträten,  b)  JHe  neuen  MaoMge  und  Gewichte  {^ei" 
haiidld.G«8.deat8GLNiitiirf.K0]rnb6rgl89ad  — 
Aus  der  mten  Mitteilung  heben  inr  hervor,  daas  die  JNefnud- 
aichimgekommiflsion  an  dem  wahren  Liter  (1  kg  Wasser  bei 

0.)  und  nicht  dem  Mohrschen  (1  kg  Wasser  bei  18®  Q.) 
festhftlt  —  Ans  der  Kweiten  ist  zu  bemerken,  dass  die 
Längeneinheit  ciurch  em  Arcbivmetijr  uiid  die  (iewichtseinheit 
durch  ein  Archivküogramiu  deünirt  ist,  also  schein baj  die 
Beziehung  zwischen  Längen-  und  Maavsseinheiten  lallen  ge- 
lassen worden  ist;  die  Abweichung  zwischen  dem  theoretischen 
und  dem  Archivkiiogramm  beträgt  aber  kaum  Vsomo  ^  ^ 
samtbetrages. 

Gewichte  aus  Quarz  eignen  sich  schon  wegen  der  leichten 
£iektrisirang  nicht  £.  W. 

10.  A*  O.  Qreenhiii.  Peeudo-eüiptiMehe  bUegraie  mnd 
ihre  dj/namU(Aen  AnwenAmgen,  ErHer  Teä  (Fhxs.  of  the 
London  Math.  Soc.  25,  p.  195— 20a  1894).  —  Der  Inhalt  des 
ersten  Teiles  ist  wesentlich  mathematisch,  gibt  Terschiedene 

Umformungen  des  elliptischen  Litegrals  dritter  Gattung.  Der 
Verf.  untersucht,  wann  das  Integial  diittir  Gattung  in  eine 
logarithmische,  inverse  Kreis-  oder  hyperbolische  Funktion 
übergeht    J.  M. 

11.  J\  Stachel.  f'ffPT  Probtf^p  der  Uynamik^  tiereu 
Diljcrentiaigleichu/igen  eine  injinilesijualc  iramj'ormaiion  zu- 
lauen  (C.  K.  119,  p.  öüö— 510.  Ib94).  —  Der  VerL  teüt 
die  notwendigen  und  hinreichenden  Bestimmungen  mit,  unter 
denen  diejenigen  oo'"-' Bewegungen  eines  von  n  unabhängigen 
Variabein  abhangigen  Systems,  die  emem  bestimmten  Werte 
der  Eonstante  h  der  lebendigen  Kraft  entsprechen,  eine  in- 
finitesimale Transformation  zulassen,  bei  weksher  die  Eonstan- 
ten     der  Transformation  von  h  unabhängig  sind.  Lp. 

12.  Wladimir  de  S^mnenherff,  Über  die  Gleir 
chmgen  der  Mechanik  (CK.  119,  p.  487—489.  1894).  —  Oegen- 
über  den  Ausftbmngen  yon  LiounUe  in  O*  &.  119»  ^  387, 
welcher  die  Friorititt  einiger  Überlegungen  fSae  sich  in  Ansprach 
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genomniMi  hattet  kmb  DanteUimg  ednes 

GedaiÜMiigvigSB  und  spricht  die  yermatniig  vm,  daas  Liowrille 
emen  geirissen  bedmitBamen  Ziwammenhiuig  fibeoehiuL  habe. 
Der  Mangel  aa  Gttatea  wird  mit  der  JELnappheit  des  sngemes- 
seneii  Eanmes  entechaldigt»  imd  schliesslich  wird  auf  eine  bald 
sa  v«rQifontliohende  Schritlt  über  den  Gegenstand  Terwiesen. 

  Lp. 

18.    Sir  Mohert  Ball,   Note  über  em  aägeiuemes  Theo* 
der  Dynamik  (Sepab.  aus  Brit  Assoc  fiej^  2  pp.  1894). 
—  Das  ohne  Beweis  mitgeteilte  Theorem  stellt  eine  Beziehung 
ait^  welche  den  besonderen  ÜTypns  der  fiomographie  bei  einer 
Sdnanbenkette  charakterisivt.  Lp. 


14.  C  Vm  Li*  Charliev.  Studien  aber  das  Drei-liörper' 
proldem  (BihaDg  tili  K.  Svt  uska  Vet,  Akad.  Mandl.  19,  Afd.  I, 
24  pp.  1894).  —  Die  Abhandlung  ist  vou  rein  mathematischem 
Interesse.    ü.  Pr. 

15.  C.  K-  Hoys,  i  ber  die  Newton  sehe  Graviintwns' 
kmtsianie  (Nature  ÖO,  p.  330—334,  366—368,  417—419.  1894). 
—  In  diesem  vor  der  Boyal  Institution  gehaltenen  Vortrage 
eniattet  der  Verl  einen  durch  Abbildungen  erläuterten  Bericht 
Ober  die  yersuche,  durch  welche  er  die  mit  Hilfe  dOnner 
Qpaiafildein  gelungene  Nachweisnng  der  AttraktioB  TerbAltnis-- 
missig  Ueiner  Massen  im  Laufe  Ton  fünf  Jahren  so  weit 
mftmert  bat,  dass  er  bierdnroh  eine  ftbenasobend  genaue 
Messung  der  GraTitationskimstaDte  bat  ansftlbren  kOonen.  Die 
anziehenden  Massen  sind  Bleikugeln  von  4V4  oder  2V4  Zoll 
Durciiiiiesser,  die  angezogenen  dagegen  Goldkugeln  von  0,2 
oder  0,25  Zoll  Durchmesser.  Die  Versuche,  die  im  Principe 
mit  denen  von  Cavendisli  übeiemstiiiimen,  wurden  m  einem 
Keller  unter  dem  Clarendon  Laboratonum  zu  Oxford  aus- 
geführt Alle  denkbaren  Mittel  der  feinsten  Präsisionamechanik 
lanssten  zur  ErmögUchung  doherer  Messungen  beontst  werden. 
IKe  Beachreibung  alkr  Einaelbeiten  der  A^pacato,  sowie  der 
getroffeneD  Yorsichtsinaassregefai»  ftUt  die  ersten  beiden  Teile 
des  Yortnigea  ans.  Besondm  der  Ablesungsspiegal  bedarf 
der  genaneaten  BLontroUe  and  der  feinsten  BinateHnng*  Wir 
mflasen  hier  yon  der  Wiedergabe  der  interessanten  Mitteilungen 
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dieser  Darstellung  absehen,  dürfen  aber  nicht  rertehlen.  auf 
die   übermässigen   Schwiengkeiteii   hinzuweisen,    welche  der 
Durchführung  dieser  Versuche  entgegenstanden.    Die  eigenen 
Worte  des  Forschers  mögen  hier  Plats  finden:  ,,Mein  Schinss 
ist  der,  dass  die  Krafbi  mit  welcher  zwei  Kugeln,  jede  vom 
Gewichte  eines  Gramm%  deren  Mittelpunkte  1  om  voneinander 
abstehen,  sich  gegenseitig  anziehen,  gleich  6^6576. 10 ~* Djn 
ist,  nnd  dass  die  mittlere  Dichtigkeit  der  Erde  5,5270  mal  so 
gross  wie  die  des  Wassers  ist  Aus  dem,  was  ich  schon  gesagt 
habe,  erhellt  sattsam,  dass  diese  Arbeit  mehr  als  emet  Men* 
bchcii  Kruft  bcuiispiuolit"  (iolgeii  die  Namen  und  Leistungen 
der  Mitarbeiter).   „Endlich  habe  ich  nur  zu  erklären,  obgleich 
ich  während  der  letzten  fünf  Jahre  stetig  und  beharrlich  diesen 
einen  (jegenstand  mit  dt  r  festen  Entschlossenheit  verfolgt  habe, 
ihn  um  jeden  Preis  zu  erledigen,  trotz  aller  sich  einstellenden 
Hindernisse,  in  der  Überzeugung,  dass  ich  durch  meine  Ent- 
deckung des  Wertes  der  Quar^laden  und  durch  meine  Bot- 
wicUung  des  Planes  des  Apparates  es  zum  ersten  Male  er- 
möglicht hatte,  den  Wert  der  Newton'schen  Konstante  mit 
einem  ebenso  grossen  Grade  der  Genauigkeit  zu  erhalten,  wie 
der  ist,  mit  dem  die  elektrischen  und  magnetischen  Einheiten 
bekannt  sind,  wiewohl  es  mir  bis  zur  Stunde  in  einem  noch 
höheren  Maasse  gelungen  ist,  als  nach  meiner  Ansicht  von  mir 
erwartet  wurde,  so  bin  ich  trotz  alledem  noch  nicht  iranz  be- 

firiedigt   Doch  muss  ich  eö  aufgeben  in  dem  sicheren 

GeMilei  dass  der  nächste  Schritt  nur  nach  meinen  Methoden 
gethan  werden  kann,  aber  durch  jemanden,  der  in  dieser  Welt 
gesQgneter  ist  als  ich«*'  Lp^ 

16.  X.  &  WUbenf&iree»  Ober  die  Sekwmgwigm  emmr 
belasMen  Spiralfeder  (FhiL  Mag.  (5)  88,  p.  386— 1894).  — 
Wenn  eine  Spiralfeder  durch  eine  amale  Kraft  ansgedelmt 

wird,  erhält  sie  gleichzeitig  eine  DriUung.  Ans  den  beobach- 
teten Werten  der  axialen  Dchiiuag  und  der  Dniiung  kann 
man  das  Poisson'sche  Verhältnis  für  das  Material  der  Feder 
ber(  ( Imen  (Ayrton  u.  Perry,  Beibl.  9,  p.  556).  Weil  aber  st4Et- 
tische  Beobachtungen  mit  grossen  Schwierigkeiten  verknüpft 
sind,  bestimmt  der  VerL  das  VerhäLtnis  durch  Schwingunga- 
beobachtungen.    Aus  den  Bedingongen  des  (s^leichgewichts 
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leitet  er  die  Bewegirngsgieichungen  einer  Spirale  ab»  deren 
Windung  einen  sehr  Ideinen  Neigungswinkel  hat;  am  unteren 

Ende  der  vertikal  aufgehängten  Spirale  ist  ein  Gewicht  be- 
festigt, dessen  Masse  um  die  Spiralenaxe  symmetrisch  verteilt 
ist.  Im  allgemeinen  haben  die  Sriiwmgungeii  zwei  verschiedene 
Perioden;  sie  treten  btule  sowolil  m  den  axialen  wie  in  den 
Dnllungs-SchwinguDgeu  auf.  Ändert  man  die  Form  des  an- 
gehängten Gewichtes  so,  dass  sein  Trägheitsmoment  um  die 
Axe  geeignete  Werte  erhält,  so  kann  man  gewisse  merk\\ürdige 
Beziehongen  zwischen  den  gleichzeitigen  Axial-  und  Torsions* 
schwingnngen  herstellen.  Insbesondere  kann  man  es  einrichten, 
dass  die  eine  Periode  nnr  den  axialen,  die  andere  nnr  den 
Torsionsschwingmigen  zukommt  £ntere  bestimmt  dann  den 
BIftstieitStsmodnl,  letztere  den  Torsionsmodul  der  Spiralfeder. 
Aul  diesem  Wege  ergab  sich  das  Poisson'sche  Verhältmü  liir 

einen  Stahlaralit  =  0,285,  füi'  einen  ivupierdraht  ^  0,38. 

Lok. 

17.  C,  Chvee.  Untersuchung^  der  physikalischen  tolgen 
einer  loknlen  Änderung  in  dem  Mattmal  isotroper  Kugeln  oder 
Hugelschalen  bei  gleichförmigen  Oberflächendrucken  (PhiL  Mag. 
(5)38,  p.  161-182.  1894).  —  Eine  Kugel  oder  Kugelschale 
bestehe  ans  drei  konzentrischen  isotropen  Schichten,  die  beiden 
emschliessttiden  seien  aus  demselben  Material,  die  mittlere 
aber  habe  andere  Elastioitfttskoeffizienten.  Der  Verfl  gibt 
zunächst  die  Werte  an,  welche  die  Drucke  und  Deformationen 
in  den  beiden  einschliessenden  Schichten  haben  würden,  wenn 
die  mittlere  Schicht  dieselbe  hilasUeitat  besasse  wie  die  ein- 
schliessenden. Dann  berechnet  er  die  Änderungen  dieser  Werte, 
wenn  die  Elasticitiiukuustaiiteu  der  mittleren  Schiclit  andere 
Werte  erhalten.  Es  ergibt  sich,  dass  bei  gleichem  Torsions- 
koeffizienten in  allen  Schichten  die  Änderungen  nur  von  dem 
Volumen  der  mittleren  Schicht,  nicht  aber  von  ihrer  Lage 
abhängen ;  auch  werden  in  ihnen  (bei  der  Schale)  die  Yon  dem 
äoaseren  Oberflftcbendrack  abhSngenden  GHeder  mehr  geindert» 
ab  die  vom  inneren  abhängigen.  Bei  gleicher  Kompressibilität 
suid  dagegen  die  Änderungen,  welche  das  Volumen  der  mitt- 
leren Schicht  Teranlasste,  um  so  beträchtlidier,  je  näher  die 
Schicht  dem  Kugelmittelpunkt  liegt. 

Die  mittlere  Schicht  erleidet  stärkere  Voiumäuderungeo, 
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ab  wenn  die  ganze  Kugel  oder  Schale  aus  ihrem  Material 
hestSnde.  —  In  einer  Kngel  ans  emem  einatgen  Material  hat 
der  Dmck  in  jedem  Ptmkt  nach  allen  Bichtangen  hin  dieselbe 

Grösse.    Dies  gilt  aber  nicht  mehr  het  der  dreiscMchtigen 

Kugel  für  ihre  äussere  und  ihre  mittlere  Schicht.  Insbesondere 
sind  die  Verschiedenheiten  des  Druckes  nach  verschiedenen 
Richtungen  in  der  mittleren  Schicht  erheblich,  selbst  weuu 
diese  Schicht  sehr  dünn  ist  Lck. 


18.  ilf.  P.  Rudski,  Über  die  Starrheü  der  Erde  (Phil. 
Mag.  (5)  38,  p.  218—224.  1894).  —  Auf  die  beobachtete  Periode 
▼on  427  Tagen  für  die  Ändenmg  der  Polhöhe  stützte  Newcomb 
(BeibL  18,  14)  einen  Beweis  f&r  die  Bichtigkeifc  der  An* 
nähme,  dass  die  Erde  ein  fester  elastischer  Köiper  seL  ISr 
fand  (Monthly  Not  Astr.  Soc.  1892,  p.  886—341),  daaa  die 
Starrheit  der  Erde  etwas  grösser  sei  als  die  des  Stahles. 

Der  Verf.  behandelt  dasselbe  Problem  mit  Formeln,  welche 
eine  grössere  Genauigkeit  gestatten,  und  findet,  dass  die  Starr- 
heit der  Erde  beträclitÜrh  ^?rösser  ist,  vielleicht  fast  doppelt 
so  gross,  wie  diejenige  des  iStahlea.  Lck. 

19.  t7.  de  KowcUski,    über  die  Mischung  der  Flüssig- 
keiten (C.  R.  119,  p.  512—513.  1894).  —  Van  der  Waals  hat 
eine  Theorie  der  Mischbarkeit  der  Flüssigkeiten  aofgest^lt 
(Ztschr.  f-  phys.  Ohem.  5,  p.  188.  1890),  nach  welcher  Flflssig- 
keiten  bei  einem  gewissen  Drucke  sich  mischen  können,  fidls 
nnr  dieser  Dmck  hoch  genng  ist   Verl  hat  Yersncbe  an- 
gesteUt,  nm  za  entscheiden,  in  wie  weit  diese  Theorie  richtig 
ist  Bin  aus  9,5  Proz.  Isobutylalkohol  und  90,5  Proz.  Wasser 
bestehendes  Gemisch,  welches  bei  18  '  humogen  ^vird,  wurde 
bei  einer  Temperatur  von  15*^  einem  Drucke  bis  über  lüÜO  Atm, 
unterworfen,  ohne  dass  eine  vollkonimr»?ip  Mis(  liun^  der  Flüssig- 
keiten ertolgte.    Ein  gleiches  negatives  iiesultat  ei;j:aben  Gre» 
mische  aus  lU  Troz.  Äther  und  90  Proz.  Wasser  bez.  4  Pro«. 
Anilin  und  96  Proz.  Wasser.    Es  wurde  sodann  ein  ternär^ 
aas  Äthylalkohol,  Isobutylalkohol  und  Wasser  bestehende» 
Chemisch,  welches  oberhalb  der  Temperatnr  von  22,4®  eine 
homogene  FlUssigkeit  bildete  und  hei  dieser  Temperatur  in 
2wei  TerBohiedene  FlOssigkeiten  zerfiel  i  bei  der  Temperatur 
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in.5  "  bez.  10'^  oiiiem  starken  Dnicku  ausgesetzt.  Im  ersten 
Falle  mischten  sich  beide  Flüssigkeiteu  bei  einem  Drucke  von 
880—  900  Atm..  im  zweiten  FnWe  trat  bis  zu  einem  Drucke 
von  etwa  1400 — 1500  Atm.  keine  Mischuug  der  Flüssigkeiten 
ein.  Da  eine  durch  die  Kompression  bewirkte  Temperatur- 
erhöhung bis  zur  Temperatur  der  vollkommenen  Mischbarkeit 
smgeschioMen  war,  so  folgert  Verf.,  dass  unterhalb  einer  ge- 
gewisaen  Temperatur  eine  Tollkommene  Mischung  durch  Kom- 
pfssBion  ausgeachlosaen  ist,  dass  aber  die  Yersncfae  die 
van  der  Waals'che  Theorie  bestätigen,  so  hioge  es  sich  um 
Temperaturen  handelt,  die  in  der  Nfthe  dexjenigen  liegen,  bei 
welcher  sich  die  Flüssigkeiten  mischen.  H.  M. 


20.    Mailfert.     Über  die  LösHchkeit  des  Ozons  (C.  R. 
p.  951--953.  1894).      Von  Oson  lösen  sieh  in  1  Liter 
Wasser  folgende  Mengen  bei  den  Temperaturen: 

0*C.  3M  oogr  IS'C.  28  mgr  il^V,  13,9mgr  47*C.  2,4n«r 
S       84.8  IS        25,9         82         7,7  Ö5  0,6 

11^     89,8  18        81,0        40         4,8  60  0,0 

In  angesäuertem  Wasser  ist  die  Löslichkeit  des  Ozons 
bis  20''  ebenso  gross  wie  in  gewöhnlichem  Wasser,  von  20" 
bis  ^0  etwas  grösser.    Der  VerL  schlägt  vor,  das 

OsoDwasser  als  Desinfektionsmittel  su  verwenden.     G.  C«  Seh. 


21.  K.  Kröktr,  Über  die  yldsorption  geföster  lior/fer 
durch  liohit'  yiö  \)\).  Diss.  Berlin  1892).  —  Es  wurde  die  Ad- 
^orpuüu  von  Chlor-,  Bromwasser,  Jodlösungen,  femer  Lösungen 
von  HCl,  HjSUp  ivOH,  NaOH  und  einer  grossen  Anzalil  von 
Salzen  untersucht  Mit  der  Verdünnung  nahm  die  adsorbirte 
Menge  in  allen  Fällen  ab,  aber  viel  langsamer  als  die  Kon- 
xentration  der  Lösung.  Bemerkenswert  war,  dass  die  Sals- 
Idgangeut  ^o  Torher  neutral  waren,  nach  erfolgter  Adsorption 
slksHsch  reagirten.  Die  adsorbirten  Mengen  Hessen  sich  durch 
die  Formel  y  i4(/  —  e^*"),  wo  x  die  angewandte  Kohlen- 
menge, y  die  von  derselben  adsorbirte  Menge  des  gelösten 
Körpers,  a  und  A  Konstanten  bedeuten,  befriedigend  wieder- 
geben (?gl.  G.  C.  Schmidt,  Beibl.  Ii),  Heft  2).       G.  0.  Sch. 

BttbliUcr  s.  d.  Ana  d  Phys.  h.  Chem.  19.        ^  17 
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22.    Claytmi  Beadle»    Zmnakme  der  Timptratur  ron 

Celluiose  durch  Abwarplum  von  aimoMphäriicher  FeudUi^keH 

(Chem.  New8  71,  p.  1—2.  1895).  —  Lisst  man  trockene  Gel* 

Inlose  an  der  feachten  Luft  fiegen,  so  zeigt  sie  bald  eine  bObere 

Temperatur  als  die  ümgebmig.  Der  Verl  fUurt  diee  auf  die 

Absarption  von  Wasserdampf  dnrcb  die  CeUnlose  zurück. 

  Gh.  C.  Sek 

28.  Q.vandarMentsbrugghe»  Bmtrhmgm  Uber  dk 
RotuÜMion  der  OberßätAeneekidä  /eüer  Körper  (BuL  Acadtoie 
royale  de  Belgiqiie  (8)  Ann. 64,  p.  877-884.  1894).  ~  Am  den 
Erseheinungen  der  Verdampfung  von  Metallen  bei  Temperataren 

unterhalb  ihres  Schmelzpunktes,  der  Volumänderungen,  nach- 
dem Metalle  starken  Drucken  auHgesetzl  waren,  wird  gei'olgert, 
dass  innerhalb  einer  sehr  dünnen  Grenzschicht  die  Dichtigkeit 
der  febtbii  Körper  von  aussen  nach  innen  zunimmt,  wodurch 
eine  Oberfl&chenspaimuug  hervorgebracht  wird.         G.  M. 


24.  Agnef  JPodM^.  Über  die  Attebrtäimg  wm  Öi  muf 
fFasser  (Nature  50,  p.  228—224.  1894).  —  Wt  Alkohol  aus- 
geschüttetes Olivenöl  breitet  sich  auf  Wasser  nicht  aus,  weil 
von  dem  Ol  «ich  Spuren  sofort  in  Wasser  lösen,  und  die 
Obertiächenspannung  desselben  herabsetzen,  so  dass  das  Ol 
sich  nicht  ausbreitet.  Ist  in  dem  Ol  noch  freie  Fettsäure 
enthalten,  so  tiudet  die  Ausbreitung  statt,  da  die  OberÜächen- 
Spannung  der  Säure  geringer  ist  als  die  der  durch  Olspuren 
verunreinigten  Wasseroberfläche.  Die  Ausbreitung  Yon  Benzol 
auf  Wasser  erfolgt  nicht,  wenn  die  Oberflächenspannung  des 
Wassers  durch  Benzoldämpfe  herabgesetzt  ist  Die  Absorption 
des  Damples  ist  kein  Hindernis  tta  die  Ansbreitong,  wenn  das 
Benzol  Fettsäuren  gelOst  enthält»  welche  eine  geringere  Ober* 
flächenspannnng  besitzen  als  die  dnrdi  Benzobtitanpfe  ▼eran- 
reinigte  Wasseroberfläche.  G.  M. 


25.  T.  E»  Thorpe  und  J.  W*  Modger.  Über  die  Be^ 
»iehung  zwischen  innerer  Rmbmng  von  Flüssigkeiten  und  ihrer 
ehemischen  Natur  (Phil.  Trans.  Roy.  Soc.  London  p.  397 
— 710.  1894).  —  Über  die  fianptergebnisse  dieser  sehr  om&uig- 
reichen  Arbeit  ist  bereits  nach  einem  ausfüiulichen  Auszug 
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raferirt  worden  (BeiR  18,  p.  718).    In  Betreff  dee  Zahlen- 

mAterials  muss  aui'  das  Original  verwiesen  werden.     G.  G.  Sch. 

26.  W»  A,  Kahlbaiitn.  Über  die  Di/rch',^<i/(^sfif'schwhi- 
digkeü  verdÜHfUer  Luft  durch  Glasröhren  verschiedenen  Durch- 
mtuert  (VerhandL  d.  Ges.  deutscher  Naturforscher  Nürnberg 
1893,  p.  56.  1894).  —  An  der  Hand  beobachteter  Zahlen  wird 
nadigewieaen,  dass  auch  bei  Anwendung  Ton  Glasröhren  mit 
TerhlltmamSaaig  noch  weitem  Darchmeaser  (2,6  mm),  dieDnrch- 
giDgqgescfawindigfceit  der  Luft  erheblich  yermindert  wird,  wenn 
die  Verdflnnong  der  Lnft  sehr  weit  getrieben  wird. 

Em  etwa  400kbcm  fiensender  Apparat  wurde  in  gleicher 
Zeit,  in  5  Minuten,  bis  auf  0,1  mm  Druck  ausgepumpt,  gleich- 
mütig, ob  derselbe  mit  der  Pumi)e  durch  ein  Robr  vom  Durch- 
messer 6,4  miii  oder  durch  ein  gleich  langes  RüIü  vom  Durch- 
messer *2,6  mm  verbunden  war;  während  nber  nach  weiterem, 
10  Minuten  dauerndem  Puiupen  unter  Anwendung  des  Aohres 
von  6,4  mm  die  Verdünnung  auf  0,001  getrieben  werden  konnte, 
wurde  der  gleiche  Verdünnungsgrad  bei  Anwendung  des  engeren 
Böhm  erst  nach  öö  Minuten  erreicht  Es  ist  ersichtlich, 
welche  Bedeutung  die  Weite  der  Leitungsröhren  flkr  die  auf 
dis  Srakniren  Yon  Apparaten  zu  verwendende  Zeit  hat 

Das  N&here  Ober  die  Bemerkung  findet  sich  in  den  Ver- 
handlungen der  Naturforschenden  Gesellschaft  zu  BaseL  Bd.  10. 

  B.  W. 

27.  JET.  IfoiMan,  Die  verschiedenen  f 'arietäten  des 
Graphits  (C.  R.  119,  p.  976-  9^0.  1894).  -  Nach  den  Ver- 
suchen des  Verf.  lässt  sich  Koiile  oder  Diamant  in  Graphit 
verwandeln  1.  durch  hohe  Temperatur  bei  gewöhnlichem  Druck, 
2.  durch  Krystaliisation  von  Kohlenstoif  aus  einem  metallischen 
Lösungsmittel,  a.  B.  Ajumininm,  Mangan,  Nickel,  Chrom  u.  s.  w. 
Der  80  daigestellte  Graphit  ist  zuweilen  kryställisirt,  gewöhn- 
Ücb  aber  amorph.  Die  Dichte  schwankt  zwischen  2,10-^2,25. 
Die  Verbrennungstemperatur  liegt  bei  660<^C.  Je  nach  den 
Arten  der  Kohle,  welche  man  verwendet,  erhält  man  auch 
Terecluedeiitj  Varietäten  des  Graphits.  Je  höher  der  Gra2)hit 
erhitzt  wird,  um  so  chemisch  indiflerenter  wird  er,  was  sich 

namentlich  in  seinem  Verhalten  gegen  Salpetersäure  zeigt 

  G.C.Sch. 

IV 
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28.  M,  Mies.  I  ber  künstliche  tirystalle  von  /Jnkoxyd 
(Ztechr.  f.  Krjst.  23,  p.  467— 46a  1894).  —  An  Krj^tallen  aus 
amerikanischen  Hatten  wurden  die  Formen  (1010),  (2025), 
(1012)  und  (1124)  gemessen,  deren  letztere  neu  ist  Hemi» 
morphe  Ausbildung  wurde  nicht  beobachtet.  F.  P. 


Wärmelehre. 


29.  M.  JR00Hni.  Ober  emtge  Grunikegr^B  m  der  wie- 
ckamuehem  Warmelkeorm  (Bihaog  tUl  K  Svenaka  Vet  Akad. 
Handl.  19,  Afd.  I,  40  pp.  1894).  ^  Zuerst  wird  Wirmemengt 
durch  geschmolzene  Eismenge  ^  also  ^on  der  Temperatur  tin- 
abhängig, definirt.  Danach  wird  die  Temperatur  durch  di«' 
Wärmemenge  eines  Prüfkörpers  vorläufig  definirt.  Verf.  dia- 
kutirt  die  verschiedenen  Gleichungen  der  mechanischen  Wärnie- 
Uieorie  und  definirt  am  Schluss  die  Temperatur  durch  die 
Gleichung  T=  A,U,  wo  A  das  Atomgewicht,  U  die  innere 
Energie  eines  Elementes  in  dem  idealen  Gaszustand  i'^t. 

80.  AMf  Ha4Men.  Über  Propan  md  Jikan  im 
fl&sHgen  Xmtand  (Ueb.  Ann.  282,  p.  229—245.  1894).  — -  Pto- 
pan  nach  der  Köhnlein'schen  Methode  aus  Propyljodid  und 

Aluminiumchlorid  dargestellt,  siedet  bei  37 °C.  unter  760  mm 
Druck.    Beim  Erlntzen  in  einem  zugesehmolzenen  Kuhrclien 
auf  101°  beginnt  der  Meniskus  undeutlich  zu  werden,  aber 
selbst  bei  109*  ist  noch  ein  Ilntci  schied  des  Gases  und  der 
Flüssigkeit  an  der  unregelmässigen  Lichtbrechung  in  der  ^Nähe 
der  Grenze  wahrzunehmen,  der  bei  HO**  verschwindet,  fieim 
Abkühlen  tritt  die  bekannte  Nebelbildung  bei  102,0*  ein.  Ba 
ist  also  die  kritische  Temperatur  des  Propans  erheblich  Ter* 
schieden,  jenachdem  man  sie  definirt  Die  Damp&pannungeDi 
des  Ftepans  sind  in  Atmosphären: 

T.  Atm. 

-89  1,8 

-19  2,7 
-15  3,1 
•fll  8,6 

Der  kritische  Druck  ist  also  48,5  Atm.  Die  Dichte  dei 


T. 

Atm. 

T. 

Atm. 

T. 

Atiti. 

-5 

8,5 

5,9 

58 

17 

4,8 

18,5 

65 

86 

+1 

ft,l 

88 

9,0 

108 

48^5 

■ 
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Üüssigeu  Propans  ist  bei  0"  0,536;  bei  6,2*"  0,524;  bei  11,5'' 
0,520;  bei  15,9°  0,515. 

Der  Siedepunkt  des  Äthans  ist  bei  735  mm  —  89,5  <*C., 
die  Dicbie  bei  0^  0,44^2  und  bei  10,5<»  0,3963.  Der  Druck 
dm  Äthans  war  bei  Terscldedenen  Temperatureii: 

-31*    11  Atm      -11  •   18,3  Atm.     +15»  32,3 

14,S  n  0*  88,8  »       +84,5 *(krit Tempo  50  Jkrit  Jh,) 

  G.  0.  Sch. 

31.  jL.  Perrot.  Untersuchungen  über  die  spezifischen 
H  ärmen  einiger  Lösungen  organischer  Hörper  nach  der  Methode 
ton  Marignac  (Aich.  d.  sc.  ph.  et  oat.  de  G^nAve  (3)  32,  p.  145 
-153;  254—272;  337—356.  1894).  —  Der  Verf.  geht  von 
der  TOQ  Matiiias  angegebenen  Formel  für  die  spezifischen 
Wftrmen  Ton  Lösungen  ans.  Nach  dieser  Formel  lassen  sich 
die  spezifischeo  Wannen  Ton  Lösimgen  nach  der  ein&chen 
ilischangsregel  Yoraosberechnen,  wenn  man  nnr  fftr  den  ge- 
Kisten Sdiper  ein  anderes  Molekulargewicht  annimmt,  als  das 
gewöhnliche  i&r  den  festen  Körper  nnd  wenn  man  die  sped- 
fisdie  Wärme  des  gelösten  KOipers  in  flüssigem  Znstande  zar 
Berechnung  benntssi  In  der  TorliegendenArbeit  werden  nnn 
speziell  Lösungen  zweier  Flüssigkeiten  ineinander  untersucht, 
and  zwar  solcher  Körper,  die  nicht  chemisch  aufeinander  wirken 
und  die  auch  nicht  in  Wasser  löslich  sind  oder  Wasser  oder 
überhaupt  eine  Hydroxylgruppe  enthalten.  Für  solche  Körper 
wird  gefunden,  dass  die  spezitische  Wärme  der  Lösung  sich 
direkt  berechnen  lässt  nach  der  Mischungsregel  unter  Zu- 
gnmdelegung  der  gewöhnlichen  Moleknlarge?richte  und  der 
direkt  bestimmten  spezifischen  Wärmen.  Der  Verf.  schliesst 
dsher  anch,  dass  man  die  Methode  der  Bestimmung  der  spe- 
zifiscfae  W&rme  einer  LOsnng  benutsen  könnte,  um  das  Mole- 
kolargewicht  des  gelösten  Körpers  im  gelösten  Znstande  fest- 
zDstelleD. 

Sehr  eingehend  wird  die  Methode  der  Bestimmung  dei' 
spezifischen  Wärme  besprochen.  Dieselbe  beruht  daiaui,  dass 
ein  mit  ThermoniPter  versehenes  Platinfläschcheii  mit  einer 
bestimmten  Menge  der  Flüssigkeit  geMlt  und  erwärmt  wird, 
und  wenn  das  Thermometer  die  gewünschte  Temperatur  zeigt, 
in  das  Kalorimeter  getaucht  wird.  Die  Bestimmung  des 
Wasserwertes  des  Apparates  geschieht  für  jeden  Versuch  be- 
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sonders,  indem  vor  dem  VersaGhe  mit  der  FLOsniglreit  onter 

genau  gleichen  Verhältnissen  ein  Versuch  angestellt  wird,  bei 
dem  das  i^'iäschchen  eine  bestiinmLe  Wassermenge  euthäiL 
Da  beide  Versuche  so  angeordnet  sind,  dass  der  Temperatur- 
anstieg des  Kalorimeters  in  beiden  möglichst  genau  der  gleiche 
ist,  so  ist  durch  diese  Art  der  Bestimmung  des  Wassei-wertes 
dann  zugleich  der  8trahlungsverlu8t  während  des  Versuches 
berUcksichtigty  da  er  in  beiden  Versuchen  der  gleiche  ist 
Besondere  ßeachtung  wird  sodann  dem  Umstände  gewidmet, 
dassy  wenn  das  Thermometer  im  Kalorimeter  sein  Maiimnm 
erreicht  hat,  das  Thennometer  im  Flftschchen  nrnScfast  noch 
etwas  h8her  als  jenes  steht  OL 


32.  E.  H.  Oriffiths.  Über  dm  Einßuss  der  Temperatur 
auf  die  .y,eztßsche  tFärme  du  Anüins  (Phil.  Mag.  89,  p.  47— 7a 
1895).  —  Die  Änderung  der  spezifischen  Wärme  des  käuflichen 
Anilins  mit  der  Temperator  wird  dorch  die  folgende  Formel 
gut  wiedergegeben: 

8^  0,5150  +  {t-  20) .  0,0004  -\-[t-  20)'-.  Ü,ü0ü002. 

In  Betreff  der  Einzelheiten  der  Methode,  die  vom  VerL 
auf  das  Sorgfältigste  ausgearbeitet  worden  ist,  muss  anf  das 
Original  verwiesen  werden.  G.  0.  ScIl 


33.  Herthelot,  Über  die  SublimaHon  des  roten  und 
gelben  Quecksilbet^'odids  (Ann.  ehim.  phys.  3,  p.  431  —  432. 
1894).  —  Nach  Erholung  der  Versuche  Frankel)  he im'^ 
(Joum  f.  prakt.  Chem.  10,  p.  1.  1839)  kommt  der  Vertl  zu 
den  Schluss;  dass  die  gelbe  und  rote  Modifikation  des  Queck* 
silberiodids  keineswegs  im  gasförmigen  Zustande  Torhanden 
wären,  sondern  sich  erst  beim  Ubergang  in  den  festen  Ag- 
gregatsustand bilden.  G.  0.  Soh. 

34.  W*  A»  XHoDOn.    Der  Ferhut  an  fFärm  durek  um- 

volUtändige  f^er&rmnung  (Chem.  News  70,  p.  248.  1894).  — 
Der  Verf.  weist  darauf  hin,  das«^  der  Verlust  an  Wärme  durch 
den  Ru^B  keineswegs  so  gering  ist,  wie  Tatlock  (Beihl.  19,  p.  55) 
angenommen.  G.  C.  Sch. 
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Satzes  aus  der  iheone  der  ff  un/if/eitunf^  (\Vu  iier  An/.  iH9-l, 
p.  22).  —  Ist  u=s/{Xjf)  eine  Lösuug  der  DiÖerentiaigleichun^ 
du  i  ö  t  ^  d- u  d .r*,  80  genügt  derselbeiiy  wie  Hr.  Appel  in 
seiner  im  I  IU.  Bande  der  Comptee  Rendus  enthaltenen  Note: 
nSor  la  throne  de  la  cbalenr^'  hervorgehoben  hat»  auch 

Dieser  Satz  lässt  eine  wesentliche  Erweiterung  zo.  Be- 
achtet man  nämlich,  dass 

ein  Integral  der  pailielleii  DiffeientiLilgleicbimg 

•     du      ö^u      d^u  ö'ö  du  da  f,  du 

i>ti  80  ericennt  man,  dass  derselben  aach 

u  ^  ~   -  » 

^(«  +  #,+%+... +*^)/* 

genfigt»  wo  w  die  i>ifferentialgleichiing 

befriedigt,  welche  durch  die  buhstitution 

"  =  ^4,    -  7  =  T      =  y,  m) 

in  die  Form  I  ftbergefthrt  wird.  Man  hat  daher  das  Theorem: 
Genügt 

•» 

der  Differentiaigleichimg 

d«      ö*«      d*w  d*u      f,  ö«      Bf  du 

so  ist  auch 


eiue  Lösung  derselben. 


Setzt  man  beispielsweise 

n^3\         a  <2  8  e,  s  (9, 

80  befriedigt 

;  _ 

die  Dif  ereiitialgleicliuiig  und  demnach  erhält  man  als  weiteres 
Integral  derselben  den  Ausdruck 


welcher  eine  bekannte  Ldsnng  des  Probleme  der  W&rmeleitiing 

in  einer  Kugel  mit  konzeuthschen  sphärischen  Isothermen 
darstellt. 


86.  Mudolf  Mewes,  I  ber  die  empirischen  und  tht-or^'- 
Hschen  Gesetze  der  fVärmeiramt/msion  (Gesundheits-Ingenieiir  17, 
p.  289-295.  1894).  —  Für  das  in  der  Heiziingstechiuk  eine 
wichtige  Rolle  spielende  Qesetz  der  Wärmetranemission  d.  k 
der  Abhängigkeit  der  gesamten  durch  Strahlmig  und  Leituig 
Yon  einem  Heizkttrper  abgegebenen  Wärmemenge  einerseits 
von  der  Temperator  des  Heizkörpers,  andererseits  too  der 
Temperatur  des  mngebenden  Mittols  sind  Terschiedene  Formeb 
angestellt  worden.  Verf.  kridsirt  zunächst  die  von  Newton 
und  Dulong  und  Tetit  angegebenen  Gesetze  und  die  sich  an- 
schliessenden Untersuchungen  von  Richmann,  Elxleben,  Dalton, 
Peclet,  Stelän  u.  a.  und  wendet  sich  dann  zu  der  von  Rosetti 
aufgestellten  Formel  y  =  a  T~  [T  -  D)  -  h{T  D).  in  welcher 
y  die  mittels  der  Thermosäole  gemessene  Wärmcstxahlung, 
T  die  absolute  Temperatur  des  strahlenden  Köipers,  D  die  ab- 
solute Temperatur  des  umgebenden  Mediums  und  a  und  b  awei 
Ton  der  l^atur  der  Thermosftule  abhftngige  Konstanten  be- 
aeiehnen,  die  bei  ein  und  demselben  strshlenden  K(^rper  bei 
allen  Temperatoien  unveränderlich  sind.  Der  erste  Aasdruck 
auf  der  rechten  Seite  kann  als  die  Wärmestrahlung  angesehen 
werden,  welche  bei  der  Strahlung  in  den  InMeeren  Raum  statt- 
findei,  während  der  zweite  den  Einüuss  des  umgebenden  Me- 
diums (der  Luft)  darstellt.  Diese  Formel  gibt  nicht  nui 
Resultate  der  Beobachtungen  Kosetti's  über  das  Emissions- 
vermögen der  festen  Körper  für  Temperaturen  bis  zu  300ü' 
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gut  wieder  (Phil.  Mag.  8,  p.  449  u.  fif.  1879),  sondern  lässt 

sich  auch  mit  Hilfe  der  Sellmeyer'schen  Absorptionstbeorie 

theoretisch  begrOnden.    Den  Beweis  hieif&r  wiederholt  der 

Verf.  aus  Beinern  Studie  uEjrftft  und  Maflse**  Teil  1^  p.  9 — 15. 

H*  M. 


Optik. 


37.   G,  A,  SePry,     ficnicrkuni^cn  Uber  den  Brenufmnkt 

der  konkav'konvea'cn   Linsen,  deren  Oberßäehen  ron  gleicht' 

Hrümmting  sind  (Proc.  of  the  Roy.  Sog.  of  Edinb.  iSO,  p.  192 

^196.  1893/94).  —  Einige  Mittel  zur  Beobachtung,  ob  Linsen 

eine  yorgescbiiebeoe  Krümmung  und  Brennweite  haben,  gibt 

der  Yerf.  zonftchst  an.   Weitere  theoretische  Unteranchnngen 

beziehen  sich  auf  den  Durchgang  des  Lichtes  durch  eine  kon* 

kaT-konvexe  nnd  eine  kottTez-konkaTe  Linse,  deren  Flftchen 

^^e  Krttnunungen  haben.  Die  Brennweite  solcher  Linsen 

wächst  proportional  mit  dem  Quadrate  des  Radius  der  Linsen« 

fläche  und  umgekehrt  proporiional  mit  der  Dicke  der  Linse. 

 ^  J.  M. 

Sa  JP.  Z«  O.  Wadmoarih.  EieJärueke  HmUroUm  umd 
R^gmlatortn  ßtr  attronomueke  Insirume$Ue  (Astron.  and  Astro- 
phjs.  13,  p.  265—272.  1894).  ^  Der  Veri  beschreibt  die  Em* 
ri«^tungen,  die  am  grossen  Siderostaten  des  astropbysikalischen 

Observatoriums  der  Smithsonian  Institution  zur  Ausführung 

der  erforderlichen  Feiabewegungen  ituf  elektrischem  Wege  au- 
gebracht sind,  und  schlägt  vor,  zum  Ersatz  der  an  parallaktisch 
anfgestellteu  Instrumenten  gebräuchlichen  Uhrwerke  Elektro- 
motoren zu  verwenden.    Lor. 

39.  X«.  Nichols,  Eine  neue  Form  dr.s  Spektropkota- 
mHers  (Phys.  Rev.  2,  p.  138—141.  181)4).  —  Der  Verf.  beschreibt 
eimge  Verbesserungen  seines  Spektrophotometers  mit  horizon- 
talem Spalte  (Trans,  of  the  Americ  Inst  of  Electr.  Eng.  7, 
1894;  vgl.  Beibl.  15,  p.  278).  Das  neue  Spektrophotometer 
enthält  an  Stelle  des  Prismas  ein  Qitter  und  hat  den  Vorteilf 
dsas  die  Einstellong  des  Spaltes  fikr  den  Beobachter  bequemer 
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ist.  Das  Fernrohr  ist  zwischen  zwei  auf  der  (rrundplatte  des 
Instrumentes  befestigten  Bossen  aus  Metall  mit  Gi  atiU  ilung  dreh- 
bar um  eine  horizontale  Linn-,  welche  die  optisclie  Axe  des 
Kollimators  ungelahr  2U  cm  vom  Objectiv  des  letzteren  ent- 
fernt  schneidet  Um  dieselbe  Linie  ist  das  Rowland'sche 
Gitter  drehbar,  mittels  eines  langen  Hebels,  der  sieb  ebenfalls 
Uber  dem  obengenannten  Metallbogen  bewegt  J.  M. 

40.  B,  JHehoia»  A  laboratoty  Manual  of  ^ynm  and 
applied  electricäjf,  Fol,  II  (444  pp.  New- York»  Macmi]lan&  Co^ 
1894).  —  In  dem  Bache  Ist  eine  grosse  Anzahl  photometrischer 

und  spektrophotometrischer  Untersuchungen  enthalten,  die  sich 
unter  anderem  auf  die  Lichtemission  von  Lichtquellen  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  beziehenj  sehr  eingehend  ist  der  Auer- 
Brenner  bebandelt    £.  W. 

41.  JI.  IV.  Vogel,  Über  Gus^luhlichl  (Phut.  Alitt.  31, 
p.  314 — 315.  1894).  —  Der  Stobwasser'sche  Gasglühlichtbrenner 
gibt  ein  viel  gelberes  Licht,  als  der  Auerbreuner,  ist  also  für 
photographische  Zwecke  bedeutend  weniger  geeignet.  Seine 
Helligkeit  ist  ebenfalls  geringer  (bei  einem  Exemplar  50  Proc, 
bei  einem  zweiten  nngefahr  10  Proc).  Der  Preis  des  Stob« 
Wasserbrenners  ist  nor  %       Auerbrenners.      G.  0.  Sek 


42.  :E.  P.  Lewis  und  B.  8.  Ferry.    Dm  (nfirofaten 

Spektren  der  Meialie  [John  Hopkins  Universily  Cambr.  1894. 
p.  70 — ^76).  —  Die  Verf.  teilen  mit,  dass  sie  mit  einer  Unter- 
suchung der  Emission^spektra  im  Infrarot  hescliäftigt  sind.  Zur 
Dispersion  dient  ein  Konkavgitter  von  Rowland;  zur  Fest- 
stellung der  Linien  ein  Bolometer,  dessen  Draht  einem  Öffnuogs- 
Winkel  von  12"  entspricht,  bei  8now  war  die  entsprechende 
(shrdsse  96";  eine  Grösse,  die  noch  recht  klein  ist 

Weitere  Mitteilungen  sollen  folgen.  £.  W. 

43.  Wm  de  W,  Abney,  Ourchg-ang  des  Sonnenlichtes 
durch  die  Erdatmosphäre  (Phil.  Trans.  184,  p.  1 — 42.  1893).  — 
Frühere  Versuche  fPhil.  Trans.  178,  p.  251— 2Ö3.  1887)  hatten 
gezeigt,  dass  wenn  ./  die  Dicke  der  Luftschicht  und  /.  die 
Wellenlänge,  J  die  Aufangsintensität  ist^  J'  die  durchgegangene 
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Intensität  wird  J'  =^  Je-^^^~\  eine  Formel,  deren  (-rlied  X""* 
dem  Lord  Rayleigh'scheii  über  die  Lichtzerstreuung  entspncht; 
k  selbst  ist  TOD  dem  Zustand  der  Luft  abbäugig  und  etwa 
0,0017.  Selbst  wenn  die  Absorption  für  jeden  Strahl  eine  ver- 
achiedene  war,  so  lieas  sich  doch  die  Absorption  fUr  das 
samtapektnutt  sehr  nahe  darstellen  dnrch  die  obige  Gleichung, 
Die  Torliegende  Abhandlung  enthUt  nun  eine  genaue  Dis- 
knesioii  and  Prfifiuig  der  Formel  an  zahlreiohen  Orten  des 
Hocbgebizgee.  Es  ergiebt  sich  fttr  gana  reinen  Himmel  am 
Meeresniveau  k  «  0,00146,  für  ziemlich  reinen  Himmel  0,00161. 
h  kann  als  ein  Maays  tür  die  Zald  der  Teilclu  n  dienen,  welche 
die  Strahlen  treffen.  Für  irgend  einige  Wk'Aw  t^eht,  weun  h 
den  Barometerstand  bedeutet  and  c  eme  Konstante  ist,  die 
Formel  über  in  y  -  •/*-    x  E.  W. 

44.  Löwy  und  I^u4seftcö.  Photographische  Studien  Uber 
nmgp  Tüih  der  MmuMerßäehe  (C.  B.  U9,  p.  875— 880.  1894). 
—  Die  YerL  besprechen  zonAchst  den  Wert  des  Studiums  der 
Mondoberflftche  an  photographischen  Aulnahmen  und  weisen 
besonders  darauf  hin,  dass  man  die  Veigrösserung  der  photo* 
graphischen  Bilder  nicht  Uber  eine  gewisse  Grenze  ausdehnen 
darf,  da  dann  in  den  feineren  Details  Unregelmässigkeiten 
sichtbui  werden  können,  die  nicht  mehr  dem  Objekt  zukommen, 
sondprn  auf  Unregelmässigkeiten  im  Silbeikom  beruhen.  Die 
letzten  Details  auf  den  photoprraphischen  Biitlt  m  wird  man 
daher  auch  nur  dann  als  wirkliche  Conturen  auf  der  Mond- 
oberfläche ansehen  dürfen,  wenn  sie  auf  mehreren  unter 
gleichen  Verhältnissen  gewonnenen  Anfiiahmen  wiederkehren. 
Sodann  saigon  die  Verf.  an  mehreren  von  Dr.  Weineck  ana- 
gefUhrten  VergrOssemngen  ihrer  phoiogrsphischen  Aufoahmen, 
daas  in  diesen  Bildern  nicht  nur  alle  fiinzelbeiten  sich  wieder- 
finden, die  Krieger  auf  seiner  Zeiehnung  der  Mondoberflftche 
in  der  Umgebung  des  Triesnecker  angibt,  sondern  dass  noch 
manche  Feinheiten  sich  mit  Sicherheit  erkennen  lassen,  die 
bisher  nicht  haben  beobaciiiet  werden  können.  Gl. 

45.  A,  SmithellS,  iber  die  Lumineszenz  der  Gajie, 
Teil  IIJ.  ß^ersuche  über  die  Flammenspekiren  der  Kufd'er'  imä 
GM$al9t  (FhiL  Mag.  89,  p.  122—134.  18Uö).  —  Die  wesent- 
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liebsten  Resultat«  dieser  Arbeit,  die  sich  eng  an  frühere  von 
A.  Mitscherlich  anschliesst,  lassen  sicli  iiacli  dem  Verf.  lol^piider- 
maassen  zusammenfassen.  1.  Beim  Einführen  von  Kupferchlorid 
in  eine  Flamme  bilden  sich  drei  Substanzen:  metallisches  Kupfer, 
Kupferchlorür  und  Eupferchlorid.  Der  erste  dieser  Köiper 
liefert  eine  hellgelbe  Flamme  und  ein  kontinuirliches  Spektmm; 
der  sweite  eine  hellblaue  EUmme  imd  eine  Reihe  eehr  schöner 
Linien  nnd  Banden;  der  letzte  eine  grOne  Flamme  mid  ein 
Spektram,  welches  ans  nieht  sehr  scharfen  Banden  besteht 
Unter  gewissen  Bedingungen  zersetat  sich  Kupferchl<md  in  der 
Flamme  nicht;  es  gibt  eine  schwach  rote  Flamme  und  ein 
kontinuirliches  Spektrum.  2.  Goldchlorid  liefert  ein  Flamme  n- 
spektnim  nur  bei  Gegewart  eines  Überschusses  von  Chlor  oder 
Chlorwasserstoff  und  Sanerstoff.  3.  In  all(^ii  diesen  Fällen  ist 
das  Entstehen  der  Spektrums  gebunden  an  eme  chemische 
Umlagerung,  welche  die  Substanz  in  der  Flamme  erfährt;  diese 
Thaisache  bestätigt  die  von  Fiingsheim  aufgestellte  Hypothese 
Uber  den  Ursprung  der  Flammenspektren  (Wied.  Ann.  45, 
p.  42a  1892;  4%  p.  347*  1893).  G.  G.  8ch. 

46.  Mm  PieM«  Experiment&Üe  iJtUersuehufigm  Söer  den 
Emflw  Uefer  TempenUuren  auf  die  Eneheinmtgen  der  Pkat' 

phoressenz  (C.  R.  119,  p.  527—529.  1894).  —  Die  Versuche 
von  Pictet  bestätigen  im  wesentlichen  diejenigen  von  G.  A.  ßar- 
det8(  lier  (ßeibl.  16,  p.  742 — 744;;  nach  denen  bei  niedriger 
TempPTHtnr.  —  60  und  —  70**,  die  Lichteraissiou  der  bei  ge- 
wöhnlicher Temperatur  erregten  Substanzen  aufhört,  ebenso 
die  Angabe,  dass  der  Farbenton  bei  niedrigen  Temperaturen 
mehr  ein  orangegelber  wird  etc.  Nach  B.  Pictet  bedarf  die 
Erzeugung  des  Phosphoreszenzlichtes  einer  gewissen  Beweglich- 
keit der  KörperteQchen.  £e  stimmt  dies  mit  den  von  E.  Wiede- 
mann  entwickelten  Anschauungen  (Wied.  Ann.  $7,  p.224. 1889). 

47.  J.  Scheiner,    Efn  ünhm^muHtmeler  (Ztschr. 

f.  Instnnnentenk.  14,  p.  201 — 206.  löi>4i.  —  Beschreibung 
eines  Aj^parates  zur  zalilenmässigen  Vergleichung  der  Empfind- 
lichkeit photographisciier  Platten.  Ausser  der  Plattenempfind- 
lichk(  it  j^estattet  das  Universaisen sitometer  noch  folgendes  zu 
bestimmen:  1.  Das  Yerhalten  der  Mitteltöne  zu  den  stärksten 


Digitized  by  Google 


—    2-iö  — 

und  schwächsten  Tönen  bei  den  Tencliiedenen  Platten;  2.  die 

Beziehungen  zwischen  der  fiXpositionszeit  nnd  der  Licht- 
intensität;  3.  den  Einfluss  der  verschiedenen  Entwickelungs- 
arten  auf  die  Kraft  iler  Bilder  und  4.  die  chemischen  Intensi- 
täten verecbiedciier  Lichtquellen.  Der  Hauptteil  des  Apparates 
ist  eine  rotirende  Scheibe  mit  einem  das  Licht  durchlassenden 
AoBSchnitt,  der  bo  gestaltet  ist,  dass  einer  gegebenen  Strecke 
auf  jeder  Stelle  dee  Badios  das  gleiche  IntenntiUsverhältnis 
entepricht.  J«  Boa. 


48.  Josef  Cremer»  Em  Beitrag  sur  elementarpn  Theorie 
des  Potentialbegriffs  in  der  Elektricitätslehre.  Teil  /;  Eiekiro- 
skM  (17  pp.  Progr.  Gymn.  aeye  1894).  ~  Der  Verf.  schüdert, 
in  welcher  Weise  eine  theorettsche  Behandlung  der  Eldrtri- 
Gitittelehre  unter  Zugrundelegung  des  Potentialbegriffe  auf  den 
Oberklassen  unserer  höheren  Schulen  vorgenommen  werden 
könnte.  Er  legt  dabei  seinen  AusAhrungen  den  mechanischen 
Begriff  des  Potentials  als  eine  „Arbeit**  zu  Grunde  und  weist 
ciaiaul  dass  auch  in  der  Elektrostatik  der  Satz  von  der 
Erhaltung  der  Arbeit  seine  volle  Gültigkeit  hat    G.  C.  Sch. 

49.  M.  A.  i'ess&nden*  Nolis  über  die  Messung  der 
spesifhchen  induktiven  Kapazität  von  fVasser,  Alkohol  u.  s,  w. 
(PhiL  Mag.  (5)  38,  p.  567—568.  1894).  —  Verf.  hält  die  fttr 
Waaser  u.  s.  w.  gefundenen  hohen  Werte  der  Dielektricitäts» 
konstanten  ftUr  lüsch,  ebenso  die  Kohhrausch'sche  Methode  zur 
Bestimmung  von  Flttssigkeitswiderstftnden  ftr  fehlerhaft|  nnd 
sucht  die  Fehlerquelle  in  der  FohirisationakapaKitftt  der  Elek- 
troden. Möglichste  Verminderung  der  Leitfthigkeit  durch 
Reinigung  ergab  fUr  Alkohol  Werte  der  Dielektricitätskon- 
stanten,  ,,die  dem  Quadrat  des  Brecbungsexponenten  sehr  nahe 
gleich  sind".    Wg. 

50.  F,  Kohlrausch,    Über  IViderstandsbestirnnrnng  von 

Eiektrolylen  irnt  konstanten  oder  mit  H'echselströmen  (Ztschi.  1. 
physik.  Ghem.  15,  p.  126—130.  1894).  —  M.  Wüdermami  hatte 
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bei  Anwendung  der  Kohlraiuoh'schen  Messmethode  auf  grosse 
Widerst&nde  Schwierigkeiten  gefunden  und  deshalb  eine  andere» 
mit  ^ohgericbteten  Strömen  arbeitende  Messmethode  vor» 
geschlagen  nnd  angewandt,  vgl  BeibL  18,  p.  928.  Dem  gegen- 
Aber  erörtert  KoUransch  eingehend  das  Wesen  jener  Schwierig- 
keiten und  die  Mittel  zu  ihrer  1  Iberwinduug :  Verwendung  von 
Chaperou  sehen  Widerständen,  Elimination  bez.  Kompensation 
der  elektrostatischen  Kapazität  der  FlQssigkeitszellen,  Ver- 
meidung der  Elektrutieiiplatinirune^  u.  s.  w.  Berücksichtigt 
man  diese  Punkte,  so  gibt  die  Kohirauach'sche  Wechselstrom- 
methode auch  für  sehr  schlecht  leitende  Flüssigkeiten  bessere 
Resultate  als  das  umstAndliche  von  Wildermann  angewandte 
Ver&hren.    Wg. 

51.  A.  J,  Wakeman.  Über  die  Beemfltisnaig  der 
MoUkularleitfähigkeit  der  Eti^säure  durch  kleine  Mengen  an» 
derer  elektrolytischer  Substanzen.  Anwendung  der  Theorie  der 
üol^drueheH  Leeungen  (Ztschr.  f.  physik.  Chem*  15,  p.  159 — 182. 
1804).  —  VerC  hat  in  bekannter  Weise  die  moleknlare  LeiU 
ffthigkeit  Ton  wässerigen  Eissigsänreldsung  Terschiedener  Ver* 
dfinnnng  bei  Teritoderlichem  Znsatz  anderer  S&nren,  nftmlich 
Oyanessig-,  Propion-,  Bernstein-,  Glykol-  und  Salzs&nre  be- 
stimmt Aus  den  für  die  Leitßihigkeit  dieser  ein/einen  \in- 
vermischten  Säuren  vorliegenden  Daten  lässt  sich  auf  Grund 
der  Arrbenius'ächen  Theorie  der  „isohydrischen"  Lösungen  die 
Leitfähigkeit  der  Gemische  berecliiitii.  Es  ergibt  sich  eine 
genügende  Übereinätimmung  mit  den  direkt  gefundenen  Werten» 
Die  stärkeren  Säuren,  insbesondere  Salzsäure,  beeinflussen  die 
Dissociation  der  Essigsäure  auch  dann  noch  meridich,  wenn 
sie  in  äusserst  geringen  Mengen  zugegen  sind.  Wg. 


52.  JC.  Threlfall,  J.  H.  D.  Brearley  u.  J.  B.  Allefu 
Untersuchungen  über  die  e.ie.kirijivhen  Eii;e/isvh(if(fv  reiner  Sub- 
stanxen.  I.  Die  elektrischen  Eigenschaften^  des  rei/ien  Schierels 
(Proc  of  the  Äoy.  Soc.  London  50,  p.  32—40.  1894).  --  Im 
n»rliegenden  Auszuge  der  Abhandlung  wird  zunächst  die  Ge- 
winnung des  reinen  Schwefels  beschrieben.  Weiter  wird  eino 
Bisbudon  der  Terschiedenen  Methoden  zur  Messung  hoher 
Widerstände  mitgeteilt  Ln  einzelnen  wird  eine  TOn  den  YerL 


Digitized  by  Google 


24T 


benutzte  Methode  beschriebeiiy  welch  r>  bei  schnell  miteinander 
abwdchseinden  Bestimmungen  des  Widerstandes  and  der  Ka- 
padtiU  gelNrandit  ist  Der  vierte  Absduntt  der  Abhandlung 
berichtet  Uber  die  Gralyanometer  von  hohem  Widerstande  nnd 
hoher  Empfindlichkeit  Anstatt  die  feste  Ablenkung  der  Magnet- 
nadel zu  beobachten,  wird  der  Sloss  der  Nadel  bei  der  ümkehr 
des  Stromes  im  Galvanometer  beobachtet.  Der  geringste  noch 
erkennbare  Stoss  der  Nadel  erfolgte  bei  3.10—**  Amp.  in 
einem  für  den  vorliegenden  Zweck  iionstniirteü  (jaivanoineter. 
Dann  stt  lltn  ilie  Verf.  mehrere  ¥richtige  Regeln  zusainmcn, 
die  bei  der  Konstruktion  der  Gkdvanometer  besonders  zu  be- 
rftcksichtigen  sind. 

Darauf  folgen  die  Untersnc  hnngen  über  das  Leitvermögen 
des  Schwefels.  Der  spezifische  Widerstand  des  Schwefels  ist 
mindestens  IC  O.G.S.  Bildet  sich  Feuchtigkttt  auf  der  Ober- 
ffikche  des  Schwefels,  so  Ändert  sich  der  spezifische  Widevstand 
desadben,  aber  nicht  in  dem  Maasse,  wie  der  des  Glases.  Die 
elektrische  Ladung  des  Schwefels  ist  wesentlich  geringer  als 
die  des  Glimmers.  Krystallinischer  Sciiwetel  La.1  eine  elek- 
trische SUiike,  welche  ausreicht,  um  38000  Volt  pro  cm  Wider- 
btaiid  zu  leisten.  Bei  75**  C.  fallt  der  spezifische  Widerstand 
hei  285  Volt  pro  qmm  ungeÄhr  auf  6,8. 10"C.G.S.  Die  spe- 
zifische induktive  Kapazität  steigt  langsam  mit  zunehmender 
Temperatur.  Steigt  die  Temperatur  des  Schwefels  bis  zum 
Schmelzpunkt,  so  wächst  das  LeitTermögen  langsam  an.  Auch 
die  elektrischen  Eigenschaften  einer  Mischung  ans  lösUchem 
und  unlöslichem  Schwefel  sind  untersucht 

Der  zweite  Teil  handelt  zunächst  Ton  der  Kontaktkralt 
zwisdien  reinem  löslichen  Schwefel  und  Mischungen  von  lös^ 
lichem  und  unlöslichem  Schwefel.  Wenn  löslicher  und  ge 
mischter  Schwefel  miteinander  m  ßeriihruug  sind,  so  hat  der 
unlösliche  Sciiwefel  eine  positive  Ladung  und  die  Kontaktkraft 
zwkcben  denselben  beträgt  1 — 2  Volt.  Die  ÜntcrsuchuDgen 
sind  raeist  mit  emer  gewöhnlichen  metallischen  Nadel  über 
Quadranten  aus  Schwefel  ansge^rt.  Der  von  Monckmann 
(Roy.  Froc.  Soc.  Lond  4(>,  p.  1890)  beobachtete  Einfluss  des 
Lichtes  auf  die  Leitfähigkeit  des  Schwefels  wird  bestritten. 
Weitere  Untersuchungen  beliehen  sich  auf  das  lidtvarmögen 
des  Schwefelsy  der  5  bis  20  Ftoz.  unlöslichen  Schwefel  enthalt 
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Die  spezifische  iiidukli\e  Kapazität  des  munokliiien  reinen 
Schwefels  ist  3,162,  die  des  Schwefels  mit  1,43  Pioz.  uü- 
löslicbem  Schwefel  ist  iC «  3,51  und  mit  3  Froz.  luldslichem 
Schwefel  K  -  3,76.        _  _        _  M. 

53.  C.  BartiS,  Tetephonische  Messung  einer  elekint' 
tMioriickm  lü^ft  (Phil  Mag.  (6)  88,  p.  558—567.  1894).  — 
Veranlasst  insbesondere  dareh  BedQrfiaisse  der  thermoelektri- 
schen  P^rometrie  hat  sich  Verf.  bemüht,  für  die  KompensatioDs^ 
methode  zar  BestimmuDg  einer  E.M.E.  an  Stelle  des  Qalwio- 
meters  das  Telephon  als  Nnllinstroment  einznfllhren.  Im 
Stromkreis  wurde  durch  eine  bebüudere  Schlüsselvorrichtung 
der  Kontakt  in  periodischer  Folge  erneuert,  so  dass  das 
eingeschaltete  Telephon  im  allgemeinen  zum  Tönen  k;ira  Trotz 
aller  Vorsichtsmaa^sre^eln  und  trotz  Anwendung  einer  beson- 
ders empfindlichen  (Duplex- /relephonart  gelang  es  aber  nicht, 
auf  Kompensation  scharf  einzustellen,  da  fiir  verhältnismäasig 
starke  Änderung  des  erregenden  Stromes  das  Telephon  voll- 
kommen schwieg,  w&hrend  es  sich  ausserhalb  dieses  Bereiclia 
aemlich  empfindlich  nigte.  Verü  glanbt  als  Ghmnd  f&r  dieses 
Verhalten  eine  gewisse  „AnfangstrSgfaeit**  der  Telephonplatte 
ansehen  zu  dürfen.   Wg. 

54.  M.  Semaulli,  Über  dm  Einfluss  des  Lusurigsmitiels 
auf  die  elektromotorische  Hraß  (23  pp.  luaiisc  -Diss.  Leipzig 
1894).  —  Vermittels  des  Hankel'schen  Elektrometers  \vuri]e 
mit  einem  Normal-Daniell  vergÜchen  die  E.M.K,  von  Ele- 
menten nach  dem  Typus:  1.  Metall — Alkalisalzlösung — 2.  MetalL 
Ais  Elektroden  dienten  dabei  insbesondere  Pt,  Cd,  Zn,  als 
Lösungsmittel,  dessen  Einliuss  bestimmt  werden  sollte,  Wa^^ei-, 
Methyl-  nnd  Propylalkohol,  Aceton,  Anilin.  Die  KM. KL 
ftndert  siofa  mit  der  Zeit  für  Tenchiedene  Elemente  Tersdneden 
stark  nnd  in  Terschiedenem  Sinne;  im  allgemeinen  sind  ihre 
Anfangswerte  onstcherer  nnd  weniger  vergleichbar  als  die  nach 
einiger  Zeit  sich  herstellenden.  Bei  verschiedener  Kombination 
derselben  Elektroden  erwies  sich  das  Spannungsgesetz  genügend 
bestätigt.  Ermittelt  wurde  in  jedem  Fall  die  Abhängigkeit 
der  E.M.K,  von  der  Konzentration  des  gelösten  Salzes.  Bei 
wässerigei'  KJ-  oder  iig01,-Lösung  z.  B.  nimmt  die  R  M  tr 
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mit  wachender  Verdünnung  fttr  Pt|ZTi  und  Pt|Cd  ab,  för 
Cd  I  Zu  su;  die  violette  und  die  grBne  Modüikation  von  Kalium- 
diromalaim  xeigen  in  dieser  Betielraiig  veracHedenes  Verhalten. 
JBnatz  des  Waasen  durch  Methyl-  oder  PTopylalkohol  Ändert 
an  den  boBprochenen  YerhUtniflsen  ^nig,  dagegen  aeigen 
LDeongen  in  Aceton  eine  entgei^engesetxte  Änderung  der 
E.M.K.  mit  der  Konzentration,  für  NauJ  und  KJ  mit  Pt  |  Zn 
Zunalime  mit  wachsender  Verdünnung,  mit  Pt  i  Cd  ein  Mini- 
mum bei  \^ooo"^'  mit  Cd  I  Zu  oin  Maximum  bei  \/ioooo"'** 
acetonifitche  Lösung' n  ^vurd«  ii  auch  mit  Bi,  Pb,  Sn  als  Elek- 
troden einige  Messungen  vorgenommen,  die  meisten  Elemente 
veriialten  sich  PtjZn  analog.   Endlich  HgCL  in  Anilin  zeigt 

em  anflgesprochenee  Minimum  der  E.M.K.  &ar  Vm**^  Lösung. 

  Wg. 


55  und  56.  A  JT.  Wairren*  Die  BeooMon  m  der 
FoUa-BMitneÜät  (Chem.  News  71,  p.  2. 1895).  —  C.  J.  BeetL 
ihuu^be  (Ibid.)  p.  63).  —  Verf.  hat  ein  £3ement  auB  Bor-. 
Kohle  und  SSink  konstmirt,  welches  bis  8  Volt  liefert  Die 

Kohle  wird  mit  gasfönnigen  Borverbindungen  getränkt,  dann 

geglüht,  so  dass  das  Bor  in  den  Poren  der  Kohle  zurückbleibt. 

Darauf  wird  die  Kuhle  in  eine  Lösung  von  Platinoxalat  t^elegt, 

getrocknet  und  in  einer  Atmosphäre  von  Wasser<;toü  gegüht. 

Ais  Flüssigkeit  verwendet  der  V  eri.  ein  eigens  zu  diesem  Zweck 

hergestelltes  Mangansalz  in  Verbindung  mit  anderen  Salzen^ 

ftber  deren  Ifatur  nähere  Angaben  fehlen.  In  einer  Kritik  dieser 

Abhandlung  erUftrt  G.  J.  Beed,  daas  das  Element  Tcm  Wairen 

aidit  neu  sei  nnd  wegen  seiner  Kostspieligkeit  sich  nicht 

emhttigem  k5nne.  Antwort  von  Warren  hierauf  ibid.,  jp.  87. 

  ö.  0.  Steh. 

57.  Mobert  IMpke*    Vertuche  «w  Vmromt^mHchnn^ 

4er  neueren  Theon'pn  der  Elekti  ohjae  (Ztselir.  f.  phys.  u.  chem. 
Unter.  8,  p.  10—22  u.  78— -90.  1894).  —  Der  Verf.  beschreibt 
eine  Reihe  Ton  Versuchen,  die  dazu  dienen  sollen,  die  neuereu 
Theonen  der  Elektrolyse  zu  veranachaulichen.  1.  Elektrolyse  des 
Magnesiumchlorids.  Eine  konzentrurte  Lösung  von  MgOi(20gr) 
und  KCl  (7,6 gr)  wird  unter  Zusatz  von  NH^Cl  (3gr)  in  einer 
flatinschale  verdampft,  dann  über  dem  Geblftse  stark  erhitst 
imd  die  Schmelze  in  den  Kopf  einer  stari^  angewSrmten  Thon- 
pfeife gegossen.  L&sst  man  den  Strom  yon  fünf  Accumulatoren 
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mittels  emer  durch  den  geraden  Stiel  der  Pfeife  gesteckten 
Stnckuadel  uiid  eines  in  den  Kopf  eingübeukteii  Kohlestabe^ 
bindurcbgeheii,  so  erhält  man  nach  einigen  im  Original  nach- 
zulesenden Vorsichtamaassregeln  1—5  mm  dicke  Magnesium- 
kUgelchen.  Auf  dieselbe  Weise  läset  sich  AICI3  und  PbCl, 
dnroh  den  elektrisohen  Strom  zerlegen.  Um  KOfi  zu  zersetien 
legt  man  einige  Stacken  KOH  auf  Hg,  das  wok  in  einer 
Platinschale  befindet»  erhitzt  zom  Schmelzen  und  schliessi  den 
Strom.  Weiter  beschreibt  der  Verf.  die  Zerlegung  von  Zink- 
cUorid,  Zinnchloriir,  Sahssiiue,  Enpfersnl&t,  Schwefelsftore 
und  Kaliumsulfat,  lerner  Versuche  zur  VeranschauMchnng  der 
rbuiiüiirungszablen  Hiitorfs,  des  Gesetzes  von  KohlrauscL 
und  schliesslicli  gibt  er  eine  klar  geschriebene  Schilderung  der 
Dissociationstheorie  von  Arrheuius.  G.  C.  Sch. 

58 — 61.  Mobeft  Austen,  Über  die  Elektrolyse  de* 
Gksßt  (Natare47,  p.  617— 618.  1893.  April  27).  —  Robert 
Augien  und  StanafitM.  Daueike  (Ibid.  48,  p.  410.  1884. 
Augnst  23;  Bericht  i.  d.  Obemikerztg.  18,  p.  1862.  1884).  ^ 
8tan9fleid.  Ober  d!»  fFMwig  der  durch  GUu  kmdurch 
gehenden  SirSme  (Bevne  sment  4.  S^.  19. 1894.  Dezember  15).  — 
Warbwrg.  Reklamation  (Obemikerztg.  18,  p.  152(K  1894).  — 
in  dem  ersterwähnten  Aulsatz  bespricht  Hr.  Austen  die  Ver- 
suche v<iD  Hin.  Wariturj;  und  Tegetmeier  über  die  elektro* 
lytiscbe  Untersuchung  von  Metallen  durch  Glas. 

Auch  in  der  British  Association  in  Oxford  hat  Hr.  Rob. 
Austen  über  diese  von  ihm  und  Hrn.  Stansfield  angestellten 
(bez.  nachgemachten)  Versuche  berichtet;  indeas  dabei  nach 
seinen  Angaben  die  Resultate  der  Hm.  Warburg  und  Teget- 
meier erw&hnt  In  dem  Bericht  hierüber  in  der  Natore  48^ 
p.  410  werden  die  Versuche  allein  den  engüscben  Phjraikani 
zugeschiieben;  die  weit  froheren,  sehr  aiuifthrliohen  VmiiGlie 
der  deutschen  Physiker  mit  keinem  Worte  erwfihnt 

Aach  in  der  Revue  scientxfique  werden  die  Versnefaa  nach 
dem  (r^nie  ciyü  allein  Hrn.  Stansfield  bez.  Hm.  Austen  zu- 
geschrieben, ebenso  in  dem  Bericht  über  den  Vortrag  in  Oxford 
in  der  Chemikerzeitung. 

Mit  vollem  Recht  erhebt  Hr,  VVaiburg  gegen  dieses  Ge- 
bahren  Protest  und  erinnert  an  seine  mit  Hrn.  Tegetmeier 
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ausgeführten  in  Deutschlaiid  allgemein  anerkannten  Versuihe 
(Wied.  Ann.  21,  p.  022.  1884;  35,  p. 455.  1888;  40,  p.  1.  1890; 
IL  p.  18.  1890).  £r  bat  dazu  um  so  mehr  Grund,  als  Hr. 
Lock)'er  als  Bfldakteur  der  Natare  die  Aufnahme  einer  sach- 
licheD  Berichtigimg  in  derselben  Terweigert  hatte,  obwohl  er 
nach  Mitteilung  Ton  fim.  Warbnrg  von  der  Bichtigkeit  der* 
adben  durch  fim.  Austen  unterrichtet  war. 

Bei  der  in  der  neueren  Zeit  dch  steigernden  Hftufi^eit 
derartiger  Vorkommnisse  erscheint  es  angezeigt,  den  That- 
K-Uiüd  ohne  jedes  weitere  Urteil  vom  reiu  histoiisciiea  Slaud- 
pimkt  mitzuteileiL  G.  W. 

62.  Bauty,  Vber  die  Kfrpazität  des  Kapiltarelektro- 
meters  (Journ.  de  Phys.  (3)  3,  p.  371  —  376.  1894).  —  Bezeichnet 
A  die  Obertlatiieiispannung  an  der  Berührungsfläche,  e  die 
Poteüüaldifi'ereuz,  <S'  die  Beriihruugstiäche,  und  ist  K  eine  von 
der  Konstruktion  des  Instruments  abhängige  Konstante,  so  er- 
halt der  Veri  als  theoretischen  Wert  der  Kapacität  C  des 
filsktremeters: 

C  wm  K{d  A Idef  ^S.d^  A/de^ 

Zmiiebst  wird  die  Bedeutung  beider  Glieder  geprüft,  indem  der 

Vert  an  die  Stelle  der  Köhre  des  Kapillarelektrometer  einen 
dem  Thermometer  ähnlichen  Apparat  setzt,  in  dessen  Reser- 
voir ein  Platinfkden  eingesciimolzen  ist.  Für  sehr  kleine  Worte 
TOM  r  zeigt  sich,  dm^  die  Kapacität  des  Elektrometers  nahezu 
iurch  den  ersten  Ausdruck  aut  der  rechten  Seite  dargestellt 
ist  Zur  BesUmmung  von  C  benutzt  der  Verf.  einen  pi^* 
elektriscfaen  Q^iarz,  welcher  mit  2000— aOOO  g  belastet  Elek- 
tridtiUmiengen  Ueferti  die  nahesu  den  spanoenden  Gewichten 
proportionai  sind.  Da  die  Kapacität  des  Quaraes  gegen  die 
dtt  filektrometer  sehr  klein  ist,  so  strömt  die  gesamte  Elee- 
tridtitanenge  SQ  zum  EUektrometer  Über  und  erhöht  das 
Potential  um  ^e.  Die  Elektroden  des  Quarzes  sind  mit  dem 
Elektrometer  verbunden,  mit  Hilfe  einer  Kette  bringt  mau 
^  Systtjm  aul  das  Poteutial  f,  die  Verbindung  mit  der  Kette 
wird  unterbrochen,  der  Quarz  heiastet,  sodass  das  Elektro- 
meter etwa  in  einer  Sekunde  eine  neue  (jieichgewichtslape  er- 
Sodann  wird  der  Quaiz  entlastet  Aus  der  neuen  Gleich- 
gewichtslage ergibt  sich  mit  der  vorigen  zusammen  die  mittlere 

18  • 
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Ablenkung.  Endlich  wird  mit  der  Kette  die  Vergrösserung  (le 
des  Potentials  emuttelt,  welche  dieselbe  Verschiebong  hervor* 
biingt  Zum  Schltiflse  zeigt  der  Verf.,  wie  mittels  eines  KondoD* 
saton  der  abaolute  Wert  der  Kapacitftt  bestimmt  werden  kann. 

  Sm  htm 

63.  Bmtilf.  Vier  die  PoUnieailiemkapax^aim  ( Joom. 
de  Phys.  (3)  %  p.  498—612.  1894}.  —  Der  Aufsatz  bildet  emen 
Teil  der  in  den  Ann.  de  Chim.  et  de  Phys.  (7)  p.  145  ver- 
öffentlichten und  bereits  Beibl.  18,  p.  129  referirten  Arbeit. 

Wg. 

64.  P.  Duiiem»  Dm  eleklrodi/namiscken  und  clektro 
magneUschfm  fVirkungen.  Zweiter  Teil.  Die  eleklromag^ne- 
titehen  fVirkungen  (Ann.  Fai^  Sei.  Toulouse  7.  .52  pp.  1893). 
—  Der  Verl',  bezweckt  in  der  vorliegenden  Abhandlung  die 
elektromagnetiBchen  Methoden,  welche  er  im  dritten  Band 
eeiiier  i^^ns  sor  rElectridt^  et  le  Magn^tiame'*  f)ir  lineare 
Leiter  abgeleitet  bat,  aof  ein  System  anszudefanen,  irelches 
Magnete  nnd  Leiter  von  begrenzter  Ausdehnung  nach  den  drei 
Dimensionen  einschliesst  l^achdem  er  die  Gesetze  für  die 
elektromagnetische  Induktion  und  die  elektromagnetischen  Kr&fte 
begründet  iiaL,  bespricht  er  die  Bedin^Mmgen,  bei  denon  Gleich 
gewicht  zwischen  einen  Magneten  und  einem  System  von  elek- 
trischen Strömen  besteht;  schhesslich  <  ntwickelt  er  die  Formeln 
tUr  die  Magnetisirung  duich  Ströme,  Formeln,  welche  iu  die 
?on  U.  von  Helmholtz  abgeleiteten  übergeheu,  sobald  man  die 
Magnetisimngsfonktion  durch  eine  Konstante ,  den  Magneti- 
aimngiBkoefiu^nten,  ersetzt  G.  O.  Sch. 

65.  W.  WMer.  tVirkung  Mweier  magnetueker  Felder 
aufeinander  (Ztschr.  l  phys.  u.  ehem.  Unterr.  S,  p.  35 — 87. 
1894).  —  Siebt  man  feine  Eisenfeilsp&hne  auf  einen  Karton, 

durch  den  ein  Leiter  senkrecht  gesteckt  ist,  so  ordnet  sich  die 
Eisenfeile  in  konzentrischen  Kreisen  um  den  Leiter.  Bewegt 
man  unter  dem  Karton  einpn  sehr  kräftigen  Stahl-  oder 
Elektromagneten,  so  lindet  eine  gegenseitige  Einwirkung  beider 
magnetischer  Felder  aufeinander  statt;  einerseits  sununiren 
und  verdichten  sich  die  Kraftlinien  um  den  Leiter,  andererattta 
subtrahiren  sie  sich  und  schwächen  einander,  wenn  sie  ent- 
gegengesetzte Aiobtung  haben.   Viel  schdner  gelingt  der  Ver- 
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sucht  wenn  man  den  Leiter  durch  die  Mitte  des  Bodens  eines 

niederen  Glasgeftsses  fllhrt,  dieses  etwa  5  mm  hoch  mit  Glycerin 
füllt  und  auf  dieses  feine  Eisenfeile  in  seiir  dünner  Schicht 
siebt.  Die  auf  dem  Glycerin  schwimmenden  Eisenteilchen 
bilden  sehr  starke  Linien.  G.  C.  Sch. 


66.  A.  P.  Oiamek  imd  F.  B.  Faufeeti.  fker 
üigrgw  der  Aw^^Mokkme  (Phil  Mag.  (6)  88,  p.  478—488. 
1894).  —  Nimmt  man  an,  dass  der  MagnetismiiB  herrorgentfen 
wird  durch  die  Botation  der  elektrisch  geladenen  MolekOley 

so  zeigt  sich,  wenn  ein  Eisenstab  bis  zur  Sftttigung  magnetisirt 

bt  und  wenn  das  magnetisireDde  Feld  dann  noch  plötzlich 
verstärkt  wird,  dass  dann  die  Wirkung  dieser  Verstärkung 
«  ine  zweitache  sein  mus'^.  Es  wird  eine  plötzliche  Abnahme 
m  den  magnetischen  Momenten,  entsprechend  einer  plötzlichen 
Abnahme  ihrer  Eotatiousgeschwindigkeit,  eintreten^  und  daher 
eine  plötzliche  Abkühlung  des  Eisenstückes,  und  diese  wird 
gefolgt  sein  von  einer  langsamen  Rückkehr  zum  ursprünglichen 
Zustand.  Könnte  man  diese  plötzliche  Temperaturabnahme 
messen,  so  exhielte  mau  ein  Mittel,  um  die  Energie  eines 
Molekflls  zu  berechnen.  Die  experimentelle  Untersuchung  er- 
gab aber  «n  negatires  Resultat,  man  erhielt  das  eine  Mal 
Abkühlung,  das  andere  Mal  Erwärmung  des  Bisens.  Die  Verf. 
schliessen  daraus :  „wenn  die  Molekularströme  von  einer  Dreh- 
ung der  loiicjiladung  herrühren,  so  ist  die  Bewegung  nicht 
untrennbar  mit  einer  drehenden  Bewegimg  der  Moleküle  selbst 
rerknüpft".    Kff. 

67.  Th»  C^ray,  f^her  die  Messung  der  imi^fiefischen 
Eigenscha/len  des  Eüetis  (Proc.  of  the  Roy.  Soc.  56,  p.  49 — 51. 
1884).  —  Im  vorliegenden  Auszuge  wird  über  die  Fortsetzung 
der  vom  Verf.  in  den  Phil  Transact  vol.  184  A.  pp.  531 — 542 
uid  in  den  Proc.  of  the  Boy.  Soc  1892  verOffentlichteii  Unter- 
nehungen  (t^  BeibL  17|  p.  592 — 596)  Mitteilung  gemacht  Die 
Resultate  sind,  wie  froher,  yom  Verl  aus  den  Kurven  hergeleitet, 
welche  das  VerhAltnis  der  Stanomstifa'ke  zur  Zeit  darstellen, 
lo  Verbindung  mit  dem  Ohronographen  wird  ein  Apparat 
benutzt,  der  eine  Modifikation  des  „Thomson  siphon-recorder** 
ui.  Mehrere  Versuche  beziehen  sich  aut  den  ü  üher  benutzten 
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grossen  Elektromagneten,  die  grössere  Zabl  der  VerBUGhe  aber 

auf  geschlossene  Transformatoren  von  Westingbouse  und  der 

Geiieial  Electric.  Gompunies.  Dabei  hat  der  Verf.  liauptsäclt- 

lich  die  totale  Energie  zu  bestimmen  s^esurht,  welche  erfoid*  i- 

lich  ist.  Hill  verschiedene   magoetische  Jinluklionen  hervor- 

zubrmgen.  und  ferner  den  entsprechenden  Verlust  an  Euergie 

In  Yerliindung  hiermit  ist  die  Wirkung  der  LuiUwischennUime 

im  magnetischen  Kreise  etwas  genauer  untersucht  Ferner  ist 

das  Gesets  der  Änderung  der  Hysteresis  bei  Änderung  der 

Induktion  ennittelt  Dabei  kann  der  EnergieTerlost  annähernd 

durch  eine  Gleichung  von  der  Form        Ä*B^  dargestellt 

werden,  wo  A  und  a  fllr  verschiedene  Eisensorten  Yerechiedene 

Werte  annehmen.  Aus  den  Versuchen  ergibt  sich  femer.  dass 

ff  nicht  absolut  konstant  für  jede  Eisensorte  ist,  sondern  dass 

es  mit  wachsendem  B  zunimmt.    Endlich  hat  der  Verf.  auch 

den  Einfluss  der  zunehmenden  Frequenz,  dt  r  cyclischen  AT;de- 

rungen  des  Magnetismns  auf  den  Energieverliist  untersufui 

und  dabei  einen  Transformator  (tiUüO  Watt)  benutzt,  dessen 

Kern  aus  sehr  dünnen  Eisenplatten  (Dicke  ^^i^^^  mm)  besteht 

Für  Frequenzen  zwischen  3  bis  800  per  Minute  scheint  keine 

Variation  in  dem  Energieverlust  per  Cyklus  stattaufinden. 

 ^   J.  M. 

68^  8.  Kimwra*  Ober  gemme  fJekiri$ehe  Eigemtuhaßn 
des  Euen»,  ut  weichem  Gate  eingesebiouen  nnä  (Proc  of  tbe 
Boy.  8oc.  of  Edinburgh  20,  p.  208^212.  1894).  —  Der  Verl 
untersuchte  zunächst  die  thermoelektrischen  Eigen Rchaiten  des 
Eisens,  welches  verschiedene  Grase  eingesclilossen  enllüllt  Hierzu 
wurde  Eisendraht  benutzt,  der  K()!il<  iioxyd  eingeschlossen  ent- 
hielt, ferner  MrtcorciMni  mit  eingeschlosst'iK'r  l\ n hl rn säure, 
endlich  Eisen  mit  Wasserstotigas.  Auch  Kupfer  mit  ein- 
geschlossenem Wasoer^toff  hat  der  Verf.  untersucht.  Der 
Eisendraht  (0.0  t  mm  Durchmesser  und  120  cm  Länge)  war  in 
einer  luitdichten  Grlasröhre  (3  cm  Durchmesser)  eingeschloss^ 
Die  Böhre  wurde  luftleer  gemacht  und  dann  mit  Kohlenoiyd 
oder  Kohlen^ure  geftllt  Daun  wnrde  der  Draht  durch  einen 
starken  elektrischen  Strom  wfthrend  einiger  Minnten  erbitst 
und  ktlhlte  nachher  langsam  in  den  Oasen  ab.  üm  Eisen  mit 
eingeschlossenem  Wasserstoff  zu  erhalten,  benutzte  der  Verf. 
ein  elektrolytisches  Verfahren,    Die  Änderungen  der  thermo- 
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dflktromotoriadieii  Knft  zwischen  gewöhnUchem  ISiafin  und 
fiiaen,  wMm  «neraeita  Kohleaoxyd,  andereneits  Kohlenefture 
entbilty  bat  der  Ver£  beatunint  und  in  Knnren  dargestellt; 
ebenso  die  RILE.  swiacliett  hnrt  gezogenem  ESsen  und  Eisen, 
welches  Wasserstoffgas  enth&li  Weitere  Untersnchnngen  be* 
ziehen  sich  aut  die  Änderungen  des  elektrischen  Widerstandes 
des  Eisens,  das  längere  oder  kürzere  Zeit  in  einem  elektrolyti- 
sch en  Bade  Wasserstoff  aiitL^iMoniuHni  hat.  Mit  der  Dauer  des 

elektrolytischen  Prozesses  steigt  der  Widerstand  des  Eisen. 

  J.  M. 

68.  Wm  M.  Sicks,  fygr  dk  Selbstinduktion  und  da* 
Graiuaiom^aimikU  emeg  Ringlet  (PhiL  Mag.  (5)  88,  p.  456—472. 
1B94X  —  Lösung  des  Problems  mit  Bingfunktionen.  Bfi. 


70.  C  «7.  Mollefson,  Eine  phonop^raphische  Methode 
zum  Aufzeichnen  der  Kurve  des  fVechselsd  omes  (Phys.  Rev.  2, 
p.  141  —  143.  1894).  Der  Wechselstrom  fliesst  durcli  eine 
Spirale,  in  deren  Innern  em  Hiiiidol  \voi(  iior  Ri^endrähte  sich 
beftndet.  In  der  Axe  dieses  Electromagneten  liegt  ein  kleiner 
StahUnagnety  der  aut  einer  Glasplatte  befestigt  ist.  Die 
ächwisgangen  des  kleinen  Stahlmagneten  und  der  Platte  wer- 
den Terzeichnet  auf  einem  rotirenden  Wachscylinder.  Um  die 
Anfinicfannngen  anf  dem  Cylinder  sichtbar  m  maehen,  Iftsst 
man  den  pjlinder  rotiren,  anf  dessen  Ifantelflftche  ein 
Ufliner  Stift  schleifly  der  mit  einem  horizontalen  If essingstab 
verbonden  ist,  welcher  mitteb  zweier  dttnner  Eisendrfthte  anf 
einem  zweiten  festen  Stabe  rollen  kann  und  durch  eine  Feder 
in  seine  ursprüngliche  Lage  gezogen  wird.  An  einem  der 
EiM  iiilrahte  ist  ein  Spiegel  befestigt,  so  dass  Ablesungen  mit 
Fernrohr  and  Skala  gemacht  werden  kouueu.  J.  M. 

71.  Mlondef.  Bemerkungen  über  die  elektrochemische 
Methode  der  Aufzeichnung  von  H^echtelströmen  (C.  R.  119, 
p.  399— 402.  1894).  —  Vereinfachnng  der  yon  P.  Janet  an- 
gegebenen Methode  {Tf^L  BeibL  18,  p.  964  n.  965).  Statt  der 
Accnmnlatorenbatterie  wird  eine  gewohnliche  Batterie  ange* 
wandt»  und  nm  die  Intensititen  zu  Terandem,  zwischen  die 
Stifte  Terschiedener  Widerstand  eingeschaltet  Bff. 
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72.  A.  C.  Orehorem    Eüie  Methode  zum  Aufzelchnt^H 
i>er ander ((üher  Strouikurven  (Phys.  ßev.  %  p.  122 — 137.  1894). 
—  Der  Veii  beschreibt  eine  Yornohtimg»  duroh  welche  fort- 
laufend die  SchwaDkoDgen  des  Stromes  au^sezekhnetirardeii  und 
beoatst  in  BOcksicht  anf  die  hohe  Frequenz  der  OsdUationiin 
mancher  Ströme  einen  geivichtslosen  Vifarator,  und  zwar  einen 
linear  polarisirten  Lichtstrahl,  dessen  Polarisationsebene  durdi 
(luu  Strom  gedreht  wird.  Als  Licht  wird  Sonnenlicht  verwendet, 
da.s  vun  dem  Spiegel  eines  Heliostatcu  retiekuit  wird.  Das 
Liclit  geht  zunächst  durch  den  im  Schirm  befestie^ten  Polari- 
sHtor,  dann  dui'ch  eine  Quurzplatte,  durch  die  Ghisrohre,  um 
welche  der  elektrische  Strom  Üiesst,  durch  den  Analysator, 
einen  Spalt,  mehrere  Prismen  imd  gelangt  endlich  aui*  die  photo- 
graphische  Platte.   Die  Glasröhre,  ani'  welche  die  vom  Strom 
durchflossene  Spule  geschoben  war,  hatte  1,4  cm  inneren,  1,8  cm 
äusseren  Durchmesser,  war  70,15  cm  lang,  mit  Schwefelkohlen* 
Stoff  gefllUt  und  an  beiden  Enden  durch  1,8  cm  dicke  plan- 
parallele Platten  geschlossen.   Die  Windungszahl  der  Spule 
war  2900.    Der  Yert  knflpft  an  den  von  Maxwell  in  der 
Theorie  der  molekularen  Wirbel  abgeleiteten  Ansdnick  Air 
die  V'crdet'sche  Koustaute.    Auueit  »ich  der  liicchuni^biudex 
n  nur  wenig  mit  der  Wellenlänge  A,  so  ergibt  sich  iür  den 
Drehungswinkel  H  =■  c^i  j      wo  /  die  Stromstärke  und  eine 
Konstante  ist.  Die  in  dieser  Formel  ausgesprochene  Beziehung 
zwischen  der  Wellenlänge,  dem  Drehungswinkel  und  dem  Strom 
hat  der  Verl*,  in  einem  Diagramm  dargestellt  Der  durch  den 
Analysator  blickende  Beobachter  sieht  beim  Drehen  des  Analy- 
sators ein  schwarzes  Band  durch  das  Spektrom  rotiren,  sobald 
em  konstanter  Strom  durch  die  Spule  fliesst;  bleibt  der  Analy- 
sator stehen  und  ändert  der  Strom  seine  Stärke,  so  bewegt 
sich  das  schwarze  Band  ebenfsdls.    Damit  das  Band  mcAA 
verschwindet,  wenn  k«n  Strom  fliesst  oder  der  Strom  adur 
schwach  ist,  wird  die  Quaizplatte  eingeschaltet.  J.  M. 

73.  JK,  Swi/nffedauw»  (Iber  die  Gleichung  der  Eni- 
ladun^-en  (C.  E.  119,  p.  221— 2*J4.  1894).  —  Die  Gleichung 
für  die  Entladung  eines  Kondensators  gilt  nicht  für  deu  An- 
fang derselben,  da  im  Anfang  der  Luftwiderstand  der  Funken- 
strecke sehr  viel  grösser  ist  als  während  der  Entladung  selbst. 
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Ist  die  Selbstinduktiou  grösser  als  Null,  so  ist  im  ersten 
Moment  der  Entladung  die  Potentialdifferenz  zwisohen  zwei 
Paukten  a  und  b  des  einen  Teils  des  Kondensators,  wo  a  näher 
an  der  Faakenstrecke  liegt  als  eine  mit  der  Zeit  waehseade 
iWcHoiu  Da  diese  Potentialdifferenz  moiht  imbegreDzt  waohm 
kaim»  ao  mnas  aie  ein  Mammum  erreichen.  Dieses  lisst  steh 
nadiweiseiiy  wenn  man  zwischen  a  und  b  eine  Drahtrolle  ein- 
schaltet, und  zwar  in  folgender  Weise.  Die  innere  Armatur 
C  eineo  Koüdeiiba.türi»  lüt  mit  dur  äui>beren  C  durch  tjuieu 
Leiter  verbunden,  dieser  enthält  1.  eine  LnftHtrecke  »/j ,  2.  eine 
Roiie  A  ß  (bO  m  Draht).  Die  übrigen  Leiter  sind  sehr  kuns 
und  von  geringem  Widerstand.  Wir  benennen  sie  mit  ihreu 
Enden,  so  dass  der  Leiter  mit  CJ^ABC'  bezeichnet  wird. 
Man  nähert  A  dem  BC  m,  dass  zugleich  ein  Funken  in 
/,  und  zwischen  einem  Punkte  a  von  A  und  ö  von  ß  C* 
übexsptringt.  Man  bestimmt  den  grössten  Abstand  von  a 
und  6,  f&r  welchen  eben  noch  ein  Funken  zugleidi  mit  dem 
in  überspringt  und  misst  das  VerWtnis  der  Potential- 
differenzen  der  Entladungen  in  und  •/,.  Der  Versuch 
zeigt  1.  dass  sich  nicht  merklich  verändert,  solange  Q 
A  B  C"  imter  gewissen  Grenzen  bleiben,  daas  um  V5 
seines  Wertes  kleiner  wird,  wenn  man  verdoppelt,  ohne  das 
Entladungspotential  selbst  zu  verändern.  Mau  ündct  so,  dass 
m  gewissen  Fallen  nahezu  der  Ladung  schon  durch  A  B 
hindurchgegangen  ist,  ehe  die  maximale  Potentialdiöerenz 
zwischen  A  und  B  erreicht  ist  fiff. 


74.  «!•  cJ*  XhamBon.  Über  die  GetdiwmdigM  der 
KiUhadeHMtfaUm  (Phü.  Mag.  (5)  30,  p.  358—865.  1894).  — 
Nach  der  frtther  beschriebenen  Methode  wird  mit  dem  roti- 
renden  Spiegel  der  Zeitunterschied  ermittelt,  der  dem  Auf- 
leuchten zweier  um  10  cm  voneinander  abhegender  phos- 
phoreszirender  Uranglasstücke  entspricht.  Durch  besondere 
Anordnungen  gelingt  es,  den  Rand  des  Lichtbandes,  in  das 
äich  das  Phosphorescenzbüd  im  iSpiegel  auüöst,  sehr  scharf  zu 
erhalten. 

Es  ergibt  sich  fiir  die  Geschwindigkeit  der  Kathoden» 
strahlen  1,9. 10^  cm  sec^  die  der  gewöhnlichen  Entladung  ist 
ca.  3.10^0,  die  der  Moleküle  1»8.10»  bei  H,.  ^  Berechnet 
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maa  die  Geschwindigkeit  eines  elektrisch  geladenen  Atoms 
unter  dem  Einflnss  des  von  Warburg  gefimdenen  Poteotiftl- 
ab&Uee  von  200  Volt  an  der  Kathode,  so  findet  man 
V  SS  2.  lO'cmeec'S  also  nahe  dasselbe.  Auf eTentnelleEneigie- 
▼erlnste  bei  den  Znsammenstössen  mit  NaehbarmolelEBlen  ist 
nicht  Rüeksicht  genommen. 

Ist  fenjer  //  die  Intensität  eines  maicnietischen  Feldes^  m 
die  Masse  eines  Atoms,  e  seine  Laiinnp,  r  seine  Greschwindig- 
keit  und  q  der  Krümmungsradius  der  Bahn,  so  ist 

da  e  l  rn  =  10*,  so  ist  r  s=  p  .  lÜ'.  Um  ^  =  10  cm  zu  machen, 
bedaii  es  schon  starker  Felder,  bei  «»2.10^  wird  H^200, 
was  nicht  unwahrscheinlich  ist 

(Hierzu  sind  wohl  m  Yergleichen  unter  anderem  Versuche 
von  Hertz.)  E.  W. 

75.  A.A,  Cemipöell  SttHnton .  Pholograph'en  elektrischer 

Entladungen  (Rep.  Brit.  Soc.  Edinb.  1892,  p.  641—642).  —  Der 

Verf.  Iftast  auf  eine  gewöhnliche  Bromgelatinetrockenplatte 

Entladungen  ftbergehen,  and  zwar  die  einer  Wimshorat^ 

Maschine,  eines  Induktionsapparates,  einer  Teslaschen  BoUe 

mit  lielen  Wechseln.   Es  zeigen  sich  die  bekannten  Unter- 

schiede  zwischen  positiv  und  negativ  nach  dem  Entwickeb. 

Die  positiven  erinnern  an  gewisse  Seetange,  die  negativen 

liefern  gerade  oder  krumme  Kurveu  mit  lederartigen  Euden. 

KW. 

76.  Jm  ViMe*  über  die  Temperahtr  de$  Fiammemkagem 
(G.  R.  119,  p.  049—950.  1894).  —  Nach  Moissan  scheint  die 
Temperatur  des  Fhunmenbogens  mit  der  Temperatur  zu  wachsen. 

Versuche,  die  der  Verf.  in  den  Werkstatten  der  Gesellschaft 
Gramme  bis  zu  Stromstäikf  ii  von  1000 — 1200  Ampäre  au- 
gestellt hat,  Schemen  dies  zu  l)estätigei». 

Die  Helligkeit  des  positiven  Kraters  bleibt  pro  Flächen- 
einheit konstant,  er  entspricht  also  in  der  That  dem  Sitz 
eines  ganz  bestimmten  physikalischen  Phänomens,  nämlich  dem 
Sieden  des  Kohlenstoflfs. 

Die  Helligkeit  der  Linien  im  Spektrum  des  Flammen« 
bogens  wechselt  von  Moment  zu  Moment  Verhält  sich  der 
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Flammenbogen  analog  einem  Leiter ,  so  muss  die  Tempe- 
ratur mit  der  Stromintensität  wachsen.  Bringt  man  in  einen 
zwischen  Zinkpolen  sich  bildenden  Mamnienbogon  (die  Siede- 
temperatur des  Zinks  ist  930*)  einen  dünnen  Kolilenstab,  so 
wird  der-clbe  dünner  und  dünner;  wenn  er  auf  einen  Faden 
reduzirt  ist  glänzt  er  heli  weiss,  hat  also  sicher  eine  Tempe- 
ratur weit  höher  als  980°.  Ahnlich  ist  es  bei  Kupferelektroden. 
Die  Temperatur  des  Flamm cnbogens  ist  also  im  allgemeinen 
höher  als  die  der  positiven  Kohle  und  wftchst  mit  der  Ter- 
branchten  Energie.  £.  W. 

77.  O.  W.  Pierce.  Über  äie  eiekiriseke  StärAe  (Phys. 
Ber.  2,  p.  99—111. 1894).  —  Die  vom  Verf.  benotete  Methode 
ist  in  Fhys.  Ber.  1,  p.  161—165»  1893  gegeben  (vgl.  BdbL  18, 
p.  248).  Die  üntersochnngen  beziehen  sieh  auf  die  Sttrke  des 

geschmolzenen  Paraffin  bei  den  Schmelzpunkten  52'^  und  76 — 80®. 
Aus  den  Tabellen  ergibt  sich,  dass  mit  wachsender  Temperatur 
die  Stärke  des  Dielektrikums  wächst.  In  Kurven  int  das  Ver- 
hältnis zwischen  der  Dicke  der  Flüscsi^ktnt  (Abszisse)  und  der 
entsprechenden  Dicke  der  Luft  (Ordinate)  dargestellt;  die 
Kurve  ist  konvex  gegen  die  Abszissenaxe.  Die  elektri^clK» 
Stärke  des  geschmolzenen  Paraffins  scheint  beim  Schmelpunkt  7()'* 
konstant  und  etwas  grOeser  als  hei  52^  m  sein.  An  Stolle 
der  Platten  ans  Paraffin ,  in  welchen  die  eingeschlossene  Loft 
oft  störend  wirkte,  yerwendet  der  Verf.  Kngeln  (2,5  cm  Durch- 
messer) ans  Paraffin.  Weitere  Beohachtnngen  heriehen  sich 
auf  die  Entladung  längs  der  Oberfläche  eines  festen  Dielektri- 
kum. Zum  Schlüsse  i^ibt  der  Verf.  eine  theoretische  Prüfung 
der  gefundenen  Resultate.  J.  M. 


78.  JET,  A.  Lorentz.  yermch  einer  Theorie  der  elek* 
trhchpn  vnd  optisclien  Erschnnun^tm  i»  bew^ten  Horpem  (138  pp. 
Leiden,  £.  J.Brill,  1805).  —  Wenn  man  eine  Theorie  der 
optischen  nnd  elektrischen  firscheinnngen  in  bewegten  Kör- 
pern gehen  will,  so  müssen  Aber  die  Beziehungen  zwischen 
Äther  nnd  Molekttlen  gewisse  Voranssetznngen  gemacht  werden. 
Der  Verf.  der  Torliegenden  interessanten  Schrift  nimmt  nun 
darüber  folgendes  an.  Der  Äther,  der  den  Maxwell'schen 
Gleichungen  genügt,  ist  stets  in  Ruhe,  er  erfüllt  den  ganzen 
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Raum,  aach  die  Ionen.  Diese  letzteren  sind  Träger  freier 
Elektricität,  ihre  Bewegung  erzeugt  Konvektionsströme^  die 
dielektrische  Polarisation  und  die  magnetischen  Krfifte  sind 
an  den  Äther  gebunden,  werden  aber  durch  die  Lage  und  Be- 
wegung der  Ionen  bestimmt 

Die  Gleichungen  für  ruhende  Körper  werden  auf  ein  be- 
wegtes Koordinatensystem  transformirt,  das  mit  der  Materie 
fest  verbunden  ist.  Durch  Eioführunt;  einer  neuen  Variablen 
für  die  Zeit  der  sogen.  Ortszeit  und  neuer  Vektoren  an  Stelle 
der  elektrischen  und  mügnctischiMi  Krälto  gelinsrt  es  dann, 
die  Gleich un^^e  11  tür  das  bewegte  6ystem  in  dieselbe  Form  zu 
bringen,  wie  für  das  ruhende  System,  so  dass  man  aus  jedem 
Integral  für  das  ruhende  System  sofort  ein  Integral  ftjr  das 
bewegte  System  herstellen  kann. 

Für  die  elektrischen  Erscheinungen  auf  der  bewegten 
Erde  ergeben  sich  dann  die  Besnltate,  dass  bei  elektrostatischen 
Plroblemea  dieselben  Gleichungen  gelten,  wie  bei  ruhender 
Erde,  bis  auf  das  Quadrat  der  Aberrationskonstante  genau; 
dasselbe  gilt  für  die  Induktion  elektrischer  Ströme  aufeinander. 
Man  erhält  also  eine  ErkÜuung  iür  das  negative  Kebultat  des 
Hrn.  Des  Coudres. 

Für  die  of)ti sehen  Erscheinungen  folgen  in  höchst  ein- 
lacher Weise:  das  Doppler'sche  Prinzip,  die  Fresnel'sche  For- 
mel für  die  MittMrung  der  Lichtwellen  durch  die  pouderable 
Materie,  die  Sätze  über  Reflexion,  Brechung  des  Lichts  u.  s.  w. 
Dagegen  gelingt  es  nicht  gewisse  Erscheinungen,  die  man  auch 
sonst  nicht  erklftren  kann,  zu  behandeln,  z.  B.  den  Michelson- 
liorle/schen  XnterferenzyersucL  Den  Versuch  diesen  letatem 
aus  einer  Veränderung  der  Dimensionen  der  Körper  bei  ihrer 
Bewegung  durch  den  Äther  zu  erklftren,  werden  wohl  nicht 
alle  f&r  plausibel  halten,  obgleich  auch  Hr.  Fitzgerald  dieselbe 
Anschauung  hat. 

Auf  die  Einzelheiten  selbst  eiuzugeheu  verhindert  uns  der 
zur  Verfügung  stehende  üaum.  Bff. 


79-  Wüh*  Xrabert.  Imt  Thwrw  dei^  eiektrüchett  Er- 
scheinungen  unserer  Atmosphäre  (Sitzungsber.  d.  kaiserl.  Akad. 
d,  Wiss.  i.  Wien  103,  p.  1023—1060.  1894).  —  Der  Vert  sucht 
die  an  irgend  einem  Punkte  der  Erdoberfläche  herrschende 
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elektrische  Dichte  (gemessen  durch  das  f  otentialgefklle)  unter 
der  allgemeinsteD  Annahme  zu  berechnen,  dass  die  Erdober- 
fläche mit  einer  gewissen  Mektricit&tsmenge  E  geladen  sei 
ond  das»  ansaerdem  noch  andere  ausserhalb  der  Erdoberflftche 
befindUche,  inflnenzirend  wirkende  Massen  TOrhanden  seien. 

Kennt  man  von  diesen  ftosseren  Massen  ihr  Potential 
hn  ESrdmittelpnnkte,  dann  ihr  Potential  an  dem  betreffenden 
Punkte  der  Erdoberfläche  fVa  (a  Erdradius)  und  endlich  für 
die^n  letzteren  noch  das  Gefälle  des  Potentials  der  äusseren 
Massen  normal  zur  Oberilache  (rffT/rfr)«,  dann  ist  das  Po- 
tentialgeläUe  gegeben  durch  die  Formel: 


Bei  jeder  bestimmten  Annahme  Aber  den  Sitz  der  äusseren 
elektrischen  Massen  kann  man  aber  IF«,  IV^  ond  (dWjdr)^ 
leicht  berechnen  ond  somit  jede  Theorie  anf  ihre  Uberein- 
stimmnng  mit  der  JBcfgdinmg  prüfen« 

Die  Diskassion  lehrt  nun,  dass  es  nicht  mOgtich  ist.  die 
Schwankungen  von  dV  fdh  durch  Änderungen  von  E  zu  er- 
klären; E  bleibt  sehr  nahe  konstant.  Sein  Wert  kann  be- 
rechnet weiden. 

Es  müssen  also  Riissere  elektrische  Massen  vorhanden 
sein.  Die  Diskussion  lehrt  weiter,  dass  die  Massen  nicht  im 
Weltall  (also  etwa  auf  der  Sonne)  ihren  Sitz  haben  können» 
dass  sie  vielmehr  in  der  Atmosphäre  ?orhanden  sein  mflssen. 

Dann  aber  nimmt  oinge  Formel  eine  wesentlich  einfachere 
Qestalt  an.  Nnr  zwei  Theorien  widersprechen  derselben  nichts 
jene  von  Ezner  nnd  jene  ¥on  ESbter  und  Geitel;  letztere 
beiden  sind  also  mit  den  ISr£Rhrongen  so  Tereinbaren. 

Es  ist  aber  zn  beachten,  dass  die  in  der  fizner'sdieD 
Formel  enthaltene  Konbtaiite  nichi  jene  Bedeutung  hat,  die 
ihr  von  Exner  zugeschrieben  wird;  es  ist  unmöglich  aus  Be- 
obachtungen an  der  Erdobertläche  die  Gesamtladung  der  Erde 
zu  ermitteln.  Letztere  ist  gewiss  kleiner,  als  sie  Exner  angibt 
und  nach  den  Ergebnissen  der  letzten  Ballonfahrten  ist  sie  sehr 
klein,  wahrscheinlich  ^ulL  Die  Eri'ahrongen  bei  Ballonfahrten 
deuten  daraof  hin,  dass  sich  eine  der  m^aHoeii  I^adung  der 
Erdoberfläche  yoUkommen  entsprechende  patitioe  Ladung  in 
der  Atmosphäre  befinde.  E.  W. 
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80.  Ad.  Schmidt,  iber  tlit-  bisherigen  Ergebnisse  und 
sukun/h);(/i  Aufgaben  der  er dma^  netischen  Forschung  (Ver- 
bandL  d. Ges.  deutscher Naturlbrscher  Nürnberg  Iöi>3,  p.  57— 64. 
1894).  —  Wir  möchten  hier  besonders  auf  die  zusammen- 
faasende  Behandlung  diesea  Gegenstandes  hinweisen.     E.  W. 

81.  8.  a^Heker.  Über  Hromende  MH^arkOat  (138  pp. 
Leipzig  u.  Wien,  Fr.  Deutike,  TLI.  1892.  Tl.  IL  1894).  Der 

leitende  Gedanke  der  ganzen  Schrift  ist  schon  von  Ohm  ange- 
deutet, aber  nicht  näher  ausgeliihi  t  woi  den.  Ohm  hat  angedeutet, 
(iass  durch  den  geschlossenen  Leiter  zwei  Ströme  fliessen. 
Franz  Neuniann  (der  Vater)  hat  dies  in  bestimmterei  \V  ei^^ 
mit  den  Worten  ausgedrückt,  dass  durch  jeden  Querschnitt  des 
Leiters  gleichzeitig  ebensoviel  positive  Glektricität  nach  der 
einen  als  negative  nach  der  anderen  ftichtung  strdmt.  Stricker 
modifisirt  diesen  Satz.  Von  jedem  Pol  aus,  sagt  er,  ergiesst 
sich  je  ein  Strom  in  den  Leiter  hinein;  aber  beide  StrOme» 
sowohl  der  Strom  poeitiTer  wie  der  Strom  negativer  ISlAktri- 
dtitt  nehmen  allmählich  an  Energie  (an  Spannung  and  6e> 
schwindigkeit)  ab.  Die  Ziffemreihen 

+6    &    4    3    2    1  0 
0   12   8   4   5  6- 

geben  uns  ein  Bild  dieser  Abüalime.  Dennoch  aher  können 
an  jedem  Querschnitt  der  Bahn  gleiche  VV^irkuiitrf m  zu  Tage 
treten.  Dieser  J^^all  tiitt  ein,  wenn  sich  die  Wirkungen  beider 
Ströme  an  jedem  Querschnitte  summiren.  Eine  solche  Sum- 
mation  ergibt  sich  bei  den  chemischen,  thermischen,  optischen 
und  magnetischen  Leistungen.  Summiren  können  sich  die 
Wirkungen  noTi  wenn  beide  Ströme  durch  denselben  Leiter 
in  tntgegetigetMtr  Bichtnng  flieasen.  Ergiessen  sich  aber  beide 
Ströme  ans  der  Hauptbahn  zum  Elektrometer  durch  emem 
Leiter  in  derttWea  Richtung,  so  kann  nur  ihre  Differenz  wirk* 
sam  werden.    Aus  den  Zahlenreihen  der  Hauptbahn 

+6648210 

0   12   8   4   5  6- 
+6't-4-f-2  0-2-4—6" 

ergibt  aber  die  Differenz  einen  mittleren  Niillpiuikt,  von  wel- 
chem aus  nach  beiden  Seiten  die  Diüerenzen  mit  entgegen- 
gesetztem Vorzeichen  wachsen,  daher  der  ^uUpoukt  bei  dem 
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Versüche  von  Paul  Erman.  Stricker  stellt  diesen  Versuch 
AD  einer  Serie  hiutereinander  gereihter  Glühlampen  mit  eut* 
■prftcbeDden  MasdunenströmeD  an.  Zwischen  je  zwei  Gltth* 
lampen  kann  von  einer  blank  gelassenen  Drahtetelle  $m  nun 
fikteometer  abgeleitet  werden.  Das  SUektrometer  Ital  die 
oben  genannte  mit  dem  Nullpunkt  Tersehene  Zablenreihe  er- 
kennen.  W)tre  dieser  Knllpmikt  der  wahre  Ausdruck  der 
gesamten  Stromspannnng,  so  k((nnte  die  mittlere  GlttUampe 
gtf  nicht  lenchten.  Sie  leuchtet  aber  in  derselben  Helligkeit 
wie  die  übngLu  Lüinpen  der  Reihe. 

Das  Elektrometer  kaim  eben  uur  die  Differenz  der  Span- 
uuDg  zum  Ausdruck  bringen,  da  hier  von  einem  Punkte  ih-r 
Bahn  durch  emen  Draht  zu  einem  Quadrantenpaare  geleitet 
wird.  Hier  ergiessen  sich  beide  Ströme  in  denulben  Draht 
nach  derselben  Bichtang. 

Eine  Reihe  von  Experimenten  ist  nun  zu  dem  Zwecke 
snsgefthrt  worden,  nm  die  beiden  StrOme  auseinander  zu  halten. 

Zunächst  ist  dieser  Zweck  durch  Messung  der  £rdstr6me 
emicht  worden«  Stricker  hat  die  £rdstr5me  in  der  Umgebung 
der  Erdplatten  gemessen  und  zwar  sowohl  mit  dem  Elektro- 
meter  wie  mit  dem  GkJvanometer.  Es  hat  sich  ergeben,  dass 
sich  in  der  Eide  rin(/s  um  jede  Erdplattc  Elektricitiit  von  dem 
Vorzeichen  des  Abtiusspoles  nachweisen  lässt.  Je  weiter  von 
der  Platte  eutl'ernt,  uni  no  geringer  erweist  sich  die  Energie 
der  ergossenen  Elektricitäten.  Die  Abnahme  der  Energie  er- 
t'olgt  aber  bei  einseitiger  Ableitung  nicht  nach  allen  iüchtungen 
in  gleicher  Weise.  In  der  geraden  Verbindungslinie  der  beiden 
£rdplatten 

+P  -p 

•1-64-4+2  0-2-4-« 

ist  ein  mittlerer  Nullpunkt»  wie  in  einer  linearen  Bahn  zu  finden. 
In  einer  auf  diese  Gerade  in  +/'  oder  —  p  errichteten  Senk- 
rechten ist  kein  Nullpunkt  zu  finden.    Stricker  stützt  diese 

Aussagen  aul  AJessuygcu  aal'  dv.n\  alten  DoimubetlL*  bei  Wien, 
die  er  bis  auf  Distanzen  von  4Üi)  Metern  ausgeführt  hat  Er 
gibt  dabei  auch  Regeln  für  die  Praxib  einer  Erdtelegraphie  an. 

Entsprechend  der  einseitigen  Ableitung  zum  Elektrometer 
hat  Stricker  auch  einseitig  durch  das  Galvanometer  zur  Erde 
abgeleiteL  In  diesem  Falle  hat  sich  wieder  an  der  Strombahui 
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von  welcher  aus  zur  Erde  abgeleitet  worden  war,  ein  mittlerer 
Ntülpankt  und  auch  die  ganze  Zahlenreihe  (konform  den  Ab- 
gaben  Paul  Elrman's)  ergeben.  Die  Menge  der  einseitig  tat 
firde  absMmenden  ßiektridt&t  ist  aber  von  der  Spannung  des 
Stromes  in  der  Abgeleiteten  Bahn  abfaftngig.  Das  Galvano- 
meter kann  daher  ab  Elektrometer  nur  dann  Anwendnng 
finden,  wenn  zwischen  der  Spannung  des  Hanptstromes  nnd 
der  Empfindficbkeit  dee  Galvanom^ers  das  geeignete  Verhftlt- 
niR  besteht. 

Die  einseitige  Ableitung  von  einem  Pole  (oder  von  einem 
Punkte  eine«  linearen  Leiters)  durch  das  Galvanometer  zur 
£rde  im  Zösammenhan^  mit  der  Messung  der  Erdsf  röme  gibt 
uns  einen  Einblick  in  das  Vorbandensein  der  beiden  Ströme. 

Eine  besondere  Isolirung  des  Stromes  negativer  Elektri- 
cit&t  demonstrirt  IStricker  durch  die  Wirkung  anf  die  motori* 
sehen  llerren  geennder  Menschen.  Daro  bedient  er  sich  eines 
Maschinengleichstromes  von  440  Volt  Spannung  und  leitet  Ton 
je  einem  Pol  durch  den  menschlichen  Nenr«i  zor  Erde  ab. 

Am  schwierigsten  hat  sich  das  Stndinm  beider  StiOme  bei 
der  chemischen  Wirkung  gestaltet  Hier  kommt  der  Autor  zu 
einem  Ausspruche,  welcher  die  Lehre  Faraday's  wesentlich 
modifizirt,  der  aber  mit  den  Angaben  Humphry  Davy's  über- 
einstimmt. 

Die  chemische  Wirkung  erfolp^t  nur  da,  wo  die  metallischen 
Enden  des  Leiters  den  Elektrolyten  berühren.  Sodann  aber 
gilt  der  Satz,  dass  die  elektroljtiscbe  Wirkung  des  Stromes  an 
allen  jenen  Querschnitten  des  Elektrolyten  gleich  gross  ist| 
an  welchen  sich  Metall  und  Elektrolyt  berOhren;  d*  b.  man 
kann  beliebige  Stellen  des  metallischen  Leiters  durch  einen 
Elektrolyten  miterbrechen;  die  Grösse  der  chemiscben  Wirkong 
wird  sidi  immer  gleich  bleiben,  denn  auch  hier  sammiren 
sich  die  Leistungen  der  beiden  in  entgegengesetzter  Richtung 
fliessenden  Ströme  von  entgegengesetztem  Vorzeichen.  Der 
Strom  positiver  Elektricität  macht  aus  dem  metallischen  Ende 
des  Leiters  eine  Anode,  da  wo  der  Strom  aus  dem  Metalle 
in  den  Klektroiyten  tritt;  er  macht  das  metallische  Ende  txw 
Kathode,  da  wo  er  am  dem  Ekktroljfim  in  das  Metall  ein- 
strömt. 

Mntatis  mntandis  ist  dasselbe  bei  dem  Strome  negativer 
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Eiektricität  der  Fall,  Nur  so  kommt  es,  dass  au  jedem  (Quer- 
schnitte, an  welchem  sich  Metall  und  ElekUolyt  beriüu'eiiy 
gleich  grosse  chemische  Leistungen  zu  Tage  treten. 

Im  Zuaammenbange  mit  der  Hauptfrage  sind  auch  die 
VoigiQ0O  an  einigen  Quellen  der  Elektiicit&t  in  Betracht  ge- 
zogen worden.  Dabei  hat  sich  eine  neoe  AuffasBiing  des 
Yolla'Bchen  GhnndTemchs  geltend  gemacht  In  dem  Gnmd- 
Temdie  ist  die  Qnelle  der  elketriachen  Energie  in  der  mecha- 
mflohen  Arbeit  m  encben,  die  der  Experimentator  beim  Nähern  . 
and  Entfernen  der  heterogenen  Metalle  leistet  Beim  Annähern 
wird  das  Kupfer  positiv,  beim  Entfernen  negativ.  Umgekehrt 
verhält  sich  das  Zink.  Die  dabei  erzeugte  elektmche  Energie 
ist  aber  um  '^u  grösser,  je  näher  die  Metalle  beim  Nähern 
aneinander  gerückt  wt  r  1(M,  resp.  aus  einer  je  nmigeren  Be- 
rührung sie  auseinander  gerissen  werden.  Daher  ist  beim 
Abheben  ans  dem  Kontacte  gut  polirter  Platten  die  grösste 
Leistung  zu  erwarten.  Bei  der  chemischen  Wirkung  zwischen 
Metall  und  Flüssigkeit  ergab  sich,  nach  einer  neuen  Methode 
gemeseeny  Zink  in  Zinkritriol  negativ,  etwa  in  der  Grdsse  —Ofi, 
Kupfer  in  Kapfendtriol  positiv,  etwa  in  der  Grösse  +  0,3, 
wem  das  Nonnalelement  1,0  gedacht  wird. 


Oe  schichte.  Pädagogik« 
Praktisches. 

82.  W.  KOnig.    GedSekimmde  aufJokn  TyndaU  und 

Hmriek  Bert9  (13  pp.  Frankfurt  a.  M.,  0.  Naumann,  1894).  — 

Die  ioaserst  anziehende  Schilderung  des  Lebens  und  Wirkens 

Ton  Tyndatl  und  Hertz  hat  durch  die  Nebeneinanderstellung 

dieser  so  durchaus  Terschiedenen  Männer  einen  besonderen  Keiz. 

  B.  W. 

83,  JuL  TflOinse^i,  Einige  '/Äige  aus  drr  Historie  der 
physikeUischeji  H'issenschajlen  am  Schhss  des  JS.  Jahrhunderts 
{Overs.  Over  det  k.  danske  Vidensk.  Seisk.  Forhaudl.  1894,  p.  38 
— 48).  —  Verl  macht,  durch  den  hundertsten  Jahrestag  des 
Todes  Lavoisier's  veranlasst,  eine  Zusammenstellung  der  Ar- 
beiten  Lavoisier's  und  Ghdvani's.  K.  Fr. 


B«ibUt(«r  s.  d.  Ann.  d.  Phyt.  a.  Cbon.  Ul 
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84.  jB,  UfaUPiti'U^»  Beschreihi/ig^  riniger  neuer  phi/xi- 
kaim  her  Appurale  (7  pp.  Progr.GK'mn.  Coburg  1894).  —  Der  Verl. 
beschreibt  einen  Heliotrop,  Versuche  auf  der  schiefen  Ebeue, 
welche  auf  der  Verwendung  von  hochpolirten  Stahlkugeln  in 
Verbindung  mit  Klaviersaiten  beruhoDi  einen  Stromschliesser. 
bei  dem  der  Kontakt  durch  BeilUirang  von  Platin  mit  Platin 
ohne  Hg  eifolgt»  einen  FallrauDunesser,  bei  dem  der  FaUranm 
in  der  ersten  Selamde  direkt  gemessen  wird,  und  einen  Wasser* 

.  standsfemmesser,  welcher  ermd^oht,  die  Wasserstandahahe 
im  Beserroir  an  entfernten  Orten  absnlesen.      G,  0.  Sek 

85.  jM.  «/•  Pupitl,  Eine  automatische  QuecksüberpuMpe 
(Sill.  Journ.  40,  p.  19—21.  1895).  —  Die  Pumpe  besitzt  sehr 
viel  Ähnlichkeit  mit  der  Kahlbaum'schen  selbstth&tigeu  (^ueck- 
silberluitpumpe  (Wied.  Ann.  53,  p.  199.  1894).  Sie  besteht 
ebenfalls  ans  einer  Hüfssaugpompe,  in  der  das  E%  durch  die 
mit  Hilfe  einer  kleinen  Wasserluftpumpe  mitgerissene  Luü 
in  die  Höhe  gehoben  wird;  von  hier  gelangt  das  Hg  in  die 
SprengeFsohe  Pompe.  6.  G.  Sch. 

86.  H,  N.  Warren  ,  Ein  elektrischer  Ofen  für  den  For- 
Ie$ui^Mluek  (Ohem.  News  70,  p.  285— 236.  1894;  Chem.  CtrbLl, 
p.  74.  1895).  —  Der  Ofen,  welcher  zur  Bednktion  von  Alu- 
ndninmozyd  und  anderen  schwer  rednairbaren  Ozyden  dient» 
besteht  ans  einem  mit  WAnneschnlzmaBse  bekleideten  Cylinder, 
in  welchen  die  Kohleelektroden  hineinragen.       Q.  G.  Sch. 


Bücher. 

87.  Anmudre  de  l'OtMenattm  mume^al  de  Mmtttamit 
pmtr  Vmmie  1895  (440  pp.  Paris,  Ganthier-Villars,  1895).  — 
Das  Annnaire  enthfilt  wiederum  zahlreiche  wichtige  Tabellen. 


88.  C\  A,  Bischojf  und  P.  Waiden.  Handlmch  der 
Slereochemie.  IL  Teil  (H.  Bicliiioid,  Frankfurt  a.  M.,  1895, 
p.  634 — 1024).  —  Uber  den  ersten  Teil  dieses  Buches  ist  be- 
reits BeibL  18,  p.  398  referirt  worden.  Der  zweite  Teü  enthilt 
die  Abschnitte:  Bertkcksichtigang  der  räumlichen  VerhiÜtnisBe 
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bei  den  chemiaclieii  B«aktioiieii  imd  den  Nachtrag,  weldier  die 
wibrend  des  Dracks  bis  zum  Herbat  1894  erBduenene  Litte- 
ralor  enthftlt   Ein  ansftfarliches  Saeliregister  erleiohtert  die 

OrientiruDg.  Mit  aussergewöhnlichem  Pleiss  und  Gewissen- 
üältigkeit  haben  die  Verf.  alles  zusammengetragen,  \va.^  aul 
Stereochemic  sowie  auf  Drehungsvermöjien  Bezug  hat.  Objectiv 
werden  die  TheoiK  u  der  Si>ekuiatioijen  der  einzelnen  auf  diesem 
liebiet  arbeitenden  Forscher  mitgeteilt  Als  ein  Mangel  dcH 
Boches  eischeint  dem  Referenten,  dass  die  Kritik  der  zahllosen 
Hypothesen,  welche  sicherlich  Iftatemd  gewirkt  hätte,  voll- 
stiiidig  fehlt    G.  0.  8ch. 

89.  ifiVr  t^aries  Bkugden*  Die  G0$ei»e  d&r  über' 
Mbmg  umd  Ge/nerfmUcUenuedrigung.  2,  Abhandl,  [i78B'\ 
(Ostw.  Klaas.  Nr.  56.  49  pp.  Leipzig,  W.  Engelmann,  1895).  — 

Diese  Abhandlungen  haben  gerade  in  der  neuesten  Zeit,  wo 
die  Gefrierpunktserniedrigungen  eine  so  grosse  Rolle  in  der 
physikalischen  Chemie  spielen,  eine  erliölite  Bedeutung.  Die 
Herausgabe  ist  von  A.  v.  Ottiugen  besorgt.  £.  W. 


90.  F*  Canti,  Pricü  de  Meteorologie  Endof^^f^ne  (214  pp. 
Paris,  Gautliier-Villars,  1894).  —  I);ls  erste  Kupitei  iiaudelt 
von  der  EJrscheiiiung  des  ^Nordlichtes,  vuii  den  Beziehungc^i 
^iesbelben  zur  Höhe  der  Sonne,  zu  den  Süiinenflecken,  den 
Protuberanzen  u.  s.  w.  und  gibt  in  elementarer  klaier  Dar- 
stellung die  verschiedenen  Theorien  von  Mai  ran,  Ohapel, 
De  la  Rive  und  Lemstrom.  Das  zweite  Kapitel  handelt  von 
den  firdströmeiiy  den  Mitteln  zur  Beobachtung  derselben,  den 
tSghcfaen  und  unregelmiasigen  Schwankungen  derselben  u.  &  w. 
Im  Kapitel  4  werden  die  Erscheinungen  des  Erdmagnetismust 
die  erdmagnetischen  Messinstmmentei  die  periodischen  Yaria- 
tionen  des  Erdmagnetiamos  sowie  die  magnetischen  Gewitter 
beschrieben.  Kapitel  3  behandelt  das  unmittelbar  oder  mit 
dem  Telephon  waiiniühmbare  Geräusch,  das  aus  dem  Erdinnem 
herrührt  Kapitel  4.  handelt  von  den  Erders«  hütteningen,  den 
Erdbeb  (II,  tlen  Erclstössen  u.  s.  w.  Die  Darateiiung  des  Ganzen 
ist  elementar  und  leicht  verständlich.  J.  M. 
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91.  Ä  JV»  Chute»  Physical  laboratortj  manual  for  ust 
in  schooh  and  volleres  (212  pp.  BostODi  ü.  S.  A.  D.  C.  Heath, 
1894).  —  Das  kleine  Buch  soll  dem  ersten  praktischdn  Unter- 
richt in  der  Phjak  dienen»  der  mehr  und  mehr  in  doi  wneri- 
kanisdien  nnd  englischen  Schulen  angestrebt  wird;  ob  man 
«irklich  soweit  gehen  soll»  wie  das  Buch  entwickelt»  mag 
dahingestellt  bleiben;  die  Aufgaben  in  demselben  smd  sorg- 
fältig ausgewählt  und  diskutirt    Für  die  Art  der  Eintragung 

der  Besultate  »ind  bestimmte  Schemata  vorgezeichnet 

-    B.  W. 

92.  Th.  W.:Engelmann  .  Gedächtnisrede  tn^  Hermmui 
r.  HelmhoUs  (34  pp.  Leipzig,  W.  Engelmann»  1894).  —  Der 
Verf.»  ein  Schüler  von  v.  Helmholtz,  hat  in  ungemein  wanner 
Weise  die  Thfttigkeit  and  das  Wirken  Ton  y.  Heimholte»  and 
zwar  banptsftchlich  auf  physiologischem  Gebiete  geschildeit; 
interessant  smd  besonders  auch  die  mannich&chen  Parallelen 
zwischen  dem  dentschen  Physiologen  Helmhotta  nnd  dem 
holländischen  Donders.  E.  W. 

93.  Wahrenh^,  Biaumur,  CeMu^  Ablumd- 
lungen  Uber  Thenmm^rie  (Ostw.  Elass.  Nr.  67.  140  pp.  Leipzig, 
W.  Engelmann,  1894).  —  Bei  dieser  Publikation  sind  die  Be- 
merkungen des  Herausgebers  A.  von  Ottingen  zur  Geschichte 
der  Thenuometrie  zu  beachten.  £.  W, 

94.  E,  Ofrspari,  thronomHra;  de  marine  (202  pp. 
Paris,  Gauthier- Villars,  1894).  —  Dies  £uch  gibt  eine  knne 
Ubersicht  über  die  Konstruktion  des  Chronometers»  seine 
Theoiie»  die  Stöi-ungen  und  Ungleichheiten  des  Ganges  and 
eine  eingehende  Behandlung  des  letzteren.  Endlich  wird  noch 
die  L&ngenbestimmang  durch  die  Chronometer  nnd  die  FrOfbng 
and  Vergleicbung  yerschiedener  Chronometer  ihrer  Gttte  nach 
besprochen.  Eine  Bibliographie  schliesst  das  Gbmze.    E.  W. 

95.  IT,  Gautier  und  G,  Charpy,  Le^ons  de  Chimie 
ä  tusage  des  eieiws  de  mathematiques  speciales.  IL  Edit.  (479  pp. 
Paris,  Gaathier- Villars»  1694).  —  Das  Charakteristische  dieser 
Vorlesungen  ist  die  ausgedehnte  Behandlung  dessen»  was  Ost- 
wald nennt  »»allgemeine  Chemie*'.   Speciell  behandelt  sind  die 
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Metalloide.  Der  neneo  £ntwickelung  der  Chemie  ist  auch 
darin  AechnuDg  getragen^  daas  bb  SteUe  der  alten  Äqnifalent- 
taadn  die  neuen  atomistisclien  getreten  sind,  gegen  die  man 
ddi  in  Frankreich  so  lange  unter  dem  Eänflose  tod  Berthelot 
abgeschlossen  hatte.    K  W. 

96.  A  €Meieh.  OiUca.  (xti  n.  576  pp.  Bfilano, 
ü.  floepfi  18d5).  —  Ein  reichhaltiges  elementares  Lehrbnoh 

der  Optik,  in  dem  der  Verf.  bestrebt  ist  aucb  (ien  neueren 
Ergebnissen  der  Forschung  gerecht  zu  werden.  Neben  der 
rein  physikalischen  Optik  ist  auch  die  physiologische  berück- 
sichtigt   E.  W. 

97.  Gijf'ord,  Elemr/itanf  Ltssiui^  in  Physics 
(249  pp.  Boston  u.  Chicago.  Thompoii  Brown  &  Co.,  1894).  — 
Das  Buch  ist  für  die  unteren  Klassen  bestimmt  und  zeigt, 
wie  an  der  Hand  tou  Experimenten  der  Physikunterricht  ge- 
staltet werden  kann  und  muss.  Der  kleine  Band  ist  Lehrern 
nur  Durchsicht  sehr  za  empfehlen.  £.  W. 


98.  G.  Griff Wi,  Index  to  the  Reports  of  nnd  Trans- 
actio/is  oj  thf  British  Assoeiation  for  the  Advancenwnt  of  Svivtia- 
J'rom  1861  to  iSito  indusive  (vri  u.  466  pp.  London,  J.  Murray, 
1^9.'j).  —  Das  vorliegende  Kcgister  dürfte  für  den  Physiker 
Ton  grossem  Wert  sein;  die  betreffenden  Reports  enthalten 
bekanntlich  ausser  den  in  anderen  Zeitschriften  ansführlich 
Teröffentlichten  Abhandlungen  noch  zahlreiche  andere,  deren 
Anfifindang  durch  das  vorliegende  Begister  in  hohem  Grade 
erieichtert  wird.   B.  W. 

99.  <Mo  Vm  OueiHeke*   Neue  Magdeburgisehe  ß^ersuche 

aber  den  leeren  Raum  [/672]  (Ostw.  Elass.  Nr.  69.   116  pp* 

Leipzig,  W.  ihigehnann,  1895).  —  Diese  historisch  hOchst  irich- 

tige  Schrift  ist  samt  den  zugehörigen  Abbildungen  aus  dem 

lateinischen  übersetset  von  F.  Dannemann  veröffentlicht 

  B.  W. 

100.  Güttlerm  Die  Entropie  des  fVeUoUs  und  die  Kanf sehen 
Antmowrien  (40  pp.  Halle  a./S.,  fieynemann'sche  Buchdruck., 
1891).  —  Unter  diesem  Titel  hat  Prof.  Dr.  Gttttler  eine  Arbeit 
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veröflfentlicht,  die  nicht  bloss  für  den  Philosophen,  sondern  auch 

ftVr  den  Physiker  und  Astronomen  von  Wichtifrkeit  ist.  Die  Schrüt 

zerfällt  in  drei  Teile,  nämlich  I.  Was  lehren  die  Eatropisten, 

und  was  wird  ihnen  im  eigenen  Lager  entgegnet?    II.  Was 

sagt  Kant?  III.  Ist  ein  Ausgleich  beider  Ansichten  möglich? 

GUtÜer  kommt  zu  folgenden  Besoltaten:  1.  Die  Entropie  des 

WeltallB  gilt  als  fixfahrongserkenntDu,  ist  aber  keine  soloha, 

weil  sie  dem  Er&hnmgsobjekte  nicht  kongraent  weiden  kun. 

2.  Die  daraus  gezogenen  ScUasse  m  Gunsten  eines  zeitlidieD 

Weltanftmges  sind  ebensowenig  stiebhaltig.   8.  Es  ist  bei  der 

Entropie  eine  intensiv-psychische  Potenz  zu  berücksichtigen, 

welche  das  extensiv-mechanische  Element  ergänzt.  4.  Entropie 

und  Weltende  sind  in  letzter  Linie  Probleme  der  sittlich- 

transceiidenten  Weltordnung,  sie  sind  durch  die  theoretische 

Vernunft  nicht  zu  lösen,  sondern  gehören  in  das  Grebiet  des 

Yemunftglaubens  und  der  religiösen  Weltanschauung.  Der 

Verf.  hatte  ursprünglich  seine  Arbeit  veröffentlicht  in  der 

Zeitscbrift  für  Philosophie  nnd  phUesophische  Kritik 

  M.  Maier. 

101  u.  102.  Fr,  HarrwitX»  Adressbuch  ßr  die  deutsche 
Mechanik  und  Optik  und  terwandtp  Berufixiveige.  Teil  I.  Alpha- 
betisches  t'ir  inen  Verzeichnis  (404  pp).  Teil  IL  ß^issenschaftlicht 
und  technische  Insätute  und  Gesellschaften  des  Itf  und  Ausümdet 
(104  pp.  Berlin,  Maxfiarrwitz,  1894).  —  Das  von  dem  Ter- 
storbenen  Löwenherz  angeregte  Werk  ist  von  grossem  Nutzen 
und  zwar  nicht  war  f&r  den  Mechaniker,  sondern  aach  für  dra 
Physiker  nnd  jeden,  der  mit  Mechanikern  zu  thnn  hat.  Der  In* 
halt  ist  folgender:  Bd.  I.  Abtlg.  1.  Medianiker,  Optiker  nnd 
Glasinstrumentenmacher.  Abtlg.  2.  Lieferanten  für  die  deutsche 
Mechanik  und  Optik.  Bd.  II.  Abtlg.  1.  Institute  und  Lehr- 
anstalten. Abtlg.  2.  Akademien  etc.,  Mechaniker  -  Vereine. 
Abtlg.  3.  Zeitschriften.   E.  W. 

103.  IT,  V,  Mef  mholtz,  Handbuch  der  phifsioiogischen 
Optik.  IL  Aufl.  (8.  Lief.,  p.  561 — 640.  Hamburg  n.  Leipzig, 
L.  Voss,  1894).  —  Die  vorliegende  Lieferung  hat  der  Verf. 
selbst  noch  mit  bearbeitet,  die  späteren  werden  Ton  Profi 
Arthur  König  fertiggestellt  werden.  fi.  W. 
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104.  E.  Henneben.  TarjriOeM  «Met  (239  pp.  fWis, 
Ganthier^YÜiara,  1895).  —  Die  Schrift  hat  last  nur  todmifloheB 
Interesse.    B.  W. 

Ouetatm»  !>•  Hinrieha.  TheTrueAlmmefymgkU 
tke  Ckewdeai  Eieme/Os  mf  tke  VnUy  of  Mail»'  (256  pp.  m. 
Tal  0.  dem  Bilde  des  Verf.  St  Louis,  0.  G.  Hinrichs,  1894). 
Der  Torfiesende  stattlidie  Band  ist  der  erste  eines  grösseren 

Tom  Verf.  geplanten  Werkes  über  „Die  Elemente  der  Atom- 
Mechanik'*.  Der  (jregeiistand  ist  den  Leseni  der  „Beiblätter** 
zum  Teil  schon  aus  den  kurzen  liet'eraten  über  di*  /ahlreichen 
Pablikationen  d^s  Verf.  bekannt  Hinrichs  betrachtet  das 
Lresetz  von  Frout  als  scharf  gültig  und  die  experimentell  ge- 
fundenen Abweichungen  davon  als  Fehler  oder  Aberrationen. 
Durch  graphische  Konstruktion  gelangt  er  zu  dem  sehr  an- 
fechtbaren Schloss,  daes  die  experimentellen  Werte  nach  einem 
bestimmten  Geeetse  Tariiren  und  eine  bestimmte  (shrenzey  eben 
das  wahre  Atomgewicht  *  erst  erreichen  wttrden»  wenn  die 
Menge  der  angewandten  Substanz  £sst  Null  wftre. 

Der  von  der  Znsammensetzung  der  Elemente  und  der 
Einheit  der  Materie  haiidelude  Teil  nähert  sich  einer  wirklichen 
Lösung  dieser  fundamentalen  Frage  ebenso  wenig,  als  die  üb- 
rigen in  letzter  Zeit  in  dieser  Richtung  unternommenen  Ver- 
suche. 

Dem  recht  umfangreichen  polemischen  Teil  wäre  etwas 
weniger  Tom  Tone  des  „Darkest  America*'  und  etwas  mehr  von 
^Buropen's  QbertQnchter  Höflichkeit'«  zu  w&nschen.     K.  S. 


106.  H.  Kay  Her.  Lnhrbuch  der  Pht/sik.  II.  Aufl.  (564  pp. 
Stuttgart,  F.  Knke,  1894).  —  Dio  zweite  Auflage  entspricht  im 
wesentlichen  der  ersten  (vgl.  BeibL  14,  p.  078).  Kleine  Irr- 
tümer sind  aoagemerzt  und  den  neuen  Forschungen  ist  Bech- 
nungf  getragen.  £•  W« 

107.  JS*  Am  IjelkfelMm  A  list  of  the  chicf  memoifs  on 
tke  Pk^ncM  %f  MtaUer  (41  pp.  London,  Taylor  &  Eraocis,  1894). 
—  JSSske  Zusammenstdlung  der  wichtigsten  Arbeiten  auf  den 
dnaelnen  Gebieten  der  Physik,  und  zwar  zunftchst  ftr  die 
Physik  der  Materie.  Die  Zusammmstellung  ist,  wie  der  Verf. 
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selbst  angibt,  durchaus  nicht  vollstdiidig,  sie  kann  aber  bei 

fiegmn  einer  Arbeit  zur  Orientinmg  gate  J>ieii8te  leisten. 

  EL  W. 

108.  O.  Lohse,    P/anetograpkie,    Beschreibung  der  m 

Bereich  der  So/tne  zu  beobachtenden  liürper  (192  pp.  Ltjipzig, 
J.  J.Weber,  1894).  —  Der  durch  seine  Forschungen  bekannte 
Verf.  hat  in  populärer  und  dazu  wisseiibchaftlicher  Form  eine 
Ubersicht  über  die  durch  die  älteren  und  neueren  Arbeiten 
erzielten  Besultate  bei  den  Beobachtungen  der  Planeten  ge- 
geben.   ß.  W. 

109.  K.  V.  Timmel,  Lehrbuch  der  Experimenialphysik. 
IL  Aufl,  (550  pp.  Leipzig,  J.  A.  Barth  [A.  Meiner],  1895).  — 
Für  die  Torzüghchen  Eigenschaften  des  Buches  spricht  schon 
die  Schnelligkeit}  mit  der  eine  neue  Auflage  erforderlich  ge- 
worden ist  Im  wesentlichen  schliesst  sich  dieselbe  der  ersken 
an,  doch  hat  der  Verl  ihm  entgegengetretene  WUnsclie  thnn- 
liehst  berücksichtigt  Vor  allem  hat  er  den  immer  mehr  in 
den  Yordeignmd  tretenden  finergiebegriffen  Rechnung  getn^en. 

HO.  JE>rnst  V»  Meyer»  Getchichte  der  Chemie  von  den 
ältesten  Zeite?i  bis  zur  Gegenwarly  zugleich  Einführung  in  das 
SUtdmm  der  Chemie.  iL  Aufl.  (522  pp.  Leipzig,  Veit  &  Co.. 
1895).  —  In  dieser  Gfeschichte  der  Chemie  wird  besonderer 
Wert  auf  die  Entstehung  einzelner  wichtiger  Ideen  und  deren 
Entfaltung  zu  bedeutsamen  Lehrmeinungen  oder  umfassenden 
Theorien  gelegt  Nach  einer  Einleitung,  in  welcher  die  Kennt- 
nisse der  Alten  beschrieben  wird,  schildert  der  Verf.  das  Zeit- 
alter der  Alciiemie,  der  Jatrochemie,  die  Lehre  vom  Phlogiston 
und  schliesslich  die  neuere  Zeit  von  Lavoisier  bis  auf  unser»^ 
Tage.  Der  letzte  Abschnitt  besteht  aus  einer  speziellen  Ge- 
schichte einzelner  Zweige  der  Chemie,  so  der  analytischen, 
anorganischen,  organischen,  physikalischen  Chemie  u.  s.  w.  Be- 
sonders eingcliend  wird  die  organische  Chemie  behandelt;  dass 
hierbei  die  Verdienste  Frankland's  und  Kolbe's  ins  rechte  lacht 
gerückt  werden,  gereicht  dem  Buch  nur  zum  Lob,  um  so  mehr, 
da  die  Arbeiten  dieser  beiden  Forscher  beute  immer  mehr  der 
Vergessenheit  anheimfallen.  G.  G.  Sch. 
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III.  O,  E.  Meyer,  Die  kinetische  Theorie  der  Gate» 
iL  AmfL  Ente  Uülße  (144  u.  64  pp.  ßreslan,  Maraschke  u. 
Berandt,  1895).  —  Wie  in  der  ersten  Auflage,  so  sind  auch 
in  dieser  zweiten  zur  Erleichtening  dee  StadiuniSy  auch  durch 
aicbtinatheiiiatiaGh  gebildete  Leser,  zunftchst  die  Entwickelmigen 
anf  Gnmd  der  Ergebnisse  der  Beobachtungen  durch  anschau- 
liche Betrachtungen  gegeben;  daran  schUessen  sich  dann  mathe- 
matische Zusätze  an.  Das  Buch  wird  {lucli  in  seiner  uüuen 
form  wesentlich  zur  Verbreitung  der  Kenntnis  der  kinetischen 
Grastheorie  beitrac^en. 

Die  erste  Hälfte  behandelt:  I.  Molekulare  Bewegung  und 
ihre  £oergie.  1.  Begründung  der  Hypothese;  2.  Druck  der 
Gase;  3.  MaxwelPs  Gesetz;  4.  Ideale  und  wirkliche  Gase; 
5.  Molekulare  und  Atomenergie.  IL  Mathematische  Zusftlze; 
1«  Druck  und  Energie;  2.  MaxwelFs  Gesetz;  3.  Molekulare 
WegUnge.  E.  W. 

112«  MiiK^eU  ReguiariMation  dee  moteurs  des  machines 
eieetrifuee  (192  pp.  Paris,  Gauthier- Villars,  1894).  —  Der  VorÜ 
behandelt  das  Phiblem,  den  Gang  der  zum  Treiben  der  Dynamo- 
maschinen dienenden  Motoren  zu  einem  möglichst  gleichm&ssigen 
zu  machen,  eine  Aufgabe,  die  für  die  elektrische  Beleuchtung 
von  fundamentaler  Wichtigkeit  ist.  E.  W. 

113.  F«  jT«  Murehe.  OhfetA  teuem  m  elemeniary  sdenee 
(Vol.  L  xm  u.  208  pp.  Vol.  II.  xvi  u.  378  pp.  VoL  IIL  xvi  u. 

295  pp.  London,  Macmillaii  &  Co.,  1894).  —  Vor  einigen  Jahren 
hat  der  London  Scheel  Board  eine  Anleitung  veröffentlicht, 
um  die  elementaren  Naturwis^  n schatten  an  der  Hand  von 
Gegenständen  zu  lehren.  Der  Verl",  hat  sich  dieselhf  zu  Nutzen 
gemacht  und  nach  derselben  seinen  Unterricht  erteilt;  dazu 
hat  er  sich  eine  Schulsammlung  der  yerschiedensten  Gegen- 
«ttände  angelegt  Seine  Erfahrungen  hat  er  in  einer  Art  Ton 
Lehrbuch  publizirt  Es  ist  in  hohem  Grade  interessant  zu  sehen, 
welche  Folie  TOn  Kenntnissen  systematisch  an  der  Hand  einer 
richtig  geleiteten  Induktion  erworben  werden  kftnnen.    E.  W. 

114.  Ifiehols.  A  laboraUfry  Manual  of  Physics  and 
^ipHed  eiecirici^,  Fol.  II  {444 'pp.  New- York,  MacmiUanItOo., 
1894).  —  Der  Torliegende  zweite  Band  dient  in  seinen  ersten 
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Teilen  den  Zwecken  der  Elektrotechnik,  und  /war  behandelt 
Teil  1:  Versiiche  mit  (Tieichstrom;  Teil  2:  Versuche  mit 
Wechselstrom;  iu  dem  dritten  Teil  sind  dann  Messungen  tili 
Fortgeschrittene  Ober  Wärme  und  Photometrie  behandelt;  in 
Teil  4  endlich  Skizssen  für  Arbeiten  Fortgeschrittener  in  nll« 
gemeiner  Physik;  auf  die  in  diesen  Abschnitten  angegebenen 
Arbeiten,  die  sich  auf  solche  in  Niohols  Laboratorium  stfitsen, 
ist  in  allen  Gtebieten  nfther  eingegangen.  £.  W. 

115.  H,  PoincarS.    Mathematische  Theorie  des  tÄdOm. 

l)(  iitsch  von  E.  Gumlich  und  ff  \  .Id^er  (295  pp.  Berlin,  J.  Springer, 
1894).  —  Der  vorliegende  Band  der  Vorlesunc^en  von  ti.  Pom- 
can''  behandelt  die  Theorie  des  Lichtes  durcJiaiN  vom  Stand- 
punkt der  alten  Anschauungen,  nicht  von  dem  der  elektro- 
magnetischen XAchttheorie.     Es  ist   dies   eine  vorzügliche 
Einführung  in  das  ganze  Lehrgebäude'  der  mathematischen 
Optik.    Der  Inhalt  ergibt  sich  aus  dem  folgenden.  Unter* 
sttchnng  der  kleinen  Bewegungen  in  einem  elastischen  Medium. 
Das  Prinzip  Ton  Huygens.   fieugnng.   Drehung  der  Polart- 
sationsebene.  Dispersion.  Doppelbrechung,  Beflezion.  Astro- 
nomische Aberration.  —  Die  Ubersetzung  ist,  wie  bei  der  der 
früheren  Werke  Poincar^'s,  sehr  gut    In  deutschen  Werken 
wäre  aber  wohl  stets  Huygens  /u  schreiben,  da  dies  die  von 
ihm   selbst  angewandte   Schreibart    ist.     lin  Französischen 
schreibt  er  sich  nur  deshalb  Huyghens,  um  eim*  richtiefo  Aus- 
sprache zu  sichern.    Auch  die  Ausstattung  ist  zu  loben;  nur 
ist  zu  bedauern;  dass  auf  Seite  295  der  Text  endigt,  Seite  296 
aber  nicht  freigelassen,  sondern  zu  Bnchhändleranzeigen  be- 
nntat  ist  £.  W. 

116.  (kirl  Willlelm  Scheele.  Chemisc/te  Jhhnffdfung 
von  der  Luft  und  dem  Feuer  [/777]  (Ostw.Klass.  Nr.  58.  1 12  pp. 
Leipaig,  W.  Engelmann  ^  1894).  —  Wenn  auch  die  fiauptbe* 
deotaag  der  Schrift  auf  chemischem  Gebiete  liegt,  so  greifen 
deren  Ergebnisse  doch  mI£Msh  auf  physikalisches  Uber.  Her- 
ausgegeben ist  dieselbe  von  Ostwald.  £.  W. 
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ZU  ££M 

AMNALEN  D£R  PHYSIK  UND  CHEMIE. 

BAND  19. 


Meohanik« 


1-  O«  Ghlffliehno,  Über  eine  Abänderung  der  Alohr^ 
sehen  ff^age  und  einen  einfachen  Apparat  zur  Messung  tki 
ß^aistmemM  fester  Körper  (Rendic.  R.  Aco«  dei  Lincei  (5)  3»  2.  Sem«, 

 dl)3.    1894).  —  Behufs  bequemer  Bestimmung  dtt 

IHdhte  von  MfiMigkeiteii  wiU  der  Yari*.  der  Mohr^Mhen  Waage 
ein  durch  eis  GegeDgewicht  tarirtes  J^knometer  beigegeben 
ninotm,  doooon  Wasaerinhalt  als  Bmheit  einer  Reihe  Yon  Bmch- 
gewichten  dient  Der  Apparat  zur  Meeming  des  Yolnmena 
leäter  Körper  besteht  in  einem  G^fftsse  mit  abgeschliffenem 
und  geiettetein  oberen  Riiiido,  tlaa  Gefass  wird  bis  zum  liande 
mit  Flüssigkeit  gefüllt  und  die  genaue  Emstellung  der  letzteren 
auf  eine  in  der  Ebene  des  Randes  fest  angebrachte  Spitze 
beob&obLtet.  Die  Flüssigkeitamenge,  die  behufs  Einbringung 
eines  festen  Körpers  und  erneuter  Einstellung  auf  die  Marke 
wegsnnehmen  isty  wird  mit  Bürette  gemessen.  B.  D. 


2*  läord  Bayleigh  und  W*  Bammiy*  Argon^  m 
ne^er  ßetUmdteä  der  Atmosphäre  (Ftoc.  Boy.  See.  London, 

Bildung  81.  Jan.  1895;  Chem.  News  71,  p.  61-^9.  1895; 

Ztöchr.  L  pii/sik.  Chem.  16,  p.  344—369.  1895).  —  I.  Ihchte 
de^m  Stickstoffs  verschiedenen  Ursprungs:  Von  Lord  Rayieigh  war 
früher  gefunden  worden,  dass  der  Stickstoff  der  Atmosphäre 
ajQ^tähr  V'  Proz,  spez,  schwerer  war,  ah  der  aus  chemischen 
Verbandungen  erhaltene.  Die  Mittelzahieu  sind: 

Am  StickBtoffozyd  2,3001 
„  Stickptoffoxydul  2,2990 
n    Ammouiuiiiiiitrat  2,2987 

wSlurend  f&r  atmoephaiiechen  Stickstoff  folgende  Zahlen  ge- 
fyMX^Aea  worden: 
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Mittels  rotglühenden  Kupfers  1892  2,3103 
n  »  Eieeni  1898  2,3100 

n     EiseDOsydaUqraxali  1884  8^7 

Um  diese  Anomalien  zu  (^rkUtren,  glaubte  Lord  Rayleigh 
anfangs,  dass  das  eine  der  beiden  Gase  durch  ein  anderes  ver- 
unreiiugt  sei,  und  später,  als  sich  diese  Annahme  als  img  er- 
wies»  dass  der  Stickstofif  in  dem  einen  Fall  zum  Teil  in  seine 
Atome  zerfallen  sei.  Doch  auch  diese  Vermutung  war  nicht 
stiehliaitig,  da  beide  Gase  anter  dem  Einflnss  der  stillen  Ent- 
ladung ihre  Dichte  nnveilndert  beibehielten.  Möglich  schien 
es  auch,  dass  entweder  der  'Stickstoff  ans  der  AtmosphSre 
oder  der  chemischen  Ursprungs  durch  die  Reinigung  modifizizt 
worden  sei.  Um  diese  Hypothese  zu  prüfen,  wurde  Sückstoff 
aus  (NH^jiNÜg  111  der  Kalte  dargebtrllt;  seine  Dichte  war 
2,2987,  eine  Zahl,  die  bis  auf  die  letzte  Decimale  mit  der 
übereinstimmt,  die  bei  der  Wäguiifi:  des  mittels  rotgliihenden 
Kupfers  gereinigten  »Stickstoffs  eriialteii  wurde.  Ferner  wurde 
jStickstofi  aus  der  Atmosphäre  mit  Hille  von  rotglühendem 
Magnesium  gebunden,  darauf  in  ^H^Gl  verwandelt  and  schliess- 
lich wieder  mit  unterbromigsaurem  Natrium  freigemacht  Für 
die  Dichte  des  so  dargestellten  Stickstoffs  wurde  2,2991  ge- 
funden» eine  Zahl,  die  mit  dem  Mittel  fttr  die  Dichte  von  N 
chenuschen  Ursprungs  2,2990  identisch  ist  Auch  durch  eine 
Beihe  von  Analysen  wurde  nachgewiesen,  dass  Ammoniak  aus 
atmosphärischem  Stidcstoff  völlig  ttbereinstimmt  mit  dem  lof 
anderem  Wege  erhaltenen. 

Nachdem  so  alle  Annahmen,  welche  die  Anomalien  in  der 
Dichte  des  Stirkstofl's  erklären  konnten,  sich  als  irrig  erwiesen 
hatten,  blieb  nur  noch  die  Hypothese  übrig,  dass  die  Atmo- 
sphäre noch  ein  neues  Element  enthielt  Wie  die  Verfl  mit- 
teilen, hat  Cavendisb  im  Jahre  1785  dasselbe  wahrscheinlich 
schon  in  Hftnden  gehabt 

Um  dasselbe  darzustellen,  mussten  zun&chst  die  Methoden, 
um  den  Sauerstoff  und  Stickstoff  aus  der  Aimosphftre  zu  ent- 
fernen, ausgearbeitet  werden.  Am  schnellsten  kommt  man  zum 
Ziel,  wenn  man  ü  durch  rotglühendes  Kupfer  und  N  durch 
rotglühendes  Magucbiiiin  aböorbiren  lässt.  (Es  bildet  sieli  hier- 
bei Magnesiumnitrid.)  Oder  man  läsüt  den  elektrischen  Funken 
durch  ein  Gemenge  von  <N  nnd  O  bei  Gegenwart  einer  schwachen 
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Alkaliiösung  durchschlagen.  Die  hierbei  entstehenden  ätick- 
stoffsauerstofFverbindungen  werden  abeorbirt  und  das  neue  £le- 
ment  ,yArgon'*  bleibt  übrig. 

Schoo  daim,  daas  stets  ein  Beet  des  „atmosphftriaGhen 
Stidntoft"  sich  iveder  mit  Mg  noch  mit  O  TCorbindet^  war  der 
Beweis  erbrachti  dass  das,  was  wir  gewöhnlich  Stickstoff  nennen, 
ein  Gemenge  ist  Noch  viel  schlagender  gelang  es  den  Vei£, 
die  Gegenwart  Ton  Argon  in  der  Lnft  nachzuweisen,  als  de 
die  ALniospluLrc  der  Atmul^se  unterwarfen;  es  zeigte  sich 
dabei,  dass  nach  Entfernung  des  N  und  ü  stets  ein  weit 
grösserer  Riit  kstaiid  übrig  bliebe,  als  bei  gewöhnlicher  Luft, 
dass  also  die  so  dargestellte  Atmosphäre  einen  Uberschuss  von 
Argon  besass.  Versuche,  Argon  aus  Stickstofi,  welcher  aus 
chemischen  Verbindungen  freigemaoht  worden  war,  darzasteilen, 
■cheiterten. 

^ach  diesen  mehr  Torbereitenden  Yersnchen  schritten  die 
Ver£  snm  genauen  Stndinm  des  nenen  £äements.  Zonftehst 
worden  grössere  Mengen  desselben  nach  folgendem  Yerfthren 
dsigestellt  Zuerst  wird  der  Sauerstoff  mittels  rotglühenden 
Kupfers  entfernt.  Das  ftbrighleibende  Gasgemenge  wird  über 
Natronkalk,  durch  konzentrirte  HgSO,,  dann  über  P^O^  in  eine 
auf  starke  Rotglut  erhitzte,  Maguesiumfeilspähne  enthaltende 
Röhre  geleitet.  Der  Rückstand  von  100 — 150  Liter  —  un- 
gefähr 4 — 5  Liter  —  wird  daiin  mittels  eiiirr  Sprengel'schen 
Pumpe  io  ein  Gasometer  gebracht.  Mit  Uiife  der  Pumpe  wird 
es  nochmals  durch  eine  halb  mit  CuO,  halb  mit  Ou  gefÜlitOf 
auf  Rotglut  erhitzte  Bdhre  geleitet.  Von  hier  gelangt  es  nach 
dem  Trocknen  mit  Natronkalk  nnd  P,0,  wieder  in  eine  mit 
Msgneshunfeilspihne  gefüllte  Bohre ,  um  schliesslich  Aber  Hg 
M^efimgen  zn  werden.  Arbeitet  man  langsam,  so  wird  jede 
Spur  Ny  Oy  Mfif  SLohlenwasserstofie  n.  s.  w.  entfernt  Die 
YeA  haben  aneh  dadurch,  dass  sie  elektrische  l\mken  durch 
das  Gemenge  von  Luft  und  Sauerstoflf  schlagen  liessen,  den 
Stickstoff  enUemt  und  das  übrigbleibende  Gas  wie  oben  ge« 
reinigt 

Die  Dichte  von  x\igon,  welches,  auf  spektralanalytischem 
Wege  untersucht,  keinen  Stickstoff  mehr  enthielt,  war  19,70 
bis  19,90,  je  nachdem  es  mit  Hilfe  der  Sauerstoff«  oder  Magne- 
siuunethode  dargestellt  war. 
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Das  Spektrum  des  Argons  enthält  sehr  viele  Linien, 
welche  über  das  ganze  sichtbare  Spektrum  sich  erstrecken. 
Zwei  Linien  sind  besonders  cliarakteristisch,  aie  sind  weniger 
brechbar,  als  die  roten  Linien  des  H  und  Li;  ihre  Wellen- 
längen sind  696,56  und  705,64  lO^^mm.  Neben  diesen  ist 
noch  eine  gelbe  Linie  608,84  10~~^niin  vorhanden^  dann,  er- 
Boheinen  eine  Qrappe  von  fünf  grilnen  Linien  neben  einer 
grossen  Anxalil  von  geringerer  Intensität  Es  folgt  daranf  eine 
blanviolette  470^|  aoUiesslicb  ftnf  krftftige  violette^  von  denen 
die  Tierte  die  intenaiTSte  ist^  mit  der  WeUenlSnge  429»0*  Leider 
sind  die  ebarakteristaadien  roten  Linien  nur  schwer  m  sehen, 
wenn  der  Funke  dnrch  Argon  bei  Atni08plarendmd[  hindurch- 
schlägt  D»s  Spektrum  unter  diesen  Bedingungen  ist  ron 
A.  Schuster  untersucht  worden.  Die  charakteriaLischen  Linien 
liegen  bei  F  und  besitzen  die  Wellenlängen: 

487,91      stark  476,50  ]    ziemlich  kriftigefl 


480,52  kriftig 

Grookes,  welcher  das  nut  Hiite  einer  Kumkorü 'sehen 
Maschine  erhaltene  Spektrum  studirt  hat,  bat  gefunden,  daas 
der  Teil  am  positiven  Pol  rötlicher,  der  an  dem  negativen 
Pol  violetter  ersdieint  Man  erhält  also  zwei  Spektren  (rgL  daa 
fieferat  p.  881).  Baly  hat  eine  ähnliche  firecheinung  hei  Qm- 
gemengen  wahrgenommen,  so  daas  die  Vermutung  nahe  Hegt, 
dass  A  rgon  kein  einheitliGher  Körper  ist  —  Eine  kleine  Menge 
Ton  Stickstoff  unterdrückt  das  Spektrum  des  Argons.  Läset 
man  jedoch  in  einer  Röhre  mit  Platinelektroden  den  Funken 
4  Stuiulen  lang  überschlagen,  so  verschwindet  das  Sticksto£f* 
Spektrum  (Crookes,  Beibl.  19,  p.  331). 

Vom  Argon,  nach  der  äauerstotünethode  dargestellt^  lösen 
sich  8,94  Volume  in  100  Wasser  bei  12°,  vom  Argon,  mittels 
Magnesium  erhalten,  4,05  in  100  Wasser  bei  13,9^  Es  ist 
also  2,5  mal  leichter  löslich  in  Wasser  als  N  und  ungefiUir 
ebenso  löslich  als  0«  Dementsprechend  enihftlt  Begenwaaaer 
bedeutende  Mengen  ▼on  Argon* 

Die  kritische  Temperatur  ist  -  121  Siedepunkt  -  187  ^ 
Schmelz])unkt  -  189,6o.  Die  Dichte  der  Flüssigkeit  ist  un- 
gefähr l,ü  (s.  Olszewski,  Beibl.  19,  p.  310). 


[486,07]  F 

4S4,7l      nicht  gaiu  ao  kräftig 


cbarokteiiftiacliei 

Triplet 
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Das  Yerhältnis  der  spezifischen  Wärme  bei  konstantem 
Volum  za  dem  bei  konstantem  Druck  nach  der  Schallmethode 
mgßb  I965  and  1,61.  Das  Argon  besteht  also  ivie  das  Qaeck- 
sQbennokklll  ans  einem  Atom. 

AHe  Yeraochey  am  chemische  Yerbindongen  Ton  Argon 
danastellen,  sind  misslangen.  Argon  yereinigt  sich  nidit  mit 
CU  O,  P,  S,  Te,  K,  Na,  Na^O,,  Persulfide  des  Kaliums, 
nascirendein  Bor  uüd  Silicium  u.  s.  w.  hei  gewölinHcher  und 
hoher  Temperatur.  Versuche  mit  Fluor  und  Kohle  sollen  jetzt 
unternommen  werden  (vgl.  Bertlielot,  C.  R.  120,  p.  581.  1895). 

Schiussbetracfifungen.  Dass  die  Atmosphäre  noch  ein 
weiteres  Element  besitzt,  dürfte  endgültig  bewiesen  sein.  Das- 
selbe ist  einatomig;  seine  Dichte  ist  angen&hert  20,  sein  Mole* 
kolar-  oder  Atomgewicht  40.  Dass  Aigon  ein  Element  ist» 
dafür  sprechen  die  Beobacbtongen  von  Olssewski,  dagegen 
die  TOn  Grookes.  In  sjAteren  Abhandlangen  soll  dieser  Punkt 
noch  an^U&rt  werden.  Was  schliesslich  seine  Stellung  zum 
periodischen  System  anbetrifPti  so  kann  es  nicht  eingereiht 
werden  in  die  Reihe  der  Elemente  mit  ähnlichem  Atomgewicht, 
Gl,  K,  Ca,  Sc.  ViellcK  ht  bildet  es  das  letzte  Glied  der  Reihe 

Sir,    \  s^Y'  und  eil-'«', 

wo  man  vielleicht  ein  Element  von  einatomigen  ^^olekülen 
ohne  Valenz,  d*  lu  ohne  die  Jithigkeit,  chemische  Verbindungen 
einsngehen,  erwarten  dflrfte.  G.  C.  Sch. 

3.  H,  Gladstmie.  Argon  (Nature  71,  p.  389— 3d0. 
1895).  —  Ans  den  Versuchen  Bayleigh's  und  Bamsa/'s  folgt, 
dass  Argon  einatom^  ist  und  das  Atomgewicht  40  besitzt. 
Diese  ZaU  passt  gar  nicht  in  das  periodische  System.  Nimmt 
man  dagegen  an,  dass  das  Atomgewicht  20  sei,  so  würde  das 
Argon  1.  die  Lücke  in  der  8.  Reihe  von  Mendelejeflf'a  An- 
ordnung auslüilcii,  2.  dem  periodischen  Gesetz  in  hezu^j;  uuf 
Schmelzpunkt,  3.  Atomvolum  folgen;  4.  würde  es  aucii  seinem 
chemischen  Verhalten  nach  io  Mendelejeff's  Anordnunj^  passen, 
da  es  wie  Pd  und  Pt  keine  stabilen  Verbindungen  eingeht. 
b.  Es  würde  auch  die  ganze  Anordnung  symmetrisch  werden, 
denn  die  Di&renzen  der  Atomgewichte  0~P!  ==  3;  Fl— Ar- 
gon =  1;  Argon — Natrium  =  3;  Na— Mg«  1;  Mg— AI  »  3; 
AI — Si  ^1  u.  s.  w.  wiederholen  sich.  G.  0.  Sch. 
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4.  G,  JoJnistOiie  Stoney*  Ar^o/t.  —  Ein  Vorschlag 
(Chcm.  News  71,  p.  67—68.  1895).  —  Der  Verf.  ist  der  xVIei- 
nuDg,  dass  Argon  ein  zusammengesetzter  Körper  ist  und  ftlhrt 
eine  Reihe  theoreüsclier  Spekulationen  zu  Grünsten  dieser  An- 
nahme  an.  G.  0.  Seit. 

5.  Clemens  WUMer,    the  Atomgewichte  von  Nickel 

und  KobaU  (ZtBcbr.  L  anorg.  Chem.  8,  p.  1—11.  1894).  —  Der 

Yeii  hat  die  Atomgemchte  des  Kobalts  und  Nickels  wieder- 

holt  mit  srOaster  Sorg&lt  und  nach  einer  neuen,  yon  den  frolier 

gehranchten  gern  nnabhtogigen  Methode  bestimmt  Bs  worden 

die  regdinisdien  Metalle  in  einer  ttbenchüseigen  Menge  Jod 

gelöst  und  der  nach  erfolgter  Auflösung  gebliebene  Rest  des 

letzteren  bestimmt.  Die  Itesultate,  Ni  =  58,7155,  Co  =  59,3678, 

sind  etwas  niederer,  als  die  im  letzten  Jahre  gefundenen 

(Ni  =  58,90,  Co  =  59,67;  vgl.  Heibl  17,  p.  689  imd  18,  p.  3), 

haben  aber  vriederum  das  nämiiche  auÜaUende  Ergebnis  gehabt, 

dass  das  Atomgewicht  des  Kobalts  höher  ist,  als  das  des 

Nickels,  während  das  natürliche  System  das  Gegenteil  verlangt. 

  K.8. 

6.  «7.  Traube,  Die  Grundlagen  eines  neuen  Systems 
der  Eft  menle  (Ztschr.  f.  anorg.  Chem.  8,  p.  77—80.  1894).  — 
Als  Einteilungsprinzip  für  ein  neues  System  der  Elemente 
wird  von  dem  Verf.  ausser  dem  Atomgewicht  auch  das  Atom« 
Volumen  gewählt,  dabei  aber  noch  weitere  Faktoren  zugegeben. 
Neu  ist  namentlich,  dass  Elemente,  die  in  verschiedenen  Valens- 
etofen  anftreten,  an  mehreren  Stellen  des  Systems  erscheinen. 
Wie  sieh  hierbei  eine  Einheitlichkeit  des  letzteren  bewahren 
Itot,  ist  ans  dem  nnr  in  flüchtigen  Umrissen  skizzirten  Ent- 
würfe nicht  zn  erkennen.  K.  & 


7.  M*  Wilde*  Die  multipeln  Proportionen  der  Alont' 
gewichte  der  Elemente  in  Beziehung  auf  den  Wasserstoff  als 
ßinkeU  (Proc.  Manchest  Soc.  9,  p.  13—14.  1894).  Der  VerC 
ist,  trotz  der  neueren,  im  geg^teiligen  Sinne  sprechenden 
Atomgewichtsbestimmungen,  der  Überzeugung,  dass  die  Atom- 
gewichte der  Elemente  Multipla  von  dem  des  Wasserstoft  afaid. 

E.S, 
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8.  S,  M,  Jörgen^en»  Zur  Honslitution  dtr  liubalt-^ 
Chrom-  und  Rhodiumbast  n  {Zt8chr.  f.  aiioig.  Chem.  7,  p.  289 
—330.  1894^.  —  Der  letzte  Abschnitt  dieser  Abliandlung  ent- 
hält eine  Kritik  der  Ansiciiteii  Werner's  und  Miolati's  über 
die  Konstitution  der  A  mmoniftkYerbindupgen  (Beibl  18^  p.  406) 
auf  die  hier  nur  TenneBen  werden  kann.  G.  C.  Soh. 


9.  M.  Mkdamm»  Ferdrmtgtmg  de*  KMmtt^Jlt  durch 
Bor  und  Süiemm  im  guehmolMenem  Gvntismt  (CR.  119,  p.  1172 
^1172:  1894)*  —  Bot  und  SQicinni  Terdribigen  den  Kohlen- 
ftoff  ans  Gweisen  oder  einem  andern  Kohlenstoff  enthaltenden 

£isen.  Diese  beiden  Körper  verhalten  sich  also  bei  hinreichend 

hoher  Temperülur  wie  gewisse  wiissenge  Lösungen,  die  andere 

gelöste  Körper  ausfällen  oder  verdrängen.  Zuweilen  wird  der 

Kohleiistoff  aus  dem  Eisen  nicht  vollständig  entfernt,  es  rührt 

dies  daher,  dass  sich  ein  bUeichgiwic  htszustand  zwischen  dem 

Silicium  und  der  Kohle  in  Eisen  herstellt,  ein  Gleichgewichts- 

mstand,  der  sich  natürlich  mit  der  Temperatur  nnd  den  Yer- 

onreinigangen,  die  im  Eisen  enthalten  sind,  Terschiebt 

  G,  C.  Sch. 

IOl  Am  Qunn»  Em»  neue  Reukthm  mtr  CharidUermnmg 
der  Diuodation  (Chem.  Neira  70,  p.  223—224.  1894).  —  Eine 
Lösung,  die  Zinksnlfat,  Ammoniak  (nnd  zwar  zwei  Tropfen  im 
Übersdrass  von  einer  Ammoniaklösang  Tom  spezifischen 

wichte  U,9880,  um  das  gefällte  Hydrox^d  zu  lösen)  und  Natnum- 
phosphat  in  bestimmtem  Verhältnisse  enthält,  lasst  beim  Er- 
hitzen einen  dicken  Niederschlag  fallen,  der  sich  beim  Erkalten 
wieder  ToHkornmen  auflöst.  Bei  einen\  kleineren  Vberschusa 
von  Ainmooiak  entsteht  schon  bei  der  geringsten  Temperatur- 
Steigerung  eine  Trübung.  Verf.  sucht  diese  Erscheinung  auf 
eine  der  Gasdissociation  der  Ammomakverbindungen  ähnliche 
hydrolytische  Abspaltung  mrttckziifthzen,  die  mit  der  Erwftnnnng 

zunimmt,  mit  der  Ahktthlung  wieder  rückgängig  wird. 

  Bein. 

11.  X/^9venhe9%»  Ober  die  f^ermfungs^^etchwind^^'' 
keH  einiger  Ester  (Ztschr.  f.  {ihys.  Chem.  15,  p.  889—  898. 

1894).  —  Verf.  bestimmte  den  Eintiuss  des  Alkohols  und  der 
Säuren  auf  die  Verseifungsgeschwindigkeit  der  Essigsäureester 
des  Gi^'cehns  nnd  des  Phenols,  femer  der  Methyl-  und  Athjl- 
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ester  substituirter  Essigsäuren,  des  Benzoesäuremethylesterb  uod 
des  Jodäthyls.  Die  Beobachtungen  wurden  zum  Teil  bei  25*, 
zum  Teil  bei  40 angestellt.  Das  Verhältnis  der  Verseifuiigs- 
geschwindigkeiten  bei  den  beiden  Temperaturen  ist  3,83. 
Bei  schwerer  löslichen  Eetem,  wo  ein  Teil  ungelöst,  die 
vorhandene  fiBtennenge  aber  konstant  bleibt,  konnte  in 
einiacher  Weise  ans  der  Terseiften  Menge  die  Yereeifimga- 
geachwlndigkeit  bestbunt  werden.  Ein  beetimniter  Zasammen- 
bang  swiBcben  der  YerBeifangsgeBcbwindigkeit  der  Ester  durcb 
BSnren  und  der  chemischen  Zusammensetiung  ist  nicht  za  er* 
kennen.    Bein. 

12.   Karl  Seubert  und  JB.  Bohrer»    Ober  üb  Em- 

Wirkung  von  Ferriacetat  auf  Kaliumjodid  und  Jodwasserstoff 
(Ztschr.  f.  anorg.  Chem.  7,  p.  393 — 405.  1894).  —  In  entspre- 
chender Weise  wie  dies  liülier  flir  Eisenchlund  (Beibl.  18, 
p.  495)  und  Fernsulfat  (Beibl.  19,  p.  10)  geschehen,  haben  die 
Verf.  nun  auch  die  Einwirkung  von  Ferriacetat  auf  Jodide 
untersucht.  Jodwasserstoff  und  Ferriacetat  geben  zwai'  freies 
Jod,  jedoch  in  erheblich  geringerer  Menge,  als  bei  Anwendung 
Yon  Ferrichlorid  oder  Ferrisulfat.  So  betrug  unter  sonst 
gleichen  Versuchsbedingnngen  bei  einein  Verhältnis  von  1  MoL 
Sisensalz  auf  1  MoL  Jodwasserstoff  die  Menge  des  fretgewor- 
denen  Jodes,  ausgedruckt  in  Prozenten  der  theoretisch  höchsten 
möglichen  Menge  von  1  Atom  Jod,  bei  den  Systemen: 

FeCl,  +  UJ    .  .  .   in  18  Stunden  63,2  Proz.  Jod 
Pe^f  *  j  +  HJ  .  .    »  18      II      89,4    N  » 

Fe(CjH,0,)a  +  IIJ  .     »18       „       25,3     »  » 

mm  _ 

Bei  zunehmendem  Uberschuss  an  Jodwasserstoff  ver< 
schwindet  dieser  Unterschied  jedoch  mehr  und  mehr,  und  bei 
10  MoL  HJ  auf  1  Äq.  fiisenrälz  geben  alle  drei  Systeme  fast 
den  gleichen  Wert  (etwa  90  Proz.)« 

Ein  Znsats  von  Salzsiore  oder  Schwefels&ure  fUurt  aacb 
bd  dem  Terbfiltnis  Fe(0,H,0 :  BJ  za  Werten  für  das  frei- 
gewordene Jod,  die  sich  den  mit  Eisencbloiid,  bez.  Eentelftt 
erhaltenen  nahern. 

Ferriacetat  und  Jodkalmm  dagegen  wirken  weder  m  neu- 
traler, noch  in  stark  essigsaurer  Lösung  in  der  Weise  aufein- 


Digitized  by  Google 


—   283  — 


ander  ein,  dass  Jod  in  Freiheit  gesetzt  wird.   Fügt  man  jedoch 

freie  Salzsäure  oder  Schwefelsäure  zu,  so  werden  schon  bei 

einem  Verhältnis  tod  3  Äq.  der  genannten  Säuren  auf  1  MoL 

Ferriacetat  mit  der  Zeit  annähernd  die  gleichen  Mengen  an 

freiem  Jod  erhalten  wie  bei  Anwendung  der  ftqnifalenten  Menge 

fäflenchlaridy  bes.  Fenneiilirt. 

Nach  den  bisher  gewonnenen  Ergebniseen  acheint  es,  als 

ob  die  Menge  des  bei  der  fieakkion 

III  I       II  _       1  . 

FeAC|  +  HJ 1-  FeAc,  +  MAc  +  J 

im  Eodsostande  wirUich  in  Freiheit  gesetsten  Jodes  mit  der 
Avidität  der  im  Ferrisalz  Torhandenen  Sftore  zunimmt 

1.^.  jR.  Heiihe,  Uber  die  Methode  der  kleinsten  Quadrate 
(Zweite  unveränd.  Aufl.  8^  und  77  pp.  Leipzig.  B.  G.  Teubner. 
1894).  —  Die  Torliegende  Abhandlung  enthält  eine  Darstellung 
und  Kritik  der  versdiiedenen  Begründungswetsen  der  Methode 
der  kleinsten  Qoadratey  gibt  den  Ubergang  an  einer  allgemeinen 
Aufhsanng  derselben  Methode  und  den  Versnch  der  Begrlln- 
dong  der  Methode  in  TorallgemeinerCer  Aofibssnng.  Die  Za- 
sfttw  betreffen  die  Methode  der  kleinsten  Quadrate  nnd  das 
Gauss'sche  Fehlergesetz,  sowie  litterarisdie  Bemerkungen  Uber 
Begründung  und  Bedeutung  der  Methode.  J.  M. 


14.  8m  Tolver  I^eston,  Über  das  gegenseüige  Ver- 
hältnis einiger  zur  dynamucken  Erklärung  der  Gravitation  auf- 
geMiUm  HjfpoiheMen  (Inaiig  -  Diss.  München.  Leipzig.  J.  A.  Barth, 
20  pp.  8^  1894).  —  Die  Schrift  wiederholt  diejenigen  Betrach- 
tongen,  welche  der  Verl  in  seinen  früheren  y«r5ffentliohangen 
Aber  den  Gegenstand  bekannt  gegeben  hat  (Fhil.  Mag.  (5)  4, 
p.  200--218,  884—876.  1877;  FhiL  Mag.  n.  Natare  von  1880, 
Natore  Ton  1888  tx.  Wien.  Sitzber.  87,  p.  795  -805.  1888).  — 
Die  von  ihm  zur  Vergleichung  herangezogenen  und  einer  histo- 
risch-kritischen Besprechung  unterworfenen  Hypothesen  sind 
die  Ton  Lesage,  Lord  Kelvin  (über  den  Krystallbau),  Isenkrahe 
und  Bock.  Aufiallig  ist  es.  dass  er  nicht  auf  die  Einwände 
eittgehty  welche  Jarolimek  1883  in  den  Wiener  Sitzungsberichten 
gegen  ihn  erhoben  hat  Lp. 
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15.  C.  F.  Jioys,  Über  die  Newton  sehe  Graritations- 
konstante  (Mature  50,  p.  571.  1894).  Der  Ver£  benclitigt  eine 
Aügabe,  welche  er  in  seinem  Vortrage  über  diesen  GegeiiäULüd 
(Nature  50,  p.  331.  1894)  gemacht  hatte.  In  Apparatteilen, 
die  geometrisch  ähnlich,  aber  von  verschiedenen  Dimensioueu 
sind,  werden  die  von  unbestimmten  schwachen  Luftströmungen 
berr&hrenden  Stömngen  wahrscheinlich  nicht  der  siebenteii» 
BODdem  der  fünften  Potenz  der  linearen  Abmeseimgen  pro- 
portional, Wh  die  Lnftdrknlation  bis  sn  dem  finssersten 
Grade  Terlangaamt  ist,  dass  sie  als  stetig  angesehen  werden 
kann.    Lp. 

16.  At^urSianieyMaekeiutiem  &fer  üeAnMiekungen 
krystaiUmicker  und  uoimptr  Manm  in  geringen  Entfernungen 

(Auszug;  Johns  Hopkins  Univ.  Circ.  13,  p.  76—77.  1894).  — 
Von  tluoretisch-optischen  Uberlemiiigen  ausgehund,  hat  Row- 
land  die  Frage  aufgeworfen:  Kuiinte  ein  Krystall  ein  Massen* 
teüchon  in  einer  Weise  anziehen,  die  von  der  Lage  der  opti- 
schen Axeu  des  Krystalls  in  Bezu^  auf  die  Lage  des  Massen- 
teilchens abhängt,  so  dass  er  gleichsam  mit  grösserer  Masse 
(und  daher  Dichtigkeit)  in  der  einen  Bachtong,  als  in  einer 
anderen  wirksam  wftre?  Die  von  Boys  angegebene  Methode, 
auf  der  Torsion  der  feinen  Qoanftden  beruhend,  schien  Aus- 
sicht auf  erfolgreiche  Versuche  zu  er5ffnen,  und  der  Ver£  hat 
solche  Ei^rimente  mit  Ealkspatkageln,  Ton  denen  zwei  855  gr 
wogen,  und  mit  kleinen  Bleikugeln,  jede  von  0,531  gr  Gewicht^ 
endlich  mit  Ealkspatcylindem  Ton  0,6066  und  0,6096  gr  an- 
gestellt, alle  jedoch  mit  negativem  Ergebnis:  das  Newton*sche 
Gesetz  wurde  in  jeder  Huisiciit  bestätigt  gefunden:  „Das 
Newton*8che  Gesetz  ist  als  gültig  gefunden  für  die  Anziehungen 
nicht  isotroper  Massen  und  für  isotroije  Masst  n  in  Abständen 
voneinander,  die  bis  zu  S  oder  4  cm  herabgiugen.'^  lip. 

17.  Aurel  Kiebel.  GaHiei's  ünitTMuehung  der  FoO- 
hemegung  (Sepah.  a.  d.  80.  Jahresber.  d.  Oberrealschnle  in 
Gseniowitz  1898/94.  Gsemowitz,  29  pp.  ^.  1894).  —  Dar- 
stellung der  Hauptpunkte  TOn  Gtaülei's  Untersuchung  der  Fall- 
bewegung,  ftr  Ifittelsehulen  Terfasst  nach  der  deutschen  Über- 
setzung der  „Unten  edungen  und  malhematiäclien  Dcmuuätra- 
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tionen"  Ton  A.  Oettingen,  unter  Heranziehung  des  „Dialogs 
über  die  beiden  baupts&chlichsten  Weltsysteme^^  Lp. 


1&  A.  Höfier^  JÜwooä's  FoOmoickme  oder  Gaiäei's 
FaUritmt?  (Ztschr.  f.  phys.  tju  ehem.  Unterr.  7,  p.  281—285. 
1894).  —  Besn^efamend  auf  frühere  Abhandlungen  der  Zeit- 
schrift (vgLBeibl.  18,  p.  498  u.  19,  p.  42,  125)  ■spricht  Verf.  die 
Verwendbarkeit  der  beiden  Apparate  im  Schuluntemcht  und 
kommt  zu  dem  Scbiuss,  dass  auf  der  Unterstufe  nur  die  Fall- 
rinne.  auf  der  Oberstufe  erst  bei  dem  Kapitel  Masse  die  Fall- 
maschine  zu  gebrauchen  sei.  Bo. 


19.  A»  HSfieTm  Em  SekSmenapparüt  ßhr  dü  GesetMe 
der  eeMefen  Ebene  und  för  das  ünabhängts^ket'tsprtnstp  (Ztschr. 
f.  phys.  u.  ehem.  ünterr.  7,  p.  276 — 281.  1894).  —  Zwei  Schienen- 
paare aus  T-Eisen,  die  eine  Länge  von  125  cm  und  eine  Spur- 
weite ¥on  10  cm  baben,  sind  an  iliren  Enden  durch  Schamire 
verbunden  und  mit  Teilungen  von  5  zu  5  cm  versehen.  Auf 
diesen  Schienen  läuft  ein  Wägelchen  von  180  g,  das  durch 
anfgesetzte  Gewichte  beUebig  beschwert  werden  kann.  Durch 
verschiedene  Aufstellung  kann  der  Apparat  als  schiefe  Ebene, 
als  FaUziimey  zur  Demonstration  der  Beziehungen  zwischen 
Ifiaase»  Kraft  und  Beechleunignng  und  yielen  anderen  inter- 
essanten Versuchen  Yorwendet  w^en.  Bo. 


20.    F.  W,  Dyson»     Das  Pofentia/  eines  Ankerrm*^es 

(Part  1.    Phil.  Trans,  of  the  Roy.  Soc.  of  London  184  A, 

p.  1041—1106.  1894  und  Part  II  ibid.  184  A,  p.  43— 9ö.  1894). 

—  Über  den  ersten  Teil  ist  früher  berichtet  BeibL  17,  p.  77. 

Im  zweiten  Teile  bestimmt  der  Ver£  das  Potential  eines  Binges 

flir  innere  Punkte  und  untersucht  die  Stabilitftt  eines  rotirenden 

Binges  aas  ponderabler  FlQssii^eit    Das  Potential  eines 

Binges,  dessen  Querschnitt  eine  Ellipse  ist,  wird  bestimmt 

Weitere  Untersuchungen  beziehen  sich  auf  die  Bewegung  eines 

einzelnen  Wirbelringes  in  einer  unendlichen  Flüssigkeit  und 

auf  diejenige  mehrerer  Wirbelringe  mit  derselben  Axe. 

J.  M. 
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21.  J,  van  Dam.  f Vettere  Versuche  mit  dem  Apparat 
pir  harmonische  Schwin^ngsbewegu/igen  (Ztschr.  t  phjs.  u. 
ehem.  ünterr.  7.  p.  270—272.  1894;  Beihl.  \\),  p.  121).  —  Er- 
teilt maa  einem  Kreise,  der  auf  der  Peripherie  eines  anderen 
Kreises  sich  bewegt,  eine  Drehung,  die  em  wenig  grtaer  oder 
kleiner  ist,  als  das  doppelte  der  Drehung  der  ersten,  so  be- 
schreibt  ein  Punkt  der  Peripherie  eine  Knnrey  welche  die  filr 
die  IHieorie  der  Drehung  der  Polarieationsehene  wichtige 
Hypotrochotde  ist    Bo. 

22.  <!•  Callet.  Ente  Pendelbeobaekimtgen  m  den  A/pem 
der  Jlktupkhe  (0.  B.  119,  p.  634^647.  1894).  —  Nach  den 
Methoden  und  mit  den  LiBtrumenten  von  Deffoigee  an^gef&hzi^ 
haben  die  mit  den  Konstanten  in  Paris  und  in  Marseille  Ter* 
glichenen  Beobachtungen  die  folgenden  Ergebnisse  geliefert: 


Höhe  in  m 

Breite 

ff 

Paria 

60 

48«50' 

9,mm 

Valence 

125 

44»56' 

»,80613 

Grenoble 

210 

45»  ir 

9,80561 

La  Ht^mrde 

1738 

44« 56' 

9,80193 
9,80527 

M&rseiUe 

61 

43«  18' 

Berechnet  man  die  theoretischen  Werte  ^|  nach  der 
Formel  =  9,78124(1  +  0,006243  sin*  9),  rednzirt  ferner  unter 
Berftcksichtignng  der  bekannten  mittleren  Dichten  der  l*rd« 

schichten  unterhalb  der  Beobachtungsstationen  die  beobachteten 
Werte  p  auf  den  Meeresspiegel  und  bezeichnet  die  so  erhaltenen 
Zahlen  mit  ff^,  so  entsteht  die  folgende  Tabelle: 

Paria  9,81013  9,81030  —oooniT 

Valence  9,80640  9,80682  -  0,U0042 

Orenoble  9,8060e  9,80706  »0,0010* 

La  Tl^rarde  9,80530  9,80682  -0,001^2 

M&rseilie  9,80539  9,80536  0,00003 

Zieht  man  die  Gebirgszflge  in  Betrachti  welche  das  in 
einem  Kessel  gelegene  La  B^rarde  umgeben,  so  erlriüt  man 

für  diese  Station  eine  Verringerung  der  Differenz  r/^—yj,  näm- 
lich 0,00127.  In  den  vorstehenden  Zahlen  sieht  der  Verf.  eine 
Bestätigung  der  Ansicht  von  Defforges,  dass  auf  den  Konti- 
nenten ein  Schwcroausfall  vorhanden  sei,  der  mit  der  mittleren 
Höhe  und  mit  der  Entfernung  wachse.  Lp. 
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23.  TiOrd  'Kelvin*  lJl)er  die  Lehre  von  der  Dtskonti' 
ttuiläl  einer  Flüssig keüsbewegung  in  kerbindtmg  mit  dem  fVider^ 
stamd  gegen  einen  in  der  Flüssigkeit  bewegten  Körper  (Nature 
60,  p.  524—525,  549,  573—675,  597—698.  1894).  —  Die  An- 
nchty  dass  beim  FlieflseD  eiDer  inkompreasiblen  reibungsloseD 
Slflangkeit  um  erneu  schufiandigeii  SSiper  in  ibr  Eiftchen 
•nftreton,  auf  deren  beiden  Seiten  die  Geacbirindigkeiten  eine 
endlidie  Differenz  baben,  ist  1847  von  Stokee  begrttndet 
worden.  Sie  ist  nicht  yereinbar  mit  dem  Satz,  dass  eine  solcbe 
Flflssigkeit,  wenn  sie  anfangs  in  Ruhe  war  und  durch  Druck 
aui  du  G  renzflächen  in  Beweguug  versetzt  wird,  diejenige  Be- 
wegniig  cmuimmt,  i&r  welche  die  kinetische  Energie  ein  Mim- 
mvLxn  ist. 

In  der  That  führt  die  Voraussetzung,  dass  die  inkom- 
pressible  reibungslose  Flüssigkeit  die  ganze  Oberfläche  des 
festen  Korpers  berührt  und  in  sich  zusanmienhängend  bleibt, 
zu  dem  Schlnss,  dass  die  Grescbwindigkeit  an  scharfen  Rändern 
mendlich  gross  wird  nnd  daram  Diskontinnitfttsflftchen  in  der 
FlflSBigkiftit  auftreten.  Der  Verf.  bftlt  aber  jene  Yoraossetzung 
nicht  für  notwendig,  da  das  Anftteigen  Ton  Lnftblasen  an  den 
Seiten  eines  sdineUiUirenden  Sehranbendampfers  anf  mhigem 
Wasser  die  Bildung  von  wasserleeren  Bäumen  an  den  Seiten 
des  Schifl'es  vermuten  lässt  In  der  Wirklichkeit  wird  die 
Bildung  von  DiskontiuuitätstläLhen  verhindert  durch  Kompressi- 
bilität, Reibung  und  Nach^uben  der  Begreuzuiigshächeu. 

Der  Verf.  bespncht  verschiedene  Fälle,  in  denen  die  Be- 
wegung eines  Körpers  in  einer  inkompressiblen  reibungslosen 
Flüssigkeit  nach  der  Diskontinuitätstheorie  widerstandslos  er- 
folgen würde.  Er  zeigt,  wie  bei  der  Bewegung  einer  Scheibe 
in  einer  inkompressiblen  Mtaigkeit  die  naofa  jener  Theorie 
berechneten  nnmeiischen  Werte  f&r  den  Widerstand  dnrcbana 
verschieden  sind  von  den  dnrch  Beobachtung  (Dines,  Ftoc.  Boy. 
Sog.  Edinb.  1890)  gemessenen.  Lck. 

24.  Böhm.  Gejassbaromeler  mit  Kompejisaiio/t  (Ztschr. 
f.  pbvs.  u.  ehem.  Unterr.  7,  p.  292.  1894).  —  Um  die  Angaben 
des  Gefässbarometers  unmittelbar  brauchbar  zu  machen  wird 
vorgeschlagen,  die  Skala  empirisch  zu  bestimmen  resp.  bei 
bekannter  JFom  des  Gefässes  zu  berechnen.  Bo. 
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25  u.  26.  I*.  O.  TaU,  Einige  Punkte  sur  Ph/s?'^  fies 
Goifbai/es  (Nature  48,  p.  202—204.  1893)»  —  Üöer  die  Bahn 
eines  roiirenden  kugelförmigen  Geschosses  (Trans.  R.  Soc.  of 
Edinburgh  87  (2),  p.  427--440.  1898).  ~  Der  erste  Artikel 
bildet  die  Fortsetsmig  zweier  anderen,  von  denen  der  letsto 
in  Natttre,  24.  Septbr.  1891,  erschienen  ist,  nnd  soll  dam  dienen, 
einige  Thatsachen  aafraUiren,  die  bei  dem  Fluge  des  Bailee 
in  dem  Golfballspiele  beobachtet  und.  Besonden  anfifUlig  ist 
es,  dass  die  Flugzeit  oft  viel  grösser  ansftllt,  als  nach  der 
Maximalllöhe  mit  den  Fallgesetzen  verträglich  ist  EJinige Rech- 
nungen und  Abbildungen  erläutern  die  Ansichten  des  Verf.,  der 
an  sonstigen  Erklärunr^s versuchen  seine  Kritik  übt,  Au«^föhr- 
licher  und  klarer  werden  die  Gedanken  in  der  zweiten  Ab- 
handlung entwickelt,  die  dazu  bestimuit  ist,  eine  mathematische 
Herleitung  der  bezüglichen  Erscheinungen  zu  geben. 

Wenn  ein  kugelförmiges  Geschoss  ausser  der  Translation 
auch  eine  Rotation  besitzt,  so  ist  der  Luftwiderstand  auf  der* 
jenigen  Seite  des  Qeschossee,  wo  die  Bichtung  der  Botationa* 
bewegung  des  Kdrpers  mit  der  Translation  zusammenfiUHy 
grösser  als  auf  der  entgegengesetzten;  mithin  erfolgt  Ton  dieser 
Seite  ein  Überdruck  gegen  das  Geschoss  und  daher  eine  Ab- 
lenkung.  Hr.  Tait  führt  eine  bezügliche  Bemerkung  Newton's 
in  dem  bekannten  Briefe  über  Dispersion  au  Üldenbuig  vom 
Jahre  1671/72  an,  und  ist  daher  der  Meinung,  dass  wir  über 
die  Wirkungen  der  Rotation  auf  die  Bahn  sphärischer  Ge- 
schosse bislang  sehr  wenig  mehr  wüssten  als  Newton  1666, 
dessen  Anschauungen  durch  die  von  Magnus  nicht  hinlänglich 
gewürdigten  Versache  von  Robins  (1747)  als  durchaus  sn- 
trefifend  bewiesen  seien.   Ferner  ist  nach  seiner  Ansicht  über 
die  Grösse  der  ablenkenden  Kraft  bisher  gaznichta  gearbeitet 
word«i,  nnd  er  nimmt  sie  auf  Grund  Terscfaiedener  Uber- 
legungen  proportional  der  Translationsgeschwindigkeit  und  der 
Botationsgeschwindic^eit  an  (welche  letztere  in  erster  Annfthe- 
rung  als  konstant  gelten  kann).    Indem  der  Ver£  die  Rota- 
tionsgeschwindigkeit  in    seinen   durchgerechneten  Beispielen 
konstant  setzt,  nimmt  er  hierbei  also  die  ablenkende  Kraft 
proportional  der  Translationsgeschwindigkeit  an,  und  dieselbe 
Annahme  ist  (freilich  ohne  Begründung)  z.  B.  gemacht  bei 
H6lie,  Traite  de  balistiqae  ezp6rimentale  (L  Aufl.  1065), 
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IL  AuÜ.  1884,  Bd.  1,  p.  328,  wo  die  erreciincteD  Endfonueln 
mit  denen  des  Ver£  darum  auch  grosse  Ähnlichkeit  zeigen. 
Zuerst  wird  die  Bahn  des  aU  Maasenpunkt  betrachteten 
Kngelgeschogges  naeh  jener  Annahme  in  ruhender  Luit  unter 
der  Yorametsimg  berechnet,  dass  die  Schwere  nicht  einwirkt 
fis  ergibt  sich  eine  nnendliobe  Spirale,  die  zu  der  logarith- 
wMm  manche  BeEiebangen  aufweist  Danach  wird  dasselbe 
Ftablem  in  bewegter  Lnft  diskatirt  Endlich  wird  die  Bewegung 
des  Golf  balles  berechnet,  der  nm  eine  Axe  senkrecht  zor  Bahn* 
ebene  rotirt,  sodass  vom  die  Teilchen  von  unten  nach  oben 
gehiii.  Die  angenäherte  Rechnung  ergibt  als  Gleichung  der 
Bähu  bei  horizontaler  j^^Aze,  vertikaler  ^-Axe: 


WO  F  die  AnfiuigBgeschwindigkeit  bedeutet  Zahlenbeispiele 
n  dieser  Formel  nebst  den  Abbildangen  der  zugehörigen 
fishnen  erlftatem  die  gewonnenen  Resultate,  zeigen  ins* 
besondere,  dass  die  Wurfweite  rotirender  Geschosse  durch  die 

angenommene  Rotation  erheblich  vergrösser t  werden  kann,  eine 
Thatsache,  welche  durch  die  in  Höhe  L  c.  p.  312  beschriebenen, 
im  Jahre  1843  zu  Gävre  ausgeführten,  artilleristischen  Ver- 
suche bekannt  ist  (vgl.  auch  Robin's  Versuche  1747).  Eine 
Figur,  hei  welcher  die  Bahn  des  rotirenden  Greschosses  sich 
selbst  iu  der  Luft  schneidet,  soll  den  Gegenstand  weiterer 
experimenteller  Untersuchungen  bilden.  Ausser  diesen  theo- 
retischen Ergebnissen  erwfthnt  der  Verl  in  §  9  kurz  einige 
PendelTermche,  die  er  Tor  Kenntnis  der  Bobies'scben  Schrift 
aogsstellt  halte.  DCbm  abgedrehte  sphSxiscbe  Holzschalent 
dis  sa  sieb  drehenden  Drähten  hingen,  machten  unter  der 
Bimrirknng  der  ablenkenden  Kraft  des  Luftwiderstandes  ellip- 
tiiebe  Schwingungen;  durch  dieselben  sieht  der  Verf.  den  von 
üim  aufgestellten  Satz  von  der  Proportionalität  der  Intensität 
jener  Kra^  mit  der  Rotations-  und  Translationsgeschwiudigkeit 
bestätigt  Lp. 

27.  C,  Chajjel»  Über  das  Gesetz  des  Luftwiderstandfls 
(C.  R.  11!),  p.  997.  1894).  —  Der  Verf.  knüptl  an  den  von 
Vslliei  in  den  C.  B.  ausgesprochenen  Sats  an,  nach  welchem 
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für  die  Gesciiwindigk eilen,  welche  grösser  als  33U  m  bind,  das 
Gesetz  des  Luftwiderstandes  durch  eine  gerade  Linie  dar- 
gestellt werden  kann.  Nach  den  ErfakruDyen  des  Verf.  kann 
das  Gesetz  auf  weit  grössere  Geschwindigkeiten  ausgedehnt 
werden,  die  über  1000  m  liegen.  J.  M. 

28.  Ft.  C.  J.  Müller,  Einfacher  Beweis,  dass  der 
h  i(I>  rsiand  des  Mittels  dem  Quadrat  der  Geschwindigkeit  pro' 
portional  ist  (Ztschr.  f.  phys.  u.  ehem.  Unterr.  7,  p.291.  1894).  — 
Es  wird  aus  Kork  und  Messingdraht  ein  Körper  gefertigt  der 
Im  Wasser  schwebt  Von  einem  feinen  Draht  wird  Vji 
Lftnge  abgeschnitten  und  in  Gestalt  eines  Hakens  ab  Über- 
gewicht gebraneht  Der  Körper  ainkt  mit  gleicJif6rmiger  Ge- 
schwindigkeit ra  Boden.  Wird  der  fitange  Teil  dee  feinen 
DraliteB  noch  lunzngeftlgt ,  so  eigibt  das  Metronom  die  halbe 
Fallzeit    Bo. 

29.  X.  BMmnawn.  Ober  l^ftwk^ahH  (VerbndL  «L 
deutsch.  KatarforBcherrers.  zu  Wien  1894,  p.  89— 96).  —  Der 
Vert  gibt  ein  Bild  der  Bestrebongen  nur  Eonstmktion  dea 
lenkbaren  Luftballons.  B.  W. 

ff  ■  ™  ™  ^^m^ 

30  IL  81.  Om  LaurieeUa.  GiMgewiehi  emet  mur  vom 
einer  Ebene  b^gren^ien  etasiucken  KSrpers  (Nnov.  Cim.  (S)  My 
p.  178—188.  1894).  —  Siudmm  der  Somigliani^eeken  BUeti- 
eüStemtegrale  (Ibid.,  p.  225—235).  —  Die  erste  Arbeit  behan- 

delt  das  Problem  des  Gleiehgewichts  eines  einseitig  begrenzten 
Körpers  mit  flilfe  der  Somigliana'schen  Formeln,  wobei  nach 
einander  die  Kouiponenten  X  Y Z  der  aui'  die  Masse  wirkenden 
Kräfte  in  der  ganzen  Ausdelnunig  des  Körpers  und  die  Kom- 
ponenten der  Verschiebungen  in  der  Grenzebeue  j;  =  0;  oder 
die  x-Komponente  der  Spannungen  und  die  y-  und  z-Kompo- 
nente  der  Verschiebongen  in  der  Ebene  x  «  0;  oder  die  ™^ 
ar-Komponente  der  Spannungen  und  die  j^Komponente  der 
Yerschiebangen  in  der  GremBebene;  oder  endlich  die  drei 
Komponenten  der  Spannungen  in  der  Giensebene  als  g^ben 
angenommen  werden.  In  den  drei  letaten  F&llen  wird  anaaer- 
dem  Q  Q  Y ^  Q Zma(S  Toranegeeetzt,  was,  wie  der  Verf. 
anderwärts  nachweist,  die  Allgemeinheit  der  Resultate  nicht 
einächräükt. 
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In  der  zweiten  Arbeit  geht  der  Veit  auf  die  Somi^iaiia^- 
•eben  Formeln  (Ann.  di  Mat.  pura  ed  applicata  (2)  17)  znrllck^ 
ipelche  jede  der  drei  reehtwinkligeiL  YenchiebaDgen  als  die 
Sonune  Ton  einem  RanmiDtegral 

JjSQHuidS  (»-1,2,3) 

and  zwei  OberHächenintegralen 

S^H^Uidc     und     jSHfudc      (i-l,  2,  3) 


darstelh.  Die  drei  Banmintegrale  sind,  wie  der  Verf.  geseigt 
hat,  durch  eine  der  Poisson'echen  analoge  Beziehung  mitein- 
ander Terbanden;  bezüglich  der  Flftchenintegrale  weist  der 
Verl  nunmehr  nach,  dass  die  enteren  den  FUUshenpotentialen, 

die  letzteren  den  Doppelachichten  analoge  Eigenschaften  besitzen. 

  B.D. 

32.  C,  Samigliana.  Über  die  Integrale  der  Gleichuntren 
der  elastischen  Isotropie  (^uuv.  Cim.  (3)  36,  p.  113— 126.  1894). 
—  Fortsetzung  cmer  Untersuclmng,  über  dereü  ersten  Teil  be- 
reits (TgL  BeibL  19,  p.  24}  berichtet  ist  Die  Arbeit  lässt 
Juinen  Auszog  zo.         _^   B.  D. 

B3.  Tt,  Anihof.  Das  Prinzip  der  konformen  Ahhifdung^ 
angfwandi  auf  ein  Problem  der  Elast iritat  (Progr.  HerzogL 
EmestiniuD  (Eealschule),  Coburg,  21  pp.  o.  1  Tai.  1894).  — 
Um  die  Torsion  eines  Prismas  zu  berechnen,  hat  man  eine 
Sanktion  B  zu  bestimmeD,  för  welche  im  ganzen  Querschnitt 
AB^OisXi  imd  welche  dar  Bandbedingnng  dBlän^xmp—ycwp 
gsnUgt  Htm  bildet  die  Fonktion  {  + 1 17  »  sin  am  (jt + ly,  modi) 
den  Kim  /  io  ein  Quadrat  der  «y-Ebene  zusammen« 

hängend  nnd  in  den  Ueinsten  Teilen  fihnlich  ab,  und  umgekehrt 
Der  yer£  benutzt  diese  Beziehung  zu  emer  Umformung  der 
Kajidbfdiuguiig  für  den  Fall  eines  quadraüscheü  yuerschiiitU. 
Er  berechnet  die  Koordinaten  x  und  y  eines  Punktes  durch 
die  Koordinaten  ^  und  r/  des  entsprechenden  Punktes  in  der 
Kreisebene.  Durch  Ersetzen  der  x,  y  durch  die  «7  bleibt 
die  Gleichung  JB^O  ungeändert  Die Bandbedingong  erhält 
dagegen  die  form 

^  y>E^ sin 4v9 
■.d.  ABn,dnijiLtt.ChMB.  1».  21 
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und  ist  für  p  =  /  zu  erfüllen,  fiienn  bedeuten  q  und  //^  die 
Folarkoordinaten  in  der  £)7-£bene.  Die  Koeü&zieDteo  sind 
durch  hypergeometrische  Eeiheii  darstellbar.  Lck. 


34.  JE.  Cesaro,  Über  die  EUuticüätsgleichttngen  in  den 
Hyperspatien  (Rendic.  R.  Acc.  dei  Lincei  (5)  8,  2.  Seni.,  p.  290 
— 294.  1894].  —  Die  Arbeit  ist  von  wesentlich  mathematischem 
Interesse.  Der  Verf.  6i]det,  dass  die  Krümmung  eines  Kaumes, 
in  weichem  sich  elastische  Deformationen  vollziehen,  einen 
Verlast  an  elastischer  Energie  bedingt,  gleichsam  wie  wenn 
ein  Teil  dieser  Energie  aufgewendet  würde,  um  die  Schwieng- 
keiten  der  DeformatioD  in  einem  iiirht  linearen  Bamne  sa 
übenrindeii.  £9  kann  jedoch  auch  der  Fall  eintreten,  daas 
die  elastische  Deformation  erleichtert  ist,  z.  B.  in  Blomeot 
deren  erstere  mittlere  KrOmmnng  »  0  ist  B.  D« 


35.  Siacci»  Über  die  bpanfiungen  in  einem  artiku- 
Urten  elastischen  System  (Bendic.  R.  Acc.  dei  Lincei  (5)  3,  2.  Sem^ 
p.  205—214  u.  24Ö— 255.  1894).  —  Für  ein  artikulirtes  elasti- 
sches System,  welches  isoUrt  and  an  den  Ci  elenkpunkten  Kr&ften 
unterworfen  ist»  findet,  resp.  beweist  der  Verf.  ftr  den  Gleich- 
gewichtsfoll  folgende  Beäehnngen: 

Die  Summe  der  Produkte  aus  dem  Quadrate  einer  Seite 

und  dem  zugehörigen  Widerbtandskoeffizienten  ist  ein  Minimum. 
Die  Summe  der  Quotienten  aus  den  Quadraten  der  Span- 
inui^eii  und  den  zugehörigen  Widerstandskoeftizienteii  ist  ein 
Mmimum,  wenn  die  Deformationen  unendlich  klein  sind  und 
nach  Wegnahme  der  Kräfte  alle  Spannungen  verschwinden 
(JBlasticitätsprinzip);  oder  allgemeiner,  wenn  die  Längen  der 
Seiten  des  Systems  im  freien  Zustande  die  Projektionen  der 
Seiten  eines  Yollkommenen  n^Ecks  aof  die  gespannten  Seiten 
bilden. 

Beim  Ubergang  eines  elastischen  Systems  ans  einer  Gleich- 
gewichtslage für  gewisse  Kräfte  in  eine  Gleichgewichtslage  für 

andere  Kräfte  ist  die  der  Spannungszunahme  entsprechende 
Arbeit,  soweit  die  Gleichgewichtisbedingungen  der  Endlage  ge- 
wahrt bleiben,  ein  Minimum.  Die  Summe  der  Arbeiten  der 
äusseren  und  inneren  Kräfte  beim  Übergang  eines  Systems 
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ans  einer  Gleichgewichtslage  in  eine  andere  ist  gleich  der  dem 
Spammoganwachs  entsprechenden  Arbeit 

Die  zweite  Abhandlung  betraehtet  den  fall,  daae  das 
Sjjrstem  nicht  iaoUrt,  sondern  in  einem  Teil  der  Gelenkponkte 
nnierstlUzt  ist  Der  Ver£  findet,  dass  das  Elasttcit&tsprinzip 
aaeh  dann  noch  Oeltnng  hat,  wofern  die  Stlltien  keine  Span'» 
nmigen  in  dem  System  bedingen.  (Der  Fall,  dass  s.  fi.  Tier 
Gelenke,  die  ursprünglich  verschiedenen  Ebenen  angehörtt  n, 
durch  eine  Ebene  gestützt  werden  sollen,  ist  ausgeschlossen.) 
Auch  die  obige  Bedingnng  bezüglich  der  natürlichen  Längen 
der  Verbiudungeii  des  Syb.tems  winl  übcrHüssig,  wenn  statt 
der  natürlichen  Längen  die  Längen  in  einem  den  neuen  un- 
endlich nahen  Gleichgewichtszustande  unter  anderen  Kr&ften 
aber  mit  denselben  äusseren  Stützen,  gew&hlt  werden.  Unter 
der  Annahme,  dass  die  Stützen  nicht  vollkommen  fest»  sondern 
ebcnfaUs  in  gewissem  Ghrade  deformirbar  seien,  findet  der  Verf. 
endlich,  dass  beim  Übergang  eines  nn&eien  artikolirten  elasti- 
schen Sjstems  ans  einer  Gleichgewichtslage  in  eine  andere  die 
Somme  der  von  der  Spamrangssunahme  der  Gdenkrerfoindongen 
und  der  Kompression  der  Stützen  herrührenden  Deformations- 
arbeiten, soweit  die  Gleiobgewichtsbedingungen  der  Endlage 
gewahrt  bieibeD,  ein  Minimum  ist  B.  D. 


36.  Ch^  Jb'remo^ht»  Fersnche  über  da^  Abscheren  und 
Durchbohren  der  Metalle  (C.  R.  119,  p.  998—1003.  1894).  — 
Die  Untersuchungen  des  Verf.  beziehen  sich  auf  die  Art  des 
Braches  zwischen  den  Metallteilchen  beim  Abscheren  nnd 
Durchbohren  und  anf  die  Konstruktion  eines  Apparates ,  wel- 
cher die  beim  Abscheren  oder  Durchbohren  erforderliche 
Arbeit  aasdgt  J.  M. 

37.  Vieewüni.    SeitminAe  BecöaiAiimgen  (Nno?. 

Cim.  (3)  S6 ,  p.  208.  1894).  —  Im  Anschluss  an  eine  ftühere 

Publikation  (vgl.  Beibl.  19,  p.  27)  teilt  der  Verf.  weitere  Auf- 
zeichnungen des  mikroseismischen  Apparates  in  Siena  mit. 
Besonders  bemerkenswert  ist  das  vom  Brdbeben  in  Koastanli- 
nopel  am  10,  Juli  1894  herrührende  Diagramm.        B.  D. 


21» 
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38  und  39.  G.  Agamennone,  Einige  Betrachtungen 
aber  die  rerscläedenen  bisher  zur  Berechnung  der  FortpfianzungS' 
geschwmdiigkeit  des  andalusischen  Erdbebens  vom  25.  Dezember 
1884  mgeivendeten  Methoden  (Ren die.  R.  Acc.  dei  Lincei  (5)  3, 
2.  Sem.,  p.  308^310.  1894).  —  Oberßäehenge$ekufmd^keä  der 
Attthrt&ung  der  MmmiMekm  FFeUat  mUuslüfh  der  gro$im  Erd- 
ermMttmmg  m  jindakmm  am  25.  De»ember  1884  (Ibid.,  p.SI7 
— 825).  —  Zur  Beredurang  der  Ansbreitungsgesobwindigkeit 
des  andalmiBcbeii  Erdbebens  vom  25.  Desember  1884  sind  die 
maugelhaften  spanisclien  Zeitangaben  nicht  zu  verwerten,  wäh- 
rend andererseits  die  Angaben  der  maguctogiaphischen  Re- 
gistrirapparate  entfernterer  Stationen  —  vorausgesetzt,  dass 
dieselben  überhaupt  von  einer  direkten  Wirkung  der  seismischen 
Weilen  herrühren  —  zu  sehr  verschiedenen  Resultaten  ftlhren. 
Gleichwohl  hatte  Cancani  {\\m.  rloll*  Uff.  Centr.  di  Met.  e 
Geodiu.  Ital.  (2)  15,  1.  TL,  j».  13.  1893)  aus  denselben  eine  mit 
wachsender  Entfernung  abnehmende  Ausbreitungsgeschwindig- 
keit  und  damit  die  schon  von  Wertheim  ftr  möglich  gehaltene 
Existenz  longitndinaler  Wellen  neben  den  transTersalen  m 
erkennen  geglaubt  Eine  erneute  Diskussion  der  vorhandenen 
Daten  Iftsst  den  Vert  nichts  von  dieser  Abnahme  bemerken; 
die  Geschwindigkeit  ergibt  sich,  je  nachdem  den  einzelnen 
Daten  verschiedenes  oder  gleiches  Gewicht  beigelegt  wird, 
^  3150  ±  190  resp.  306Ü  ±  22U  Meter  pro  Sekunde.  Die 
Abweiohuiigeu  der  Einzelwerte  vom  Mittel  folgen  keiuem  be- 
stimmten Gresetze  und  der  Verf.  betrachtet  daher  die  Aus» 
breitungsgeschwindigkeit  als  konstant  B.  D. 


40.  A,  Piccini.  Löslichkeit  des  grünen  Chronwhlorids 
(L'Oroei  17,  p.  829—334.  1894;  Chem.  Ctrlbl.  1,  p.  147.  1895). 
—  Ans  den  LOsongen  des  grOnen  Chlorids  Allen  die  meisten 
Silbersalze  nur  Chlors.  Das  letzte  Drittel  irird  erst 

nach  und  nach  ausgefällt,  wobei  die  LOsung  in  Violett  fibergehL 
Fluorsilber  ifillt  jedodi  &st  alles  Chlor;  ebenso  wird  aus  den 
Lösungen  des  ^ünen  Chromchlorids  in  Alkohol  und  Aceton 
alles  Chlor  ausgeschieden;  in  methylalkoholisclier  Lösung  wird 
das  ganze  Chlor  nur  allmäiilich  gelallt  Zur  Erklärung  dieser 
Thatsaciie  nimmt  der  Verf.  an,  dass  das  Chrom chlorid  in 
Wasser  und  Methylalkohol  stark  dissocürt  ist,  in  Aceton  und 
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Äthylalkohol  dagegen  nicht.  (Die  Thatbäche,  dass  aus  grünen 
Chromlösuugen  nur  ^3  Chloi.s  gefällt  wird,  ist  seit  längerer 
Zeit  bekannt  und  findet  ihre  Erklärung  in  der  hydrolytischen 
S{»altimg:  CrCl,  +  HjO  =  CrOCl  +  2  HCL   Der  Ref.) 

  G.  C.  Sch. 

41.  lim  C»  Wm  CoeXm  iStUMeU  von  anmiger  Saure 
(Tederl.  TidaFhaim  Ohem.  CtrlbL  1,  p.  142. 1805).  —  Arsenige 
Säure  löst  sich  beim  Erhitzen  bis  zu  0,93  Proz.  in  Wasser. 

  G.  C.  Sch. 

42.  C.  lAnebarger,  Hier  die  Übertragung  von 
Sekroedet'Le  ChatoHer^s  LöoüchkeiUgoset»  auf  die  LStungen  von 
morgamtehen  Sal»e»  in  orgamtehen  FiiiMe^keilen  (SIIL  Jonm. 
49,  p.  48^58.  1895).  —  Von  Sohroeder  ist  das  Geseti  ab- 
geleitet und  an  eüugen  organischen  Körpern  ezperimentelL 
bestätigt  worden,  dass  die  Lösficbkeit  Tersebiedener  Körper 
bei  gleichen  Abständen  von  der  Schmelztemperatur  und  in 
verschiedenen  Lösungsmittel ü  die  gleiche  ist  (ßeibl.  17,  p.  8Ü3). 
Für  die  Löslichkeitskurve  hat  Le  Chatelier  später  (Beibl.  18, 
p.  8921  das  Gesetz  gegeben:  0,002 log*  =  X  /  /  4-  L  /  hier 
bedeutet  s  die  Löslichkeit,  d.  h.  die  Moleküle  des  gelösten 
Stoffes  auf  1  s  Moleküle  Lösungsmittel,  L  die  Lösungswärme, 
/  ist  die  Sättigungstemperatur,  der  Schmelzpunkt  Aus  der 
Formel  geht  hervor,  dass  die  Löslichkeit  in  allen  Lösungs- 
mittehi  anabhftngig  von  der  Natur  dea  Lösungsmittels  sein 
miiss,  da  de  keinen  Ausdruck  enth&lt,  der  yon  der  Natur  des 
Lösungsmittels  abhängig  ist.  Der  Verl  weist  an  der  Hand 
der  Daten  von  ^itard  und  Arctowski  nach,  dass  das  Gesetz 
ftr  anorganische  Salze  in  organischen  Lösungsmitteln  nur  in 
beschränktem  Maasse  gültig  sei.  G.  U.  bch. 


4d.  Gm  Tammttnn*  Über  den  Einfluss  des  Druckes 
auj  die  Bigmu^u^ßen  von  Lotungen  (Ztschr.  t  phys.  Chenu  14, 
p.  483—445.  1894).  ~  BiGt  Hilfe  des  FaiaUeUt&tsgesetzes  der 
thennodjnamischen  Oberflächen  (Beibl.  19,  p.  81  u.  BS)  können 
die  Unterschiede  A  K  zwischen  den  Binnendrucken  der  Lö- 
sungen und  ihres  Lösungsmittels  gefunden  werden.  In  den 
beiden  früheren  Mitteilungen  ist  das  Gesetz  in  verschiedener 
Weise  zur  Bestimmung  der  J  ti  -  Werte  verwandt  worden. 
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In  dieser  Abhandlung  zeigt  der  Verf.  nun,  wie  man  aus 
dem  Einfluss  des  Susseren  Druckes  auf  irgend  eine  beliebige 
Eigenschaft  der  Lösungen  e])enfalls  die  J  K-  Werte  ablrjteu 
kann.  Da  nämlich  der  äussere  Druck  auf,  jede  Eigenschaft 
einer  LöBung  einen  Einfluss  ausübt,  so  müssen  Anderongen 
des  inneren  Druckes  (BinnendmckeB)  ebenfalls  Andenuigeii 
jeder  Eigenschaft  bewirken;  indem  nun  der  Verf.  voraussetzt, 
dass  nuui|  (^eiebgültig,  ob  man  einmal  den  fiinnendrack,  daa 
aweite  Mal  den  ftnsaeren  Druck  um  gleich  viel  indert»  immer 
zu  gleichen  Änderungen  der  betreffenden  physikaliBchen  Eigen* 
Schäften  gelangt,  kommt  er  zu  dem  Scfaluss,  daaa  ftr  diejenigen 
äusseren  Drucke,  bei  denen  zwei  Lösungen  verschiedener  Eon- 
zentratiGü  gleiche  innere  Drucke  besitzen,  gleiche  Änderungen 
der  inneren  Drucke  gleiche  Änderung  der  Eigenschaft  bewirken. 
Hieraus  laRRen  sich  die  Düierenzen  zwischen  den  ßinnendnicken 
einer  Lösung  und  ihres  Lösungsmittels,  also  die  /i  AT- Werte  an- 
geben. Aus  Versuchen  von  £*ink  (Wied.  Ann.  'ZiS,  p.  605.  1 885) 
Aber  den  Einfluss  des  äusseren  Druckes  auf  das  elektrische  Leit- 
▼eimOgen  berechnet  der  Verf»  die  ^A- Werte.  Für  NaCl- 
LOsungen  aind  dieselben  etwas  grosser,  ftor  ZnSO«  kleiner  als 
die  froher  gefundenen.  Am  schlechtesten  ist  ^e  Uberein- 
stimmung bei  der  Salzsäure.  Aus  den  so  gewonnenen  Zahlen 
berechnet  der  Verfl  die  Korrektionen,  welche  von  den  mole- 
kularen Leitvermögen  substrahirt  werden  müssen,  um  dasselbe 
vom  Einfluss  des  mit  der  Konzentration  sich  änderndeü  Bimieu- 
druckes  zu  befreien.  Was  schliesslich  die  Ursache  d<  r  Ver- 
grösserung  des  Leitvermögens  durch  Erhöhung  des  äusseren 
und  inneren  Druckes  anbetrifft,  so  muss  sie  hauptsächlich  der 
Verminderung  der  lonenreibung  an  den  Molekülen  des  Lösungs- 
mittels zugeschiieben  werden«  Gv  C  Sch. 

44.  J*  van  Laar*  über  die  gemmem  FurmelM  ßir 
dm  asmoiuckm  Druck,  ßtt  äk  Jlnderumgm  ier  VkUekhea» 
fUr  Gejrwrfmnkti'  und  Stedepunktsandenrngen  umä  ßir  ik 
LoMungs-  und  yerdämmngtwärmen  bei  m  LSiung  diueeürtm 

KSrpem  (Ztschr.  i  phys.  Chem.  15,  p.  457 — 497.  1894).  — 

Aus  dem  tlieriijodynaiiiisclieii  Potential  und  der  Planck'schen 
Formuhrurjg  des  Eiitiopie&atzes  leitet  der  Verf.  zuerst  eine  im 
Auszug  uicht  wiederzugebende  Beihe  allgemeiner  Beziehungen 
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ab,  welche  er  sodann  auf  die  in  der  Uberschrift  genannten 
Fälle  ajiw'  Tidet.  Dadurch  erhält  er  die  bereits  vod  anderen 
gefundeneu  bekaniiten  Gesetze,  welclie  für  jede  Konzentration 
der  Lösung  gtÜtig  sind.  Eine  neue  einfache  Beziehung  ergibt 
sich  für  den  osmotischen  Bruck  n  imd  die  Oefrierpunkta- 
erniedxiguig  Jt,  Es  ist 


wobei  So  die  Schmelzwäme ,  die  Schmelztemperatur,  das 
Vohimea  einer  Graaimmolekel  des  Ltoungsmittels  bedeutet 
An  einer  ZnckerlOaniig  ivird  der  Sats  Terifizirt        G.  J. 


45.  J,  VerHchaffelt*  Die  Losunt^^stfnsion  als  Hilfs- 
mittei  für  die  Bestimmu/ig  von  Vmwandlungsterrrpernf  irren 
(Ztschr.^  f.  phys.  Chem.  15,  p.  437-456.  1894).  —  fiin  Hydrat 
Terwittert  durch  Wasserabgabe  unter  einer  Flüssigkeit  (Amyl- 
alkohol), die  ebenso  wie  Luft  Wasser  nur  in  geringem  Ghrade 
löst  Geht  das  Hydrat  bei  der  Umwandlmigsteinperaliir  in 
ein  anderes  Uber,  so  Sndert  sich  die,  der  Bampftension  in 
Luft  analoge  Liteungstension  des  Hydrats  gegen  das  Lösungs- 
mitteL  Ans  der  Änderung  der  Konzentration  des  Wassers 
im  Alkohol,  welche  der  Lösungstension  des  Hydrats  gegen 
dtn  Alkohol  proportiuiial  ist,  mit  der  Temperatur,  bez.  aus 
elitsprechenden  Verschiebungen  des  Konzentrationsgleichge- 
wichts  der  gesättigten  Lösung  von  Wasser  in  Alkohol  mit  dem 
darunter  befindlichen  Hydrate,  lässt  sich  der  Umwandlungs- 
punkt des  Hydrates  bestimmen.  Zunächst  wurde,  um  die 
Tension  des  Wassers  aus  dem  Verteilungsgleichgewicht  zu  be- 
rechnen, die  Abbänp^i^keit  der  Löslichkeit  des  Wassers  in 
Amylalkohol  Ton  der  Temperator  zn  0,05  (168  +  <)  ermit- 
telt. Der  Gehah  einer  LOsong  an  Wasser  ist  berechenbar, 
mit  Hilfe  der  Temperatur,  bei  der  nach  Zusatz  einer  ge- 
wogenen Wassermenge  zn  einer  bekannten  Menge  Lösnng,  toU- 
st&ndige  LOsnng  beim  Erwärmen  oder  aber  Trttbung  beim 
Abkühlen  eintritt.  Die  ürnwaDdlungstemperatur  ergibt  sich 
für  Glaubersalz  zu  32,74"  aus  dem  Gleichgewicht  mit  dem 
festen  Salz,  =  32,75  aus  demjenif^en  mit  der  Lösung.  Mittels 
der  bekannten  LösUchkeit  des  Anhjdhdes  und  des  Hydrates 
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in  Wasser  kann  man  durch  die  Van't  HofTsche  Formel  JUösniigs- 
wanne  und  Sdtmelzwftnne  berechnen  nnd  mit  den  e^[»erimenlell 
bestimmten  Werten  rergleichen.  Daraas  erhUt  man  den 
Pofymeriiatimuffrad  des  Wassers  za  9,32.  Auch  aas  der 
Kombination  der  Baoolt'scb^  Dampfspannongsemiedrigungs- 
formeln  mit  den  ermittelten  Dissodationsspannungen  bei  be- 
kannter Konzentration  ist  die  Mohkulargrösse  des  in  Arayl- 
alkoliül  ytlusten  H'assers  berecheubar.  Dieselbe  ninunt  mit  der 
Verdünnung  ab.    Bein. 


46.  Meyer  WUderttiann,  Der  experimentelle  Beweis 
der  Van't  Hoff  sehen  Komtante,  des  Arrhenius*  ehen  Satzes,  des 
Ostwald ickm  yerdilnnungsgesetzes  in  mkr  verdünnten  Liisungem 
(im  Auszage  mitgeteilt  der  Brit  Assoc.  am  13.  Aug.  1894; 
Ztschr.  f.  phys.  Chem.  15,  p.  937—357.  1894).  —  Die  Ab- 
weichungen der  Besoltate  Ton  Jones  and  Loomis  yeranlasaten 
Lewis  (vgl.  BeibL  19,  p.  302)  eine  neae  Methode  zar  Er* 
mittelang  sehr  geringer  Depressionen  aaszoaibeiten,  die  mit 
dem  \  1000  Grrad  Thermometer  arbeitet,  aber  die  systematischen 
Fehler  der  anderen  Methoden  vermeidet,  besonders  die  Bildung 
der  Eiskapsel,  durch  welche  der  Gefrierpunkt  des  Wassers  und 
sehr  verdünnter  Lösungeu  um  15  —  17  zehntauseiidstei  (irad  zu 
niedrig  gefunden  wird.  Verf.  zeigt,  das»  mit  dieser  Methode 
sich  wirklich  die  theoretisch  geforderten  Gesetze  in  Yor- 
dünnten  Lösungen  auch  durch  die  Gefiierpunktsdepressionen 
nachweisen  lassen.  S&mmÜiche  äusseren  Umstände,  unter 
denen  die  Beobacbtangen  angestellt  sind  and  die  den  Gefrier- 
ponkt  beeinflussen»  wie  Konzentrations&ndenmg  darch  Eisaiis- 
scheidangr  ÜberkOhlung,  Daaer  des  Yersaches,  sind  eingehend 
mitgeteilt 

Untersucht  wurden  Rohrzucker,  Harnstoff  und  Alkohol- 
lösungen. Die  molekularen  UefrierpunktserniednguDgeu  im 
Wasser  sind  fast  konstant.  Füi'  grosse  Verdünnung  ist  die 
molecularc  Erniedrigung  sehr  nahe  =  1,87.  Denselben  Wert 
erhält  man,  wenn  man  von  einer  verdünnten  Losung  eineb,  Nicht- 
leiters ausgeht»  in  der  keine  Eiskapselbildung  mehr  vorhanden 
ist,  deren  Konzentration  man  als  Null  ansieht  and  Ton  deren 
Gefrierpankt  man  abwärts  daher  die  £miedngongen  bei  weiterer 
ZofÜgnng  Ton  Sabstanz  gerechnet  werden  können.    In  dieser 
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Weise  berechnet,  ergeben  auch  die  Loomis'schen  Zahlen  bis 
anf  wenige  PrcHEent  konstante  Werte,  indem  der  Einflnas  der 
falflchen»  am  medfigmi  Werte  (infolge  der  Eiaki^peelbildnng)  dea 
Gefrierpunktee  des  reinen  Wassers  eUminirt  ist  Beim  ^1^^  Grad 
Tliermometer  sind  so  gate  Werte  nicht  sn  erhalten. 

Die  Untersuchungen  über  die  Gefrierpunkte  von  Leitern, 
wie  Schwefelsäure,  Ciilorkalium,  Trichloressigsäure ,  Dichlor- 
essigsaure,  o-iSitrobenzoesäure  führen  zu  Werten  der  Ärrbenius- 
schen  Dissociationskoustüiit«  ii,  welrhe  namentlich  unter  Zu- 
grundelegung der  laut  Hoff 'scheu  Konstante  I.&7  gut  mit  den 
aus  der  LeUfdhigkeit  ermittelten  Werten  übereinstimmen.  Es 
würde  daher  die  latente  Sehmtlzwärme  des  Wassers  annähernd 
80  KaL  betragen.  Die  aus  den  GeMerpunktsbeobachtungen 
an  schwachen  Sftoien  ans  der  Ostwald'schen  Yerdfinnnngs* 
fonnel  berechneten  Konstanten  sind  kleiner,  als  die  ans  der 
LsitßUiigkeit  bei  26**  berechneten.  Bein. 

47.  jB.  Ahegg.  Studien  Uber  die  Gefrierpunkte  konsert' 
iririer  Losungen  (Ztschi\  f.  phys.  Chem.  15,  p.  209 — 261.  Iö94). 
—  Mit  einem  20**  umfassenden,  in  ^/g^^  geteilten  Beck- 
mannsciien  Theniioiiieter  wurde  eine  grosse  Zahl  ?on  De- 
pressionen von  Lösungen  in  Wasser,  Benzol  und  Eisessig 
bei  sehr  Yerschiedenen  Konzentrationen  bestimmt  mit  einem 
möglichen  £*ehler  yon  3  Proz.  des  Depressionswertes.  Der 
^onTergenzpunkt*'  für  anendlich  verdünnte  wässerige  Lösungen 
Ton  Zuckern,  Gljcerin,  Alkoholen,  ßstem  nnd  organischen 
ähiren  berechnet  sich  aus  den  molekdaren  „osmotischen  Ar- 
beiten^ im  Mittel  m  1,83.  Mit  zunehmender  Konzentration 
wftchst  die  osmotische  Arbdt  infolge  der  Bildnng  von  Mole- 
kularkrftfben  yemreacht  durch  das  Aafkreten  Ton  Anziehungs- 
kiätttiii  zwischen  den  einzelnen  Molekülarten.  Die  Arbeit  lasst 
sich  in  der  Eovm  darstellen:  n  n  ^  A  -\-  B  n  [n  der  Normal- 
L't  halt  der  Lösung,  n  die  Depression).  Die  (injssen  B  sind 
nach  der  Arrhenius'schen  Konzentrationsrechnung  annähernd 
proportional  dem  Molekulargewicht  (=  0,2  M.)  bez.  dem 
Molekularvolumen.  Sie  liegen  einander  bedeutend  näher  nach 
der  Baoult'schen  Z&hlungsweise  und  gehorchen  scheinbar  kon- 
stitntiTen  iänfiassen.  Die  Aggregate  zerfallen  am  wenigsten 
in  Benzol  bei  der  Verdünnung,  mehr  schon  in  Eisessig,  am 
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mästen  in  Waaser.  Die  ScUttase»  die  man  ans  den  Ab- 
weichongen  der  DepresaienskurTen  Ton  der  geraden  Linie  aaf 

(He  Existenz  von  Aggregaten  ziehen  kann,  bestätigen  die  Er- 
gebnisse von  RamsMv  und  Shields. 

Für  konzentriitere  Lösungen  besteht  nach  Arrhenius 
(Ztschr.  £  phjs.  Chem.  10,  p.  92.  1Ö92)  keine  Proportionalität 
mehr  zwischen  GeMerpnnktsemiedrigung  und  osmotischer  Ar- 
beit Die  molekularen  osmotischen  Arbeiten  sind  daher  nicht 
direkt  ans  den  gefondenen  Gtefrierponktsemiedrigangen  zn 
bereofanen,  sondern  es  mnss  ein  leicht  zu  ermittelndes,  aber 
ziemlich  nnbedentendes  KorrektionsgUed  hinzngeftgt  werden. 
FOr  yerdOnnte  Lösungen  ist  die  osmotische  Arbeit  der  abaolnten 
Temperatur  proportional.  Für  sehr  konzentrirte  (iffealkonzen^ 
trirte)  LübUügen  ist  die  üsDiotische  Arbeit  unabhängig  von  der 
Temperatur.  Die  Reduktion  auf  eine  Vergleichst emperatur 
für  die  osmotischeQ  Arbeiten  lässt  sich  aus  der  YerdUimungä- 
wärme  ermitteln. 

Verf.  erörtert  sodann  ansföbrlich  die  theoretische  Begrün- 
dmig  der  Berechnnng  der  Konzentrationen  nach  Baoult  nnd 
ArrheninB»  sowie  den  Einflnss  der  Tsrschiedenen  Bachniinga- 
weisen  auf  die  form  der  Beziehungen  zwischen  molekularer 
osmotischer  Arbeit  mid  Dampfdrockemiedrigungeu.  Die  Be> 
sultate  sind  nach  beiden  Berechnungen,  die  für  höhere  Kon- 
zentration verschiedene  Werte  ergeben,  übersichtlich  m  Kurv^  n 
dargestellt.  Die  Abhängigkeiten  der  Werte  der  moh  kulaien 
osmotischen  Arbeit  von  der  Temperatur  lassen  sich  auch  in 
eine  der  van  der  Waals'schen  Zustandsgleichung  analoge  iform 
bringen. 

Die  Gefirierpunktsdepressionen  von  Gemischen  sind  grösser, 
als  die  Sunme  der  Depressionen  entsprechender  (^nantitfttea  der 
einzelnen  Komponenten.  Das  deutet  anl  einen  Uberscbnss  tos 
freier  Energie  im  Gemisch.  Solche  Gemische  haben  daher 
das  Bestreben,  sich  za  entmischen.  Bein. 


4&  JBUuml  TieM.  ExpermetOeiie  UtUersuckMmgen  über 
in  Gefrieren  der  Sekw^/hlsäure  bei  wttMedemer  KottMetUrafüm 
(C.  B,  119,  p.  642—645.  1894).  —  Die  Mischungen  wurden  in 
der  Weise  hergestellti  dass  entweder  zn  reiner  Schwefelsäure 
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bestimmte  Mengen  Wasser,  oder  zu  Wrisser  bestimmte  Menden 
reiner  Schwefelsaure  hinzugefügt  wurden,  wobei  entweder 
das  Volumen  oder  das  Gewicht  der  Misclmng  konstant  ge- 
halten wurde.  Die  so  erhaltenen  vier  Versuchsreihen  ergaben^ 
weaa  das  Gefrieren  unter  Beobachtung  gewisser  Vorsiclite- 
maassregeln  eingeleitet  wurde,  vollkommen  übereinstimmende 
Besnlftate.  Die  dieselben  darstellende  Kurve  zeigt  ein  sehr 
eigentfimliehes  Verhalten.  Dieselbe  sehntet  ftanfinal  die 
Abflossenaxe  (Gefrierpunkt  bei  0*^  und  besitrt  eine  AnzaU 
Spitzen,  welche  dengenigen  Zustande  entsprechen,  bei  welchem 
der  gefirorene  Teil  der  Mischung  genau  denselben  Gehalt  an 
Schwefelsäure  besitzt  wie  der  flüssige.  Auf  den  absteigenden 
Teilen  der  Kurve  war  die  Fiiissigkeit  gehaltreicher  an  St^hwefel- 
säure  als  der  feste  Teil,  auf  den  aufsteigenden  Teilen  der 
Kunre  war  das  Umgekehrte  der  Fall.  Eine  Beziehung  zwisrhen 
der  chemischen  Formel  der  Mischung  und  der  Temperatur  der 
Mazimalpunkte  liess  sich  nicht  entdecken.  Aus  der  nach- 
folgenden Tabelle  ist  das  merkwürdige  Verhalten  der  verschie- 
denen Konxentnftionsstafen  bezQglich  des  Gefrierpunktes  er- 
sichtlicb: 


Fonnd 


Pros.-Geh. 


Dichte 


Gefrier- 
paukt 


> 

lOü 

1,842 

+  10,51 

SO«H< 

S4y48 

1,777 

+  «,»1 

80*H« 

+ 

78,08 

1,650 

-70 

SO*H« 

4- 

4H«0 

:,ix,~) 

1,476 

-40 

m*w 

eHK) 

47,57 
40^ 

1,376 

-50 

1,311 

-65 

80*H« 

10HH> 

86^6 

1,268 

-88 

80*H' 

+ 

33,11 

l,i>49 

—75 

80*H' 

1,233 

-55 

13H*0 

1,219 

—45 

14HH) 

28,00 

1,207 

—40 

80*H' 

•  + 

15H»0 

26,63 

1,196 

-34 

SO*W 

16HH> 

25,89 

1,187 

—26,5 

80*H« 

»+ 

18H«0 

28,22 

1,170 

-19 

SO*H' 

'  + 

20H'O 

21,40 

1,157 

-17 

25H*0 

17,88 

1,129 

—  8,5 

5üH*0 

9,82 
6J7 

1,067 

-  3,5 

SO*H' 

75  HH) 

1,046 

-  0,00 

soni' 

+ 

100  H*0 

5,16 

1,032 

+  2,5 

800  H*0 

1,78 
0,54 

1,007 

+  4,5 

SO*H*+1000H*Ü 

1,001 

+  0,5 

Zwiaeh.  beid.  ein  Teu- 
peratxirabfall  auf  —55* 


Hl  M* 
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49«      JHdet,   EaspermenMe  Unierwdiungm  üAer  den 

wm  Atkühol  und  Wiaster 

(C.  R.  11»,  p.  678—682.  1894).  —  Verf.  bat  in  Geraeinschaü 
mit  Hrn.  Altschul  die  Gefrierpunkte  von  Alkohol wasser- 
gemischen  bez.  den  Krystallisationsfiunkt  der  sich  ausscheideu- 
den  Hydrate  (von  dem  Hydrat  C.H^O  +  HjO  bei  51,3**  ab 
bis  zum  Gefrierpunkt  des  Wassers)  festgestellt.  In  einer  Be« 
obachtungsreilie  wurde  za  1  MoL  einer  der  beiden  Sabetanzen 
—  es  wurde  sowohl  mit  reinem  Wasser,  wie  mit  reinem 
Alkohol  die  Reihe  begonnen  —  die  andere  in  Mengen  fon 
1,  2, 3» . . .  Molekülen  zugesetzt  Bei  der  anderen  Eeihe  wurde 
in  analoger  Weise  die  Zusammensetzung  der  Gtemenge  nach 
Qewiclitsprozenten  yarürt  Die  Besnltate  sind  graphisch  in 
zwei  Kurven  dargestellt  fiis  zn  6,8  Proz.  Alkoholgehalt  ist 
die  prozentische  Knnre  eine  Gerade,  so  dass  in  verdünnten 
Lösungen  die  Existenz  von  Hydraten  sehr  unwahrscheinlich 
ist  Bei  weiterem  Alkoholzusatz  findet  eine  Änderung  in  der 
Steigung  der  Kurve  an  verschiedenen  Punkten  statt,  wodurch 
sich  die  Bildimg  verschiedener  Hydrate  offenbart  Bein. 


50.  J'*  JjiewiSm  Methode  zur  Bestitfimimff  der  GefiriCT' 
pmkie  sehr  verdünnter  Lösungen  (Ztschr.  f.  phys.  Chem.  15, 
p.  365 — 885. 1894).  —  Als  Thermometer  wnrde  ein  Beckmaon'- 
sches,  tansendstel  Grade  angebendes  Instroment  angefertigt, 
mit  sehr  grossem  Qaecksilbergeftssi  dessen  Ahlesiingsskala 
0|58**  nmiasst  und  22  cm  lang  ist  Die  Fehlerquellen  des* 
selben  wurden  genau  untersucht  Zum  Gefrieren  wurden 
ca.  1250  cm^  Lösung  verwendet.  Aul'  die  einzelnen  Vor- 
schriften, betreffend  die  Anordnung  des  Gefirierbades  mit  Luft- 
mantel, Unterkühlung  (die  Temperatur  des  Eisbades  betiug 
immer  zwischen  —  1,8  und  —  2^  die  Unterkühlung  war  grosser 
als  0,0^!,  Anordnung  des  Rührens,  Kührungsgeschwindigkeit 
und  Ausscheidung  der  £iskrystalie  sei  auf  die  Arbeit  selbst 
verwiesen,  in  der  die  firscheinungeni  welche  die  Bestimmung  des 
wahren  Glefrierpunkts  erschweren,  eingehend  besprochen  sind. 
Als  Korrektion  ist  diejenige  wegen  der  Konzentrationa&ndenmg 
durch  Eisattssoheidung,  sowie  bei  langen  Beobachtnngsreihen 
die  Änderung  des  Atmospharendmoks  mit  der  Zeit  zu  be- 
rücksichtigen.  Die  Bedenken,  die  Kohlrausch  und  Dieterici 
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gegen  die  Yerwendoi^  solcher  feiner  Thermometer  (Druck- 
Wirkung  des  kapillaren  Qiiecksilberikdens,  Höhe  der  Flüssig- 
keitBsftiile,  in  die  das  Thennometer  eintavcbt)  ausgesprochen 
haben,  lassen  sich  beseitigen.  Infolgedessen  gestatten  diese 
Thennometer  viel  feiner  au  arbeiten  als  mit  hondertstel  Hand- 
thermometeni  und  auch  Tiel  genauer.  £is  zu  Depressionen 
TOD  0)2^  (natftriiche  Grenze  der  Anwendbarkeit  dieser  Methode) 
bleiben  die  Fehler  unter  Vioooo***  Bein. 


51.  I^aternö,  Über  das  Poiymere  des  Epichlorkydrms 
(Kendic.  R.  Acc.  dei  Lincei  (5)  a,  2.  Sem.,  p.  278—281.  1894).  — 
Aus  Molekalargewichtsbestimmnngen  nach  der  Gefrierpunkts- 
ofilhode  in  Bcmzol  nnd  Eisessig  und  nach  der  Siedepunkts- 
msthode  in  Benzol  gelangt  der  yer£  zu  dem  Schluss,  däss  das 
Poljmere  des  Epichloihjdrins  das  vier&che  Molekolargewicbt 
des  ein&chen  Xdrpers  bat.  Die  Konstitution  des  Polymeren 
iet  noch  nicht  aufgeklärt  B.  D. 


'^2.  L»  JMCaTchi^,  Uber  die  Dampfspannung  der  Lösungen 
Journ.  de  Phys.  (3)  3,  p.  193—205  u.  257—264.  1894).  —  Verf. 
bespricht  zunftchst  die  hauptsächlichsten  zur  Bestimmung  der 
Dampfispannungen  der  Lösungen  benutzten  Versuchsmethode. 
£r  unterscheidet  dabei  eine  statische,  eine  kalorimetrische  und 
eine  dynamische  Metbode.  Letztere,  welche  das  Sieden  der 
LOiang  benutzt^  und  insbesondere  die  Ton  Beckmann  (Ztscbr. 
l  phys.  Cbem.  4,  1889)  vorgeschlagene  Yersucbsanordnung  hält 
der  Verl  die  geeignetste.  Er  untersucht  sodann  den  Ein- 
floss  der  Temperatur,  sowie  den  Eintiuss  des  Konzentratiüiis- 
^rades  auf  die  Dampfspauuung  der  Löäuugeu  und  entwickelt 
üabei  die  Formel: 

P  —  f    it  +  n  ^ 

in  welcher  die  Maximalspannung  der  Dämpfe  der  auf  die 
Temperatur  T  erhitzten  lösenden  Flüssigkeit,  p  die  Maximal- 
spannung der  von  der  Lösung  bei  der  Temperatur  T  ab- 
gegebeueu  Dämpfe,  n  die  Anzahl  der  Moleküle  der  in  lüü  gr 
^es  Lösungsmittels  aufgelösten  Substanz  und  r/  die  Anzahl 
i*  1  Moleküle  des  Lösungsmittels  bedeutet.  Bezeichnet  sodann 
M  das  Molekulargewicht  und  m  die  Masse  der  aufgelösten 
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Substauz,  ebeQ8o  M  das  Molekulargo wicht  und  100  die  Maise 
das  LösungamittelSy  so  geht  obige  f'ormei  über  in: 

100    P-p  * 

weiche  zur  Bestimmung  des  Molekulargewichts  dienen  kann. 

_  H.  M. 

53.  A»  Moore*  Beziehung  zwischen  der  Oberflächen- 
spannung und  dem  osmotischen  Druck  von  Lötungen  (Phil.  Mag. 
88,  p.  279—285.  1894).  —  Um  das  Wesen  des  oamotisclien 
Drucks  zu  erklären,  macht  der  Verf.  die  Annahme,  dass  die 
halbdorchläsaigeD  Wftnde  ana  lielen  feinen  Kapillaren  beatahen. 
Bezeichnet  man  mit  r  den  Radios  derselben  and  mit  r  den 
Unterschied  der  OberflAchenspannnng  von  Lösnngsmittel  nnd 
Lösnng,  80  ist  die  Intensität  der  Eapillarkrftfte  ^2Mrt, 
Der  Verf.  nimmt  nnn  an^  dass  diese  Kräfte  den  osmotischen 
Druck  hervorrufen.  Aus  den  Gesetzen  über  den  osmotischen 
Druck  folgt  dann  unmittelbar:  1.  Die  Oberflächenspannung 
von  Lösungen  muss  grössei'  sein  als  die  des  reinen  Lomim^^s- 
mittels.  2.  Die  Oberflächenspannung  iimss  proportional  der 
aufgelösten  Menge  der  MolekUhle  zunehmen.  8.  Äquimoleku- 
lare Losungen  müssen  gleichen  osmotischen  Dmok  besitien. 
4.  Der  ünterschied.  zwischen  der  Oberflächenspammng  zwi- 
schen Lösnng  nnd  Lösungsmittel  moss  abhftagig  Ton  dem 
letsteren  sein.    G.  0,  Seh. 

54.  Bernhard  VMmer.  Die  innere  Reibung  wm 
f0^99ser,  MM^iaikohoi,  AU^ialkohU,  AUur,  Benmat  in  ier 
Nähe  der  SiedetempertOur  (Sepab.  24  pp,  Feslschxift  fiealgymo« 
Francke'schen  Stift  zur  200  Jubelfeier  der  UniTersitftt  HaUe. 
1894).  —  Die  wesentlichsten  Ergebnisse  dieser  Aibeit  gibt  die 


folgende  Tabelle: 

HetbyldL  Äthjlalk. 
es»  78,8» 

100« 

84,9*  SO« 

0,270 

0.r^20  0,440 

0,200  0,906 

0,96S 

0,757  0,741 

0,699  0,816 

1,0S 

0,722  0,748 

0,550  0,517 

W 

587 

266  904 

90  93 

19,4 

19,6  19,1 

tiß  18,1 

M  Molbkular^ewiclit. 

Siedetemperatur,  rj^ 

innere  Reibung 

bei  «°  spezifisches  Gewiclit  bei  T^^  w  spezifische  Wärme 
bei  T\  'F^  Verdampfimgswärme. 
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Die  Zählen  in  der  letzten  Querzeile  besagen,  dam  der 
Aasdruck  ßdj^'^t,^  für  Wasser,  Äthylalkohol  und  Me- 
thjlftlkohel  dieselbe  Grösse  bat  oder  in  Worten,  dass  die 
Qoadntwunel  am  der  inneren  Beibuof  bei  der  Siedetempe* 
rator  dem  MoleknleiYolnm  und  der  Yerdampfungswlnne  pro- 
portional  ist  Beim  Äther  und  Benzol  zeigen  die  Zahlen  eine 
betriUshtliche  Abweichang.  Berücksichtigt  man  jedoch,  dass  bei 
den  ersten  drei  EOrpem  das  Verhältnis  zwischen  spezifischem 
Gewicht  und  spezifischer  Wärme  sehr  nahe  gleich,  hei  Benzol 
und  Äther  jedoch  wesentlich  anders  ist,  so  wird  möglicherweise 
die  spezifisrlie  Wärme  herangezogen  werden  müssen,  um  eine 
allgemein  y;ültig(  Beziehung  zwischen  der  inneren  fieibung  und 
den  übrigen  Konstanten  herzustellen. 

Der  Temperaturkoeffizient  ändert  sich  beim  Methylalkohol, 
Äthylalkohol  und  Äther  mit  der  Dichte»  beim  Wasser  ist  dies 
nicht  der  FalL  Um  diese  Annahme  zu  erklären  nimmt  der 
TerU  mit  BiVntgen  (Wied.  Ann.  45,  p.  91.  1892)  an,  dass  das 
Waaser  ans  zwei  Arten  Yon  Molekfllen,  Wasser-  und  Bis- 
molekfllen,  zusammengesetzt  ist.  G.  0.  Sch. 


55.  J^*  C«  Füller,  De/m/ulraHon  der  Löslichkeüsver- 
hälinisse  von  Sauersiqff'f  Stickstoff  und  Kohlendioxid  in  ßVasser 
(Ztschr.  £  phys.  u.  ehem.  Unterr,  7,  p.  293—294.  1894).  —  Schul- 
Tersoche  nadi  der  Methode  von  Gl  Winkler  mittels  Gasburette 
und  Pipette.    Bo. 

56.  L,  BrugnateUi*  KrffHtdhgraphische  Beobachtungen 
iUftr  dm  PäervutÖure  (Rendic.  B.  Acc.  dm  lincei  (5)  %  2.  Sem., 
p.  196 — 202.  1894).  —  Im  Gegensatz  za  den  neueren  krystallo- 
grapliischen  Werken,  welche  die  Fikrins&nre  der  holoSdxischen 
Qtüppe  des  trimetrischen  l^tems  znrecfanen,  konstatirt  der 
Ver£  an  einigen  grossen  Exemplaren  den  schon  von  Liebig 
erwähnten,  später  anscheinend  übersehenen  hemiedrischen  Cha- 
rakter der  Pikrinsäurekrystalle.  Die  optischen  Beobachtungen 
▼on  V.  Lang  findet  der  Verf.  teilweise  bestätigt:  die  Ebene 
der  optischen  Äxen  in  den  Pikrinsänrekrystallen  In  gt  parallel 
jO10|  lind  die  Axe  der  kleinsten  optischen  Elasticität  tritt 
senkrecht  zu  {100|  aus;  sie  ist  aber  nicht,  wie  t.  Lang  an- 
genommen hatte,  fialbimngslinie  des  spitaen,  sondern  des 


Digitized  by  Google 


806  — 

stumpfen  Winkels.  Die  DoppelbrechuDg  ist  sehr  ausgeprflg^ 
Fleochtoimiis  aber  kanm  Torhanden.  Der  polare  Charakter 
der  [001]-Aze  tritt  ferner  in  der  starken  Fjrroelektricitftt  der 
Erystslle  her?or,  die  der  Yert  nach  der  Eondf  sehen  Methode 
untersnoht:  dnrch  AbkOhlnng  wird  das  podttve  Ende  der  ge- 
nannten Axe  negativ,  das  negative  Ende  positiv  elektrisch. 

Die  Pikrinsäure  i'ulgt  demnach  dem  Curie'sciitin  Geäetz. 

  B.D. 

57.  ii*.  BrtmiM.  €ber  NaMüdung  von  Anhydrit  (N. 
Jahrb.  £  Min.  %  p.  257—264.  1894).  —  Es  ist  dem  Verl  go- 
Inngen,  durch  mikroskopische  Yersnche  die  Büdnng  Ton  An* 
hydrit  bei  gewöhnlicher  Temperatur  nachzoweiBen,  indem  er 
je  ein  Tropfen  ?on  Ohlorcalcinm-  und  von  fiittersalzlösnng  mit 
einem  grosseren  Tropfen  gesättigter  IiÖsung  von  l^aOl  und 
KCl  durch  einen  schmalen  Weg  m  Verbindung  setzte,  so  dass 
sich  in  letzterem  Tropfen  durch  Diflubiou  MgCl^  uud  Calcium- 
sulfat  bildete.  Beim  Verdunsten  schied  sich  dann  das  letztere 
teils  als  Gyps,  teils  in  prismatisclien  Kryställchen  ab.  die  sich 
durch  besondere  V  ersuche  als  Anhydrit  erwiesen.  Die  Bildung 
des  Anhydrits  eh'olgte  hier  also  unter  ähnhchen  Verhältnissen, 
wie  sie  wahrscheinlich  bei  der  Bildung  der  Anhydritlager  in 
der  Natur  geherrscht  haben.  Zugleich  zeigte  sichi  dass  das 
^aOl  und  KOI  infolge  der  Gegenwart  der  anderen  Sabe  oft 
in  OktaSdem  auskiystallisirten.  F.  P. 


Wannelehre. 

58.  W.  ÄyrUm  vnd  H.  €•  Ma/u^"^'  Bo^aeker 
Apparat  Mur  BeMÜmimmg  de»  meckanü^en  W^meSgui»aletU$ 

für  jüngere  Studenten  (Phil.  Mag.  39,  p.  160-172.  1895:.  — 
Ein  breiter,  dünner  Manganindraht  wird  zickzackformig  ge- 
bogen, so  dass  er  ungetilhr  die  Gestalt  eines  nmden  Wasser- 
rührern  aDiiimmt.  Taucht  man  denselben  in  ein  mit  Wasser 
gefiilltes  Becherglas  und  lässt  den  elektrischen  Strom  hindurch- 
gehen, so  kann  man  aus  der  Temperaturerhöhung  des  Wassers 
und  den  verbrauchten  Amperes  leicht  das  mechanische  W&nne- 
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iqnivalent  beredmen.  Die  Ergebnisse  mit  diesem  einfachen 
Apparate  stimiuea  gut  mit  deu  Beobachtungen  anderer  Forscher 
überein.  G.  C.  Sch. 


59.  S,  H,  Burbury.  Das  zwHte  Gesetz  der  Tkermo- 
dffnaniik  (Phil.  Mag.  (5),  37,  p.  574— Ö78,  1894).  —  Es  be- 
zeichne in  einem  statischen  Sjrstem  tod  Molekülen  T  die 
mittlere  kinetische  Energie,  ,  r^^, .  Or  sogenaiuite  kontrollir- 
bare  Koordinaten  und  zugeiUhrte  Energie,  welche  T 
m  7*+  dTnnd  Vj, »r  in  v,  +  dvj,  9r  +  Q^r  Qbergehen  Iftsst 
Es  wird  dann  die  allgemeinste  Bedingung  gesnoht,  unter  wel- 
cImt  dQIT  wjk  Tolbtindiges  Differential  einer  Funktion  Yon 
TyV^,.,,yVr  wird.  Diese  Bedingung  ist  dieselbe  wie  die,  unter 
welcher  die  Bewegung  bei  konstanten  T,  t'j,...,  tv  stationär 
wird.  Der  rein  mathemati.st  he  (Jij;uakti;i  der  Arbeit  gestattet 
hier  kern  weiteres  Ringehen  aul  die  Sache.  JS.  M. 

60.  Vittard,  Über  die  Eigenschaften  sehr  reiner 
Gase  in  der  Nähe  des  krittsehen  Pimktei  (Joum.  de  phys.  (3)  3» 
p,  441 — 450.  1894).  —  Sehr  reines,  Yon  Stickstoff  durch  an- 
hftltAiMi^  Sieden  befreites,  Stickstoffo^dul  bes.  Kohlensäure 
werden  nnter  Ansschlnss  aller  Lnflspnren  in  flüssigem  Zu- 
stande in  die  Sehenkel  euies  U*i5rmigen  fiokres,  dessen  Biegimg 
mit  Quecksilber  geftllt  ist,  eingefOlirt  Selbst  bei  einem  Dmck 
▼on  10  Atmosphären  nnter  der  maximalen  Spannung  bleibt  das 
Sieden  aus.  Mit  flüssiger  Kohlensäure  kann  man  die  Siede- 
yerzögening  auch  in  einem  offenen  Rohr  bei  Null  Grad  nach- 
weisen. Die  kiitiache  Temperatur  des  Stickoxyduls,  ermittelt 
durch  BestuDiiiuiii.^  lier  Dichte  der  Flüssigkeit  und  des  Dampfes 
in  einer  mit  Teilung  versehenen  Natterer  Röhre,  liegt  etwas 
umUrhcdb  ^i8,8".  In  einem  etwas  modihzirten  Caületet-Ooiardeau^- 
sehen  0-Rohre,  welches  Quecksilber,  Schwefelsäure  und  darüber 
das  kondensirte  Gas  enthält,  deutet  das  Fehlen  einer  Nivean- 
differenz  bd  ütter  TemptralbKr^  wo  sich  das  Sückozydui  nnr 
in  der  einen  Hälfte  des  Apparates  noch  flflssig  befimd,  die 
Gkichbeit  der  Dichte  des  Dampfes  nnd  der  SlQssigkeit  an. 
Nacb  der  Kondensation  landen  sich  in  beiden  Teilen  gleich- 
▼iel  Flflssigkeit  tot.  Auch  bei  Kohlens&nre  tritt  ydUige  Gleich- 
heit der  Dichte  des  Dampfes  und  der  Flüssigkeit  ein  wonig 
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über  der  kritischen  Temperatur,  bei  31,70  statt  81,40  ein,  so- 
dass auch  noch  die  Flüssigkeit  etwas  oberhalb  der  kritischen 
Temperatur  beständig  ist.  Die  Versuche  gelingen  ebenfalls  in 
der  ßatteUi'schen  umgekehrten  U-Röhre.  Auch  durch  Versuche 
mit  durch  Jod  gefärbter  flüssiger  Kohlensäure  lässt  sich  nach- 
weisen, dass  der  Eintritt  der  Gleichheit  der  Dichte  für  Müssig- 
keit  und  Dampf  ein  wenig  oberhalb  der  kritischen  Temperatur 
liegt.  Schüttelt  man  die  Böhre,  so  löst  schon  unterhalb  der 
kritischen  Temperatur  bei  81"  der  KohlenB&uredainpf  Jod  aii£ 
Unterlieet  man  daa  Schütteln,  so  Terbleibt  die  filanihrbong 
selbst  noch  bei  85*^  nur  in  dem  unteren  Teil  der  Böhre.  Bei 
Abkühlung  tritt  dann  die  Kondensation  nicht  ftberall  gleich- 
mfissig,  sondern  nur  im  unteren  Teil  auf.  Lftsst  man  bei 
—  40"  sich  Jod  auf  den  Wänden  abscheiden  und  erliitzt  dann, 
80  löst  sich  das  Jod  nur  im  Dampf  und  die  untere  Flüssig- 
keitsschicht bleibt  ungefärbt.  Auch  der  unmittelbar  aus  den- 
selben entweichende  Dampf  bleibt  ungefärbt  und  bildet  eine 
farblose  Zone  unterhalb  des  gefärbten  Dampfes,  die  erst  beim 
kritischen  Punkt  verschirindet  Erhitzt  man  die  Bohre  über 
die  kritische  Temperatur  und  lässt  abkühlen,  so  tritt  die  Konden* 
sation  jetzt  nur  im  oberen  Teil  auf.  Die  Art  der  Konden- 
sation  wird  also  durch  die  Verteilung  des  gelösten  Jodes  be- 
dingt. Dasselbe  zeigt  weder  in  der  dampCR^rmigen,  noch  in 
der  flüssigen  JjOsung  im  Spektroskop  die  diaraktoristiachen 
Banden  des  Joddampfes.  Bs  handelt  sich  also  nidit  um  ein 
blosses  Lösungsphänomen.  Auch  die  Cailletet-Colardeau^schen 
Uutersuchuiigeii  über  den  kritischen  Punkt  des  Wassers  und 
der  Kohlensäure  stehen  im  Einklang  mit  den  Andre  waschen 
Vorstellungen  über  den  kritischen  Punkt.  Bein. 


61.  £•  OUftewshi.  Ober  die  yerflüssigvng  der  Gase 
(PhiL  Mag.  39,  p.  188—218.  1895).  Die  Abhandlung  enthalt 
eine  zusanmienfossende  Darstellung  der  bekannten  Versuche 
des  yer£  über  den  fraglichen  Gegenstand;  dieselben  sind  teils 
in  Wied.  Ann.  20,  p.  243.  1883  ;  31,  p.  58.  1887;  38,  p.  570, 
18S8;  4:i,  p.  663.  1891,  teils  in  den  Beiblätteni  seit  1884  be- 
bchiieheu  wurden.  Die  folgende  Tabelle  gibt  über  die  Haupt- 
ergebnisse Auskunft 
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Farbe  der  Flüssigkeit 

farblos 

blänlicb,  starkes  Absorp- 

tiouävermögen 
fast  farblos 

farblos 

farblos 

dunkelblau 
farblos 

gelb-orange 
&rbloB 

1  » 

schmilzt  nicht 

Dichte 
beim 
Siedepunkt 

0,885 
1,124 

0,415 

1 

1  s  & 

ji 
8 
3 
O. 
O 

j  SP 

1     i          1  i  1    -gl  t  1  1  l  1  i  t  1  Ii 

-194,4 

-  181,4 

X  CF  I  ,"t 

-190 
-153,6 
-164 
-106 

-  93 

-  45  ! 
- 102.5 

t     —  85 

-  55 

-  18 

-  41 

'      ^  1 

1 

20  Atm. 

35 
50,8 

36,5  I 

71,2 

64,9 

50,2 

44 

51,7 

91 

-220«  1) 

-146 

-118,8 

-139,6 
-  98,5 
i     -  81,8 

+  34 

+  97 
+  10 

+  138 

1 

1 

1 

P                     -  -  £^  S"  ^ 
'  S  ^"d*           o  ^      -^a^     1  2  1  2  S  £  -n 

22« 

Digitized  by  Google 


Zum  Schluss  beklagt  sich  der  Verf.,  dass  Dewar  ihn  uiiv 
nicht  erwähne,  trotzdem  die  Versuche  des  englischen  Physik-  rs 
nnr  eine  Wiederholunpf  seiner  eigenen  seien.  Dewar  könne 
sich  auch  nicht  damit  entschuldigen,  dass  ihm  dieselben  nicht 
bekannt  gewesen  seien,  da  er  ihm  stete  Separatabzüge  seiner 
Arbeiten  geschickt  habe.  Das  einzig  neue  an  den  Arbeiten 
Dewar's  seien  die  mftgnetiBchen  Eigenschaften  des  flOssigen 
Sauerstoffs  (Tgl  p.  811).    G.  C.  ScL 

62.  K.  OistmifäM.  tberßihnmg  vm  Argm  m  dem 
/uten  und  flüssigen  Znukmd  (Proc.  Roy.  Soe.  London,  Sitsong 
▼om  81.  Jan.  1895;  Chem.  News  71,  p.  59—80.  1895;  Ztschr. 

f.  physik  Chem.  16,  p.  380—384.  1895).  —  Bs  wurden  vier 
B^ihen  von  Versuchen  angestellt,  zwei,  um  den  Dampfdruck 
der  flüssigen  Substanz,  femer  ihren  kntischen  Druck  und 
die  kritische  Tempenitur  zu  bestimmen,  und  zwei,  um  den 
Siede-  und  Gefrierpunkt  und  die  Dichte  beim  Atmosphären« 
druck  zu  ermitteln.  Bei  den  ersten  beiden  wurde  ein 
CaiUetet'scher  Apparat  mit  unter  Termindertem  Druck  sieden- 
dem Äthylen  benntst;  bei  den  beiden  anderen  wurde  eine  Ba- 
rette, in  Verbindang  mit  einer  unten  mgesohmobenen  und 
kalibiirten  GlasTdlure,  angewandt  In  der  Bürette  konnte  das 
Yolom  des  Gases,  und  in  der  kalibrirten  Böbre  da^nige  des 
flüssigen  Argons  abgelesen  werden. 

Die  kritische  Temperatur  des  Argons  ist  im  Mittel  -  12 1 
und  der  kritische  Druck  50,6  Atm.  Bei  noch  medngeren  Tem- 
peraturen zeigt  er  folgende  Dampfdrucke: 


-128,6»  C. 

-129,6 

-129,4 


38  Atm. 

35,8 
35,8 


-129,6»C. 
-134,4 
- 186,2 


85,8;AtiD* 

29,8 

27,8 


-138,3  »C. 
-188,1 


25,3  Atm. 
28,7 


Der  Siedepunkt  unter  AtmospbArendmck  ist  —  186^9^. 
Seine  Dichte  ungeftbr  sein  Schmelzpunkt  —  189,6^  Im 
festen  Zustande  bildet  es  eine  kiystaUinische,  weisse,  dem  Eis 

ähnliche  Müsse. 

Yergleicht  man  diese  physikalischen  Konstanten  mit  denen 
der  anderen  sogenannten  permanenten  (rase  (vgl.  Olszewski, 
Beibl.  19,  p.  309),  so  nimmt  es,  was  die  Schwierigkeit  der  Ver- 
flüssigung anbetrifft,  die  vierte  Stelle  ein  (H,  CO  Argout  O). 
Es  unterscheidet  sich  aber  vom  Sauerstoff  dadurch,  daes  es  in 
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den  festen  Zustand  übergcfUhrt  werden  kann.  Die  grosse 
Dichte  des  Argons  im  gasfönnigen  Zustande  machte  es  wahr* 
scheinlicb,  dass  die  Verflttosigong  Terhältnism&ssig  leicht  Ton 
atatten  gehen  würde.  Die  anerwartet  tiefe  kritiBclie  Tempe- 
rate  und  der  niedrig»  Siedepunkt  stehen  wnhncheinUch  in 
Zoeammenhang  mit  seiner  einiiaehen  Moleknlarkonatitation. 

G.  C.  Seh. 


63 — 67.  tJ.  jymvar.  Über  die  yerßüssigun^  der  Gase 
fPhil.  Mag.  39,  p.  298—305.  1895).  —  M.  M.  PaUison  M^tir. 
basselbe  [Nature  öl,  p.  364.  1895).  —  J,  Dewar,  Dasselbe 
(Ibid.,  p.  365).  -~  M.  M,  P.  Muir.  Dasselbe  (Ibid.,  p.  388).  — 
J.  Dewar,  Dasselbe  (Ibid.,  p.  413).  —  Auf  die  Reklamation 
Ton  Olszewski  (p.  308)  antwortet  Dewar,  dass  es  schwer  sei 
sa  entscheiden,  ob  alle  Prioritätsansprüche  berechtigt  seien,  da 
Wroblewski's  Arbeiten  tod  Olszewski  nicht  berücksichtigt  seien. 
Auf  den  Vorwurf  dass  seine  Vergache  nur  Wiederholnngen  der 
Szperimente  anderer  seten»  geht  Dewar  zon&cbst  gar  nicht  ein» 
okl&rt  rielmehr,  dass  der  „Streit  sich  nur  um  die  Form  des 
Apparates  drehe**.  Da  er  aber  zuerst  denselben  ganz  ans 
Metall  hergestellt  habe,  so  komme  ihm  hierin  die  Priorität  zu. 
In  betreff  der  Einzelheiten  verweist  er  aui  seine  Abiiandiungeu 
in  den  Proc.  of  the  Roy.  Inst. 

Pattison  Muir  hat  imii  die  Arbeiten  Dewar's  mit  den 
Aufsätzen  von  Olszewski  verglichen.  Indem  er  das  ge- 
oane  Datum  der  Abhandlungen  der  beiden  Gelehrten  zu- 
sammenstellt ,  glaubt  er  za  dem  Schluss  kommen  zu  müssen, 
dass  sowohl  der  Apparat,  als  auch  die  Versuche  Dewar's 
mit  geringen  Ausnahmen  nur  Wiederholungen  anderer  seien 
(Okewski,  Wroblewski,  Oaületet,  Piotel,  Bonty  u.  a.),  deren 
Verdienste  aber  kaum  erwähnt  worden.  Ans  der  langen  Er- 
widerung  Dewar's  greift  Fattison  Mnir  rier  Punkte  heraua. 
Dewar  beanspruche  1.  einen  Apparat  im  Jahr©  1884  konstruirt 
za  haben,  der  leichter  zu  Ijandhaben  sei  als  der  vun  Wroblewski 
lind  Olszewski,  2.  dass  er  flüssiges  Stickoxydul  als  Kublung 
l»enutzt  Labe,  3.  dass  er  188G  Sauerstoff  verflüssigt  iiabe  in 
einem  Kupferrohr,  welches  umgeben  war  von  flüssigen  Äthylen 
und  dass  es  dadurch  möglich  gewesen  sei,  den  Sauerstoff  in 
ein  aweites  Gteflkss  zu  giessen  und  seine  JBigenscbaften  zu  sta» 


Digitized  by  Google 


—   312  — 


diren,  4.  dass  er  den  Biec}iuiif:,'sexponent  des  Sauerstoffs  vor 
Olszewski  bestimmt  habe.  Muir  glaubt  nun,  da«;s  die  Ab- 
änderungen des  A])])urates  von  Dewar  nur  sohr  genngiugige 
seien,  dass  Dewar  selbst  die  Anwendung  des  Ötickoxyduls  bald 
aufgegeben  habe  und  Äthylen  wie  Olszewski  angewandt  habe. 
In  Bezog  auf  den  dntten  Punkt  bemerkt  Muir,  dass  Dewar 
seinen  Apparat  einmal  als  dem  Okzewski^sclien  sehr  ähnlich, 
und  bald  darauf  ganz  abweichend  von  dem  rohen  Modell  des 
Olszewsld'schen  Apparates  schildere.  Die  von  Dewar  be- 
schriebenen Rigenschaften  des  Sanerstoffi  seien  schon  von 
Olszewski  mitgeteilt  In  bezng  auf  den  vierten  Pnnkt  k5nne 
höchstens  zugegeben  werden^  dass  Dewar  seine  Untersuchungen 
gleichzeitig  mit  Olszewski  angestellt  habe,  iiieiaul  erwidert 
Dewar,  dass  es  ihm  schon  1886  gelungen  sei,  Sauerstoff  zu 
verflüssigen  in  einer  ebenso  ungefilhrlichen  Weist,  wi» 
Olszewski  erst  1890  geglückt  sei,  und  dass  er  deswegen 
Olszewski's  Versuche  auch  nicht  ausführlich  angegeben  habe. 
Der  Vorwurf,  dass  er  sich  Verdienste  zugeschrieben  habe,  die 
andern  zukämen,  sei  daher  nicht  stichhaltig. 

Wegen  der  Einzelheiten  der  zum  Teil  sehr  ansfUhrlichen 
Polemiken  kann  auf  das  Original  verwiesen  werden. 


68.        ZcmihiaH.    Das  GeMiM  der  korregpondirmdem 

Zustände  und  die  Messungsmethoden  der  kritischen  Elemente 
(Eendic.  K.  Acc.  dei  Lincei  (5)  3,  2.  Sem.,  p.  184—190.  1894).  — 
Die  Thatsache,  dass  das  Gesetz  der  korrespondirenden  Zustände 
nicht  allgemein,  sondtT]!  nur  für  bestimmte  Körpergruppen 
gültig  scheint,  ist  nach  dem  Verl,  der  Unbestimmtheit  und  dem 
Mangel  an  Übereinstimmung  in  den  seitens  verschiedener  Be- 
obachter zur  Messnng  der  kritischen  Elemente  angewendeten 
Metboden  zuzuschreiben.  Der  Verf.  stellt  sich  die  beiden 
Fragen:  Welches  Volumen  ist  einer  bestimmten  Athennenge 
behu&  Messnng  der  kritischen  Elemente  zu  geben?  Welches 
ist  das  charakteristische  Merkmal  des  kritischen  Zustauades? 
In  der  vorliegenden  Arbeit  findet  er  auf  Grund  von  Messungen 
an  verschiedenen  Athermegen  in  Röhren  von  gleichem  Raum- 
in ha.'  und  an  einer  bestimmten  Athermeuge  in  einer  mit 
\  oiumregulator  versehenen  R^hre  den  Grenzwert  des  Anfangs- 
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Verhältnisses  zwischen  Dampf-  und  Flüssigkeitsvolumen,  lür 
welcbeTi  nuth  das  Verschwinden  des  Meniskus  erfolgt,  =  ca.  U,7  7 
(nach  Amairat  ca.  0,8).  Er  schlägt  diesen  Grenzwert  als  Grund- 
lage für  die  Messung  der  kritischen  Elemente  und  für  den 
Vefgleich  Terschiedener  KOiper  miteinander  vor.  D. 


69.  L.-C,  de  Coppet,  Untersuchungen  über  die  T&mp^ 
ratttr  des  Dichtemaui/nui/is  des  H^assers  (Sepab.  Ann.  de  Chim. 
et  de  Phys.  (7)  Okt.,  25  pp.  1894).  —  Wegen  der  ausser- 
ordentlicii  firiinpcn  Ausdehnung  des  Wassers  in  dei-  Niilit'  des 
Dicht^maximums  ist  eine  direkte  Beohachtuug  der  Temperatur 
des  letzteren  unmöglich.  Die  durch  ihre  JSinfiachheit  und  grosse 
Genauigkeit  ausgezeichnete  Metliode,  deren  sich  Despretz  (Ann. 
Chim.  et  Phys.  70,  1839)  und  £ziier  (Wien.  Sitzungsber.  68, 
p.  463.  1873)  bedienten,  beruht  auf  der  Beobachtung  der 
Beihenfolget  In  welcher  sich  die  nnc^eieh  «armen  Schichten 
einer  Waasermasse,  die  man  unter  jedesmaligem  Durchgang 
durch  die  Temperatur  des  Dichtemazimums  abkühlt  oder  er* 
wärmt,  übereinander  Jägern.  Die  Genannten  bestimmten  die 
Temperatur  des  Diciuemaximums  aber  entweder  nui  durch 
Abkühiungs-  oder  nur  durch  Erwarmungsversuche,  was  nicht 
gestattet  ist,  und  überdies  bit^niiL'  Exner  den  Irrtum,  anzu- 
nehmen, dass  samtliciie  Teile  der  abgekühlten  oder  erwärmten 
Wassermasse  in  demselben  Augenblick  durch  die  Temperatur 
hindurchgehen.  Verl  hat  die  Despretz'sche  Methode  in  einigen 
Einzelheiten  verbessert  Insbesondere  zeigt  er,  dass  man  nur 
dadurch  genauere  Werte  für  erhalten  könne,  dass  man  je 
einen  Abkühlungsrersuch  mit  einem  unter  möglidist  gleich* 
artigen  Verhältnissen  angestellten  ESrwftrmuogsrersuch  kombi* 
nirt,  denn  die  Versuche  mittels  AbkOhlung  ergeben,  ftkr  sich 
allein  betrachtet,  zu  hohe,  die  Versuche  mittels  Erwärmung, 
tiir  sich  allein  genommen,  zu  iuediigc  Werte  für  Es  er- 
gab sich  schliesslich  fiir  die  Temperatur  des  Dichtemaximuma 
des  Wassers  unter  dem  Drucke  einer  Atmo^pbäre  den  Wert 

4,005^  oder,  bezogen  auf  das  Wasserstoffthermometer  nach 
der  Tabelle  von  Chappuis,  3,982".  Scheel  und  Kreitling 
haben  resp.  die  Werte  ^fi^^  und  3,973  <^  gefunden,  fi.  M. 
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70.  C.  Chree.    ibsr  die  Beziehung  zwischen  den  DrucA- 

korflizicnimi  III  der  Thermomptrie  (Phii.  Miig.  (5)  p.  371 -  379. 
1694).  —  Der  äussere  und  innere  Druckko.  ffizipnt,  welche 
Guillauuie  (BeibL  13,  p.  74ö)  an  einem  Thermometer  unter- 
scheidet^  sind 

p  »v  p  .  V 

V  bedeutet  den  von  der  inneren  Gla^olxTfläche  umschlossenen 
Hohh'auni,  wenn  beide  Grlasubei  Ji  k  htn  Irei  von  Druck  sind. 
(iv  ist  die  Abnahme,  r>  r '  die  Zunahme  von  r,  je  nachdem 
ein  gleichförmiger  Druck  p  auf  die  Aussenfläche  der  Grlaa- 
wand  oder  ein  ebensolcher  p"  auf  die  Imienfl&cbe  wirkt 
Zwischen  er«  nnd  at  gibt  G.  die  Bezeichnung  an:  u^^mi^  ilk^ 
worin  A  der  Kompressiblit&tsmodiil  des  Glases  ist 

Diese  Benebnng  gilt  nun,  wie  eine  kleine  Bechnnng  zeigte 
für  den  Fall  einer  Hohlkngel  und  (wenigstens  n&heningsweise) 
ftr  einer  langen  Böhre.  Ob  sie  aber  deshalb  anch  flir 
einen  von  Kugel-  und  Cyhnderflächen  begrenzten  Hohlkörper, 
wie  das  Tiiemiometer,  gilt,  ist  zunächst  fraglich.  Der  Verf. 
bejaht  die  Frage  durch  den  Beweis  des  Satzes:  Die  Gleichung 
a,  —  u,  —  1  Ik  ist  erenau  (und  niclit  bloss  nälierungsweiNc)  richtig 
für  irgend  ein  humogenes  elastisches,  isotropes  oder  üolotropes 
Material,  welches  von  einer  irgendwie  gestalteten  äusseren  und 
inneren  Fläche  begrenzt  wird.  Lok. 

71.  J,  W,  Capstick,  Über  das  FerhäUnts  der  spezifi- 
schen tydrmen  einiger  Gase  (Proc.  Kt>y.  Soc.  London.  Sitz. 
25.  Jan.  1895).  —  Mittels  der  KundtVhen  Staubfiguren  wurde 
das  Verhältnis  der  spezihscheu  Wärmen  nach  der  jbormel: 

bestimmt  (Das  letzte  Glied  wurde  hinzugefügt  wegen  der  Ab- 
weichnngen  der  untersuchten  Gase  vom  Boyie'schen  Gesetz.) 
Über  die  erhaltenen  fiesnltate  gibt  die  folgende  Tabelle 
Anskonft: 
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Metfiyleiiclilorid    .  . 

Chloroform  .... 
Koh  lens  to  ff te  r  racldoiid 
Äthylenchlorid  .  . 
Atiijlidenchlolid  . 
Äthylen  .... 
Vinvlbromid  .  .  , 
Aliylchlohd  .  •  . 
^llylbromid  .  .  . 
Athvlformiat.  .  . 
Methjlacetat .  .  . 
Schwefelwasserstoff 
Kohleiidioiyd  .  . 
Schwefelkohlenstoff 
Siliciumchlorid  .  . 


CH.CL  1,219 

CHCI,  1,154 

CCL  1,130 

C,H,Cl,  1,187 

C,H.C1,  1,184 

C,H.  1,264 

C.HsBr  1,198 

C,I1,CI  1,137 

C,H,Br  1,145 

HCOOC,IL  1,124 

CHgCOOCH,  1,137 

SH,  1,340 

CO,  1,308 

CS,  1,239 

CGI«  1,129 


Ans  dieseii  und  den  firfther  eiiudtenen  Beobachtungen 
(BeibL  18,  p.  61)  werden  folgende  ScblQsse  gesogen:  1.  Bnt* 
sprechende  Halogenderiyate  desselben  Kohlenwasserstoffes  be- 
sitzen dasselbe  y,  2.  Isomere  Körper  haben  wahrscheinlich 
gleiches  y.  3.  Führt  man  mehrere  Chloratoine  in  den  Kohlen- 
wasserstoff ein,  80  bewirkt  das  zweite  stets  ein  Sinken  von  y, 
4.  SiClj  und  CClj  haben  gleiches  ebenso  H.,S  und  H^Oy 
COj  und  CSg  weichen  jedoch  stark  voneinander  ab. 

Ferner  wird  die  Formel: 


1  ,  /  l(p± 

r  - 


abgeleitet;  hier  bedeutet  ß  ^  Verhältnis  der  Zunahme  der 
intramolekularen  und  translatorischen  Energie  bei  der  Tempe- 
raturerhöhung Ton  1^  {ß-^  1)1  n  iBi  eine  Konstante  ftir  die 
Paraffine  und  deren  Monohalogenderivafte;  es  folgt  hieraus, 
dasB  das  YerldUtniss  der  Zunahme  der  Gtesammtenergie  zur 
Znnahme  der  translatorischen  Energie  proportional  n,  d.  h.  der 
Anzahl  der  Atome  im  Molekül  ist  G.  C.  Seh. 


72.  Arthur  Sohuäter  und  WUUam  Oanncn»  ße- 
MÜmmwtg  der  spem/bchen  f^ärme  dm  WüMaetM  m  dim  vUenaiüh 
malm  MOritckm  Emheäm  (Boy.  Soc  Lond.  57,  p.  25—32. 1805). 
—  Die  in  einem  Leiter  durch  den  elektriBohen  Strom  von  der 
Starke  C  geleistete  Arbeit  wird  dargestellt  durch /ßCifi;  wo 
E  die  Spannungsdifferenz  an  den  Enden  des  Leiters  und  t  die 
2jeit  bedeutet.  Die  Spannung  E  wurde  konstuui  gehalten  und 
fCdt  direkt  mittels  Silbervoltameters  gemessen,   ^immt  man 
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das  elektrochemische  Äquivalent  des  Silbers  zu  0,0Ulll8  und 
die  E.M.K.  des  Clxirk'schen  Normalelemeutj^  zu 

1,4340{1  ^cr (t«- 16<>)}  Volt,  wo  ««0,000814+0,000007  {f^ 

an,  so  ergibt  dcb  jene  Arbeit  bei  einer  Temperatur  Ton  19,1**  zo 

J    4,1804  Joule  nach  der  Skala  des  Quecksübeithermooieters 
"  4,1905    n      »     n     »      n  StickftoAliBniloiilirtttni 
"  4,1917    n      n     n     n     n  WuMOiUdilhemomeUn 

Das  Quecksüberthermometer  war  aus  iranzösischem  Hartglas 
verfertigt. 

Die  Verf.  vergleichen  sodann  diesen  Wert  mit  den  von 
Joule^  Rowland.  Griffiths,  Miculescu  erlialtenen  Werten.  Die 
folgende  Tabelle  gibt  das  Resultat  dieser  Vergleicbung.  Dar- 
iwcb  ist  das  WJbrmeftquivalent  für  1®  £*.  in  Fnsspfiiiid  für  die 
Breite  yod  Gieenwicb  —  981,24)  bei  15^  belogen  auf  das 
Stickstofftbermometer : 

Joule     Kowiand    Ufietilesea     Griffithg     Sehuater  a.  Gannon 
775         778,3  776,6  780,2  779,7 

Rowland's  Wert  dttrfle  auf  Grund  einer  genaaeren  Ver- 
gleicbung der  von  Joule  und  Kowland  benutzten  Tbermometer 
noch  um  eine  ISnbeit  zu  erniedrigen  sein.  Eine  Yergleichnng 
dieser  Werte  scbeint  auf  einen  ^tematischen  Unterschied 
zwischen  den  durch  direkte  (Joule,  Bowland,  Miculescu)  und 
den  durch  elektrische  (Griffiths,  Schuster  und  Gannon)  Methoden 
erhaltenen  Werten  hinzudeuten.  Es  bliebe  durch  weitere 
Untersuchungen  zu  entscheiden,  ob  nicht  etwa  dieser  Unter- 
schied durch  euieu  Fehler  in  den  augenommeueu  elektrischen 
Einheiten  veranlasst  ist  H.  M. 


73*  MatJiias»  Direkte  experimmUUe  Bestinammg 
itr  sptM^schen  ßVärme  gesättigten  Dampfe$  md  dar  Amerm 
Ferdmiq(fimgmoanM  (O.  R.  119,  p.  849—852.  1894).  —  Ea 
sei  P  das  Gewicht  des  ein  Geiltos  ^  bei  ansflUlenden  ge* 
Bittigten  Dampfes  einer  Flüssigkeit,  p  das  Gewicht  der  Flflssig* 
keit  bei  der  Anfangstemperatur  Q  diejenige  Wärmemenge, 
welche  man  dem  Gemenge  von  Fltissigkeit  und  Dampf  bei  «9^° 
zuführen  muss,  um  dasselbe  bei  konstantem  Volumen  auf  r", 
wo  nur  noch  gesättigter  Dainpt  vorhanden  ist,  zu  bringen,  und 
E  das  mechanische  Äquivalent  der  Wärme.   Man  denke  sich 
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nun  zwei  Transformatioufn  ausgeiülirt,  welche  das  Gemenge 
dt  ::is.  11)1  n  Anfangszustand  in  den  gleichen  Endzustand 
überführen,  wozu  gleiche  Warmemeiiu;»'ii  eriordi'rli 'h  siud.  Bei 
der  ersten  Transformation  denkt  man  sich  das  liewicht  p  der 
Fläisigkeit  bei  t^^  verdampft»  wodurch  man  bei  ö-^  ein  Gewicht 
P  gesättigten  Dampfes  vom  spezifischen  Volumen  u'  erhält, 
und  diesen  Dampf,  der  beständig  gesättigt  erhalten  wird,  auf 
f  gebfacht   IMeae  Transfoniiation  giebt  die  Belatioii: 

iD welcher^  die  als  bekannt  angenommene  innere  Verdampfnnge- 
wSnne  bei      und       diejenige  Wärmemenge  bedeut«t^  weldie 

erlorderlich  ist.  um  1  gr  gesättigten  Dampfes  von  i^^  auf  zu 
bringen.  Da  die  in  dieser  Gleichung  vorkonimenden  Grössen 
bis  auf  f/^  entweder  direkt  gemessen  oder  im  voraus  berechnet 
werden  können,  also  bekannt  sind,  so  lässt  sich  daraus  ?/*,♦  be- 
stimmen. Bei  der  zweiten  Transformation  denkt  man  sich  das 
Gewicht  p  der  Fliissigkeit  und  das  Gewicht  F  —  p  gesättigten 
Dampfes  von  &^  auf  gebracht  und  dann  die  Flüssigkeit  bei 
f  verdampft.  Bedeutet  die  innere  Yerdampfungswärme  bei 
n  und  u'  die  beiden  q^eafisolien  Yolnmtna,  ar*«  diejenige 
Wimemengei  welche  1  gr  Flttseigkeit  von  &^  auf  bringt, 
M  bat  man: 

iD  welcher  alle  Grössen  bis  auf  p'  bekannt  sind.  Man  erb&lt 
slso  hieraus  die  innere  Vcrdampfuugswärme  (>'  bei  t^.  Zeichnet 
man  die  Kurve  y.»  =  '^'(0»  so  stellt  die  Tangente  derselben 
die  spezifische  Wärme  des  gesättigten  Dampfes  dar.  Letztere 
ist  daher  keine  rein  spekulative  Grösse,  sondern  direkter  ex- 
perimenteller Messung  fähig.  H.  M. 


74.  C.  C.  Baly  md  WUUiam  Bamtay*  F«r* 
<wle  iiber  die  Beviehmgen  zwischm  Üruek,  Fbhtmen  und 

Temperatur  bei  verdän/iUm  Gasen  (Phil.  Mag.  (5)  37,  p.  301 
—327.  1894).  —  Die  Frape  nacii  der  Gültigkeit  des  Boyle'- 
schsD  Gesetzes  ftU:  verdünnte  Gase  ist  bereits  Gegenstand 
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mehrfacher  Untersuchungen  gewesen.  Unter  Andern  haben 
sich  Siljcström  Meudel^eff,  Amagat,  C.  Bohr,  JS.  van  der  Ven 
und  Q.  Melander  mit  dieser  Frage  beschäftigt  Die  von  ihnen 
erhaltenen  Besoltate  stehen  aber  zum  Teil  miteinandei  im 
Widenpmch;  denn  wfthrend  die  einen  ein  Wachsen  des  Fro* 
dnktes  pv  mit  abnehmendem  Dincke  konstatirten,  &ndea  die 
andern  gerade  das  Gegenteil,  nftmlicfa  dass  pv  bei  abnehmendem 
Dnicke  eben&lls  abnimmt  C.  Bohr  (Wied.  Ann.  27,  p.  459. 
1»86)  fand  für  verdünnten  Sauerstoff  bei  einer  Temperatur 
von  11,4®  eiüe  merkwürdige  Abweichung  vom  Bovle'schen 
Gesetze.  Während  nämlich  für  Drucke  jjrösser  als  0,7  mm 
die  Formel  + 0,109)  r  =  ä  gilt,  war  dieselbe  für  geringere 
Drucke  durch  (/?  +  0,070)  ü  =  A  zu  ersetzen.  Bei  0,7  mm  Druck 
erleidet  also  Sauerstoff  eine  plötzliche  Änderung,  indem  es 
kompressibler  wird.  Die  Veii  haben  unter  Benntnmg  des 
Ton  fi.  McLeod  erfundenen  Apparates  zur  Druck-  ond 
Yolmnenmessnng,  dessen  Einiichtong  n&her  beschrieben  wird 
und  dessen  ZuYerlftssigkeit  genau  untersucht  wurde,  one 
Reihe  sorgfältiger  Versuche  angestellt,  deren  Resultate  nach- 
stehend angeführt  sind.  1.  Der  Ausdehnungskoeffizient  des 
Wasserstoffü;  mit  der  Temperatur  aiiumt  bei  Vcrminderim^^  des 
Druckes  ab.  Derselbe  ist  normal  bis  zu  einem  Druck  von 
0,1  mm.  2.  Der  Ausdehnungskoeffizient  des  Sauerstoffs  ist 
grösser  als  der  normale,  nämlich  \^2e2  anstatt  Vzrsi  derselbe 
wächst  mit  abnehmendem  Drucke  bis  auf  Vs33  hei  1,4  mm 
Druck.  Bei  0,7  mm  ist  er  unbeständig,  bei  geringeren  Drucken 
wird  er  aber  wieder  konstanter,  zeigt  jedoch  immer  noch  eine 
Tendenz  zu  wachsen,  während  der  Druck  abnimmt  3.  FOr 
Stickstoff  ist  der  Ausdehnungskoeffizient  niedriger  als  der  nor- 
male (Vsot)  ^  Drucken  zwischen  5  und  1  mm;  bei  geringeren 
Drucken  nimmt  derselbe,  ähnlich  wie  bei  Wasserstoff,  ab, 
tl.  Ii.  (ia-^  wird  elastischer.  4.  Das  Verhalten  von  Kolilen- 
stoffdioxyd  scheint  demjenigen  von  Wasserstoff  und  8ti<"kstoff 
ähnlich  zu  sein;  wegen  semer  Neigung  sich  zu  verdiclileii  und 
an  den  Gefasswänden  festzuhaften,  waren  jedoch  zuverlässige 
Messungen  unmöglich.  —  Diese  Resultate  bestätigen  die  yoq 
Mendel^eff  und  Siljeström  erhaltenen,  obwohl  jene  ans  der 
thermischen  Ausdelmung,  diese  dagegen  aus  der  Kompresn* 
bilitftt  der  Gase  abgeleitet  sind.  Ebenso  finden  die  firgebniase 
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Bohr's  bezüglich  des  auomalon  Verhaltens  des  Sauerstoffs 
üire  Bestätigung.  Die  hier  beschriebenen  Versuche  haben 
nahezu  swei  Jahre  in  Anapnich  genommen«  H.  M. 

75.  Sydtiey  Young»  Der  Emfhus  dtr  relativen  FolumB 
M»  Flüst^heU  und  Bmitpf  tuff  den  Dampfdruck  einer  Flüssig- 
kek  hei  kotutankr  Temperaiur  (PhiL  Mag«  88,  669-672. 
1894)»  ^  Der  Verl  hat  den  von  BatteUi  ans  einer  grOaeeren 
AjniU  TOD  ^ersadien  gefogenen  Schlass,  dass  der  Dampf* 
drock  einer  Flüssigkeit  bei  gegebener  Temperatur  um  so  grösser 
ist,  je  grösser  das  Volum  der  Flüssigkeit  im  Vergleich  su 
dem  des  Dampfes,  einer  experimentellen  Prüfung  unterzogen. 
Dazu  wurde  das  Verhältniss  des  Volums  des  Dampfes  von 
absolut  remem  Isopentan  zu  dem  Volum  der  Flüssigkeit 
zwischen  0,02  —  310  variirt,  trotzdem  blieb  der  U;uri]) (druck, 
wie  zu  erwarten  war,  absolut  konstant.  Die  abweichenden 
Bflsoltate  Batteili's  erklären  sich  wahrscheinlich  daraus,  dass 

nine  Präparate  nicht  absolut  homogen  gewesen  sind. 

„       .     -  G.  CiSck 

C.  V.  Wirkner.  Studien  Uber  Dmi^tfann' 
kreflsmeeeungen  mn  BeuMoi,  an  Jhrioaten  de»  BenMole  und 
em  Jlk^iaiMoi  (Inang,-Dis8.  Basel  1894).  —  Verl  hat  mit 
des  Apparaten,  wie  sie  Kahlbaum  und  Schröter  in  ihrer  Unter* 

suchung  über  die  fetten  Säuren  (G.  W.  A.  Kahlbaum,  Studien 
über  Dampfspannkraftsmessungen,  Basel  1893)  benutzten,  dio 
Daropi^^iiuinnTig  und  Siedepunkte  von  Benzol  und  verschieden- 
artiger Benzoiderivate :  Brombenzol,  Benzaldehyd,  Phenol, 
Anilin,  Benzonitril,  Benzjlaikohol,  Nitrobenzol,  Benzoesäure, 
oebst  Äthylalkohol  nach  der  dynamischen  (Siede-)Methode  bei 
TeRHsbiedenen  Drucken  auf  das  (j^uaueste  bestimmt  Für  die 
meirten  dieser  Verbindungen  lagen  noch  keine  anderweitigen 
MflSBoi^  Ton  Bis  20  mm  Druck  wurde  die  direkte  Destükkion 
miter  Anwendung  der  £ahlbaum*schen  QaecksalberluApumpef 
Im  hdhersn  Drucken  die  Srhitinng  am  BftckfluaskQhler  benutst 
Asf  chemische  Eehihdt  der  untersuchten  Substanzen  wurde 
die  grösste  Sorgfalt  verwendet  Beim  Benzol  wurden  zwei 
Präparate  verschiedenen  Ursprungs  untersucht,  und  zwar 
1.  Benzol  vom  Siedepunkt  80,4  "  bei  0"  und  760  mm  und  dem 
brr.  Schmelzpunkt  5,2^  dargestellt  aas  Anilin;  2.  ein  krystal- 
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lisirtes  thiophenfreies  Benzol"  vom  Siedepunkt  80,2*  und 
Schmelzj)uiikl  ,j.4  \  Die  beiden  also  nielit  völlig  identischen 
Stoffe  geben  innerhalb  der  Beobaclituiigblehler  dieselljf  Dampf- 
apaanungskurve ,  da  die  beiden  StoÜe  keine  „bestimmten'*  Bei- 
mengungen enthalten.  Die  Übereinstimmung  mit  den  Regnaulf  • 
sehen  und  Ffscher'schen  Werten  ist  sehr  gat>  weniger  gut  mit 
den  Ton  Yonng  berechneten.  Für  Brombenzol,  Anilin,  Athji- 
aJkohoi  ist  der  Anschlnss  an  die  Siteren,  auf  anderen  Wegen 
ermittelten  Stahlen  ebenfalls  ein  sehr  guter.  Auf  die  um&ng- 
reichen  ivert?ollen  Tabellen  und  Emrendarstellungen  kann  hier 
nur  verwiesen  werden. 

Bei  dem  Vergleich  der  Resultate  bezogen  auf  gemeinsame 
Drucke  (zwischen  b  und  760  mm)  ergibt  sich,  dass  sich  eine 
ganze  Reihe  von  Siedekurven  selbst  bei  chemisch  nahe  yer- 
wandten  Körpern  schneiden.  Es  kann  daher  der  Vergleich 
von  Siedepunkten  unter  gleichem  Druck  keinen  Anspruch  darauf 
machen,  Ge»etsmässigkeiten  nachzuweisen.  Das  Gesetz  der 
korrespondirenden  Siedetemperaturen  lässt  sich  in  der  Form, 
wie  es  von  Dfihring  aufgestellt  ist,  nicht  aufrecht  erhalten,  da 
die  spezifischen  Faktoren  nicht  konstant  sind  und  berechnele 
und  beobachtete  Siedepunkte  durchaus  nicht  ftberemstinunen, 
wenn  auch  das  Schneiden  der  Siedekurven  an  sich  das  Bestdien 
eines  solchen  Gleises  durchaus  nicht  unmöglich  machen  wflrde. 
Auch  die  Fassung  des  Gesetzes  in  der  Kahlbaum'scheu  Form: 
dass  die  gleichei  Druckal)nahiiie  entsprechenden  Siedetempe- 
raturabnahmen sich  proportional  verhalten,  ist  nicht  allperaein 
gültig,  wie  K.  selbst  schon  betont  hat.  EIm  iisd  Imbeu  die  von 
Winkelmaiin,  Ramsay-Young  aufgestellten  Beziehungen  zwi- 
schen Siedepunkten  und  Druck  verschiedener  Körper  nur  be- 
schränkte Gültigkeit.  Für  Benzol  nimmt  der  von  Guye  aus  der 
van  der  Waals'schen  Theorie  der  übereinstimmenden  ZustSnde 
abgeleitete  Faktor/  mit  der  Temperatur  stsrk  ab.  Verl  nimmt 
davon  Abstand  aus  den  Unterschieden  der  berechneten  Drucke 
gegen  die  beobachteten  Schiasse  gegen  die  Goltigkeit  der 
van  der  Waals'schen  Anschauungen  zu  ziehen.  Erst  an  der 
Hand  eines  genauen  und  viele  Körper  der  verschiedensten 
Konstitution  umfassenden  Materials  werden,  so  schliesst  der 
Verf.,  vielleicht  Gesetzmässigkeiten  zwischen  Siedepunkt  und 
Druck  naciigewieseu  werden  können.  Bein. 
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77.  Ulrich  ZHihring,  Zur  fVakrung  der  AUgetnetn» 
güiligkeit  des  Gesetzes  der  korrespondir enden  Siedetemperaturen 
gegenüber  den  Hrn,  Kahlbaum  und  r.  h  irkner  (Chem.  Ber.  27, 
p.  3028—3035.  1894;  Ohorn.  OtribL  1,  p.  8.  1895>  —  Kahl- 
baum und  V.  Wirkner  haben  aus  ihren  Beobachtungsdaten  ein 
betrachtliches  Schwanken  des  spezifischen  Faktor?  derDühring*- 
schen  Formel  berechnet  (Beibl.  18,  p.  1042).  Da  dieselben  aber 
zar  Berechimng  des  Faktors  sehr  geringe  DruckmterraUe  be- 
nntst  haben,  wobei  kleine  esqperimentelle  Fehler  grosse  Fehler 
in  den  spezifischen  Faktoren  herbeif&hren,  so  sind  die  ESin- 
wendnngen  Kahlbanm*s  und  Wirkner's  gegen  die  Aügemem« 
goltigkeit  des  Gesetzes  der  koirespondirenden  Siedetempera- 
toren  nach  Ansicht  des  Verf.  nicht  stichhaltig.  Aus  den 
absolut  zuverlässigen  Beobachtungen  von  Kegnault  und  Young 
ergibt  Mt  h,  Jass  die  Abweichungen  vom  Gesetz  nur  gering 
bind.  Bei  den  ELahlbanm'srlien  Zahlen  muss  lerner  in  Betracht 
gezogen  werden,  dass  dieselben  nicht  die  normalen  Siedetem- 
peratoren,  sonderu  vielfach  die  Kochpunkte  ftberhitzter  Fltlssig- 
keilen  darstellen.  Altere  Beobachtungen  von  Kahlbanm  zeigen 

grössere  Abweichungen  vom  Siedegesetz  als  jftngere. 

  ü.  Soh. 

7a  Gmrg  W.  A»  Kahibaum  und  C  van 
WiThneir»  Dom  GeseiM  der  karrespoMÜrmden  Siedetempero' 
tMrms  Herrn  U.  Ifükring  »ur  Antwort  (Chem.  Ber.  27,  p.  3366 
—3374.  1894).  —  Entgegnung  auf  eine  Polemik  Dühring's 
(vgl.  verst.  Ket.j.  Die  Verf.  weisen  darauf  Lm,  dass  wenn  das 
Dühnijg*sche  Grcsetz  thatsächliche  GültiE^keit  besässe,  dann 
die  beiden  au?,  zwei  verschiedenen  Stoffen  berechneten  Siede- 
kurven eines  dritten  vollkommen  miteinander  übereinstimmen 
müssten.  Eine  umtassende  Prüfung  an  dem  Beobachtungs- 
materiale  der  Veri  zeigt  ftir  die  fetten  Säuren  0^— Cj^  z.  B», 
dass  die  Siedekurven  Terschieden  Terl&ufen,  je  nachdem  man 
Waeeer  oder  Propionsftnre  als  Bezogsstoff  w&hlt,  dass  somit 
das  Dlihnng'sche  Geseta  keine  aheolnte  GHlltigkeit  besitzt. 

  G.  0.  Öch. 

79.  Jfayar  Wttdermann.    Zur  Bettümming  dee  Ge- 

frierpunktea  de»  fVa^sers  (Ztschr.  f.  phys.  Chem.  15,  p.  358—364. 

1894).  —  In  dieser  Arbeit  sind  genauere  Untersuchungen  mit- 
geteilt über  den  Einduss  der  Art  der  Eis- Ausscheidung:  in  ^adel- 
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form  oder  ab  Biskapeel  am  das  Thermometer  auf  den  Ge- 
frierpunkt Es  müssen  bestimmte  Yorsichtsmaassregeln  imie 
gehalten  werden,  um  wirklich  konstante  Werte  zu  erhalten, 
welche  dem  wahren  Gefrierpunkt  der  Lösung  entsprechen,  d.  h. 
der  Temperatur  bei  den  die  Flüssigkeit  und  ausgeschiedene 
feste  Stoffe  sich  im  Gleichgewicht  befinden.  Da  Eis  zu  den 
schlechten  Wärmeleitern  gehört,  so  wird  Eis  nur  dann  die 
Temperatur  des  Wassers  annehmen,  wenn  dasselbe  sehr  fein 
▼erteilt  und  in  genügender  Menge  in  der  ganzen  Flüssigkeit 
▼orhanden  ist  Schliesslich  bemerkt  aber  der  Vei£|  daas  seine 
Werte  doch  immer  noch  ein  wenig  in  niedrig  sein  durften, 
da  er  einen  PoneUan-  und  keine  MetaUrOhrer  Terwendete. 


80.  jß.  JFictet»  Experimmte/le  Untersuchungen  über  dem 

Hri/stallüationspunkt  vcrschiede/ier  organischer  Substanzen  (C.  R, 
11  i»,  p.  955—957.  1894).  —  In  Gemeinschaft  mit  v.  Schneider 
und  Altschul  ermittelte  Verf.  in  dem  von  ihm  zur  Vertiüssigung 
von  Gasen  benutzten  Kältebädem  die  Erstarrungs-  bez.  Schmelz- 
punkte folgender  sehr  rein  dargestellter  organischer  Substanaen: 

C  II  CII.CI  —47,9°  I      Ißobuttersäiife      mtar  -loo» 

CjHsCHÖl,  -17,0°    ;      Milchsäure  unter  —100» 


C.HßCCL  -17,0« 

C^HsCHO  -18,05« 

ZimmtaldeM  -7,5° 

Pyridin  unter  -lOO" 

Piperidiu  — 17* 

Chinolia^  -19,5° 


C,H,CH,  unter  -100' 

[o]C.H,(CH,),  -46* 
[mjCeHjCH,),  OBter  -100« 

CeH3(CH,),  (Meei- 

tyien)  unter  -100* 

]Mi7laiiUfai        uter  ~I00« 


Die  Einfühmng  einer  Methylgruppe  erniedrigt  also  den 
Schmelzpunkt  sehr  stark  (Benzol  -1-4^).  Durch  Vergleich  mit 
bereits  bekannten  Schmelzpunkten  lassen  sich  verschiedene  ftlr 
die  Konstitution  der  Verbindungen  bedeutungsvolle  Regel- 

mftssigkeiten  besonders  für  homologe  Beihen  feststellen. 

  Bein. 

81.  Vie^  Mayer,  W.  JUddle  und  Tfi.  LamJb. 
FtTjoktm  wMt  BetÜmmung  van  ScknteUifunkten  bei  GUihkäae 
(Chem.  Ber.  27,  8129—3148.  1894;  Chem.  CtribL  1,  p.  8—9. 
1896).  —  Die  mit  dem  neuen  grossen  Lnftthermometer  an» 
gestellten  Sehroelzpnnktsbestimmnngen  zeigen  keine  grtoere 
Übereinstimmung  als  die  firüheren  (BeibL  18,  p.  880).  Bs  rtthrt 
dies  davon  her,  dass  grössere  Mengen  erstarrender  Salsa  an 
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Terscbiedenen  Stellen  verschiedene  Temperaturen  besitzen.  Bei 
dem  neaen  Ver&luren  wird  das  Sak  in  ein  Platinrohr  gebracht 
und  in  das  Sak  ein  Platindraht  eingeschmolzen,  desseu  Ireies 
Eiiiie  über  eine  Rolle  geht  und  ein  Gewicht  trägt.  Sobald 
das  Säl2  schmilzt,  fällt  das  (irwltht  herab  und  streift  ein© 
Signalj^locke.  Die  Teniperatiu*  des  Erweithens  wird  dann 
durch  ein  in  das  gleiche  Bad  eingesenktes  Luftthermometer 
gemessen.  Die  folgenden  Besoltate  worden  erhalten,  die  Ab- 
weichungen der  einzelnen  Bestimmungen  voneinander  betragen 
bis  ll^C: 

NaCI  876,* •  i  Na-CO,  »49,2»  1  CaCl,  806,4 i  KBr  722,0» 
KJ  684,7*    CflJ  621,0«    KCl         300.0«     K,SO^  1078,0» 

BbJ  641,5»  :  NaJ  661,4»  Na.SO.  s63,2o  :  B»CL  921,8* 
NaBr        757,7«    K^COj      878,6«  ,  SrCl,        632,U«  [ 

Le  Cbatelier's  Bestimmungen  weichen  zum  Teil  erhebUcb 
Ton  den  hier  gefundenen  ab.  G.  0.  Sch. 


82.  (iCO,  F.  liecker.  Über  gmnsse  ßir  die  Gietscher- 
l/ihJu/i^  i:ü/ts(i<^  f  astronomüche  Bedingun^f/i  (Amer.  Jonrn.  of 
Science  (3)  4S.  p.  n5— 113.  1894).  —  Nach  den  Untersuchungen 
des  Verf,  erhält  die  Erde  von  der  Sonne  ein  Minimum  von 
Wärme  zu  den  Zeiten,  wo  die  Excentricität  der  Elrdbahn  gleich 
Null  ist,  nnd  die  Neigung  des  Äquators  gegen  die  £kliptik 
ein  Maximum  erreicht  Auch  sind  die  meteorologischen  Ver- 
Wtoisse  unter  diesen  Umstftnden  der  Gletscherbüdung  gOnstig. 
Der  Verl  glaubt  daber^  dass  die  Eiszeit  zum  TeO  auch  durch 
diese  astronomischen  Yerb&ltnisBe  bedingt  ist  Lor. 


83.  W*  J,  Jorissen  und  E»  v.  de  Stadt,  Über  die 
Badnrif^siviirme  des  hrystallira sscrs  von  org  anischen  yerbindungen 
(Joum.  f.  prakt.  Ohem.  51,  p.  102— iue.  189  ).  —  Die  Veri. 
vergleichen  die  Differenz  der  Verbrennungswärmen  einiger  An- 
hydride und  deren  Hydrato  mit  der  Differenz  der  Lösungs- 
wftrm^  der  Anhydride  und  Hydrate^  welche  in  beiden  fftllen, 
£sUb  die  Bestimmungen  genau  sind,  identisch  nnd  gleich  der 
Bindungswänne  des  Krystsllwassers  sein  muss.  Die  Überein- 
Stimmung  ist  manchmal  gut,  vielfach  weichen  die  Zahlen  stark 
voneinander  ab,  was  auch  zu  erwarten  war^  da  die  Differenz 
der  Verbrennungbwäruje  des  Auliydrids  und  des  Hydrats  gt- 

iHMlttiir  B.  d.  Amt»  d.  Pbyg. «.  Cham,  lt.  23 
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wdhnlich  nur  1—6  EaL,  wfthrend  die  ganze  Verbrenonng^wfirme 
oft  mebr  als  1000  Eal.  betrftgt  Q.  G.  Seh. 


84.  Tassily,  Thermtsche  Untersuchung  der  Ouyhromide 
und  Oxyjodide  des  Cafrinms  (  Bull.  Soc.  Cliim.  (3)  11.  ]).  931 — 933. 
1894).  —  Die  Oxybromide  und  Jodide  der  Zusaiiiiuensetzung 
CaMg,  3CaO,  16H^U  sind  weniger  hygroskopisch,  als  die  Bromide 
und  Jodide  selbst,  werden  aber  durch  überschüasigee  Wasser 
senetzt.  Die  thermiBchen  Daten  sind  folgende: 


85.  H.  Itodewald.  Die  QueUunf;  der  Stärke  (Land. 
Ver.  St  45,  p.  201—225;  Chem.  Ctrbl.  1,  p.  TG  77.  ISUä).  — 
Jeder  Quelluiigspro/ess,  bei  dem  der  quellende  Körper  wieder 
in  seinen  msprünglichen  Zustand  gerät,  bildet  einen  sogenannten 
Kreisprozess  im  8iuüe  der  mechanischen  VVärmetheorie.  idQer- 
aas  folgt,  dass  die  Quellimgswärme  proportional  der  absoluten 
Temperatur  ist»  und  das?;  sie  gleich  dem  Produkte  aus  der  ab* 
solnten  Temperatur,  bei  der  die  Quellung  erfolgt,  und  zweier 
konstanter  Grössen,  von  welchem  die  erste  die  Voinmabnalime, 
beim  Quellen  der  Gewichtseinheit,  and  die  zwe'te  die  Drack* 
ftnderung,  die  entsteht,  wenn  sich  die  Temperatur  bei  kon- 
stantem Volumen  um  eine  £inheit  ändert,  bedeatet 


ieüe  der  jSahrungsmittel  (Sepab.  Ztscbr.  1.  JBiol  1894,  p.  364 — 391). 
—  Für  den  ßnergieumsate  im  tierischen  and  pflanzlichen  Or- 
ganismus ist  stets  der  Wftrmewert  der  eingenommenen  Nahnmg 
und  der  Tom  Organismas  ausgeschiedenen  Stoffe  zu  berQck- 
sichtigen.  In  den  Emfthrungs-  and  Lebensbedingungen  ist  ein 
Unterschied  zwischen  grünen  and  nicht  grünen  Pflanzen  im 
wesentlichen  nicht  Torfaanden,  ebenso  zwisdhen  Pflanzen  and 
Tieren.  Der  Energiewert  der  Ernährung  ist  unter  Zugrunde- 
legung der  vom  Verf.  narli  verschiedenen  Methoden  ^am  ge- 
eignetsten nach  der  Berthelot'schen  Verbreanuagsmethode  in 
der  Bombe)  ermitteiteu  VV  erte  tUr  die  Verbrennungswärme  der 


Waner  als  flüssig;  als  fest  angenommen. 

92,80  Kai.         »iiM2  Kai. 
98,85    „  76,45  „ 

102,80  „  7»,90   „  Bern. 


Btldunffswärme 


Oiychlorid    6.3,40  Kai. 
Oxybrouiid    63,55  „ 
OsTjodid      68,80  „ 
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viichügsten,  im  ürgauismus  vorkoiimieudeu  Substanzen,  wie  der 
Ei  Weisskörper,  der  Albummoide,  der  Fette,  Wachse  und 
Kohlenhydrate  zu  berechnen.  Bezüglich  der  einzelnen  Werte 
sei  auf  die  früheren  Beferate  hingewiesen.  Die  gesamten  Re- 
aktionen im  OcgaoiBmiia  teilen  sich  in  synthetische,  durch  die 
ein  Aaf bau  toh  eiii&cheren  so  kornfklisirteren  Verbindungeii 
unter  Energieau&ialune  und  Auftpeichenmg  stattfindet  und  in 
kataljtische,  bei  denen  bei  Anwesenheit  einer  dritten  chemisch 
sich  nicht  Terftndemden  Substanz  unter  Bnergieabgabe  eine 
Umwandlung  mner  komplizirieren  Verbindung  in  einfachere 
eintritt.  Synthetische  Vorgänge  (Bildung  von  Cellulose,  Eiweiss 
können  nur  bei  gleichzeitigem  Vorhandensein  katalytischer 
iieaktionen  stattfinden.  Allgemein  kommen  auch  ausserhalb 
lies  Organismus  katalytische  Vorgänge  vor  (Gähi^ung,  Ferment-, 
Explosions Wirkungen  durch  Licht,  Stoss  etc.)  durch  Beein- 
dnssung  der  BewegungSTorgänge  der  Atome  in  den  Molekülen 
labiler  Verbindungen.  Die  W&rmewerte  Ton  Verbindungen 
lassen  auch  einen  Bückschluss  auf  die  mehr  oder  weniger 
grosse  relatiTe  Stabilität  von  Atomgruppimngen  in  den  Ver- 
bindungen zo.  Bein. 

87.  W.  A.  Bone  und  J«  C  Ca4n.  Die  imooUHandige 
yerbrenmmg  einiger  gasförmiger  Rohienstoffverbindungen  (Ohem* 
News  70,  p.  264—265.  1894;  Chem.  Ctrlbl  1,  p.  10.  1895).  — 

Chemische  lintersuchungen  der  bei  der  Exf)lo>iou  von  Acetyleu, 
Cyan  und  Pentan  mit  der  zur  völligen  V  erbrennung  ungenü- 
genden Menge  SauerstoÜ  aultretenden  Produkte.     G.  C.  Sch. 

88.  Sommerfeld*  Zur  analytiscitm  Theorie  der 
WdrmaeUmng  (Math.  Ann.  45,  p.  263-.277«  1894).  —  Bei  der 
Behandlung  von  Wftrmeleitungsproblemen  geht  man  nach  dem 
Voigange  Fourier's  gewöhnlich  TOn  der  Differentialgleichung 
duldt^a^Au  aus,  bOdet  partikulftre  Lösungen  derselben, 
welcher  einer  stetigen  Verteilung  der  Wärme  entsprechen,  und 
sucht  durch  pass^ende  Zuaammbusctzung  solcher  Lösungen 
(Reihenent Wickelung)  den  besonderen  Bedingungen  der  Aufga])e 
zu  genügen.  Einen  analogen  Weg  kann  man  bekanntlich  auch 
oei  Aufgaben  der  Potentialtheorie  einschlagen.  Ebenso  aber 
wie  man  in  letzterer  unter  der  Annahme  einer  Eemwirkung 

23* 
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zwischen  zwei  Massenpunkien  die  Auflösung  eniei  be^Uiiimten 
Aufgabe  auf  das  PoteDtial  1  j  r  eines  Masseopunktes  auf  einen 
andern  gründen  kaiiD,  kann  mau  auch  iu  der  Wärmeleitungs- 
iheoiie  die  Existenz  von  j^TeiDperatiirpoleD'^}  d.  h.  von  Ptmlcteny  in 
denen  eine  endHche  W&memenge  konzentrirt  ist,  TOraussetien 
und  von  einer  Fnnktion  —  der  yyfianptlOeang*'  — : 

»-(<-T)"'*    *-«•-'»,  r'-(r-|)»+(y-,;)'+(i-f)» 

ausgehen,  welche  die  Wirkung  eines  Teniperaturpolos  von  der 
Intensität  /  und  den  Koordinaten  fz/c,  r  auf  einen  Punkt 
xyz,  /  in  einem  unbegrenzten  Medium  mit  der  Temperatur- 
leitungstähigkeit  darstellt.  Diese  Funktion,  welche  selbst 
eine  Lösung  der  Differentialgleichung  für  die  W&rmeleitong  ist, 
mnsB  man,  in  fthnlicher  Weise  wie  das  Potential  //r  zweier 
Massenpunkte,  als  das  urspr&nglicli  Gegebene  betrachten,  ans 
dem  sich  umgekehrt  die  Differentialgleichung  ableiten  Itat 
Ans  dieser  Hauptlösung  wird  dann  ftr  jeden  begrenzten  Körper, 
fiir  den  die  Temperatur  in  irgenci  einem  Punkte  bestimmt 
werden  soll,  zunächst  die  ^,Green'sche  Funktion"  abgeleitet, 
wolf'iio  durch  ähnliche  Berlin^unc^pn  bestimmt  wird,  wie  die 
Green  sehe  Funktion  der  Pütenliailheone.  Ist  diese  Funktion 
gefunden,  so  kann  man  daraus  leicht  die  Lösung  des  vorgelegten 
Problems  selbst  erhalten.  Verf.  behandelt  als  Spezialfälle  die 
W&rmeleitong  in  einem  nur  linear  ausgedehnten  Stabe  ans 
inhomogenem  Materiali  sowie  die  Bestimmung  der  Ghreen'schen 
Funktion  fOr  ein  Polygon,  welches  einen  Winkel  gleich  2n!n 
und  die  übrigen  gleich  nln  bat  und  welches  hei  symmetrischer 
Wiederholung,  d.  b.  Spiegelung  an  Geraden,  zu  einer  einfiushen 
Uberdeckung  der  Ebene  führt  H.  M. 


Optik* 

89.  JE,  Carvallo*  Integration  det'  Gleichung(*n  (fes  Lichtes 
Jür  die  durchsichtigen  und  isotropen  Medien  (C.  R.  119,  p.  1003 
— 105.  1894).  — •  Der  Verf.  liefert  die  Integrale  der  Gleichungen 
(C.  B.  113,  p.  431,  1891),  wenn  das  Medium  sich  in  Buhe  be« 
findet  und  die  Kr&fte  pidtzlich  zur  Zeit  t^O  txi  wirken  be« 
ginneUt  >F.  Itf . 
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f^O.  1',  Tterghoff,  Ifrstimmun^  der  BrechutigseayonenleH 
von  Schwefel-  und  Phosphor iösungen  in  Schwefelkohlenstoff  nach 
der  Prismenm^hode  mit  Fernrohr  und  Skala  (Ztschr.  f.  phys. 
Ghem.  15.  p.  422—430.  1894).  —  Verf.  benutst  eine  von 
Feussner  in  Marburg  angegebenen  Methode  mit  Terschiedenen 
Abänderungen»  Ein  Femrohr  trftgt  am  Objektivende  einem 
Bing  aus  MesBingblech.  Parallel  zu  dem  HorisontalliBuien  dee 
Fadenkreazee  läuft  ein  Steg,  der  in  der  Mitte  einen  yertikalen 
Kerlrachnitt  besitzt.  In  diesem  kann  sich  ein  Prisma  mit  dem 
Kantenwinkel  von  60''  frei  um  eine  seiner  Kanten  drehen, 
die  parallel  dem  Vertikalfaden  des  JFadenkreuzes  gerichtet  ist. 
Seitlich  von  dem  Prisma  sind  zwei  Skalen  iu  bestimmter  Lage 
zu  den  redektirenden  Pnsmendächen  angebracht  In  der  Ver- 
längerung der  Axe  des  Fernrohres  befindet  sich  ein  auf  Glas 
geritztes  Krenz.  Aus  den  bei  der  Drehung  des  Prismas  ein- 
treienden  Verschiebung  der  Skalenteile  lässt  sich  der  Brechungs- 
e^^onent  des  Prismas  oder  wenn  dasselbe  als  Hohlpiisma  mit 
L&snngen  von  Schwefel  bez.  Phosphor  in  Schwefelkohlenstoff 
g^fiUlt  isty  den  firechongsexponent  dieser  Lttsongen  bestimmen. 
Den  Ansdrock  (n  —  ist  in  diesen  Fftllen  unabhängig  von 
der  Konzentration  der  Lösungen  und  ihrer  Temperatur  (3— 23'^). 
Das  spezifische  Brechungsvermögen  ijeUägt  iur  den  gelösten 
Schwefel  (i,4'J7,  für  den  festen  berechnet  sich  0,501.  Die 
Pulfrich'scheu  Sätze  über  die  Brechung.->txponeuten  von  Pltissig- 
keitsgemischen  sind  nur  zum  Teil  zutreffend.  Bein. 


?>1.  A»  C,  Jiies&»  Ein  nnter  Tt/pvs  optischer  Instrumente 
(29  pp.  Berlin,  Selbetrerlag  des  Verf.,  1894).  —  Die  Eigenschaft 
einer  KonkaTÜnse  in  Verbindung  mit  einem  ObjektiT  iu  ge* 
wissen  Stellungen  yergrOsserte  reelle  Bilder  zu  erzengMi,  und 
die  dnrch  Verschiebung  der  Linse  veranlasste  kontinuirliche 
Veii^rOss^iings&ndemng  wird  vom  Verf.  bei  seinen  Unter- 
suchungen benutzt.  Aus  den  theoretischen  Betrachtungen  geht 
hervor,  dass  man  einen  Bewegungsmechanisiiuis  der  Linsen 
gegen  einander  konstruucii  kaiui,  welcher  dem  Beobachter  er- 
laubt, eine  kontinuirliche  stets  scharf  eingestellte  \  •  rgrösserung 
zu  erzielen,  ohne  dass  er  das  Instrument  vom  Auge  abzusetzen 
braucht  Am  Schlüsse  geht  der  Verf.  auf  die  bei  der  prak- 
tischen AusfUhmng  sich  darbietenden  Gügentllmlichkeiten  beim 
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einfachen  Zugfernrohr  mit  terrestrischem  Okular,  beim  Dupi^el- 


92.  M,  F,  Gewalt.  Über  eine  Prismenkonibination  für 
Stemspektroskopie  (Proc.  of  the  Cambr.  PbiL  Soc.  8,  p.  139 — 141. 
1894;  Ztschr.  £  Instrumentenk.  14,  p.  369--d70.  1894).  — ^  Das 
starkbrechende  Prisma  ABC  iai  mit  dem  gewöhnlichen  Be- 
flexioDsprisma  DBF  in  der  in  der  Vlgar  angegebenen  Weise 
fest  Terbnnden,  so  dass  die  brechenden  Kanten  parallel  abd. 
Das  ZuammenfiUlen  des  ui  der  Flficfae  A  B  direkt  reflektbten 


befindet  sich  das  Prismensystem  im  Minimum  der  Ablenkung. 
Wird  bei  der  Beobachtung  ein  Femrohr  (Beleuchtimg  durch 
einen  Kollimator  und  Spalt]  benutzt,  so  ergibt  sich  ausser  dem 
eigentlichen  Spektrum  noch  ein  spektralunzerlegtes  Spaltbild^ 
demnach  eine  fiinsteHnngsmarke,  die  durch  Drehen  nachein- 
ander mit  jeder  Spektrallinie  zur  Deckung  gebracht  werden 
kann  und  die  unabhängig  yon  der  Art  der  Befestigong  des 
Fenrohrs  ist  '  J.  IL 

93.  C.  JRulfTtch»    über  eine  m  ue  SpLldi'L).sJiopkoniitrukiia/i 
(Ztschr.  f.  Instrumentenk.  14,  p.  354—863.  —  In  der 

vom  Verl.  beschriebenen  Spektroskopkoustruktion  ist  versucht^ 
das  Prinzip  der  Autokollimation  anzuwenden  auf  die  Prismen- 


lernrohr  u.  s.  w.  ein. 


J.  M. 


Strahles  mit  dem  durch  die 
Prismenkombiiiation  gegan- 
genen Strahl  findet  nur  tur 
euun  Strahl  bestimmier 
Brechbsirkeit  statt  und  rich- 
tet sich  sonst  nach  der 
Grösse  des  Einfallswinkels 
an  der  Fläche  AB.  Ist  die 
Prismenkombination  um  die 
Aze  G  drehbar,  so  kann  man 
den  refiektirien  Strahl  nach 
und  nach  mit  jedem  Strahl 
von  anderer  Brechbarkeit 
zusiiiiimenfallen  lassen.  Für 
den  Strahl,  für  welchen  das 
Zusammenfallen  stattfindet, 
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Kombinatioiieii  Ton  Botherford  und  von  Wermcke  (Ztschr.  t 
iDStnuaeiitenk.  1>  p.  868.  1881),  wodurch  die  letsteren  Kom- 
binationeii  Ar  spektroekopiflche  mid  vieDeicht  auch  spektro- 
graphische  Studien  geeigneter  werden.  Jedes  Rntherford'sche 
oder  Wemicke'sche  Prisma  ans  drei  oder  mehr  untereinander 
verkitteten  Einzelprismeu  kann  durch  eine  den  brechenden 
Winkel  des  mittleren  Prismas  halbirende  Ebene  stets  in  zwei 
in  Bezug  auf  diese  Ebene  vollkommen  -ynHin  tri^c  iiP  Hälften 
zerlegt  werden,  di  r«  n  jede  bei  der  AutülvollimHtioü  genau  den 
gleichen  Betrag  der  Dispersion  hervorruft,  wie  das  ursprüng- 
liche ungeteilte  Prisma  im  durchfallenden  Lichte.  Die  auto- 
matische Einstellung  auf  das  Minimum  der  Ablenkung  ist  hier 
durch  einfMihe  Drehung  ebenso  leichti  wie  bei  der  Hälfte  eines 
gewöhnlichen  sechziggradigen  Prismas.  Der  Yerfl  erl&utert  die 
Wirkung  seiner  ans  zwei  oder  drei  Emzelprismen  bestehenden 
Frismenkombinattonen  an  eisigen  Beispielen* 

Das  Beobachtnngsrohr  des  in  der  Zeiss'schen  Werkstfttte 
in  Jena  ausgefärbten  Spektroskops  ist  unter  45^'  /iii  Tisch- 
platte montirt*  Der  Drehungswinkel  des  PribmuM  kann  mit 
einer  Genauigkeit  von  10"  abgelesen  werden.  Der  in  der 
Brennebene  des  Objektivs  befestigte  Spalt  kann  auf  jede 
Breite  eingestellt  werden  und  ist  so  angeordnet,  dass  die  untei'e 
Hälfte  des  Gesichtsfeldes  fttr  die  Beobachtung  ganz  frei 
bleibt.  Uber  dem  Spalte  legen  sich  zwei  ReOexionsprismen 
dicht  aneinander^  damit  der  Beobachter  den  Vergleich  von 
zwei  rechts  und  links  aufgestellten  Idchtqnetlen  vornehmen 
kann.  Die  Beseitigung  der  vom  ObjektiT  herrührenden  Beflex- 
bilder  ist  bei  der  vom  Yerf.  getroffenen  Anordnung  yollkom- 
men  erreicht  J.  M. 


94.  Cfi .  l^d.  Guillanme.  Die  Mimmaäemprratur  drr 
sichthart/t  Stralilung  TiU  N;iture '^2,  p.  99.  1895).  —  J  Jt  i  Verl. 
weist  auf  einen  prinzipiellen,  schwerwiegenden  Fehler  in  den 
Bestimmungen  von  Kennellj  und  Fessenden  der  Temperatur 
von  sichtbare  Strahlung  aussendenden  Platindrähten  hin:  Da 
die  genannten  Beobachter  ihre  Dr&hte  nnr  unter  einem  Winkel 
von  etwa  einer  halben  Bogenminnte  sahen,  wurde  durch  die 
Breite  des  Netzhautbüdes  noch  nicht  einmal  ein  perzipirendes 
Endorgan  (5  u  Durchmesser)  erftllt»  die  Beobachtungen  muss- 


Digrtized  by  Google 


ten  also  viel  zu  geringe  Strahiungswerte  geben.  Daher  er- 
klären sich  die  viel  höheren  Mimmaitemperaturexit  ais  die  von 
F»  Weber  und  £mden  gefundenen.  Eb. 


95.  A*  Crova.  t/fer  dp»  Glühgrad  der  fjimpen  (C.  EL 
119,  p.  627—630.  1894).  —  In  dem  Comp te  reiidu  des  travaux 
du  Congres  international  des  Electriciens  1889,  p.  210,  hatte 
der  Verf.  ein  VerÜBkhren  angegeben,  um  den  Glühgrad  der 
Lampen  in  bequemer  und  hinreichend  genauer  Weise  zu  messen. 
Man  setzt  vor  das  Auge  eine  Wanne  mit  einer  Mischung  ans 
Nickelchlorflr  und  Eisencblorid  in  solchen  Verhältnissen,  dass 
diese  Mischung  einen  Teil  der  zwischen  den  Wellenlängen 
630  d  und  534  mit  einem  M^^^nMim  bei  582  enthaltenen 
Strahlen  hindurchgehen  Iftsst  und  bestimmt  die  Leuchtkraft 
der  zu  untei*suchenden  Lampe  in  Carcels.  Dann  macht  man 
eine  zweite  Bestimm nng,  indem  man  vor  das  Auge  ein  rotes 
Crlas  bringt,  welches  die  zwischen  dem  roten  Ende  des  Spek- 
trums und  der  Umgebung  des  Strahles  D  desselben  eiitliMlteuen 
Strahlen  liindurchiässt.  Das  Verhältnis  der  ersten  zur  zweiten 
Bestimmung  gibt  den  GlUhgrad.  Die  Genauigkeit  der  Methode 
basirt  auf  dem  vom  Verf.  bewiesenen  Satze,  dass,  wenn  man 
Lichter  von  verschiedener  Farbe  vergleicht,  die  GesamUichi- 
stärken  sich  ebenso  verhalten  wie  die  LichtsUbrken,  gemessen 
in  der  Gegend  des  Spektrums  von  der  Wellenlänge  582.  Verl 
hat  nun  mit  dieser  Methode  an  verschiedenartigen  Lampen, 
elektrischen  Bogenlampen  und  Glühlampen,  Bourbouze-Lampen, 
Auer-  und  Bengel-Brennern,  Versuche  angestellt  und  ist  dabei 
zu  folgenden  allgemeinen  Resultaten  gekommen :  1 .  Lässt  man 
bei  einem  und  demselben  Kohlenwasserstoffbrenner  die  stünd- 
lich verbrauchte  Menge  Brennmaterial  wachsen,  so  nimnu  der 
Lichtwirkungsgrad  zu,  der  Glühgrad  dagegen  etwas  ab,  bis  zu 
einem  maximalen  Wirkungsgrade,  der  nicht  überschritten  wer- 
den darf.  2.  Bei  Lampen  mit  festen  vom  Brennstofi  verbrauch 
unabhängigen  Gltthkörpern ,  entspricht  das  Maximum  des 
Wirkungsgrades  der  kleinsten  Menge  von  Brennmaterial, 
welches  man  verbrennen  muss,  um  den  maximalen  Glühgrad 
zu  erhalten.  H.  M. 
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9d.  W.  Crookes.  Iber  das  Spektrum  des  Argons  (Proc. 
R07.  Soc.  London,  Sitzung  31.  Jan.  1895;  Chem.  News  71, 
p.5a— 59«  1895;  Ztschr.  f.  physik.  Obern.  16,  p.  369— 380.  1895). 
—  Axgon  besitzt  wie  Stackstoff  zwei  Spektren,  dieeelbeo  aand 
aber  beide  Linienspektren.  EDthftlt  das  Argon  nocb  etwas 
Stickstoff,  so  iftsst  sich  dasselbe  dadurch  entfernen,  dass 
man  den  Fanken  einige  Zeit  durch  die  Böhre  schlagen  Iftsst 
Bei  3  mm  Dmck  erh&lt  man  ein  praobtfoU  rotes  Spek« 
tnim ,  mit  zwei  besonders  schön«'n  Linien  im  Rot  mit  den 
Wellenlängen  696,56  und  705,64.  Wird  der  Druck  uoch  ver- 
mindert und  eine  Leydener  Flasche  eingeschaltet,  dann  ver- 
ändert sich  das  Spektrum,  so  dass  man  eine  p^anz  andere 
Beihe  von  Linien  erhalt,  die  Farbe  der  Entladung  ist  blau. 
Das  rote  Spektrum  wurde  auch  erhalten  bei  Anwendung  einer 
giossen  Indnktionsrolle  (die  sekundäre  Rolle  war  60  englische 
MeOen  lang)  mit  einem  Strom  Yon  3  Ampere  und  3  Volt 
Wörde  der  Strom  auf  8,84  Ampere  und  11  Volt  gesteigert 
imd  noch  eine  Leydener  Fbscfae  eingeschaltet,  so  schlug  das 
rote  Spektrum  in  das  blaue  um.  Durch  blosses  Kommutiren 
gelang  es  Crookes  so  leicht,  beide  Spektren  in  ein-  und  der- 
5eiben  Röhre  nacheinander  zu  erhalten. 

Als  Crookes  einmal  zu  gleicher  Zeit  zwei  Röhren  mit 
Argon,  welches  eine  Spur  N  enthielt,  füllte,  von  denen  die 
eine  Platin*,  die  andere  Aluminiumelektroden  enthielt,  zeigte 
n  sich,  dass  die  zweite  fiber  Nacht  alle  Stickstoffbanden  yer* 
leren  hatte;  die  erste  verlor  dieselben,  nachdem  einige  Zeit 
der  Fonke  durchgegangen  war. 

Der  Vei-f.  hat  noch  eine  Reihe  von  Versuchen  mit  Ge- 
mengen von  N  und  Argon  angestellt  Mittels  brennenden 
Phosphors  wurde  Sauerstoff  aus  der  Luft  entiernt,  das  übrig- 
bleibende Gemenge  von  Argon  und  N  nach  dem  Trocknen  bei 
52  mm  Druck  in  Vakuumröhren  geführt.  Nachdem  der  Fimke 
^  Stunden  hindurchgegangen  war,  zeigte  sich  das  blaue  Spektrum 
des  Argons  &st  ohne  jede  Stidntoff  beimengung. 

Das  doppolte  Spektrum  spricht  daiui',  dass  Argon  kein 
emheithcher  Körper  ist. 

Da  es  möglich  schien,  dass  die  Corona-,  Aurora-  und 
Heliomlinie  Tom  Argon  herrQhre,  so  hat  der  VerL  die  beiden 
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Spelvtren  sorgsam  miteinander  verglichen,  doch  fallen  dieselben 

mit  keiner  von  den  Argonlinien  zusammen. 

In  Betreff  der  einzelnen  Linien,  deren  Wellenlängen  mit^ 

geteilt  sind,  mass  auf  das  Original  verwiesen  werden. 

  Ö.  C.  Sch. 

97.  Jm  8ehv]lBewi$äeli»  AkfinametfMke  Beobaehiimgm 
m  Xbn$Umtmou^Mchen  Obienmtornim  mu  Piawiow§k  (Report  f. 
MeteoroL  17,  Nn  5).  —  Die  Arbeit  enthält  die  Besaltate  von 

Beobachtungen,  welche  im  Laufe  eines  Jahres  Sept.  Ib92  bis 
Aug.  1893  mit  dem  Chwolson'schen  Aktinumeter  (Repert  f, 
Meteorol.  16 ,  Kr.  Ö  und  Wied.  Ann.  51,  p.  396.  1894)  sm- 
geführt  wurden. 

Verf.  gibt  zuerst  eine  Untersuchung  über  die  Identität  der 
beiden  berussten  Therm ometer,  indem  er  sie  gleichzeitig  der 
Sonnenstialilung  aussetzte  nnd  gl^^iclizeitig  wieder  beschattete. 
Bei  beiden  ging  der  Prosess  der  Erwärmung  und  Abkähbuig 
ganz  gleichmässig  Tor  sich,  dagegen  zeigte  ihre  stationäre 
Sehattentemperatnr  Unterschiede  bis  0,2^,  infolge  aDgldcher 
Einwirkung  sekundärer  Wärmequellen.  Da  diese  Ungleichheit 
ungleiche  Werte  der  Strahlung  verursacht,  je  nachdem  dis 
liDkc  oder  rechte  Thermometer  der  Sonnenstriüiluug  ausgesetzt 
war ,  so  sind  stets  zwei  unmittelbar  aufeinander  folgende 
Messungen  „entgegengesetzter  Bichtung^'  zu  einem  Mittel  Yer- 
einigt. 

Die  Beobachtungstabellen  enthalten  ausser  den  abso* 
Inten  Werten  der  Intensität  der  Strahlung  die  jedesmalige 
Sonnenhöhe,  den  Znstand  des  Himmels  nnd  sonstige  meteo* 
rologische  Daten.  Auf  Gnind  dieser  Tabelle  ist  der  jährliche 
Gang  der  Strahlungsintensität  der  unbewölkten  Sonne  um 
Mittagszeit  dargestellt  (Hauptmasdmum  im  April,  sekondäres 
Maximum  im  Sept.,  Hauptminimiim  im  Nov.).  Weiter  ist  eine 
Tabelle  der  InteiiMLalen  lür  verschiedene  Suniieuhöhen  gegeben, 
wobei  die  Intensitäten  auf  die  mittlere  Entfernung  der  Erde 
von  der  Sonne  reduzirt  sind.  Auf  Grund  dieser  Tabelle  gibt 
Verf  eine  Darstellung  des  jährliehen  Ganges  der  Durchlässig- 
keit der  klaren  Atmosphäre  für  Sonnenstrahlung  oder  mit 
anderen  Worten  der  Intensität  der  Sonnenstrahlung  bei  gleicher 
Sonnenhöhe  {Mammum  fViaUer,  Minimum  Sommer);  weiter  onter- 
sucfat  er  die  Abhängigkeit  der  Intensität  Ton  der  absolnteo 
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Feuchtigkeit;  ferner  zeigte  sich  eine  sehr  beträchtiiche 
Schwä€huDg  der  Durchlässigkeit  durch  den  sog.  fiöhenmuoh 
(Staub,  Rauch  etc.);  an  der  Hand  der  synoptischen  Karten 
findet  Verf.  an  den  Tagen ,  an  welchen  der  Beobachtongsort 
in  das  Gebiet  einer  sich  nähernden  Defiression  einbexogen  war, 
geringe,  dagisgen  grosse  Dnrchlftssigkeit  im  BQcken  der  De- 
pression; grosse  DnrchlftsBigkeit  xeigte  sich  auch  nach  starkem 
Sommerregen.  0.  Chw. 

98.  W,  Warkness.  Über  die  Grösse  des  Sonnt  /isi/slrms 
i^Amer.  Journ.  of  Science  (3)  28.  p.  230—250.  1894).  -  in  all- 
gemeiTi  verständlicher  Weise  behandelt  der  Verf.  die  verbchie- 
denen  Methoden,  die  zur  Bestimmung  der  Sonnenparallaxe 
dienen,  und  gibt  eine  Übersicht  über  die  grosse  Zahl  von 
astronomischen  und  physikalischen  Konstanten  ^  die  mit  der 
Sonnenparallaxe  in  Znsammenbang  stehen.  Die  Bestimmung 
aller  dieser  Eonstanten  unabhängig  voneinander  ist  nach  An- 
sicht des  Verl  nnmlässig,  es  ist  vielmehr  erforderlich  durch 
eine  Ausgleichung  nach  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate 
alle  Konstanten  zugleich  zu  bestimmen.  (Diese  Arbeit  ist  von 
dem  Verf.  bereits  h  üher  ausgeführt  und  unter  dem  Titel  „The 
solar  parallax  aod  the  related  constants  including  figure  and 
density  of  the  Earth"  als  Appendix  III  der  „Washington 
Observations  for  1885"  im  Jahre  ISÜl  publicirt.  Die  Sonnen- 
parallaxe wird  dort  =  8,8ü9"  ±  0,0057"  und  die  mittlere  Ent- 
fernung der  £rde  von  der  Sonne  149300000  km  ±  96000 
gefunden.)  Lor. 

99*  J^*I>esUm4res»  UntersuehungeH  über  die  Bew^ungm 
m  der  Somnenaimoepkm^  (C.  B.  110,  p.  457^460.  1S94).  —  In 
der  fifitte  der  breiten  Calciumlinien  H  und  K  des  Sonnenspek- 

tnims  liegt  eine  belle  Linie,  die  durch  eine  dunkle  Linie  in  zwei 
Teile  geteilt  ist  Die  helle  Linie  schreibt  der  Verf.  den  un- 
teren, die  schmale  dunkle  Linie  den  oberen  Teilen  der  Chromo- 
Sphäre  zu.  Aus  der  unsyninictrisrhen  Lage  der  letzteren  Linie 
zu  der  hellen  Linie  schhesst  der  Verf.,  dass  in  der  Sonnen- 
atmoepihäre  ähnliche  Strömungen  wie  in  der  Erdatmosphäre 
Torhanden  sind.  Lor. 
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100.  J,  O^iUlMume,    Beobachtungen  der  Smme  an  der 

Sternwarle  zu  Lyon  ( .  Iqualm  inl  Brunner)  währefid  des  zweiten 
Quartah  1894  (C.  R.  119,  p.  529-582.  1894).  —  In  tabellari- 
scher Form  wird  eine  IJbersicht  über  die  Zahl  der  im  ge- 
nannten Zeitabschnitt  an  den  einzelnen  Tagen  beobachteten 
Sonnenilecken  und  Fackeln,  ihren  Flächeninhalt  und  ihre  Ver- 
teilung auf  der  8oDnenoberfläche  gegeben.  Lor. 

101  u.  102.  Ijoewy  undBuisefUM»  Über  die  mü  dem  groitem 
Equatorial  eoudf  der  Parüer  Siermeerte  erhaüenett  Momt^koie- 

grapliitn  (C.  R.  119,  p.  130—135.  i8'J4).  —  Dasselbe  (Ibid^ 
p.  254—259).  —  Die  Verf.  berichten  über  das  ünterni  hmen 
der  Pariser  Sternwarte  einen  vollständigen  Mondatlas  herzu- 
stellen, der  aus  pliotographischen  Vergrösserungen  der  am 

iSquatohal  coud6  erhaltenen  Aufnahmen  bestehen  soll 

  Lior. 

103.  O«  CaUandreau.   Die  Masse  des  Merkur  und  die 

Beschleunigung  der  mütiere»  Bewegung  des  Enektt sehen  Rcmelem 
nach  den  neueren  Arbeiten  von  0,  Baekhtnd  (0.  R.  119,  p.  545 

— 550.  1894).  —  Die  Bearbeitung  sämtlicher  Erscheinungen 
des  Encke'schen  Kometen  durch  0.  Backlund  hat  für  die 
Masse  des  Merkur  den  Wert  von  ^„700000  Sonnenmaiise 
ergeben.  Die  Verkürzung  der  Umlaufszeit  ist  in  der  Periode 
von  18S0 — 1891  viel  kleiner  gewesen  als  in  der  Periode  von 
1871  — 1881.  Die  Beschleunigung  der  mittleren  Bewegung 
lässt  sich  nicht  durch  die  Annahme  eines  widerstehenden  Mittels 
erklären,  dessen  Dichte  eine  Funktion  des  Abstände«  von  der 
Sonne  ist»  viehaehr  scheint  es,  als  ob  der  Widerstand  nur  in 
gewissen  Regionen  stattfindet  Lor. 


1 04.  ^.  Fl^iMinei,  Die  Photographie  der  kf einen  Planeten 

(La  Nature  22,  p.  202—204.  1894).  —  Der  Verf.  berichtet  über 
die  Erfolge  von  Max  Wolf  in  Heidelberg  und  Charlois  in 
Kizzu  in  der  Entdeckung  von  kleinen  Planeten  mit  Hilfe  der 
Photographie.   Lor. 

105.  H,  Seeliger,  Maxwclis  und  Hirns  Vnlt'r.suthungen 
Uber  die  Honslilulwn  des  Saturnringes  (fc>itzungsber.  d.  k.  bayer. 
Akad.  d.  Wiss.  34,  p.  161—188.  1894).  —  Zunächst  gibt  der 
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\eit  einen  eiB&chen  Beweis  für  die  Unmöglichkeit  eines  festen 
Satnrnringes,  Darauf  xeigl  dase  die  Litegrationsmethoden, 
die  Maxwell  bei  der  Behandlung  des  Problems  der  Bewegung 
eines  festen  Satomringes  angewandt  hat,  den  Anforderungen 

an  die  mathematische  Strenge  nicht  genügen.  Es  werden  dann 

die  Untersuchungen  Hini's  über  die  Llnmöglichkeit  eines  festen 

und  eines  flüssigen  oder  gasförmigen  Ringes  kurz  dargestellt 

und  zum  Schluss  gezeigt,  dass  es  der  historischen  Gerechtigkeit 

mehr  entspricht,  die  Hypothese  der  staubförmigen  Koiihtitulion 

des  SatumriDges  als  die  Ma&weU-Hini'sche  zu  bezeichnen,  als 

sie  Jaqaes  Cassini  zuzuschreiben,  der  bereits  1715  eine  ähnliche 

Eypothese  aufgestellt  bat,  dabei  aber  die  Annahme  gemacht 

hat,  dass  der  Bing  in  der  Atmosphäre  des  Satums  schwebe. 

  Lor. 

106.  Tisserand,  Iber  die  Excentriatät  der  Bahn  des 
fünften  .UtpHtrlraiunien  ,C.  R.  119,  p.  581  -584.  1894).  —  Aus 
den  Beobachtungen  Bariiard*8,  des  Entdeckers  des  fünften 
Jupiterirabanten.  leitet  der  Verf.  für  die  Exceiitricität  der 
Bahn  dieses  Trabanten  den  Wert  Vuo  ""^  scheinbare 
grosse  Halbaxe  seiner  Bahn  in  der  mittleren  Entfernung  des 
Jupiter  47»906^  ab.  Lor. 

107.  Francois  Uen»a*  Beolmchlungen  von  Stemschnup- 
pen  in  Italien  iin  Monat  August  1894  (C.  R.  119,  p.  506^508. 
1894).  —  Bericht  Uber  die  Beobachtung  der  Perseiden  an  26 
Über  ganz  Italien  verteilten  Stationen.  Lor. 


108.  JEuffen  V,  Oothard.  Erfuln  uHgm  auf  drm  Gebiet 
dfr  Himtnelsphotographie  (Eder's  Jahrbuch  f.  Photogr.  u.  Repro- 
uuütioiistechn.  1894.  7  pp.).  —  Der  Verf  bespricht  die  Vorzüge 
(ier  Retiektoren  vor  den  Refraktoren  für  photographische  Detail- 
aufnahmen  von  Nebeln.  Für  die  Aufnahmen  grösserer  Flächen 
empfiehlt  er  die  Anwendung  von  photographischen  Porträt- 
objektiven  mit  möglichst  grosser  Öffnung  und  möglichst  kurzer 
Brannweite.  Lor. 

109.  Seeliger*  über  den  vierfachen  Stern  C  Cancri 
(Siftningsber.  d.  k.  bayer.  Akad.  d.  Wiss.  24»  p.  257—271.  1894). 
*~  Die  froheren  Untersuchungen  des  Yerf.  Uber  das  Stern- 
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System  i  Cancri  haben  zu  dem  Schluss  gefühlt,  dass  der  ent- 
ferntere Sterii  C  des  optisch  dreifachen  Systems  einen  dunklen 
Begleiter  besitzt.  Die  Richtigkeit  dieses  Schlusses  hat  Burn- 
ham  in  verschiedenen  in  den  Monthly  Notices  und  in  Astro- 
nomy  and  Astrophysics  erschieneB  Aufsätzeii  bestritten.  Der 
Ver£  zeigt,  dass  auch  die  neueren  Beobachtungen  in  den 
Jähren  1880 — 1894  dieselben  ündiüafcionen  in  der  Bewegung 
des  Sternes  C  zeigen,  vie  die  ftlieren  Beobacbtangsreiheoy  und 
dass  daher  seine  froheren  Schlossfolgerongen  voUständ^;  be- 
stätigt werden.    Lor. 

110«  JEdward  C  Piekering*  Phoiographueke  Besim^ 
mung  der  Btmegmg  der  Sierue  (Astron.  and  Astrophys.  13, 
p.  521— 624.  1894).  —  Zur  Entdeckung  Yon  Parallaxen  und 
Eigenbewegungen  der  Sterne  empfiehlt  der  yer£  dieselbe 

Himmelsgegend  in  längeren  Zwischenräumen  zu  photographiren 

und  dabei  abwechseliMi  die  Schichtseite  der  Platte  dem  ObjektiT 

zuzuwenden  und  abzuwrnden.   Legt  man  zwei  zu  verschiedenen 

Zeiten  und   in  versf^fii '(ienen  Lagen   aufgenommen^  Platten 

mit  der  Schichtseite  auteinander,  so  kann  man  die  Sterne  zur 

Deckung  bringen  und  somit  jede  Verschiebung  eines  Sternes, 

die  je  nach  der  Länge  der  Zwischenzeit  der  JParaUaxe  oder 

Eigenbewegnng  zuzus<üireiben  ist,  ohne  Messung  erkennen. 

  Lor. 

III.  A»  BerbeHch,   Neue  Ümenvehufigen  Uber  Nebei' 

sucklra  (Naturw.  Rundschau  88,  p.  477-479.  1894).  —  Der 
Verf.  gibt  eine  Übersicht  der  neueren  Forschungen  über  >Jebel- 
Spektra.  Uber  den  grössten  Teil  der  dabei  in  Betracht  kom- 
menden Arbeiten  ist  bereits  in  den  Beibl  relerirt.  Lor. 


112.  «7.  lyewuft*  Photpharexsunz  und  pkotograpkifcke 
IVirkung  beim  Sudepunkl  der  fiüwgen  latfl  (Ghem.  Kews  70, 
p  252—253.  1894;  Obern.  CtrlbL  1,  p.  1-2.  1895).  —  Die 
Intensität  der  Phosphoreszenz  hängt  direkt  ab  yon  derLitensität 

des  erregenden  Lichtes  und  von  dem  Dämpfungskoeffizienten. 

Letzterer  ist  abhängig  von  der  Temperatur.  Phosphoreszirende 
Calciumsulfide  hören  bei  —  80'^  zu  leuchten  auf.  Belichtet 
mau  sie  bei  dieser  Temperatur  und  erwärmt ,  so  strahlen 
sie  Licht  aus.    Die  Mehrzahl  der  Substanzen,  welche  bei 
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geirtämlieber  Temperalor  schwach  phosphomziren,  phospho- 
resziren  stark  bei  sehr  niederen  Temperaturen,  z.  B.  leuchten 

(jt'iadne.  Celluloid,  Paialtm,  Elfenbi'iii,  Horn,  Kautschuk  bei 
-180**  mit  bläulicher  und  grünlicher  Farbe.  Hydrochinon 
leuchtet  stärker  als  das  isomere  Kesorcin  mid  Bren/.katechin, 
Phloroglucin  mehr  als  Pyrogalluasäure.  Die  Alkaloide,  welche 
ÜQoreszirende  Lösungen  bilden,  werden  bei  niederen  Tempera- 
turen phoBphoreszent  Die  Kohlenwasserstoffe,  Alkohole,  Säuren, 
Äther  u.  8.  w.  phosphoresadren  bei  niederen  Temperaturen, 
ebenso  die  meisten  farblosen  Salze,  während  die  geHürbten 
gewöhnlich  inaktiT  sind.  Beines  Wasser  phosphoreszirt  schwach, 
stark  dagegen  unreines.  Die  meisten  KOrper»  die  eine  Keto- 
groppe  enthalten,  wie  z.  fi.  Hippursäure,  zeigen  sehr  schöne 
Fluoreszenz.  Gelbes  Ammoniumplalincyanid  leuchtet  sehr  stark, 
stärker  lias  Lithiumplatincyanid;  letzteres  verändert  seine 
Farbe  ?oii  weiss  in  rot  Besonders  scliöne  Phosphoreszenz 
ze  igen  bei  —  I8i»'^  Acetopbenon ,  ßenzophenon ,  A^paragin, 
Hippui-säuro,  Pbtalsäureanhydrid,  Harnstoff,  Kroatin,  ürethan, 
Succinimid,  Tripbenylmetban,  Diphenyl,  Salicylsäure,  Glycogen, 
Aldehydammoniak,  Eierschalen  und  Federn  prächtig  rot  u.s.w. 
Die  Chlor-,  Brom-,  Jod-,  Sulfo*  und  Nitroverbindungen,  femer 
reine  Metalloberflächen,  zeigen  meist  gar  keine  Fluoreszenz. 
Am  schönsten  leuchten  unter  den  anorganischen  Körpern  die 
Phtincyanide,  nnter  den  organischen  die  Ketoverbuidungen. 
Bringt  man  Ammoniumplatuicyanid  in  flüssige  Luft  und  erregt 
«durch  elektrisches  Licht,  so  ieuehtet  es  im  Dunkeln  schwach 
nach,  so  lange  die  Temperatur  180^  bleibt.  Giesst  man 
jetzt  die  flüssige  Luft  von  den  Krystalleu  ab,  so  dass  die 
Temperatur  schnell  steigt,  so  erglänzt  der  Krystall  wie  eine 
Lampe. 

Die  photographische  Einwirkung  des  Lichtes  auf  Platten 
wird  bei  -  180**  um  80  Proz.  rermindert;  jedoch  hndet  noch 
bei  -  200**  eine  Einwirkung  auf  die  Platten  statt,  während 
idle  flbrigen  chemischen  Einwirkongen  aufhören.    G.  C.  Sch. 

US.  Hm  H  JTatoaH«  Über  die  Bildung  pkolograpkiscker 
SUnuckeiben  (Monthly  Notices  54,  p.  515—526.  1894).  —  Aus 

photographischeu  Aufnahmen  heller  Sterne  in  vei*schiedenen 
Eüt  itruungen  von  der  Fokalebene  eines  Refraktors  scbiiebät 
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der  Ver£,  dass  die  Verbreitening  der  pbotogn^khischeD  Stern- 
Scheiben  bei  zunehmender  Daaer  derfiqtodtionBzeit  vonriegend 
der  onTollfilAiidigeii  Aehromasie  der  Itefiraktoren  znzneebreiben 

sei.  Eine  Bestätigung  dieser  Annalime  findet  er  darin,  dass 
die  Breite  eines  mit  Hille  eines  Objektivprisraas  erluütenen 
phütof^raphischen  Spektrums  mit  der  Dauer  der  Ex{>o»iLiOD 
nicht  mehr  zunimmt,  als  man  nach  den  WirkuBgen  der  Un- 
ruhe der  Luft  zvl  erwarten  iiat.  Lor. 


114.  J«  St^etner  umi  8*  Hirayanm,  I^koiognipkuche 
Außutkmen  Frmmhofer'Mcher  Beugvngsfiguren  (Ber.  d. 
Pren88.Akad.d.  Wis&zn  Berlin,  p.  488-442.  18d4).  —  Die 
Untersnchung  bezieht  sich  auf  eine  photographische  FHxining 

des  Diffraktionsbildes  beim  Heliometer  und  besonders  aut'  die 
DiflFraktion  an  einer  luilbkreistörmigen  Öffnung,  an  Qua<irat, 
Kreiszweieck  u.  s.  w.  Das  von  den  Verf.  benutzte  ( »hiektiY 
hatte  eine  Brennweite  von  4  m.  Als  Lichtquelle  dif^uti  eine 
äusserst  feine  kreisrunde  Üfinuug,  die  sich  in  einer  Platte  be- 
fandy  mit  welcher  vorne  das  Koliimatorrohr  geschlossen  wurde. 
Geradlinig  begrenzte  (jflPnungen  wurden  durch  auf  grössere 
Öffnungen  aufgeklebte  feine  Stanniolstreifen  erhalten,  die  die 
Blendöffhongen  durchkreuzenden  Diagonalen  dnrch  feine  Platin^ 
dr&hte  hergestellt  _  J«  M. 

nb,M*Thr€lf€ai.  Über  die  Zersireumig  des  idektefäiirck 
MetaOteächen  (FhiL  Mag.  38,  p.  446—455.  1894).  ^  Der  Verl 
hat  keinen  erheblichen  Unterschied  in  der  Zerstrenmig  des 
Idcbtes  durch  Teilchen  Ton  Gold,  Kapfer,  Eiaen,  Silber, 
Mastix  V.  8.  w.  beobachtet  Die  Differenzen  zwischen  den  Lagen 
der  AzimutLe  der  stärksten  Polarisation  betrug  bei  Anwendung 
der  vorher  genannten  Körper  nicht  mehr  als  2".  Uber  die 
Herstellung  der  das  Licht  reflektu  (  uden  Metallteilchen ,  des 
,yHimmels*^,  berichtet  der  Verf.  ausiühilich.  J.  M. 

11^.  JLarl  Baru9»  Färbte  wolkige  Komlensaium  m  ikrer 
Abhängigkeit  vm  TemperaUir  wut  SUmbgehaä  der  (PbiL 
Mag.  (5)  88,  p.  19—85.  1894).  —  Die  Arbeit  enthftlt  eine  Fort* 
setznng  der  in  BeibL  1«,  p.  1072  referirten  OntersachaDgen 
des  Verf.  Ihr  Hauptzweck  besteht  darin,  den  Zasammenhang 
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zwischen  der  Temperatui  und  dem  Staubgehalt  der  Lutt  uiui 
dem  Druck,  unter  dem  der  Dampfstrahl  austritt,  für  den  Uber- 
gang des  blauvioletten  (iesichtsfeldes  in  das  dunkle  und  des 
dunklen  in  das  braungelbe  Feld  zu  ermitteln.  Da  es  mcht 
möglich  ist,  ohne  Zuhilfenahme  von  Diagraomien  diesen  Zu- 
sammenhang in  kurzen  Worten  zu  schildern,  so  mvau  hier  auf 
eine  Dantellimg  der  Besultate  Tenichtet  werden,  Lor. 

117.  JK.  ThaMSeff*  OfÜtehiB  Beohaehitmtgm  am  TopoM 
(Ztschr.  £  ExTstallogr.  88»  p.  586—644.  1894).  —  Verl  hat  an 
den  optiach  noch  nicht  onterBachten  Topasen  vem  Ihnengehirge 
and  Ton  Adnn-Tsdudon  den  Winkel  der  oplisohen  Axen  an 

Platten  senkrecht  zur  1.  und  2.  Mittellinie  in  Methyleiijodid 
für  Na-,  Li-  und  Tl-Liclit  gemessen.  Die  daraus  berechneten 
mittleren  Werte  des  wahren  Axenwinkeis  sind: 

U  Ka  Tl 

TopiB  vom  Ilmengebirge         65«* 52'  e5*8S'  65"  17' 

»    ?on  Adun  Tachakm      64^54'        64*45'  (>4'>25' 

Für  Topas  vom  Schneckenstein  sind  die  entsprechenden 

Zahlen  nach  Messungen  des  Verl,  die  mit  dei^enig  Ton  Mül- 
heims uahe  übereiüiitimmeu : 

Li  Na  Tl 

Der  Azenwinkel  Taiürt  also  erheblich  je  nach  dem  Fund- 
orte, ist  aber  an  Torschiedenen  KrystaUen  desselben  IVindortes 

ziemlich  genau  konstant.  F.  P. 

118.  A  IdimMlU  Methode  mar  BeOimmmg  der  Roki» 
tumedupertkm  mü  Büfe  von  Siraklenfiiiem  (Ber.  d.  Chem.  Ges. 

27,  p.  2872—2887  1894,  vgl.  Beibl.  19,  p.  177. 1894).  —  In  einem 
Nachtrag  zeigt  Veit.,  dass  man  unter  Benutzung  von  Zirkon- 
brenneni  ein  gelbes  Strahlenfilter  herstellen  kann,  das  im 
Polarisationsapparnt  ^enau  die  gleiche  Ablenkung  gibt,  wie 
die  durch  Kaliumbichromat  und  Uranosulfatlösung  nach  dem 
Verfahren  von  Lippich  gereinigte  Natriomtlammey  und  zwar 
durch  Kombination  folgender  Schichten: 

40  mm  Niekebolfatlösung  mit  22  g  Sah  in  100  ecm, 

15  mm  Kaliummoiiochromatlösuiig  mit  10  g  Sa.h.  in  lOü  cciu, 
15  mm  Kaliuiiipermauganatlöeiung  mit  0,025  g  balz  in  100  ccm. 
BcibUtter  x.  <L  Ano.  (L  Ptif«.  o.  Chem.  19.  24 
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In  den  Fällen,  wo  bei  geringer  Drehung  und  Dispersion 
der  aktiven  Schicht  sehr  viele  poLahmetrische  Mei>sungen  zu 
machen  sind,  ist  dies  Strahlenlüter  der  J^atriomflamme  Yor- 
zuziehen.  Bein. 


119.  P.  Wald&n,  (Aer  die  ^rtueke  Drehung  der  lontm 
(Ztschr.  f.  phjB.  Ghem.  1&»  p.  196-^208.  1894).  —  Das  Oade- 
mans'acbe  Gkoets,  daas  das  spezifische  Drebiuigsyennögen  dar 
Salze  einee  aktiTen  Slnraradikala  unter  gldehen  Konaentratione* 
bedingnngen  dasselbe  ist,  gilt  nicht  bloss  fibr  die  Salze,  aondem 
auch  für  die  Säuren  selbat.  Voraussetzung  ist  dabei,  dass  die 
Drehung  in  einer  solchen  Verdünnung  des  drehenden  Stoffes 
bestimmt  werde,  bei  welcher  Salz  und  Säure  zum  grüssten 
Teil  in  ihre  Ionen  gespalten  sind.  Der  Dissociationsgrad 
wurde  durch  die  eidärische  Leitfähigkeit  ermittelt  Die  (bleich* 
heit  der  molekularen  Drehungen  ist  für  die  Terschiedenartigsten 
Salze  der  «-BromkampCBrsulfosftDre,  ein«r  aelir  starken  S&nre, 
mit  ein-  nnd  zweiwertigen  Kationen  bei  70 — 90  proz.  Dissoda- 
tion  festgestellt  Dnrch  Zusatz  Ton  Aceton  zn  der  LOsimg 
wird  bei  Rfickgang  der  Dissociation  audi  die  Drehung  staik 
▼erilndert  Dreht  auch  das  Kation  (Conchinin-  und  Morphin* 
salz  liüi  ei  wähiiteii  Säure),  so  ist  die  Gesamtdrehung  bei  grösserer 
und  sehr  grosser  Verdünnung  gleich  der  Summe  der  Drebungeu 
fUr  die  eiuzeiuen  Ionen.  Bein. 


120.  G.  Wyroubojf,  Über  einen  neuen  Körper  mit 
doppeltem  DrekungeeermÖgem  (Journ.  de  phjs.  (3)  3,  p.  451^454. 
1894).  —  Das  nentrale  wasserfreie  Babidiumtarträt,  das  gat 
krystallisirt,  besitzt  die  merkwCürdige  Eigenschaft,  daas  der 
rechtsdrehenden  KxystaUe  nut  dem  spezifischen  Dtehongsrer- 
mOgen  [&]^  -*  10,7^  eine  linksdrehende  LOsong  mit  einem 
Werte  +20,1',  während  die  linksdrehenden  Krystalle 

mit  dem  Drehungsvermögen  +  10,5"  eine  rechtsdrehende 

Lösung  mit  dem  Werte  [ce]j,=  —  20,2'*  geben.  Das  Ver- 
hältnis des  spezifischen  Drehungsvei  luugeiis  in  der  Lösung  zu 
demjenigen  einer  1  mm  dicken  Schicht  der  Krystalle  ist  etwa 
20.  Würden  auch  andere  Substanzen  den  uämlichen  Wert 
liefern,  so  würde  die  Ursache  der  Drehung  nicht  mehr  in  den 
stereochemischen  Eigenschaften,  in  der  Disymmetrie  der  chemi* 
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sehen  Moleküle  zu  suchen  sein,  sondern  milsste  die  Folge  der 
PBeodosjmmetrie  der  Kiystallteilchen  Bein,  die  »ach  in  Lösung 
Toriumden  wftren.  Bein. 


121,  Fhm  QuyCm  Dr^ende  Rrmß  der  üomeren  Äther 
det  Jm^reäke  (BoU.  soc  cbim.  (3)  U,  p.  1110—1112.  1894). 

—  Verf.  ermittelt  für: 

Mim-Batylvalerat,  iaorButjriyalerat,  nonn- Arnylbutyrat,  iao-Amylbuljrftt 
[a^m      9^2«  9,11«  2,16«  8,06 

Die  Resultate  sind  in  übereinstimmnng  mit  denen  anderer 

Beobachter  über  Weinsäure-  und  Glycerinester  be/^üglich  der 
relativen  Wirkung  der  einzelnen  Atomgruppen  auf  die  drehende 
Kraft  Bein. 


122.  P/i.  A.  Guye  und  Mm  Gautier.  Übereinander- 
lagenmg  optischer  Wirkungen  rerschiedenn*  asi/mmetrischer 
Kokknttoffe  in  einem  und  demselben  aktiven  MtUekiU  (C.  B.  119, 
p.  740— 743,  953—956.  1394).  —  Jedes  der  asymmetrischen 
KoUenstofiiatome  eines  Moldcüls  wirkt  so,  ais  ob  der  Best 
des  MolekQls  inaktiv  wftre.  Das  Prinzip  der  Ünabh&ngigkeit 
der  optischen  Wirkungen  asymmetrischer  Kohlenstoffe  läset 
sieh  mit  Torteil  zur  Ermittelung  der  Begeln  über  das  Asym* 
metrieprodukt  und  den  Einiluss  der  Konstitution  auf  die 
drehende  Kraft  verwenden.  Auf  die  Additivitat  der  Einzel- 
wirkungen der  aktiven  Kolilenstoffatome  hat  bereits  van't  Hoff 
aufmerksam  eremacht.  Die  drelieode  Kraft  des  Gesamtmoleküls 
ist  auch  ihrem  Zeichen  nach  bestimmt.  Ein  Amyläther  mit 
zwei  aktiven  Amjlgmppen  gibt  in  der  That  den  doppelten 
Wert  {Ujf^  +  0,49^  wie  ein  solcher  mit  einem  Atom,  dessen 
Diehung  faktisch  ■=  +  0,25^  ist,  während  sich  aus  der  Konstitu« 
tioD  4-  0,27^  berechnet  Die  Drehung  eines  Amylvalerats,  bei 
dem  S&ure-  und  Alkoholreete  drehen,  ist  gleich  der  Summe 
dsr  Drehungen,  die  einmal  ein  Amylvalerat  ausübt,  wo  der 
Sinrerest  dreht,  und  dann  ein  solches,  wo  der  Alkohol  allein 
dreht,  unter  Berücksichtigung  der  Wirkung  der  geringen 
Stmkturverschiedenheiten  der  drei  untersuchten  Verbindungen 
mit  der  drehenden  Kraft  Bein. 


24* 
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123.  Ph,  A,  Gnye  und  L.  Chavanne*  Über  die  Äther- 
sahderivale  des  aktive/i  Amylalkohols  (C.  R.  119,  p.  906 — 909. 
1894).  —  Die  normalen  Amylester  der  horaologeu  Reihe  der 
Ameisensäure  ergaben  folgende  Werte  des  DrehuogsTermögens; 
bes.  des  Asjrmmetrieproduktes: 

Foimitt    Aeettl    Ptopionit    Bnlynit    Valerat  Gaprofut 

[«Ii,  +2,01»  +2^»  +2,7'*  +8,69«  +2,52»  +2,40« 
P.JO«        332  874  373  351  321  289 

Ueptjlat  Caprylat     Nonylat      Laurat     Palmitat  Stearat 

r«lß     +2,21«     +2,10°       +  1,95*      +  1,56*»      +  1,45*      +  1,27« 
jp. /O*        258  229  204  144         93,5  7t»,7 

Die  liejiili*  it  des  als  Ausgangsmaterials  verwendeten  Amyl- 
alkohols, sowie  der  Verbindungen,  wurde  sorgfältig  geprüft. 
Alle  untersuchten  Verbindungen  sind  recbtsdrehend.  Das 
Drehiingsvermögen  geht  bei  allen  bisher  untersuchten  homologen 
üeihen  durch  ein  Maximum.  Bein. 


124.  Ida  Welt.  Über  He  gesättigtm  KohlemoauersUiffe 
mU  aktwen  Amyiresien  (0.  B.  119.  p.  74S->747.  1894).  — 

Für  die  substituirten  Pentane  ergeben  sich  folgende  Werte 

des  Drehungsvermögens: 

Äthylamyl         T^lV  Mo  +  6,23  -  6,43«»  [aji,  +  6,09« 

Propylamyl  16*  c«rr:  +  6,44  54*  «wt:  +  6,25* 

Uopropylaanrl  20»  +  5,88  51*  +  5^* 

Diamyl  1  17«  +  11,95 

,.     n  21»  +  12,08  78«  +  12,06* 

Werte  des  Asymmetrieproduktes: 

Pentylamyl 

bubstanz  Äthylamyl  Propylamyl  Butylamyl  (Diamyl  mit  einein  Uexylamyl 

aktiven  liadikal) 

P.IO*         195  321  H71  874  385 

Die  bisherigen  S&tze  yon  Ph.  GKiye  Über  den  Zusammen- 
hang zwischen  Drehungsvermögen  und  Konstitution  finden 
durch  diese  Besnltate  eine  weitere  Bestfttigung.  Bein. 


Elektricitatslehre. 

125.  i.  IjOnibardi.  Lar/gsuMP  Pohrisirbarkeit  der  Di- 
elektrica.  Die  Seide  als  Dieleklricum  zur  herslellttng  von  Kon^ 
densatoren  (Mem.  B.  Acc.  delle  Scienze  Torino  (2)  4  4.  70  ppi. 
Sepab.  1894).  —  Uber  diese  Arbeit,  soweit  sie  neue  Thataachen 
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enthält,  ist  bereits  nach  einem  Relerai  von  G.  Ferraris  be- 
richtet (vgl.  ßeibl.  W  p.  678).  HjtiznzufUgen  bleibt  noch,  dass 
der  erste  vom  V<  i  f.  konstruirte  Kondensator  aus  20  quadra- 
tischen Staniiiolblatteru  von  28  cm  Seite  mit  zwisclieTiliegendem 
Gewebe  aus  geiblichweisser  Rohseide  bestand.  Ein  Kapazitäts- 
messung und  Bestimmung  des  Volumverhältnisses  zwischen 
Seide  und  Luft  in  dem  die  Stanniolblätter  trennenden  Raum 
mit  Hilfe  des  Volumenometers  ergab  für  die  Seide  selbst  eine 
Dielektricitfttsiconstanto  1,64.  Potential  und  Ladung,  ebenso 
Potential  nnd  Bftckstandsladnng  wurden  einander  proportional 
gefunden.  Der  mit  dem  Galvanometer  gemessene  Widerstand 
zeigt«  sich  Ton  der  Stromstärke  unabhängig  und  ist  also  ein 
wirklicher  Oliui  scher  Wicierstand.  Der  Verf.  hat  ferner  die 
Abiiiingigkeit  der  Gesamt-  und  Rtickstandsladung  von  der 
Ladezeit  und  die  langsame  PolansirbaikciL  der  Seide  unter- 
sucht. Eme  wesentliche  Rolle  dabei  spielt  dabei  die  Feuchtig- 
keit; wurden  die  Stanniol-  und  Seidenblätter  unmittelbar  vor 
dem  Aufbau  des  Kondensators  bei  möglichst  hoher  Temperatur 
(gegen  200**)  getrocknet,  so  betrug  die  grösste  Variation  der 
Ladung  mit  der  Zeit  nur  1,17  Froz.,  der  Bückstand  nach  1' 
Ladezeit  nur  2,1  Fh».  der  Gksamtladung.  Da  auch  die  Iso* 
Krung  dieser  Kondensatoren  eine  sehr  gute  ist,  so  erachtet  der 
Verf.  die  Seide  —  zumal  wenn  das  Gewebe  noch  besonders 
fttr  diesen  Zweck  hergestellt  wird  —  als  ein  sehr  geeignetes 
Dielektrikum  für  Kondensatoren.  Zur  iStütze  dieser  Ansicht 
li  tnen  ferner  vergleichende  Beobachtungen  an  andern  Isola- 
toreii.  Die  Kapazitätsänderung  mit  d^r  Temperatur  ist  zwar 
bei  der  Seide  grösser  als  bei  den  (ihrnmerkondensatoren,  aber 
nach  dem  Verf.  leicht  in  Rechnung  zu  stellen. 

Der  Verf.  stellt  endlich  vergleichende  Betrachtungen  an 
über  Polarisation  und  BAckstandsbildung  einerseits  und  über 
die  elastisehen  Erscheinungen  andererseits.  B,  D. 

126.  JS.  Amd,  Ober  die  Verzögerung  der  Pelarieath» 
m  dem  DieMUrwie  (Bendic  B.  Acc  dei  Lincei  (5)  3,  2.  Sem., 

p.  294—298.  1894).  —  Aus  den  Resultaten  von  Ewing  und 
Klaassen,  betr.  die  magnetische  Hysteresis,  und  aus  seinen 
eigenen  Untersuchungen  über  analoge  elektribche  Vorgänge  in 
Isolatoren  schliesst  der  Verf ,  diese  Analogie  weiter  verfolgend: 
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1.  da88  die  Rotation  eines  dielektrischfin  QyHnden  in  einem 

elektrischen  Drehfeld  der  YerzögeruDg  zuzuschreiben  ist,  mit 
welcher  die  Polarisation  im  Dielektricum  der  Rotaliou  des 
Feldes  folgt;  und  2.  dass  die  Werte  des  Exponenten  x  in  der 
Bo/i^/hiin^  1V=  X  B'  zwischen  dem  Ünergieverlust  im  Dielek- 
tricum und  der  elektrostatischen  Induktion  den  verschiedenen 
•Stadien  des  Polarisations]  rozesses  entsprechen  und  dass,  analog 
den  Vorgängen  bei  der  Magnetisirung,  die  grössten  Werte 
Ton  X  dem  An£uig6-  und  Endstadium,  die  kleinsten  den  mitt- 
leren Stadien  angehören,  ^ene  Messnngen  des  Verl  mit 
seinen  bisherigen  Apparaten  bestätigen  diese  Scfalfksse.  Betreffs 
der  Zahlen  muss  auf  das  Original  verwiesen  werden«    B.  D. 


127.  A,  Schülke,  Die  Zeichnung  von  Kraßlinien  eiek- 
irisrher  Ströme  (Ztschr.  f.  phys.  u.  ehem.  Unterr.  7,  p.  286 — 287. 
1894).  —  Es  werden  die  Kraftlinien  für  nnendlich  lange  ge- 
rade parallele  Ströme  durch  Rechnung  und  Zeichnung  geiunden. 
Die  Kraltiinien  eines  geradlinigen  Stromes  sind  konzentrische 
Kreise.  Der  Radius  der  nten  Krafllinie  ist  r«  =  r^e-^/^^^  wo 
die  Kraftlinie  ist,  bei  der  die  Kraft  selber     1  ist. 

Zwei  parallele  gleichgerichtete  Ströme  ergaben  Kraftlinien, 
die  Lemniskaten  ähnlich  sind.  Man  erhält  Punkte  derselben, 
indem  man  fär  die  einzelnen  Ströme  nach  obiger  Formel  die 
Badien  nnd  (>,  berechnet  und  mit  diesen  Kreise  schlägt  Die 
Schnittpunkte  aller  der  fijreise,  fttr  welche  die  Indices  p  +  q 
einen  konstanten  Wert  k  haben  ^  sind  Punkte  der  Kraftlinien. 
In  ahnlicher  Weise  erhält  man  diese  Kurven  für  eutgeguii- 
gesetzt  gerichtete  Ströme,  wenn  man  die  Schnittpwikte  der 
Kreise  verbindet,  iür  die  p  ~  q  =  k  ist  Bo. 


128.  Nennst»  Be»timmung  von  LeHfähigkeiten  und  Di' 
eiektrwääUkonsUinien  (Ber.  d.  1.  Jahresvers.  d.  Dnits  -h.  Elektro- 
ehem.  Ges.  am  5.  n.  6.  Okt.  1804  zu  Berlin,  p.  53—57 ;  Halle  a.  S., 
W.  Knapp,  1894).  —  In  der  firttckenkombination  sind  die 
Widerstände  IV^  und  fF^  einander  gleich,  A  and  B  sind 
Kondensatoren;  als  eine  Brttcke  dient  im  ein&chsten  Falle  ein 
IMephon,  als  andere  ein  Induktionsapparat.  Diese  von  Palas 
gegebene  Methode  arbeitet  nur  gut  flir  vollständig  isolirende 
Substanzen,  versagt  aber,  wenn  spureiiweiise  Leitfähigkeit  vor- 
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handen  ist^  Ist  im  Kondensator  A  das  Dielektrikum  Wasser, 
so  können  wir  die  galvamsciie  Leitfähigkeit  in  A  iladurch 
nnscbädlieii  machen,  dass  wir  an  B  einen  Nebennchiuss  legen. 
Das  Telephon  echweigt,  weim  die  Kapazität  des  einen  Konden* 
saion  gleich  der  des  anderen  und  die  Leitfähigkeit  des  Neben- 
schlnsaes  an  B  gleich  der  Leitfähigkeit  des  Kondensators  A 
ist  Demnach  ist  auf  das  Kapazitfttsniinimmn 
vnd  das  Ldtungaminimnm  einzostellen.  Der 
Verl  hat  znnftchst  Stoffe  untersncht,  die 
schlechter  leiten  als  reines  Wasser,  fiei  der 
experimentellen  Ansflihrang  henntzte  der  Verf. 
ein  Induktoriuiii,  das  bei  sehr  sclineller  Schwiji- 
gungszahl  geräuschlos  arbeitet  Eine  Saite, 
die  nicht  bestimmte  Töne  liefert,  sondern  un- 
regelmässige Schwingungen,  diente  als  Unter- 
brecher. Als  Kondensatoren,  deren  Kapazität  bequem  variahel 
ist^  gehraucht  der  Verl  zwei  Messingplatten  mit  einer  zwischen 
denselben  Terschiebharen  Glasplatte.  Als  Widerstände  werden 
Eiektrolyte  rerwendet,  die  in  KapiUarrdhren  eingeedüossen 
sind.  Bei  sehr  hohen  Schwingongszahlen  versagt  das  Telephon, 
dann  wendet  der  Verf.  ein  kleines  ans  zwei  Platinflftchen  ge- 
bildetee  Fankenmikrometer  an,  das  anf  Yerschwinden  der 
Fimken  eingestellt  wird.  J.  M. 


129.  Warmbrunn.  Quilitz  &  Comp,  Neues  gaha- 
nüches  Element  (Ctrlztg.  f.  Opt.  u.  Mech.  15,  p.  235—237.  1.S94). 
—  Das  Element  ist  der  Hauptsache  nach  ein  Bunsenelement. 
Von  einer  VoiTatsflasche  können  durch  GummischliMiche  schnell 
die  Batteriegläser  mit  konzentrirter  Kochsalzlösung  gefüllt  und 
entleert  werden.  Die  Kohle  befindet  sich  in  Molybdftnsalpeter- 
liare  und  zum  AnfiCugen  der  nntersalpetevfHUiren  Dämpfe  ist 
die  Thonselle  oben  dnrch  eben  mit  feinen  Öffirangen  yersehe- 
nen  hohlen  Porzellandeckel  geschlossen,  in  welchen  1  Qewtl 
fibermanganaaores  Kali,  20  GewtL  Wasser  nnd  1  G^wtL  Schwefel- 
säure  gegossen  werden.  J.  M. 


130.  O.  Oppermann,  Üepolansationsfiüssigkeit  ßir 
galranische  Elemente  (Eiektrotechn.  Ztscbr.  15,  p.  503.  1894).  — 
Wendet  man  statt  Salpetersäure  eine  Lösung  von  mol^bdän- 
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sftiirem  Ammommn  in  EMpeter^Mire  ak  DepolarisationaflOssig' 

keit  au,  so  treten  keine  untersalpetei*saureii  Dämpte  aui  und 
die  Wasserstoffentwickelung  am  Zink  hört  auf.  J.  M. 


181.  W»  BortherBm  ß^enucke  zur  NutM^ttrmaehmg  der 
ckemueheH  Energie  der  Kohlen  als  ElektricUH  (Ber.  d.  1.  Jabrea* 

vers.  d.  Deutsch.  Eiektrochera.  Ges.  am  5.  u.  6.  Okt.  1894  zu 
Berlin,  p.  24 — 30;  Halle  a.  Ö.,  W.  Knapp).  —  Der  Verf.  unter- 
sucht die  Gewinnung  elektrischer  Energie  dun  Ii  Verbrennung 
des  Kühionox)^ds  iLeuchtgas)  in  einer  Kupiei dilorürlösung 
durch  Luftsauerstoff.  Ein  Glasgeföss  vrird  durch  zwei  Glas- 
platten in  drei  Zellen  geschieden,  in  den  b(^iden  äosaeren  be- 
finden sich  Kupferröhren  zum  Einleiten  des  Kohlenoxydes,  in 
der  Mitte  befind«  t  sich  eine  Kohleglocke ,  welcher  Luft  zu* 
geleitet  wird.  Als  Elektrolyt  dient  am  besten  saure  Kupfer- 
chlorflrlösmig.  Ändert  sich  der  äussere  Widerstand  zwischen 
0,1  und  15  i2y  so  steigt  die  Spannung  von  0,05  auf  0,4  Volt, 
wShrend  die  Stromstftrke  Ton  0,5  auf  0,02  Ampere  fUlt  Theo- 
retisch müsste  die  Spannung  1,47  Volt  sein.  Das  Kohlenoxyd 
kctnu  durch  Steinkohlcnpulver  ersetzt  werden.  xVui  ürund  der 
Versnchsresultatc  gibt  der  Verf.  Skizzen  ftir  gal  .anische  Br^^nn- 
stoffelemente  für  g;i^r(HTnii;e  und  für  fe^ti  pulverige  Brennstoiie. 
Beide  Apparate  sind  aus  Kupfer  mit  Umsätzen  aus  Steinzeug 
oder  porösem  Materiale  hergestellt,  J.  M. 


l  l  J.  W,  Bolton,  Über  eine  Neuerung  an  elekh  /s<'hen 
Glühlampen  ^Ber.  d.  1.  Jabresvers.  d.  Deutsch.  Elektrocbem.  ües. 
am  5.  u.  6.  Okt.  Ib94  zu  Berlin,  p.  58— 60;  Halle  a.  S  .  W.  Knapp, 
1894).  —  Um  das  teure  Platiu  in  den  Glühlampen  zu  vermeiden, 
benutzt  der  Verf.  ein  Verfahren,  das  auf  der  schnellen  Oxy- 
dation Ton  fein  verteiltem  Aluminium  durch  den  Sauerstoff  der 
Luft  beruht  Die  Zuleitnngsdrähte  aus  Alnmtniwiw  geben  doreb 
einen  TerbSltnismässig  dicken  Glaskörper  hindurch;  der  eigent- 
liche Verschsuss  geschieht  dadurch,  dass  man  auf  die  ftusaeren 
Durchbmchsstellen  der  Drftbte  einen  Tropfen  konsentrirter 
Quecksilberchloridlösung  bringt,  wobei  das  emporwucbemde 
Oxyd  öicli  lest  zwisciien  Metall  und  Glaswand  presst      J.  M. 
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133.  S.  LuH/fana,    Lber  das  ihermoelektrische  FeiTnogen 

der  Eitklrolytt  (l^uo?.  Cim.  (3)  36,  p.  252.  1894).  —  Prioritäta- 

reklamatioD  gegenüber  einer  Arbeit  Ton  H.  Bagard  (Ann.  de 

Ciiini.  et  de  Phys.  (7)    p.  83.  1S94)  Uber  den  litelgegenstand. 

  B.  D. 

134.  Ifromm  Eamer»  BMOnektmMie  üktermdumgem 
(Sitmiigsber.  d.  K  E.  Akad*  Wm  103,  p.  845^872.  IBH),  — 
In  dieser  Abhandlnng  wird  SEonftohst  der  €kmg  des  Potentinl- 

gefUlee  in  Eonzentrationselementen,  worunter  solche  Kombi« 

nationen  verstanden  werden,  bei  welchen  zwei  Elektroden  aus 

dem  gleichen  Metall  in  verschieden  konzentrirte  Lösungen  ein 

und  desselben  Salzes  tauchen,  abgesehen  davon,  ob  letzteres 

das  Elektrodenmetall  oder  ein  anderes  als  Kation  enthält, 

untersucht  und  gezeigt»  dass  aus  der  Gesamtkrait  eines  solchen 

Elementes  kein  Schloss  auf  die  Potentialdifferenz  zwischen  den 

Löenngen  gezogen  werden  kann.   Femer  werden  die  Tempe- 

mtorlcoeffizienten  galfanisclier  Kombinationen  bestimmt  nnd  die 

Änderung  der  Polaruation  mit  der  Temperatur,  die  stetsin  einer 

Abnahme  bestand,  nntersacht  Scbliessliofa  wird  im  Anscblnn 

an  andere  Gelehrte  nachgewiesen,  dass  die  Yerbindungswftrmen 

cbemiseher  Verbindungen  ans  der  Arbeit  der  elektrischen  Kr&fte 

der  loneiiladuiigen  berechnet  werden  können.    Ut  r  Vüii'.  erhält 

auf  diese  Weise  Zahlen,  welche  der  Grössenorduung  nach  mit 

den  diiekt  gefundenen  übereinstiniincii.    ^lan  kann  daher  die 

chemische  Energie  ganz  als  den  üüekt  elektrischer  Kräfte, 

welche  von  den  Ladopgen  der  louen  herrtthren,  ansehen. 

  Gr.  C.  Sch. 

13Ö.  8*  Tanatar*  Zur  Theorie  der  eitktrolytüchm  ümo' 
euamm  (Ztschr.  t  phjsik.  Ohem.  15,  p.  117^125.  1894).  —  Der 
Vert  nimmt  an,  dass  die  Dissodation  des  Chlorwasserstoffs  in 
direktem  Znsammenhang  mit  seiner  Lösnngswlrme  steht  Hier« 
ans  folgert  er,  dass,  da  die  Ldsnngswftnne  des  OhlrarwaBserstoffs 
in  wasserhaltigem  Alkohol  kleiner  ist  als  in  reinem  Wasser, 
auch  die  Dissociatioa  zui  uckgehen  müsse.  Auf  diesem  Wege 
berechnet  er,  dass  HCl  in  zweifach  nommler  wässeriger  Lösung 
und  in  1,03  fach  normaler  Lösung  in  44  Proz.  Alkohol  gleich 
weit  dissociirt  sind.  KCl  und  andere  Salze  absorbiren  in 
Aikoholwassergemischen  bei  ihrer  Auflösung  mehr  Wärme  als 
in  Wasser,  trotzdem  hier  die  st&rkere  Dissociation  nicht  in 
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Frage  kommt,  d:i  KCl  in  Wasser  vollständig  dissociut  iöU 
Eine  Erklärung  wird  hierfür  niclit  gegeben.        G.  G.  6ch. 

136  u.  137.  J.  MoszkowHhL  Siudien  üäer  die  kalhoducht 
Polarisation.    L  f'^n-lnuf  und  Grösse  der  gabMomche»  Polari- 
MoUom  bei/eslen  Kathoden  (Ztsohr.  f.  physik.  Cbem.  15,  p.  267 
—304.  1694).  —  //.  FerUaif  und  Crom  der  gahmtüchen  Po- 
larmUiom  bei  fiUiw^en  RtUheden  (Ibid.,  p.  80&— 322).  —  Nach 
der  Facha'acben  Metbode  wnrde  der  Potentialsprung  an  einer 
katiiodiflcb  polarkirten  Elektrode  bei  gescUossenem  polarisiren- 
den  Strome  unter  Gegenschaltung  einer  Kalomel-Normal-Elek- 
trode  düiih  Kumpensation  gemessen.    Der  die  Verbui»iuiig 
mit  der  Hilfsclektrode  herstellende  Heber  mündete,  um  dem 
durch  den   Strom   erzeugten   Potentialgelalle  auszuweichen, 
auf  der  „Rückseite"  der  Kathode.     Als  Elektrolyt  diente 
Vio'iH^SO^i  ab  Anode  ein  spiralförmiger  Platindraht,  als 
Katbode,  um  deren  besondere  Untersuchung  es  sich  handelte, 
dienten  flftcben  tod  Platin,  Silber,  Qneckailber,  einigen  Amal« 
gamen  und  von  festem  wie  geschmolzenem  Wood'scben  MetalL 
Den  polansirenden  Strom  lieferte  eine  Gülcber^sche  Tbermo- 
sftule.    Besondere  Vorrersncbe  zeigten  die  Verftnderlldikeit 
der  H-Polarisation  unmittelbar  nach  Stromschluss  und  ihre 
Abhängigkeit  von  der  iSlürke  des  polarisirenden  Stromes  (bt/. 
▼cm  Widerstand  des  Stromkreises  bei  gegebener  E.M.K,  und 
▼on  der  Grösse  der  Elektrodenobertiäche  —  im  allgenieiueri 
bereits  bekannte  Verhältnisse.    Hauptzweck  der  Arbeit  war, 
festzustellen,  welchen  Einfluss  die  OberÜftcbenbescbaffenbeit 
der  Kathode  auf  die  fl-Polarisation  habe;  es  kamen  darum 
die  Platin-  nnd  Silberplatten  entweder  bochpolirt,  oder  ceciiftit 
oder  platimrt  bez.  Tersilbert  zor  Verwendung.  Die  Okklusion 
der  fl'Ionen  ist  in  den  einzelnen  F&llen  yerschieden  stark  und 
mit  steigender  Okklndon  nimmt  die  Polarisation  ab,  so  dass 
sie  für  Platin  bei  zerritzten  Elektroden  am  grössten,  bei  plati« 
nirteii  am  kleinsten  ist.    Mehr  oder  weniger  genau  besteht 
zwisclien  Polarisation  und  E.M.K,  der  polarisirenden  Kelte 
eme  Imcare  Beziehung.     Ein  „Maximum   der  Polarisation" 
konnte  Verf.  nicht  nachweisen.   Ganz  entsprechende  Verhält- 
nisse zeigten  die  Silberkathoden  mit  geringerer  Okklus^ion  und 
darain  grtoeren  Werten  der  Polarisation.  Hflssige  Elektroden 
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Ton  Qaecksilber  und  Amalgamen  toh  Biel,  Zink  imd  Kupfer 

ergaben  wenig  verschiedene  Werte  der  Polansütiou ,  auch 
hier  wurde  ein  Maximum  nicht  erreicht.  Bei  ^ering^er  JS.Al.K. 
haben  Zink-  und  Bleiamals^am  küiistante  Polarisation,  der 
natürlichen  Potentialdiffeienz  dieser  Metalle  entsprechend. 

Elektroden  aus  Wood'schem  Metall,  bei  17 — 20**  und  bei 
79 — 87^  gemesaen,  zeigten  Ziuiahme  der  Polarisation  mit 
steigernder  Temperatur,  aber  keinen  Sprung  im  Moment  des 
Sebmelzens  oder  Erstarrens,  Terbielten  sich  im  Übrigen  den 
Qoecksilberelekiroden  ftbnlich.  Nach  alledem  leigt  eioh  der 
Kinflwaa  der  ObeiflftchenbeBchaffenlieit  bei  Platinkatboden  in 
ausergewöbnlich  hobem  Ghrade,  so  dass  diese  steh  zur  Unter- 
sadmog  der  Polarisation  am  wenigsten  eignen.  Wg. 


138.  Jt\  Vogel,  Uber  die  L'osuti}^  zusa/itmeni^esetzter 
Anoden  (Ber.  d.  1.  Jahresvers.  d.  Deutsch.  Eiectrüchera.  Ges. 
am  5.  u.  6.  Okt.  zu  Berlin,  p.  49—41;  Halle  a.  S.,  W.  Knapp, 
1894).  —  Die  theoretische  Untersuchung  bezieht  sich  auf  solche 
Anoden,  die  physikalische  Qemische  sind.  Der  Verf.  gibt  eine 
systematische  DarstelloDg  'der  Beaktionen,  welche  das  aus- 
geschiedene Anion  oder  mehrere  gleichzeitig  ausgeschiedene 
Amonen  gegen  die  einzehien  Komponenten  des  Gemisches 
herromifen  kOnnen.  Jm  zweiten  FkDe  wird  der  Verf.  auf  die 
Fiiige  nach  der  Verteilung  der  Stromleitung  auf  die  verschie- 
denen Elektrolyten  geführt.  J.  M. 


1 39. 1?.  Behren d,  Ben'chttgung  (Ztschr. f.  phys.  Cbem.  15, 
pi  408.  Id94).  —  Alle  Potentialdifferenzen  in  der  Abhand- 
lung Aber  elektrometrische  Analyse  (Ztschr.  t  phys.  Ghem.  11, 
p.  466.  1892)  sind  im  Verh&ltnis  1,092 : 1  zu  niedrig  angegeben. 
Die  E.M.K  der  Kette  Hg/flgCl  -  Hg6r/Hg  berechnet  sich 
zu  0,131  bei  20^*,  wfihrend  Gk»odwin  den  Wert  0,1838  bei 
26»  iand.    Bein. 

140.  If.  Osiwatd.  Die  unssensch^ftHehe  Elekiroehemie 
der  Gegemeart  und  die  teehtdeehe  der  Zukunfi  (Vortrag  gehalten 
Tor  der  2.  Jahresversammlung  der  Elektrotechniker  Deutsch- 
lands am  8.  Juni  1894  in  Leipzig;  Ztschr.  f.  phys.  Chem.  15, 
p.  409 — 421.  1894).  —  Ebenso  wie  das  gewaltige  Aufblühen 
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der  ciiemiocheu  Technik  vor  allem  der  giüiKllK  lien  wisseii- 
öchaftlichen  AusbiMuug  der  Chemiker  zu  verdanken  ist,  m 
muss  auch  in  der  Elektrotechnik,  um  die  Überlegenheit  Deutsch- 
lands zu  wahren,  der  grösste  Wert  auf  die  enge  Verknüpfung 
von  Wissenschaftlern  und  Technikern  gelegt  werden,  vorzüglich 
in  Hinsicht  auf  eine  gründliche  wissenschaftliche  Ausbildung 
der  angehenden  Techniker.  Das  aufblühende  Gebiet  emes 
ZweigoB  d«r  Blektrotechitiki  der  Elektrochemie^  verBpridit  ein 
firachtbares  Feld  für  eine  Technik  zu  werden,  die  tcmi  der 
WiBsenschaft  ausgeht.  Vortragender  fthrte  im  einzelnen  am, 
wie  unsere  Ansebanimgen  über  die  Elektrolyse  vollständig  tot- 
äudert  worden  sind  und  welche  Fülle  von  Problemen,  die  zum 
grÖssten  Teil  noch  einer  Lösung  harren,  zunächst  von  wis>en- 
schaftlicher,  ilann  aber  von  eminent  praktischer  Natur  sich  al^ 
Folgerungen  dieser  Anschauungen  darstellen.  Eines  dieser 
Probleme  ist  das  der  Verbrennung  der  Kohle  unter  gleich- 
leitiger  Gewinnung  elektrischer  Energie,  ohne  Zwischenglieder 
der  Kraitübertragimg.  Bei  Lösnng  dieser  Angabe  sind  die 
Anschaaungen  über  das  Wesen  des  galTanischen  Elementes 
Ton  wesentlicher  Bedeutung.  Füt  die  Technik  l&ast  sich  das- 
selbe als  eine  Maschine  charakterisiren,  die  mit  Hilfe  der 
Verschiedenheit  der  osmotisehen  (Lö8ungs-)Drucke  betrieben 
wird,  wahrend  eine  Damplmascliiue  durcii  ijamptdruck unter- 
schiede in  Thätigkeit  gesetzt  wird.  Bein. 


141.  W,  Ostwald,  Das  Chemomelcr  [V orir&g  gehsiiteu  m 
der  rereinigten  Sitzung  der  Abteilungen  für  Physik  und  Chemie 
auf  der  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und  Arzte  zu  Nürn- 
berg am  13.  Sept.  1893;  Ztschr.  L  phys.  Chem.  15»  p.  399—408 
1 894).  —  Jede  Energieform  befindet  sbh  mit  Energie  der  Speichen 
Art  nur  dann  im  Gleichgewicht,  wenn  die  IntensitfiAsgrSssen  der 
Energie  nach  Helm  gleich  sind.  Das  Maassinstrument  fllr 
die  Intensität  der  chemischen  Energie  ist  in  Analogie  mit 
den  Maassinstrumenten,  mit  denen  die  Intensität  anderer 
Energiearten  bestimmt  winl,  als  Chemometer  zu  bezeichnen. 
Dieses  bedeutsame  Problnu  der  Messung  chemischer  Rr.t^rgien, 
das  bisher  kaum  erörtert  worden  ist,  kann  nur  m  Angriff  ge- 
nommen werden,  wenn  man  eindeutig  weiss:  Was  ist  chemische 
Energie  und  welches  sind  die  Faktoren  dieser  Eneigie?  Verl 
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stellt  daher  zunächst  da^  W»  sen  der  Kapazität  der  ( liomischen 
Energie  und  der  Intensität  fest,  welche  dem  chemischen  Po- 
teutuü  gleich  ist,  unter  Benutzung  der  Ergebnisse  einer  früher 
TOS  ihm  gegebenen  eingehenden  Analyse  der  Eigen^chailen 
der  Terschiedenen  EneigieCftktoren.  In  dem  Wesen  der  chemi- 
schen Energie  ist  es  begrOndet,  dass  man  durchaus  nicht  ein 
etnsiges  ahsolotes  Maassinstnunent  für  diese  Energie  herstellen 
kann,  sondern  dass  f&r  jeden  der  Gnmdstoffe  ein  besonderes  Che- 
mometer  Torhanden  sein  muss.  Die  Verhnttpfnng  der  chemi- 
schen Wirkungen  mit  den  elektrischen  durch  das  Faraday'sche 
Gesetz  liiiirt  aber  dazu,  dass  das  Elektnnneter  als  relatives 
Chemotiutrr  dienen  kann,  da  chemisches  Potential  und  elektro- 
motorische Kraft  einander  proportional  sind.  Indem  man  alle 
chemischen  Umsetzungen  zwischen  Elektrolyten  so  vor  sich 
gehen  lassen  kann,  dass  dieselbe  in  einer  galvanischen  Zelle 
imter  gleichzeitigen  Austausch  elektrischer  Energie  stattfinden, 
kann  man  die  einem  chemischen  Vorgang  (z.  B.  der  Neutralisation 
f  on  Säure  nnd  Basis)  zukommende  Änderung  des  elektrischen 
bez.  des  ehemischen  Potentials  messen.  Es  findet  gleichzeitig 
chemisches  nnd  elektrisches  Gleichgewicht  statt  und  die  Änderung 
des  Potentials  beider  Energien  Terl&uft  im  gleichen  Sinne.  Es 
ist  aber  auch  nicht  ausgeschlossen,  dass  die  Volamenenergie  (die 
Ändenimj  des  Volumens  bez.  de.^  osliioftsch'  n  Drucks  hei  chemi' 
sehen  Vort/änf^en)  Hilfsmittel  zur  Messung  des  chemischen 
Potentiah  liefern  und  zwar  auch  für  die  Vorgänge,  bei  cienen 
Nichtciektiolyte  beteiligt  sind,  wo  die  elektrischen  Methoden 
versagen.  Freilich  ändern  sich  für  gleiche  Unterschiede  des 
chemischen  Potentials  die  Drucke  nicht  in  arithmetischer, 
sondern  in  geometrischer  Progression.  Bein. 

142.  €•  Q*  M4Ul0r*  Über  eine  emfache  Art  der 
TngeiUetUnusole  und  deren  Anwendung  %ur  Ableitung  des 
Ampkr^eehen  Geeetnee  (Ztschr.  f.  phys.  u.  ehem.  Unten*.     p.  84 

— 35.  1894).  —  Auf  einem  Zeichenbrett  von  50  cm  Breite 
werden  konzentrische  Kreise  mit  den  Kadien  20,  15  und  10  cm 
gezeichnet  und  eine  ansrcithende  Zaiil  von  kurzen  Fiiucken 
so  eingesetzt,  dass  em  um  dieselben  gelefrter  dünner  Draht  die 
Kreislinien  deckt.  }?'Uhrt  man  den  SStrom  zuerst  um  den 
loflseren  Kreis  in  einer,  darauf  in  zwei  Windungen  und  schliess* 


lieh  um  die  anderen  Kreise,  so  kann  man  leicht  die  Formeln 
der  Tangentenbassole  bestätigen.  G.  C.  Sch. 


143.  Ij.  O.  Waä9Wonh.  Bewehre&ung'  emes  sehr 
empfindlichen  Thoms(m*tchem  Galvanometers  und  einiger  Methoden 

der  Konstruktion  der  Galvanometer  (Phil.  Mag.  p.  553 — 558. 
1894).  —  Jede  der  vier  Spulen  besteht  aus  fünf  übereinander- 
lip^endeii  Abteilungen  Draht;  die  Zahl  der  Windungen  und 
der  Querschnitt  des  Drahtes  wächst  bei  den  Abteiinngen  von 
iDuen  nach  aussen.  Der  Badios  der  inneren  Wickelung  ist 
2  mm,  der  der  äusseren  50  mm.  Die  gesammte  Zahl  der 
Windungen  auf  allen  vier  Spulen  ist  9593  und  der  Widerstand 
derselben  86  Sk  bei  20  ^G.  Uber  die  Befestignog,  JnstiniDg  etc. 
der  Spulen  hat  der  Verf.  berichtet  Die  Nadelsysteme  befinden 
sieb  an  einem  150  mm  langen,  5  mg  schweren,  ans  einer  Glas- 
röhre hergestellten  Stabe.  Zwischen  je  zwei  Spnlen  befinden 
sich  10  kleine  Magnete,  die  zu  beiden  Seiten  des  Glasstabes 
befestigt  sind.  Je  iiini  Magnete  (2 — 3  ram  lang)  sind  zunächst 
parallel  auf  Seidenpapier  geklebt  Der  Spiegel,  welcher  in 
der  Mitte  des  Glasstabes  })efestigt  ist,  hat  2,5  mm  Durchmesser 
und  wiegt  22  mg.  Das  Gewicht  des  ganzen  Magnetsystems, 
welches  an  einem  40  cm  langen  Quarzfaden  befestigt  ist,  betragt 
40  mg.  Die  Glasröhre,  welche  oben  eine  Vornchtnng  zum 
Jostiren  des  Quarzfadens  trägt,  \\ird  durch  zwei  Ringe  aas 
weichem  Fik  in  einer  weiteren  MessingriVhre  getragen,  so  dass 
2wiscben  dem  Tr9ger  des  Qoarz&dens  nnd  dem  tibrigen  Teile 
des  GhiWanometers  kerne  metallische  Verbindung  besteht  nnd 
StOsse  von  dem  JPOz  aufgenommen  werden,  bevor  sie  die  Nadel 
erreichen.  An  der  Messingröhre  wird  andi  der  Richtmagnet 
befestigt.  Die  Dämpfung  geschieht  teils  durch  ein  Stück  des 
Flügels  einer  Wasserjungfer,  das  auf  der  Rückseite  des  Spiegels 
befestigt  ist,  teils  durch  vier  Kupferstabe,  die  in  das  Innere 
der  Spulen  gesclioben  sind.  Der  Strom  4 . 10 Ampere  «äbt 
1  mm  Ablenkung  bei  1  m  Skalenabstand  und  einer  Schwiuguugs- 
dauer  von  10  Sek.  Der  Verf.  untersucht  auch  theorettsch  die 
Abhängigkeit  der  jSmpfindlichkeit  von  der  Masse  des  magna- 
tischen  Systems.  J«  M. 
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144.  F.  L.  O.  Wildsworth,  Eine  neue  Methode  zur 
Magmetisirung  und  Astasirung  der  Galvanometemadeln  (Fliil. 
Mag.  38,  p.  482—488.  1894).  —  Die  beiden  Nadeln  bilden 
Teile  desselben  magnetiscben  Kreises  und  befinden  sich  daher 
aoch  bei  vencbiedenen  magnetisireaden  Krftften  stets  in  Fel- 
dern Reicher  Stiürke.  Der  Elektromagnet  besteht  ans  zwei 
Stücken  Bnndeisen  yon  %  Zoll  Durchmesser,  jedes  Stfick  hat 
U-ftnnige  Gestalt»  die  Schenkel  sind  1  Zoll  lang  und  das  Jooh» 
auf  welchem  die  Magnetisirnngsspirale  sitzt,  ist  2^/^  Zoll  lang. 
Die  PolÜäciien  beider  Stücke  stehen  einander  gegenüber  und 
5>ind  mit  Gh  mm  erplatten  bedeckt.  In  jedem  der  Lultzwischen- 
raume  liegt  eine  Nadel.  Der  Vert\  gibt  dann  Mittel  an,  um 
die  Nadeln  genau  parallel  zu  stellen.  Galvanometer,  welche 
mit  astatiscben  Nadeipaaren  nach  der  Methode  des  Verf.  ver- 
sehen 8tnd|  zeigen  eine  erhebliche  Steigerang  der  Bmpfind- 
Uchkeit    J.  M. 

145.  W.  Peuckert,  Neue  Ampere-  und  Foltmeter  ßtr 
H^eekMeUiröme  (Elektrotechn.  Ztschr.  15,  p.  462— 468.  1894).  — 
Für  die  ?on  £1.  Thomson  mit  Wechselströmen  ausgeführten 
Versnobe  benntst  der  Verf.  einen  fertakal  gestellten  und  ans 
dfinnen  EisendrShten  gebildeten  Kern  (230  mm  lang  nnd  42  mm 
Dorchmesser).  In  der  Mitte  des  Kerns  befindet  sich  die 
Magnetisirungsspole  aus  6x14  Windungen  Kupferdraht  (2  mm 
Durchmesser).  Fliesst  durch  die  Spule  ein  Wechselstrom  mit 
45 — 5u  Wechseln  pro  Sekunde,  so  schwebt  ein  über  den  Kern 
ge^ichobener  Aluminium-  oder  Kupfening  frei  infolge  der  in 
aemselbeu  sekundär  iuduzirten  Ströme.  Der  beschriebene 
Apparat  eignet  sich  auch  zur  Demonstration  eines  Wechsel« 
Stromtransformators.  Die  zwischen  der  Spule  und  dem  schwe- 
benden Binge  wirkende  Abstossnngskraft  dient  znr  Messung  der 
Stromslirke  oder  Spannung.  Die  Aichung  ergibt  £ut  voll- 
itSndige  Froportionalitftt  zwischen  der  zu  messenden  GrOsse 
und  dem  Ausschlage.  Der  Einfluss  der  Periodenzahl  des 
Stromes  ist  unbeMchtlich.  J.  M. 


14»").  P,  Cn Iniann,  Uber  das  Magneiitirungsgesetz  des 
Eisens  (Elektrotechn.  Ztschr.  15,  p.  453—454.  1894).  —  Frölich 
zieht  ans  den  für  seine  Formel  (Elektrotechn.  Ztschr.  15»  p.  369) 
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berechneten  Konstanten  den  Schlusfl,  dass  der  Maximalwert 

J  —  1700  C.G.S.  etwa  dreimal  zu  klein  sei.  Der  Verl,  be- 
gründet die  Ansicht,  dass  die  Formel  von  Frölich  für  die  der 
Sättigung  naheliegenden  VV  erthe  von  J  ihre  Gültigkeit  verliert 
und  dass  der  bisherige  Maximalwert  •/»  1700  C.G.S.  bei- 
beb&itdu  werden  muss.  J.  M. 

147.  X.  Xomfrarvü.  Amdienmg  dei  PvleiHials  und  der 
StnminiBntä&  in  «äMM  migeiekioitmm  Leiter,  weleker  tick  m 
emem  homogenen  MagnetfM  bewegt  (Niiot.  Gim.  (8)  86,  p.  286 
—248  n.  275—287.  1804).  —  Die  ünteniu^img  des  Ver£ 
beBchrftakt  sich  auf  die  gleieMrmige  Drekung  eines  gerad- 
linigen Leiters  um  eine  zu  ihm  parallele  und  zur  Richtung  des 
Magrietfeldes  senkrechte  Axe,  die  als  J-Axe  dient,  wobei  für 
da«  eine  Ende  des  Leiter«?  r  —  {)  gesetzt  wird.  Bezeichnet  / 
die  Länge  des  Leiters,  r  semen  Abstand  von  der  Axe,  n  die 
Drehungsfrequenz,  IV  den  Widerstand  und  C  die  Kapazität  des 
Leiters,  w  und  c  dieselben  Grrössen  pro  Längeneinheit,  H  die 
Feldstärke,  K  die  E.M.E.  p  das  Potential  und  i  die  Strom- 
intensitftt»  so  findet  der  Verf.,  unter  Vernachlässigung  der  Selbst- 
induktion des  geraden  Leiters»  die  Gleicknngen  des  Probien»: 

JT»  2nnrUmL{2nni) 

ct0  4|-  »        mit  der  Grenzbedingong 

4^-iCfÜr«»0!md;r»/. 

Die  allgemeinen  Lösungen  sind: 

mit  den  Nfihentngswerten 

F^2nnrH[^^x);    y     -  &rctangiyi(i +       -  2^) 

J  =  i^«9ü"'-arctaogi^/l(i  +  f 

ittr  AmpKtnde  und  Phase  tod  Potential  und  Stromintenätftt, 

worin  A  /  =  db  lYnncw  —  ±  Y  nnC  ff  und  E  die  maximale 
E.M.K.  =^2nnrlH. 

Aus  diesen  Formeln  zieht  der  Ver£  folgende  Schlüsse: 


Digitized  by  Google 


—   355  — 


Die  Phaseridifferenz  zwischen  Potential  und  E.M.K,  ist  m  der 
Mitte  des  Leiters  am  grössten.  Die  Enden  des  Leiters  habea 
stets  entgegengesetzte  Potentiale  ^  deren  maximale  Differeiiz 
=  £sin  {2nnt  -  arctang  ).- 1-  /  6)  ist.  Zwischen  dieser  und  der 
E.M.K.  besteht  eine  PhasendiÜerenz,  die  nur  dann  yerschwinden 
würde,  wenn  Kapazität  oder  Widerstand  des  Leiters  -=  0 
würde.  Die  Variationen  von  Amplitude  und  Phase  der  Strom- 
intensit&t  folgen  Parabehv  deren  Aze  in  der  Mitte  des  Ijeiten 
auf  diesem  senkrecht  steht;  die  «AParabel  ist  gegen  den  Leiter 
kenka?,  die  ^•Parabel  konvex.  Die  Intensit&t  in  jedem  Quer- 
schmtt  ist  der  Eapaxität  des  StUckes  zwischen  diesem  Quer- 
Mfanitt  und  dem  einen  Ende  des  Leiters,  sowie  der  Amplitude 
der  in  dem  anderü  Leitcistücke  erzeugten  E.M.K,  pruiiuitiünal. 
Das  Maximum  der  Latensität  tritt  in  der  Mitte  des  Leiters  auf 
imd  beträgt  n  n  CE  j  4.  Zwischen  Potential  und  Stromiiiten&ität 

»»esteht  eine  Phasendifferenz  ^  DO«  +  « «  C /  -    /  / 

B.  D. 

148.  WeU0r.  ÜH^arinduktUm  (Ztachr.  f.  phys.  u. 
ehem.  Unterr«  7,  p.  265^270.  1894).  ^  Bei  der  Unipolaxindok- 

tion  schneidet  ein  rotirender  Leiter  die  vom  Pole  ausgehenden 
Kraftlinien  nur  einmal,  es  liefert  dibselbe  also  Gleichstrom. 
Die  EM.K.  kann  hierbei  durch  verschiedene  Schaltung  der 
Leiter  nicht  erhöht  werden.  Geht  der  Leiter  während  der 
Hotation  zweimal  durch  die  Kraftlinien,  so  hat  man  eme  bi- 
polare Indulction,  die  Wechselstrom  gibt  und  erst  durch  den 
Kommutator  in  Gleichstrom  Terwandeit  werden  kann.  Wird 
das  magnetische  Feld  durch  andere  Anordnung  der  Elektro- 
magsete  geftadert,  so  kann  auch  bei  der  Unipolarinduktion 
Wechselstrom  entstehen  und  eine  erhöhte  Spannung  erzielt 
letden.  Bo» 

149.  C.  jp.  aMnimH»  und  BedM.  ReaAtmt» 
(Sletootech.  Ztachr.  15,  p.  452—468.  1894).  —  Die  Reaktanz 
ist  mit  dem  elektrischen  Widerstände  yergleichbary  wird  ge- 
iMMen  in  Ohm  und  ist  gleich  der  Komponente  der  E.MJL 
in  Quadratur  mit  dem  Strome  dividirt  durch  die  StromstSrke. 
tte  Reaktanz  erzeugt  Phasenverschiebung  und  die  Verf.  gebeii 
den  analytischen  Ausdruck  der  Stromweile  mit  Berücksichtigung 
der  Impedanz   und  Reaktanz.     Die  Verf.  untersuchen  die 

BeiliUtter  x.  d.  Aim.  d.  thj»,  a.  Ch«iii.  lit  25 
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PhaseDTersohiebimg  und  emiittelii  den  Ausdruck  der  Strom- 

weiie  1.  fül  Stromkreise  mit  Widerstand  nnd  Indoktanz,  2,  ftr 
Stromkreise  mit  Widerstand  and  Kapazititt  und  3  lüi  Strom- 
kreise mit  Widerstand,  Selbstinduktion  und  Kapazität  i>araii 
kiiiipitn  mch  Untersuchungen  über  Stn^nki  eise  mit  wechsel- 
aeitiger  Induktion  etc.  Die  Betrachtungen  gelten  ganz  all- 
genneiB  für  jede  Wellengeetalt  des  Stromes.  J.  M. 

150.  JD.  MoMlOtiO.  Über  tNe  K/wtensytieme  der  mmek 
Lecher's  Methode  erhaUmm  eUHntehen  ßVeUen.  Erwidenmg 
mif  einige  Bemerkmigen  tan  Pr^f.  Sahdom  (Atti  B*  Ist  Veneto 
(7)  5,  p.  1621—1629. 1893/94).  —  Gegenüber  den  Bemerkungen 
yon  £.  Salfioni  (vgl  BeibL  t9,  p.  91}  su  den  Arbeiten  des 
Verf.  hält  dieser  die  Priorität  und  Unabhängigkeit  seiner  Re- 
sultate von  denjenigen  Salvioui's  aulrecht.  B.  D, 

151.  A,  Kighi,  tber  die  durch  zwei  khinc  orthoiioiini^ 
elektrische  Schwm'junge/if  oder  durch  eine  ^/t^irh/  ormigf  Dreiiung 
erzeugten  elektrischen  ßi'ellen  (Mem.  K.  Acc.  delie  Scienze 
Bologna  (5)  4,  p.  657— ö70.  1894).  —  Nach  der  von  Hertz 
(Wied.  Ann.  :i6,  p.  1.  1888)  für  die  angenäherte  Theorie  seines 
Cirregers  angewendeten  Methode  entwickelt  der  Wert  die  Glei* 
chnngen  für  die  Komponenten  der  elektrischen  nnd  magneti- 
schen Kraft  die  in  irgend  einem  Punkte  des  Baomes  von  iwei 
kleh[ken  geradlinigen  orthogonalen  Schwingungen  von  gleicher 
Periode  und  ^,  k  Phasendifferenz  erzeugt  wird. 

Unter  Zugruiiiielegung  des  von  der  MaxwelFschen  Theorie 
gegebenen  Wertes  für  die  von  einer  bewegten  elektrischen 
Ladung  erzeugte  maguetisciie  Kraft  (vgl.  J.  J.  Thomson,  BeibL 
5,  p.  620)  weist  der  Verf.  nach,  dass  jede  der  elektrischen 
Schwingungen  durch  die  meehauischen  Schwingungen  zweier 
gleicher  elektrischer  Punkte  von  entgegengesetztem  Zeichen 
ersetzt  werden  kann.  Derartige  Schwingungen  würden  jedoch 
praktisch  HerU'ache  Wellen  nur  von  sehr  grosser  Länge  liefern 
und  könnten  deshalb  nur  schwierig  eine  elektrische  Bewonani 
bewirken;  bessere  Aussicht  auf  Erfolg  würde  nach  dem  Ver£ 
die  akustische  Besonanz  eines  elektriich  geladenen  KOrpeis 
versprechen. 

Der  Verf.  weist  ferner  nach,  dass  die  beiden  elektrischen 
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Scuwinguugen  auch  einem  elektrischen  Doppulpunkte  gleich- 
wertig sind,  welcher  gleichförmig^  uui  eine  zur  Verhindungslinie 
der  beiden  Ladungen  senkrechte  Axe  rotirt.  Durch  eine  solche 
Botetion  lassen  sich  demnach  die  Wirkungen  eines  Hertz'schen 
Erregen  erhalten,  dessen  Wellen  sich  in  der  llatationsebene 
des  Doppelpunktes  fortpflanzen«  Aus  der  Symmetrie  der 
Hertz'ecbeii  Fmidamenlalgleichiiiigen  leitet  der  Veif.  weiter 
die  Eigenschaften  der  mecfaanischen  Schwingiingen  eines  magne- 
tischen Doppelpnnktesi  sowie  der  gleichförmigen  Botation  eines 
magoetisehen  Elementes  am  eine  cur  magnetischen  senkrechte 
Axe  ab. 

Die  elektrischen  und  magnetischen  Si  liwmgungen,  die  von 
den  beiden  im  Anfangspunkte  der  Kuonlinaten  vorhandenen 
und  nach  der  resp.  Z-Axe  gerichtet,  n  f lektrij^chen  Schwin« 
guugeo  oder  von  der  Rotation  des  Dopj>eipunkiesj  m  der  i'Z- 
Ebene  henrorgerufen  werden,  sind»  wie  der  Verl  findet,  kreis- 
förmig in  der  Richtung  der  ^-Axe,  geradlinig  in  der  FZ-Ebene 
und  elliptisch  in  den  swischenliegenden  Richtongen;  sie  sind 
transversalt  aber  von  einer  longitudinalen  elektrischen  Schwin- 

gviig  begleitet»  welche  in  grossen  Distansen  yerschwindet. 

  B.D, 

152.  ÄmMighi*  über  deklruehtSehwmgunf^eH  Mmner 

IVellf^nlnn^e  und  ihre  yinwendvng  sur  Hermrbringun^  von 
Li  jiciit'iiiun;^en .  welche  den  liaupUächiichslen  optischen  Ersehet' 
nungt'n  analog  sind  ^Mem.  R.  Acc.  delle  Scienze  ßologna  (5)  4-, 
p.  4Ö7— ö9U.  1890:  Nuov.  Cim.  (4)  1,  p.  2ö— 40.  1895).  —  Die 
vorliegende  Abiiaudiung  bildet  eine  Zusammenfassung  und  Er- 
weiterung der  t'rüiieren  Arbeiten  des  Verf.  im  gleichen  Gebiete 
(vgl  BeibL  18,  p.  1:^4,  385  u.  960).  Die  Apparate  sind  ähnlich 
wie  froher,  bis  auf  folgende  Abänderungen:  Die  beiden  mitt- 
leien  Kageln  des  Erreger«  sind  in  ronden  Glas-,  Holz-  oder 
fibonitplatten  montirt»  welche,  durch  einen  Bing  ans  Pergament« 
papier  oder  Tierblase  miteinander  verbunden,  ein  Geföss  zur 
Asfiiahme  der  Mischung  von  YaselinOl  und  Vaseline  bilden. 
Diese  Anordnung  hat  den  Zweck,  den  Abstand  der  Kugeln 
variiren ,  bowie  auch  den  Erreger  samt  Reflektor  um  eine 
burizontale  Axe  drehen  und  den  Schwingungen  jedes  beliebige 
Azimut  geben  zu  können.  Die  Jfunken  im  Resonator  (recht- 
eckiger Siiboratreilen  auf  Glas  mit  Unterbrechung  in  der  Mitte) 

25  • 
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-werden  durch  eine  Lupe  beobachtet;  zwischen  Erreger  nnd 
Resonator  befindet  sich  ein  drelibarer  Tisch  für  Prismen  etc.: 
auch  der  Resonator  kann  auf  einem  um  die  Axe  des  Tisches 
drehbaren  honzontahMi  Arm  verschoben  werden.  Die  meisten 
Versuche  geschahen  mit  Wellen  von  10.r>  rm  Länge  (Erreger- 
kugeln 3,75  cm  Durchmesser;  Silberstrciten  4  cm  Länge  una 
0,2  cm  Breite).  Folgendes  and  die  Resultate,  soweit  nicht 
schon  darüber  berichtet  ist: 

1.  Fresnel'scbe  Spiegel.  Zwei  quadratische  MetaUplatten 
unter  einem  Winkel  von  SO®;  Erreger  ohne  Reflektor.  Zn 
jeder  Seite  des  mittleren  Streifens  wurden  vier  Maxima  he* 
ohachtet. 

2.  Boltzmann*8che  Spiegel.  Die  Interferenzen  wurden  far 
Gangunterschiede  von  1  — 12  ^2  ^  beobachtet.  Einr  Abände- 
ning  des  Versuches  bestand  darin,  die  Strahlen  senkrecht  auf 
beide  Spiegel  fallen  und  die  retiektirtcii  St  hwiugungeii  durch 
eine  unter  45^  geneigte  Schwefelplatte  nach  dem  Resonator 
znrftck werfen  zu  lassen.  Vor  einem  der  Spiegel  wird  femer 
eine  Isolatorplatte  aofgeetellt  und  ihr  Rrechungsexponeut  durch 
Verschiebung  des  andern  Spiegels  gemessen  (Paraffin  1,43; 
Schwefel  1,87). 

3.  Interferenz  mit  nur  einem  Spiegel,  analog  dem  gleich- 
namigen Freenerschen  Versuch.  Als  Spiegel  dient  eine  verti- 
kale Eupferwand  von  Über  3  m  Länge  und  44  cm  Höhe. 
Vertikale  Schwingungen  liefern,  infolge  der  durch  die  Reflexion 
erzeugten  Phabendifferenz,  iiiterfereiiz  zwischen  den  direkten 
und  reflektirten  Schwingungen,  wenn  der  Resonator  dem  Spiegel 
nahe  ist,  während  Schwinofungen  in  der  Kinfallsebene  nahe 
am  Spiegel  ein  Maximum  anzeigen.  Damit  ist  das  abnorme 
£rgebmB  der  früheren  Beobachtungen  des  Verf.  Uber  Metall* 
reflexion  aufgeklärt 

4.  Biprisma  aus  Schwefel;  zeigt  die  erwarteten  Erschei- 
nungen. 

5.  Interferenz  mit  dfinnen  Platten.  Als  solche  dienen 
Paraffinplatten  von  2,1  cm  oder  Sohwefelplatten  von  1,5  cm 
Dicke,  die  unter  45**  Einfallswinkel  Vi  ^  Gangunterechied 

zwischen  den  an  der  Vorder-  und  Rückfläche  reflektirten 

Strahlen  erzeugen.  Die  Reflexion  ist  eine  intensive,  bei  dop- 
pelter Plattendicke  eine  sehr  schwache,  d&^  ist  dann  die 
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Int<*n«iität  der  durchgeiasseiien  Strahlen  entsprechend  grösser 
als  bei  eiufacher  Piatteodicko.  Eine  nahe  zur  Rückseite  der 
Paraffinplatte  oder  in  Kontakt  mit  ihr  gebrachte  Schwefel- 
platte  kehrt  die  E^rscbeinungen  um,  analog  dem  optischen  Ver* 
halten  einer  dflnnen  Platte  swiaehen  einem  optisch  dichteren 
wd  einem  optisch  dttnneren  Medium. 

6.  Bengong.  Auf  einen  Tisch  ssoichnet  der  Verl  die  mc* 
06B8iven  Phasen  einer  Tom  ESrreger  ausgesandten  Welle  nnd 
zerlegt  di^elbe  mit  Beziehung  auf  den  Ort  des  Resonators 
in  ihre  Zonen.  Durch  Aufsttlleii  vertikaler  Metallschiruie 
aul  üeii  emzelneu  Zuiien  werden  die  von  der  Theorie  geforderten 
Erscheinungen  —  Intensitätszunahme  durch  Ausschliessung  der 
gerailzahiigen  Zonen,  Beugung  durch  eine  Spalte  mit  centralem 
Maximum  und  seitlichen  Minimis  oder  umgekehrt,  Beugung 
durch  einen  MetaUrand  —  erhalten. 

Die  Aufteilung  einer  Paraffin-  oder  Ebonitmasse  in  ge- 
lader  Linie  zwischen  Erreger  und  Besonfttor  wirkt  Terstftrkend, 
eine  Glasmasse  schwächend;  hei  seitlicher  Verschiehnng  kehrt 
neh  die  Erscheinnng  um.  Der  7er£  erklärt  diese  Erschei- 
Illingen  mit  der  Besonans  im  Dielektrikum,  weiches  infolge- 
deMen  Schwingungen  Ton  der  entgegengesetzten  Phase  der 
orsprüngÜchen  aussendet;  die  Resonanz  selbst  rülirt  von  den 
altemirenden  elektrischen  Verschiebungen  in  einem  Körper 
mit  grösserer  Dielektricitätskonstaute  als  derjenigen  des  um- 
gebenden  Mediums  her. 

7.  Reflexion  an  Isolatoren;  analog  der  Lichtreflexion  an 
transparenten  Medien.  Der  Polarisationswinkel  hat  den  aus 
dem  Brechungsexponenten  resultirenden  Wert. 

8.  MetaUreflexion;  hierzu  dient  der  Kupferspiegel  (vgl  Kr.  3) 
mit  80  weit  entferntem  Besonator,  dass  derselbe  nur  von  re« 
ilaktirten  Schwingungen  getroffen  wird.  Damit  ist  die  Fehler- 
qoelle  der  ersten  Versudie  des  Verf.  beseitigt  and  die  Polari- 
ntiomebene  findet  sich  senkrecht  zur  elektrischen  B^raft.  Beim 
Haupteinfaliswiakel  Kupfer  ca.  81®)  wird  elliptische  Polarisation 
erhalten.  (Uber  die  Bedeutung  der  Zirkularpolarisation  vgl. 
Beibl.  18.  p.  386.)  Die  Reflexion  an  Tannenholz  gleicht  der- 
jenigen an  krystallisirten  Körpern. 

9.  Brechung  und  Totalreflexion.  Über  Polarisation  durch 
Brecbongy  Totalreflexion  und  ihre  Aufhebung  durch  AnnJÜiernng 
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eines  zweiten  Prismas  au  tlie  HypothenuHenfläche  dp>  erstefi, 
und  über  Zirkiilarpolarisation  durch  dreimalig^e  Totalretiexion 
in  einem  Faraffinprisma  mit  trapezlörmiger  Basis,  vgl.  die 
früheren  Versuche  des  Verf.  Zirkularpolarisation  entsteht 
auch  durch  zweimalige  Totalreflexion  in  einem  Schwefelpriam& 
mit  ParaUelogrammbasis.  Analoge  Versuche  gelingen  auch 
mit  Wellen  von  nur  2,6  cm  Lftnge.  Auf  der  Totahrefleiion 
beruht  auch  die  vom  Verf.  erhaltene,  den  leuchtenden  Fontftnen 
analoge  WeUenfoHpflanzimg  in  einer  teils  geraden,  teila  ge- 
krümmten Paraffinsäule. 

10.  Fortpflanzuiig  in  Isolatoren  (vgl.  Beibl.  18.  p.  13f>) 
und  Doppelbrechung  im  Holze.  Die  Frage  nach  der  Existenz 
einer  wirkiichi  n  Absorption  bleibt  unentsclupden.  Beim  Durch- 
gang durch  Tannenholz  senkrecht  zu  den  Fasern  werden  die 
Schwingungen  eUipUsch,  manchmal  auch  zirkulär  polarisirt 
Dieselben  werden  verschieden  stark  absorbirt,  je  nachdem  de 
parallel  oder  senkrecht  zu  den  Fasern  stattfinden. 

11.  Resonatoren  als  Wellencentren.  Die  Schwingimgen, 
welche  die  ?om  Bnreger  ansgesandten  Wellen  im  Beoon«tor 
hervorrufen,  werden  ihrerseite  zur  Quelle  sekundSrer  WeOen 
(mit  ^IfX  Phasendifferenz  gegen  die  ursprünglichen) ,  die  auf 
andere  Kesonatoren  wirken  und  mit  den  ursprünghcheii  Wellen 
interferiren  können,  wie  der  Verf.  verschiedentlich  nachweist 
Die  verwendeten  Resonatoren  haben  bald  dieselbe,  bald  ver- 
schiedpiie  Periode;  im  letzteren  Falle  hängt  der  Ort  der 
Literferenz-Maxima  und  -Minima  von  der  Wellenlänge  des  die 
Sekundärwellen  emptangenden  Besonators  ab.  Erhalten  der 
Erreger  vertikales,  ein  Resonator  R  horizontales  und  andere 
Resonatoren  B\  R  ", . , .  46^  Azimut,  so  ist  es  m<)glich,  aal 
B  die  sekund&ren  Wellen  von  von  H  \  R", , « •  unter  AusscJiIun 
der  prim&ren  Wellen  des  Iirregers  wirken  su  lassen. 

12.  Die  Versuche  des  Verf.,  Erscheinungen  analog  der 
Drehung  der  Polaiisationsebene,  dem  Kerr^s'  hen  FliSnomen  etc. 
zu  erhalten,  blieben  erfolglos  —  nach  dem  Verf.  vielleicht 
wegen  der  allzu  verschiedenen  (irössenordnung  von  Wellenlänge 

.  und  ^lolekulardimenmontii. 

In  ♦/inem  Anhange  zeigt  dt  r  A  tTf".,  wie  sich  aus  den  Hertz*- 
sehen  Grieichungen  die  Formeln  der  Reflexion  und  Brechung 
an  Dielektnois  ableiten,  und  erklärt  den  scheinbaren  Wider- 
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Spruch  der  Resultate  van  Fitzgeraid,  J.  J.  TbomsoHi  Kayleigh, 
Lorentz  und  t.  Heliuiioitz.  B.  D. 


153.  8m  Th4nnpson  und  M,  Walker.  Über  Wechsel - 
HromMstromagnete  (Elektrotechn.  Ztscbr.  15,  p.  463  —  464. 
1894).  —  Die  Fereaobe  zeigen»  dass  die  Anaehimgakraft  der 
ndt  WechBelstrom  erregten  Magnete  dieselbe  ist  wie  diejenige 
bei  Erregung  dorcb  Gleiobstrom ,  so  lange  die  Induktion 
4000  G.G.8.  nicbt  fkberacbreitet  Bei  stftrfcerer  Magnetisirnng 
ergibt  der  Wechselstrom  geringere  Anziehangskraft  als  der 
Gleichstrom.  Bei  grösseren  iStromstärkoii  (21  Amp.)  umi 
120  VVechsehi  üben  die  PoucaultstKime  tine  eotmagnetisirende 
Wirkung  uus.  Bei  der  Berechnung  der  zur  Erregung  erlorder- 
lichen  Amperewindun^en  bei  konstanter  Spannung  ergibt  sich, 
dass  die  Ampere  wind  ungszahl  umgekehrt  proportional  der 
Windungszahl  unter  sonst  gleicben  Verfa&itnissen  sein  mnss. 
Das  Verbältnis  der  Wechselstromspannung  zur  Gleichstrom- 
spannong  ist  proportional  der  Wecbselsabi  und  Zeitkonstante 
des  StromkreiseSy  wenn  beide  dieselbe  Zabl  Amptowindnngen 
berforbringen.  Zorn  Scblnsae  stellt  der  Verf.  die  Windmigs- 
zahl  als  Funktion  der  Kraftlinienzabi  dar.  J.  H, 


154.  J,  Ff*ith,  Untersuchung  der  elektri>iiivtorischen  Kraß 
und  ih^r  Slromkurven  einer  ß  ilde' sehen  IVechsei ström maschme 
unter  verschiedenen  Bedingungen  (Mem.  and  Proc.  ol  ihe  Man- 
chester Lit  and  Phil.  Soc.  S,  p.  151  —  157.  1893/94  .  —  Für 
eine  Wechseistrommaschine ,  deren  Armatur  Eisen  enthält, 
müssen  bei  der  Darstellung  der  ß.M.K.  und  der  Stromstärke 
wenigstens  drei  Glieder  der  Fourier'schen  Reihe  berücksicbtigt 
werden,  besonders  aber  das  dritte  Qlied,  w&brend  das  zweite 
meistens  ▼erbSltnisrntoiig  klein  ist  Dorcb  einen  intermittiren- 
den  Kontakt  wird  ein  Masoart'scbes  Qnadrantenelektrometer 
zu  einem  bestimmten  Zeitpunkte  w&brend  der  Umdrehung  mit 
den  Polklemmen  der  Dynamomaschine  verbunden.  Die  Ee- 
soltate  siiid  fj^iaphisch  daigcbtellt  und  beziehen  sich  aui'  die 
Majmetisiningskurve  der  Peldniii^nicte.  auf  die  E.M.K,  bei 
offenem  iStromkreise  bei  verschiedenen  erregciKlcn  Str'imen 
und  verschiedenen  Tourenzahlen,  auf  die  Stromstärke  beim 
Einschalten  eines  Elektrolyten  u.  s.  w.  J.  M. 
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155.  P.  Cardani,  Über  das  l  erhallen  der  h  anken  m 
dvn  Zwci^-leitungen  (Nuov.  Cim.  (3)  36,  p  142— l'^S.  1801).  — 
Die  Versuche  von  Lodge  u.  A.  haben  zwar  die  Bedingungen 
ftir  das  Zustandekommen  der  Verteilung  einer  Entladung  zwi> 
sehen  einer  Funkenstrecke  und  einem  ununterbrochenen  metal- 
lischen Leiter  festgeBtellt,  ohne  aber  das  Verb&ltiiis  der  auf 
beiden  Wegen  ftbergehenden  Elektridt&tsmetigeii  zu  messen. 
Solche  Messungen  nimmt  der  Verf.  vor»  indem  er  xanichst  den 
Entladungen  zwei  metallische  Leitungen  —  die  eine  bestehend 
aus  zwei  hintereinander  geschalteten  Platindi^ten  A  und 
die  andere  aus  einem  Platindrahte  C  von  wechselnder  Länge 
—  darbietet  und  die  Verteilung  aut  beide  Bahnen  mii  Hilfe 
der  Wäimeentwickoluug  in  denselben  bestimmt.  Zu  diesem 
Zwecke  führt  jeder  Draht  dun  h  eiri  bt-soiiHt  res  Külorimeter. 
welches  aus  einer  weiten,  mit  emer  Kapillare  verbundenen 
und  mit  Petroleum  gefüllten  Glasröhre  besteht;  die  Verschie- 
bungen der  Flüssigkeit  in  der  Kapillare  bilden  den  Gegenstand 
der  Messung  und  vorbereiteiide  Versuche  mit  konstanten  Strö- 
men dienen  dazu,  die  Angaben  der  .Tenchiedenen  Kalorimeter 
aufeinander  zu  reduzüren.  Nach  der  Beetimmung  des  Veibilt- 
nisses  der  Elektridt&tsmengen  in  ^  +  und  C  flir  wechsebde 
Längen  von  C  wird  dann  C  durch  eine  Funkenstrecke  ersetzt 
und  durch  Messung  der  Wärmemenge  m  A  +  B  die  der 
Funkenstrecke  äquivalente  Urahtlauge  ermittelt.  Der  Fuiiken- 
übergaug  geschah  zwischen  Messingcvlindern  von  1  cm  Durch- 
messer, deren  einander  zno:pkehrte  Enden  vertieft  und  am  Rande 
abgerundet  waren  und  welche  die  Endstücke  von  Messingröhren 
von  8  mm  Durchmesser  und  51  oder  102  cm  Länge  bildeten. 

Der  Verf.  findet,  dass  die  in  den  beiden  metallischen 
Zweigen  A-^  B  und  C  entwickelten  Wärmemengen  nur  bei 
angenäherter  Gleichheit  dieser  Zweige  in  dem  theoretischen 
konstanten  Strömungen  entsprechenden  Verhmtnis  zn  einander 
stehen;  mit  abnehmender  Länge  von  C  sinkt  das  VerfaftltDis 
zwischen  der  in  C  und  der  \u  A-^  B  entwickelten  Wärme- 
menge rasch  immer  weiter  unter  den  theoretischen  Wert  Die 
Ersetzung  von  C  durch  eiuf  Kmikenstrecke  äudtrt  hieran  nur 
wenig-  Die  dem  Fimkenintei  vall  entsprechende  Drahtlänge 
wächst  mit  dessen  Länge,  aber  rascher  als  diese;  sie  Längt 
ferner  —  entgegen  den  Beobachtungen  ?on  Lodge  —  von 


Digitized  by  Google 


—  363  — 


den  Dimensionen  der  Leiter ,  zwischen  welchen  der  Funke 
überspringt,  wie  folgende  Zusammenstellang  zeigt,  wo  I  die 
Funkenlänge,  II  die  derselben  entsprechende  Länge  von  Platin- 
dnbt  in  Petroleum  bei  Verwendung  des  kleineren  Funken* 
mikrometorsy  III  die  entsprechende  Lftnge  für  den  grtaeren 
Apparat  enth&lt: 

I  n  m 

OfOSSSeiD         7  em         8  em 

0,0712  »  12,6  ft  2t  ,5  » 

0,1068  »  28,8  n  39  » 

Der  Ver£  schlieest  ans  seinen  Beobachtungen,  dass,  wenn 
aoch  die  Seitenentladung  last  ausschliesslich  durch  die  Ob- 

itraktion  eines  Leiters  hervorgerufen  wird,  von  ihrem  fieginn 
ab  alles  so  verläuft,  als  wenn  sich  an  SteUe  des  Funkeninter- 
valles  ein  metallischer  Leiter  befände.  B.  D. 


156  AleoHs  de  Tillo.  Der  mittlere  Magnetütuus  der 
Erde  und  die  Isnnomalen  des  Erdmagnetismus  (C.  R.  110,  p.  597 
-599.  1894).  —  Der  Verf.  hat  für  die  Epochen  1829,  1842, 
1880  und  1885  nach  den  magnetischen  Karten  von  Erman* 
Peteisen,  Sabine,  Creak  und  Neumayer  die  mittleren  Werte 
aDer  erdmagnetischen  fSemente  ftr  die  Ftoallelkreise  in  Ab- 
sOiiden  Ton  10  zu  10**  berechnet  und  dann  die  Isanomalen 
für  die  Indination,  das  Potential  und  die  magnetische  Intensit&t 
konstnürt.  Der  Verlauf  dieser  Kurven  für  die  verschiedenen 
Elemente  zeigt  eine  offenbare  Verwandtschaft,  z.  B.  reproduzirt 
sich  die  Kurve  der  Deklmatioii  0  auf  den  Karten  der  Isano- 
malen der  Inclin&tion,  der  ?ertikaleu  luteusität  und  des  Po- 
tentials.   Lor. 

157.  Oi,  Lüdge,  Das  Lebenswerk  von  Hertz  (Nat.  50, 
p.  133— 13n  n,  p.  IfiO  — 161.  1S94).  —  Eine  an  eigenen  ideen 
reiche  Experimentalvorlesung  über  die  flertz'schen  Errungen- 
schaften und  die  daran  anknüpfenden  Untersuchungen;  wer  die 
Absicht  hat  über  die  neueren  Fortschritte  auf  dem  Gebiete 
der  elektrischen  Schwingungen  einen  J>emonstrationsyortrag 
n  halten,  findet  hier  manche  Anregung  zu.  augenfälligen  Ver- 
muImd.  Sb. 


Digitized  by  Google 


158.  Lt,  L/Oftibardim   L  EleUroteckuica  allu  esposiztonft  di 

Chicago  (157  pp.  u.  2  Taf.    Ronia.  Tipocrrafia  del  geijio  cinle. 

1894).  —  Der  Titel  gibt  den  Inhalt  der  kritischen  Darstellung. 

E.  W. 


Historisclies  etc. 


159.  If  Ser  mann  und  P»  Voikmannm  Hermmm 
Helmköä»  (Schnften  d.  phyaikftL-dkon.  G^Bellscb.  KOoigsbeig  in 

Prenssen  B5,  24  pp.  1895).  —  Der  Physiologe  und  der  PhysOrar 

haben  hier  jeder  iür  sein  Wissensgebiet  Helmholtz's  Verdien>td 

gewörtlic^t     Von  dem  letzteren  sind  vor  allem  auch  die  er- 

kenntnistheoretischen  Untersuchungen  behandelt  worden. 

  KW. 

100.  Centenaml  Lid  laooUkr  1794 -^m4  (Bai  Soc. 
Sciete  Fisdoe  Bukarest  1894,  p.  118-184).  —  Die  Festschrift 
enthält  einmal  die  ausführliche  Darstellung  des  Lebenslanfes 

YOii  Lavoisier  von  Istraü,  und  den  Versuch  einer  Geschichte 
der  rumänischen  Wissenschaft  von  Jouescu,  sowie  einen  Be- 
richt über  die  Festfeier  gelegentlich  des  100 jährigen  Todis- 
tages  von  LaToisier.  Die  Publikation  ist  glänzend  mit  Büdem 
aas  der  Zeit  Lavoisier's  und  der  rumänischen  Wissenschaft 
ausgestattet  _    £.  W. 

161.  7i\  Wach,  Über  das  Prwsip  der  f  er'^/ei<  hun^  in 
der  Physik  (Verhndl.  d.  deutsch.  JNatnrforschervera.  zu  Wien 
1894,  p.  44—56).  —  Auf  den  interessanten  erkenntnistheore- 
tiach  «ichtigeD  Vortrag  sei  auch  hier  hingewieseiL     £.  W. 

162.  G,  8ehUl4/ng,    Die  Astronomie  und  mathemaiiteke 

Geographie  auf  Healschult  n  (Progr.  d.  Oberrealschule  Olniötz. 
21  pp.  1894).  —  Der  Verf.  sucht  zunächst  darzuthun,  dass  (iie 
gegenwärtig  vorgeschriei>eiie  Behandlung  der  A^tronornie  und 
physikalischen  Geographie  aul  Kealscbulen  eine  unzureichende  ist 
und  empüehlt,  um  diesem  Mangel  abzuhelfen,  die  EiDschaltnng 
eines  propädeutischen  Unterrichts,  welcher  der  Physik  ange* 
gliedert  werden  mnss.  Endlich  wird  das  Verlangen  anagespro- 
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chen,  in  der  Mathematik  Aufgaben  naturwissenschaltlichen 
Inhalts,  im  Besonderen  Fragen  über  Phjaik  and  Astronomie 
wa  pflegen.    G.  C.  Sek 

163.  8*  Drenteln»  Ein  Universalstativ  ßir  pht/xi' 
Manche  und  chemische  E^emmt  arver  suche  (Ztschr.  f.  pbys.  u. 
ehem.  Unterr.  7,  p.  274—276.  Ib94).  —  Eine  vertikale  Holzleiste 
hat  einen  Lätigsausschnitt,  wodurch  vermittels  zweier  FlQgel* 
achrauben  kleine  hOlzerne  Schnuibzwingen,  die  drei  Bohrungen 
haben,  in  Teraduedenen  Lagen  ▼ersteUbar  an  der  Leiste  be- 
festigt weiden  können.  Durch  diese  SchranbsEwingen  ist  die 
Befestigung  Ton  Brettern  in  beliebiger  Höhe  u.  dergl.  mehr 
möglich.  Bo* 


Bücher. 

Ib-i.  E.  ßranly»  Tratte  elemerttuire  de  phi/si^ue  [Bd.  \y 
584  pp.  Bd.  2.  819  pp.  Paris,  Ch.  Poussielgue,  1S95k  —  Das 
Buch  ist  elementar  gehalten,  es  ist  aber  sehr  inhaitreich.  Die 
neuen  Eiinheiten.  die  Bedeutung  der  Energie  sind  stets  auf  das 
Eingehendste  berücksichtigt,  zahkeiche  Beispiele  dienen  zur 
festen  JBinprägang  und  zum  sicheren  Erlassen  des  Gelesenen. 
Die  Aiisstaltang  ist  eine  sehr  gnte.  E.  W. 


165.  G»  Casazza*  Tesi  di  ßsica  v  mrccamca  proposte  a£  ■ 
.fpaiioni gonfiaii**  del  seco/o  ÄlÄ(\Ol  pp.  Mailand,  Selbstverlag 
dies  Verf.,  1894).  —  Zur  Charaktensirang  dieser  ßrochüre 
mOgeii  die  einzelnen  Kapitelftbersehiiflten  genügen:  Das  Prinzip 
der  nnabhftngigen  Koexistenz  der  Bewegnngen.  —  Der  gesunde 
MennchenTerstand  nnd  die  Theorie  der  gleichförmig  beschleu- 
nigten Bewegung.  —  Die  Irrtttmer  der  Bzperimentalmethode. 

Der  Tod  der  lebendigen  Kraft.  —  Humoristischer  Teil.  — 
Thesen:  Meciiaiiik,  Thysik.  —  Schluss.  —  Anhang:  Meine 
Ansicht  tlber  die  Ursachen  der  der  Trägheit  zugeschriebenen 
sonder  bareo  Erschemungen.  —  Heiteres  von  der  Energie ver> 
Wandlung.    ß.  D. 
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166.  P.  CliroilStchoff,  Introduction  a  Vetude  des  egui- 
Ubrei  chimiques.  llbersetsst  aus  dam  Russischen  von  Georges 
Mourm  (297  pp.  Paris,  G.  Mmod,  1804).  —  Der  Inhalt  dieses 
Buches,  welches  aus  Vorlesungen  des  Verf.  an  der  UniversitSt 
Charkoff  herroigegangen  ist^  besteht  aus  einer  kritischen  Dar- 
stellnng  der  Lehren  Aber  das  chemische  Gleichgewicht,  der 
Theorie  Ton  Ghildberg  und  Waage,  der  beiden  Hauptsfttze  der 
medianischen  Wftrmetheorie,  des  thermodjnamisehen  Potentisl«, 
der  Dissociutionstheorie,  Theorie  des  osmotischen  Druckes  und 
der  Lösungen.  Besonders  scharf  kritisirt  der  Verf.  die  Uisso- 
ciatioüstheorie  von  Airhcnius;  er  sucht  dierselbe  zu  ersetzen 
durch  den  weitereu  Ausbau  der  Ansichten  von  J.  J.  Thomson 
(Application  of  djmamics  to  chemistry).  G.  C.  Scb. 

167.  P.  Qraih.  Physikalische  lirysUtliogmphie  imd  i«- 
ieitung  in  die  hytUtUogrofhiiche  KemUniM  der  wkhUgere»  Sm^ 
sUmMen,  3.  Aufi,  L  und  IL  AbL  (529  pp.  Leipzig,  W.  Engelmaim, 
1 894).  —  Das  Buch  von  P.  Groth  gibt  in  der  I.  Abteilung  die  physi- 
kalischen Eigenschaften  der  Krjstalle  und  zwar  nach  einander 
die  optischen,  die  tliermischen,  die  magnetischen  und  elektri- 
schen Eigenschaften,  die  Einwirkung  mechanischer  Kräfte  auf 
die  Krystaile;  in  der  II.  Ahteilung  die  geometnst  hon  Eigcn- 
8chaft;en.  Die  vorhandenen  Beobachtuugen  und  Anschauungen 
sind  einheitlich  zusammeugefasst  und  kritisch  verarbeitet;  für 
denjenigen,  der  im  Ansohluss  an  das  höchst  anregende  Back 
selbständig  weiter  arbeiten  will,  wären  LitteraturaDgaben  ge- 
wiss angenehm  gewesen.  E.  W. 


168.      Melm»    Grundzüge  der  mathemaUsehen  Chemie; 

Energeiik  der  chemischen  Erscheinungen  (188  pp.  Leipzig, 
W.  Ellgelmann,  2894).  —  Welche  Wandlung  die  Chemie  in 
den  letzten  25  Jahren  erfahren  hat,  dafür  liefert  das  vorliegende 
Buch  den  besten  Beweis,  denn  in  demselben  werden  ähnlich 
wie  in  der  mathematischen  Physik  die  Ergebnisse  der  neueren 
Forschung  auf  dem  Gebiet  der  allgemeinen  Chemie  nach  de- 
duktiver  Methode  zusammengestellt  Das  Buch  zerfällt  in  ner 
Teile:  Die  Energie,  die  £ntro^e,  die  chemische  Litenaittt,  die 
Stnfe  der  Mannich&ltigkeit  oder  SVeiheit  der  chemischen  Ek^ 
scheinungen.    Das  ganze  <^biet  wird  durchweg  ans  dem 
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Bnergieprinzip  abgeleitet;  es  gewinnt  daciurch  ausserordentlich 
aQ  Klarheit  und  Ubersichtlirhkeit.  Besonders  für  diejenigen, 
welche  sich  schon  etwas  mit  der  allgemeinen  Chemie  beschäf- 
tigt haben,  wird  das  Buch  von  grossem  Nutzen  sein. 

_  aC.  Sch. 

169.  M.v^Meimholith  ^üseiuehqftHcke  Abkandhrngeti. 
3,  Bmd  {mYm  jl  654  pp.  Ldpsig,  J.  A*  Barth,  1895).  —  Das 
erste  Blatt  des  Bandes  bfldet  ein  ganz  vorzOglichee  Bildnis 
?0B  B.  T.  flelniholtx,  daran  schliesst  sich  eui  Vorwort  des 

Herausgebers  der  Abhandlungen,  des  Schillers  von  Helmholtz^ 

Prot.  Ä.  König  und  eine  Darstellung  der  wissenschalUichen 
Leistungen  des  Dahingegangenen  von  G.  Wiedemann. 

Die  Abhandlungen  selbst  umlahsen  ältere,  in  den  beiden 
ersten  Bänden  nicht  aufgenommene  und  die  seit  dem  hinzu- 
gekommenen. 

Den  Schluss  bildet  ein  Titel?erzeichnis  der.  Publikationen 
TOD  H elmhol tz,  ein  Namen-  ond  ein  Sachregister  zu  den 
drei  Bänden  der  Abhandinngen.  B.  W. 


170.  «/•  Hrabäk,   Frakiitcke  Häfiiabei/en  ßlr  logarith" 

mische  und  andere  Zakienrechnungen.  3,  Auß.  (251  pp.  Leipzig, 
B.  G.  Teubner,  189."j),  —  Die  äusserst  nützliche  Sammlung 
enthält  fol^?ende  Tabellen: 

1.  Recipioke  Werte  aller  4züirigen  Zahlen.  2.  Numerische 
Werte  der  häufigst  vorkommenden  f'unktioiien  von  natürlichen 

Zahlen  n  als  n',  n\  Yn,  t  n,  nn  u.  s.  f.  3.  Briggi'sche  Lo- 
garithmen von  1  bis  20000.  4.  Logarithmen  der  trigonometri- 
scben  Linien.  5.  Wirkliche  Längen  der  trigonometrischen 
Lnuen.  6.  Ereisumftnge  ond  fUchen  ftr  Dmckmesser,  die 
nach  lOteb,  Stein  und  12tein  fortschreiten.  7.  Kreissegment- 
tabelle. 8.  Häufig  vorkommende  Zahlen  werte,  die  Grössen  n 
und  e-  betreffend.    E.  W. 

171.  K.  Koppe.  Anfangsgrunde  der  Fkytik  mü  Bm- 
tMus  der  Chemie  und  mathematischen  Geographie.    20.  Anß* 

Ausi^abe  B.  Bearbeüet  von  A.  lli/s/nann.  /.  Teil  (202  pp.  Kssen, 
Baedeker,  1894).  —  Die  neue  Auflage  des  Buches  von  Koppe 
ist  entspret  liend  den  Lehrplänen  für  1892  bearbeitet;  seine 
grossen  Vorzüge  bewahrt  es  auch  in  seiner  neuen  Auflage. 
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Eigen  wirkt,  dass  ÜEist  gar  nicht  vom  ireien  Fall  die  Bede  ist^ 
wohl  aber  vom  PeodeL  £«  W. 


172.  A,  Ä.  Michelaoii .  Dtterminution  e.tyfrimentelle  de 
la  valeur  du  melre  en  longueurs  d'ondes  lumineuses,  IraduU 
de  Vangiais  par  M,  J.  Rem  ßenoit.  Extraü  du  lome  ÄI  du 
irmatue  et  memoires  du  bureau  international  des  poids  U  wm* 
ntree  (237  pp.  Paris,  Gaathier^Villan,  1894).  —  JE^n  Auszog 
ana  der  nmiaBgreichen  Schrift  za  geben  ist  nicht  wohl  mOglich; 
auch  ist  schon  (Iber  einzelne  Teile  derselben  im  Sinzeben 
referirty  so  Über  die  Interferensyersuche,  die  Konstitation  der 
einzelnen  Spektrallinien  n.  a.  m. 

Für  die  rote,  grüne  und  blaue  Cadmiumlinie  ergeben  sich 
folgende  Werte  des  Meters  in  den  Wellenlängen  kjtj  kgr,  ku- 

rot  -  1  m  x  1568t6S,5  r       Aj^  »  0,64384722  ft 

«  1900249,7  I  0,50858240  ^ 

m  8003878,1 \       Am  ^  0»479d8107  ^ 

Der  wahrscheinliche  Fehler  beträgt  einige  Einheit43n  tn 
der  vorletzten  Diciniale. 

Die  Abhandlung  enthält  eine  }iörhst  genaue  Beschreibtmg 
der  Apparate,  der  Messmethode  u.  s.  w.  K  W. 


178.  H.  E»  lUmeoe  umd  Ä.  ^Zossen.  Lehrhidk  der  mf 

organischen  Chemie.  I.  Bd.  1.  AbL  3.  Auß.  (528  pp.  Braun- 
schweig, F.  Vieweg  &  Sülm,  189.')).  —  Der  Inhalt  des  vorlie- 
genden Bandes  ist  folgender:  Geschichtliche  Entwickelung  der 
Oheuiie.  Darstellung  der  jetzt  herrschenden  Theorie,  Methoden 
zur  Bestimmung  des  Molekular-  und  Atomgewichts;  Wasser- 
stoff, Gruppe  der  Halogene,  Saaerstoffgmppe,  Schwefel,  Seien, 
Tellur,  Stickstoffgruppe.  Der  ganzen  Anordnung  ist  das  perio- 
dische System  zu  Grande  gelegt  Eine  Empfehlung  des  Buches, 
das  in  seiner  jetzigen  Auflage  durch  Zusätze  und  UmarbeituDgen 
bedeutend  erweitert  und  verbessert  worden  ist,  und  eine  Tor* 
zUgliche  Übersicht  über  unsere  jetzigen  Keuntnisse  der  anor^ 
ganischen  Chemie  gibt,  dürfte  flberflflssig  sein,  da  dasselbe  woU 
allgemein  bekannt  ist.  Wünschenswert  erscheint  es  dem  Ref., 
wenn  bei  einer  ^Jeubearbeitiuig  die  physikahsch  -  chemischen 
Kapitel  noch  grössere  Berücksichtigung  fänden  i  so  z.  B.  bei 
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dem  Kapitel:  Methoden  zur  Bestimmung  des  Mulekuiargewichts, 
wo  Uumas',  floflfnianii und  V.  Meyer's  Metboden  genau 
beschrieben  sind,  die  von  Beckmann  dagegen  f?ar  nicht  er- 
wähnt werden,  trotzdem  dieselben  die  anderen  last  vollständig 
Terdäogt  haben.    G.  C.  Scb. 

174.  Karl  Sudhof,  y ersuch  einer  Ixritik  der  tlchUieü 
der  PurmUigcken  Sc/in'ften.  l.  Teil:  Die  unter  Hohenheim'M 
Namen  ertektenenen  Druckschrißen  (722  pp.  Berlin,  G.  Beimer, 
1894).  —  Der  Zweck  und  Plan  dieses  gross  angelegten  und 
übenuis  fieissigen  Werkes  wird  am  besten  durch  folgende  S&tse 
ans  dem  Vorwort  ansgedr&ckt:  „Es  ist  schon  mehrfach  ans- 
gesprochen)  nnd  jedem,  der  sich  nicht  nur  obenhin  mit  Hohen* 
heim  beschäftigt,  mii9s  es  nach  kurzer  Zeit  klar  werden,  das« 
alles  Forschen  nach  dem  Werte  und  der  Bedeutung  des  Mannes 
M>  lange  im  Nobel  dahüitastet,  als  nicht  darüber  Klarheit  ge- 
bciiaflt  worden  ist,  was  denn  von  dem  vielen  untei'  «einem 
Namen  l"T)erlieferten  wirklieb  als  das  Werk  seines  Ixeistes 
angesehen  werden  darf  und  muss.  Vorliegende  Arbeit  bietet 
den  Versach  einer  Lösung  dieser  Ecbtheitsfrage  auf  breiterer 
Grandlage  als  sie  bisher  gelegt  wurde.  Die  Untersuchung 
ghedert  sich  in  drei  Teile.  Zunftehst  werden  in  diesem  ersten 
Bande  die  in  Druck  unter  Hohenheim's  Flamen  erschienenen 
Schriften  zusammengestellt  und  besprochen.  Elin  zweiter  Teil 
soQ  die  Beschreibung  und  Besprechung,  sowie  kurze  Inhalts- 
angaben  der  zahlreichen  noch  erhaltenen  Paracelsushandschriften 
bringen.  Der  Schlussband  wird  dann  in  zusammenhängender 
Darstelhmg  die  Echtheit  der  einzehieu  Schriften  Hohenheim's 
iiui  (jrmndlage  des  gebotenen  Materials  erörtern,  wobei  sich 
in  grossen  Zügen  der  Gang  Hohenheim'schen  Denkens  und 
Schaffens  in  den  verschiedenen  Abschnitten  seines  Lebens  von 
selbst  ergeben  wird^S  Welcher  Biesenaufgabe  sich  der  Verl, 
unterzogen  hat  geht  schon  daraus  hervor,  dass  er  über  500 
Scbrüten  fiohenheim's  durchstudirt  hat;  in  dem  Yorliegenden 
Bsnde  sind  dieselbennehst  Widmung,  Einleitung,  Abbildungen  etc. 
cfarooologisch  angezeichnet  Auf  die  weiteren  Bftnde,  nament- 
lich den  Schlussteil,  wird  wohl  ein  jeder,  der  sich  Ar  Para- 
celsas  interessirt,  gespannt  sein.  6.  C.  Sch. 
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175.  P«  Tannerp.  Reckerekeg  tut  VhiMUiire  de  tAäro' 

nomtp  ancienne  (37U  pp.  Püiis,  Gautliier- Villars,  1893).  —  Bei 
dec  nahen  Beziehungen  zwischen  Astruiiomie  und  Pli)öik  sind 
alle  hihtorLschen  Studien  auf  dem  Gebiete  der  eröteren  auch 
iür  die  Geschichte  der  letzteren  von  grosser  Bedeutung;  es 
gilt  das  besonders,  wenn  sie  von  einem  solchen  Kenner  der 
Gteschiebte  fler  Wissenschaften  herrühren,  wie  es  Hr.  Tannery  ist 
Auf  Einzelheiten  können  wir  hier  nicht  eingehen,  besonp 

den  interessant  sind  aber  die  ersten  einleitenden  Kapitel. 

 .   £L 

176.  8ir  TT*  Ihümmnh,  Lord  KeMif^  FopmUar  Ut- 
turesrndttdretges.  FoLU.  (xu.600pp.  London,  HacndllanftGa 

1894).  —  Der  vorliegeude  Band  eiiLhäll  die  Aufsätze  über 
Geologie  und  allgemeine  Physik.  —  In  ihm  sind  zahlreiche 
kleiue  Aufsätze,  Vorträge,  Notizen  und  Anzeigen  vereint, 
die  an  den  verschiedensten  Orten  zerstreut  sind,  und  deren 
Zosanimenstellung  dankbar  zu  begittseen  ist  In  Bezug  auf 
einige  derselben,  die  sich  auf  Sonnenenergie  u.  a.  beziehen, 
sind  die  älteren  Arbeiten  £.  Mayers,  denen  Tyndall  in  seiner 
Wirme  gerecht  geworden  ist,  zu  vergleichen.  E.  W. 

177.  A,  Winkeimann.  ffandkteh  der  P^äk.  iL  M 
2.  Hälfte:  Wärme  (p.  1—112.  1894).  —  Diese  Lieferung  enthilt: 

Theiraometrie  von  J.  Pernet  Gaslheimometei ,  Ausdehnung 
der  festen  Körper,  Ausdehnung  der  Flüssigkeiten,  Ausdehnung 
der  Gase  von  A.  Wmkelmann.  £.  W. 

178.  A,  Winkelmann.  Handbuch  der  Physik.  III.  Bd. 
Elekiridtäi  und  MagnetUmus  (p.  193—448.  1894).  *-  Magne- 
tismus der  Terschiedenen  Körper,  Beziehungen  des  Magne- 
tismns  zn  anderen  Erscheinungen,  Elektromagnetismus  ron 

F.  AuerbacL  Elektrodynamik,  Induktion  Ton  OberbecL 

EL  W^» 
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Mechanik. 


1.  €•  Jf«  QuiMerff.  Dm  MMmimohtm  M  abso- 
ham  Nuäjmnkt  (Ztschr.  f.  phys.  Ohem.  16,  p.  1—17.  1895).  — 
Am  der  bekannten  Gleichung  p  /  Rt  ^  l  j  (v-Vq)  —f(v  t)  leitet 
der  Verf.  fünf  Methoden  ab,  um  das  Molekularvolum  beim  ab- 
soluten Nullpunkt  zu  berechnen.  Zu  dem  Zweck  müssen  eine 
Reihe  von  Annahmen  gemacht  und  häufig  sehr  weit  extrapoliert 
werden;  ^segen  der  iiimzelnheiten  muss  auf  das  Original  ver- 
wiesen werden^  da  die  jnatliematischen  Formeln  keinen  Auszug 
gestatten;  es  moss  genügen^  hier  als  Beispiel »  das  nach  den 
5  Methoden  berechnete  Volum  des  Athen  beim  absoluten  Null- 
paikt  annfilhrea:  76,9,  76,5,  76,6, 89,2,  75^9.  Hieran  ichliessen 
lieh  tbeorotische  Betnchtnngon  Uber  das  kritische  YoliimeQ 
«od  das  Yolmaeii  benn  absoluten  NuUimiikt,  den  Kompreasioiis* 
coeffiaenten  beim  absolaten  Nullpunkt  die  lateite  imd  spesifisehe 
Wirme  beim  absoluten  Nullpunkt  G.  C.  Sch. 


2  und  3.  Victor  Meyer.  Der  Molekularsustand  des 
tialomeldampfes  (Chem.  Ber.  27,  p.  3143—3145.  1894;  ref.  nach 
Cbem.CtrlbL  1,  p.  148  — 149.  1895).  —  Fileti,  Über  das 
Molekulargewicht  des  Quecksäöerchhrürs  (JouHL  £  prakt  Chem. 
51,  p.  197—204.  1895).  —  Gegen  die  von  Harris  und  V.  Meyer 
in«|eeprochene  Ansicht,  dass  der  Dampf  tob  HgCl  aus  Queck- 
dbenUomeii  md  SablimatmolekOlen  bestehe  (BeibL  18,  p.882), 
bitte  Fileti  (BeibL  19,  p.  2}  anf  seine  frohere  Arbeit  ver- 
men,  in  der  naehgewiesen  war,  dass  in  Oegenwart  Ton  freiem 
Sublimat,  die  DampMiohte  des  E^alomels  nicht  Tergrössert 
wde  und  dass  in  Gegenwart  von  HgClj-Dampf  ein  gekühltes 
Kupferblech  sich  im  Kalomeldampf  nicht  anialgamire.  Hieraus 
^te  Fileti  geschlossen,  dass  der  Kalomeldampf  nicht  zersetzt 


sei.  Hiergegen  erhebt  V.  Meyer  den  Einwand,  dase  Sablimat- 

dampf  die  Dissoziation  des  Kalomels  zurückdrängt  nnd  daher 
eine  Zersetzung  des  Kalomeldampfes  aus  der  DuDiyffdichtc  in 
diesem  Fall  nicht  beobachtet  werden  könne.  Dass  kerne 
Amalgamirung  bei  einem  Uberschuss  von  HgCl.^  eintritt,  führt 
der  Verf.  darauf  zurück,  dass  der  Dampf  unter  diesen  Um- 
ständen eine  kleinere  Menge  Hg  und  eine  grössere  Menge 
HgCl,  enthidte  und  dass  der  Fberschuss  des  HgCl,  sofort  sich 
mit  dem  flg  auf  der  abgekühlten  Böhre  zu  Kalomel  Tereimgt 

—  Gegen  diese  Argumente  erhebt  Eileti  einige  Einwen- 
dungen. Kach  seiner  Ansicht  ergibt  sich  ans  den  Veisncheii 
Ton  Meyer  nnd  Harris  nicht,  dass  die  Dissoziation  Ton  HgCl 
eine  vollständige  ist;  eine  Reihe  von  Thatsacheu  führen  viel- 
mehr dazu,  nur  eine  partielle  Dissoziation  anzunehmen.  Das 
Kalomel  besitzt  nicht  die  Formel  Hg„Cl,„  wie  Meyer  annimmt 
sondern  HgCl,  da  *^pine  Damitldichte  der  theoretischen  S,14 
entspricht.  Diese  Formel  trägt  auch  der  durch  Nernst  und 
Goodwin  ausser  Zweifel  gesetzten  £inwertigkeit  des  Mercuro- 
ions  Eechnang.    G,  0.  Sch. 

4.  H.  Moissan.    Graphit  (C.  E.  120,  p.  17—18.  im). 

—  Alle  Graphite  mit  Hille  schmelzender  Metalle  dargestellt^ 
schwellen  beim  Behandehi  bei  165 — 176^  mit  SalpeterAnre  an. 
Graphite  durch  einfaches  Erhitzen  Yon  KoUe,  Diamant  u.aw. 

erhalten,  zeigen  diese  Eigenschaft  nicht  Wahrscheinlich  rthrt 

die  Erscheinung  von  den  Freiwerden  von  Gas,  No  und  CO^,  die 
in  einer  evacuierten  Röhre  aufgefangen  werden  konnten,  her. 
Die  Graphite,  welche  eisenhaltige  Asche  Uefem,  verhalten  sich 
identisch  wie  die  aus  schmelzenden  Metallen  gewonnenen.  Der 
Ver£  glaubt  daher,  dass  die  natfirlichen  Graphite  bei  hoher 
Temperatur  ohne  Druck  in  schmelzendem  Eisen  entstanden  seien, 
und  dass  das  Metall  sp&ter  durch  fiCl-Dämpfe  aufgelöst  sei 
Bei  Gegenwart  Ton  gewissen  JodTerbindungen  geht  die  Um- 
wandlung von  Kohle  in  Graphit  bei  yethftltmsmSssig  niedriger 
Temperatur  von  statten.  G.  O.  Sch. 


5.  ff,  Moissan,  Darslfl/u/ig  und  Eigmschaßen  von 
Titan  (C.  R.  120,  p.  290—290.  m)b).  —  Lässt  man  die  HiUe 
des  elektrischen  Flammenbogens  auf  ein  Gemenge  von  Titan- 
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itiire  und  Kohle  einwirkeni  so  erbftli  man  1.  das  blaue  Titan« 
numo^d,  2.  Stickstofiftitan  Ti^N^  3.  geschmolzenes  Titan  oder 
TitankoUenstoff  TiO.  Das  geedunohmne  Titan  ist  Ton  allen 
fem  Ver£  im  Flammenbogen  geschmolzenen  Körpern  dasjenige, 

weiches  die  LieliUtrahlen  am  stärkhten  bricht.  Es  ist  schwerer 
schmelzbar  als  Vanaclium,  Chrom,  Molybdän  u  ».  w.  Es  kann 
nur  dargesteüt  werdeu  bei  einer  Temperatur,  die  bedeutend 
höher  ist  als  die,  bei  der  sich  seine  Stickstoüverbindung  zer- 
setzt und  nur  mit  Hilfe  eines  sehr  intensiveu  elektrischen 
ßogens.  Pulverformiges  Titan  brennt  im  StickstoflF  bei  800'*. 
In  seinen  £igensohaften  besitat  es  die  grö«te  Ähnlichkeit  mit 
mmuL    a  0.  Seh. 

6.  Werner,  Beifrag  »ur  Konstitution  anorganischer 
Verbindungen  (Ztschr.  f.  anorg.  CShem.  8,  p.  153—198.  1895).  — 
Zurückweisung  der  Kritik  Jörgensen's  (Beibl«  19,  p.  281)  nebst 
Mitteilung  einer  Reihe  neuer  Thatsachen,  welche  zu  Ghinsten 
Werner's  Anschauungen  Aber  die  Konstitution  anorganischer 
Yerfaindungen  sprechen.  Die  Abhandlung  dCUrfte  finst  nur  für 
den  Chemiker  Ton  Interesse  sein.  G.  C.  Sch. 


7.  F,  W.  Küster*  IJbpr  die  blaue  Jodvholalsäure 
(Ztschr.  f.  phys.  Chem.  16,  p.  156—163.  18  :))  —  Die  Arbeit 
besitzt  Torwiegend  chemisches  Interesse.  Ihr  Hauptergebnis 
ist  folgendes:  Die  JodcholalsSnre  ist  weder  eine  chemische  Ver- 
bmdmig,  noch  eine  feste  Lösung,  sondern  eine  Krjstalistruktur- 
vertiindung.    G.  C.  Sch. 

8.  MmwmmS*  Über  den  EinßttMM  der  Gravüatian  bei 
dm  ckemiteken  fFirlmngen  (Stoic.  de  la  Soe.  franc  de  Phjs., 
1».  96.  1894).  —  Nach  den  AnsflUirungen  des  YerfL  ist  die 
Hypothese  Ton  der  Affinität  als  einer  Form  der  Energie 

unhaltbar.  Die  chemischen  Aktionen  werdeu  diuch  die  von 
der  Natur  der  Atome  unabhängige  (.xravitation  hervorgerufen. 

  Im. 

9.  H*  Areiawäki.  über  die  doppelte  tkueimmg  bei 
unförmigen  KiJrpem  (Ztschr.  f.  anorgan.  Chem.  8,  p.  218—228. 
1695).  —  WfthrtBnd  man  bisher  die  doppelten  Umsetzungen 
meist  in  wSsserigen  Lösungen  studirt  hat,  hat  der  Verf.  die 
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Umsetziing  der  gasförmigen  Verbindungen  BgClj  und  £1,8; 
SbCl,  und  fi,S  und  schliesslich  FeCl,  und  H^S  bei  höherer 
Temperatur  imtenncht  Die  bei  der  chemiBchen  Aeaktion  sieh 
bildenden  und  bei  den  betreffenden  Temperatnfen  nicht  fi&di- 
tagen  Körper:  Qaecksilbersalfid,  Schwefeleisen  nnd  Antimon- 
solfid  schlagen  ach  nieder.  Es  Uisst  sich  also  das  Berthelof  sofae 
G^esetz  anf  diese  Reaktionen  ansdehnen  nnd  folgendermaaBBen 
formuliren:  Wenn  die  Mischung  der  Dämpfe  von  zwei  zu- 
sammengesetzten Körpern  durch  doppelte  Umsetzung  ein  bei 
herrschender  Temperatur  und  Druck  festes  Produkt  geben 
kann,  w&hrend  die  drei  anderen  Produkte  gasförmig  bleiben, 
so  wird  sich  dieses  immer  in  fester  form  ausserhalb  dieser 
Atmosphäre  aasscheiden.  G.  C.  Sch. 


10.  «T«  Petfyou«  Be&rag  mtr  RemUnü  det  Omom  der 
Jtmowpkäre  (C.  B.  119,  p.  1206--1208.  1894).  —  Pflanzenmicfas 
begünstigt  die  Ozonbildung  in  der  Atmoephftre.  Der  Oion* 
gehalt  ist  bei  rabigem  Wetter  tagsüber  fast  gleich,  bei  Ge- 
wittern nimmt  er  plötzlich  zu  und  ist  zwischen  6—9  Ulu  abends 
sehr  klein.  In  Gärten  ist  er  kleiner  als  in  freiem  Felde.  Auf 
dem  Lande  ^^ar  von  Juli  bis  Oktober  stets  Ozon  vorhanden, 
in  Paris  dagegen  nur  bei  Uewittem  oder  stark  bewegter 
Atmosphäre.    G.  C.  Sek 

11.  S.  Jfoissan,  Einwirkung  von  sehr  hohen  Tempe- 
raturen auf  die  Oxyde  der  Metalle  (Ann.  phys.  chim.  4,  p.  136 
—144.  1895).  —  Bei  etwas  über  2000'^  verflüchtigt  sich  der 
Kalk  und  bildet  an  den  kälteren  Stellen  des  Tiegels  scbüne 
Krystalle.  Bei  noch  höheren  Temperatoren  schmilzt  nnd  aiedel 
er;  beim  Erstarren  ist  sein  Gefüge  loTstallinisoh.  Strontinm« 
und  Barinmoxjd  schmelzen  bei  niedrigeren  Temperatoren.  Mag- 
nesiomoxyd  schmilzt  schwieriger  als  alle  yorhergenannten  Oxyde, 
und  bOdet  sehr  schöne  Krystalle.  Alnmininmoxyd  ist  yerbftlt- 
nismässig  leicht  schmelzbar;  mit  einer  Spur  Chroraoxyd  erhält 
man  Krystalle  von  Rubin.  Borsäure,  Titanoxyd,  Zmkoxyd 
schmelzen  im  eitkti  -chen  Ofen  leicht;  Kupferoxyd  dissociirt 
sich.  Die  stabilen  Oxyde  des  Eisen  liefern  geschmolzene  Massen 
mit  kleinen  Krystailen.  G.  C.  Sch. 
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12.  H.Le^eoeur.   Uniarmshungm  über  dkDu$OMielwn 
ier  SßiM^fdrtUe  und  moUger  Verbrndungen.  8.  Ahkandhmg 
(AmL  chim.  phjs.  (7)  4,  p.  218—284.  1895).  —  Yerf.  nntenucht 
Dissoziation  der  krystallisirten  Hydrate  der  Sul&te  des  Li, 

Cd,  Mn,  Co,  Xi,  FeO  und  U.  Durch  die  Dampfspannungsbe- 
stimmung  werden  nur  wenige  der  bekannten  Hydrate  als  be- 
ständige Verbindungen  nachgewiesen.  Bei  alh  n  Sulfaten,  auch 
deiiieuigon  des  Ca,  Mg,  Zn,  Cu  ist  das  Monohydrat  am  häutigsten 
Torkommend  mit  Ausnahme  des  Natriumsalzes  und  bildet  sich, 
aus  den  höheren  Hydraten  z.  ß.  ZnSO,  H,0  +  6HjO  durch 
Abgabe  des  übenchOssigen  Wassers.  Es  mi  also  ein  Wasser- 
molekai fester  gebunden.  Erst  bei  höheren  TemperatDreiit  znu 
Teil  bei  160^  ftngt  die  Abgabe  auch  dieses  Wassermolekttls 
an  derLnft  durch  Verdampfong  an.  Die  Esdstenz  der  Hydrate 
OaSO«,  iH^O;  OoßO^  8fl,0  ist  nur  sehr  ungenügend  nach- 
gewiesen. 

Jb'ür  die  maximale  Dampfspannung  ^esätiit/ier  Lösungen  bei 
20'*  erhielt  Verf.  folgende  Werte: 

Sulfat:  Zn     Cu    NH^  Mg     K     Ni     Co    Cd     Li     Na    Mn  ü 
mm      153    15,2   14ß  14,5   14,4   14,4   13,7   12,9   12,4   12,0  11,8  10,» 

Alle  Sulfate  yerwittem  an  trockner  Luft  in  einen  Schwefel* 
titareexaicG&tor.  Bein. 

18.  Zel.  Jff,  Shrmtp,  Über  die  Affinität  einig f?^  Basen 
in  alkohoiischer  Lösung  (Monatsh.  d.  Chem.  15,  p.  TT,)— 786. 
1894).  —  Durch  JBrmitteliiog  der  Ändening  des  Drehnngs- 
Tennögetta  von  jodwasserstoffiBaiirem  Cinchonidin,  welches  im 
freien  Znstande  ein  anderes  DrehungsYermögen  besitzt  als  die 
freie  ßase,  wurde  nach  Hinzuftigung  einer  anderen  nicht  ak* 
tiren  Base,  die  Verteilung  zwischen  aktiver  und  nicht  aktiver 
Base  polarimetribcli  iestgcbtellt  uüd  m  ciuei  Versuchsreihe 
mit  verschiedenen  Basen  auch  deren  relative  Affinität  Ä.  Es 
worden  die  folgenden  Zahlen  erhalten: 

Stärke  in  wäss.  Stärke  in  wäss. 

Lös.  (Bredig)  Lös.  (Bredigj 

(Snchonidin       1  —  Ammoniak      5  0,0023 

Mnethylamin   1,4      0,0074  Methylamin     21  0,090 
Bvujliinin       S  0,0085 

Es  ist  also  die  Beihenfolge  der  Stärke  nicht  genau  die* 
selbe  in  wisseriger  und  in  alkoholischer  Lösung.  G.O.Sch. 


Digitized  by  Google 


14.  Bevan  Leon.  Über  die  jiffmüäien  polybasisrhrr 
Säuren  (Jour.  ehem.  Soc  65»  p.  1024—1028.  1894).  —  Der  Verf. 
fthrt  eme  Beihe  Ton  Thatsachen  an»  welche  beweisen,  daae  die 
chemische  Affinitftt  einer  polybasischen  S&nren  eine  komplexe 

Funktion  der  Affinitäten  der  in  dem  Molekfll  enthaltenen 
Gruppen  ist,  und  dass  die  eine  oder  die  andere  Gruppe  nicht 
entfernt  werden  kann,  ohne  auch  die  übrigen  zu  beeinflussen. 

  G.C.Sch. 

15.  G.  r,  Georgievics»  Uber  das  Wesen  des  Färbe- 
prosesses  (Monatsh.  f.  Chem.  15,  p.  705— 718.  1894).  —  Der 
Verf.  hat  die  F&rbung  der  Seide  mit  Indigcarmin  einer  näheren 
Untersuchung  nnterzogen  und  gelangt  hierbei  zu  folgenden 
fiesultaten:  1.  Die  dem  Farbbad  zugesetzte  Schwefelsäure  hat 
eine  zweifsu^e  Wirkung;  sie  setzt  die  Farbs&ure  in  Freihttt 
und  spielt  im  Übersohuss  angewandt  dieselbe  Bolle  wie  das 
Kochsalz  beim  F&rben  der  Baumwolle  mit  Benzidinfarbetoffen. 
2.  Teilungskoeffizient  C- Faser  /  (7- Flotte  ist  bei  allen  'E%rbe* 
Prozessen  nicht  konstant,  sondern  lililt  alliiiühiich  mit  steigen- 
der Konzentration  des  Farbbades.  Hingegen  zeigt  der  Wert 
l^C- Flotte  /  C- Faser  eine  befriedigende  Konstanz.  Daraua 
folgt,  dass  das  flenry-I^ernst'sche  Verteilungsgesetz  gültig  ist, 
nur  werden  von  der  Seide  einfachere  Farbstoflfmoleküle  auf- 
genommen, während  der  im  Farbbad  enthaltene  Farbstofif  die 
doppelte  MoiekulargrOsee  besitzen  muss.  3.  Der  Teilongskoef- 
fizient  ist  f&r  die  sogenannten  basischen  Farbstofie  am  grOaaten, 
für  die  Salzfarben  am  kleinsten;  die  Sttnre&rbstoffe  nehmen 

eine  mittlere  Stellung  ein.  4.  Der  Wert  ]/^C-Flotte  ;  T- Faser 
bildet  den  wahrscheinlichsten  Ausdruck  der  Gesetzmässigkeiten, 
welche  den  Substantiven  Färbungen  zu  Grunde  liegen,  wobei 
x  als  Maass  der  Alhmtät  des  Farbstoffs  zur  Faser  erscheint. 
5.  Der  Einüuss,  den  die  Schwefelsäure  auf  die  Aufnahme  der 
Säurefarbstofife  durch  Fasern  hat,  und  das  Gesetz  nach  welchem 
das  Färben  der  Seide  mit  Indicarmin  stattfindet,  sprechen 
deutlich  gegen  die  Annahme  einer  chemischen  Wechselwirkung 
zwischen  Farbstoff  und  Faser. 

Zum  Schlüsse  betont  der  Ver£  die  zwischen  Färbungen 
und  Losungen  bestehende  Analogie;  dieselbe  ist  aber  nicht 
gross  genug,  um  eine  Identihzu  ung  dieser  beiden  Erscheinungen 


XU  recbtferfagen.    Die  Färbtmgen  der  Gespümstfasem  sind 

Adsorptioiiscrscheinuugen  (vgl.  K.  0.  Witt,  Beibl.  15,  p.  391j 
G.  C.  Schmidt,  BeibL  19,  p.  140).  G.  C.  Sch. 

16.  F.  C.  MendenfuUl,  Präcitionmessungen  (Nature 
50,  p.  584^587.  1894).  —  Ein  popnl&rer  Vortrag  über  die 
Bedeatnng  und  hisUmache  Entwiddimg  der  Maaassysteme.  |,Die 
Metrologie  eines  Zeitalters  als  Exponent  der  Zivilisation  jenes 
Zcitolters.«    Lp. 

17.  JSngelmeyeTm  Dk  BedmOung  unterer  Bmpßnämigm 
flr  dk  jiuffassimg  der  Pkämßmeit0  der  Meekank  (0.  B.  120, 
p.  227^-229.  1895).  —  Der  YerC  unterbreitet  anf  Grund  seiner 
Erfüurongen  Aber  den  Unterriobt  in  der  Mecbanik  den  Psycho* 
logen  und  den  Vertretern  der  theoretischen  Physik  ein  Problem. 
Er  hai  uamiich  beobachtet,  dass  die  Begrifie  von  Krillten  und 
G^hwindigkeiten  von  dem  Anfönger  allgeniein  sciir  leicht 
erfasst  werden,  wahrend  sicli  viele  Aiüangei  keine  Vorstellung 
zu  machen  Yermögen  von  „mechanischer  Arbeit"  und  „Masse". 
Der  Ver£  sucht  nun  durch  eine  psychologische  Erörterung 
wahrscheinlich  zu  machen,  dass  die  Ursache  hierfür  daxin 
li^i  dass  unsere  Sinne  (Muskelsiun,  Tastsinn,  Auge)  uns 
nw  one  unmittelbare  sinnliebe  Wahrnehmung  yoü  Kräften 
%  fi.  Dnickkrftften)  und  Geschwindigkeiten  ermöglichen, 
aber  nicht  Ton  Arbeit  und  Masse.  Damit  glaubt  der  Verf. 
feiner  einige  besÜLsdig  in  der  theoretischen  Phjsik  wieder- 
kehrende  Irrtümer  erklären  zu  können.  Es  gibt  logisch  korrekt 
denkende  Köpfe,  die  nicht  zu  überzeugen  sind  von  der  Un- 
möglichkeit solcher  Probleme,  wie  das  pei-petuum  mobile  u.  a., 
wie  die  immer  wiederkehrenden  Versuche  zur  Lösung  solcher 
Fragen  beweisen.  Wahrscheinlich  habe  man  es  hier  mit  Indi- 
viduen zu  thun,  denen  das  Vermögen  abgeht,  physikalische 
Vorstellungen,  die  Uber  den  Bereich  der  unmittelbaren  sinn* 
licheB  Anschammg  hinaufgehen,  zu  ei&ssen.  Mnn. 


18.  C.  CadUeTm  Die  Prinwipien  der  Met^emk  von  Hertm, 

titmerkungen  und  InhalUangaU  (Arch.  des  sciences  phys.  et  nat. 
(3)  p.  5 — 32,  1895).  —  Nach  wenigen  äusserst  herzlichen 
und  warmen,  dem  Andenken  von  Hertz  gewidmeten  Worten 
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bringt  der  Yert  eine  sehr  eingehende  DarsteUong  Ton  dem 
Gedankengange  der  Hertz'schen  „Prinzipien  der  Mecbanik*', 
denen  ToUe  Merkennuog  gezoUt  wird.  Lp. 

19.  Staeckel,  Uber  dynamische  I^oöleme,  deren 
Differentialgleichungen  eine  kontinuirliche  Gruppe  zulassen  (C.  R. 
119,  p.  723—725.  1894).  —  Als  Fortsetzung  der  Uiitersuchimgeü 
über  die  Anwendimg  der  ^fctho  ien  von  Ijie  auf  die  Differential- 
gleichuDgea  der  Dynamik  gibt  der  Vert.  nach  Anführung  eines 
Engel'schen  Satzes  bezüglich  einer  kontinairiichen  Gruppe  das 
Theorem:  Die  Differentialgleichung  in  pj  und  bei  einem 
djmamiachen  Problem  mit  zw^Variabeln,  wo  die  KrSftefnnktion 
nicht  eine  Konstante  ist,  kann  höchstens  eine  infinitesimale 
Transformation  zolassen»  die  von  der  Konstante  h  der  leben* 
digen  Ejraft  nnabUbigig  vbL  Als  fernere«  Besnltat  Ifingerer 
in  den  Math.  Annalen  zu  TerOffentlichenden  Rechnungen  wird 
ausserdem  das  allgemeine  Theorem  für  n  —  1  jÜiffereDiial- 
gleichungen  und  n  Yariabeln  p^^  p^^  »     Pn  mitgeteilt  Lp. 

20  und  21.   Otto  Staude.     Reklamation  in  ßesug  auf 
€iae /rühere  Note  des  Herrn  P,  Staeckel  über  dynamische  Pro- 
hleme,  deren  D^erentialgleichungen  eine  infinitesimale  Transfer' 
maUon  »ulasten  (C.  E.  119,  p.  903.  1894).  —  P.  StaecM. 
\  Bemerhmgm  beirre  einer  RMetmaliom  des  Herrn  0,  Stmide 

(C.  B.  119,  p.  1189.  1894).  —  Gegen  den  Ton  Stande  eihobenen 
Vorwarf»  dass  die  Ton  Staeckel  in  dem  sdtirten  Artikel  mit- 
geteilten SUse  im  wesentlichen  schon  in  Stande'schen  Aibeiten 
enthalten  nnd  diese  nicht  genügend  zitirt  seien,  hebt  Staeckel 
hervor,  dass  die  Staude'schen  Sätze  nur  die  eiüiacbsten  Fälle 
der  allgemeinen  Theoreme  sind,  welche  er  selber  durch  ganz 
andere  Methoden  als  Staude  erhaiteu  habe.  Lp. 


22.  A,  Cr.  OreenhUl*  Pseudo-elliptische  Integrale  und 
ihre  dynamischen  Anwendungen  (Proc.  Lond.  Math.  Soc.  25^ 
p.  209 — 304.  1894).  —  Der  bei  weitem  grössere  Teil  dieser 
am&ngreichen  Abhandlung  beeohftftigt  sich  mit  der  rein  matfae> 
matischen  Theorie  der  elliptischen  Fonktionen»  besondecs  mit 
den  Modnlargleichungen  y  um  daraus  die  Bedil^pl^geD  hem- 
leiten,  unter  denoi  el^tlsobe  Integrale  psendoelfiptiaeh  werdeiii 
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d.h. sieb  durch  niedere  Transcendeoten  ausdrücken  Iftssen.  £r8t 
zum  Schliuse  (p.  275  ff.)  weiden  diese  Betrachtungen  auf  die 
Bewegung  eines  Kreisels  oder  Gjrostaten  und  auf  die  Be- 
wegung eines  starren  Kdipers  um  einen  featen  Punkt,  ialb 
kerne  Süsseren  ErSfte  einwiiken,  angewandt.  Die  erhaltenen 
Formeln  dienen  zur  Erläuterung  der  bekannten  Eigenschaften 
dieser  Bewegimgeu.  *  Lp. 

23.  G,  Köniffs.  I  ber  die  Bewegung  emes  slnrrm  Körpers 
(CR,  119,  p. 897— .^99.  1894).  —  Die  im  Übrigen  rein  mathe- 
üiatische  Arbeit  betniit  die  Möglichkeit  durch  blosse  Quadra- 
turen diejenigeu  Kurven  des  Körpers,  die  eine  Euvelope  be- 
besitzen,  zu  bestimmen,  auch  wenn  im  Übrigen  die  Lösung 
des  Bewegungsproblems  die  Lösung  einer  irreduktiblen  Riccati'^ 
sehen  Gleichung  erfordert  Ausserdem  enthält  die  Mitteilung 
One  Verallgemeinerung  des  betreffenden,  f&r  einen  besonderen 
Fall  schon  Ton  Darboux  behandelten  Problems.        F.  A. 


24 — 30.  Marey»  Über  die  Ihu'e^^tnfie/i,  irelcfw  manche 
Tiere  ttmjiihren.  um  auf  ihre  Fils  sc  su  Jailcnj  wenn  ste  von 
emer  höheren  Stelle  kerabstürzen  (O.Ii.  119,  p.  714— 717.  1894). 
—  G-uyote.  Note  in  Besug  auf  die  Mitieilut^  von  Mar&f 
(Ihid,  p.  717—718.  1894).  —  Maurice  Levy.  Bemerkungen 

dtt$  Priwtip  der  Fiäehm  (Ibid^  p.  718—721.  1894). 
Iforeel  I^epre»»  über  einen  Apparat  zur  yeraneehauHehmg 
gemuter  Feigerungen  aus  dem  fläekemaize  (Ibid.,  p.  767—769. 
1894). —P.  A]M^  0^  den  Fiaeheneata  (Ibid.,  p.  770— 771 ; 
BQlL8oe.malih.deFnuiee3^,p.  190—195.  tS94),^A Picard. 
Vher  die  Rotation  eines  forr/iänäerunggjahigen  Systems  (Bull. 
Soc.  maiL  de  France  '^2,  p.  195 — 196.  1894).  —  X.  Lecornu, 
Uber  eine  Anwendung  des  Prinzips  der  h7n<  hen  (C  R,  119, 
p.  899—900.  1894).  —  Das  gemeinsame  IntLit^se  der  aufge- 
zahlten ^oten  knüpft  sich  an  die  Eichügsteilung  einer  weit 
veriireiteten  irrigen  Auffassung  des  Piinzips  der  Flächen.  Marcel 
Deprez  führt  hierzu  die  folgende  Stelle  aus  Delaunay's  Mechanik 
an:  „Wenn  wir  annehmen,  dass  ein  lebendes  Wesen  im  Baume 
isolirt  ist,  dass  keine  äussere  Kraft  auf  dasselbe  einwirkt,  und 
daas  es  «nftfig^Vii  in  Buhe  ist,  so  kann  dieses  lebende  Wesen 
veder  seinen  Schwerpunkt  verlegen,  noch  iet  ihm  die  MögHMeU 
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gegeben^  sich  eüte  Drelibewegung  um  diesni  Putikf  zu  erteUeii.'" 
Dieser  Auffassung  widerspricht  aber  die  Tbatsache,  dass  eine 
fallende  Katze  stets  sich  so  dreht,  dass  sie  auf  die  Füsse  za 
stehen  kommt  Um  die  Bewegung  der  Blatze  wAhrend  des 
Fallens  ausser  Zweikl  za  stellen,  hat  Marey  eine  Beihe  tob 
Momentphotographien  aufgenommen,  welche  hn  Zootropen  die 
YorMrung  der  Stadien  der  Drehbewegung  in  langsamerer  Folge 
gestatten,  und  Yon  denen  Abbildungen  beigegeben  sind.  An 
diese  Mitteilung  schliessen  sich  die  in  dersielbfii  Sitzimg  der 
Akademie  abgegeben en  Erklärungen  der  Tbatsache.  Guyou 
und  L^^'v-y  weisen  auf  die  Möglichkeit  einer  DreliunLj  um  den 
Schwerpunkt  hin,  indem  während  der  Bewegung  einzelner  Teile 
des  Körpers  sein  Trägheitsmoment  sich  ändert.  Das  anschau- 
lichste Beispiel  hierfür  hat  Appell  in  der  folgenden  Sitzung  der 
Akademie  und  in  einer  Sitzung  der  Sociöte  mathömatique  de 
France  mitgeteilt  und  berechnet:  Auf  einer  homogenen  Krei»> 
Scheibe  mit  dem  Centnim  die  reibungslos  auf  einer  florizon- 
talebene  beweglich  ist,  sei  A  ein  mit  der  Scheibe  fest  ver- 
bundener Borchmesser.  In  den  Punkten  A^,  A\  befinden  sich 
auf  dem  Rande  zwei  Arbeiter  von  gleicher  Masse  m,  femer 
in  den  Punkten  C^,  C  desselben  Durchmessers  in  gleichem  Ab- 
stände von  O  zwei  andere  Arbeiter  von  Jer  Masse  Das 
ganze  System  sei  zunächst  in  Kuhe.  Die  Arbeiter  lüiiren  nun 
in  vier  Phasen  folgendes  Manöver  aus:  1.  Die  Arbeiter  m  be- 
ginnen auf  dem  Bande  in  derselben  Bichtung  zu  gehen,  bleiben 
dabei  aber  immer  diametral  entgegengesetzt,  ^ach  Zurücklegung 
eines  Viertelskreises  bleiben  sie  stehen.  Das  Rad  dreht  sich 
dabei  im  entgegengesetzten  Sinne  um  einen  Winkel  a  und  hftlt 
dann  an.  2.  IHe  Arbeiter  ^  vereinigen  sich  im  Mittelpunkte; 
die  Scheibe  rührt  sich  nicht,  aber  das  Trilgheitsmoment  für  die 
Axe  —  Oz  wird  kleiner.  3.  Die  Arbeiter  m  kehren  in  ihre  An- 
fangslage auf  dem  Rade  zurück;  dasselbe  dreht  sich  entgegen- 
gesetzt der  ersten  Rotation  um  einen  anderen  Winkel  ß  und 
hält  dann  an.  4.  Die  Arbeiter  ft  trennen  sich  und  nehmen 
ihre  'anfTnighcljeu  Lagen  auf  dem  Rade  ein,  wobei  das  Rad  un- 
beweghch  bleibt.  Resultat:  Drehung  des  Systems  um  den 
Winkel  ß—a  bei  derselben  relativen  Lage  der  Teile  zu  Anfang 
und  zu  finde«  In  der  Sitzung  der  Soc.  math.  fögt  Appell  die 
Berechnung  der  Winkel  ß  und  a  hinzu,  TeraUgemeinert  das 
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Beispiel  anf  ähnliche  Probleme  and  wendet  die  Ergebnisse  auf 

die  Erklärung  der  Drehbewegungen  fallender  lebender  Wesen 
Wie  der  Katzen  an.  Hiernach  erhellt,  dass  ein  inaterielUs 
System  durcli  das  blosse  Spiel  der  inneren  Kräfn?  sich  um 
i'inen  beliebigen  Winkel  um  seinen  Schwerjjunkt  drehen  kann, 
ohne  bleibende  Grestaltsänderungen  zu  erleiden,  indem  alle  seine 
Teile  sich  zuletzt  in  derselben  relativen  Lage  befinden  wie  am 
Anßuige.  Marcel  Deprez  yeranschaulicbt  diesen  Satz  durch 
einen  zu  diesem  Behofe  Ton  ihm  ersonnenen  Apparat,  der  die 
entsprechenden  yon  lAyj  nnd  Picard  berechneten  Beispiele 
Tersinnficht.  Eine  Scheibe  ist  um  eine  vertikale  Aze  beweg- 
lich; sie  enthalt  auf  zwei  gegenaberliegenden  Hälften  zwei 
Kreisrinnen,  in  welchen  zwei  Kugeln  laufen  können.  Durch 
elastische  Federn  getrieben,  die  dm'ch  Abbrennen  von  Fadcu 
in  Wirksamkeit  treten,  setzen  sich  die  Kugeln  in  Bewegung, 
und  das  Modell  dreht  sich  dabei  um  den  Aul'hängefaden  naeh 
einem  vollen  Umhiufe  um  einen  gewissen  Winkel,  bei  dem  vor- 
gezeigten Apparate  um  40'*.  Das  entsprechende  Problem  ist 
▼on  Picard  wie  folgt  formuürt:  Eine  materielle  Scheibe  C  sei 
um  ihre  vertikale  Axe  O  l^oweglich.  Auf  der  Scheibe  C  ist 
eine  beüelrige  geschlossene  Kurve  F  gezeichnet  Ein  Punkt  F 
befindet  sich  in  einem  Pünkte  von  nnd  das  ganze  System 
ist  an&nglich  in  Ruhe.  Der  Punkt  P  durdd&uft  den  ganzen 
ümiang  von  F;  den  Winkel  zu  finden,  um  den  die  Scheibe 
nach  einem  Umlaufe  von  Psich  gedreht  hat  Lecomu  endlich 
fügt  zu  den  dureh  die  früheren  Betrachtungen  als  inuglich 
iiachcrfwieseiieu  Drehungen  ein  neues  interessantes  Beispiel  hinzu, 
bei  welchem  weder  die  äussere  i^'urui  uuch.  das  Trägheits- 
moment eine  Änderung  erfahrt  Eine  in  einer  Ebene  zu  einem 
Hinge  zusammengekrümmte  Schlange  bewege  sich  so,  dass  ihre 
einzelnen  transversalen  Querschnitte  sich  in  ihrer  Ebene  mit 
gleichförmiger  Winkelgeschwindigkeit  drehen.  Offenbar  wird 
hierbei  der  Elächensatz  gewahrt,  und  die  Schlange  dreht  sich 
ohne  äussere  Gestaits&nderung  vom  Bauch  auf  den  Backen. 
Der  allgemeinere  Fall  wird  vom  Verf.  in  Qestalt  eines  Lenunas 
ausgesprochen.  Lp. 


31.  F,  W,  JDyson-,  Die  Potentiale  der  Ellrpsoiih  mit 
variabler  Dichte  (The  Quater.  Journ.  of  Pure  and  Applied 

27» 
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Matbem.  9,  p.  259—288.  1891).--  Der  Verf.  gibt  eine  Metbode 
zur  Bestimmtmg  des  inneren  Potentials  einer  ellipsoidiscben 
Schale  von  Tariabler  Dichte;  die  Methode  beruht  aaf  der  Ans- 
wertiing  gewisser  Doppelintegrale,  die  in  einer  Anzahl  einfacher 
£^le  ausgerechnet  dnd.  Mit  flilfe  von  Ivoiy's  Theorem  ist 
das  Potential  ftbr  Punkte  ausserhalb  der  ellipsoidiscben  Schale 
ermittelt  Dabei  ist  zunächst  das  Potential  innerhalb  und 
ausserhalb  einer  ellipsoidischen  Schale,  für  welche  die  Ober- 
iiächeiidichte  a  ^  kp(T  j  aY  ist,  bestimmt.  Dann  ist  das  Poten- 
tial berechnet  fiir  die  Obertlächendichte 

G^pl2na6c,f(x  ja,  y  j  by  z  j  e). 

Endlich  ist  das  Potential  innerhalb  und  ausserhalb  eines 
Ellipsoides  bestimmty  dessen  Baumdichte 

Q  ^llnobc.{l  -x^ja^-y^jb^-     {  c*)^- '  .f{x  j  a,y  i  b,  z  j  c). 

Spezieile  i^'älle  sind  erörtert,  darunter  der  Fall  einer 
elliptischen  Scheibe»  die  mit  Masse  von  vaiiabler  Dichte  be- 
deckt ist    J.  M. 

32.  OuHlanme,  Über  die  verschied meu  Metfiodm  zur 
Alessufig  der  Grnvitationskonstanten  (S^anc.  de  la  Soc.  de  franc 
de  Phys.,  p.  238—239.  1803).  —  Der  Verf.  behandelt  den 
Q^brauch  der  Torsionswage,  der  gewöhnlichen  Wage,  des 
Pendels  für  Bestimmungen  der  Schwerkraft  und  die  Fehler- 
quellen, welche  bei  Messungen  mit  diesen  Instrumenten  ent- 
stehen.   J.  M. 

83.  C  Verrnnh  Boys*  Die  Neioion'sche  Rimsiante  der 
Gramuaitm  (Phil.  T^ans.  Boy.  Soc  London  186,  p.  1—72.  1895). 
—  Die  Mitteilung  enthält  eine  ausführliche  Beschreibung  der 

vom  Verf.  zur  Bestimmung  der  Newton'schen  Konstante  be- 
nutzten Apparate,  indem  die  Auzirbung  zwischen  kleinen  Grold- 
und  grossen  ßleikujrcln  beobachtfi  wird.  Nach  den  Virsuchen 
des  Verf.  ist  die  Koiistaiile  gleich  6,6576.10"**  Dju  uiid  die 
mittlere  Dichte  der  Krde  5,5270.  J.  M. 


94  u.  35.  Carl  Bwrrau»  Numerische  üniereuchtmgem 
Uber  die  periiMMeeken  Losungen  eines  spessiellen  Faiies  des  Drei- 
klirperproblems  (Astron.  Nachr.  135,  p.  288  —240.  1894).  — 
Dasselbe.  Zweäe  Abhandlung  (Ibid.  1^6,  p.  16 1—174).  —  Die 
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Untersuchungen  des  Verf.  beziehen  sich  aul  die  ßewegang  eines 
Körpers  von  ^mendlich  kleiner  Masse,  der  der  Anziehung  zweier 
Körper  von  gleicher  endlicher  Masse  unterworfen  ist,  dio  um 
ihren  gemeinschaftlichen  Schwerpunkt  eine  kreistörmigo  Buhn 
beaclireiben.  Die  periodischen  Lösungen  werden  anf  rein 
nnmerisdiem  Wege  aufgesucht.  Lor. 

36«  tl*«        MeMerfchnUüm    Lotabwadumgm  in  der 

Nerd9ek»eiM  (Astron.  Nachr.  186»  p.  267—272.  18d4)  Als 

Fortsetzung  der  Untersuchungen  üher  die  Lotabweichungen  in 
der  Schweiz  (Tergl.  Beibl.  18,  p.  705)  giebt  der  Verf.  eine 

Ubersicht  üher  die  Ergebnisse  der  Beobachtungen  in  der  Nord- 
schweiz.  Auch  hier  lassen  sich  die  beobachteten  Lotstörungen 
durch  die  Massenverteilung  erklären.  Lor. 


37.  Edward  P.  Culverwell,  Eine  Methode  Mur  ße- 
redmung  einer  Grenze  fdr  die  direkte  Einwlrkuttg  einer  grossen 
EjTcentricitäi  der  Erdbahn  mtf  irdische  Temperaiurenf  weiche 
die  VnMuiängHchifeä  der  aeiranomuchen  Theorkn  vm  den  Eie- 
xeäen  und  den  wärmeren  Perioden  »e^i  (Phil.  Mag.  (5)  38, 
p.  541 — 552.  1894).  —  Die  Hypothese,  dass  die  Eiszeiten  mit 
den  Zeiten  des  Maximums  der  Ezcentricit&t  der  Erdbahn  zu- 
sammenfaUen,  ist  unhaltbar,  weil  bei  dieser  Theorie  auf  die 
Wärme  Verteilung  durch  Luit-  und  Meeresströmungen  keine 
Rücksicht  genommen  ist  Auch  die  Berechnung  der  Sonnen- 
wüniif,  dw  ein  Ort  von  get^ebi  iicr  geographischer  Breite  im 
Wmier  direkt  durch  Strahlung  erhält,  zeigt  dass  die  Abnahme 
dieser  Wärmemenge  zur  Zeit  des  Maximums  der  Excentricität, 
wenn  zugleich  das  A|>hel  in  die  Wintermonate  dieses  Ortes 
&llt,  80  gering  ist,  dass  durch  sie  die  Gletscherbildung  nicht 
erkl&rt  werden  kann.  Lor. 

38  n.  89.  J7«  O*  van  de  Sande  Bakhu^fzen.  Ober 
die  Änderung  der  PoihShe  (Astron.  Nachr.  136,  p.  387  —350. 

1894).  —  Zusatz  zu  dem  Aufsatz  „über  die  Andevunf'-  der 
Poihohe''  (Ibid.  137,  p.  Ißl-IGG.  1805).  -  -Aus  einer  grösseren 
Anzahl  von  Beobachtungsreilun  findet  der  Verf.  dass  sieh  die 
Polhöhenäuderungen  durch  zwei  periodische  Glieder  darstellen 
Ussen^  von  denen  das  eine  eine  jährliche  Periode  und  eine 
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AoDplitade  too  0,1 12'^  das  andere  eine  Periode  von  481,22 
Tagen  und  eine  Amplitude  yon  0,168''  bat  Die  Beobachtongea 
der  Wasaerhahe  am  Mareograpben  zn  Helder  zeigen  anch  dne 
Periode  von  481  Tagen  und  ibr  Mimmnm  fftllt  so  nahe  mit 
dem  Bfaximnm  der  Polbdbe  zusammen^  als  man  es  bei  den  in 
Anbetracht  der  kleinen  penodischen  Änderungen  grossen  zu- 
fälligen Fehlern  der  Meereshöhe  erwart<>n  darf.  —  In  dem  Zu- 
satz liüdet  der  V^erf.  unter  Zuziehinig  der  vun  Ivanof  neu  be- 
arbeiteten älteren  Pulkowaer  f  uibölienbeBÜmmimgeü  liir  die 
zweite  Periode  431,55  Tage.  Lor. 


40.  Augm  Weiier»  Eme  Fenmfachmg  der  Jl$mfytfs, 
durch  weüAe  die  aUgememen  Sliorungen  dee  Perihels  beelwmd 
werden  (Astaron.  Nacbr.  130,  p.  249^266.  1894).— FQr  die  Ent- 
vickelnng  der  allgemeinen  Störungen  des  Perihels  giebt  der 

Veii'.  luüi  cmiachere  Wege  an  als  in  den  Beibl.  15,  p.  502 
angezeigten  Arbeiten.  Lor. 

41.  J.  JirilL  Die  Dichte  in  den  Erdschickte  »  ^PLiL 
Mag.  39,  p.  93—97.  1895).  —  Der  ni  li  ile  Korn  der  Erde  be- 
stellt ans  konzentrischen  S]»li;lri-rlipii  Sclialen  von  gleicher  Dichte; 
der  Verf.  betrachtet  daher  nur  die  ausserhalb  dieses  Kernes 
liegenden  Schiebten  bei  Berechnung  der  Schwerkraft.   J.  M. 


42.  P.  E.  Touche.  Reduktion  der  RentinuiUUigleichung 
der  Hydraulik  auf  eine  neue  Farm  (C.  K  119,  p.  721—722. 

1894).  —  Schon  früher  hatte  der  Verf.  gezeigt,  dass  die 
Kontinuitätsgleichung  in  der  Hjdraulik  auf  die  Form 

gebracht  werden  kann,  wo  r,  die  Ge^^f  Ii  windigkeit  nach  der 
Tnjektorie  d/  ein  Element  ilirer  Hauptnorniale,  ds"  ihrer 
Binormale  (der  Länge  nach  beide  gleich  ds),  da  der  Winkel 
zwischen  de  und  der  im  Endpunkt  TOn  dt'  an  die  Tngektoiie 
gelegten  Tangente  ist,  während  ifet  die  entsprechende  Bedea- 
tung  für  df"  bat.  Dieser  Ausdruck  Iftsst  sidi  aber  rerein* 
&chen.  Zwar  wird  in  einer  bewegten  Flfissigkeit  der  Satz 
von  der  Gleichheit  der  Drucke  in  allen  Richtungen  im  all- 
gemeinen nicht  mehr  lichtig  seinj  füi*  die  beiden  Kichtuugeu 
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ds  und  ds"  ist  aber^  d;t  die  Bewegung  senkrecht  zu  ihnen 
erfolgt,  kein  Gmnd  zu  einer  Druckdifferenz  vorhanden.  Daraus 
folgt  aber,  wie  eine  einfache  Betrachtung  lehrt,  die  Gleichheit 
von  du  und  6'a\  die  Koutinuitätsgieicbaog  nimmt  also  die 
£*onn  an: 

43.  JBT.  Petrini,  Uber  die  Oberpächcnhedmgung  in  der 
Hydrodynamik  (Soc  fi.  Sciences,  Upsala.  Sep.  Abz.,  p.  1—8. 
1894).  —  Zur  Ableitung  der  OberflächengleichuDg  der  Flüssig* 
keiten  wird  gewöhnlich  der  Satz  benntzt^  dass  ein  einmal  an  der 
Oberfläche  befindliches  Element  diese  niemals  verlassen  kann. 
Der  Verf.  weist  nach,  dass  die  Terschiedenen  für  diesen  Satz 
gelieferten  Beweise,  insbesondere  der  von  Kirchhoflf,  LUcken 
aufweisen  und  darum  nicht  stichhaltig  sind,  dass  überhaupt 
jener  Satz  unvereinbar  ist  mit  der  Annaluue,  dass  die  Flüssig- 
keit aus  niaterielleu  Teilchen  bestehe,  und  dass  man  den  Satz 
zu  dem  oben  {genannten  Zwecke  durch  den  folgenden  von  jeder 
Hypothese  freien  Satz  ersetzen  kann:  Wenn  die  Bewegung 
weder  materielle  noch  dynamische  Discontinuitäten  hat,  so  be- 
findet sich,  von  gewissen  besonderen  Punkten  und  Linien  aof 
der  Oberfläche  abgesehen,  jedes  Oberflächenteilchen  mindestens 
in  zwei  auf  einander  folgenden  Augenblicken  t  und  t-^-dt  auf 
ihr,  wenn  man  unendlich  Kleines  von  höherer  Ordnung  als  di 
Temachlässigt.  F.  A. 

44.  Mavey»  Untpnntrhunij^  der  lipirvi^nnf^  der  Fiüssif^' 
kcit  mit  Hilfe  der  Chruiwpiiolographie  (Seanc.  de  la  Soc.  franc. 
de  Phya.,  p.  248  —  244.  1893).  —  Die  Untersuchungen  be- 
ziehen sich  auf  die  Bewegung  an  der  Oberüäche  und  im  In- 
nern der  Flüssigkeiten  und  auf  die  Bewegungen  im  Innern 

eines  Fittssigkeitsstromes,  der  auf  ein  festes  Hindernis  stösst 

  J.M. 

45.  »/.  McCoivau,  (fher  die  höchste  fVe/ie  von  ptrma» 
nmtem  TA //v//,/f>/- (Phil.  Mag.  (5)  :j.S,  p.  351 -358.  1894).  —  In 
einer  fruiieren  A hhandhing  'Beibl.  lo.  p.  741)  hatte  der  Verf.  das 
vorliegende  Probieni  bereits  angenähert  behandelt  und  gezeigt, 
dass  diese  Annäherung  für  Weilen  von  kleiner  oder  mässiger 
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Hess.  Gegenwärtig  wird  nun  die  Ann&hemng  fftr  diesen  ex- 
tremen Fall  weiter  geführt.  Zunächst  wird  die  allgeuieiiie 
Gleichung  der  Bewegung  aufgestellt,  alsdann  der  Oberflächen- 
druck in  der  Nähe  des  mittleren  Niveaus  und  weiter  der 
Oberflächendruck  in  der  Nähe  des  Wellengipfels  abgeleitet. 
Darauf  folgt  die  numerische  Bestimmung  der  Konstanten  und 
die  Einsetzung  ihrer  Worte  in  die  Bewegungsgleichung.  Es 
ergibt  sich,  dass  der  Wellengrat  dnrch  zwei  symmetrische, 
anter  120^  zasammenstoasende  Flftchen  gebildet  vird,  die  in 
der  14&he  des  Ghrats  so  gut  wie  eben  sind.  Eine  Zdchnnng 
gibt  die  Form  der  Welle  wieder.  F.  A. 


46.  Willy  Wien*  Über  den  Einfluss  drs  indes  auf 
die  Gestalt  der  Meeresweile»  (Sitzuugsber.  d.  Akad.  d.  Wiss.  m 
Berlin  1894,  p.  509—525)  —  Die  Arbeit  scbliesst  sich  eng  an 
die  Y.  Helmholts'scfae  über  die  Wellen  von  endlicher  flöhe  an 
der  Grenze  zweier  aneinander  vorbeiströmender  Flfisai^eiten 
an;  aie  nimmt  alao  wie  diese  an,  dass  die  Bewegung  stationir 
nnd  zweidimensional  ist,  die  ^-Aze  der  Schwere  entgegen,  die 
?/-Axe  horizontal  gedacht  Die  Methode  ist  auch  hier  die  der 
komplexen  Funktionen ,  d.  h.  es  wird  x  ■\-  yi  gleich  einer 
Funktion  von  tf  -f-  i/'  ^  gesetzt,  wo  (f  das  Geschm'ndigkeits- 
Potential  und  i/«  =  const  die  Str5munpslimen  sind,  (iie  Lösung 
ist  dann  den  bekannten  beiden  Bedingungen  fUr  die  GrenzUnie 
anzupassen.  Der  Verf.  setzt  nun 

^•<«+<r)«.    +  TI  =  ff[co8(»9^  +  Ii;)  -  cose]. 

Lässt  man  in  der  ax-  Ebene  den  üadiusvektor  Vit'  + 
eine  geschlossene  Kurve  durchlaufen,  so  nimmt  x  immer  wieder 
dieselben  Werte  an,  während  y  jedesmal  um  2nr/fi  wächst 
Je  nach  der  Form  der  Kurve  wird  in  der  ^r^-Bbene  ein  ein- 
faches oder  zusammengesetztes  Wollenstem  entstehen. 

In  der  <rr-Ebene  sind  die  Lüden  9  =  const  EUipaen,  die 
Linien  &  ^  const  Hyperbeln,  die  weitm  Rechnung  muas  im 
Original  nachgesehen  werden.  Die  beiden  Konstanten  bestim- 
men die  flöhe  und  die  Form  der  Wellen.  Fftr  ein  bestimmtes 
Zahlenbeispiel  wird  eine  Zusammenstellung  aller  in  der  Recli- 
nung  vorkommenden  Grössen  und  eine  Zeichnung  der  Wellen- 
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form  gegeben.   Es  zeigt  sich,  daas  grosse  Änderungen  in  der 

Windstärke  dazu  gehören,  um  merkliche  Änderungen  der 
Wellenform  bei  gleicher  Wellenhuhe  zu  veranlaHsen.  Sind 
Wellenhöhe  und  Wiiidstiirke  gegeben,  so  ist  ausser  der  Wellen- 
form auch  die  Geachwiadigkeit  der  Wellen  bei  ruhendem  Tief- 
wasser bestimmt. . 

Alsdium  wird  noch  ein  zweiter  Ansatz,  n&mlicb 

e-(«+<jf)«<,4.xi«8inam-^~2-(i9-  +  i9)8inam^^  + 

dnrchgefülirtj  der  den  ersten  in  mancher  Beziehung  ergänzt, 
indem  er  grössere  Windstärken  bei  nirlit  erheblich  verschie- 
dener Welleiihrilie  vorauszusetzen  erlaubt,  dann  aber  auch 
etwas  andere  Wellengesch windigkeiten  angibt;  bei  gleicher 
Windstarke  und  Wellenhöhe  würde  sich  der  Unterschied  er- 
geben, der  durch  verschiedene  Wellengeschwindigkeit  in  der 
Weilenform  bedingt  wird.  Auch  hier  wird  ein  Beispiel  ans- 
g^cbnet  nnd  gezeichnet  In  beiden  F&Uen  zeigt  sich,  dass 
der  stSikere  Wind  die  flachen  Wellenth&ler  mehr  nnd  mehr 
SQshdhlt  nnd  ein  mehr  geradliniges  Ansteigen  des  Wellenberges 
bewirkt 

Schliesslich  wird  noch  eine  aus  dem  zweiten  Ansatz  als 
einfachster  Spezialfall  sich  ergebende  Weilenform  betrachtet, 
die  zwischen  Luft  und  Wasser  nur  bei  kleinen,  zwischen  ver- 
«?chieden  erwärmten  Luftschichten  aber  auch  bei  langen  Wellen 
vorkommen  und  schon  bei  massigen  Windstärken  Wolken- 
bilduig  yeranlassen  kann.  F,  A. 


47.  tT".  Nortnan  Collie»  Eine  neue  Form  des  Barometers 
(Joum.  Chem.  See.  67,  p.  128-132.  1895).  —  Das  neue  Heber- 
barometer, welches  sich  durch  geringe  ZerbrechUchkeit  und 
Leichtigkeit  vor  dem  alten  auszeichnet,  besteht  oben  und  nnten 
ans  zwei  weiteren  Eohrstücken  von  gleichem  Durchmesser,  die 
durch  eine  Kapillare  mit  einander  verbunden  sind.  £twas 
oberhalb  der  Kapillaren  ist  dne  Falle  angebracht,  damit  die 
stwa  emporsteigende  Luft  nicht  in  das  Yakamn  gelangt  Die 
Skala  wird  entweder  anf  dem  Bohr  eingeätzt,  oder  an  einem 
lunter  dem  Bohr  angehraehten  Spiegel  abgelesen.   G.  C.  Scb. 
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48*  Mach.  Pkoiographim  der  Lußmellm  (Stonc.  da  k 
Soc.  franc.  de  Pbys.  (Juli-Dezbr  ),  p.  283.  1898).  —  Die  Luft- 

wellen  sind  eutwedei  durch  eine  Flintenkugel  oder  durch  eiuei 
elektrischen  Funken  hervorgebracht  In  einem  Falle  ist  die 
Luftbewegune^  direkt  photographirt,  im  aiiderTi  ermittelt  durch 
die  Änderung  der  iuterferenziransen;  welche  ein  Jamiu'scher 
Apparat  mit  dicken  Lamellen  liefert  J.  M. 

49.   €•  MoMzos*    iHe  dünnen  festen  Enoeiopen, 
Glocken  (Ann.  sc  ^  norm.  sop.  (3)  11,  p.  325—375.  1894).  — 
Von  dieser  ansflUirlichen  Arbeit  kann  hier  nur  eine  korse  Über^ 
sieht  gegeben  werden.   Als  Einleitung  wird  im  1.  Kapitel  die 

Theorie  der  ebenen  dünnen  Scheiben  historisch  rekapituhrt 
liiid  iiisbesoiHlt-re  aut  die  Untersuchungen  von  Poisson,  de 
Saint- Venant,  Basset,  ßoussinesq,  Kirchhoff  und  Gehring  hin- 
gewiesen, wobei  zuerst  die  Hypothesen  und  die  CTleicbungeD, 
zum  Öchluss  die  Grenzbedingungen  erörtert  werden,  deren 
Poisson  bekanntlich  eine  zu  viel,  nämlich  drei,  statt  der  nach 
Kirchhof  erfordern clien  zwei  aufgestellt  hat 

In  derselben  Weise  werden  im  2.  Kapitel  die  krummen 
Platten  zunächst  historisch  behandelt  und  zwar  der  Reihe  nach 
die  Arbeiten  von  Lam6,  Aron,  Lord  Bayleigh,  Mathieu,  Lore 
(mit  der  Entgegimug  von  Rayleigh),  Basset  und  Lamb.  Alle 
diese  Untersuchungen  beruhen  rnelir  uder  weniger  auf  Hypo- 
thesen, insbesondere  spielt  die  Frage  eine  grosse  KoUe,  in 
welchem  Verhältnis,  d(ir  Grössenordnung  nach,  die  Quer-  und 
die  Längsschwingungen  zu  einander  stehen,  l^berdies  sind  fa>* 
ausschliesslich  homogene,  isotrope  und  überall  gleich  dicke 
Glocken  bebandelt  worden.  Der  Verf.  hat  sich  daher  vorge- 
nommen, die  Theorie  ohne  jede  zweifelhafte  Hypothese  allgemein 
zu  entwickeln,  und  zwar  im  Anseblusa  an  die  Booasinesq'sche 
Theorie  der  ebenen  Platten. 

Im  3.  Kapitel  werden  demgemftss  zu]UIU^h8t  die  allgemeinen 
Elasticitätsgleicbungen  in  krummlinigen  Koordinaten  aufgestellt 
und  aul  die  festen  Envelopen  angewandt.  Im  4.  Kapitel  werdea 
die  GleichunGren  abgeleitet,  die  das  Gleichgewicht  und  die 
Schwin,L,ni!i^eii  einer  dünnen  Knvelo])e  als  Funktion  der,  als 
sehr  klein  vorausgesetzten  Punkte  der  Mittelfläche  darstellen. 
Das  d.  Kapitel  bringt  alsdann  die  Spezialisirung  der  gewon- 
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nenen  fiesnliate  f&r  die  eigentlicheii  Glocken,  d.  h.  fllr  homogene 
nnd  isotrope  £nTelopen  von  der  Form  eines  RotationskörperB 
und  einer  nur  nach  der  geographischen  Breite  ve^derlichen 
Dicke.  Bd  der  AufsteUnng  der  GrenzbedinguDgen  wird  zwischen 
freien  Glocken  und  solchen,  die  an  der  Wurzel  befestigt  sind, 
unterschieden.  Der  Grundton  entsteht  bei  zwei  zu  einander 
seiikrechteTi  Knotenmeridianen;  auch  die  den  Obertonen  ent- 
sprechenden Knotenmeridiane  lassen  sich  experimentell  leicht 
aufünden.  Dagegen  ist  es  dem  Ver£  nicht  gelungen,  die 
Knoten  parallelen  zu  Yeriiizieren. 

Femer  ergiebt  sich  das  Gesetz:  Die  Höhe  des  Tones  ist 
proportional  seiner  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  in  dem 
GlockenmateriaL  Schliesslich  wird  die  Abweichung  der  Glocken 
▼on  der  Gestalt  desBotationskörpers,  wie  sie  durch  das  Schlagen 
mit  dem  Kldppd  von  selbst  eintritt»  untersucht.  Mit  Hilfe  von 
ins  Innere  der  Glocke  gestreutem  Sand  kann  man  sehen,  dass 
die  Bauch-  und  Knotenmeridiane  nicht  in  Ruhe  verharren, 
solidem  langsam  Inn  und  her  oscilliren,  und  zugleich  hört  man 
die  entsprechenden  Schwebungen.  Durch  Drehen  der  Glocke 
findet  man  ferner,  dass  es  zwei  zueinander  senkrechte  Meridiane 
gibt,  offenbar  die  Syrometriemeridiane,  für  welche  die  ßauch- 
linie  nicht  osciUirt  und  die  Schwebungen  verschwinden  oder 
sehr  schwach  werden.  Auch  bei  ebenen  Platten  lassen  sich 
die  Schwebungen  wahrnehmen,  besonders  wenn  man  das  Ohr 
nahe  heranbringt    R  A. 

50.  C*  Brodmatin.  Einige  Beobachtungen  Uber  die 
Fettigkeit  von  Giassiäbett  (Nachr.  d.  KgL  Ges.  d.  Wiss.  zu  Göt* 
tingen.  Mathem.-naturw.  KL^  p.  44—58.  1894).  —  Die  Unter- 
sachongen  beziehen  sich  auf  die  Dehnongs-y  Biegungs-  pnd 
Torsionsfestigkeit  von  Glasst&ben,  wobei  die  Ton  Voigt  vor- 
geschlagene Versuchsanordnnng  besonders  für  die  Torsion 
benutzt  ist.  Die  Resultate  weichen  vielfach  von  den  von 
J.  V.  Kowalski  mitgeteilten  (Wied.  Aun.  liG,  p.  3Ü7.  1889)  ab. 
Zum  Schlüsse  gibt  der  Verf.  seine  Untersuchungen  über  die 

Debnungs-,  Biegungs-  und  Torsionslestigkeit  geätzter  Glasstäbe. 

  J.  M. 

51.  A  Moi8$an  und  G.  Otarpy»  Über  Borsiahl 
(C.  fi.  120,  p.  130-132.  1895).  —  Bor  in  Eisen  gelöst  verleiht 
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demselben  die  FShigkeit,  bedeutend  grössere  Lasten  ohne  a 
zerbrechen  zu  tragen!  Mit  der  Feile  iSsst  sich  der  BorstsU 

dagegen  ebenso  leicht  verarbeiten,  wie  das  borl'reie  Ausgang^^- 
material.  G.  C.  Sek 

52.  5.       IMkdner  und  A  PMon.    Losmng  mi 

Pseudoldnmg.  Einige  physikalische  Eigeschaflen  von  Arsenftäßd 
und  anderen  Lusungen  \<^a\l^^\.  ehem.  Soc.  07,  p.  63 — 74.  1895). 

—  Die  Verf.  haben  diejenigen  Mens^pii  von  Salzen  bestimmt 
welche  genügen,  um  Lf  »su!igen  von  Arsensulfid,  von  dem  haupt- 
sächlich zwei  Moditikationcn  benutzt  vrurden,  nämhch  AS|8y 
dessen  Aggregate,  in  Wasser  suspendirt,  unter  dem  Mikroekope 
sichtbar  waren  und  As^S^,  das  nicht  sichtbar  irar  imd  auch 
nicht  durch  eine  ThonzeUe  dififundirte,  zu  koagalireo.  Dra- 
verUge  Metalle  wirken  am  kräftigsten,  bivalente  nur  QngefiUir 
Vio  80  starke  einwertige  nur  Vsoo*  Duselbe  Metall^  z.  B.  Eisen, 
zeigt  je  nach  seiner  Valenz  sehr  Terschieden  staikes  Koaga- 
lationsyermögen.  Auf  Ghrnnd  dieser  grossen  Unterschiede  kann 
man  leicht  ein  Verfahren  ausarbeiten,  um  die  Valenz  eines 
Metalls  zu  bestimm:  ii.  Zwischen  dem  KoiL^'uhitionsvermögen 
und  der  elektrischen  Dissoziation  besteht  ein  luuiger  Zusammen- 
hang: aus  einer  gewissen  Reihe  von  Versuchen  liess  sich  mii 
einiger  Sicherheit  folgende  Kegel  ableiten:  Das  Eoagolations- 
vermögen  eines  Salzes  hängt  nur  ab  von  der  Anzahl  der  £reien 
positiven  Ionen. 

Die  Beziehung  zwischen  spezifischem  Ghewicht  und  Gehalt 
der  Lösung  an  As,S^  wird  durch  eine  gerade  Linie  wieder- 
gegeben. Der  Dampfdruck  des  Wassers  wird  durch  As^S^ 
nicht  verändert  Messungen  des  osmotischen  Druckes  haben 
bis  jetzt  zu  keinem  Ergebnis  geführt  Ans  diesen  Beobach- 
tungen scliliessen  die  Verf.,  dass  es  keine  bestimmte  Grenze 
zwischen  Lösung  und  Suspension  gibt.  Der  Unterschied  be- 
steht nur  darin,  dass  in  dem  letzten  Fall  der  in  die  Flüssig- 
keit hinein  gebrachte  Körper  aua  grösseren  Aggregaten  besteht» 

 G.  ü.  öcL 

53.  ist.  Kuftioftotr»    Viter  den  Einßuss  der  BydrataikM 

m^fdie  LnsBchkeU  (Ztscbr.  f.aiiorg.  Chem.  8,  p.  103—114  1805). 

—  Nach  den  von  Van't  Hoß'  und  Le  Chat^lier  aufgestellten 
Beziehungen  ist  das  Verhältnis  der  Steigungen  iur  2  sich  schnei- 
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«ieude  Ijöslicbkc- iiskurven  im  Schnittpunkt  gleich  den  Verhältuis 
der  zugehörigea  LdsmigBwSnnen.  Da  dieselbe  für  das  höhere 
Hydrat  grösser  ist,  als  flir  das  niedere,  so  ergibt  sich  ans  der 
Veränderung  der  Kurreniichtiuig  beim  Übergang  von  einem 
Hydrat  mit  mehr  Molekülen  Wasser  in  ein  niederes»  oder  die 
wasserfreie  Snbstanz,  daBS  wasserfreie  8alse  und  Salze  mit  ge- 
ringerem Wassergehalt  löslicher  sein  müssen,  als  die  entsprechen- 
den höheren  Hydrate.  Sob:i]d  das  gebundene  Wasaer  nicht 
Hydratwasser,  sondem  KuostiUitKnisu  a^^pr  ist,  können  schein- 
^":ue  Abweichungen  in  der  Löshchkeit  auiueten.  Dies  ist  der 
Fall  für  einige  Metallammouiakverbiudungeu,  z.B.  den  Halogen- 
salzen und  Nitraten  der  Boseopentamin-  und  Purpureosabse  des 
Kobalt,  Chrom,  Iridium  und  Rliodiura.  Die  Verbindungen  der 
Form  ö^H^y  H|0  sind  löslicher  als  die  wasserfreien 

Sake  MX,,  5NH3. 

Es  lösen  100  Teile  Wasser: 

Temp.  CoC9t5NH,      Temp.  CoO]9SNH,lI,0      Temp.  CoC],eNU, 

0,232  0*  16,41  0*»  4,26 

34,1«        0,717  16,2°  24,58  34,3«  10,10 

46  6»        1,031  ie,9*'  24,87  46,4«  12,14 

64,3«  1,716 

Die  leichter  löslichen  Purpureosalze  sind  bei  Zimmertem- 
peratur in  Bezug  auf  das  feste  Hydrat  übersättigt  und  wandeln 
sich  schnell  in  das  Anhydrosalz  um.  Der  Schnittpunkt  der 
LöatichlEeitsknrveD  würde  bei  sehr  tiefer  Temperatur  liegen. 

yer£  bespricht  die  eigenartige  Bindnngsfbrm  dieses  Kon- 
stttntionswaflsers  und  die  leichte  aber  nur  1«*^»™  Terlanfende 
Umwandlang  der  Hydrate  in  die  wasseifreien  Verbindungen 
und  umgekehrt  unter  Tcrschiedenen  Bedingungen.  Analog  sind 
die  Umwandlungen  der  Säuren,  Anhydride  und  Laktone  in 
einander.  Andere  Anhytli  oformeu^  wie  sie  alss  Derivate  der 
mehrwertigen  Alkohole,  der  ThioharnstoiTe  auftreten,  verhalten 
&ich  wie  gewöhnliche  Salze  ohne  Konstitution swasser  in  Bezug 
auf  Löshchkeit  und  Wärmetönung  beim  Ubergang  in  die  hydra- 
tisirten  Körper.  Aus  Löslichkeitskuryen  lassen  sich  Anhalts- 
punktf  über  die  Konstitution  dieser  Körper  und  die  Bindung 
des  Wassers  gewinnen.  Die  anomalen  Löslichkeitsverhältnisse 
des  Cfaromsiil&t  und  der  analogen  Halogencbromsalze  lassen 
ach  auf  eine  ToUkommene  Konstitutionsftnderung  des  Sabses 
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zur&ckfftbreni  welche  Bich  dadurch  kennzeichnet^  dass  die 

Reaktionen  der  einzebien  Ionen  der  versohiedenen  Hydrati- 

sii'ungöformen  und  damit  die  Ionen  selbst  verschieden  sinii. 

  Bein. 

54.  G.  Tammarin.     Über  die  f^otmitänderung  hri  (hr 

Ncvtratisatimf  rcrdihinlrr  L'rsmigvn   (Ztsclir.  phys.  Chem.  U>, 

p.  91—96.  1B95).  —  Der  VeH.  hat  mittels  der  Methode  vou 

Kohlrauscli  und  Hallwachs  (Wied.  Ann.  53|  p.  14.  1894)  die 

spezifische  Gewichte  einer  Anzahl  Lösungen  von  S&nren,  Salzen 

und  von  Natronlauge  bestimmt.  Ans  den  gefundenen  Zahlen 

zieht  er  folgende  Schlüsse:  Die  Yolamajideningen  ba  der  Nea- 

tralisation  Ton  Natronlauge  mit  den  starken,  fiist  TollstäDdig 

dissodirten  Sftnren  bleiben  mit  steigender  VerdQmiung  ziemlich 

konstaut;  dieselben  wachsen  von  der  Konzeiitnition  (Anzabl 

von  Grainm- Äquivalenten  Substanz  in  1  Liter  Lösung  bei  18*^ 

1,()l)is  U,005  um  7\\.  2()Pi  oz.;  dagegen  wachsen  sie  bei  schwachen 

bäiiren  viel  erhcbücher,  liir  H.j  SOj  um  90  Proz.,  fiir  Essigsäure 

öO  Proz.  u.  s.  w.,  um  höchstwahrscheinlich  bei  äusseraten^  füis 

erste  dem  Versuch  unzugftnglicben  YerdOnnungen  bei  aUes 

Sfturen  denselben  Grenzwert  za.  23  ccm  zu  erreichen. 

  G-CSch. 

55.  «f«  2Vate&6«  Das  aiomm  umd  moiekuiare  Lösmgt* 
poiumm  (Ztschr.  f.  anorg.  Chem.  S»  12—76.  1895).  —  Das  mole- 
kulare Lösungsvolumen 

kann  als  Maass  fdr  die  Kontraktion  eines  Stoßes  beim  l  l)er- 
gang  in  den  gelösten  Zustand  angesehen  werden,  m  ist  das 
Molekulargewicht  eines  in  Wasser  gelösten  Stoffes,  wenn  oq,^ 
Lösungsmittel  auf  1  gr  Molekfll  des  gelosten  Stoffes  in  der 
Lösung  der  Dichte  ä  (bezogen  auf  4^)  vorhanden  and,  8  he* 
zeichnet  das  spez.  Gewicht;  aq/S  den  Ton  der  Wassermenge 
aq  eingenommenen  Baum.  Der  entsprechende  Wert  für  die 
in  der  Verbindung  enthaltenen  Elemente  wird  als  atomares 
Lösungsvolumen  bezeichnet  Schon  frülier  hat  der  Verf.  nach- 
gewiesen, dass  die  Grösse  sich  nur  dann  additiv  aus  den 
Grössen  Va  zusammensetzt,  im  der  lonisationsgrad  der  auf- 
einander bezoi^enen  Stoffe  annähernd  der  gloiclie  ist,  wie  e> 
l'ür  die  verschiedensten  J£ali-  und  .Natrousaize  der  i^'uil  ist  die 
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regebnässigeD  Beziehnogen  zwischen  den  Grössen  v„  und  ihrer 
Abbtogi^^eit  tod  Temperatur  und  Konzentration  hat  Verf.  jetzt 
för  eine  grosse  Reihe  von  Salzgruppen  unterBnoht  IHe  tpBzi- 
ßgehm  Gewiekie  worden  mit  einer  Genauigkeit  von  l->2  Ein* 
boten  der  5.  Dezimale  pyknometrieeb  bestimmt,  an  chemisch 
anf  den  Gdialt  ontersnchten  oder  dnrch  Abwägung  des  festen 
reinen  Salzes  hergestellten  Lösungen.  Ausserdem  wurden  alle 
genauen  Bestimmungen  anderer  Autoren  auch  für  „seltene" 
Elemente  benutzt.  Für  analoge  Salze  sind  die  Änderungen 
von  r„  mit  Temperatur  uikI  ivuiizentration  graphisch  dargestellt. 
Während  entsprechende  Kali-  und  ^atronsalze  konstante 
Difierenaen  in  den  Werten  yon  haben,  sind  die  molekularen 
LösungsYolnmina  für  die  Salzgruppen  mit  den  Kationen;  Silber, 
^athnm,  litbinm,  Wasserstoff,  einwertiges  Gold  (mono*Grold), 
einwertiges  Hg  and  ann&hemd  ebwertiges  Knpfer  gleich ,  so 
dass  teaxh  die  atomaren  Lösnngsvolnmina  ftbr  diese  Elemente 
gleich  sind.  Die  Grössen  Va  f&r  Na  bezw.      Li,  K,  Rb  und 

bflden  dagegen  eine  arithmetische  Reihe.  Mit  wachsendem 
AtoEQfi^ewicht  findet  eine  Steigerung  um  za.  lü  Einheiten  statt. 
Analog  verhalten  sich  die  zwei-  und  dreiwertigen  Elemente. 

Bezüglich  der  Kobalt-  und  Nickelnalze  ist  bemerkenswert, 
das«;  das  rotgelarbte  Kobaltion  ein  wesentlich  grösseres  ato- 
mares LösungsTolumen  als  das  Nickel  besitzt,  desseu  Wort  von 

dem  des  zweiwertigen  (di-)Kupfer  nnd  des  Zinkes  gleich  ist 
D^is  blaue  Kobalt  scheint  dasselbe  zn  besitzen»  wie  das 
Dickel  Die  Ersobeinon^  dass  ein  Element  verschiedene  atomare 
Vohimina  bat»  ist  als  Fofytteritmu»  zu  bezeiclmen.  Polyster  ist 
auch  das  Chrom.  Das  grttne  Ion  hat  einen  wesentlich  geringeren 
Wert^  ab  das  violette.  Mit  den  Polysterismns  brancht  keine 
Änderung  der  Valenz  verbunden  zu  sein.  Einzelne  der  poly- 
meren  Formen  der  Elemeüte  sind  labil  und  Verf.  schlägt  daher 
vor  diese  als  Isoformen  zu  bezeichnen  (Isochrom,  Isokobalt). 
Der  Polysterismus  steht  in  Beziehung  zu  den  Isomorphismus 
der  Element«. 

Ganz  andere  Eegeimässigkeiten  bestehen  f\Xr  die  Grossen 
'\  und  Va  von  (Benzol)L5suigen  der  Halogenverbindungen  des 
As»  Sb»  C,  SL 
PQr  eine  bestimmte  Temperatur  erreicht  der  Wert  von 
ftr  Salze  ein  Marimnm.  FOr  viele  Salze  sind  die  Unterschiede 
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für  aJle  Temperaturen  angenähert  konstant  Grössere  Ab- 
weicliuiigeii  zeigt  das  Kupferchlorid.  Der  Einfluss  der 
Konzentratloii  bezw.  des  looiaatioDagiades  tritt  besonders 
beim  Vergleicb  der  Konstanten  für  versohiedene  Lösungs- 
mittel hervor,  in  LöBungsmitteln  von  gleichem  loninnings- 
vermögen  besitsen  die  Salze  anscheinend  i^eich  groesea  Mole- 
kolarvolnmen. 

Aus  dur  Additivität  der  Lösuiigsvolumiiia  folgt  im  Gegen- 
satz zu  des  Verf.  tVüheren  Anschauungen,  dass  Ibjdrate  in  ver- 
dünnten LööUitgeii  nii-iit  vorhanden  sind.  Aus  dem  Vergleich 
der  MolekulurvülurHina  der  festen  Verbindtun/en  mit  denen  die 
Lösung  folgt,  dass  die  Differenzen  der  festen  Molekularvolumina 
der  Verbindungen  gleich  oder  sehr  angenähert  gleich  den 
Differenzen  der  Volumina  in  den  Lösungen.  Für  die  festen 
Körper  sind  freilich  die  Begehnftssigkeiten  nicht  so  scharf,  wie 
in  den  Lösungen  vorhanden.  Es  gelten  annihemd  für  die 
atomaren  Volumina  der  Elemente  dieselben  Begehntaigkeitsn 
im  festen  wie  flttssigen  Zostand.  FOr  die  «ahlrelchen  Ver- 
bindungen bei  denen  die  Werte  von  sehr  Idein  oder  negativ 
sind,  ist  keine  Gleichheit  der  Werte  von  vorhanden.  £s  muss 
aber  hier  für  jedes  Ion  gleich  grosse  oder  naliezu  gleichgrosse 
KontraJdion  dts  li'assers  (also  des  Lösungsmittulb)  angenommen 
werden  (vgl.  Tammaim,  Ztschr.  f.  phys.  Ohem.  1(>,  p.  130).  Die 
Difi'erenzeu  der  Werte  von  filr  verschiedene  Salze  in  festen 
and  gelösten  Zustand  sind  jedoch  gleich,  sodass  die  Vohunina 
der  gelösten  Salze  keine  Änderung  erleiden  können.  Verwandte 
Ionen  wie  8O4  nnd  SeO«;  SH  und  OH;  Zn  and  Mg  ftben  gleich 
grosse  Amdehong  anf  das  Wasser  ans.  Man  innn  daher  sagen: 
Jedes  Ion  Hbt  aof  das  Lösungsmittel  bei  gleicher  Temperator 
eine  gleich  starke  Anziehnng  ans. 

Das  Valson'sche  Modulngesetz  ist  nur  ein  Ansflnss  viel 
allgemeinerer  ßegelmässigkeiten.  Das  spez.  Gewicht,  hezw. 
das  mulekulare  Lösungsvolumen  in  verdünnten  Lösungen  ist 
ein  wichtiges  Hilfsmittel  zur  Erkennung  von  hydrolytischen, 
elektroly tischen  Spaltungsvorgängen,  von  Asfioziationserschei- 
nungen  (Doppeisalz,  Hydratbildung)  überhaupt  zur  Ermittlung 
des  Zustandes  der  Salze  in  Lösung.  Bein. 
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56.  M*  Beekmann.  Beiträge  xur  BeHimmimg  von 
Molekuiargrwen  (Ztscbr.  t  phjrs.  Chem.  15,  p.  656-630.  1895). 
— Vcr£  bespricht  zunftchat  die  von  anderer  Seite  TorgescUageneD 
AlAnderuDgen  des  Siedeafrparates  mit  Dwnpfmaniel  (Ztschr.  £ 
phjs.  Chem.  4, p.  543,  1889;  N.  p.  223, 1891).  Ausser  durch  einen 
im  BodeD  der  Siedebirno  eingesclimokuncn  Platimiraht  ist  auch 
durch  Einle^n,£:^  von  rotem,  die  Wärme  ?xut  leitendem  Ein- 
schmeizghis  ein  s"leichmüssis!:es  Sieden  zu  ei/n'k'!i.  Bei  genügen- 
den Schutz  der  erhitzten  Fläche  lassen  sich  Sprünge  vermeiden. 
Bas  Faihnaterial  aus  Glasperlen  zum  Zweck  der  Siedterlekh" 
terung  ist  nicht' za  umgehen.  Auch  fUr  die  Bestimmang  von 
Siedepunkten  unter  geringerem  Druck  ist  die  gewfthlte  An- 
ordnung, wie  Nemst  nnd  Boloff  (Ztschr.  t  phys.  Ghem.  11,  p.  71, 
1893)  nnd  G.  W.  A.  Kahlbanm  (Studien  über  Damp&pannkrafta- 
measungen,  Basel  1893)  gezeigt  haben,  mit  Abänderungen  zu 
verwenden.  Zweckmässiger  und  einwandsfrei  ist  aber  die  An- 
wendung eines  Apparates  mit  Dampf mantei  Das  Siedegeiass 
nird  duich  einen  Hohlniantel  aus  Porzellan  mit  Fenstern  be- 
hufs Beobachtung  der  Vorgänge  im  Innern  umgeben,  das  mit 
dem  Lösungsmittel  selbst  gefUllt  wird  und  zunächst  ins  Sieden 
kommt.  In  dem  inneren  Siedegefäss,  das  die  Lösung  enthält, 
findet  das  Sieden  dann  auch  ohne  Anwendung  von  Siedeer- 
leichternngen  statt  und  es  wird  jede  Uberhitzung  desselben,  da 
die  fidznng  nicht  direkt  stattfindet  Termieden.  Verf.  gibt  eine 
eingehende  Beschreibung  nebst  yerschiedenen  Zeichnungen  über 
die  praktisch  erprobten  Formen  der  Dampfinftntel,  die  zuge- 
hörigen Heizkistchen  und  die  Einrichtung  des  Siederohres  mit 
Köhlern,  zu  welchen  sich  auch  die  fttr  den  Gefrierapparat  (Ztschr. 

phys.  Chem.  p  ü3?>,  1S88)  verwandte  Anordnung  benutzen 
iässt.  Der  Dampt'mantel  gestattet  einen  Abzug  der  Brennergase, 
ohne  dass  direkte  Heizung  der  seitlichen  Wände  des  Siede- 
rohres eintreten  kann.  Bei  ver^rösserter  Heizfläche  können 
aoch  hochsiedende  Lösungsmittel  verwendet  werden.  Die  Bren- 
ner haben,  um  ein  Durchschmelzen  der  Gasschläuche  durch  die 
"Wärmestrahlung  des  Erhitzungsgefässes  zu  verhüten,  einen  seit- 
lich angebrachten  Fuss  und  seitliche  Zufhhrungsöffhungen  fds 
das  Gas.  Die  zu  lösende  Substanz  wird  vorher  in  der  Pastillen- 
presse, wenn  angängig,  bearbeitet  An  dem  vom  Verf.  vorge- 
schlagenen Thermometer  sind  nach  dem  von  der  Beichsanstalt 

HiftiBUr  «,  di  Jan.  a.  Pbyi.  jl  Chem.  Vk  28 
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festgeateUten  kubiachen  AnsdehnunigskoeffizieDtoi  des  Jenaer 
GlaseB  (0,0000240  zwischen  0^  und  100^;  0,0000222 +0^< 
zwischen  100^  und  300^  folgende  Abweichungen  der  Orsd- 
werte  in  Bezug  auf  den  Gradweri  des  Ntülstriches  durch  Vec^ 
ändernng  der  wirksamen  QaecksUbermasse  zu  erwarten: 


Temperatur 

statt  1» 
wird  abgelosen 

ein  abgelesener  Grad 
beMgt  wirklich 

60 

0,991 
0,984 

1,010  • 

100 

1.016 

150 

0,97S 

1,024 
1,088 

SNX) 

0,968 

260 

0,961 

1,041 

Auch  Qbemimmt  die  physikalisch-technische  Beichsanstalt 
selbst  die  PrOfbng  der  Siedethermometer  för  verschiedene  Tem- 
peraturen. Durch  gleichzeitig  fortdauernde  Beobiiciitung  der 
Siedetemperatur  des  Lösungsmittels  und  der  gelösten  Sub>taiiz 
im  Dampfmantel  und  dem  eigentlichen  Siederohr  ist  der  Ein- 
fluss  der  Schwankungen  des  ßarometerstandes  bei  läugerea 
Versuchsreihen  zu  beseitigen. 

Zum  Schluss  betont  Verf.  Raoult  gegenüber,  dass  er  zuerst 
die  Einführung  der  RaoultVhen  Methode  der  Siedepunktser- 
höhnng  f&r  MolekuüurgewicbtsbeBtiminnngen  dorch  seine  allge- 
mein verwendbaren  und  handlichen  Apparate  in  die  PraziB  der 
Labaratoren  erm(Vg]icht  habe.  Baoolt  selbst  hat  zuletzt  (Bev. 
scienti£  1894,  15.  Sept)  auch  die  vom  Yer£  vorgeschlagenen 
SiedeerleichterungeQ  und  den  Dampfmantel  benutzt  Bein. 

57.  Ponsot,  Uber  Gefrierpu/iklser/ui  dn't^migen  ron 
Chiorna/riumlösun^en  {C.R.l20f  ip.  Sil— IS^Ö],  —  Der 
Verf.  hat  nach  einem  von  ilnn  ausgearbeiteten  Vf-rfahren  ^Beilu. 
18,  p.  817)  die  Gefrierpunktserniedrigungen  von  Kochsalz  m 
Wasser  bestimmt  Seine  Angaben  weichen  stark  von  denen 
von  Jon  OS,  Arrhenius,  Loomis.  Pickering,  Nernst  und  Ab^ 
ab.  Er  schliesst  aus  seinen  Zahlen,  dass  die  Qeirierpunkto* 
emiedrigung  proportional  der  Menge  NaOl  ist,  welche  in  100  gr 
Wasser  vorhanden  ist;  Lösungen  von  KOI,  KBr  haben  fthnlicfae 
Resultate  ergeben.  G-.  G.  ScL 

58.  A,  Noue8  und  W*  WJMney.  ^tnhipmh 
Unierwekungm  mit  AUtminaten  und  BoraUn  ton  AUMwuMm 
(Ztschr.  l  phjfs.  Ohem.  15,  p.  694^698.  1894).  —  Der  Gefrier- 
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punkt  von  AlkalüQeangen  wird  durch  Auflösung  tob  AlunuDinm 
oder  frisch  geftiUtem  Thonerdehydrat  selbst  bis  mr  S&ttagmig 
nicbt  geSndert  Es  bleibt  also  die  Molekfllzahl  imgeftadert. 
Ldblgedessen  besitxen  die  Almniiiate  die  ZusaminensetKiiDg 
MAIO,  bezw.  MH^AIO,.  Das  Aittmimiim  ist  aUo  dreiwertig. 
Borate  haben,  da  ebenfalls  keine  Änderung  des  Gefrierpunkts 
eintritt,  eine  analoge  Zusammensetzung  (MBO^),  so  lange  die 
Zahl  der  Borsäure moleküle  die  der  Alkalimoleküle  nicht  tiber- 
steigt (KOH  4-  H.^BOj),  Bei  (regenwart  zweier  Bors&uremole- 
küle  entstehen  die  Borate  Mg  Bj  O-  bezw.  deren  Hydrate  in  der 
Lösung.  Weitere  BorsäuremolekiÜe  lagern  sich  direkt  an  das 
schon  Yorhandene  Tetraborsäureion  an  unter  Bildung  des 
Dinatriom-  oder  Dikabomsalzes  einer  noch  komplexeren  Bor- 
alm Best&tlgt  werden  die  Ergebnisse  dnrcb  die  Messungen 
Thomsens  bessQglich  der  Nentralisationsw&nnen  Ton  Bors&ure- 
losongen  durch  Kalilauge.  Die  Anlagenmgserscheinungen  von 
Borsäure  an  Ammoniak  sind  durch  starke  Hydrolyse  getrfibt. 

  Bein. 

Ö9.  Am  Maller  und  P.  Tft,  Midier,  Kryoskopische 
VnUnuehmg  emiger  Farbstoffe  des  Triphmylmeihant  (O.B.  t30| 
p.  410—418.  1895).  —  Die  Verf.  haben  die  Molekulargewichte 
Ton  ErystallTiolett,  Farafiichsin  und  fihodamin  nach  der  Siede* 
methode  bestimmt  Dieselben  sind  in  w&sseriger  LOsung  nicht 
diMoeürt,  während  die  chlorwasserBtoffiaatiren  Salze  der  Am- 
moniums und  Nitrosodimethylanilins  vollständig  bei  hinreichen- 
der Verdünnung  zerfallen.  Aui  Grund  dieser  Beobachtung 
besprechen  sie  die  Konstitutionsformeln  der  obigen  Verbindungen« 

  G.  C.  Sch. 

60.  JFV  T.  lAM^Um.    ^entämHehe  moMaüare  Fer- 
Silberamalgam  (Chem.  Soc.  Jour.  67,  p.  289 
-242.  1895).  —  Wird  Silberamalgam  auf  24«  erhitzt,  so  schwillt 

es  an  und  bekommt  kleine  Höhlungen.  Besonders  schön  ist 
die  Erscheinung  zu  verfolpjen,  wenn  man  Silberamalgam  von 
der  Zusammensetzung  AgJüg^  anwendet;  dasselbe  besitzt  das 
spez.  Gewicht  13,216;  beim  Erhitzen  wird  es  krystallinisch 
spröde  und  seine  Dichte  ist  nur  9,15.  Ein  Entweichen  von  Gas 
ist  nicht  der  Grand  dieser  Umwandlung.  G.  C.  Sch. 
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61.  W.  JEte$gerßM  Beäräge  Mur  EemUmss  det  Im- 
morphimus  (ZtBchr.  f.  pbys.  Chem.  15,  p.  529>-587.  1894).  — 
XXYL  Über  ekmücAe  Verlmidtingen  isomorpher  Sorper,  Verl 
betrachtet  ea  als  eine  allgemeiDgültige  Regel,  dass  isomorplie 
Körper  keine  chemischen  Verbindungen  miteinander  eii^^dieD 
können,  und  ht  aus  der  Litteratur  nachzuweisen,  dass  es  sich 
bei  den  angeblichen  Ausnahmen  von  dieser  Regel  nur  um 
Mischungen,  nicht  um  Verbindungen  handelt  Die  Aus- 
nahmen, welche  hier  besprochen  werden,  sind  die  angeblichen 
Doppelsalze  KiNHjSO,,  KlNHjCrO^,  Kj(NH,)HP,0-  +  ?  a-j,, 
[K2Ü.2(NHJ,]0(VA)«  +  9aq.,  Ö(NH,)3P0,  +  TI3PO,; 
NajLigtPOJa,  NaLiSO,,  AgNaS.,0,  4-  2aq.,  NaAgS^Os  +  Jaq., 
NaAgS03+2aq.,NaAg(NO,),;Ca,Ba(C,H,0,)„Ca,Sr(C»fi,0,)p 
Oa^PbCCsH^O,),,  CaBaG,Oe.  Am  meisten  Schwierigst  macht 
noch  die  Deutong  des  lets^enannten  KOipers»  des  monoldaMii 
Baiytocaldts.  — 

XXVII.  Die  Mischunifsverhältinsst  hei  den  Vitriolen  dt-r 
Magnesiumreike.  Auch  die  Gruppe  der  Suliaie  von  Mg,  Zu.  Fe, 
Co,  Qu  bestätigt  nach  den  Ausführungen  des  Verl  die  Kegel, 
dass  isomorphe  Mischung  und  chemische  Bindung  sich  gegen« 
seitig  ausschliessen ;  es  zeigen  nämlich  die  Mischkristalle  dieser 
Snlüate,  wie  Verl  durch  zahlreiche  Analysen  nachgewiesen  hat, 
niemals  einfache  und  konstante,  sondern  stets  eontinrnrlidi 
varürende  Molekukrrerh&ltnisse,  auch  in  den  Itillen,  wo  lusber 
einfache  Verhfiltnisse  angegeben  wurden. 

Es  treten  bei  den  Vitrioleu  vier  verschiedene  Mischungs- 
typen auf: 

1.  Isomorphe  Mischungen  analoger  Sulfate  (mit  geschlossener 
Mischungareihe),  z.  B.  yon  FeSO«  +  7  aq.  mit  CoSO«  +  7  ai^. 
(monokUn),  yon  MgSO«  +  7aq.  mit  ZnSO«  +  7  aq.  (rhombisch), 
YOn  CUSO4  +  5  aq.  mit  MnSO^  +  5  aq.  (triklin). 

2.  Isodimorphe  Mischungen  gleich  hydratirter  (rhombischer 
und  monokliner)  Vitriole,  z.  B.  MgSÜ^  -f  7  aq.  und  FeSO,  -h  7  aq. 
Hier  gibt  es  zwei  Arten  von  Mischkrystalleu,  welche  zwei 
conti  nuir liehe  aber  stets  durch  eine  Lücke  von  einander  ge- 
trennte  Reihen  bilden. 

8.  Isodimorphe  Mischungen  verschieden  hydratirter  Vitriole. 
Hierher  gehören  die  teib  monoldinen,  teils  triklinen  Misch- 
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krystalle  ron  FeSO^  +  7  aq*  und  GaSO^  +  5  aq.,  für  welche  die 
Doppebalznatin'  besonders  häufig  behauptet  worden  war. 

4.  Mischungen  vorschieden  hjdratirter  Siilfato  mit  dreierlei 
Arteu  von  Mischkrystallen.  Bei  diesem  Tjpiis,  der  diircli  die 
Kombinationen  Bittersalz-Kupfervitriol  und  Zinkvitriol-Kupfer- 
vitriol  vertreten  wird,  gibt  es  ausser  den  Misrhkrystallen,  welche 
die  Formen  der  reinen  Endglieder  der  Keihe  besitzen  und  von 
diesen  aus  bis  zu  gewissen  GrenzmischungsverhältnisBen  auf- 
treten, noch  eine  mittlere,  yon  jenen  darch  Lücken  getrennte 
fieibe  Ton  MiscbkrystaUen,  w^cbe  die  monokline  Form  des 
EiseDvitriols  besitzen.  Auch  hier  lassen  sieb  aber  keine  Doppel- 
sslze  nachweisen.  — 

XXVnL  Antwort  an  Herrn  R  Rinne,  Verf.  hält  gegen- 
llbcr  der  „Brwxdening''  von  Rinne  (vgl  Referat  Nr.  62)  an 
seiner  Ansicht  fest,dass  die  von  letzterem  aufgestelltL'ji  Krystall- 
tjpen  für  die  Metalle,  deren  Oxyde,  Sulfate  etc.  künstliehe  und 
wiilkürhche  Einteilungen  seien.  F.  P. 

62.  Jt'hme,  Über  Krystalltypen  bei  Metallen  ^  ihren 
Oxyden^  Sulfiden,  Hydroxyden  und  IlalogenverOindung-en  (Ztschr. 
t  phys.  Cbem.  14,  p.  522— 534.  1894).  —  Die  im  N.  Jahrb.  L 
Min.  1,  p.  1.  18d4  Teröfifentlicbte  Abhandlung  des  Verf.  über 
den  im  Titel  genannten  Gegenstand  (v^  Beibl.  18,  p.  724—725) 
wurde  ?on  Betgen  (Ztschr.  f.  phys.  Gbem.  14,  p.  26^84;  Beibl. 
iS,  p.  897)  einer  Kritik  unterzogen,  gegen  welche  Ver£  hier 
Sbsprnch  erhebt  Insbesondere  sucht  er  darzothun,  dass  seiner 
Eint^iluniT  in  6  Krystalltypen  nicht  die  von  ßetgers  behauptete 
WillkuniciikeiL  anhafte,  und  hebt  übrif^ens  hervor,  dasö  er 
seine  theoretischen  Folgeningen  nur  mit  aller  Reserve  aus- 
gegprochen  und  in  erster  Linie  eine  gesctzmässige  (jruppining 
von  Beobacbtungsmaterial  gegeben  habe.  F. 

63.  A.  M*  Tuttan.  Über  den  Zusammenhang  zwischen 
den  hystaUcgraphüchen  E^ensekaßen  von  isomorphen  Salzen 
ml  dem  Atomgewicht  der  darin  enthaltenen  Metalle,  ßme  ver* 
gkiehende  Untersuchung  der  normalen  Sulfate  von  Kainm,  Ru* 
Wem  und  Casum  (Ztschr.  f.  Kryst  24,  p.  1—77.  1894; 
Jonm.  ehem.  Soc.  65,  p.  6S8— 717.  1894).  —  Nachdem  der 
Verf.  in  einer  fi  iiiiereu  Untersuchung  (vgl.  BeibL  18,  p.  37 — 38) 
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bemerkenswerte  Beziehungen  zwisoben  den  kiystallographi* 
sehen  Kigenschaften  der  monoklinen  Doppelsulfate  von 
Rh  und  Cs  aufgefunden  hatte,  hat  er  jet^t  die  rhombisch 
krysialiisireiideu  normalen  eiufacheu  Sultate  du  ser  Metalle 
einer  aTialogen  Untersuchung,  die  aber  auch  auf  die  physilcA- 
lischen  Eigenschaften  ausgedehnt  wurde,  unterzogen.  Die 
Hauptresultate  dieser  Untersuchung  sind  folgende: 

Die  Löslkhkeit  der  drei  Salze  in  Waaser  ist  eine  sehr 
Terecfaiedene;  K,S04  ist  ziemlich  schwer,  08,80«  sehr  leidit 
löslich,  Rb^SO«  steht  in  der  Mitte,  und  zwar  bei  allen  Tem- 
peraturen. 

Die  Ajeenverhältnisse  sind: 

ftlr  K.SO.  fi:ft:c  =  0,5727:1  :0,7418 
»  KbjSO^  a :  Ä  :  c  =  0,5723  :  1  :  U,7485 
»   CSjSO^       o:  6:  c  =  0,5712;  1 :0,7531; 

das  Verhältnis  eib  nimmt  also  mit  dem  Atomgewicht  erheblich, 
b:a  in  genngerem  Grade  zn. 

Auch  die  Werte  der  Winkel  des  £b^SO^  liegen  sSmtlich 
zwisdien  denjenigen  der  analogen  Winkel  des  K^SO«  nnd 

CsjSOj;  doch  sind  die  Differenzen  der  korrespondirenden 
Winkel  zu  klein,  um  zwischen  ihnen  eine  Beziehung  aufstellen 
zu  können.  Auch  diese  Resultate  gelten  unabhängig  von  der 
Temperatur,  wie  aus  Winkeimessungen  bei  höheren  Tempera- 
turen zu  schliesseu  ist. 

Im  Habitus  sind  die  Krystalle  der  drei  Salze  ziemlich  ähn- 
lich; in  der  relativen  Entwicklung  der  Basis  und  des  Makro- 
pinakoids  nimmt  jedoch  das  Bnbidiumsalz  wieder  eine  Mittel- 
stellung ein. 

8p<däfarheit  besitzen  die  drei  Sa]ze  Übereinstimmend  nach 

(010)  und  (001). 

Die  spezifischen  Gedeichte  der  Salze  wurden  mittels  Pykno- 
meter, die  mit  TetrachlorkohknstdlT  oder  Tf»r]K  iitinöl  gelullt 
worden,  bei  Terschiedenen  Temperaturen  bestimmt  und  getimdea: 


apexifisches  Gewicht  bei  20° 
kvbiaeher  AiuddainngskoeC  für  40^ 


K,S04        EbjSO,  CsjSO* 

2,6633  3,6U3  4,2434 

OiOOftS         0,00&8  0,00»! 


Die  linearen  Ausdehnungskoeffizienten  konnten  aus  deu 
Winkeländeruugeu  bei  höherer  Temperatur  nur  ungenau  be- 
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ledmet  wetden;  flie  scheboD  bei  den  drei  Salzen  eben&Ua 
oabe  gleich  za  sein  nnd  etwa  wa  betragen: 

Xa  «  0,00437,       =  0,00385,       =  0,00479. 

Die  Molekularvolumina  bei  20**  sind  für  K^SO^  65,33, 
ßbjSO,  73,77,  08,80,  85,17. 

Die  Ersetzimg  des  Rb  durch  Cs  ist  also  von  einer  grosseren 
Yolnmronahme  begleitet»  als  jene  des  K  durch  Rb. 

Die  sog.  topiMchen  AjemmerhäUnissef  d.  h.  die  Kantenl&ngen 
solcher  Elementarparallelepipeda  der  Salze,  deren  Yolomina 
den  Mbleknlarrolnmina  gleich  sind,  liegen  fllr  Rb^SO^  ebenfalls 
xwischen  den  entsprechenden  ftr  R^SO«  nnd  Os^SO«  nnd  zwar 
näher  demjenigen  des  ersteren;  die  Zunahme  bei  Ersetzung 
dos  K  durch  Rb  und  Cs  ist  am  grössten  für  diß  Kanten  par- 
aütl  der  A-Axe,  am  kleinsten  parallel  der  a-Axe. 

Die  zur  optischen  lhit>irsnciiung  benutzten  Platten  und 
Prismen  konnten  mit  iliile  des  vom  Verf.  benutzten  Schleif- 
ftpparates  (BeibL  18,  p.  817)  mit  grosser  Genauigkeit  hergestellt 
werden.  Die  Beobachtung  mit  monochromatischem  Liclit  ver- 
Miuedener  Wellenlängen  (lii^  G,  Na,  Tl,  F,  U)  wurde  durch 
einsQ  ebenfifclls  yom  Verl  nen  konstmirten  Apparat  (BeibL  18, 
p.  835)  wesentlich  erleichtert 

Die  BaupHfrechiti^nndket  wurden  mittels  je  zweier  Prismen, 
deren  Flftchen  genau  symmetrisch  za  einer  Symmetrieebene 
geschnitten  waren,  bestimmt  Sie  liegen  für  Rb^SOj  zwischen 
denjenigen  von  K^SO,  und  Cs^SO,  und  zwar  iu  der  Weise, 
dass  die  Difierenzen  der  Brechungsindices  des  Kalium-  und 
Rubidiurasulfats  etwa  von  den  Dißerenzen  derjenigen  des 
Rabidium-  und  Caesiumsulfats  ausmachen.  Beispielsweise  haben 
die  Brechungsiadices  für  Na-Licht  die  Werte: 

KtSO«  BbtSO«  O818O4 

er       1,4935(6)  1,5131  (6)  1,5598  (c) 

^       1,4947  ia)  1,5133  (c)  1,5644  (6) 

y       1.4973  [c)  1,5144  (a)  1,5662  (a) 

Dabei  bezeichnen  die  hinter  die  Zahlen  gesetzten  b,  c 
die  kiystallographische  Orientirung  der  Normale  zu  den  be- 
treffenden Polarisationsebenen.  Die  Ebene  der  optischen  Azen 
besitzt  also  in  den  drei  Salzen  Yerschiedene  Orientirung;  oe 
iäUt  zusammen  mit 

(100)  bei  KsSO«,   (001)  bei  Bb^SO«,  (010)  bei  CsjSO,, 
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und  die  erste  Mittellinie  ist  im  zweiten  Falle  a,  im  ersten  und 
dritten  <?,  jedoch  mit  entgegengeBetztem  Charakter  der  Doppd- 
brechnng.  Diese  Änderung  der  optischen  Orientirtmg  röhrt 
davon  her,  dass  von  den  Haaptbrechnngsindices  derjenige, 
welcher  der  c-Aze  entspricht,  bei  Brsetznng  des  K  durch  Bb 
und  durch  Cs  langsuuier  zunimmt,  als  die  der  «/•  und  ^-Axe 
entsprechenden.  Beim  ivubiJiam?ulfat  ändert  sich  infolge  der 
sehr  geringen  Doppolbrechung  der  Axenwinkei  stark  mit  (l«r 
Wellenlänge  und  mit  der  Temperatur;  der  Axenwmkel  i>t 
z.  B.  bei  gewöhnUcher  Temperatur  für  die  G-Linie  etwa  "in" 
grosser  als  für  die  Na-Linie.  —  Durch  TemperaiurerhökMg 
nehmen  bei  allen  drei  Salzen  alle  Brechungsindices  ab,  mul 
zwar  für  die  senkrecht  zur  'c*Axe  polarisirten  Strahlen  stftiieii 
als  f&r  die  senkrecht  znr  a-  und  d-Aze  polarisirten.  Dies  be- 
wirkt bei  KnSO.  eine  Zunahme,  bei  Cs  SO.  eine  Abnahme 
des  Axenwinkels,  bei  Rb^SO^  einen  Ubergang  der  Axenebene 
von  (OUl)  in  (OlU);  die  hierdurch  und  durch  die  starke  Dis- 
persion bedingten  Änderungen  des  Interferenzbildes  des  Rb,^50^ 
sind  durch  zwölf  Photographien  durgestellt.  Auch  bei  höheren 
Temperaturen  behält  aber  das  Rb^SO^  seine  mittlere  Stellung 
hinsichtiich  der  Brechungsindices  bei. 

Die  molekulare  Refiraktum  und  Dispersion ^  einerlei  ob  sie 
nach  der  Formel  von  Lorenz  oder  nach  jener  von  Gladatone  und 
Dale  berechnet  werden,  haben  für  Rb,804  Werte,  die  zwischeo 
denen  f&r  K^SO^  und  Gs^SO«,  aber  näher  den  ersteren  liegen. 
Diese  Beziehung  gilt,  ob  die  Vergleichung  f&r  analoge  Bich- 
tungen ausgefl&hrt  wird  oder  nicht,  und  ist  auch  unabhängig 
von  der  Temperatur.  -  Das  Gesammtresultul  der  vorliegenden 
Cnterfuchung  lässt  sich  dahin  aussprechen,  dass  die  morpho- 
logischen und  alle  untersuchten  physikalischen  Eigenschaften 
der  normalen  Suliaie  von  K,  Rb,  Cs  ein  regelmässiges  Fort- 
schreiten mit  zunehmendem  Atomgewichte  des  darin  enthaltenen 
MetaUes  zeigen.    F.  F. 

64.  Tßt^termak*  Uber  geunmdate  BergkrfMh 
(Denkschr.  d.  math.-nat.  Klasse  d.  k.  Akad.  d.  Wisa,  Wien  61, 
p.  365 — 400.  1894).  —  Die  eigentümlichen  in  der  Schweiz  vor- 
kommenden Quarzkrjstalle  mit  gekrttmmten  Flächen,  welche 
nach  einer  ^lehenaxe  gestreckt  und  um  diese  „Stammaxe" 
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ichraobenartig,  bei  Bechtsquarz  im  Sione  des  Uhrzeigers ,  bei 
linksqoarz  entgegengesetzt  gewunden  sind,  hat  Ver£  einer  s^r 

eingehenden  Untersuchung  unterzoj^en,  auf  Grund  deren  er  ihr 
Wachstum^jgesetz  aui'  wiederhulte  Zwillingsbüdun^  besonderer 
Art,  die  Veif.  als  Vicinalzwillinge  bezeichnet,  zurü<  kiiilirt  Da- 
nach bildet  sich  aus  KrystuUon .  die  selbst  Durchdringnngs- 
zwillinge  nach  oc  R  sind,  eine  Kette,  deren  Glieder  nach  Flilehen 
senkrecht  zur  „Stammaxe"  miteinander  verwachsen  sind  und 
sich  in  Bezug  auf  eine  der  Bn^is  sehr  benachbarte  positive 
fihomboederfläche  in  ZwiUingsstellung  befinden,  wobei  die  Haupt* 
ann  zweier  aufeinander  folgender  Glieder  immer  in  demselben 
Sinne  um  einen  sehr  kleinen  Winkel  gegen  einander  gedreht 
and*  Dazu  kommt  dann  oft  noch  eine  Drehung  um  die  Hanpt- 
aze,  welche  bewirkt,  dass  die  BlSehen  des  ganzen  Gebfldee  fast 
«tetig  gekrümmt  (in  Wahrheit  allerdings  facettirt)  erscheinen, 
und  die  sich  durcL  Zwillingsbildung  nacli  einer  Vicinalfläche 
des  Prismas  OöF2  mit  Verwachsung  nach  der  Busis  erklären 
lässt.  Verl.  führt  aus,  dass  ni;in,  um  ftSr  die  Zwillingsebenen 
einiiiche  Indices  zu  erhalten,  dem  Quarz  eine  monoklin-hemi- 
fflorpheoder  triklin-hemiedrischeGrnmdform  zuschreiben  miisste. 
—  Auf  die  Eiinzelheiten  der  umfangreichen  Abhandlung  kann 
hier  nicht  eingegangen  werden;  es  sei  nur  noch  bemerkt,  dass 
derselben  3  Tafeln  mit  vorzflglichen  Photogrammen  beige- 
geben  sind.  F.  P. 

65.  K*     Chrousischoff*   Über  känstftche  Darttethmg 

its  Zirkons  auf  nassem  H'r/^-r  (Ztschr.  f.  Kryst.  Min.  24,  p.  167. 
1894).  —  Jjj  tiaem  verschlossenen,  in  einem  Stahlblock  eiu- 
geia>senen  Platintiefjel  wurde  gelatinöse  SiO,,  mit  ebensolcher 
ZffO.  andauernd  aui  Kutgiut  erhitzt.  Dabei  eutstaml  rin  weisser 
Niederschlag,  der  aus  mikroskopischen  tetragonalen  Krystall«  n 
der  Combiuation  (III),  (221),  (311),  (101),  (110),  (001)  bestand 
und  die  chemische  Zusammensetzung  des  reinen  Zirkon  besass. 
~  Ansserdem  erhielt  Verf.  durch  analoge  Erhitzung  eines  Ge* 
miaches  von  SiO^,  ZrO^  nnd  Al^O,  in  gdatinösem  Zustand  eine 
in  hexagonalen  Tafeln  und  Prismen  krTstallisirte,  als  Mineral 
nicht  bekannte  Verbindung.  F.  P* 
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66.  J.  Webt^er^Lmo.  über  He  SchttUguehMomdigluA 
m  La^ß,  Gasen  und  Dämpfen  /Ur  reme  7^  verschiedener  Boke 
(PhiL  Mag.  (5)  38,  p.  249—265.  1894).  —  In  dieser  unter 

Quincke's  Leitung  ausgeführten  Arbeit  handelt  es  sich  um  die 
genaue  Bestimmung  der  Schallgeschwindigkeit  als  Funktion  der 
Gasart,  der  Tonlioiie  und  des  Röhrendurchmessers,  Mtwie  um 
diL  Ableitung  der  Schallgeschwindigkeit  im  freien  üaume  aus 
ersteren  Beobachtungen. 

Der  Apparat  bestand  aus  einer  Quincke'schen  Interferenz- 
röbre^  die»  unten  durch  einen  Schlauch  mit  einer  Wasserflasche 
▼erbonden  und  durch  einen  Schwimmer  in  einen  mit  Wasser 
und  einen  mit  Lnft  gefällten  Teil  gegliedert^  durch  Heben  und 
Senken  derElasche  aufyerschiedeneLuitlftngen  gebracht  werden 
konnte;  etwas  unter  der  oberen  Ofinung  giug  seitlich  ein  Bohr 
abf  das  durch  einen  Schlauch  mit  dem  Ohr  yerbunden  wurde. 
Es  wurde  so  eingestellt,  dass  der  Ton  einer  über  dem  Rohr 
erregten  Stimmgabel  mit  maximaler  Stärke  gehört  wurde,  und 
zwar  wurden  jedesmal  mehrere  successive  Maxima  beo]>fichtet. 
Schwere  Gase  wurden  durrh  einen  Schlauch  derrirt  ziigeluhrt, 
dass  sie  iu  den  Hörschiauch  au  einer  nach  dem  Rohr  hin  ab- 
wärts geneigten  Stelle  mündeten,  für  leichte  Gase  wurde  der 
ganze  Apparat  umgedreht.  Aus  der  beobachteten  Wellenlänge 
k  wurde  die  SchaUgesohwindigkeit  in  trockener  Luft  bei  0* 
und  760  mm  nach  der  Formel 


berechnet  (n  Schwingnngszahl  der  Stimmgabel,  »  Ausdehnungs- 
koeffizient» «  Dampfspannung  des  Wassers,  b  BarometerstaiMi). 
Die  benutzten  Gabehd  gingen  tou  256  bis  1024  hinauf,  die 
Bohrdurchmesser  d  tou  28  mm  bis  9,35  mm  hinab.  FOr  Luft 
ergab  sich  folgendes: 

d        »»2»$        820  884  512  1028 

28  327,29        327,50        327,69        328,38  32?,63 

17,1  325,24        325,54         326,03         326,70  327,80 

9,35       320,60        3^1,19        321,88        323,60  825,29 
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Berechnet  man  hieraus  die  Schallgeschwindigkeit  a  in  freier 
Luft  nach  der  Kirchhofifscheo  ^oimcl 

wo  die  Konstante  ftir  Eeibung  und  W&rmeleitiiiig  ist,  so  er- 
hält man  15  Zahlen ,  deren  ftusserste  nur  um  1,0  abweicht, 
womit  das  Eirchhoffsche  Gesetz  sehr  befriedigend  best&tigt  ist 
Im  3fittel  wird  a  =  330,88  m,  «  0,007989  und  das  Yerhftltnis 
der  spezifischen  Wärmen  n  =  1,3968.  FOr  andere  Gase  er- 
gab sich: 

Gas  a  Y  n 

Kohlensfture  257,26       O»00457T  1,2914 

Wasserstoff  1237,6  —  l,B6ü4 

Ätherdampf  1 75,93  —  1,0244 

Die  Zahlen  fUr  Wasserstoff  kdnnen  nur  als  ^ftherungs- 
werte  betrachtet  werden. 

Von  der  Tonhöhe  ist  die  SchaUgeschwindi^eit  in  der 
freien  Luit  unabhängig,  von  der  Tonstitrke  auch  die  in  Böhren. 
Der  Wert  Ton  /  für  Luit  schfiesst  sieh  dem  ans  0*  E.  Meyer's 
Beibnngskonstante  und  Maxwell's  Theorie  der  Wärmeleitung 
berechneten  gut  an.    F.  A. 

07.  Jf«  V«  8moiiU«^i4iWSkim  Ahuttadie  Unkrmiehmgen 
über  die  EbuHem  weu^  mrper  (Anz.  E.  Akad.  Wien,  1894, 
p.  136;  Wien.  Sitsungsber.  103,  p.  7H9  — 772.  1894).  —  Die 

Untersuchung  bezog  sich  einerseits  aui  die  Abhängigkeil 
der  Schallgeschwindigkeit,  also  mittelbar  des  Dehnungs- 
modiüü  von  der  Temperatur,  andererseits  auf  die  Grösse  der 
Elasticitätszahl  (Verhältnis  der  Querkontration  zur  Längs- 
dilitation).  Elftere  wurde  mit  Hilfe  der  Stefan'schen  Me- 
thode der  Longitudinalschwingung  zusammengesetzter  Stäbe^ 
letztere  durch  ein  analoges  Verfahren  bezüglich  der  Torsions- 
Bcbwingungen  bestimmt  Die  Schallgeschwindigkeit  nahm  bei 
allen  untmuchten  Körpern,  Wachs,  Paraffin,  Sterarin  und 
Schellack,  sehr  bedeutend  mit  der  Temperatur  ab;  die  Abnahme 
l&sst  sich  durch  Formeln  mit  drei  Konstanten  darstellen.  Die 
Werte  von  /a  schwanken  zwischen  0,40  bis  0,44.   G«  C.  Sch. 


Gö.  3r,  F,  JJretiteln.  Einige  einfache  SchaUversuche 
(Ztschr.  £  phys.  u.  ehem.  Unterr.  7,  p.  270—274.  1894).  —  Die 
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mit  sehr  einfachen  Mitteln  angestellten  Yeraiclie,  die  im  Schul* 
Unterricht  passend  Verwendung  finden  können,  beziehen  sich 
auf  die  Übertragung  des  Stesses  durch  die  Lnft,  die  Abhftngig- 

keit  der  Tonhöhe  von  der  Schwingungszahl,  das  Ansprechen 
einer  Stimmgabel,  Herätelluug  von  Kesonatoren  und  Inter« 
ferenzröhren.  £o. 


69.  <4.  Schüller»  (Iber  die  /  erwendung  von  Stimmgabeln 
zur  Zeilmessung  i  zur  Prcfjektion  und  als  gelbstthätige  Stimm' 
gabeln  und  über  eine  neue  Art  zu  stimmen  fMath.  o.  natnnr. 
Ber.  Ungarn  VZ,  p.  119—133.  1894).  —  1.  Sümmgabeln  mit 
konstanter  Tonhöhe.  Das  Wesen  der  Tom  Verl  ansgearbeiteten 
Methode  besteht  darin ,  dass  die  zur  Zeitmessung  bestimmte 
Stimmgabel  durch  kurze  elektrische  Impulse  in  Gang  erhalten 
wird,  die  yon  einer  Pendelahr  herstammen.  Auf  diese  Weise 
kann  man  die  Gabel  in  Bewegung  erhalten,  so  dass  sie  er- 
zwuugem*  Schwin^ungon  eine  beliebige  Zeit  hindurch  iiiii;ior 
^enau  in  der  gleichen  AnzaUi  volltulirt.  2.  Uber  die  Projekt  i.u 
von  ScIiwiiiLningen.  An  das  Ende  der  Stimmgabel  beie5.1i.<4t 
man  mit  Hille  einer  i'eder  einen  kleinen  Spiegel,  der  durch 
die  schwingende  Gabel  in  Bewegung  gesetzt  wird.  Lisst  man 
auf  denselben  die  Sonnenstrahlen  fallen,  so  erhält  man  die 
Lissajous'schen  Figuren,  die  man  leicht  photographiren  kann. 
3.  Ein  selbsttfaätiger  Stromunterbrecher,  Bei  demselben  wer- 
den beide  Teile  des  Kontakts  auf  der  schwingenden  Gabel 
angebracht.  4.  Eipe  Stimmbremse*  Die  Zinken  der  Gabel 
werden  Ton  aussen  durch  zwei,  in  der  Mitte  mit  Papier  um- 
wickelte Stahllamellen  zusammengcpresst,  welche  mittels  mit 
Schrauben  vei*sehenen  Säulen  gespannt  wurden.  5.  Uber  die 
Verstärkung  von  Stimmgabelschwingungen  mittels  Maameten. 
6.  Optische  Methode  des  Stimmens.  Man  vi  r^irli?  die  Stinuii- 
gabel  oder  Saite,  deren  Tonhöhe  mit  einer  Stimmgabel  von 
bekannter  Tonhöhe  verglichen  werden  soll,  mit  kleinen  Queck- 
silbertröpfchen und  beobachtet  mit  dem  Mikroskop,  während 
die  Vergleichsgabel  tönt  und  in  der  zu  bestimmenden  Gabel 
oder  Saite  durch  Besouanz  Schwingungen  hervorruft  Man 
betrachtet  die  Tonhöhe  für  gleich,  wenn  die  durch  fiesonanz 
herrorgerufenen  Schwingungen  mö^^chst  grosse  konstante  Am- 
]^tade  zeigen.  Wegen  der  Einzelheiten  der  hier  kurz  iddzzirteii 
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Methoden  und  Apparate,  die  ohne  Figuren  nicht  näher  erl&ntert 

werden  können,  mnss  auf  das  Original  yerwiesen  werden. 

  Ö.  0.  8ch. 

70.  Ijord  Bayleigh»     über  die  AmplUude  der  ehern 

noch  hörbaren  Luftwellen  (Phil.  Mag.  (5)  38,  p.  365—370.  1894). 
—  Schon  vor  17  Jahren  hat  der  Verf.  eine  Methode  ausein- 
ander gesetzt,  nach  der  man  eine  obere  Grenze  für  die  Ampli- 
tude eben  noch  liörbarer  Schallwellen  ermitteln  kann,  und  es 
ergab  sich  damals  8,1  x  1()~'*  cm.    Schon  vorher  liatten  Tiipler 
und  Boltzmann  auf  Grund  der  Heimholtz'schen  Theorie  der 
offenen  Pfeifen  6,5  X  10-^  gefunden  und  später  erhielt  Wien 
auf  einem  ganz  anderen  Wege  eine  ähnliche  Zahl.  Neuerdings 
hat  der  Verf.  die  Untersuchung  wieder  aufgenommen  und  zwar 
mit  Stimmgabeln  statt  der  frQher  benutssten  Pfeifen,  weil  sich 
bei  erateren  die  Schallstärke«  also  auch  die  Hörharkeitsdistanz 
stärker  herabdrflcken  lässt  und  damit  die  Versuche  bequemer 
und  von  den  Einflüssen  der  atmosphärischen  Refraktion  freier 
werden.    Der  Relativwert  der  entstehenden  Scballenergie  wurde 
aus  der  beobacbteteu  Amplitude  und  ihrem  logarithniischen 
Dekrement  berechnet.  Der  Gang  eines  Versuchs  war  folgender: 
Die  in  Mitten  einer  Wiese  aufgestellte  Gabel  wurde  mit  einem 
Bogen  in  Schwingungen  versetzt  und  die  Zeit  beobachtet,  in 
der  die  Amplitude  auf  die  Hälfte  herunterging;   bei  einer 
256-Gabel  betrug  sie  z.B.  16  s  ohne,  9  s  mit  Resonator,  un- 
abhängig  Ton  der  Anftngsamplitude.    Der  eine  Beobachter 
(fitayleigh)  stand  27,4  m  von  der  Gabel  entfernt,  der  andere 
(Oordon)  erregte  die  Ghbbel  und  gab  ein  Zeichen,  wenn  die  Am- 
plitude einen  bestimmten  Wert  hatte,  z.  B.  0,02  cm  »  20  Teilen 
des  Okularmikrometers  des  Beobachtungsmikroskops.  Der 
erste  Beobachter  zahlte  nun  die  Sekunden  bis  zum  Erlöschen 
des  Tones  (z.  B.  12  s).     Natürlich  unterlag  diese  Schätzung 
erheblichen  individuellen  und  zeitlichen  Schwankungen,  aber 
es  lassen  si<']i  doch  ungefähre  Mittelwerte  bilden.    Nun  lässt 
sich  zonächat  die  gesaTTiintc  hlnergie      dann  das  logarithmische 
Dekrement  k  und  endlich  hieraus  in  Verbindung  mit  der  Dauer 
der  Hörbarkeit  die  Energie  im  Momente  des  Verlöschens 
berechnen.  In  dem  obigen  Beispiel  fand  sich  £"= 4,06  x  10'  Ergs, 
k  (mit  Besonater)  »  0^0674,      =  ^  Sekunde. 

Um  hieraus  die  Amplitude  a  und  die  Verdichtung  s  abzuleiten, 
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wurde  angenommen,  dass  der  Wiesengrond  gut  reüektirte,  die 
Wellen  abo  halbkagelige  waren.  Es  fand  sich  n  =  1,27  x  10~^  cm, 
ß  (in  Atmoephiren) »  6,0  X  10-^,  also  weit  kleiner  ah  die 
Dichten  im  höchsten  erreichbaren  Vakannu  Ahnliche  ZaUes 
ergaben  sich  in  anderen  Fällen.  Man  sieht  ttbrigens  leidit 
ein,  dass  aas  verschiedenen  Gründen  auch  diese  Zidilen  noch 
eiiügermaaääen  den  Charakter  oberer  Grenzen  haben.     F.  A. 

71.  Carl  AntoHkm  Ober  em  TonkUernsyatem  (Jahresber. 
Nat.  G«8.  Pressburg,  p.  1—32;  ungarisch.  1894).  —  Der  Vert 

vergleicht  die  übrigen  Tonsystemc  mit  demjenigen,  weicht.^  uuf 
den  Wurzeln  von  zwei  resj).  seiner  Potenzen  herulit  und  das 
er  den  anderen  vorzieht.  Je  nachdem  man  als  Grundimervall 
die  1.,  2.,  3.  u.  s.  w.  Wurzel  von  2  wählt,  erhält  man  eine  aus 
ebenso  vielen,  geometrisch  gleich  weit  entfernten  Tönen  be- 
stehende Leiter,  insbesondere  bei  Wahl  der  12.  Wurzel  die 
bekannte  gieichschwebende  temperierte  Tonleiter.  In  nm&og- 
reichen  Tabellen  werden  ftlr  alle  diese  Leitern  von  der  swet- 
teiligen  bis  zur  24  teiligen  wid  ansserdem  für  die  32  teilige  die 
TonTerh&ltnisse,  Berechnungszahlen,  Saitenl&ngen  und  Schwin- 
gungszahlen angegeben.  Die  Grenze  der  Tonhöhenempfindlich- 
keit ist  aber  damit  noch  nicht  erreicht.  Zm  experimentellen 
Untersuchung  der  Tonleitern  benutzte  der  Verl.  zwei  Polycorde 
von  Kohl  in  Chemnitz.  F.  A. 

72.  X*  Hermann»  BeUrage  sur  Lehre  wm  der  Wang' 
uMthmekmung  (Pfiügei^s  Archiv  56,  p.  467—499.  1894).  —  Der 
erste  Abschnitt  dieser  Arbeit  liefert  neue  Beweise  für  den  m 

Helmholtz  aufgestellten,  von  König  angefochtenen  Satz,  dass 
das  Phasenverhältnis  der  Partialschwingungen  ohne  Einfiuss  aui 
das  Ohr  ist.  Diese  Einüusslusigkt  ii  wird,  wie  der  Verf.  zeigt 
durch  Versuche  mit  der  sonst  so  brauchbaren  Wellensirene 
Königes  nicht  widerlegt  Sie  wird  dagegen  bewiesen:  1.  durch 
die  £influ8slosigkeit  der  zeitlichen  Umkehrung  des  akustischen 
Vorgangs  auf  die  Klangfarbe,  2.  durch  die  Einüusslosigkeit  der 
Umkehrung  in  Bezug  auf  die  Bewegungsrichtung,  S.  dadurch, 
dass  die  Zahl  der  Sohwebungen  zweier  emander  naher  KlSngs 
sich  nur  verdoppelt  und  nicht  Tervier&ofat»  wenn  statt  des  «inen 
seine  Oktave  genommen  wird.  Die  Versuche  ad  1  und  2  wur- 
den mit  dem  Edison'schen  Phonographen  angestellt. 
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Der  zweite  Abschnitt  handelt  von  Leistungen  des  Ohres» 
die  ans  der  blossen  Zerlegnngstheorie  nicht  erklärt  werden 
können»  sowie  Ton  Tönen  mit  regelmftasiger  Phasenunkehrong. 
Das  Ergebnis  ist  folgendes:  DieTartini'schen  Töne  sind  dadurch 

erklärbar,  dass  die  resnltirende  Schwingung  aus  beiden  primären 

Tönen  eine  dem  arithmetischen  Mittel  der  Schwingun^^szahlen 
Diihekom inende,  in  der  Amplitude  auf  und  nieder  schwaiikonde, 
Unit  ebenso  oft  die  Phase  umkehrende  Schwingung  ist.  Dieser 
Mittelton  ist  trotz  dos  Phasenwerhsels  hörbar.  TSnc  vun  regel- 
mässigem Fhasenwechsel  sind  noch  vernt  hmbar,  seihst  wenn 
die  Wechsel  jedesmal  nach  nur  4  Schwingungen  erfolgen.  Der 
Tartini'sche  Ton  ist  der  IntermittenztOD  des  Mitteltons,  weicher 
einen  Yiel  stärkeren  flindmck  machte  als  der  Mittelton  selbst 
Im  letzten  Abschnitt  kommt  der  Verf.  anf  eine  schon 
früher  niehr&ch  besprochene  Frage  znräoky  nämlich  auf  die 
Notwendigkeit  einer  Ergänzung  der  Helmholtz*scben  Lehre 
Ton  der  Tonempfindung  in  der  Richtung,  dass  die  Resonatoren- 
theorie entweder  aufgegeben  oder  weiter  entwickelt  wnd;  er 
entscheidet  sich  für  das  Letztere.  Alan  muss  danach  annehmen, 
dass  jeder  Resonator  durch  Vermittelung  einer  Nervenzelle  auf 
seine  Akustikusfaser  wirkt,  und  dam  diese  Zellen  mit  allen 
Resonatoren  verbunden  sind.  Die  Resonatoren  brauchen  Ubngeus 
nicht  ab  mechanisch  elastische  Gebilde  aufge&sst  zu  werdeui 
was  auf  anatomische  Schwierigkeiten  stösst,  sondern  können 
nerröse  Glebilde  Ton  bestimmten  Eigenschaften  sein.  F*  A* 


78.   X.  JPilgrim»     Beziehtingm  zmschm  Farbenskala 

und  Tonlt-itcr  (Ztschr.  f.  phys.  n.  ehem.  Lntcri.  7,  p.  21)4 — 295. 
1894).  —  Eine  Zusammenstellung  der  Schwingungszahlen  der 
Töne  und  der  Farben  ergibt,  dass  die  letzteren  ungefähr  das 
10*' lache  deijemgen  von  a'-dur  betragen.  Bo. 


Warmelelire* 


74.  W.  SuiherUmä.  Weitere  Studien  Uäer  die  Mete- 
hti&rkrqfl  (PhiL  Mag.  (5)  39,  p.  1^46.  1895).  —  In  froheren 
Abhandlnngen  (BeibL  16,  p.  265;  17,  p.  809—812;  18,  p.  443, 
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537 — 540)  kam  der  Verf.  zu  dem  Resiütat»  dass  die  Ansiehmig 
swischen  zwei  gleichartigen  Molekülen  Ton  der  Masse  m,  und 
der  Entfernung  r  doreb  3a^^  jr*  und  zwischen  zwei  Yerschiedeo- 
arti|i[en  Molekülen       nnd       durch  Sa^a^fr*  gegeben  ist 

Der  Umstand,  dass  a  für  ein  Molekül  die  Summe  von  Teilen 
ist,  welche  von  den  Atomen  herrühren,  emiös^lirht  uns.  die 
molekulare  Anziehung;  durch  die  Wirkung  der  Atume  dai"ZU- 
stellen.  An  einer  grossen  Reihe  organischer  und  anorganischer 
Substanzen  wird  dies  geprüft,  wobei  sich  zeigt,  dass  sich  für 
die  Verbindungen  der  Koblenstoffreihe  die  Anziehungskräfte 
eines  Moleküls  als  die  Summe  der  Kräfte  der  Atome  eigibt 
Die  Kraft  eines  Atoms  wechselt  mit  dessen  chemischen  Ver- 
halten. Unter  gleichen  chemischen  Bedingungen  bleibt  jedoch 
auch  die  Kraft  des  Atoms  dieselba  Für  die  Atome  von  Gl» 
Br,  J,  0,  S,  N  und  C  (die  Verbindungen  mit  H  ausgenommen) 
sind  die  Anziehungskräfte  nahezu  proportional  dem  Atom- 
Volumen.  Bei  den  unorganischen  Verbindiiiiuon.  zumal  ron 
Metallen,  ist  der  Einfluss  der  cheniiscben  Wertigkeit  auf  die 
Molekularkraft  besonders  augentaUig.  G.  J. 


75.  «Iii  X>0t0af**    Die  Anomalien  bem  Ferflütt^en 

Stickstoff  (Chem.  News  70,  p.  300—303.  1894;  Rev.  g6ne.  d. 
Sei.  (),  p.  1 07-— 108.  1895).  —  Der  Verf.  hat  die  VerHüssigung 
von  atmosphärischem  und  cLeuu.sidi  hereitetem  Stickstoflf  geuau 
verfolgt  und  keinen  Unterschied  in  deren  Verhalten  entdecken 
können.  Stickstoff,  welcher  vorher  über  rotglühendes  Magne- 
sium geleitet  worden  ist,  verflüs<^igt  sich  bei  einer  etwas  anderen 
Temperatur  nnd  siedet  beträchtlich  höher  als  der  nicht  be- 
handelte.   G.  C.  Sch. 

76.  J2*  bietet,  i  ntersuchungpH  über  die  Mtücike  Tm- 
peratur  van  Flüssigkeit^^  welche  feste  i&irper  gelöst  enthalkB 
(C.  B.  190,  p.  64—67.  1895).  —  Es  wurden  verschiedene  Mengen 
yon  Borneol,  Phenol,  Ghu]\|akol,  Jod  in  Äther  und  Chlorftthylt 
femer  Alizarin  in  Alkohol  u.  s.  w.  gelöst  und  deren  Siedepunkt 
und  kritische  Temperatur  bestimmt  Beide  waren  hoher  als 
die  der  reinen  Substanzen.  Bei  der  kritischen  Temperatur 
blieb  der  feste  Korjier  im  Gase  gelöst,  trotzdem  sein  Schmelz- 
punkt oder  Siedepunkt  bedeutend  tieter  lag  als  die  kritische 
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Temperatur  der  LOsmig.  Der  Verf.  knttpft  hieran  dnige 
theoretiBcbe  Betrachtniigen,  in  betreff  deren  auf  das  Original 
Terwieeen  werden  mius.  (Die  hier  beschriebene  £rBcfaeinung 
ifli  schon  seit  langer  Zeit  bekannt,  vgl.  Hannay  nnd  Hogarth, 
Ppoc.  Roy.  Soc.  30,  p.  178  und  KS4;  Beibl.  4,  p.  335;  ObU 
wald's  Lehrbuch  d.  Allgem.  Chem.  I,  p.  (iTi.  18i>l;  daselbst 
findet  sich  auch  die  Theorie  und  Kikläxung  dieser  Thatsachen. 
Der  Bet)   U.  C.  Sch, 

77.  P,  Villard,  Über  die  Auflösung  von  festen  Körpern 
m  CaHfn  CR.  120,  p.  182—184.  1995).  Flüssige  Kohlen- 
säure,  welche  Jod  enthielt,  wurde  in  eine  iiohre  gebracht, 
dieselbe  darauf  zugescholzen  und  erwärmt.  So  lange  die  Tem- 
peratur unterhalb  der  kritischen  lag,  war  der  Dampt  farblos, 
die  Flfksaigkeit  dagegen  sehr  intensiv  gefärbt  Bei  der  kritischen 
Temperatur  war  der  Inhalt  der  Böhre  homogen.  Bringt  man 
das  Jod  oben  in  der  Bdhre  an,  so  dass  sich  nichts  in  der 
flüsaigeik  Koblens&ure  löst,  so  kann  anch  nnteihalb  der  kriti* 
sehen  Temperator  der  Dampf  stärker  geftrbt  sein  als  die 
Flflsaigkeit  Das  Absorptionsspektrum  seigt  weder  in  der 
flüssigen  noch  in  der  gasförmigen  Ldsung  die  bekannten  Banden 
des  Jod(lamj)fes.  Der  Verf.  schliesst  hieraus,  dass  wir  es  auch 
in  den  Gasen  mit  einer  Lösunpj  zu  thun  haben.  Der  Verf. 
spricht  sich  auch  gegen  die  Ansicht  Pictet's  aus,  dass  in  Dampf 
der  CO_,  unterhalb  der  kritischen  Temperatur  Fliissigkeitsbläs- 
chen  von  Jod  suspendirt  wären  (Pictet,  Beibl.  19.  p.  4l0j 
Hannay  nnd  fiogarth,  Beibl.  4,  p.  336).  G.  C.  Sch. 


78.  JB.  Pictet  und  M.  AltSCJinl,  Die  kritische  Ternpe- 
t  ülur  ah  Kriterium  der  chemischen  Reinheit  (Ztschr.  f  ph  vsik. 
Chem.  IG,  p.20-28.  1S95;  C.  R.  1'20,  p.  43— 40.  1S95).  —  Es 
wuj  üeM  zu  Chlorolurm,  das  in  absulut  leiuem  Zustand  die  kri- 
tische Temperatur  &  -  258,8^  ferner  zu  Chloräthyl  {t^  181,8** 
nnd  Pental  &  =  201,0'^  ein  Paar  Tropfen  Alkohol  oder  Äther 
hinzugefügt  Sofort  stieg  oder  fiel  die  kritische  Temperatur 
recht  betiftchtUcb,  während  der  Siedepunkt  nur  unbeträchtlich 
sich  TerSoderte.  Die  kritische  Temperatur  ist  daher  ein  sehr 

gltee  Kriterium  fftr  die  Reinheit  der  Substanzen. 

_    G.G.  Sch. 

Btibtittori. d.  Am. d. PhyiL w. ChtuL  la,  29 
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79.  Gtmeumhi»  Zur  Bwidäigmg  (Ghem.  Bor.  tl, 
p.  3805^8806.  1894).  —  Verl  berichtet  die  Ifittoamg  m 
Hainlen  (BeibL  19,  p.  236),  dass  von  flUarigem  Äthan  vnd 

Propan  nichts  bekannt  sei.  Er  habe  schon  vor  fünf  Jahren 
sich  mit  diesen  Körperu  beschäftigt  Da  sich  einige  Fehler 
in  den  früheren  Referaten  eingeschlichen  haben^  so  mögen  die 
neuen  Zahlen  des  VeiC  hier  folgen; 

+84*G.  (krit  Temp.)  50,2  Adn.  (krit  Droek)      -KO* C  Ate. 

+  29  46,7    „  -98  1  « 

+23»5  40,4    n  -151  noebflflMig 

Propan, 

+97*  (krit.  Temp.)       44    Atm.  (krit.  Druck)  +10»  7,4  Atm. 

+49                            18      n  +0  5,0  » 

+  48                            15,7    n  -45  1  « 

+  80                        11,1    „  .151  noebflaaog 

+  8,8  G.asck 

80.  K.  Olszewski,  yerfliLssigung  von  IVasserstoß  (Chem. 
News  71,  p.  139.  1895).  Vorläufige  Anzeige.  —  Die  kritische 
Temperatur  des  Wasserstoffs  ist  —  233®,  der  Siedepunkt  beiffl 
Atmo8pyü»ndrook  -  248^  G.  C.  Sch. 


81.  P*  Hebe.    Ober  üb  nweekmauigile  Form  der  Er- 

Weiterungen  an  ThertnometerkapHlarr'öhren  (Ztschr,  f.  d.  Glas- 
instrum.-lüdubtr.  4,  }).  ;iG— 36.  1895).  —  Für  die  aui  oberen 
Ende  der  Kapillaren  betindlichen  Erweitci  uugen,  die  den 
Zweck  haben,  die  Vereinigung  von  abgetrennten  Teilen  de^s 
ThermometerfÜUuugsmittel  zu  ermögUchen,  wenn  das  Thermo- 
meter in  Unordnung  geraten  ist»  empfiehlt  der  Verf.  die  Ver- 
meidung von  Kanten  und  ficken  nnd  erweist  sich  die  birneih 
förmige  Form  als  die  geeignetste.  Die  im  Verlaufe  der 
Kapillare  vorhandenen  und  zur  Vermeidung  einer  ftbermSaaigeii 
Länge  der  Skala  dienenden  Erweiterungen  sollen  konisdi  in 
die  Kapillare  übergehen.  J.  Ros. 

82.  F.  ScUomon,   Einige  Amoendungen  des  Barotkerme' 

akops  und  der  absoluten  Millesimaiskaia  in  Theorie  und  Praxis 
(Ztschr.  f.  an-ow.  Chem.  Sep.  Heft  22.  7  pp.  1894).  —  BenuM 
man  die  vom  Verf.  (Ztschr.  f.  angew.  Chem.  1893,  p.  37G)  vor- 
geschlagenen Änderungen  der  Temperatur-  und  der  Barometer* 
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fikala  und  bedient  man  sich  des  ßarothermoskops,  so  ergeben 
si**h  für  die  Rechnung  wesentliche  Vereinfachungen  bei  der 
Keduktion  auf  Nonnaltemperatur,  auf  Normaldruck  und  bei 
der  BeduktioQ  feuchter  Gase,  wie  der  Verf.  zeigt.  Das  Baro- 
thermoskop  Ist  ein  Volumeter,  zeichnet  sich  durch  seine  Hand- 
Hehkait  aas  und  dadurch,  dass  es  die  Volumengrade  direkt  ab- 
adesen  gestattet  Der  Verl  zeigt  durch  Beispiele  die  Ver- 
weudung  des  Barothenuoskops  als  Loftthermoineter,  ab 
Barometer  und  als  Yolumeter  in  der  Gtosanalyse.  Weitere 
Beiqdele  beziehen  sich  auf  die  FrOfung  der  Angaben  des  Baro- 
thennoskops,  auf  die  Verwendung  desselben  zur  Berechnung 
der  Gasgewichte,  zur  Reduktion  der  VVägimg  auf  den  luft- 
leeren Raum,  zur  Messung  der  Luftschwere  und  zur  Höhen- 
bestimmung.  J.  M. 

83.  K.  Prytz.  Ein  ß^erswsh  iml  fesUtr  Kohiensäure  (PhiL 
Mag.  89,  p.  308.  1895).  —  Bine  geringe  Menge  fester  Kohlen- 
tilure  wird  in  einem  hölaemen  Cylinder  komprimirt,  darauf  in 
Ueine  Stflcke  aerachnitten  und  in  eine  mit  einem  Manometer 
▼erlnmdene  und  mit  einem  Hahn  Tersehene  Glasröhre  geworfen. 
Wird  der  Hahn  geschlossen,  so  steigt  der  Druck  bis  auf  5  Atm., 
bleibt  dann  konstant,  bis  alles  geschmolzen  ist  Öffnet  man  den 
Hahn  ein  klein  wenig,  sobald  das  Manometer  lU  Atin.  anzeigt, 
so  entweicht  etwas  COg,  der  Druck  sinkt  wieder  auf  5  Atm. 
Auf  diesem  Punkt  bleibt  der  Zeiger  stehen  bis  alles  fest  ge- 
worden ist,  darauf  fällt  der  Druck  rasch  bis  auf  1  Atm.  Der 
Versuch  yeranschauUcht  die  Identität  des  Schmelzpunkts  und 
£i8tarrangspunkt8.  G-,  C«  Sch. 

84«  H.  Moi98an^  Über  die  Ferdam^fwig  de$  Kithleiutqffg 
(C.  R.  119,  p.  776— 78L  1894).  —  Bringt  man  in  den  aus  Kalk 
hergestellten  und  durdi  den  dektiischen  Strom  von  2000  Amp. 
und  80  Volt  erhitsten  Ofen  ein  Kohlestflck,  so  bedecken  smh 
die  Wände  sofort  mit  einem  lockeren  Filz,  welcher  von  ver^ 
dichtetem  Kohlenstoti  herrtlhrt  Ist  in  dem  Ofen  ausser  Kohle 
noch  Silicium  vorhaaden,  so  entsteht  ein  Gewebe  feiner  Nadeln 
von  Siliciumkohleiistoff.  Der  ijo  erhaltene  Koblenstoli'  ist  stets 
Graphit.  Der  auf  den  Birnen  der  Glühlampen  nach  langem 
Gteknauch  sich  absetzende  Beschlag  besteht  ebenfalls  aus  Graphit 


Digitized  by  Google 


—   414  — 


Der  Kohlenstoff  TerflÜBsigt  «ich  weder  bei  gew5hnlicheiii  Drock 

noch  im  Vacuurn;  Versuche  ihn  unter  Druck  in  den  flüssigeD 
Zustand  überzuführen  sind  im  Gange.  0.  C.  Sch. 


80.  Jm  Verachuffelt,  Dampfspannung  des  ßVoMweta  §mä 
der  hygrometrische  Zustand  (BulL  de  l'Acad.  Belgiqiie  64» 
p.  361—278.  1894).  ~  Auigehend  you  den  Qefletan,  daas  ätr 
Danpfäniok  in  Luft  ebenso  groas  iit»  vie  im  InfUeeren  Banm^ 
und  die  V erdampfuigBgeeohiiindigkeit  proportional  der  Differeai 
awieohen  der  maif malen  und  der  gerade  ▼oibandeDan  Span- 
nung /  ist^  zeigt  der  Verl  daas  GDeichgeincbt  swisehen  der  in 
der  Luit  Yorliandenen  Feuchtigkeit  und  einer  Lösung  emta 
Sakes  vorhanden  ist,  wenn  F,  =  /.  Der  relative  Feuchtigkeits- 
gehalt iht  dann  gleich  F,f  F.  100.  Nach  dem  Gesetz  von  Bubo 
ist  dieser  Quotient  auch  unabhängig  von  der  Temperatur.  Aui 
diesen  Gesetzen  bat  der  Verl.  ein  neues  Hjgromotür  gegründet 
£in  Stück  Filtrirpapier  Ton  bekannten  Gewicht  wird  mit  Chlor- 
lithinm-  (oder  Ca  (NO,),-  oder  Ca  Ol,-)  Idsnng,  deren  Gehalt 
ebsD&Us  bestiinmt  ist,  getrftnkt  Lftast  man  dassaKbe  an  dar 
Lnft  liegen  bis  Qleidigewiolit  eingetreten  ist,  so  kann  man 
duroh  eine  eimoge  WSgnng  den  Fenchtigkeitsgahalt  der  Lnft 
bestimmeil.   G.  C  Sch. 

86.  H.  FMat.  Die  BOdm^  der  ff^oHen  im  emem  (^Un 
(Stenc  de  la  Soc  firanc  de  Phys.»  p.  249—250.  1898).  —  Der 
Yer£  zeigt,  dass  die  Wolkenbildung  in  dnem  OyUon  oder 
einem  Lnftwirbel  Ton  der  adiabatischen  Ansdehnong  henUhii^ 

welche  die  Luft  erfährt,  wenn  sie  in  der  Axe  des  Wirbels 
aufüteigt,  und  femer  von  der  Abkühlung,  die  bei  jener  Aus- 
dehnung entsteht  In  der  folgenden  Diskussion  wird  hervor- 
gehoben, dass  diese  Ansicht  bereits  ftüher  von  Sir  William 
Thomsoui  Pealini  Eeje  und  üium  ausgesprochen  ist  J.M. 

87.  BmüMiai.  Ober  dk  Bexiehtngen,  die  snntehm  dem 
wttiUiplen  ProporÜenem  der  dumieekem  Ferbimdumgem  wtd  der 
DOdm^ewärme  rerhendem  eimd  (Ann.  dum.  phys.  (7)  4,  p.  145 
— 213.  1895).  —  Nach  der  Lavoisier'schen  Vorstellung  üb«r 

den  Ursprung  der  Wärme  der  Atome,  welche  dieM'lbe  in  i^orm 
von  Knergiehüllen  als  präexistirend  in  den  Atomen  annahm, 
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würde  jedes  Atom  eine  ein  Ar  alle  mal  besümmte  Gesami* 
enecgio  bedtmi^  Hnahhtegig  ?on  seiner  Masse ,  diese  Vor- 
steUimg  ist  nicht  anfirecfat  zu  erhalten.  Die  Theorie  der  8ab> 
stitoAionemodnln  fthrt  anf  das  Vorhandensein  gemeinsamer 
Konstanten  flkr  die  Beaktionen.  Als  streng  vergUiehhar  sind 
nur  solche  Reaktionen  anzusehen,  welche  unter  Berücksichtigung 
der  physikalischen  Vei  duderuuyen  auf  feste  Stoffe  heim  absoluten 
Niiil[)unkt  bezogen  werden.  Da  dieser  Vergleich  undurchführ- 
bar ist,  «5o  muss  man  sich  darauf  beschränken,  die  Keaktionen 
redozut  aui  den  festen  Zustand  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
zn  verlachen.  Weniger  zuverlässig  ist  der  Vergleich  im  gas- 
förmigen,  noch  weniger  aber  im  flüssigen  oder  gar  im  gelösten 
Zostand.  Zu  berüciniehtigen  ist  anchi  dass  viele  Elemente 
nicht  ohne  ireiteres  in  Beaküonen  verlachen  werden  können, 
da  sie  Torsehiedene  ätiotrope  Znstftnde  annehmen. 

Onter  diesen  Qesichtspnnkten  lassen  sich  auch  fttr  an* 
organieehe  Verbindnngen  ans  den  thermochemischen  Daten 
aimliche  ivegelmässigkeiteii  und  Beziehungen  zwinchen  chemi- 
scher Konstitution  und  Verbindungswärme  feststellen,  wie  für 
die  organischen.  Ein  Vergleich  zwisclien  den  Bildungswärmeu 
eines  Molekulargewichts  der  ver<^chiedenen  gasförmigen  Oxy- 
dati ousstufen  aus  den  gasförmigen  Elementen  z.  ß.  für  die 
Oxyde  des  Stickstoffs  zeigt,  dass  bei  stufenweis  aufeinander 
folgenden  fieaktiooen  zwischen  (streng  genommen  festen)  Mine« 
zalstoffen,  wenn  diese  AusgangsBobstanaen  bezfli^ch  ihrer 
Masse  in  einfachem  ZaUenTcrhältnis  stehen,  anch  die  Wfinne- 
BMDgen  in  einfiichett  ZaUenverhÜtiiiB  stehen.  Nor  wenige  der- 
artige Beihen  sind  fkir  den  gasförmigen  Zustand:  Bildung  gas- 
förmiger Verbindungen  aus  gasförmigen  Elementen  vorhanden; 
ucäto  meiu  homologe  ßeiheii  lassen  sich  llir  ttie  Bildung  iester 
Körper  aus  anderen  festen  aufstellen.  Dio  regelmässigen  Be- 
ziehniigeii  zwischen  raultiplen  Proportioneu  la*!se?i  sich  hier  au 
der  Bildung  binärer  und  ternärer  Verbindungen  der  Chloride, 
Bromide,  Jodide  aus  den  Elementen,  der  Hydride  der  Me- 
talloide; der  verschiedenen  Oxydationsstufen  der  Schwefel- 
yerbindungen,  der  Bildung  polymerer  Substanzen  verfolgen. 
Bs  finden  sich  die  ans  der  organischen  Chemie  bekannten 
Benehongen  bei  BiUung  homologer  Körper  oder  ron  Snhsti- 
tutionaprodnkten  wieder.  Verl  hat  auch  eine  grosse  Zahl  ein- 
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fache r  Reaktionen  in  liomnlogpn  organischen  Reihen  zusammen» 
gestellt  Die  Bildung  der  ein-  und  mehrwertigen  Alkohole 
aus  den  Grundkohlenwasfterstoffen,  aus  dem  Äthan,  Propan  etc. 
durch  in  mulüplem  Verhältnis  wachsende  Sanerstofimengen  zeigt 
(indirekt  berechnet  ans  den  Büdnngswftnnen  der  betreffenden 
Snbstansen)  ein  gleidiniftsd^B  Anwachsen  der  Wäimeweite 
und  den  gleichen  Betrag  hei  Obergang  zu  den  Bttdungewirmen 
des  nftchst  höheren  Alkohol« 

IMe  üngleichmässigkeit  fftr  die  Einwirkung  von  Sauerstoff 
auf  Kohle  (die  BiiduDg  vüu  Kohlenoxyd  ergibt  26,1  Kai.,  die- 
jenige von  Kohlensäure  94,3  KaL)  sind  auf  die  Nichtberück- 
sichtigung der  Verdampfung  von  Kohlenstoff  zur  Bildung  der 
gasförmigen  Verbindungen  zurückzuführen.  Die  Verdampfungs- 
wärme würde  für  24  gr  8  l  ,  J  +  «  betragen  («  =  ca.  14).  Die 

erste  Cb^dation  würde       -f  a,  die  zweite  68,2  entwickeln. 

  Bein. 

88.  A*  Bandäepi»  über  em^^  hei  der  raHaneliem  Fer^ 
hrenming  der  Gate  beobmskiete  Erseheimmgen  (Steic  de  la  Soc 

franc.  de  Phys.  (Juli-Dezbr.),  p.  284—290.  1893).  —  Der  Ver£ 
erörtert  die  Bedingungen,  welche  für  eine  VerbreTinung  von 
Gasgemischen  bei  der  Forderung  grösster  Ökonomie  und 
Wärmeentwicklung  zu  berücksichtigen  sind.  Dabei  ist  die 
Wärmeentwicklung  der  Flamme  hinreichend,  um  die  Verbren- 
nung anter  Wasser  zu  unterhalten  durch  einen  eingetauchten 
Brenner,  der  nach  dem  Prinzipe  der  Taucherglocken  fonktionirt 
Eine  für  diesen  Zweck  geeignete  Vorrichtung  wird  vom  Verl 
ansftüirlich  beschrieben.  Weitere  Mitteilangen  beziehen  sich  auf 
die  WärmeentwicUiing  durch  solche  in  Wasser  getsnchte  Brenner. 

— .  . — —  «1. 

89.  M,  Kohald,  Uber  einige  partikuläre  Lösungen  der 
D^fferentialgleu  hu/ii^  Jnr  die  ^ärmeieitunir  inrifiem  hreiscytinder 
und  deren  Amt  endung  (Ber.  d.  Kgl  Äkad.  d.  Wiss.  zu  Wien. 
Mathem.-naturw.  KL  103,  Abt  II,  p.  1361-1367.  1894).  —  Die 
mathematischen  Entwicklungen  beziehen  sich  auf  die  Wärme- 
leitnng  in  einem  Kreiscylinder  und  auf  den  Verlauf  einer  elek- 
trischen Störung  innerhalb  des  Querschnittes  eines  unendlich 
langen  qrhndiischen  Drahtes.  J.  M. 
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90,  W>  Stewart,  Die  absoluten  thermischen  Leii- 
foMgheäm  von  Eitm  und  Huf^er  (Phü  Trans.  £oj.  Soc.  London 
184,  ^  5e4*-591.  1894).  —  BeBohieiliiuig  der  «nsflUirliohen 
Veisnebe^  ttber  die  bereits  BetbL  18,  p.  742  nach  einem  knnsen 
Aussog  leferirt  worden  ist  Q.  0.  8ch. 


91.  R,  Pictet»  Der  Einjluss  der  Wärmestrahlung  bei 
niedrigen  Temperaturen  auf  die  Erscheinungen  der  Verdammg 
(CR.  119,  p.  1018^1019.  1894).  —  Die  vom  Verf.  aufgestellten 
Gesetze  })eziehen  sich  auf  das  Leitvermögen  für  Wärme  in 
schlecht  leitenden  Körperu  (Wolle,  Seide  u*  &  w.)  zwischen  den 
Temperalliren  +  50^"  und  —  165^  J.  M. 


Optik. 

92.  A.  SafarUß,  über  HonstnätUon  wm  Teletkopsffiegein 
nach  neuen  Grundsäiten  (Ctrlztg.  f.  Opt  u.  Mach.  15,  p.  229 
— 231  u.  241—243.  1895).  —  Das  Spiegelteleskop  lat  einfacher, 
daher  billiger.  Die  Reflektoren  sind  wenig  oder  gar  nicht 
dem  Anlaufen  durch  AliUgoruiig  von  Tau  mitsTworfen.  infolge 
seines  vöUigen  Achromatismus  lässt  der  ReÜcktor  viel  leichter 
zarte  Farbennüancen  erkennen,  als  der  Refraktor.  Als  Mängel 
des  Beflektors  hebt  der  Verf.  folgende  hervor:  1.  Das  teilweise 
oder  vöUige  Erblinden  der  Spiegel  Hierbei  hängt  jedoch  viel 
von  der  Beeoliaffenheit,  dem  Material  der  Spiegel  ab,  femer 
Toa  der  Sorg&ltf  mit  welcher  sie  behandelt  werden.  2.  Die 
Centrinmg  des  Beflektors  ist  weniger  besOndig  als  jene  des 
Refraktors,  dagegen  sehr  leicht  und  rasch  anszofllhren.  3.  Die 
Kollimationslinie  (die  Neigang  der  optischen  Axe  gegen  die 
geometrische  des  Rohres)  ist  im  Retlektor  grösseren  Schwan- 
kungen unterworfen  als  im  Refraktor.  Dieser  Übelstand  tritt 
nm  80  mehr  hervor,  je  grösser  und  schwerer  der  Spiegel  ist 
und  bat  zur  folge,  dass  das  Spiegelteleskop  geeigneter  ist  für 
die  Zwecke  der  deskriptiTen  Astronomie  als  für  jene  der 
messenden.  4.  Im  vorne  offenen  Bohre  des  Reflektors  entstehen 
bei  Kacbt,  sowie  die  Temperatur  der  Luft  sinkt,  daaemde 
ImfistrOinwigen,  welche  der  Schärfe  des  Bildes  äusserst  schäd- 
lich sind.   Der  Einflnss  dieser  Lnfiströme  ist  im  Beflektor 
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nachteiliger  als  im  Befiraktor,  selbst 

gleich  statk  wftren.  5.  Das  grosse  G^ewicht  der  MetailspMgel 

and  die  grosse  fimpfindlichkelt  des  Hauptspiegels  der  BeU- 
toren  gef^en  Deformation  durch  das  eigene  Gewicht  oder  dnrdi 

den  ^^eringsttiii  lukalen  Druck.  B.  Die  Gegenwart  des  kleinen 
Spiegels  und  des  ihn  tragenden  Armes  verursachen  Difiraktions- 
Wirkungen,  die  nntor  Umstimden  hinderlich  nein  köimrii.  Dann 
stellt  der  Verfl.  loigeude  ISchlusssätze  auf:  1.  Eine  prinzipielle 
Infenoht&t  des  Reflektors  gegenUber  dem  Refraktor  ist  nicht 
nachgewiesen;  beide  Instrumente  gestatten  die  feinsten  Beob- 
achtungen. 2.  Durch  EinfUhrnng  des  Süberspiegels  und  durch 
die  yerrollkommnete  Anfetellnng  zeigt  sich,  dass  der  Beflektor 
aach  als  Präsidonsinstmment  nicht  hinter  dem  Refraktor  n- 
rflck  steht  3.  Die  Danerhafligkeit  der  Reflektoren  Iftsst  sich 
bedeutend  steigern,  4.  Für  Winkelmessinstrumente  wird  das 
diopLiische  Femrohr  stets  vor  d(;m  Reflektor  den  ^  r  r  ug 
haben;  dagegen  für  die  Zwecke  des  deskriptiven  Astronuinie 
und  Astrophysik  besitzt  das  Spiegelteleskop  in  seiner  kürzeren 
Brennweite,  seinem  vollkommenen  Achromatismus  und  der 
Abwesenheit  sekundärer  Reflexe  eine  Summe  von  VorzOgeo» 
die  ihm  der  Refraktor  kaum  jemals  wird  streitig  machen. 

Der  Verl  herichtet  dann  flher  seine  Erfahrungen  in  der 
Herstellong  der  Spiegel  and  fther  die  Bereitong  der  Legimnft 
ans  welcher  der  Spiegel  hesteht  Die  Legirungen,  welche 
genau  entsprechend  einer  bestimmten  chemischen  Formel  sa- 
sammcn  gesetzt  sind,  scheinen  sich  merklich  zu  ihrem  Vorteile 
von  solchen  zu  unterscheiden,  welche  zwar  einer  Forrnel  nahe 
kommen,  aber  doch  um  ±  1  bis  2*'',,  in  einem  oder  mebrerea 
Bestandteilen  davon  abweichen.  Die  guten  Eigenschaften  einer 
Legining  scheinen  in  dem  Grade  zu  steigen  und  nelaeitiger  zu 
werden,  als  die  2ahl  der  fiestandteiie  annimmt         J.  iL 


9d.  Ä.  BeiopoMfiU.  Em  Pr^ekt 
FenehM^nrng  wm  SpektraUmi&n  bew^ier  LiehiqiteUm  (Aetron. 
Nachr.  137)  p.  8S— 86.  1894).  —  Zur  experimentellen  Prüfung 

des  Dopplerschen  Prinzips  im  Laboratunum  will  der  Verl 
folgende  Einrichtung  treff'en:  Auf  der  Oberfläche  zwon  r  Cvlin- 
der  1  und  II  sollen  zwei  Reihen  von  Spiegehi  so  angeordnet 
werden,  dass  das  tiouneniicht  von  einem  Heliostaten  auf  den 
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enten  l^iegel  toü  I  geworfen  wird,  yon  dort  nach  dem  ersten 
Spiegel  von  II,  daan  nach  dem  zweiten  von  I  n.  s*  £  refiekfctrt 
wird  nnd  schliesslich  auf  den  Spalt  eines  Spektroskops  fällt 

Man  lässt  dann  die  beiden  Cylinder  in  entgegeogeseUttr  Rieh- 
tiing  rotireii,  da  bei  jeder  Reflexion  durch  die  relative  Be- 
wegung der  beiden  Spiegel  eine  Verschiebung  der  Spektrailiineii 
eintritt  nud  diese  Verschiebungen  sich  summiren,  so  erhält 
man  bei  einer  genügend  grossen  Anzahl  von  Spiegein  und  einer 
aasreichend  raschen  Botation  eine  sehr  wohl  messbare  Ver- 
Bchiebnn^  Mit  zwei  Systemen  von  je  ftinf  Spiegeln  und  einer 
tecfamsch  erreichbaren  JäotationegeBchwindigkeit  kann  man  eine 
Verscfaiehnng  erlangen,  die  einer  Geechwindigkeit  Ton  4  km 
in  der  Sekande  entspricht  Lor« 

94.  J^.  Carvallo*   Das  Prinzip  von  Huygens  für  isotrope 

iiorppr  C.  ii.  120,  p.  88—91.  1895).  —  Mittels  der  iii  U.  Ii.  Vis, 
p.  1003.  18^^4  erhalteiK  n  Integrale  zeigt  der  Verf.  von  der  all- 
gemeinen (urieicLun^'  des  Lichtes  ausgeheTul,  diiss  die  W  iikung 
einer  Anzahl  Lichtquellen,  welche  innerhalb  einer  Fiaclie  a 
liegen,  auf  einen  äusseren  Punkt  durch  ein  Raumintegral  dar« 
geetellt  wird,  welches  durch  ein  über  die  Fläche  c  zu  erstrecken- 
des Kächenintegral  ersetzt  werden  kann.  J.  M. 

95.  C  V.  X.  CAorKer.  Zur  Thmrk  d$r  opUteken 
JbtrraHwMkwnm  (Astnm.  llachr.  137,  p.  1^6.  1894).  —  Als 
Aberrationscorre  dnes  Systems  oentrirter  sph&rischer  Linsen 

bezeichnet  der  Verf.  diejenige  Kurve,  welche  die  Schnittpunkte 
der  von  einem  Ponkt  ausgehenden  Strahlen,  die  vor  der  Brechung 
sämtlich  durch  einen  Kreis  frehen,  dessen  Ebene  senkrecht  zur 
Axe  steht  und  dessen  Centrum  im  Scheitelpunkt  der  ersten 
brediendeu  Fläche  liegt,  in  einer  behebigen  zur  Axe  senkrechten 
Ebene  bilden.  Im  aUgemeinen  ist  diese  Kurve  vom  vierten 
Qnde  und  Tom  Rang  NuU.  Unter  gewissen  Bedingungen  können 
^fftiKftliA  AbenatiofiskurTen  in  ISlUpsen  ftbergeben^  was  nament» 
Geb  Ar  aslrophotograpluscbe  ObjektiTe  grosse  Vorteile  bietet 

  Lor. 

96.  1f*  Brwns.  Bemerihmg  über  den  Maki/fekm  SaiM 
(Astion.  JNcK  hr.  13(>,  p.  49—52.  1894).  — Aus  dem  Malns'schen 
Satz  folgty  duLbü  bei  der  Ablixidmig  durch  jedes  optische  ^/ätem 
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swiflchen  den  Coordiiiaten  der  StraUen  im  ersten  und  lebte 
Medium  eine  BertArongsteiuformalaon  lierteht  Lor. 


97.  IF.  F*  JEdwat'ds,  Eine  neue  burinei  für  spezißsckt 
und  molekulare  Rpfraktiori  (Amer.  Chem.  Joorn.  16,  p.  625 — 634: 
ref.  nach  Chem.  Ctrlbl  1,  p.  318— 314.  1895).  —  Der  Wrf. 
schlägt  eme  neue  Formel  tiir  die  Abhängigkeit  der  ßrechimgs- 
konatante  von  der  Dichte  vor,  welche  keine  andere  Voraus- 
fletznng  enthält,  als  dass  das  Licht  im  Vakaom  sich  am  schnell- 
sten fortpflanzt  und  dass  die  Yensi^^emng  des  Lichtes  durch 
ponderable  Subitans  abhingt  von  der  Menge  und  Art  der 
Sttbsans  in  der  Yolumeinheit  und  von  ihrem  phyinhalieehen 
Zustand.   Ist  r  die  Lichtgeschwindigkeit  im  leeren  Banmey 

die  in  der  Substanz,  so  ist  der  Brechungsindez  M^Vj 
Ist  A        —V^,  so  ist  (i*f  —  l)Vl  M=a  Af  und  wenn  A  pro- 
portional der  Masse  in  der  Yolumeinheit  ist,  so  ist  die  Ver- 
zögerung AT  fUr  die  Einheit  der  Substanz  bei  einem  spezifischen 
Gewicht  £>: 

y_  iM-l)V 

Für  Uemische  berechnet  sich  der  Wert  von  X j  V  nach  der 
Mischungsregel.  Bei  Wasser,  Chloroform,  Schwefelkohlenstoff 
und  Beuzol  nimmt  der  Wert  yon  Xj  V  mit  der  Temperalar 
nur  wenig  zu;  sehr  bedeutend  ist  der  Zuwachs  beim  Übergang 
in  Damp£  Für  wSsserige  Lösungen  yon  GlToerin,  Resigsfare, 
AmniAiiialr  sind  die  gefundenen  Werte  den  nach  der  Miachnngs- 
regel  berechneten  sehr  nahe.  Die  Moleknlarrefraktionen  zeigen 
ftr  eine  Zunahme  von  OH,  eine  ziemlich  gleich  bleibende 
Zunahme.  Die  grösste  Abweichung  der  Einzelwerte  vom  Mittel- 
wert beträgt  nach  dieser  Formel  berechnet  1,7  Proz.,  nach 
der  Formel  von  Lorenz-Lorentz  2,85  Proz.         G.  C.  Sch. 


98.  Blondel*  Über  die  Messung  des  Lichtßmtes 
(G.  B.  120,  p.  811— dl4  1895).  —  Der  Yer£  führt  ahnlich  wie 
es  W.  Yon  Bezold  und  H*  Ebert  schon  gethan  hatten»  auch  in 
der  Photometrie  mit  Yorteil  Begriffe  ein,  welche  ursprOnglich 
der  Potentialtheorie  von  Massen^  die  nach  dem  Newton'schen 
G^esetze  aufeinander  wirken,  entnommen  sind.  Der  Ton  ihm 
gebrauchte  Begiiff  des  „Lichtiia:kiet>'' steht  gauz  dem  de^  „Kiull- 
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fluMs"  eines  MagnetfeldeB  panJleL  Der  laohtfloBS  der  von 
dner  Qnelle  nnch  einem  (begrenzten)  FlAcfaenstttcke  bingeht 


5n 

Fische  gerichtet  werden,  bei  der  die  Emanfttion  anter  einem 

Winkel  ß  nur  von  diesem,  der  GrOese  des  Fl&chenstfickes  and 

der  auf  der  anderen  Seite  Liut't  all  enden  Lichtmenge,  nicht  aber 
TOD  dem  Incideiizwinkel  uliliaiigt  (,,orthotrope"  Flächen,  wie  sie 
der  Verf.  nennt,  Milchglasplatten  von  mehr  als  2  mm  Dicke, 
Papier  (?)  u.  s.  w.).  Die  Fläche  wird  dann  gewissermaassen 
selbstleucbtend.  Diese  durchscheinende  Fläche  wird  dann  mit 
emer  NormaUicbtqnelle  mittels  irgend  eines  Photometere  Ter- 
glichen. 

Dieses  Difinsionsprinzip  wendet  der  Ver£  auf  den  ans 
ebem  Hohlspiegel  austretenden  und  den  Ton  einer  Bogenlioht- 
Isn^e  unter  einem  körperlichen  Winkel  von  140^  ausgehenden 
Licfatkegel  an,  dessen  gesamter  Lichtfluss  bestimmt  wird;  andere 

Anwendungen  werden  in  Aussicht  gesteUi  Eb. 


99.  X  IF.  jBMtW.  über  dm  Emflm  der  Dmmtkmmi 
nm  BSrptTM  mtf  dm  fFärmetirakhmg  von  wemer  Oberßäehe 
(FUL  Mag.  (5)  39,  p.  268—280.  1895).  —  Der  Verf.  bestimmt 
deo  Winnererlnat  der  OberflBdieneinhett  eines  Körpers  pro 
Sekonde,  wenn  die  Temperatardifferenz  gegen  die  Umgebung 
1*  ist.   (Die  Emissi vität  e.) 

Indem  er  gleichzeitig  der  Stralilung  einerseits  und  der 
Kuüvtktion  und  Leitung  anden  rseits  Rechnung  trägt,  findet 
er  für  incii  cylindrischen  Stab  vom  Hadius  a  in  einer  kon- 
amien  Hülle  vom  Badios  Mi 

*     *      ä(kg^~logMa)  ' 
Die  Versuche  bestätigten  die  Förmel  befriedigend.     E.  W. 


100.  J.  AJiT»  Untersuchungen  über  die  tVärmeemission 
idtemder  Bodenarten  (Forsch,  a.  d.  Gebiet  d.  Agrikulturphysik  17. 
Heft  5.  50  pp.  1894).  —  Die  Frage^  inwieweit  die  Beschaffen« 
Imü  des  Bodens  i&r  dessen  Wärmestrahlung  sich  als  belangreich 
etidst,  und  die  veigleioheQde  'Untersuchung  des  Emissions- 
wmögens  der  Tersdiiedfineii  Bodenarten  innerhalb  der  in  der 
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Natur  Torkommendeii  Temperatargrade  siiid  GefMistand 
TorBegendaii  Abhandlimg.  J.M. 

101.  JSr.  W*  Vog^l.  PhoiomeiriMehe  Messungen  mü  GiUk- 
iiehtem  tencMedener  jiri,  NatronUdU  und  MtignukmMik 
(Phatogr.  MitÜL  81,  p.  867—860.  1895). — Ja  Bezug  auf  Hellig- 
keit kommt  keins  der  jetzt  so  gepnesenen  QasglflhUchter  te 
Aner^sdien  gleich.  G.CSdk 

102.  Henry  A.  BowUmd.  Fwimßge  Tqfel  wm  fFeUm- 
längen  des  Swmenspektrums,  L  (Astropbys.  Jouni.  1,  p.  29— 4A. 
1895).  —  Für  fast  alle  Linien  des  Sonnenspektnims  mit  Aus- 
nahme der  äussersten  Enden  sind  die  Welleiiliuigen  bestimmt 
und  auf  das  System  des  Ver£  (Beibl.  17,  p.  825)  reducieit. 
Für  eine  grosse  Anzahl  namentlich  der  helleren  Linien  sind 
auch  die  zugehörigen  JBlemente  ermittelt.  Der  V  erf.  beginnt 
jetzt  eine  Tafel  der  Wellenlängen  zu  veröffentlichen,  in  der 
auch  Angaben  Uber  die  Intenaität,  Duplicität  etc.  enthalten  sind. 
Der  TorhegeDde  erste  Teil  erstreckt  flieh  Yon  872^  bis  d91|14^ 
und  enthftH  nahezu  1500  Linien.  Lor. 

103.  Bemry  A.  Bowiand  und  Beben  Itelnall.  Dif 
Bagen^mkira  der  Elemente.  /.  Bar  wtd  Ber^llhm  (Astrophya 
Joom.  1,  p.  14 — 17.  1895).  —  Die  Verf.  kOndigen  eine  Reihern 

Arbeiten  über  die  Spektra  solcher  Elemente  an,  die  bis  jeW 
noch  nicht  nach  neueren  Methoden  untersucht  smd.  Ihre  Unter- 
suchungen ömd  im  elektrischen  Lichtbogen  angestellt  uiia  be- 
ziehen sicli  auf  den  sichtbaren  und  ultravioletten  Teil  des 
Spektrums.  Das  äpektrum  des  Bor  enthält  zwischen  210  und 
440  fxfi  nur  eine  Doppellinie  mit  den  Wellenlängen  249 . 6867 
und  249.7821,  ausserdem  aber  zahhreiche  Banden.  Im  ^ek* 
trum  des  Beryllium  werden  16  Linien  zwischen  210  und  460^ 
angeführt»  von  denen  aber  f&nf  nicht  mit  Bestimmtheit  diesem 
Element  zugeschrieben  werden  k5nnen.  Iior. 

104.  A.  Belopasky,    Die  angMeke  ümkehrung  dir 

HeHnmlinie  (Mem.  della  Soc.  degli  spettroscop.  italiani  23, 
p.  89.  1804.  Nach  einem  Ref.  in  Natui  wiss.  Kundbi  liau  % 
p.  555.  1894).  —  Die  scheinbare  Umkehnmg  der  Heliumimie 
i>3  wird  nach  den  Beobachtungen  des  Verü  durch  eine  ter« 
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reotriflche  Linie  Temmcht,  die  der  Helimnlinie  sehr  nahe  liegt 

und  in  dieser  erscheint,  wenn  die  helle  Linie     etwas  breiter  wird. 

  Lor. 

105.  Q.  «!•  Stoney»  Über  die  Ursache  der  faUchen 
Doppellinien,  die  man  miweilett  in  Spektn^skvpen  sieht  y  und  die 
schwachen  Nebenlinien^  die  sie  begleiten  (Bep.  Brit  Aia*  Oxford 
ia94y  p.  58d--585).  ^  üntor  gewissen  ümstftnden  Tenrandelt 
sich  im  SpelEtroskop  das  Bild  des  Spaltes  in  eine  DoppeUiaier 
die  bei  aehr  intensivem  Lichte  anch  noch  Ton  ganz  feinen  seit- 
lichen Linien  begleitet  ist  Es  bedarf  daan  nicht  der  prisma- 
tischen Zerlegung:  man  sieht  die  Erscheinung  auch,  wenn  man 
(las  Fernrohr  direkt  auf  den  CoUimator  einstellt;  sie  tritt  am 
deutlichsten  auf,  wenn  der  8palt  des  Apparates  nicht  mit  einer 
fireien  Liicht(]nelle  soiHierii  mit  Licht,  das  durch  emen  S|)alt 
hindurchgegangen  ist,  beieuci  tit  wird.  Diese  Versuchsanord- 
noDg  deutet  schon  darauf  hin,  dass  man  es  hier  mit  einer 
BengoDgserscheinang  zu  thun  hat.  Der  Verf.  erklärt  die  Er- 
scheinimg  nach  den  Frinsipien  der  Abbe'schen  Theorie  der 
sshnndSren  Abbildung*  W,K. 

106.  C.  Auer  «Ot»  WMbaeh.  LeuehMrper  fir  En- 
etfKdSMcem^af^refmer  (Deutsche  Beichs  41945, 
44016  UL  74745).  —  0ie  Patentansprache  der  obengenannten 
Patente  lauten: 

Ad.  Nr.  39162  (vom  23.  Sept  1885). 

1.  (ilühkürper  für  Incandescenzgasbrenner  bestehend  aus: 
ä)  ftlr  weibbts  Licht :  a)  Lauthaüüxyd,  Yttriumoxyd  und  Magnesia, 
b)  Lanthanoxyd  und  Magnesia,  c)  Lanthanoxyd  und  Yttrium- 
ozyd,  d)  Ytthumoxyd  und  Magnesia,  e)  Zirkonoxyd,  Lanthan- 
oxyd und  Yttriumoxyd,  f)  Zirkonoxyd  und  Lanthanoxyd  oder 
g)  Zirkonoxyd  und  Y^ttriumoxyd ; 

ß)  fitr  gelbes  Licht  ein  Zusats  Ton  Neodynudrkon  zu  den 
unter  1.  u)  genannten  weissleuchtenden  Körpern; 

/)  ftr  grOnes  oder  grOnliches  Licht  ein  Zusatz  von  Erbin 
SU  den  unter  1. «)  genannten  KOipem. 

2.  Li  den  unter  1.  genannten  Körpern  das  Ersetzen  des 
Vttriiirijox}  dö  durch  ein  Gremeiigt)  der  süg.  Ytteriterden  und  des 
Lanthanoxyds  durch  ein  Gemenge  didymfreier,  wenig  Oer  ent- 
haltender Oehterden. 
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3.  Verfahren  zur  Herstellung  ron  GlQlikörpem  fUr  In* 
casdeeeenigasbreimer  durch  Imprägniren 

am  besten  ans  PflaDzenCasern  liei gestellten,  event.  plissiricL 
verbrennlichen  Geweben  mit  Hilfe  von  in  der  Glülihitze  unter 
Ziii  ih  klassimg  der  Oxyde  zerstörbaren  Verbindungeu  der  obeD 
geuannten  Ivürper,  gleuligültig  ob  diese  Körper  einzeln  oder 
in  den  unter  1.  angetHÜirten  Kombinationen  zur  Verweudung 
kommen  and  gleichgültig  ob  dieselben  entweder  lösliche  Sake 
oder  aber  amorphe,  gelatinöse^  oder  endlich  aberaiu  fein 
krystaUinische  NiederBchläge  aeien* 

4.  Verfahren  des  Lnpifignirens  von  Yerbrennlichen  Ge- 
weben auch  in  anderen  als  in  rOhrenartigen  Formen  yob  einselnen 
oder  zn  Bflndeln  vereinigten  Yerbrennlichen  Fftden  xnr  flier- 
stellnng  yon  Glfihkörpem  mit  den  in  Anbruch  3.  genannten 
Lösungen. 

5.  Verfahren  zur  Pixining  des  „Erdeumantels"  au  dem 
tragenden  Platindraht  mittels  BeRtreichens  der  mit  dem  Piatm- 
draht  in  Berührung  befindiiclien  Teile  des  Maiitela  durch  die 
im  Anspruch  3.  genannten  Lösungen  oder  mit  einer  Lösung  von 
Magnesiiminitrat  und  Alominiomnitrat,  welcher  Phosphorsäore 
beigemischt  werden  kann,  oder  endlich  mit  BerylUnmnitrat. 

Ad«  Nr.  41945  (Zusatzpatent  zu  Nr.  89162;  vom  29.  A^ 
1886). 

1.  Bih  Znsatz  yon  Thorojgrd  zn  den  im  Patentanspnieb  1. 
des  Hauptpatenta  genannten  GlUhkOrpem. 

2.  Ein  Zusatz  Ton  Thorozyd  zu  den  im  Patentanspruch  2. 
deb  liauptpatents  genannten  Glühköipern. 

3.  Die  Anwendung  von  aus  Thoroxyd  bestehenden  Glüh- 
iiürpeiii,  welche  nach  dem  in  Patentanspruch  3.  des  Haupt- 
patents  bezeichneten  Verlahren  hergestellt  sind. 

4.  Die  Herstellung  und  Anwendung  Ton  Grlühkörpem  be- 
stehend ans  den  unter  1.  und  2.  hier  genannten  Snbetanzen 
nach  dem  in  Fatentansprach  3.  des  Hanptpatentee  geechflütten 
Ver&hren. 

5.  Für  die  Erzeugung  konstant  gelben  nnd  intenaifen 
Lichtes  eine  Beimischnng  Ton  Oeroaigrd  zn  den  in  Patent- 
ansprach 1.  und  2.  ties  Haaptpatents  und  zn  den  unter  1.  bis  4. 

genannten  Körpern. 

6.  Das  Ersetzen  des  Zirkonoz^db  und  der  Magnesia  der 
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ans  den  Fateiitaii8|irllclien  1«  und  2.  des  HanpIpateDtB  resnl- 
tnendeiL  GMlhk&rper  dareh  Thoroxyd,  wodurch  in  ähnlicher 
Weise  wie  im  Patentanspruch  1.  des  Jiauptpatentä  sich  folgende 
neue  Glühkörper  ergeben:  a)  Lanthiuioxyd,  Yttriumoxyd  und 
Thoroxyd,  b)  Lanthanozyd  und  Thoroxyd,  c)  Yttariumoxyd  und 
Thoroxyd. 

7.  Bei  den  im  Patentanspruch  5.  des  Hauptpatents  be- 
zeichneten Verfahren  die  Benutzung  a)  der  Niobate  der  seltenen 
Erden,  die  Niobate  von  Thorimn,  Zirkon,  Magnesium,  b)  der 
Tantalste  defselbeot  o)  der  Silikate  derselben,  d)  der  Titaaale 
denelbeoi  e)  der  Fboq^hate  derselben. 

9,  Zar  firleichtening  des  Yerasohens  ron  GltkhkOrpem  in 
Fenn  Ton  Geweben  nach  den  in  den  Patentantprachen  8. 
und  4.  des  Hauptpatents  beschriebenen  Verfiihren  die  Anwen- 
dung eines  Zusatzes  von  Ammoniumintrat  zui*  Impräguinmgs- 
fiiiüijitrkeit. 

Ad  Nr.  44016  (2t68  Zusatzpatent  zu  ^r.  3916^  vom 
20.  Januar  1887). 

Dieses  Patent  betriöt  die  Regenerinmg  alter  Glühkörper. 
Ad.  Nr.  74745  (Stes  Znsatzpatent). 

1.  Die  Anwendung  von  aus  Thoroxyd  und  Urano^d  be* 
siehenden  Glttkkdrpem,  welche  nach  dem  im  Patentansprach  3. 
des  Haiq^^MiAents  Nr.  39162  bezeichneten  Ver&hren  herge- 
stellt sind. 

2.  GlflhkOrper  der  im  Patent  Nr.  39162  bezeichneten  Art 
mit  einem  Zusatz  der  im  vorstehenden  Anspruch  1.  bezeich- 
neten Verbindungen. 

3.  Glülik(  r|)Pr  der  im  Patent  Nr.  41945  bezeichneten  Art 
mit  emem  Zusatz  der  im  vorstehenden  Patentanspruch  1.  be- 
zeichneten Yerbindungen.  J.  Üos. 

107.  X.  Maitinger.  Glühkörper  für  rH/^^lüJU9cht(D.R.F, 
Nr.  66 117  V.  14.  Jan.  1891). -r  Sowohl  reine  Thonerde  als  auch 
Chramozyd  strahlen,  wenn  sie  in  die  ü'lamme  eines  Bimsen- 
hranners  gebracht  werden,  nor  wenig  licht  aus  und  zwar  leuchtet 
ersteres  mit  schwachem,  weissem  licht  letzteres  mit  noch 
sdiwSeherem,  gelbem.  Ein  inniges  Gemisch  beider  Sabstanzen, 
in  welrhem  Thoiierde  vorwaltet,  leuchtet  dagegen  bei  anhalten- 
dem Glühen  mit  mtendivem  LichL   Am  besten  verwendet  man 
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ein  moleknlares  Gemisoh  beider  Oxyde  me  maii  es  d1lrehS^ 
Itttsen  der  genusefatea  Sol&te,  Nitrate  etc.  erhftlt  Ein  aoklm 
Gemiflcli  ist,  so  lange  es  noch  keiner  sehr  hohen  Tempemtor 
ausgesetzt  war,  grüii)  wie  Chromoxyd  selbst  und  leuchtet  wenig; 
bei  starkem  £rhitzen  bildet  es  einen  nach  dem  Erkalten  dauernd 
roBaiot  gefärbten  Körper,  wel<  hem  pin  hohes  Lichtemission?- 
vennögen  zukommt.  Schon  geringe  Mengen  von  Chromo.xya 
lassen  die  Erhöhung  des  Lichtemissionsyermögens  der  Thon- 
erde erkennen;  je  weniger  Ohromo^d  um  so  schneller  bildet 
si«h  die  rosarote  Verbindung.  Zur  Imi^rägnirung  Ton  Ge- 
weben nach  Art  der  Aner^schen  GlQhkörper  kann  man  z.  B. 
eine  Flüssigkeit  Yorwenden,  weldie  durch  Auflösen  von  100 
Teilen  Alaonninmnitrats  und  8  bis  Id  Teilen  suTor  in  Salpete^ 
8&ure  gelösten  Ohromhydroxyds  in  der  entsprechenden  Menge 
Wasser  erhalten  wird.  JJay  Clirumuxvd  kann  teilweise  oder 
auch  ganz  durch  Manganoxyd  ersetzt  werden. 

Dor  Pateritanspiiich  lautet:  ( Uiilikörper  fVir  (jasglühiichi 
aus  der  Verbindung  von  Äiaminiümoxyd  und  Chi'omoxyd,  wo- 
bei letzteres  teilweise  oder  ganz  dorch  Manganozyd  ersetzt 
werden  kann.  J.  fios. 

lüb.  JE.  Nichols.  Einv  Methode  zum  Studium  der  Tram- 
missionsspeklra  im  Ultraviolett  (The  Phys.  Bev.  2,  p.  302 — 305. 
1895)»  —  Der  Spalt  wird  zur  Hfilfte  mit  der  zu  untersachendsn 
Substanz  bedeckt  Als  dispergirender  Körper  dient  ein  Bov- 
land^schee  Gitter.  Die  untersuchte  Gegend  der  Spektra  war 
0^4  bis  Ofi  ca.  Die  Angaben  Uber  die  DurcblRssigkeit  der  ler* 
sobiedenen  Kdrper  sind  nur  ganz  allgemein  gehalten.  £1 W. 


109.  Thiele,  Spekiropholometfnsche  Uniersuchtmg  der 
vertehiede/ifar^m  Jodlöiungen  (Ztschr.  fl  phys.  Chem.  16,  p.  147 
—156.  1896).  —  Die  Arbeit  ist  eine  Fortsetzung,  der  Untere 
suohung  von  G.  Eribss  und  £.  Thiele  (BeibL  18,  p.  1047)  und 
wurde  unternommen,  um  den  Grund  der  braanen  und  Tiolelten 
F&rbungen  des  Jods  in  rersehiedenen  LOsungsraiftleln  aufm« 
finden.  Aus  photometrischen  Btiobaciitungen  wurde  ermittelt, 
dass  die  Extinctionscoet'tizienten  der  Lösungen  sich  nicht  wie 
die  Konzentratlünen  verhielten,  bei  den  »Sciiwetelkohleustoff-  und 
Kisessiglösungen  war  vielmehr  ein  stetiges  Sinken  des  Absorp* 
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tionsTcrbältiiisses  zu  beobachten,  beim  Paralrleliyd  und  Benzol 
stieg  dasselbe,  nachdem  es  eine  Zeitlang  konstant  geblieben  war. 
Diese  Erscheinung  liisst  sich  erklären,  indem  man  annimmt,  dass 
entweder  die  Schwingungsintensität  der  gelösten  Molektlle  durch 
die  Menge  dos  Lösungsmittels  geändert  wird,  oder  dass  die 
im  Anschluss  an  die  frilhere  Arbeit  (BeibL  18,  p.  1047)  ange- 
Dosnmenen  Molekularkomplexe  in  einfachere  zerfallen  and  gleich* 
nitig  damit  das  Dnnkelheitsmazimiim  im  Spektrnm  beim  Yer* 
dOnnenäch  ludert.  Um  diese  letztere  fiypotheae  zu  prQ&n,  liesB 
der  Verl^  die  obere  Hälfte  eines  Lichtstrahls  durch  eine  1  mm 
dicke  Schicht,  die  nntere  durch  eine  1  m  dicke  Schicht  gehen. 
Die  Lage  der  Dunkelheitsmaxima  war  in  beiden  Fällen  identisch. 
Der  Verf.  schliesst  hieraus,  dass  die  erste  Annaiiniu  richtig  ist 
und  dass  die  Molekularkompleze  beim  Verdünnen  sich  nicht 
dissocüren.    Qr,  C.  Sch. 

1 10.  Adam  Paulsen.  Uber  die  Natur  latfi  den  Ursprung 
de^  NordUchie$  (Chrersigt  K.  Danske  Vidensk.  Selsk.  ForhandL 
1804,  p.  148 — 168).  —  Zunächst  beschreibt  der  Verfl  eine  eigen* 
tttmliche,  nur  in  arktischen  Gegenden  selten  auftretende  Form 
des  Nordlichtes,  die  für  die  Untersuchung  der  Einwirkung  des 
Nordlichtes  auf  die  Magnetnadel  von  besonderer  Bedeutung 
ist  Diese  Form  erscheint  wie  ein  schmaler  yertikal  hängen- 
der Vorhang  und  bewegt  sich  meist  mit  grosser  Geschwindig- 
keit in  der  Richtung  des  magnetischen  Meridians  von  Süden 
nach  Bierden.  Bei  der  Annäherun?  einoR  solclien  Nordlichtes 
zeigt  die  Magnetnadel  eine  Abweiciiung  nach  Westen;  im  Mo- 
ment, wo  das  Phänomen  das  Zenith  passirt,  geräth  die  Nadel 
in  Schwankungen  und  weicht  dann  bei  der  Entfernung  desselben 
nach  Osten  ab.  Daraus  folgt,  dass  diese  Form  des  NordUchtes 
TOD  elektrischen  Strömen  in  der  Bichtong  von  unten  nach  oben 
dnrcUanfen  wird.  Direkte  Messungen  der  Luftelektricität  haben 
ebenfalls  ergeben,  dass  während  der  Erscheinung  emes  Nord- 
Üchtes  das  Potential  in  der  Nähe  des  Bodens  abninunt. 

Der  Verl  hält  das  Nordlicht  für  ein  Fluorescenzliciit,  das 
durch  die  Absorption  einer  Energie  hervorgerufen  wird,  die 
sich  auf  dem  \\  t  ge  der  Stralilutig  verbreitet  und  deren  Erai  sions- 
quelle  sich  in  den  oberen  Regionen  der  Atmosphäre  befindet. 
Die  elektrischen  Strr>me  sind  nur  sekundäre  Wirkungen  des 

B«Uditt«r  z.  d.  Ana  d.  PbjB.  a.  Cbem.  la.  SO 
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Nordlichtes;  nicht  die  elektrischen  Str&me  erzeugen  das  Nord- 

licht,  sondern  das  ^ordliclit  ruit  die  elektrischen  Stxöme  herror. 

  lior. 

111.  Albert  A,  3fif/ir/ftmi,  Uber  dt'p  Bedingungen, 
weiche  die  Spektrnphotographic  der  Sonne  beeinjlusscn  (Astropbys. 
Joom.  1,  p.  1—9.  1895)  —  Für  den  von  Janssen  angegebenen 
und  von  Deslandres  und  Halc  Tervollkommneten  Spektrohelio- 
graphen  stellt  der  Vert  die  fieaeliiuigen  striscben  der  Breite 
der  beiden  £^te,  der  Brennweite  des  Befraktors,  des  KoUi- 
matora  nnd  der  photographisdien  Linae  und  der  Dispersion 
des  Gitters  oder  FtismensatMs  auf,  fUr  die  man  mdgUchät  helle 
und  zugleich  scharfe  Bilder  der  Sonne  erhält.  Lor. 

112.  W,  Straf ono ff»  Besinn mung  der  Rotationsbewegung 
der  Sonne  au,s  Farkelpo.silionen  (Astron.  Nachr.  137,  p.  165 — 168. 
1895).  —  Ans  den  in  den  Jahren  1891  —  1893  in  Piilkowa 
anfgenommenen  Sonnenphotogrammen  findet  der  Verf.,  dass 
die  Winkelgeechwindigkeit  der  Fackeln  mit  wachsender  Breite 
abnimmt»  ebenso  wie  die  der  INecken.  Jedoch  ist  die  Ge- 
schwindigkeit der  Fackehi  griteser  als  die  der  Flecken.  Lor. 

118.  A,  Riccö,  Über  einige  in  dem  Observatorium  auf 
dem  Ätna  an^fuhlUe  f  'et^suchej  die  Conmü  ohne  Sonnen fifutf^rnis 
31/  photographiren  (Astrophys.  Journ.  1,  p.  18 — 26.  1895).  — 
Versuche  die  Sonnencorona  zu  photographiren  sind  von  dem 
Verf.  auf  dem  Ätna  sowohl  mit  dem  Apparat  von  Huggins 
(Mem.  spectr.  ItaL  13»  p.  108)  als  auch  mit  dem  Spektrohelio- 
graphen  von  Haie  angestellt  Er  hat  jedoch  mit  keinem  der 
beiden  Apparate  emen  Brfolg  enielt.  Lor. 


114.  WUUam  WUmm  und  P.  Gray.  Experi- 
mentelle Vntermchungen  ^ber  die  effekÜPe  Temperatur  der  Sonne, 

ausgeführt  zu  DaramonUy  Slreefe,  Co.  IFestmeath  (Phil.  Trans. 
Eoy.  Sog.  London  INÖ  (A),  p.  361-  ;^!»ti.  189i;  vgl.  Beibl.  1«. 
p.  914).  —  Die  Methridc  dw  Verl.  zur  Bestimmniip:  der  Tem- 
peratur der  Sonne  besteht  darin,  die  Wirkung  der  Strahlung 
der  Sonne  auf  ein  Differential-Kadiomikrometer  Ton  Boye  durch 
die  Strahlung  eines  Platinstreifens,  der  durch  einen  elektriadhen 
Strom  snm  Glühen  gebracht  wird,  auszugleichen.    Unter  der 
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Amnliae  der  toü  Sto&n  «i^g;eBteUteD  Fomiel  fttr  die  Ab* 
biagigfceit  der  Stialiliuig  von  der  Tempexator  und  dee  ans 
fioietti'fl  Beobachtangen  abgeleiteten  Betragee  fOr  die  Absorp- 
tioa  dar  W&rme  in  der  Erdatmosph&re  finden  die  Verf.  ftkr 

„die  effektive  Temperatur  der  Sonne",  d.  h.  für  die  Temperatur, 
die  ein  Körper,  dessen  Emissionsvermögen  der  Einheit  gleich 
ist,  haben  müsste,  wenn  er  denselben  Betrag  au  stralilonder 
Energie  aussendpn  soll  wie  die  Sonne,  den  Wert  von  620U"C. 
In  einem  Nachtrag  lugen  die  Verf.  noch  hinzu,  dass  wenn  man 
die  Absorption  in  der  Erdatmosphäre  nach  Langley's  and  nach 
iDgfftröm's  Schätzungen  in  fiechnang  bringt,  ihre  Beobach- 
tongen  ftr  die  effektiTe  Temperatur  der  Sonne  6500^  resp. 
7400^  ergeben.  Berlickncbtigt  man  echliesBlich  noch  die  Ab- 
sorption in  der  Sonnraatmospkftre  nach  den  Untersachiingen 
voD  Wilson  nnd  Bambant,  so  erhftlt  man  8700^  In  Besag 
auf  die  Einzelheiten  des  Apparates,  seinen  Schatz  gegen  ander- 
weitige Strahlungen  und  diü  Bestimmug  der  Temperatur  des 

Platmstreifens  muss  auf  das  Original  yerwiesen  werden. 

.   Lor. 

115.  Cm  Vogel,  Neuere  Untersuchuttgen  üher  die  Spektra 
der  Planeten  (Sitzimgsber.  d.  Akad.  d.  Wise.  zu  Berlin  p.  ö — 25. 
1885).  —  Der  Verl  berichtet  Über  neuere  photographische 
Anfiiahmen  Ton  Planetenspektren»  die  teils  von  Potsdamer 
Astn>nomeny  teils  von  Hnggins  gemacht  sind,  nnd  gibt  eine 
Übenicht  Aber  alle  nach  dem  Ihwsheinen  seiner  Abbandlnng 
nUntanachiuigen  Ober  die  Spektra  der  Planeten,  Leipzig  1874^^ 
TBiAfienttichten  Beobachtungen  Aber  Planetenspektr^  Lor. 


116.  G,  Bigowrdan»  yerschwmden  des  südlichen  Polar- 
ßfch  des  Mars  (C.  R.  119,  p.  633— 6a4.  1894).  —  Der  süd- 
liche Polarfleck  des  Mar8  der  am  4.  Oktober  1894  noch  einen 
Durchmesser  yon  1)2"  hatte,  was  auf  der  Oberfläche  des 
Man  einer  Länge  von  300  km  entsprichti  war  am  13.  Oktober 
kaum  mehr  an  erkennen.  Die  Messungen  des  Positionswinkels 
des  Fleckes  vom  9.  nnd  10.  Oktober  aeJgen,  dass  sein  Oentrom 
Bidifc  genau  mit  dem  SOdpol  des  Mars  znsammenfieL  Lor. 

117.  O.  SehiapareM.  Einige  wichtige  aufderOberfUuske 
its  Mars  Oeoöachiete  l^eränderungen  (AtStron.  Nfiichr.  l'di, 

80* 
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p.  97— 100.  1895)*  —  DerVerf.  berichtet  Aber  das  VerscfawindeD 

des  sfidlichen  Polarflecks  des  Man»  das  bei  der  Oppositum 

im  Jahre  1894  frUher  als  sonst  eintrat,  und  ftber  anfiUlige 

Veräudei-uugen  der  Halbinsel  Hesperia  und  des  Mare  Sirenm 

  Lor. 

118.  SitHon  Netveomb,  Über  die  Ehmente  von  Cl'U 
Polyhymnia  und  di('Masse.lupitprs{As,ii:on.^d  \\i\  l.1(i,p.r29— 134. 
1894)«  —  Aus  den  Jupiterstüruiigen  des  kleinen  Planeten  Poly- 
hymnia leitet  der  VerfL  für  die  Masse  des  Jupiter  den  Wert 
Vio47)S4  Sonnenmasse  ab.  Aus  der  VereinigaDg  aller  VQ^ 
handeneB  Bestimmimgen  findet  er  Viotrisi*  ^* 

119.  P«  Stroobant»  Aofo  ^ber  die  Bewegung  derSaleUim 
der  Planeten  in  Bemg  auf  die  Sonne  (BnlL  de  TAcad.  Boj.  de 
Belgique  (3)  64,  p.  88—102.  1894).  —  Unter  Vemachl&ssignng 

der  Excentricit&teii  und  >Jcigungen  dci  Planeten-  und  Satelliten» 
bahnen  untersucht  der  Verf.  rein  geometrisch  die  Form  der 
von  den  Satelliton  um  die  8unne  bescbriobenen  Bahnen.  Hier- 
'  nach  kann  mau  die  Satelliten  in  drei  Klassen  teilen.  1.  Die 
Bahnkurve  ist  überall  konkav  gegen  die  Sonne;  der  eiuzige 
Repräsentant  dieser  Klasse  ist  der  Mond  der  Erde»  2.  Die 
Bahnkurve  hat  Wendepunkte,  eine  Form,  in  der  man  häufig 
die  Bahn  des  Erdmondes  irrtftmlicherweise  geseiclmet  findeL 
Ztt  dieser  Klasse  gehören  die  Satelliten  des  Man»  die  beidsn 
äusseren  Satelliten  des  Jupiter,  die  vier  Süsseren  SafteUtten 
des  Saturn  und  der  Satellit  des  Neptun.  8.  Die  Kurve  hat 
Doppelpunkte;  dies  findet  statt  für  die  drei  inneren  Satelliten 
des  Jupiter  und  die  vier  inneren  Satelliten  des  Saturn.  Di' 
üranusmonde  hat  der  Verf.  wegen  der  grossen  Neigung  ihror 
Bahnen  nicht  berücksichtigt;  aus  dem  gleichen  Grunde  hätte 
auch  der  .Neptunstrabant  ausgeschlossen  werden  sollen.  Lor. 

120.  Letois  Boas,  Über  die  Bahn  des  Kometen  Hohnes  W 
1892  und  über  die  PhdamUmwn  seiner  HeUifkeü  (Astron. 
Joum.  19, 1894.  Nach  emem  Bef.  in  BuUetin  astronomique  11} 
p.  865— d6&  1894).  —  Da  die  Beobachtungen  des  Kometos 
Holmes  ?or  und  nach  seiner  Umgestaltung  im  Januar  1898 
▼erglichen  mit  der  vom  Verf.  abgeleiteten  Bahn  keine  Anomahe 
der  Bewegung  andeuten,  kanii  mau  die  Andeiung  iu  seinem 
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Aussehen  nicht  einem  Zusammenstoss  mit  einem  anderen  KOrper 

zuschreiben.  Der  Verf.  vermutet,  dass  es  fc,icli  bei  dtim  Auf- 
leuchten des  Kometen  um  einen  elektrischen  Einfluss  öiinlicher 
Art  wie  bei  dem  Nordlicht  handelt  Lor. 


121.  Hugo  Gylden»  Über  die  müUerm  Paralkucm  von 
Sternen  verschiedener  Grössenklassen  und  verschiedener  schein* 
hären  Btwegimgen  (AstroiL  Nachr.  186»  p.  289^800.  1894).  — 
Ans  den  zur  Zeit  bekannten  Parallazen  leitet  der  Yert  eine 
empirische  Formel  fSkc  den  Zneammenhang  zwischen  der  Paial- 
laxfii  der  Hellt^eit  und  der  Eigenbewegimg  der  Sterne  ab. 
Die  nach  dieser  Formel  berechneten  mittleren  und  anf  die 
Eigenbewegung  0  reduzirten  Parallaxen  für  die  einzelnen 
Grossenk  lassen  stimmen  sehr  gut  mit  den  mittleren  Farüllaxen 
iiberein,  die  aus  der  Annalmie  hergeleitet  werden,  dass  die  auf 
dieselbe  Entfernung  rcduzirte  Helligkeit  der  Sterne  überall 
die  gleiche  ist.  Als  sicherstes  Ergebnis  seiner  Untersuchung 
gibt  der  Verf.  den  Wert  für  die  mittlere  auf  die  Kigenbe« 
ivegung  0  rednzirte  Parallaxe  iUr  die  Sterne  erster  Grösse  an. 
Ffir  diese  wird  gefunden  0,16";  das  Licht  durcfal&uft  die  ent- 
sprechende BSntfeniang  in  20  Jtübren.  Lor. 

122.  EdW€lTd  C*  JHekering.  Entdeckung^  veränderlicher 

Sleme  mit  HUfe  ihrer  photo^^raphiachen  Spektra  (Astrophys. 

Journ.  1,  [).  27—28.  1895).  —  Eine  grosse  Anzahi  von  ver- 

andrrlicben  Sternen  mit  langer  Periode,  haben  Spektren  vom 

dritten  Typus  und  besitzen  zur  Zeit  ihres  Maximums  helh» 

Wasserstoffünien.  Diese  Eigenschalt  des  Spektrums  hat  bereits 

xor  Entdeckung  von  34  veränderlichen  Sternen  gef&hrt.  Als 

ein  Beispiel  hierfür  gibt  der  Verf^  drei  Vergrössennigen  von 

Anfiiahmen  der  Umgegend  eines  neuen  Yer&nderlichen  im 

Scorpion.  Die  erste  zeigt  das  Spektrum  des  Sterns  mit  den 

hellen  Linien      und       die  zweite  den  Stern  im  Maximum, 

und  auf  der  dritten  ist  er  im  Minimum  und  kaum  erkennbar. 

Seine  Veränderlichkeit  wird  durch  15  andere  Platten  bestätigt. 

_  Lor. 

123.  IT.  J^eslandres»  L'her  die  (Geschwindigkeit  von 
;  Haitis  im  f  iMunsradius  {C.  R.  119,  p.  1252—1254.  1894). 
-  Die  von  Beiopolsl^  gefundene  grosse  Ueschwindigkeit  von 
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f  Herculis  von  —  70  km  wird  durch  eine  Beobachtung  des 
Verf.  bestötigt.  Zugleich  beschreibt  der  Verf.  die  am  Pariser 
Refi'aktor  angebrachte  Vorriclituiig  zur  Aufnahme  von  Ver- 
gleichsspektren  für  die  Messuug  der  Lämenyersdiüebung.  Lor. 

124.  A,  Berberich.  Planet  (175)  Andromache  und  die 
yeränderlichkeit  seiner  Bahn  (Natur wis8.  Rundsch.  10,  p.  1 — 2. 
1895).  ^  Der  im  Titel  geoaimte  Planet  ist  im  Jahre  1877 
▼on  Wateon  entdeckt,  aber  erst  im  Jahre  189S  Ton  Cliariob 
auf  photographischem  Wege  wieder  aufgefunden  worden.  Seine 
Umlaofezeit  Terhftlt  sich  zu  der  des  Ja|nter  nahesa  wie  1 : 2, 
und  ans  dieser  Oommensurabilität  entstehen  sehr  bedeutende 
Störungen  seiner  Bahn.  In  wenigen  Jahren  wud  mau  aus 
diesen  Störungen  eine  ausHf  lordentlich  sichere  Bestimmung  der 
Masse  des  Jupiter  ableiten  kömien.  Lior. 


125.  E.  JBamard*  Photographien  der  Müchstraste 
(Astrophys.  Jonm.  1,  p.  10^18.  1805).  —  Photographieen 
zweier  interessanter  Teile  der  Müchstrasse  in  der  I^fthe  des 
Sternhaufens  Meader  11  nnd  von  x  ^7g^  ^  ^  Überlegen- 
heit der  photographischen  Ratte  Übör  die  Beobachtong  mit 
dem  Auge  und  Femrohr  beweisen.  Lor. 


_  •  • 

12G.  J,  Ä.  C.  Otidemans,  Uber  die  ,-1nderftfii^  der 
Helligkeit  der  Fixsterne  zufolge  der  eigenen  Betregung  i/*  der 
Richtung  der  Gesichtslinie  (Astron.  :Nachr.  137,  p.  Iü9  — 170. 
1895).  —  Aus  den  in  Potsdam  bestimmten  Geschwindigkeiten 
im  Visionsradius  von  Sternen  mit  bekannter  Parallaxe  folgt 
dasB  bei  allen  diesen  Sternen  eine  Andenmg  der  HeUigkeit 
im  Betrage  von  Vio  ÖrOssenklaeae  erst  in  mehreren  Jahr- 
tausenden erfolgen  kann.  Lor. 


127.  W»  W,  Campbell.  Neue  I  erändei^ngen  in  dem 
Spektrum  der  Nova  Aurigae  (Astrophys.  Ji  uiii.  1,  p.  49  -51. 
1895).  —  Das  Aussehen  des  Spektrums  der  2sova  Aurigae 
nähert  sich  immor  mehr  dem  des  gewohnlichen  Nebelspektrums. 
Die  Verschiebung  der  Linien  ist  im  Jahre  1894  entgegengesetzt 
gerichtet  der  Verschiebnng  im  Jahre  1892.  Lor. 
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12a.  Ti0»erand*  Über  dm  veHmderHckM  Sterm  ß 
Penei(Algol){p.lL\i6K^,  p.  125—130.  1896).— Zur ErkUning 
dar  periodiflcheD  Ungleichheit  der  Zwischenseit  zwischen  je 
zwei  aufeinander  folgenden  Minimis  des  Algol  hat  Ohandler 

die  Hypothese  aulgestellt,  liass  das  Algolsystem  lu  lUO  Jahren 
einen  Umlauf  um  einen  dankhii  Körper  vollendet,  dessen 
Entfernung  vom  Algol  der  Entternmig  dos  Uranus  Ton  der 
Sonne  nahezu  gleich  ist  (Astron.  Journal  II,  p.  121.  1892). 
Diese  fijpothese  fand  er  bestätigt  durch  eine  ungleichförmige 
fiigenbewegung  des  Al^rol.  Nach  einer  neueren  Untersuchung 
fon  Baliechinger  (Vierteljahrschrift  d.  Astron.  Qee.  29,  p.  196. 
1894)  ist  eine  derartige  Ungleichf^rmigkeit  von  merUichetn 
Beinge  nicht  vorhanden.  Der  Verü  zeigt  nnn,  dass  die 
Hypothese,  die  Bahn  des  dankten  Begleiters  habe  eine  kleine 
fizeentricittt  und  der  HanptkOrper  eine  kleine  Abplattung, 
genügt,  um  die  Ungleichheit  der  Periode  durch  die  Bewegung 
des  Periastron  der  Bahn  des  Begleiters  hervorzubringen.  Er 
findet  für  die  Excentricität  Vs  und  für  Abplattung  V,^^.  Nach 
dieser  Hypothese  muss  auch  eine  Veränderlichkeit  in  der 
Dauer  der  AlgolYerünsterung  auftreten,  und  da  die  Beob- 
achtungen eine  solche  Ton  dem  gleichen  Betrage,  wie  die 
Theorie  sie  verlangt,  ergeben,  erscheint  diese  Hypothese  um 
«0  wahrscheinlicher.  Lor. 


129.  €3uM/iie8  Hem*^»  Über  den  Eu^iu$  der  rhiftkmiteheK 
Re&en/oige  von  Uektblüxen  auf  die  Liehieiigrßndlichkeä  (C.  R. 

120.  p.  147—149.  1895).  —  Verf  unternahm  es,  mit  Versuchen 
übe]  die  Schwelle  für  (farblose)  Lichteindrücke  die  i^'iage  zu 
beantworten,  ob  vielleicht  die  rhythmischen  Suczessionen  bei 
dem  Auileuchten  ein»  r  Liclit(iuelle  die  Lichteinpfindlichkeit 
äbächwächen,  die  nicht  rhythmischen  sie  steigern?  Kr  hndet 
eine  beträchtliche  Überlegenheit  der  nicht  rhythmischen  Snc- 
tesrionen  und  zieht  daraus  die  praktische  Folgerung,  dass  i,es 
mißlich  ist,  die  Weite  der  Sichtbarkeit  einee  Signals  zn  ver* 
giiteseni,  wenn  die  Momente  des  Aufleuchtens  einem  hin- 
reichend komplexen,  nicht  rhythmischen  Gesetze  folgend  Unter 
den  „rhythmischen''  Zeiten  hat  man  nicht  an  einen  Bhythmus 
nn  gewöhnlichen  Sinne  zu  denken,  sondern  der  Verf  meint 
damit  eine  gewisse  ZaiUem  eiiic,  der  er  eine  ganz  eigentümliche 
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Bedeutang  fttr  das  phyusche  Leben  zoBchreibt  und  die  er  sdion 
froher  bei  GewicbtBversiLdien  und  EUperimeiiteii  ttber  dem 
G^eruchflsmn  wohl  kaum  mit  Becht  benatst  hat  Mnn. 


13ü.  Benietm  MitteäuHi^  über  die  Forldauer  der  Licht' 
ei/ulrilcke  (Scauc.  de  la  Soc.  franc.  de  Phys.,  p.  28^^.  1S1)3).  — 
Der  Verf.  sucht  die  folgende  Erscheinung  zu  erklären:  Drei 
glänzende  Stäbe  sind  senkrecht  befestigt  in  den  drei  Ecken 
eines  gleichseitigen  Dreiecks  auf  einer  rotirenden  Scheibe. 
Das  Auge  sieht  während  der  Bewegung  zwei  schwarze  un beweg« 
liehe  Streifen;  die  Erscheinung  ist  keineswegs  stroboskopisch, 
sondern  nnabh&ngig  von  der  Geschwindigkeit.  J.  M. 

131.  i.  W.  Stern.    Die  f^^akmekmung  wm  Bewegungen 

vermittelst  des  .iu*^es  (Ztschr.  i.  Psychol.  u.  Physiol.  d.  Sinnes- 
organe 7,  p.  821 — 387.  löi)4).  —  Der  Gedankengang  Jer  sehr 
inhalt]  (  i(  ii(»Ti  Arbeit  des  Verf.  läset  Bich  in  dieser  Zeitschrift 
nur  andeuten.  Es  werden  zuerst  die  Thatsacken  der  Bewegungs- 
Wahrnehmung  mittels  des  Auges  zusammengestellt  Darauf 
folgt  ein  historischer  I  b erblick  über  bisherige  Beobachtongen 
und  Versuche  zu  einer  Theorie  der  optischen  Bewegnngswahi^ 
nehmung. '  Sodann  teilt  der  Ver£  eigene  Beobachtungen  und 
Experimente  mit,  auf  Grund  deren  endlich  eine  ausfilbrliche 
,,Theorie  der  Wahrnehmung  von  Bewegungen  durch  das  Auge" 
entwickelt  wird. 

Die  eigenen  Versuche  des  Verf.  erstrecken  sich  auf  die 
,,Seh«!ehärfe  für  Rulle  und  Bewegung",  als  deren  Hauptergebuis 
der  Nachweis  einer  relativen  Überlegenheit  des  indirekten 
Sehens  für  die  Wahrnehmung  der  Bewegung  gegenüber  der 
Wahrnehmung  getrennter  ruhender  Objekte  angesehen  werden 
kann,  —  eine  Überlegenheit  die  allerdings  an  zienüich  bedeu- 
tende Lichtstärken  gebunden  zu  sein  scheint  Sodann  unter* 
suchte  Verf.  die  „Nachbew^[nngen  bei  gesdibssenem  Auge^. 
Es  gelang  ihm,  ebenso  wie  früher  Engelmann,  gleichgerichtete, 
wie  entgegengesctztgerichtcte  „Nachbewegungen"  zu  beobachten. 

Die  Theorie  des  Verf.  endlich  versucht  die  Annahme  einer 
spezifischen  Bewegungs<v;i///mf7////y  zu  Ii  n.  wir  haben  immer 
nur  BewegungsuJo/trneAmtin^  und  diese  kommt  in  sehr  ver- 
schiedener Weise  zustande,  je  nachdem  ob  sie  das  Erzeugnis 
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cmet  oder  m^renr  EmpfindnogBinontaile  ist  Die  Merbei  wirk- 
samen „PrinzipieD'*!  auf  Ghniiid  deren  die  Bewegungswahmeh- 
mnng  yom  Verf.  einer  ansfthrlidien  Analyse  unterzogen  wird, 

sind  im  Origiiiai  iiuclizuselieQ.  •  Man. 

132.  JE,w,  Hering»  iher  (!nu;eblkhe  Blduh lindheit  der 
tovea  centralis  (Pflüger's  Arth.  i.  ti.  ges.  Physiologie  59,  p.  403 
— 414.  1894).  —  Verf.  wendet  sich  gegen  die  Behauptung  von 
Arthur  König,  dass  die  fovea  centralis  blaublind  sei  (vgl 
Sitzongsber.  d.  BerL  Akad.  d.  Wiss.  21.  Juni  1894).  Da  nach 
seiner  Meinung  diese  Behanptang  augenscheinlich  falsch  ist, 
indem  sich  Jedermann  leicht  Yon  dem  yortre£f]ichen  Blausinn 
seiner  foTea  überzeugen  könne,  so  war  es  nicht  diese  nach  Hering 
leicht  zu  widerlegende  Ansicht  A.  Königs,  was  den  Verf.  zu 
seinem  Aufsatze  veranlasst  hat,  sondern  der  Wunsch,  die  Farben- 
gleichuiigen,  mit  denen  König,  die  ßlaubliiidheit  seiner  fovea 
bewiesen  zu  haben  glaubte  eiue^r  Kritik  zu  unterziehen,  bezw. 
die  UnZuverlässigkeit  der  Kömg'schen  Farbengleichungen  „an 
einem  recht  einfachen  und  doch  zugleich  schlagenden  Beispiel 
darzulegen".  Ver£  sucht  sodann  zu  zeigen,  dass  die  erwähnten 
Farbengleichungen  nach  den  eigenen  von  König  entwickelten 
Elementarempfindungskurren  und  Tabellen  unmöglich  sein 

*  mOssten,  dass  sie  Tielmehr,  wem  sie  richtig  wftren,  höchstens 
die  fictgrun-Blindheit  der  Kömg'schen  foTea  beweisen  könnten. 
Die  weiteren  AusBihrungen  des  Verf.  Tcrsuchen  einige  Beob- 
achtungen A.  König's,  wie  das  Verschwinden  „von  monochro- 
matisch leuchtenden  blauen  Punkten  bei  geeigneter  Intensität*' 
u.  a.  auf  andere  VWnse  zu  erklären  und  eine  Anzahl  von  Hypo- 
thesen, die  König  in  der  oben  erwähnten  Arbeit  entwickelt 
hatte,  als  mangelhaft  begründet  darzustellen.  üdnn. 

133.  AuerbacJi.  Eridärun^  der  Brentano  sehen  ajh 
Utekm  Tmuchmtg  (Ztschr.  t  PsychoL  u.  Fhyaiol.  d.  Sinnesorg. 
7,  p.  152 — 160.  1894).  —  Setzt  man  in  den  beiden  Endpunkten 
und  im  lüttelpunkte  einer  geraden  Linie  nach  oben  und  unten 
schrftge  Linien  an  derart,  dass  von  den  entstehenden  drei 
Winkeln  der  linke  sich  nach  rechts,  der  mittlere  nach  links, 
der  rechte  wieder  nach  rechts  öflFnet,  so  erscheint  der  rechte 
Abachmtt  der  geraden  Linie  bedeutend  grösser  als  der  linke. 
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Diese  y  übrigens  in  vielfiM^n  Modifikationen  wahnmidiineDde 
Tftoflchiing  hat  zwar  zu  einer  rogen  Biskossioii  iwisciien  ver^ 
sdiiedenen  Antoren  gefthrt»  aber  bis  dahin  keine  befriedig^iide 
Erklftnmg  gefunden.  Oer  Yert  weist  nnn  nach,  daas  die 
T&oschang  aof  der  Beeinflnssnng  des  Anges  dnrch  die  Aber 


nnd  unter  der  Hanptiinie  latent  Torhandenen,  thatsSchHch  un- 
gleichen Nebenlinien  beruht  oder,  was  im  wesentlichen  dasselbe 
ist,  iiul  dem  Einfluas  der  ungleichen  Flächen.  lu  der  Thai 
wird  die  Täuschung  durch  alle  UrastÄnde,  welche  diesen  Ein- 
Huss  erhöhet!  oder  vermindern,  vi^rstärkt  resp.  geschwächt,  und 
es  ist  sogar  möghch,  die  Erscheinung,  natürlich  nur  in  an- 
genäherter WeisOp  quantitatif  zu  Teifolgen«  F.  A. 


134.  A»  H,  liargesius^  Ein  al/solulex  Elektrometer  mit 
Spiegeiab/esung  (Das  Doppelbißlareiektrometer)  (Ztschr.  L  in- 
ibumentenk.  14>  p.  438—444.  1894).  —  Eine  Platte  ist  bifilar 
Aber  einer  zweiten  festen  Platte  aufgehängt  nnd  diesem  ^jsteme 
ist  durch  Verbindung  mit  emem  zweiten  Bifilare  eine  gewisse 
Ablenknng  erteilt  Eine  Tertikaie,  nur  auf  das  erste  SlysteD 
wirkende  Kraft  wird  dann  eine  Drehung  nach  dem  Gleichgewichts» 
zustande  desselben  ▼erunaehen,  und  diese  Drehung  dient  zor 
Messung  der  Krait.  Honzoiital  und  parallel  einer  festen  mil  der 
einen  Polklemme  des  Instrumentes  verbundenen  Scheibe  hängt 
bifilar  der  Schutzring,  der  aus  einer  sehr  dünnen  Platte  und 
einem  schwereren  äusseren  Ringe  besteht  und  eine  eylindrische 
Blechdose  als  Luftdämpfer  trägt.  In  der  Ebene  des  Schotft- 
ringes  schwebt  die  bifilar  angehängte  Elektrometerplatte  (8  cm 
Durchmesser).  Das  zweite  Bifiiacsystem  besteht  aus  einem 
Alnminiumring,  der  einen  drehbaren  Spiegel  trlgt     J.  IL 

185.  d^Arwmwa.  Neue  elekiroeuaueke  MtttMte  (Steoc 

de  la  Soc.  franc.  de  Phys-^  p.  96.  —  Die  Maschine  ist 

eine  sehr  praküsclic  Alodiiikaliou  der  Wimshurst'  Maschine. 


Elektricitatslelure. 
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Die  Sektoren  au»  Metall  sind  fortgelassen  und  drei  Bürsten 
befinden  sich  am  Ende  von  jedem  der  diametral  gelegenen 
Konduktoren.  Eine  ümkehrung  der  Pole  wähn  ud  des  Be- 
triebes ist  ausgeschlossen.  Die  Masclime  erregt  sich  nicht 
von  selbst,  kann  aber  sehr  leicht  erregt  werden,  auch  kann 
ohne  Unterbrechung  der  Drehung  der  Scheibe  leicht  eine  Um- 
kehmng  der  Pole  bewirkt  werden.  J.  M. 

136.  J.  H&pkin$an^  Über  die  spezißseke  uiMOhe 
Ki^^tuam  von  mueer^AOeokol «.  e.w.  (FhiLMag.  89,  p.  134^135. 
1895).  —  In  der  Mitteilung  wendet  sieb  der  Verf.  gegen 

R.  A.  Fessenden,  der  die  von  Cohn  und  Arons  gefundenen 
hohen  Werte  für  die  spezifische  induktive  Kapazität  des  Wasseri 
Alkohol  u.  s.  w.  filr  mcht  korrekt  erklärt  hat  J.  M. 


137.  F.  Ifortltrup.  ßme  Methode  zur  Fergleichung 
ier  spezißschen  induktiven  Kapazitäten  einer  Substanz  bei  lang- 
mm  md  schneU  weduelnden  Feldern  (Phil  Mag.  89,  p.  78—92. 
1885).  ~  Der  Apparat  enthält  drei  horizontale,  durch  zwei 
Sehnniben  gegeneinander  bewegliche,  parallele  Platten,  die 
mittlere  ist  TOn  den  ftnaseren  isolirt  nnd  trägt  eine  kleine 
Kugel,  die  mit  dem  einen  Ende  der  Induktionsspule  verbunden, 
deren  anderes  Ende  zur  Erde  abgeleitet  ist.  Vou  dieser  Kugel 
können  elektrische  Funken  zu  einer  zweiten  fiberschlagen,  die 
mit  den  äusseren  Platten  und  mit  der  Erde  in  Verbindung 
steht  Die  elektri'^chen  Kraftlinien  teilen  sicli  von  der  mitt- 
leren Platte  aus  nach  den  beiden  äusseren.  Wird  auf  die 
mittlere  Platte  eine  Paraffin-  oder  Glasscheibe  gelegt,  so  ist 
die  Kapazität  auf  der  einen  Seite  der  mittleren  Scheibe  grösser 
ab  «nf  der  anderen,  nnd  ebenso  hat  das  Potential  fllr  zwei 
m  (^eidien  AbstSnden  anf  beiden  Seiten  von  der  mittleren 
Scheibe  liegende  Pnnkte  Yersehiedene  Werte.  Ifittels  zweier 
kleiner  isolirter  Platten,  die  parallel  den  Scheiben  bewegt 
werden  können,  wird  der  Spannungszusiand  in  den  beiden 
Räumen  zwischen  der  mittleren  und  den  beiden  äusseren  Platten 
untersucht  und  daraus  die  induktive  Kapazität  ermittelt.  Die 
spezifische  induktive  Kapazität  des  Paraffin  bei  langsam  wecli- 
selnden  Feldern  ist  2,32,  für  schnell  wechselnde  2,25,  ebenso 
fiü:  Qlas  beo.  6^25  und  5,86.  J.  M. 
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188*  lEMner.  Vher  eine  markwUrdige  Eigeiuehafi  eSna 
JHßlekinkum  (Verh.  Schweiz.  Natnrf:  G«&  Schafifliaiiseii  1894^ 

p.  60).  —  An  einem  Kondensator^  welcher  als  Dielekträram 

i*a,ra.Hiü  enthielt,  wurde  die  auil'allcnde  Beubachtuii^  gemacLL 
dasB,  naciidein  derselbe  mit  Hilfe  eines  Kondensators  von 
gl  osser  Kapazität  «:*  laden  wordi'n  war,  seine  l^dlationsfTihigkeit 
zuerst  so  reduzirt  war,  dass  er  kaum  geladen  werden  konnte. 
Durch  abwechselndes  Laden  und  Entladen  (20—30  mal  hinter- 
einander) wurde  der  Widerstand  des  Dielektrikums  immer 
grösser  und  schliesslich  wurde  &st  Tollstftndige  Isolation  er- 
reicht; die  Rückstände  wurden  sehr  klein,  das  Bielektrikom 
war  zu  einem  fiut  ToUkommenen  geworden.  Ein  Simliches 
Verhalten  war  1883  von  Hertz  fftr  Benzin  beschriehen  worden 
uiid  ist  Iii  der  technischen  Praxis  für  Kabeldielektnca  bckiinut 
Bei  dem  untersuchten  Pajraffinkondensator  waren  die  Verände- 
rungen des  Widerstandes  ausserordentlich  gross;  sie  konnten 
innerhalb  weniger  Minuten  auf  das  15— 20  fache  des  Anfaugs- 
wertes  gesteigert  werden.  Dies  Verhalten  erklärt  einige  bisher 
rätselhaft  gebliebene  Erscheinungen  der  dielektrischen  Hyste» 
resis,  insbesondere  die  Abnahme  der  letzteren  mit  Zunahme 
der  wechselnden  dielektrischen  Polarisation.       G.  0«  Seh. 


189.  jFJ,  THicretet  und  L.  Lejefttie»  Trai^lmrer  Afpurat 
j»um  sch/telh'n  Messen  der  hulatiun  der  Letiun^r/i  (S^anc.  de 
la  Soc.  franc.  de  Pbys.,  p.  242—243.  1893).  —  Die  Messung 
beruht  aut  der  gewöhnlichen  Methode  des  direkten  Ausschlages. 
Der  Apparat  ist  sehr  einfach,  enthält  eine  aus  80  kleinen 
Trockenelementen  gebildete  Kette,  deren  Klemmenqiannoiig 
100  —  110  Volt,  einen  Umschalter,  ein  Galvanometer  mit 
Nebenschlttssen.  Die  Magnetnadel  des  Galwiometer  ist  an 
einer  yertikalen  zwischen  zwei  Lagern  drehbaren  Aze  befestigt 
und  dreht  sich  über  einer  Kupferscheibe,  die  als  Dämpfer  dient. 
Die  vertikale  Axe  trägt  ausserd(^ni  einen  Zeiger  aus  Alumi- 
nium. Die  Teilung  ist  empirisch  festgestellt  und  fiür  direkte 
Ablesung  geeignet.  J.  M. 

140.  Schuster.  Uber  die  Messung  des  kVidersUtnäet 
(Phil  Mag.  39,  p.  176—183.  1895).  —  Der  Verf.  sucht  den 
£influss  der  Erwärmung  der  Widerstände  durch  den  elektrischen 
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Strom  imd  den  Einflnss  des  Widentandes  des  GalTanometer 
auf  die  Mesanng  des  elektrischen  Widerstandes  bei  den  Ter- 

scliiedeuen  Methoden  zu  ermitteln.  Dabei  wird  die  kleinste 
Änderung  des  WulerstandeH,  weiche  bei  den  verschiedenen 
Methoden  noch  gemessen  werden  kann,  berechnet,  und  die 
Vorteile  des  Differentialgalvanometer  mit  denen  der  Wheat- 
stone'flchen  Brücke  bei  Widerstandsmessungen  verglichen. 

  J.M. 

141.  A.  P«  lAmrie,  Die  eMdrvawlorüeke  Kraß  wm  Le- 

prungen  in  einer  Folta  sehen  Zelle  (Journ.  Chem.  Soc.  66, 
p.  1031— 1039.  1894).  —  In  Fortsetzung  früherer  Versuche 
hat  VerL  die  E.M.K.  von  Zellen  gemessen,  deren  eine  Elek- 
trode eine  Legining  zweier  Metalle  ist,  während  A\v  andere 
aar  ans  einem  von  beiden  besteht,  und  als  Elektrolyt  meist 
eme  Kochsalzlösung  dient.  Insbesondere  fUr  diejenigen  Legi- 
roDgen,  für  die  seinerzeit  Matthiesen  die  elektrische  Leitfähigkeit 
bestimmt  bat,  wurde  aacb  die  Fotenttaldifferenz  als  Funktion 
ihrer  Zusammensetzung  ermittelt  Wie  dort  lassen  sich  auch 
hier  zwei  Ghrappen  Ton  Legimngen  nnterscbeiden ,  n&mlich 
oneseits  solcbe,  bei  denen  schon  ein  sehr  geringer  Gehalt  an 
dem  positiveren  Metall  die  volle  E.M.E.  des  letzteren  auftraten 
lä5<?t.  und  andererseits  nolche,  bei  denen  diese  erst  allmählich 
Ui  t  w  iclisendem  Prozentgehalt  erreicht  wird.  Zur  ersten  Gruppe 
gehöreil  ilii'  L(  gnungen  von  Bi  mit  Sn,  Pb,  Zn,  Au,  Ag,  die 
Ton  Au  mit  Ag  und  etwa  von  Cd  mit  Zu,  Cd  mit  Pb  und 
and  Sn,  zur  zweiten  die  von  Pb  mit  Sb,  Au,  Ag  und  von 
Au  mit  Sn.  Ausser  bei  der  letzten  Legirung  ist  keine  An- 
deutong  einer  bestimmten  Verbindang  nach  molekularen  Ver* 
bältidasen  Torhanden,  Wg* 

142.  JOr.  Bames  und  JEf,  Veetenmeyer*  Zum 
Bmher^Mchm  Guselement  (Ztschr.  angew*  Chem.  p.  101.  1895; 
Chem.  CtrbL  1,  p.  626).  —  Bs  wird  die  Wirkung  von  Leuchtgas 
lod  Luft,  beide  COj-frei,  als  Stromerreger  in  der  Borchers'- 
8chen  Gaskette  (Beibl.  Ii),  p.  346)  untersucht  und  gefunden, 
dass  weder  eine  direkte  noch  indirekte  Verbrennung  von  CO 
2u  COj  bei  Anwendung  von  Cu^Cl,  m  saurer  oder  Kochsalz- 
lösoog  statttindet  G.  C.  Sch. 
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143.  H.  F.  Webern  AUgmume  Theorie  der  Glühlampe 
(Fhys.  Bey.  2»  p.  197^210.  1894).  —  Der  Bericht  Ober  diese 
Arbeit  befindet  sich  BeibL  17,  p.  95a  J.  M. 

1 44.  Klein  er.  Über  das  thermoelekiromotoritche  yerhatm 
einiger  neuer  MvUdikumhinationen  (Verh.  Schweiz.  Katurf.  Ges. 
Schaffhausen,  p.  59 — 60.  1804).  —  Ey  wurden  Messunge  n  aus- 
g(  tiihrt  über  die  Abhängigkeit  der  elektromotorischen  KraP 
verschiedener  Thermoelemente  von  der  Temperaturdifferenz  der 
Lötstellen  und  es  wurden  namentlich  untersucht  Kombinalioneo 
anderer  Metalle  mit  den  Legierungen:  Konstanten,  Thermotan, 
Manganiny^den  sogenannten  WiderstandsmetaUen. 

Eine  Obersicht  Uber  die  Kurven,  durch  welche  die  tfaermo- 
elektromotoriBche  Kraft  aU  Funktion  der  Temperatordifferens 
dargestellt  wurde,  zeigte,  dass  die  Kurven  ftür  Metallkombi- 
natioiien,  welche  Koustautan  entiialieu,  alle  ungefähr  paialltl 
verlaufen,  alle  eine  Konvexität  gegen  die  Abscissenaxe  auf- 
weisen und  dass  im  Spezieilen  die  Kurve  für  die  Kombinatioo 
Konstantan  Eisen  fast  geradlinig  verläuft  Diese  ELombinatioQ 
eignet  sich  daher  vorzüglich  zu  Temperaturmessungen.  Dass 
Konstantan  sich  in  der  thermoelektrischen  Spannungereihe  neben 
Wismut  stellt,  ist  wegen  der  Qrösee  der  Themokraft  und  der 
TORttglichen  mechanischen  Sigenscfaailen  des  Konstantans  auch 
von  praktischer  Bedentang.  0.  G.  Seh. 

145.  M*  Le  Blanc,  Über  die  Grenzen  der  Elektrolyse 
(Her.  üb.  die  1.  Jahr.-Yers.  d.  Deutsch.  Elektr.-chem.  G^esellsch. 
p.  41 — 47.  1894).  —  Der  Vortrag  behandelt  die  theoretischen 
Gesichtspunkte,  die  insbesondere  der  zweite  Hauptsatz  der 
Thermodynamik  f)ir  die  Beurteilung  der  elektrofytisGhen  Zer- 
setsungen  Hefert,  und  erörtert  namentlich  anoh  die  wwickel- 
teren  YerhSltnisse,  die  bestehen,  wenn  der  Vorgang  der  Aue- 
scheidung  an  einer  Elektrode  als  nicht  «^^f«^*'W'  zu  betrachten 
ist  Sein  Inhalt  ist  aus  den  Arbeiten  des  Vert  {^fjL  Beibl  16^ 
p.  158;  18,  p.  309,  589)  im  wesentlichen  bekumit.  Wg. 

f  :^  146.  H,  Jahn  und  O.  Schihirock,  Bfiträge  sur  Therrnih- 
dynamik  der  galvanischen  Polarisation  (Ztschr.  f.  physik.  Ciiem. 
16,  p.  45 — 71*  1895).  —  Durch  Anwendung  der  thermodjn^ 
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mischen  Schlussweise  Planck's  fPriiizip  der  Vermehrung  der 
Entropie  bei  sehr  verdünnten  tirissit^en  oder  festen  Lösungen) 
werden  dio  Gesetze  abgeleitet,  iku  Ii  denen  sich  die  Abhängig- 
keit der  Potentialdifferenz  einer  poiahsirten  Elektrode  von  deo 
an  und  in  derselben  bestehenden  KoDzentratiouBTerb&ltiuflaeQ 
rer^elt.  Auf  diese  Weise  folgen  auch  ans  der  Annahme  einer 
sekondiien  Zersetmmg  des  Ldenngewaseers  fllr  die  Polarisation 
und  insbesondere  ihren  der  beginnenden  Zersetsung  entsprechen* 
den  Wert  diejenigen  Eigentttnüichkeiten,  die  von  Le  Blanc 
(Beibl  l€y  p.  158)  beobachtet  wurden  and  diesen  snr  Annahme 
einer  primären  Wasserzersetzung  geführt  haben.  Es  werden 
üaan  eine  Reihe  eigener  Versuche  mitgeteilt,  die  Aul'scliluss 
geben  über  das  weitere  Anwachsen  der  Polarisation  nach  dorn 
Eintritt  der  sichtbaren  Zersetzung.  Unter  dw  Annahme.  da>s 
di«*  Konzentration  der  in  den  Elektroden  gelösten  Zersetzung»- 
Produkte  des  Wassers  der  Potentialdiffereuz  proportional  sei,  er- 
gibt sich  eine  logarithmische  Beziehung  zwischen  der  Polarisation 
und  der  bestehenden  Stromstärke  in  guter  Übereinstimmung 
mit  den  Beobachtosgsresultaten.  Wg. 

147.  JF.  BedM.  Über  das  magn^he  PotenÜßl  (Phys. 
Rer.  %  p.  298—802.  1895).  —  Die  Mitteilung  handelt  Ton  den 

Dimensionen  des  magnetischen  Potentiales  eines  Aiagneten  oder 
eines  elektrischen  Stromes  mit  Berttcksiclitung  der  Permeabilität 
des  umgebenden  Mediums.  In  einem  gleichförmigen  Medmm 
ist  das  magnetische  Potential  eines  elektrischen  Stromes  imab- 
haogig  von  der  Permeabilität  J.  M. 

14a  PePHni.  Theorie  der  yektorßmkHonen  ai$  Grunde 
kg$  emer  mafyiueken  DarMhmff  der  HmqfUäiMe  des  sUUkmären 
BkkbremagnelMsmMs  (Ber.  d.  kgL  Ges.  d.  Wissensch.  zu  Upsala. 
p.  (K^  1894).  —  Bei  der  elektromagnetischen  Darstelhmg  iviU- 
kfiriieher  Funktionen  zeigt  der  Yer^  znnftchst,  dass  jede  ein- 
stige Funktion  V  {x,  y,  z)  innerhalb  ihres  einfach  zusammen- 
h&Dgenden  regulären  Gebietes  als  eine  Potentialfunktion  darge- 
stellt werden  kann.  Jedes  Vektorfeld,  welches  ein  Potential 
hat,  kann  in  Form  eines  Kruftteides  dargestellt  werden,  welches 
(iurch  blassen )  die  nach  dem  Newton-Coulomb' sehen  Gesetze 
^ken,  henorgerofen  ist   Femer  kann  jeder  Vektor  als  die 
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Besoltante  von  zwei  anderen  Vektoren  angesehen  werden,  von 
denen  der  eine  ein  Potential ,  der  andere  ein  Yektorpotential 

ist  Weitere  üntersnchnngen  beziehen  sich  auf  die  Darstellong 
des  Vektors  im  mein  lach  zusammenhängenden  Riiumen.  Kap.  2 
handelt  von  den  Vekton-öhren  und  Vckt<n  t;i(l<  n,  gibt  bei  Ab- 
leituTig  den  Ohm'schen  (jeseUes,  des  Putentuils  ge-t  liloösener 
Vektorladen  in  einem  äusseren  Punkte  und  des  Poteniiais  eines 
Vektorrohres.  Kap.  3  enthält  die  analytische  Theorie  der 
Kr&fte.  Dabei  werden  die  Untersuchungen  über  die  allge> 
meinen  Eigenschaften  der  Kräfte  und  der  Aocelerationsfelder 
ftof  Grand  der  yorher  gegebenen  JBntwickhingen  dadorch  sehr 
ein&ch|  daas  der,  Vektor  ak  Intenntiit  des  AccelenUiopsfeldes 
betrachtet  wird.  Der  YetL  leitet  das  Newton-Oonlomb'ache 
Gesetz,  das  Laplace'sche  Gesetz,  das  Gesetz  yon  Amp^  n.  s.  w. 
ab.  Im  Schlusskapitel  wird  die  dargelegte  Theorie  der  Kräfte 
unmittelbar  auf  die  Theorie  des  Magnetismus  angewandt. 

J.  M- 

149.  J^.  Wmnach.  Eme  ModißkaUtm  des  ballistischen 
Galvanometer*  zur  Hestimmm^  dar  dektromag^netischen  KapmjMt 
emes  Kondensators  (PhiL  Mag.  S9,  p.  172—175.  1895).  —  Einem 
der  Zweige  bei  der  Anordnung  der  Wheatetone'schen  Brftcke 
ist  der  Kondensator  parallel  geschaltet;  sftmiücfae  Zweige 
enthalten  induktionsfreie  Widerstände.  Sind  die  ▼ler  Zweige 
so  gewählt,  dass  durch  die  das  Galvanometer  enthaltende 
Verbindungsleitung  kein  Strom  Hiesst,  so  wird  der  Kouden- 
sator  eingeschaltet  und  der  Ausschlag  des  Magneten  beim 
Schliesseu  des  Stromes  beobachtet  Darauf  wird  der  Konden- 
sator ausgeschaltet,  ferner  wird  die  ProportionaUtät  der  Zweig- 
widerstände gestört,  indem  der  dem  Kondensator  parallele 
Widerstand  «^verändert  wird;  man  beobachtet  die  Ablenkung^ 
welche  der  Magn^  nunmehr  erfthrt.  Aus  beiden  Ablenknngan 
und  dem  Widerstande  S  kann  die  Kapazit&t  des  Kondensators 
ermittelt  werden.  J.  IL 

150.  ür.  C  ^Otre0.  Der  Emßws  der  H^arm  wtd  des 
elektrischem  Stromes  auf  Ymtng^s  BiaeUeüaUmodubu  ßir  euta» 

IQamerdraht  (Phys.  Rev.  %  p.  277—297.  1895).  —  Der  Draht 

ist  zum  Schutze  gegen  Luttströmungen  in  einer  Glasröhre  aus- 
gespannt, über  welche  eine  Spirale  aus  ^eosilberdraht  ge- 
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«ehoben  ist  0er  Draht  wird  entweder  dadurch  erw&mit,  dass 

der  elektrische  Strom  durch  ihn  seihst  fiiesst  oder  durch  die 
Neusiibtifspirale;  im  letzteren  Falle  treten  luagoetische 
Wirkungen  des  Stromes  hinzu.  Zwei  Drähte  von  0,4  und  0,26  mm 
Durchmevser  sind  untersucht.  Durch  zwei  ( )flnungeii  in  der 
Ulasröhe  wurden  mittels  zweier  Mikroskope  zwei  Marken  auf 
dem  Drahte  beobachtet.  Die  Temperatur  des  Drahtes  wird 
sevohi  dttioh  die  Ausdehnmig  ak  durch  den  Widerstand  des- 
Mlben  gemessen.  Wird  der  Draht  durch  die  ?om  Strom  dnnsh- 
flooene  Nensflberspirale  erw&imt»  so  zeigt  sich,  dass  die  Elasti- 
dttt  nahesu  proportional  der  Temperatinreteigening  ahmnunt 
ToQDg'a  MbdnlnB  kann  dargestellt  werden  durch  die  Formel 
}ft^M^  [1  -  at),  wo  ftr  100»  a  =  0,0005  bis  0,00040.  Wird 
der  Draht  auf  2Ü0"  erwärmt,  so  zeigt  sich,  dass  der  Elasti- 
citätskoeffizient  um  1  —  2  Vroz.  wäciist.  Dagegen  scheint  die 
EIasti(  iiät  wesentlich  andere  Werte  zu  haben,  wenn  der  Draht 
diirch  einen  durch  ihn  selbst  fliessenden  Strom  erwärmt  wii-d; 
die  Änderung  der  Elasticität  in  diesem  Falle  hängt  auch  von 
dem  Grrade  der  Erwärmung  ab,  so  dass  bei  einer  Erwärmung 
um  80—40^  der  Elasticitätamodulus  sich  nur  am  ein  Proz.  Ter- 
grteert^  wogegen  die  Änderung  bei  stärkeren  Strömen  geringer 
ist  Die  loDgitadinale  Magnetisirnng  hat  keinen  merklichen 
Emflnss  auf  die  Elasticilftt  J.  M. 


151.  IF.  ff*  PerUin.  Die  magnetischen  Drehungen  einiger 
Derivate  der  HalogeiL'iiilistilu(ionsproduktf^  der  Fettsäuren,  J'er/wr 
LOH  Estig'  und  Propionsäure y  Phosgen  und  kohlensaurem  Äthyl 
(Jonm.  Chem.  See.  65,  p.  402—432  u.  815—828.  1894).  — 
Wird  ein  Atom  Wassei^toff  in  einem  Kohlenwasserstoff,  welches 
mehr  als  zwei  Atome  0  enthält,  durch  ein  Halogen  ersetzt,  so 
wird  die  magnetische  Drehung  vcrgrössert  und  zwar  flQr  Ol 
^ni  1,479,  für  Brom  um  d,308  und  für  Jod  um  7,503.  Diese 
Begel  versagt,  sohald  man  mehr  als  ein  Atom  eines  Halogens 
in  das  MoIekQl  einführt  Um  zu  prüfen,  ob  diese  Anomalie 
auch  hei  anderen  Körperklassen  auftreten,  wurden  die  magne- 
tischen Drehungen  einer  grossen  Anzahl  Ton  Derivaten  der 
Fettsämen,  ferner  von  Phosgen  u.  s.  w.  untersucht.  Wegen 
des  umfangreichen  Zahleninaterials  muss  auf  das  Original  ver- 
wiesen werden.    Das  Hauptergebnis  ist  das  loigende:  Führt 

BcäUtter  X.  d.  Aon.  d.  Pbya.  u.  Cb«m.  19.  31 
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mall  nach  einander  mehrere  Chloratome  In  ein  und  daaeelbe 
MolekOl  ein,  bo  bewirkt  dae  nrdte  Halogenatom  Im  aUgemednen 

die  stärkste,  das  dritte  die  kleinste  Vergrössening  der  magne- 
tischen Drehung.  Es  geht  hieraus  hervor,  di^a  diese  iiiig*-n- 
Schaft  keine  rein  additive  ist,  wie  Humburg  (Beibl.  18.  p.  470) 
aus  seinen  Messungen  geschlossen  hat.  De«?  Verf.  Zahlen 
stimmen  mit  denen  dieses  Forschers  nicht  überem,  was  wahr- 
Bcheinlich  von  der  geringen  Empfindliohkeit  des  Ton  letzteren 
benntsten  Apparatee  herrührt  G.  G.  8ch. 


152.  Otto  ScJiönrock.  Über  die  eleklromagnelisckf 
Drehung  der  Polarisationsebene  in  Lösungen  des  Chiorwastersioffs 
(ZtBchr.  fc  phys.  Chem.  16,  p.  29—44.  1895).  —  Da  von  Perkin 
(BeIbL  18,  p*  682)  die  Bichtigkeit  der  Versucbeergebnisae  des 
Ver£  (BeibL  17,  p.  961)  stark  angezweifelt  worden  war,  so  hat 
der  letztere  nochmals  die  elektromagnetischen  Drehongen  des 
Chlorwasserstoffs  in  Wasser,  Amyläther,  Amjl-  und  Äthylalkohol 
gemessen.  Aus  den  Versuchsdaten  geht  hervor,  dass  sowohl 
Perkin*8  als  auch  des  Verf.  früheren  Zahlen  richtig  sind,  dass 
dagegen  die  Fol^rerung,  dass  die  spezitische  Drehung  einer 
Suhsta[iz  unabhängig  von  der  Konzentration  sei,  nicht  in^^r 
aufrecht  erhalten  werden  kann;  dieselbe  nimmt  vielmehr  ab, 
zuweilen  wie  bei  der  Schwefelsäure,  Salpetersäure  und  deren 
Salzen  zu.  Das  Hauptresultat  seiner  früheren  Arbeit,  dass 
die  elektrolytische  Drehung  keinen  Einflnss  auf  die  elektro- 
magnetische Dissociation  hat,  ist  auch  jetzt  noch  nach  Ansicht 
des  Verl  richtig.  O.  C.  Sch. 


153.  A,  Im  WS.  Uber  einen  /Ipparat  zur  Messung  der 
Kf>ejß»ienten  der  Selbstinduktion  und  über  die  Erscheinwigem  der 
^Vechselstrome  (Techn.  Quart  6,  p.  261—272.  1893).  —  Der 
Verf.  beschreibt  zunächst  zwei  Wechselstrommaschinen,  welche 
amüUiemd  sinnsartige  Strikne  liefern  mit  eiaor  Frequenz,  wie 
bei  den  Telephonströmen,  Die  Form  der  Stromwellen  ist  unfter» 
sucht  Die  weiteren  Memmgen  beziehen  sich  auf  die  Be- 
stimmung der  Impedanz  und  des  Koeffisittitm  der  Selbstin* 
duktion  und  des  Widerstandes  für  irgend  eine  Pcriodicität 
mittels  des  Telephon  oder  des  Differentialtelephon,  welches  auch 
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«izeigt,  wann  eine  unbekannte  Indnktanz  dnroh  einen  Konden- 
sator ?ou  variabler  bekannter  Kapazität  iieutralisirt  wird. 

 —  J.M. 

154.  G.  S,  Mol  er  und  F,  BedeU,  Em  optischer  Phasen- 

mdikafor  (Amerik.  .Tnst.  of  Elektr.  Eng.  11.  Sep.  1894)  Der 

von  den  Verl,  koustruirte  Apparat  soU  zeigen,  wann  Motor  und 
QmenUnr  ^chron  laufen,  welche  Maschine  bei  nnqrnchronem 
Qange  schneller  läuft.  Motor  und  G^enerator  müssen  gleiche 
Anzahl  Pole  haben,  die  Wellen  tragen  an  Ihren  Endpunkten 
Knuacheiben  mit  aichelftnnigen  Tom  Hitlelpankte  nach  der 
Ptt^ihflrie  gelegenen  sehmalen  Binachrntten,  deren  Zahl  gleicb 
der  ZaU  der  Polpaare  der  Maaehinen  ist  Die  Binaebmtte 
nnd  nach  entgegengesetzten  Seiten  gekrOmmt,  so  dass  die  auf 
emer  Seite  der  beiden  parallelea  Scheiben  liegende  Lichtquelle 
auf  der  anderen  Seite  nur  in  einzelnen  Punkten  sichtbar  i«»t, 
die*  auf  einem  Kreise  liegen.  Bei  Änderung  der  Tourenzahl 
TergHtesert  oder  verkleinert  sich  der  Kreis  der  Lichtpunkte. 

 ~   J.  M. 

155.  A,  Macfarlane.  Über  die  analytische  Behandlung 
der  IVechselsirUme  (Ber.  d.  intemat  Elektr.  Congr.  OhikagDw 
AQg.2d.  Sep.  1893).  —  Zur  analytiaohen  Behandlung  und 
m  DanteUmig  der  firsclieiniEngen  der  WechselBtröme  benntat 
der  Verl  die  komplexen  Grössen  und  wendet  die  allgemeinen 
ÜUehangen  auf  einen  Eniromkreis  an.  der  einen  Widerstand 
mit  Selbstinduktion  enth&lt  J.  M. 


156.  A,  LaW8*  yorläuß^r  Mitteilung  iiher  eine  Me- 
thode Sur  Unter sitchung  der  fVechselstvöme  (Techn.  Quart  6, 
p.  252-255.  1893).  —  Die  Mitteilung  bezieht  sich  auf  die 
DsiTstellung  des  Wechselstromes  durch  Fourier'sche  Reihen 
and  auf  die  Untersuchung  der  Phasendifferenz  sinusartiger 
WediBelstr&me  in  ▼erschiedenen  Stromkreisen.  J.  M. 


157.  JT.  MU4g.  Über  dk  Gestaii  der  KrqftHnien  emes 
mgmUnken  Jhei/eUes  (Ber.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Wien. 
MalfaeiD..natanr.  KL  108,  Abt  IIa,  p. 691— 712.  1894).  Üm 

*fc««chtliche  Kosultate  zur  Beurteilung  der  Beschaflfenheit  des 

Drehfeldes  zu  erhalten,  macht  der  Verf.  gewisse  vereinfachende 

AoiuüuQeü.  Die  beiden  in  zwei  zuemander  senkrechten  Ebenen 
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liegenden  StromBGhleife&  edUen  aus  onendMch  dflbmen  BrfthteD 
bestehen  und  Rechtecke  sein,  deren  mtikale  parallele  SeiteD 

unendlich  laug  sind.  Das  Potential  für  einen  beliebigen  Punkt 
wird  bestimmt,  daraus  ergeben  sich  die  iviveaufl&chen  als 
Cylindertiäclien,  Der  Verf.  hat  die  Gleichungen  der  Kraft- 
linien ernütteit  und  die  saccessiven  Veränderxingen  der  Kraft- 
linien eines  elektromagnetiscben  Drehfeldes  in  vier  Figuren 
dargestellt    J.  M. 

158.  Em  Mergier»  ünwerta/es  Ohmmeter  (S(^anc  de  la 
Soc.  franc.  de  Fhy&i  ]^  289^241.  1893).  —  Zur  Beetimmmig 
des  elektrischen  Widerstandes  des  menschliehen  Körpers  hat 
der  Verl  einen  Apparat  konstnurt,  welcher  swei  gekreuzte 
Spulen  in  dem  magnetischen  Felde  eines  Hnfeisenmagneten 
enthält.  Die  beiden  Spulen  sind  parallel  geschaltet  im  Strom- 
kreise einer  Kette.  Die  Gleichgew  ich  islage  des  Spulensystems 
hängt  allein  ab  von  der  Stärke  der  Ströme  in  den  beiden 
Spulen,  hinter  jede  Spule  wird  einer  der  beiden  zu  vergleichen- 
den Widerstände  geschaltet  Bei  Verwendung  von  Wechsel- 
strömen sind  die  beiden  gekreuzten  und  parallel  geschalteten 
Spulen  fest;  im  Innern  derselben  befindet  sich  eine  kleine  be- 
wegliche Spule.  Die  Einwurkung  des  Erdmagnetismus  auf  die 
letztere  wird  durch  eine  ausserhalb  des  Feldes  angebraclile 
Spule  aufg^oben.  Die  Wirkung  auf  die  bewegliche  Spule 
hängt  allein  yom  Widerstande  der  beiden  Zweigströme  in  den 
gekreuzten  Spulen  ab.  J.  M. 

159.  «7.  de  Kowalski,  Über  die  Erregung  von  liathoderi' 
strahlen  {C-  R.  VZOf  p.  82—85.  1895).  —  JN'eben  einer  in  r 
Mitte  verengten  Röhre  lässt  der  Verf.  Funken  überspringe n. 
dann  treten  in  derselben  bekanntlich  oscillatoxische  Entladungen 
auf)  die  an  beiden  Seiten  der  Verengung  zum  Aufiieten  von 
Kathodenerscheinungen  Veranlassung  geben.  £«.  W. 


160.  L»  ThomaSm  Über  die  lionsUiuUon  des  elektrische n 
LiMüifcns  [Ch^m.  News. 70.  p. 250.  1894;  C.  R.  119,  p. 728—730, 
1894).  —  Der  Verf.  berichtet  über  die  Spektra  der  ver^hiedeoen 
Teile  des  elektrischen  Lichtbogen  zwischen  Kohlelektrodefi. 
Dabei  ist  der  Spalt  1)  parallel  der  Bicbtung  der  Kohlenst&be 
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mid  teilt  den  Idcfatbogea  in  iwd  gleiche  Teile,  2)  parallel  den 
8ttiien  und  liegt  anneiiialb  der  g^imenden  'Htllle,  welelie  die 

negative  Kohle  umgiebt,  3)  senkrecht  zur  Richtung  der  Stäbe. 
Der  Lichtbogen  zwischen  zwei  Kohlenstiften,  welche  Metall- 
salze enthalten  besteht  aus  einem  Kern  und  einer  Hülle,  Im 
Kern  finden  sich  Substanzen,  welche  ßaudenbpektren  hetern, 
in  der  Hülle  zirkuUren  die  aus  den  dissoziirten  Salzen  her- 
rührenden metallischen  Dämpfe  von  der  positiven  zur  negativen 
Kohle.  Die  Metallmolekttle  verbinden  sich  nach  diesem  elek- 
irolytiBchen  Transporte  mm  negatiTen  Pole  mit  dem  Sauerstoff 
der  lioft  uid  entweichen  in  der  Flamme.  J.  M. 


161.  M.  Mewes.  IHe  Maawe/f'sche  Theorie  des  Elektro- 
inagneiisinu^  im  Lichle  der  f  ibrüliunsiheorie  (Natiii  w.  Wochenschr. 
10,  p.  53—57.  1896;  Neuzeit  3,  p.  647— (US.  1894).  ~  Der 
Verf.  gibt  die  mechanische  B'grünlung  der  Maxweirschen 
Gleichungen  in  ziemlich  elementarer  Weise  mit  Hilfe  der 
Sellmeier-HelaüiQltz'sdiea  AbaorpUonstheorie.  Indem  die  elek- 
trischen Vorgänge  ohne  Ausnahme  auf  die  Emission  und  Ab- 
Sorption  gewisser  AtherscbwinguDgen  zurttokgefUbrt  werdeui 
liefert  der  Verl  den  Kachweisi  dass  auch  ftr  die  strahlende 
Elektridt&t  das  Eirchhoff'sche  Gesetz  Ton  der  Gleichheit  des 
JBmtssiomh  und  AbsorptionsTcrmögens  besteht.  J.  M. 

162.  €?.  Z>.  Weyer.  Uber  die  säk  ulare  Beweg^ttfur 
ro/t  h'oTirer^enspunkten  magnetiscker  Meridiane  in  den  leisten 
ziceihunderlJahren  {Astron.  Nachr.  K^6,  p.  209—222.  1894).— 
Da  die  Bewegung  der  magnetisch  m  Erdpule  nicht  direkt  be- 
obachtet worden  sind,  untersucht  der  Verf.  stattdessen  die  Be* 
wegungen  der  KonTcrgenzpunkte  der  magnetischen  Meridiane 
je  sweier  Beobachtnngsstationen,  deren  Längenunterschied  nahezu 
90*  beträgt  Je  acht  solcher  Stationspaare  werden  fhr  die 
nördliche  und  südliche  Halbkugel  zu  Ghrnnde  gelegt.  Es  zeigt 
sich,  dass  die  nördlichen  KouTergenzpunkte  ron  1680^1800 
tidi  in  südöstlicher  von  1800  an  aber  in  nordwestlicher  Richtung 
bewegt  haben;  die  südHchen  Konvergenzpunkte  haben  iür  die 
ganze  Periode  ?on  1680  an  eine  Bewegung  in  nordöstUcher 
Eichtung.    Lor. 
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las.  X«  X  Bauer.  BeUräge  mut  Kamtnü  de$  We$em 
der  SäinUanfariaHom  de$  Ehimagneiumu$  (Iiiaiig.*I>ii8.  Berlin 

1895.  54  pp.  Berlin,  Majer  u.  Müller,  1895).  —  Nach  den 
Unterbuciiungeu  des  XerL  bewegt  sich  das  isordendc  einer 
frei  beweglichen  Magnetnadel,  vom  Aufhängepunkt  der  Nadel 
aas  gesehen,  infolge  der  Säkular  Variation  auf  der  ganzen  Erde 
im  Sinne  des  Uhrzeigers.  Dabei  int  noch  nicht  bewiesen,  ob 
eine  Säkularperiode,  die  der  ganzen  Erde  gemeinsam  ist,  existiit 
und  ob  die  Säkolarkurye  eine  einfach  geschlossene  ist  oder 
ob  sie  ttbeihanpt  geschlossen  ist  Es  sind  Andeutungen  Tor- 
liaadeii,  daaa  die  Kurve  Schleifen  bat  im  zweiten  Kapitel 
vergleicht  der  VerfL  die  SSknlarrariation  mit  der  angeabÜck* 
liehen  Yerteilnng  des  Erdmagnetaamiu  und  gelangt  m  dem 
SchlnsBe,  daas  das  Nordende  einer  frei  beweglichen  Biagnet- 
nadel ,  vom  Aufhängepuukte  aus  gesehen ,  sich  bei  einer 
momentanen  östlichen  Umkreisung  der  Erde  längs  eines 
Parallelkreises  im  Sinne  des  ülirzt  igers  bewegt  und  d^  die 
Momeiitanveiteiluiig  des  Erdmagnetismus  eng  mit  der  Säkular- 
kurve  oder  mit  der  Säkulai  Variation  des  Erdmagnetismus  ver- 
bunden zu  sein  scheint  Weitere  Mitteilungen  beziehen  sich 
auf  die  Säcttlar?ariation  der  magnetischen  Deklination  längs 
Parallelkreisen  nnd  aof  die  S&kolarvanationalnirTen  für  Punkte 
IftDgs  Parallelkreisen  nach  den  ans  isogonen-  nnd  Xsoklinen- 
karten  entnommenen  Daten*  J.  M. 


164.  B.  Säubert.   Der  Erdmagneätmue  nach  eemer  Vt' 

sacke,  sowie  nach  .semer  Bedeutung  Jur  die  Hetterpro^mMt. 
Mit  3  Taf.  und  1  Fig.  im  Text  (44  pp.  Hannover,  Ht  Iwuig  - 
sehe  Verlagsbuchhandlung,  1895).  —  Der  Verf.  sucht  an  einer 
fieihe  von  Beispielen  nachzuweisen,  dass  der  Erdmagnetismus 
eine  Folge  der  ungleichen  Wärmeverteilung  ist  und  nur  des- 
halb im  jährlichen  Durchschnitt  seiner  Ausserongen  von  den 
Linien  gleicher  Jahres  wärme  abweicht,  weil  er  nicht  nnr  fon 
der  rasch  wechselnden  Wftrmeyerteilnng  in  der  Atmoqf^blre^ 
aondem  anch  von  der  konstantmn  in  der  Erde  abhingt  Die 
im  Lanfe  der  Jahrhunderte  fortschreitende  oder  abnehmende 
Abweichung  der  Declinationsnadel  Yom  Nordpol  wird  daher 
durch  die  gleichlange  andauernden  Peorioden  der  Verftndemiig 
in  der  jährlichen  Wärme-  oder  Kälte  Verteilung  aui  der  Erde 
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benrorgarote.  Ei  mmB  msk  also  clie  Magnetnadel  z«  Wetter- 
progQOseii  verwenden  laaeen.  An  der  Hand  dieser  Hypothese 
bespricht  der  Verf.  die  DeklinatioDi  InUniatioo,  magnetische 

Intensität  und  Poiailicht  Ü.  C.  Öck. 


165.  I^,  Baehmetjew,  Hauptresultate  der  Untermchmgen 
über  die  elektrisrhcn  Eräströme  in  Buli^aiien  (Nachr.  d.  KgL 
Ges.  d.  Wisseusch.  zu  Göttingen.  Mathen[i.-pliy8Lk.  KL  Sep. 
1S94).  —  Der  Erdstrom  fliesst  in  Bulgarien  im  allgemeinen 
Toa  NW  nach  SO  und  bildet  mit  dem  magnetischen  Meridian 
mscbiedeme  Winkel  in  TefschMenen  Gegenden.  Ausser  den 
ttglidben  Variationen  jener  Winkel  sind  anch  die  Variationen 
Ton  längerer  Periode  nntersncht  J.  M 


Geschichte.  Pädagogik. 

Ititl.  W.  von  JBetzold,  Hermann  von  HelmhoUz  Ge^ 
dachtnisrede.  Mü  einem  Porträt  von  F,  von  Lcnbach  1895  (31  pp. 
Leipzig,  J.  Ä.  Barth,  1895).  —  Unter  den  zahlreichen  Reden 
auf  H.  von  Helmholtz  nimmt  die  oben  genannte  eine  hervor- 
ragende Stellung  ein.  Neben  vielem  Interessanten  in  derselben 
mochten  wir  besonders  auf  die  Darstellung  der  Betrachtungen 
hinweisen  I  die  H.  v.  fielmholtz  zu  den  Untersuchungen  über 
^  Frinsip  Ton  der  Eriialtung  der  Blneigie  führte.    B.  W« 


167.  n.  Gemez,    Notiz  Uber  H.  Samte  Ciaire  DeviUe 

(Ann.  £col.  norm,  (o)  11,  70  pp.  Suppl.  1894).  —  Einem  der  her- 
vorragendsten Forscher  an  der  Ecole  nonimlo  su[)6rieure  hat 
sein  ö(  liüh  r  (iemez  ein  biographisches  Denkmal  gesetzt,  das 
eimnul  den  Lebenslauf  des  bedeutenden  Gelehrten}  dann  aber 
auch  aeine  Werke  sohihlert  K  W. 


168.  AiaiB  8ehuU0r»  Pl^siUdche  Foriuw^stmrsuche 
(Msth.  n.  natarw.  fier.  Ungarn  12,  27  pp.  1894  Sepab.).  —  Es 
weiden  eme  grosse  Ansahl  von  Apparaten  und  Yersuelisanord- 

lumgen,  die  ftar  ein  grosseres  Auditorium  bestimmt  sind,  be- 
iduneben,  nämlich:  Appartit  zur  Beäümmimg  des  Trägheits- 
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momentea,  der  Centrifitgalikraift,  Oentriiagalencheuniiig  bei 
Gaseiii  die  Ersehonaiig  der  BeaMon  bei  Gasen»  der  Dnick 
einer  FlflaogkeitaBftnley  Modifikation  des  Sire'scfaen  Apparates^ 
das  Ärchimediscbe  Prinzip  ^  Sirene  mit  konstanter  Tonbdbe, 

Zusammeusetzung  von  Schwingungen,  Reiter  für  schwingende 
Saiten,  Schwiagungsformcn  der  Saiten,  die  Fixirung  zusammen- 
gesetzter Schwingmigoii,  die  Projektion  der  Lissajous'schen 
Figuren,  die  Btroboskopische  Beobachtung  der  chemischen 
Harmonika,  Knotenstellen  der  Orgelpfsifen ,  Fizirung  der 
Chladni'schen  figoren,  Projecktionsthermometeri  der  Gefrier» 
vemigy  Wftnneabaofption  Ton'Bossi  Vorlesnngselektroskop, 
Potentialdifferens  der  Metalle.  Da  eine  genanere  Beecbreibiiiif 
obne  die  beigegebenen  Figuren  nicht  möglich  ist»  mnsa  in  betreff 
der  JBinzelheiten  anf  das  Original  Terwiesen  werden. 

G.  C.  Sch. 


169.  Helhig,  Kryosiax,  nne  in  der  Warme  erstarrenie 
Müdung  (Prometheus  6,  p.  182—183.  1895)  -  In  der  Phar- 
maceutiscben  Centrslballe  1894,  p.  154  beschreibt  C.  £.  Heibig 
eine  von  ihm  entdeckte  und  Eiyostaz  genannte  Sabstani» 
welche  bei  niederer  Temperatur  flüssig,  bei  höherer  fest  ist, 
Kryostas  besteht  ans  gleichen  Teilen  Phenol,  Eampher  und 
Zapon,  welcher  Mischung  etwas  Terpentmoi  zugesetzt  wird. 
Das  Plüssigwerden  tritt  bei  Abkühlung  auf  0**C.  ein,  bis  —TO** 
nimmt  die  Flüssigkeit,  nach  der  Beobachtung  von  Libbert,  zu. 
Man  kann  den  Schmelzpunkt  hinaufdrücken,  wenn  man  atmo- 
sphärische Lnit  einwirken  lässt  und  kann  so  ein  schon 
Zinunerwftrme  flttssiges  Elryostaz  erhalten.  Beim  Aufbewahren 
im  verschlossenen  Glase  trat  in  ^/^  Jahren  keine  wahrnehm* 
bare  Änderung  ein.  Nach  einer  Bemerkung  der  fiedaktion  des 
Prometheus  dttrfle  das  auffidlende  Verhalten  des  Eiyostas  auf 
die  Bildung  und  den  Wiederser&n  lockerer  chemischer  Ver> 
biiKlungeii  aus  den  ßestandti;ileu  der  Mischung  zurückzuführen 
sein.  Der  Verf.  beabsichtigte  das  Elryostaz  bei  der  Ku 
struktion  von  Tbermostaten  und  bei  selbstthätigen  Heiz-  uua 
Weckvorrichtungeu  anzuwenden;  doch  ist  dieser  Verwendung 
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die  Eigensciiaft  des  Kiyostaz  hinderlich,  bei .  Ber&hning  mit 
der  Luft  lu  nrfliesBen.  Dagegen  kann  num  es  zum  Einbetten 
feiner  anatomischer,  zoologischer  and  anderer  PrSparale,  welche 

dadurch  leichter  versendbar  werden,  benutzen,  und  da  es  auch 
im  geronnenen  Zustand  wasserhell  bleibt  und  nur  einen  Stick  ins 
Gelbliche  besitzt,  so  lassen  sich  auch  Sammlungsgefässe  ohne 
Beeinträchtigung  derWahinehmbarkeit  des  Inhalts  damit  füllen. 

  J.  Ros, 

110,  lyAraonvaim  PeiroieummatorSifstemDaimier(Q6Baic, 
de  la  Soc.  franc  de  Phjs.,  p.  99.  1894].  Der  Motor  ist 
Ton  Panhard  nnd  LeTaasor  konstmirt  nnd  zeichnet  sich  durch 
grosse  Geschwindigkeit  imd  dnrcb  geringes  Gewicht  ans. 

  J.  M. 

171.  Kurz»  Der  Bunsenhrf/inpr  fZ.  f.  Math.  u.  Phvs.  40, 
p.  bu— 64.  1895).  —  Der  Verf.  macht  darauf  aufmerksam,  dass 
ia  der  Theorie  des  Bunsenbrenners,  die  Kirchhoff  in  Vor- 
lesang  12,  §  5  der  Theorie  der  Wärme  als  Beispiel  behandelt, 
die  Dichte  des  itrOmenden  Agens  nicht  gleich  1,  sondern  gleich 
p  gesetet  werden  mnss,  tmd  dass  infolge  dessen  unter  der 
Wnnel  die  Dmckdifferenz  durch  ia  zu  dividiren  ist  Der  Verf. 
ersetzt  daher  die  Evchhoff^schen  Formeln  durch  andere,  die 
diesen  Umstand  berllckstchtigen,  und  benutzt  die  sich  ergeben- 
den 4  Gleichungeii  zu  einer  numerischen  Anwendung  auf  ein 
b-'stimmtes  Exemplar  eines  Bmiseubrenners,  der  zwei  Luftlöcher 
von  je  9  tnm,  eine  Gasöffnun^  von  wenig  mehr  als  1  mm  und 
eine  Ansflussöffnung  von  9  mm  Durchmesser  besass;  in  erster, 
aber  ausreichender  Annäherung  ergaben  sich  für  die  Geschwin- 
digkeiten von  Luft|  Gas  und  Gemisch  die  Werte  16000, 
23000,  32000  cm/s.    P.  A. 

1 72.  t7.  Lützen,  Die  Lichtquellm  der  Prqjektionsiatnpeti 
(Ctrlztg.  f.  Opt.  u.  Mech.  16,  p.  14—16.  1895).  —  Der  Verf. 
empfiehlt  die  yon  Schmidt  &  fiaensch  in  Berlin  angefertigten 
Projektionslampen,  welche  bei  grosser  Handlichkeit  ausgezeich- 
nete Bilder  gelwL  Die  beste  Lichtquelle  ftir  dieselbe  ist  das 
elektrische  Lichta  dann  die  Sauerstoff  brenner  mit  metaUischem 
Indium,  Zurconerde  oder  gebrannmte  Kalk  als  GlQhkörper.  In 
Stidten  ohne  Gas  yerwendet  man  am  zweckm&ssigsten  compn- 
mirten  Wasserstoff.  G.  G.  Sch. 
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17B«  F.  L.  O.  WaOmtforth.  Beamrkmg  über  f^enäke- 
rwg$fiü$iigkeUm  und  Fettübmmg  (Ztachr.  £  Ltstanmieiiteiik 
15,  p.  22—27.  1895).  Der  Verl  empfiehlt  tot  Eneognng 
etnes  hartoi  imd  gut  baftenden  Sflberniedenohlags  das  too 

Brashear  angegebene  Verfahren  mittels  der  folgenden  V«P- 
silbeningsflüsBigkeiten. 

1,  Eeduzirende  Flüssigkeit: 

HuftKucker  oder  Zuokerkand   ...     90  g 
Salpetersäure  (spes.  Qew.  1|82)  .  .     4  ecm 

Alkohol  175  ccm 

Destillirtea  Wasser   1000  ccm 

Der  Zucker  wird  im  destülirten  Wasser  gelöst  and  daim 
Alkohol  und  Salpetersäure  zugeftlgt.  Die  Mischung  soll  min- 
destens eine  Wodie  Yor  Gebffaach  hergestellt  werden  nnd  wirkt 
um  so  besser  je  länger  sie  steht 

2.  SilberlÖBung: 

QUhernitrat  15  e 

Atzknli  7'/,  g 

Aminduiak  (epez.  Gew.  0,88)  .   .    12  ccm 

Hierzu  wären  83  com  der  reduzii-enden  Flüssi^^keit  zuzu- 
setzen, fietrefts  der  Details  bei  der  Mischung  und  Ausiuhruiig 
der  Versilberung  muss  anf  das  Original  Terwiesen  werden.  — 
Zur  halben  Versilberung)  d.  h.  zur  Erzeugung  eines  sehr  dttnnea 
halbdorchslchtigen  Übermgg  gibt  der  alte  Frosess  mit  Seignette- 
salz  in  Anbetracht  der  QleichmftBsigkeit  die  befriedigendsten 
Resultate.  Von  wesentlicher  Bedeutung  bei  der  Yersüberung 
sind  nach  dem  Ver£  die  folgenden  Punkte:  1.  fiine  Tollkom- 
mene  und  systematische  Hemigüng  der  Oberükeiie.  2,  ßeine 
Chemikalien  und  eine  Silbernitratlösung  mit  Überschuss  Ton 
Silber.  3.  Gleichheit  der  Temperatur  zwischen  dem  Versiibe- 
rungsbad  und  dem  Spiegel,  und  zwai*  soll  die  Temperatur 
zwischen  15  und  20"  liegen.  4.  Reichliche  Anwendung  tou 
reinem  Wasser  in  allen  Stufen  der  OperatioOy  Tomehmlich  bei 
dem  lotsten  Waschen.  ^  J.  Bos. 

174.  BerlemonU  Sickerheitskhppe  ßir  die  WauertuJU 
pumpe  (Bull,  soc  chim.  13,  p.  33 — 34.  1395).  —  Die  Wasaer- 
luflpumpe  wird  an  einer  Stelle  yerengt  und  in  der  untearen 
Kammer  ein  Schwimmer  hereingebracht  Steigt  das  Waas^ 
zurikcky  so  Tcrsdiliesst  derselbe  die  Verengung.  Ahnliche  Vor- 
richtungen sind  schon  froher  beschrieben  worden«    G.  0.  Sch. 
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Bücher. 

175.  Amnudrt  pavrtan  1895  (718  pp.  Paris, Gauthier  Villan 
et  fi]fl,  1695).  —  Dar  Torliegende  Band  enthlilt  die  fraheren 

Tabellen  berichtigt  und  erweitert,  ferner  folgende  Einzelaufsätze: 
l.  Bouquet  de  ia  Gruye,  Atmosphiirische  Wellen  unter  dem  Ein- 
fluss  des  Mondes,  in  dem  der  Einfluss  unseres  Satelliten  auf  die 
versrbiedenen  meteorologischen  Daten  diskutirt  wird.  2.Tisserand, 
Uber  den  geologischen  Kongress  in  Innsbruck,  wo  die  Verteilung 
der  Änderungen  der  Schwere  behandelt  wurden.  3.  J.  Janssen, 
Das  Obseryatoriom  des  Mont  Blaac  4.  J.  Janssen,  Die  photo- 
graphische Photometrie  mit  Bezog  auf  die  Astrophysik.  5.  Poin* 
eu^f  Bericht  Aber  die  Yeremheitlichiiiig  des  astronomischen 
nod  bftrgerlichea  Tages,  E.  W. 

176w  X.  Antomari.   Cours  de  MScttmque  ä  futage  des 

aindidaU  a  fucole  speciale  milüaire  de  Saint  Ci/r  (268  pp.  Paris, 
Noijy  &  Co.,  1895).  —  Nach  einer  kurzen  Einleitung  werden 
behandelt  die  Statik,  die  Kinematik  und  die  Dynamik.  Das 
Buch  benutzt  von  matliematischen  Hilfsmitteln  nicht  die  Dilfe- 
renüalrechnung.  Die  klare  Darstellung  lässt  es  aber  als  eine 
gate  Ergänzung  zu  der  ersten  Vorlesung  über  Experimental- 
physik und  den  dieser  entsprechenden  Büchern  erscheinen. 

  B.W. 

177.  X.  Antamari  und  €•  A*  Laisant.   Qwithns  de 

mecanique  ä  t usage  des  elf^ves  de  mathematiques  speciales  (224  pp. 

Paris,  Nory  &  Co.,  Ib95).  —  Die  Eragensammlung  sciiiiesst 
sich  an  das  eben  besprochene  Buch  an,  in  dem  schon  selbst 
eine  Reihe  von  Aufgaben  pj^tellt  sind.  Die  Fragen  sind  zum 
grössten  Teil  ausführlich  beantwortet  E.  W. 


178*  A  Behrens.  AnleÜimg  «ur  mUa^emiMchm  Ana- 
^e  (224  pp.,  Hamburg  o.  Leipzig,  Leop.  Voss,  1895).  —  Dieses 
Buch  enthält  die  Besoltate  der  langjährigen  Arbeiten  des  Verf. 

In  dem  ersten  Teil  werden  die  allgemeüien  Methoden  und  Be* 

aktionen  der  mikro che mib eben  Analyse  und  im  zweiten  die 
Anwendung  mikrochemischer  Reaktionen  für  die  Untersuchung 
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gemengter  Verbindangen  geschildert.  Auch  ftr  den  Physiker 
wird  das  Buch  h&nfig  Ton  Natsen  sein,  namentlich  dann  vom 
er  sich  mit  einem  Bück  ttbersengen  wi]]|  ob  seine  Sabstamea 
absolut  homogen  sind.  G.  C  Scfa. 

179.  O«  I>€mMner.  ffmMmek  der  ^enUtttkm  Teekmoh^ 

unter  Mitwirkunfj^  ron  Beckert,  Bender^  Benedict,  Börnstein,  Brand, 
Buntrocky  Hecht,  Helmliollz,  Jurisch,  Lange,  Prausnils.  5  Bände, 
Bd.  l.  (F.  Enke,  Stuttgart.  1895)  —  Der  vorliegende  erste  B.^nd 
dieses  grossen  Unternehmens  behandelt  die  chemische  Gross- 
industrie  und  alle  Zweige  der  Technik  ^  welche  anorganische 
Produkte  herstellen.  In  üblicher  Weise  werden  die  technischen 
Operationen  und  Apparate  unter  Benutzong  zahhreicher  ein- 
facher, sorgfUtig  ausgewählter  Abbildungen  besprochen.  Ansser- 
dem  sind  jedem  Els^tel  je  nach  Bedarf  mehr  oder  weniger 
ausführliche  geschichtliche  Notizen  Uber  die  einzelnen  Industrie- 
zweige  Torausgeschickt 

Das  Bach  soll  dazu  dienen  den  Stadirenden  in  die  einzelnen 
Teile  liei-  Technik  einzuführen,  sowie  den  Praktiker  über  soiu 
engeres  oder  Yerwiindte  Gebiete  zu  orientiren.  Diesen  Zwe<.k 
wird  das  Buch  bei  jedem,  der  sich  in  dasselbe  vertieft,  erfiülen. 

  G.CSch. 

180.  JD.  Jmakonme  und  1F.  larnumtoff»  ^  ^ 
arbeUimg  des  Glases  mtf  dem  BlaseHtche  (iz.  xu  pp.  154.  Berlin, 
Friedl&nderi  1895).  —  Das  ans  Notizen  von  Djakonow  tob 
Lermantoff  zusammengestellte  Buch  gibt  nach  kurzer  Be- 
sprechung der  Instrumente  und  des  Materiales  zum  Glasblasen 
eine  kurze  Anleitung  zur  Anfertigung  einfacher,  sowie  zu- 
sammengesetzter Apparate  vor  der  Gebläselampe.  EJin  be- 
sonderer Abschnitt  ist  der  Anfertigung  und  Justierung  von 
Thermometeni  gewidmet  Hiervon  abgesehen  umfasst  es  etwa 
den  in  Shenstone-Eberts,  soeben  in  2.  Auflage  erschienenen 
Anleitung  zum  Glasblasen  behandelten  Stoff.  Da«  Deatsch 
der  Veif.  h&tte  einer  Bevision  bedurft;  die  Abbildungen  sind 
&  T.  recht  instruktiv.  Eb. 


181.  P«  I>rude.  Die  Theorie  in  der  Pkgeik.  Amr&U- 
Vorlesung  (15  pp.  Leipzig,  S.Hirzel,  1895).  —  Bine  Darsteiiung 
der  Bedeutung  von  der  Angabe  der  Theorie  in  der  Phjsik; 
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an  yenchiedenen  Gebieten  erläutert  wird;  er  nebt  in 
denelben  im  weeentUehen  einen  FermaUernns,  durch  den  sich 
die  EncbeinuDgen  bequem  beschreiben  lasfieo.  E.  W. 


182.  H,  O.  G.  EUinger.  LdMw,^-  /  Fi/siA:  4,  AujL 
(284  pp.  Kjobenhavii,  Det.  Reitzelske  Forlag,  1895).  —  Die 
DarstelloDg  in  dem  elementaren  Buche  ist  klar  und  einfach. 
Die  zum  Schluss  gegebenen  Aufgaben  sind  leider  noch  nicht 
in  metriscbem  Maaaassjatem.  R  W. 


188.  Dw  FcrUehritie  der  Physik  im  Jahre  1893.  49.  Jahrg. 
L  Ak.  Physik  der  Materie  red^  wm  Ü.  BSmeiem  (562  pp. 
Braunehweig,  F.  Vieweg  &  Sohn,  1895).  —  Das  Uaternehmeu 
schreitet  rüstig  voran.  E.  W. 

184.  L.  €fraeiz.  Die  ElektricUHt  vnd  ihre  Anwendungen 

Ein  Lehr-  und  Lesebuch  (5.  Aufl.  xii.  u.  511  pp.  Stuttgart, 
J.  £ngelhorn,  1895).  —  In  der  neueu  AuÜage  des  Buches  von 
Graetz  sind  die  neuesten  Fortschritte  auf  technischem  Gebiete 
berücksichtigt.  Die  formalen  Analogien  zwischen  den  magne- 
tischen Kreisen  und  Stromkreisen  sind  stärker  als  vorher  betont. 
Sehr  ausftLhrlich  sind  die  Hertz'scben  nnd  die  Tesla'schen  Ver- 
suche behandelt,  neu  hinzugekommen  ist  ein  Kapitel  über 
Elektroehemie.  In  der  Einleitung  wftre  voUl  neben  Bell  Tor 
allem  auch  Beis  zn  gedenken  gewesen,  ancb  Helmbolti'  Name 
bitte  wobl  nicht  fehlen  dOxfen.  E.  W. 


185.  J.  A,  Groshans*  Darstellung  der  physika/isc/ieu 
Eiire/ischnfleji  drr  (hcmiscken  l  trhiinhmgen  CpH^jO,-  als  Funktion 
der  Alomsumme  oder  DensitiUszahl  p  -{■  q  •\-  r  (223  pp.,  Berlin, 
K.  Friedländer  &  Sohn,  1695).  —  In  diesem  Buch  werden  die 
Beziehungen  zwischen  den  Siedepunkten,  Sohmelq>un]cteny 
Schmelzwärmen  n.  s.  w.  einer  fieihe  von  Körpern  za  ihren  Den« 
ntittsnhlen  besprochen  (unter  Densit&tszahl  versteht  der  Verf. 
die  Somme  der  in  einer  Verbindimg  enthaltenen  Atome,  wobei 
er  manchmal  fllr  ein  bestinmites  Element  die  Anzahl  der  Atome 
mit  einer  geraden  Zahl  mnltiplizurt  Z.  B.  ist  die  Denaitfttszahl 
«Her  Verbindung  CpB^jOrNt^p  +  q  +  r  +  Si),  Den  mitge- 
teilten Beziehungen  und  Eegelmässigkeiten  liegt  nach  Ansicht 
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des  Be£  ein  Gbeets  za  Gnmde,  welches  aber  wohl  erst  nach 
Beseitigung  der  fielen  Auflnahmen  und  Wfllkttrliolikeiteii  Usr 
za  Tage  treten  wird.  Bis  dahin  werden  die  chemischen  AiMtsn 

des  Verf.,  wie  er  selbst  meint,  anachronistisch  bleiben,  insofern 
als  sie  ausserhalb  des  augenblicklich  eingeschlagenen  Weges 
der  Wissenschaft  liegen  und  daher  erst  später  zur  Anerkennung 
kommen  werden«    Ö.C.  Sch. 

186.  IT,  V,  ffelmhaltz.  Handbuch  der  phijsioIuL^ijicim 
Optik  (IL  AuÜ.  9.  u,  10.  Liefer.,  Hamburg  u.  Leipzig,  Leop.  Voss, 
1895).  —  Diese  Lieferungen  sind  entsprechend  der  Absicht  des 
Verl  Yon  dem  Herausgeber  unverändert  der  ersten  Auflage  ent- 
nommra.  £.  W. 

187.  Heinr,  Hertz,  Gesamtnelte  tVerke.  Bd.  /.  Srhriften 
vermischten  Inhalts.  Herausgegeben  von  Ph.  Lenard  (zxx  u. 
860  pp.  Leip/^ig,  J.  A.  Barth,  1895).  —  Während  der  zweite 
vnd  dritte  Band  die  Arbeiten  Ober  Strahlen  elektrischer  Kraft 
und  die  Mechanik  nmiiEMseni  nm&sst  der  vorliegende  alle  anden 
Arbeiten.  Ein  Bild  von  Hertz  ist  demselben  beigefügt  nnd  dne 
Skizze  seiner  Entwicklmig  bis  zu  seinem  Bonner  Aufenthalt. 

18&  Mamtei  du  Baccalaureat  de  l* enseignement  secondaire. 
Ciassi fue  Moderne:  Phytifue:  JL  Baisard.  Chimie  (Paris, 
P.  Didieri  1894).  —  In  dem  elementaren  Lehrbuch  berührt  die 
Einfthmng  des  neuen  Maasssjstems  und  die  starke  Betonung 
der  Eneigiebegriffe  angenehm.  B.  W. 


189.  L.  Marefilewski.  Die  Chemie  des  ChiorophyUs 
(82  pp.  Hamburg  u.  Leipzig,  Leop.  Voss,  1895).  —  Das  vor* 
liegende  Buch  enthält  eine  voUstftndige  Monographie  desOhloro- 
phyllsy  wobei  besondere  Bücksicht  auf  seine  chemischen  ISgen* 
Schäften  und  die  seiner  Derivate  gelegt  wird.  Den  Physiker 
werden  hauptsächlich  die  Kapitel  ftber  das  spektroskopische 
Verhalten  der  hier  geschilderten,  z.  T.  sehr  schön  fluoresziren- 
den  Körper  interessiren.  —  Soweit  der  Ref.  das  beurteilen 
kann,  hat  der  Verf  aus  dem  sehr  reichhaltigen  Material  den 
Hauptkem  herausgeschält  und  die  Fiüle  der  sich  häufig  wider- 
sprechenden Beobachtungen  zu  einem  einheitlicben  G^auMU 
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Tereinigt,  das  sicherlich  dem  auf  diesem  Gebiet  arbeitenden 

Forscher  von  IS'utzeu  sem  wiid.  G.  C.  Sch. 


190.  Adolf  Miethe,  Lehrbuch  der  praktischen  Plioto- 
graphie,  Heß  i  (Halle  a.  S..  W.  Knapp).  TDii^  Werk  gelangt 
in  9 — 10  Heften  zur  Ausgabe].  —  Das  vorliegende  Lehrbuch 
hat  in  erster  Linie  den  Zweck,  dem  praktischen  Photographen 
in  allen  den  Fällen  Hat  zu  erteilen,  wo  eine  mehr  theoretische 
Aiukwift  oder  wo  Tfaatsachen  der  praktischen  £r&Iirang  in 
fVage  kommen.  Zn  gleicher  Zeit  aoU  es  auch  fiir  den  jttngeren 
Photographen  ein  Lefarbncfa  sein.  Über  den  Inhalt  geben  die 
Übersehriften  über  die  einzebien  Abschnitte  Ansknnft:  Photo- 
graphische  Optik;  die  Chemie  der  photographiscben  Prozesse; 
die  pbotograplüschen  Appaiate;  Atelier,  Dunkelkamera  und 
Laboratorium;  Negativ-  und  Positivprozess;  Repro  luktionen 
und  Ver^rös^senuipieD :  orthochromatische  Photograpliio;  photo- 
graphische Ästhetik  im  Atelier.  Das  vorliegende  erste  Hett, 
welches  die  allgemeinen  Eigenschaften  des  Lichtes  und  Theorie 
der  Linsen  behandelt,  ist  ein&ch  und  klar  geschrieben.  Die 
vielen  guten  Abbildungen  nnterstfiteen  das  Verständnis  der 
mitgeteilten  Gesetze.  Wir  werden  auf  das  Bach,  sobald  es 
follstindig  ist»  zurückkommen.  G.  C.  Sch. 

191.  J.  Petersen*  I^$leere  (96  pp.  EjobenhaTn,  Leh- 
mann &  Stages,  1894).  —  Eine  elementare  Übersicht  über  die 
Optik,  in  der  alle  die  verschiedenen  Gebiete  gestreift  werden. 
Die  Auseinandersetzungen  sind  klar.  In  Bezug  auf  die  Ortho- 
graphie der  deutschen  Eigennamen  ist  zu  bemerken,  dass  es 
beisst  Fraunhofer  und  Doppler.  Den  einzelnen  Abschnitten 
nod  Angaben  beigefügt  £.  W. 


192.  iMdwiif  SieHenheimer.  Eiw  Jhikuuion  der 
Sr^ftd  dar  «hemkckm  Dyimdk.  3  Vhnräge  (85  pp.  Frank- 
fivt  a/M.,  fi.  Bechhold^  1895).  —  Der  Verl  ist  der  Ansicht, 
dsss  es  keine  besonderen  chemischen  Er&fte  gibt,  die  von  den 
mechanischen  Terschieden  w&ren,  ebenso  keine  Holekniarkrftfte, 
Coh&sions-,  Adhäsions,  elektrischen  Kräfte,  für  die  nicht  das- 
selbe gälte.  Auf  Grund  dieser  Anschauung  bespricht  er:  Die 
chemische  Gruppirung,  Eeaktionen  und  chemisches  Gleichge- 
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wicht,  die  Valenzreaktioii,  die  cfaemisdieii  Gebandenhetten  der 
Teile  im  homogenen  System.  In  betreff  der  filosellieifeen  äa 

Theorie,  die  den  heute  herrschenden  Ansichten  znm  Teil  stradb 
zuwiderlaufen,  muss  aui  das  Origmai  verwieäeu  werden. 

  G.  C.  Sch. 

193.  John  Tyndall,  Das  Licht  Seths  Vorlesungen. 
Autorisirle  deutsche  Ausgabe,  bearbeitet  von  Clara  kFiedemann. 
Mit  emem  f^orwort  von  G.  fFiedemarm.  IL  Außage  (267  pp. 
firannschweig,  F.  Vieweg,  1895).  —  Dieses  wohl  überall  be- 
kannte Bach  Tereinigt  alle  die  Yorzttge,  welche  den  Schziften 
T^dalTe  eigen  sind«  in  allgemein  ventftndlioher  imd  ansielMa- 
der  Sprache,  aber  dabei  streng  wiwenschafUicher  Barskellin^ 
irird  dem  Leser  das  gaaae  Gefaist  der  Optik  Yorgefläuri  An 
dem  Inhalt  des  Werkes  ist  nach  dem  ausdr&ddichen  Womdi 
des  Verl',  keine  Änderung  vorgenommen  worden.  Dass  das 
Buch  trotzdem  ungeachtet  des  grüssen  Fortschritts  der  Wissen- 
schaft vollkommen  auf  der  Höhe  der  Zeit  steht,  rührt  wüU 
daher,  dass  Tyiidall  ea  meisterhaft  verstanden  hat,  das  Wesent- 
liche vom  Unwesentlichen  zu  trennen  und  dass  er  stets  die 

experimentellen  Thatsachen  in  den  Vordergrund  gestellt  bat 

 G.  C.  Sch. 

194.  W.  Voigt,  HmpmuUitm  der  tkeereOiekm  /%rt^. 
Bd.  I  (611  pp.  Leip%  Veit  &  Co.,  1895).  —  Das  Torliegeode 
Eompendimn  der  theoretischen  Physik  ist  ausnehmend  reidi- 
haltig.  Bisher  ist  nur  der  erste  Band,  Mechanik  starrer  und 
nichtstarrer  Körper  nnd  Wftrmelehre,  erschienen. 

Die  Probleme  sind  sämtlich  von  sehr  allgemeinen  Gesichts- 
punkten aus  behandelt  und  dann  auf  spezielle  Fälle  ange wandt, 
dies  gilt  besonders  in  Bezug  auf  die  Lehre  von  den  Eigen- 
schaften der  Krystalle,  die  zunächst  allgemein  abgehandelt 
werden;  ihnen  ordnet  sich  die  Erörterung  der  isotropen 
Körper  unter.  Vielfach  sind  neue  Entwickelungen  den  ftlteren 
beigefügt  Sehr  nOtzlich  sind  die  Idtteratnmachweise  am 
Schloss  eines  jeden  Abschnittes.  W. 
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In  Interesse  einer  ludglichst  schnellen  BeriektersUitnng 
Im  4itn  BdUittem  über  die  eiuelnea  Arbeiten  mdektei  wir 
tt  die  Herren  Pkysiker  die  efgebeneto  Bitte  rielitei,  Um 
Uvtineietaieten  wrailglieli  Ttn  ien  m  Uuea  j^lblnrirteB 

Avfsitzen  Separatabcflge  zvkommen  zu  lassen,  auch  dann, 
weDu  sie  in  Journalen  erseheinen,  die  mit  in  dem  Litteratnr- 
veneichnis  der  Beiblätter  anfgefUhrt  sind,  alsa  der  Eedaktias 
nr  Verftging  ateben* 

Erlangen.  Prof.  Dr.  E.  Wiedemanu. 
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!.  f\  Atvisi.  Uf'nbachlun^en  üher  die  licziehun^cn  zir/'- 
sehen  dem  Molchninv'^punchtf.  und  der  Ihrftfe  bei  J'eslen  und 
JlÜMigen  h'öf per/t.  —  lidlü^ensalze  (licudic.  K  Äcc.  dci  Ijiiu  l  i 
(5)3,  2.  Sem,  p.  376— 38*2.  1894).  —  Aus  einer  Zusanunou. 
Stellung  der  Molekular-  uud  Aquivalentvolumina  (Verliältids 
zwischen  Molekular-  resp.  Aquivalentgcwicht  und  Dichte)  lUr 
eine  Anzahl  von  Halogenverbindangen  leitet  der  Verf.  folgende 
BeQebaii^[en  ab: 

Das  AqniTalentrolomen  von  etwa  drei  Vierteln  der  Chloride 
schwankte  nm  den  Mittelwert  26,  dasjenige  der  Bromide  und 
Jodide  um  den  Mittelwert  32,  resp.  38.  Die  einfachste  Hypo- 
these zur  Erkläi-ung  dieser  Thatsache  ist  dioj»  ni^e,  daas  in 
jeder  Gruppe  gleiche  VohiniiiKi  dir  jileiclie  Anzuhi  von  Ai^ui- 
valenten  enthalten.    Die  Abweichungen  sind: 

Die  Chloride,  Broniide  und  Jodide  der  Metalloide  über- 
treffen den  Mittelwert,  bleiben  demselben  jedoch  nalic;  bedeu- 
tende AbweichuDgen  im  gleichen  Siniio  zeigen  die  Ohloride  etc. 
monoTalenter  oder  als  monovalent  fungirender  Metalle  und 
Metalloide.  Am  regelmässigsten  verhalten  sich  die  Metalle 
der  Magneaiumgruppe  (Analoges  kehrt  nach  dem  Verf.  bei  den 
Saueratoffverfaindungen  wieder).  Alles  weist  also  darauf  hin, 
dass  die  Moleknlarcentren  dieser  Salze  um  mehr  als  den  nor- 
malen Betrag  voneinander  entfernt  sind. 

CgCl^.  Pe.,Cl,.  und  Cr^Cl^  dagegen  haben  kleineres  A«|ui- 
valeutvolumen  als  der  Xormalwert. 

Die  re^elmäs^isen  Dillerenzen  zwischoii  defi  Werten  dei- 
itüalugeu  Cidoride,  Bromide  und  Jodide  eines  und  desselben 
Elementes  fallen  unter  das  8chröder'scho  Gesetz  des  ParailelO' 
sterismuH. 

IMblltlcri.d.  .Ann.  d.Ph7a.n.  Quem.  18.  88 
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Analoge  Beziehungen  bieten  die  f'luonde. 

Die  Ein£idiüieit  der  gefundenen  Beziehungen  lässt  den 

Verf.  Termuten»  dass  die  molekulare  Anordnung  der  festen  und 

flüssigen  Körper  wenigstens  für  bestimmte  Gruppen  vieUeichk 

nicht  so  komplizirt  sei»  wie  man  gemeiniglich  annimmt 

  ß.D. 

2.  W,  Spring»  Uber  die  Umwandlung  des  schwarzen 
QuecksUbernäßdes  in  rotes  und  die  Dichte  und  tpesnßweke  H^ärme 
beider  Körper  (Ztschr.  f.  anorgan.  Chem.  7,  p.  371^383.  1894). 
—  Da  das  rote  Queckailbersulfid  (Zinnober)  eine  grössere 
Dichte  (8,2)  besitzt,  wie  das  als  Niederschlag  mittek  Schwefel- 
wasserstoff dargestellte  schwarze  (dessen  Dichte  ca.  7^5  ist  , 
so  vermutete  Verf.  nach  Analogie  mit  ähnlichen  FälK  n.  dass 
sich  die  letztere  Mudidkation  durch  Druck  in  die  ereteiü  um- 
wandeln lassen  müsse.  Es  gelang  ihm  dies  jedocli  weder  bei 
gewöhnlicher,  noch  bei  höherer,  bis  zum  Bej^^inii  der  Subli- 
mation gesteigerter  Temperatur.  Den  Grund  für  dieses  negatire 
Resultat  sieht  er  in  dem  zu  grossen  Unterschied  der  spezifischea 
Gewichte.  Letztere  hat  Verf.  fiir  beide  Modifikationen  in 
einem  mit  Xylol  gefüllten  Pyknometer  bei  verschiedenen,  durch 
Dampfbäder  konstant  erhaltenen  Temperaturen  bestimmt;  es 
ergab  sich  z.B.: 

für  rotes  (subliinirtes)  HgS  bei  18  ^  8,1464,  bei  77,7  8,097S 
für  äclnvarzes  HgS  bei  18,3";  7,6212,       bei  77,7":  7,560^. 

Bei  unge^ihr  60^  zeigten  beide  Modifikationen  ein  Mini- 
mum der  Dichte. 

Femer  hat  Verf.  die  spezifischen  Wärmen  nach  der  fir- 
kaltungsmethode  bestimmt;  sie  zeigten  eine  starke  Zunahme 

mit  der  Temperatur,  nämlich  beim  schwarzen  Sulfid  von  0,0835 
bis  0,1  K>3,  beim  roten  voii  Ü,ü749  hin  U,i2iÜ  im  Temperutur- 
intervall  von  25  "  bis  80". 

Bei  der  Subliniution  von  HgS  schlägt  sieh  dieses  als  Zin- 
nober nieder;  wird  aber  dem  HgS-Dampt  eine  genügeuae 
Menge  eines  indiö'erenten  Gases  (CO^,  N^)  beigemischt,  so 
bildet  sich  statt  dessen  ein  feines  schwarzes  Pulver,  in  welchem 
Verf.  eine  dritte  Modifikation  des  HgS  erkannte.  Dieselbe 
besitzt  ein  grösseres  spezifisches  Gewicht  (8,0395  bei  17%  ak 
die  gewöhnliche  schwarze  Modifikation,  und  läset  sich  audi  im 
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66g6Dflatz  m  letzterer  durch  Druck,  ausgefiLbt  beim  Beiben  m 
erneni  Mörser^  in  die  rote  Modifikation  ÜberfiUum 

Biese  Wirkung  des  Druckes  ist  aber,  da  sie  nach  Auf- 
hebang  des  Druckes  nicht  znrfickgeht,  nicht,  wie  der  Verl  will, 
in  Beziehung  za  bringen  zn  der  Dichtedifferenz  der  beiden 
Modifikationen.    Vielmehr  ist  uuzuneliim'ü,  dass  bei  gowöhu- 

licher  Temperatur  nur  die  rote  Modifikation  stabil  ist. 

  F.  r. 

3.  T,L»Phip8mi,    Üffer  die  Natur  drs  Ar<;ous  (Cliem. 

News.  71,  p.  91.  1895).  —  Der  Verf.  ist  der  Ansicht,  dass 

Argon  eine  ätiotrope  Modifiication  des  Stickstoffs  ist. 

  G.  C.  Sch. 

4        W*  A»  Kahlbaum»    Über  dm  neu  efUdee/äen 

Beitmtdieä  der  jiimoephare,  das  Argon  (Yerh.  Naturf.  Gros. 

Basel  11,  p.  151 — 173. 1895).  —  Zusammenfiissende  DarsteUang 

der  Resultate  Rayleigb's,  Bamsay's,  Crookes'  u.  s.  w.  Der 

VerL  neigt  sich  der  Ansicht  zu,  dass  Argon  kein  Element  ist 

  G.  0.  Sch. 

5.  'Bcfthelotm  Versuche  um  chemische  k  erbindutigen 
pon  Argon  herzustellen  (0.  R.  120,  p.  581—585.  1895).  — 
Während  es  Bayleigh  und  Eamsay  nicht  gelang  Argon  mit 
andern  Elementen  zu  verbinden  (BeibL  19,  p.270)  ist  es  Ber- 
thelot  geglückt,  durch  Einwirkung  Ton  Argon  auf  Benzoldampf 
unter  den  Einflnss  der  sogenannten  stillen  EnÜadnng  ein  Ar* 
gonferbindnng  zn  gewinnen.  Dieselbe  ist  gelb  geflürbt,  harzig, 
besitzt  einen  charakteristischen  Geruch;  beim  Erhitzen  yerkohlt 
916  unter  Bildung  von  flttchtigen  Produkten.  Der  neue  Körper 
«atiiiüiid  in  so  geringer  Menge,  dass  eine  genaue  chemische 
Untersuchung  bisher  nicht  hat  durchgefiihrt  werden  können,  er 
besitzt  aber  die  grösste  Ähnlichkeit  mit  dem  aus  Stickstoff  und 
Benzoldampf  entstehenden  Produkt,  ßerthelut  meint  deswegen, 
dass  Argon  vielleicht  in  derselben  Beziehung  zum  Stickstoff 
stehe,  wie  Ozon  za  Sauerstoff.  G.  C.  Sek 

e;    G.  TT.  MaeJMmald  und  A.  M.  KeUas.  hi 

Argen  m  pßanMU^en  oder  iierisehen  Substanzen  enthalten? 

(Proc.  Boj.  Soc.  Sitz.  19.  März  1895).  —  Um  zn  prüfen,  ob  in 

tierischen  oder  pflanzlichen  Substanzen  eine  Argonverbindung 

enthalten  sei,  wurden  Erbsen  und  Mäuse  durch  Glühen  verkohlt 

88» 
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und  die  entwickelten  Gase  (CO,,  00,  N,  Argon?)  nach  dem 
von  Rayleigh  und  Ramsay  (Beibl.  19,  p.  275)  ausgearbeiteten 

Vc'ilalireii  uiitcrsucliti  doch  kuuiite  keine  Spur  von  Argon  ent- 
deckt werden  G.  C.  Sek 


7.  SeUgwick,  Die  Exütenz  einen  Elanpiits  ohne  /  alenz 
mit  dem  Atomgewicht  des  Argons  ^  imraus^e^ehen  bemr  EmL- 
decku/ii;  des  Argons  (Cliem.  Mew8  41,  p.  139 — 140.  1895).  — 
Der  VerL  macht  darauf  aufinerksam,  dass  er  schon  1890  in 
seinem  Buch  ,|Forc6  as  an  entity"  das  Voihandensein  eines 
Elements  mit  dem  Atomgewicht  20  ohne  Valenz  ToraiiBgefleheD 
habe.  G.  C.  ScL 


8.  W,  Ostwald»  Chemische  Betrachtungen  (Die  Aula 
1,  p.  21 — 27.  1895).  —  Ein  sehr  lesenswerter,  geistreicher  Auf- 
satz in  populärer  Furm  über  die  Energie  und  die  Wirkung  der 
katalytificheu  Stoiie.    G.  C.  ScL 

9.  J»  if.  vijm^t  Hoff.  Vher  die  Menge  und  die  Natur 
de*  segenmaUen  Ozant,  da»  tick  bei  iangsamer  Oxydation  det 
Phosphors  bildet  (Ztschr.  f.  phys.  Ohem.  16,  p.  41 1—416.  1895). 
—  Aus  der  Thatsache,  dass  die  Ozydationsgeschwindigkeit  bei 
Phosphor,  Schwefel  und  Aldehyd  sehr  nahe  der  Quadratwnizel 
des  Sanerstoffdmckes  proportional  ist,  hatte  Ewan  geschlossen, 
dass  iiui  die  Spaltstücke  desÜ^  wirksam  »t  ieu  (Beibl.lt*.  p.  115). 
Der  Verf.  sucht  nun  die  Frage  zu  entscheiden,  ob  hier  eine 
Spaltung  in  Atome  oder  Ionen  vorläge  utkI  ob  der  oxydations« 
tahige  Körper  eins  der  geladenen  Ionen  bevorzuge,  während 
der  Best  dem  O  eine  elektrische  Ladung  mitteilt,  die  dann 
durch  eine  sekundäre  Reaktion,  etwa  Ozonbildung,  Indigoent- 
iUrbung  zum  Ausgleich  kommt.  Aus  der  Menge  oxydirten 
Phosphors  und  Indigos,  welche  gleichzeitig  in  einer  Flasche 
vorhanden  waren,  wurde  ermittelt,  dass  ein  Atom  Phosphor 
sehr  nahe  bei  seiner  Oxydation  ein  halbes  Atom  Sauerstoff 
aktivirt  und  dass  dieser  Wert  unabhängig  davon  ist,  ob  Phos* 
phorsäure  oder  phosphorige  Säure  entsteht.  Ozon  scheint  sicii 
nicht  in  erster  Linie  zu  bilden;  vielmehr  entsteht  nach  kurzer 
Zeit  etwas,  was  die  Oxytl.Mtinu  des  Phosphors  hemmt.  Der 
Verf.  ist  geneigt  diese  hemmende  Wirkung  der  elekthschen 
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Lfiflnng  resp.  den  üIxtsc  hüssigen  positiven  oder  iiegativon 
Sauerstoffiouen  zuzuschreibeiL  G.  C.  Sch. 


10.  G.  Miehaud»  Bemerkungen  Uber  den  Emßves  ge- 
witter  MeUUle  m^f  die  BeMiügkeU  des  Ammonrnmamalgame 
(Amer.  Chem.  Journ.  16,  p.  488—490.  1894;  ref.  nach  Ostwald's 

Ztschr.  16,  p.  182.  1895).  —  In  der  HofiPnung  die  ßestäiuligkeit 
des  Ammoniumamalgums  durch  die  Gegenwart  anderer  Metalle 
zu  erhöhen,  wurde  Natnuii]anialfz;am.  welches  die  anderen  Me- 
talle einschloss,  zu  einer  Lösung  von  NH^Cl  zugefi^gt.  Keine 
dieser  Legirungen  gab  jedoch  ein  beständigeres  Amalgam, 
iieimehr  wurde  die  Beständigkeit  «lurch  die  Gregenwart  elektro* 
negativer  Metalle  stark  vermindert.  Bei  Gegenwart  von  Platin 
bildete  sich  aherhaupt  kein  Ammoniumamalgam.  Die  iteihe 
der  Bestitodigkeit  entspricht  nicht  ganz  der  elektrischen  Span- 
nuigaTeihe.  Der  Yer£  schHeast  noch  ans  diesen  Versnchen, 
daas  Ammoninmamalgam  wirklich  ezistirt,  da  sonst  ein  Ein- 
fluss  des  zugesetzten  Metalls  auf  die  Erscheinungen  nicht  ver- 
ständlich wäre.  G.  C.  8ch. 

11.  Heben,    fJber  Redvkiton  der  Rohtensäure  bei 

'^rwüh/ilicher  Temperatur  (Wien.  Anz,  1895,  p.  52—53).  —  Der 

Verf.  zieht  aus  seinen  Versuchen  folgende  Schlüsse:    1.  In 

Wasser  gelöste  Kohlensäure  wird  durch  nascirendcn  \V  asst^r- 

stoff  bei  e:e\vöhnlicher  Temperatur  überhau|»t  uiclit  reduzirt. 

2.  ßicarbouate  von  Alkali-  oder  alkahschen  Erdmetallen  (niclit 

von  Mg),  besonders  wenn  sie  in  Entstehung  begriffen,  d.  b.  die 

Bedin^nngeu  zu  ihrer  Bildung  gegeben  sind,  werden  durch 

nascirenden  Wasserstoff  leicht  und  zwar  immer  zu  ameisen- 

wnen  Salzen  reduzhrt  3.  Jedesmal,  wenn  in  den  beschriebenen 

Versuchen  überhaupt  Ameisen^ure  in  nennenswerter  Menge 

ach  gebildet  hat,  ist  ihre  Bildung  nach  2  erfolgt    4.  Das 

Licht  spielt  bei  den  hier  behandelten  Reduktionen  keine  Rolle. 

5.  Das  einzige  Reduktionsprodukt  ist  Ameisensäure. 

.   G.  C.  Sch. 

12.  F.  L,  Kortright.  Der  Ein  fluss  der  Ht/drofi/sr  auf 
BeekUonsgeschwindigkeäieH  (Amen  Cliem.  Journ.  17,  p.  11  — 122; 
Chem.  CtrlbL  1,  p.  625.  1895).  —  Kahlenberg  hat  bei  seinen 
Yennchen  über  die  Geschwindigkeit  der  Reaktion  zwischen 
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ZmncblorOr  und  Eisenchlorid  in  Gegenwart  von  wechselnden 
Mengen  Salzsftnre,  nicht  die  hydroiytiBche  Spaltung  beider 
Substanzen  in  Betracht  gezogen.  Der  Verf.  berechnet  den 
Wert  der  hydrolytischen  Diasociation  und  erh&it,  indem  er 

diesen  Wert  einsetzt,  konstante  Zahlen  flh*  den  Ausdrnd 
x!(k{a  —  T)),  woiin  .r  die  Menge  der  in  der  Zeit  /  um- 
gewandelten Substanz,  und  a  die  zu  Anfang  vorliandene  nicht 
hydrolytisch  zersetzte  Substanz  bedeutet.  D  i  Auadruck  ist 
nicht  konstant  wenn  man  die  Hydrolyse  vernachlässigt.  Die 
Hydrolyse  nimmt,  wie  zu  erwarten  war,  mit  steigendem  Salz- 
Säuregehalt  ab.    Ö.  O.  Sch. 


13.  Petersen^  üie  Reakiions^rsekmnd^keii  bei  der 
Methjlesterbädung  (Ztschr.  f.  phys.  Ghem.  10,  p.  385 — 411. 

1895).  —  Es  vrurden  die  Reaktionsgeschwindigkeiten  einer 
grösseren  Aiizaid  von  oiganischen  Säuren  bei  der  Methylester- 
l)il(lung  in  Methylalkohol  sowohl  direkt  als  auch  nach  Zusatz 
von  Chlormethyl  gemessen.  Die  Greschwindigkeitskoeffizienteu 
zeigen  weit  grössere  Unterschiede  in  Methylalkohol  als  in 
Wasser;  beide  Reihen  verlaufen  nicht  einmal  parallel.  Ein 
Einfluss  der  Konstitution  auf  die  Geschwindigkeit  ist  nicht  zu 
erkennen;  derfiinfluss  der  Konzentration  ist  sehr  Terschieden, 
bei  einigen  S&uren  sehr  stark,  bei  anderen  ist  er  fast  gar 
nicht  vorhanden.  Mit  Temperatursteigerung  nehmen  alle  Ge- 
schwindigkeiten zu.  G.  C.  Scb. 


14  und  15.  Ii,  Wegscfi eider,    Vnlcrsttehung^  ifher  die 
Heinipinsäurp  uini  die  Estvrbildung  (Sitzungsber.  K.  Akad.  Wien 
114,  p.  117—195.  1895).  —  Übei^  die  Afjuntätskonslautrn  drr 
mehrbasischen  Säuren  und  der  Estersäuren  (Ibid.,  p.  11 1 — 11 G. 
1895).  —  Aus  diesen  vorwiegend  chemischen  Abhandlongen 
können  nur  die  folgenden  Eigebnisse  mitgeteilt  werden.  Die 
Afönitätskonstante  einer  symmetrischen  zweibaaschen  Säure  ist 
doppelt  so  gross  als  die  ihrer  Methyl-  oder  Athylesterdtnren. 
Die  Affinitätskonstante  einer  asymmetrischen  zweibasischen 
Säure  ist  gleich  der  Summe  der  Affinitätskonstanten  der  zwei 
isomeren  Methyl-  oder  Äthylestersäuren.  G.  C.  Sch. 
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16.  F.  MyUus.  Jodstärke  und  Mekoltthmire  (Cbem. 
Ber.  38,  p.  385—890.  1895).  —  Der  Verf.  teilt  eine  Anzahl 

VüD  Beubachtungcii  mit,  welche  gegen  die  Ansicht  vuii  Küster 
über  die  Jodstärke  (Beibl.  19,  p.  227)  sprechen.  Von  rein 
chenuschem  Interesse.  G.  0.  Seh. 


17.  -F.  X.  O.  Wadsworth,  Eine  einfache  Methode  zur 
BeMliinmitng  der  Excmtricilät  des  Teilkreises  mit  einem  Nonius 
(Ameiic.  Journ.  of  Science  47,  p.  373—876.  1894).  —  £m  Stück 
planparalleleD  Glases  wird  auf  der  einen  Seite  versilbert  und 
auf  dem  Tische  des  zu  untersuchenden  Spektrometer  be* 
festigt  Die  spiegelnde  JB^he  wird  senkrecht  zur  Ebene  des 
Teilkreises  gestellt.  Dann  muss  da»  Bild  eines  entfernten 
Gegenstandes,  welches  (liirch  Reil»  xiun  von  der  versilberten 
Oberfläche  des  Glases  im  Felde  des  Feriiiühres  entsteht,  in 
der  einen  Stellung  und  in  der  nach  einer  Drehung  mn  löO*' 
erhaltenen  Stellung  des  Si»iegels  im  Felde  des  Fernrohrs  die- 
selbe Xiage  haben.  Die  Axe  des  Fernrohres  wird  dann  senk- 
recht zur  Ebene  des  Spiegels  gestellt,  in  dem  das  Bild  des 
Fadenkreuzes  mit  diesem  selbst  zusammenfallen  muss.  Dann 
wird  an  dem  einzigen  Torhandenen  mit  dem  Fernrohr  Ter- 
bondenen  Nonins  al^elesen;  der  Teilkreis,  welcher  den  Spiegel 
trägt,  oder  das  Femrohr  wird  um  180*^  gedreht  bis  das  Bild 
des  yertikalen  Fadenkreuzes  Ton  der  anderen  Seite  der  Silber- 
bekleidung  (dieses  Mal  durch  das  Glas  hindurch)  wieder  in 
vollstilndiger  Koincidenz  mit  dem  Fadenkreuze  erscheint.  Dann 
wird  zum  zweiten  Male  am  Nonius  abgelesen.  Ist  die  versilherte 
Oberfläche  des  Spiegels  der  nicht  versilberten  purallel,  so  ist 
die  Drehung  gleich  180^,  sind  dieselben  aber  niclit  parallel, 
"^0  ist  der  Drehungswinkel  180  ±i  9^»  wo  (f  der  Winl  el  zwi- 
schen beiden  OberÜächen.  Da  <f>  meist  kleiner  als  5 so  ist 
der  Fehler  im  allgemeinen  kleiner  als  die  Grösse  des  Winkels, 
welchen  der  Nonius  gewöhnlich  anzeigt  Ist  e  die  Ezcentricit&t 
des  Teilkreises,  B  der  Winkel  zwischen  dem  Nullpunkte  der 
Teilung  und  der  Linie,  welche  die  Mittelpunkte  der  Teilung 
und  der  Drehung  verbindet,  u  die  Ablesung  für  die  erste 
Stellung,  ß  die  Ablesung  für  die  zweite;  Stellung,  so  ist  die 
wahre  Ablesung  für  die  erste  Stellung  —  a  ^  £sin(«  +  ^) 
und  für  die  zweite       =    +  £  sin  (180  +  a  +  Daraus 
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w-n=  180'^  =  a-/9  +  2«8m(«+ und  /I  ^  ^  ISO"^  -  {a  -  ß] 
=  2£sin(«  +  (')).  Eine  zweite  Beobachtung  wird  gciniu  ht.  bei 
welcher  die  Oberflächen  des  Spiegels  senkrecht  sind  zu  der 
Stellung,  welche  sie  bei  der  ersten  Beobachtung  eitmahmeo. 
Dann  ergibt  sich  als  Ausdruck  für  die  £xcentricit&t  e 

Ist  tler  i^oteilto  Rogen  kleiner  als  180^  so  benutzt  der 
Verf.  liir  deuselbcn  /weck  zwei  Spiegel,  die  senkrecht  zur 
Ebene  des  Teiiki-eibes  befestigt  sind.  M. 

18  und  19.  Sojfhfis  IJe.  Bpmerkun^^en  zu  (Kslwnlifs 
l^rinsip  des  aus^ezeicUnett'n  Falles  (Verb.  Leipzig  4 (>,  p.  Iü5 — 157. 
J  894).  —  W,  Ostwald,  l'her  Jas  Prinzip  des  aus}(ezeichneten 
Falles  (Verb.  Leipzig  46,  p.  277— 278.  1894).  —  La  der  ^'ote 
„Über  das  Prinzip  des  ausgezeichneten  Falles"  (Verh*  Leipzig  45, 
p.  599— t50a.  18d4)  Iftsst  sich  Ostwald  p.  600  ttber  den  Gegen- 
stand wie  folgt  aus:  „Nennen  wir  dfen  Wert  der  bestimmenden 
Veränderlichen,  welcher  ein  Maximum  oder  ein  Minimum  er* 
gibt,  den  ausgezeichneten  Fall,  so  lässt  sich  das  fragliche  Prinzip 
folgendermaassen  aussprt  eben:  Sind  fiir  irgend  einen  Vorgaii;: 
uiiendlicli  viele  Möglichkcili'n  vorhanden,  >n  i>i  uas  wirkücli 
eintretende  Gescbebms  der  ausgezeichnete  Fall  unter  den  mög- 
liehen  Fällen." 

Dieses  Prinzip,  welches  insbesondere  die  von  Maupeiiuis, 
Gauss  und  anderen  fonnulirten  Prinzipien  der  Dynamik  um- 
fassen soll,  erföhrt  durch  Lie  eine  kritische  Besprechung,  die 
in  der  Erklärung  gipfelt,  der  Mathematiker  wisse  nicht  recht, 
wie  die  Sache  zu  verstehen  sei  Von  den  in  der  Begründung 
dieses  Urteils  gleitend  gemachten  Bedenken  erledigt  Ostwald  in 
seiner  Krwidei  ung  das  eine  durch  einen  Zusatz,  dt»r  die  Cber- 
legiiiigen  aul  den  Fall  mehrerer  Veränderliclien  ausneiiiii.  Emen 
anderen,  die  Brauchbarkeit  des  Prinzips  betreÜenden  Einwand 
weist  er  damit  zurück,  dass  er  erklärt,  das  Prinzip  äoile  eben 
einen  anderen  Zweck  haben  aU  die  iUteren  Prinzipien  der 
Dynamik,  nänüich  den,  den  Grundbegriff  der  gerichteten  Kraft 
abzuleiten.  In  Bezug  auf  die  mathematische  Durcharbettung 
seines  Gedankens  erhoffe  er  die  Mitarbeit  von  Fachmännern, 
da  er  selbst  die  Untersuchung  chemischer  und  physikalischer 
Fälle  als  seine  besondere  Aulgabe  erachte.  Lp. 
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20.  ^OS*  Finger.    Uber  den  Hauptpunkt  einer  beliebigen 
AxB  eines  materiellen  Punktsystems  (ßer.  d.  kaiserl.  Akad.  d. 
WiB8.  in  Wien.  Mathem.«n&turw.  Kl.  10*2,  Abt.  IIa,  p.  592^616. 
1893).  —  Die  Torliegende  Abhandlung  ist  eine  Fortsetzung 
deijenigea  Uber  jenes  Massenmoment  eines  materiellen  Punkt- 
systems, welches  aus  dem  IVftgheitsmomente  und  dem  Deria- 
tionsmomente  in  Bezug  auf  irgend  eine  Axe  resultirt  (Wiener 
Ber.  101,  Abt  IIa,  p.  1649—1074.  1892,  vgl.  Beibl.  17,  p  707). 
Ibt  die  Axe  a  eine  Scliwerpunktsaxe,  so  sind  l'iir  alle  Punkte  0 
derselben  Schweraxe  die  Massonmomenti'   M'a  geometrisch 
gleich.   AUein  in  jeder  Axe      die  nicht  eine  Schweraxe  ist, 
gibt  es  einen  Punkt       tür  welchen  das  Massenmoment  M^^ 
ein  MiniTfi^in^  ist;  dieser  Punkt  wird  vom  Verf.  als  Hauptpunkt 
dieser  Axe  a  bezeichnet    Das  dem  Hauptpunkte  0^  ent- 
spiechende,  auf  die  Axe  a  bezogene  Deriationsmoment  ist  ein 
Minimum.  Femer  ist  der  Hauptpunkt  0^  einer  Axe  a  dadurch 
cbarakterisirt,  dass  fftr  denselben  und  zwar  nur  für  diesen  das 
aui  du-  Axe  a  bezogene  iJeviatiuiiMiiomeiit  au\  dei  durch  diese 
Axf  geleerten  Schwerebenc  normal  ist,  unii  zwar  ist  dasselbe 
der  zu  <iit  ^ei   Öchwerebene  nomialen   Komponente  M,,  des 
auf  die  zur  Axe  a  parallele  Schweraxe  ^  bezogeneu  Massen- 
momentes 3/.  oder  Deviationsmomentes  X>;  geometrisch  gleich« 
Der  Verf.  zeigt  femer,  dass  f(ir  alle  in  derselben  Schwerebene 
gelegenen  y  zu  a  parallelen  Axen  die  Hauptpunkte  in  einer 
gleichseitige  Hjperbel  liegen;  die  diesen  Hauptpunkten  ent- 
sprechenden zu  dieeer  Schwerebene  normalen  Deviationsmomente 
sind  untereinander  geometrisch  gleich.    Ferner  ergibt  sich, 
dass  der  geometrische  Ort  der  Hauptpunkte  sämtlicher  zu  ein- 
ander parallelen  Axen  eine   algebraische  MitttdpunktaÜäche 
dritter  Ordnung  ist,   welche  die  zu  diesen  Axen  parallele 
Schweraxe  enthält  und  deren  Mittelpunkt  der  Schwerpunkt  ist. 
iSodann  behandelt  der  Verl.  die  Aulgabe,  für  einen  gegebenen 
Punkt  0  des  Punktsystems  den  geometrischen  Ort  aller  in 
diesem  Punkte  0  sich  schneidenden  Axen  zu  bestimmen,  deren 
zagehöriger  Hauptpunkt  0  ist   Die  Untersuchung  ergibt  eine 
Kegelflftche  dritter  Ordnung,  deren  Leitlinie  eine  zirkuläre 
Kurve  dritter  Ordnung  ist  Femer  wird  die  Lage  jener  durch 
den  Punkt  0  gelegten  Axen  in  der  Kegelfläche  bestimmt^ 
weldiie  für  den  Punkt  0  selbst  Trägheitshauptaxen  sind;  dann 


wird  der  geometrische  Ort  jener  durch  0  gelegten  Axen  a  er- 
mittelt, die  überhaupt  f&r  irgend  einen  ihrer  Ponkte  Trftgheits- 
hauptazen  sind.    J.  M. 


21.  //.  Seeliger,  Das  Newtoji'sche  Graviiutiufi.s;;t'st'iz 
(Ästron.  Nachr.  i:{7,  j).  129— in6.  1895).  —  Dass  da«?  Newt..n'- 
scbe  Gravitationsge^etz  iunerhalb  uiisres  Planetensystems  gültig 
ist,  ist  eine  unbestrittene  Thatsaclie;  wenn  man  aber  seine 
Gültigkeit  auch  für  den  Fall  aniiimmti  dass  die  anziehenden 
Massen  durch  unermessliche  Entfemimgen  voneinander  getrennt 
sind,  so  kommt  man,  wie  der  Yerf.  zeigt,  za  dem  Ergebnis» 
dass  man  unter  der  sehr  wahrscheinlichen  Hypothese^  dass  die 
im  Weltall  vorhandene  Masse  unendlich  gross  sei,  durchaus 
m(>gliche  und  denkbare  Masseiivcrtcilungeii  angeben  kann,  die 
zu  ganz  unmöglirlicn  und  undenkbaren  Konsequenzen  Jülnen. 
Daraus  wird  man  sehliessen  düi-fen ,  dass  das  Newton'x  lte 
Gravitationsgesetz  niclit  als  mathematisch  strenger  Ausdruck 
für  die  herrschenden  Anziehungskräfte  gelten  kann,  sondern 
dass  gewisse  Ergänzungsglieder  erforderlich  sind,  welche  diese 
Schwierigkeiten  heben,  andererseits  aber  auch  nicht  in  Wider- 
spruch mit  den  in  unserem  Planetensystem  beobachteten  That- 
Sachen  sind.  Als  Beispiel  für  eine  derartige  Erg&nzung  führt 
der  Verf.  die  Hypothese  ein,  dass  die  Gravitation  im  Räume 
rine  Alt  Absorption  erfährt;  durcli  diese  Abänderung  des 
Gravitations<^eRotzPs  würde  zugleich  die  säkulare  Bewegung  des 
Merkurperikcls  erklärt  werden.  lior. 


22.  Schreiber.  AMe&ung  der  sogenannte»  TtägheHM- 
kurtfe  auf  der  Erdoberfläche  (Sejjab,  aus  Leopoldtna  80,  3  pp. 

4^  1894).  —  Unter  den  Überschriften:  1.  Herleitung  der  ab- 
lenkenden Kraft  bei  der  Bewegung  im  Meridian,  2.  HorU  itung 
der  ablenkenden  Kraft  bei  Bewegung  im  Parallulkreis,  Ab- 
leitung der  Gleichung  der  Baiin,  erledigt  der  Verf.  das  Problem 
genügend  streng  so  weit,  als  es  für  meteorologische  Zwecke 
nötig  isty  mit  Hilfe  möglichst  elementarer  Betrachtungen,  bei 
denen  nur  die  Anfangsgrunde  der  Mechanik,  sowie  der  Diffe* 
rential-  und  Integralrechnung  als  bekannt  Torausgesetat  sind. 

 —  Lp. 
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23,  Lard  Kelvin.  Über  dm  ^Viderstand  einer  Flüssig- 
kai  gegen  eine  Eigene  die  in  gleichförmiger  Bewop:itng  nach  einer 
gegen  sie  itm  einen  kleinen  fFinkel  geneigten  Riehtmg  erhalten 
wird  (PhiL  Mag  (3)  88,  p.  409—413.  1894).  —  Es  sei  die 
Gesdiwindigkeit»  i  die  Neigung  ihrer  Bichtong  gegen  die  ebene 
PUtte,  also  it  a  ^  cos  t,  9  =  9  sin  t  die  Komponenten  von  q  in  der 
Ebene  und  senkrecht  zu  ihr.  Unter  der  Voraussetzung,  dass 
r  sehr  klein  ibt  im  Verhältiiissc  zu  femer  unter  gewissen 
Auuaiimen,  die  der  Verf.  selbst  als  eine  Vermutung  (guess) 
bezeicbuet,  ergibt  j?ich  fiir  eine  rechteckige  Platte,  deren 
Länge  /  im  Vergleiche  mit  der  Breite  a  sehr  gross  ist,  als 
Widerstand  F  einer  zähen  Flüssigkeit  von  der  Dichte  i  senlc- 
recht  gegen  die  Platte  Inuluv^  welches  Resultat  ans  der 
bekannten  Lösung  des  Problems  der  Bewegung  eines  fillipsoids 
in  reibungsloser  Flftssigkeit  abgeleitet  wird.  Der  Abstand  des 
AngrifPspunktes  dieser  Kraft  von  der  Mittellinie  des  Rechtecks 
ist  }a.  Die  PrOfung  des  noch  bypothetisclien  Ergebnisses  durch 
Yerrache  wird  in  Aussicht  gestellt  Lp. 


24.  O.  Jjfl'tfTicella .  Aiii^enwine  Formd/i  hrzügin'/i  der 
Qleichgewichtsgleichungen  elastischer  Körper.  AnuH'/ulunii  auf 
dm  Fall  einer  elastischen  Hügel  (Nuov.  Clin.  (3)  p.  314—321. 
1894).  —  Der  Verl,  löst  folgende  Aufgabe:  Wenn  drei  be- 
liebige Funktionen  »(m),  v(m)»  w{m)  der  Punkte  m  der  Ober« 
fläche  a  einer  Kugel  S  gegeben  sind,  drei  Funktionen  QST 
za  finden  y  welche  innerhalb  der  Kugel  den  Gleichgewichts* 
gleichungen: 


genügen  und  bei  Annäherung  einen  beliebigen  Punkt  n  von  g 
sich  beziehungsweise  den  Werten  «(^i),  v(/ü)y  w{^)  nähern. 


25  und  26.  O*  Agamennonem  Über  die  den  Traneversal' 
vni  Lot^^üttdinaiwellen  zugeschriebene  VersehiedenheU  in  der 
Qetdimindigkeü  det  Erdb^nfortpflanzung  (fiendic  R.  Acc.  dei 


£.D. 
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Lincei  (5)     2.  Sem.,  p.  401—408.  1894).  —  A,  Caneani. 

Uber  (h'e  beiden  Fortpfhnzuni;.si:;pschwiudigkeiten  des  Krdbehems 
von  liof/shirUinopel  am  10.  Juli  1S'J4  {Ibid.,  p.  409 — 410}.  —  In 
einer  iruheren  Arbeit  (Ann,  dell'  Uflf.  Centr.  di  Met  e  Geodin. 
Ital.  (2)  15,  p.  13.  1893)  war  A.  Canconi  zu  dem  Schlüsse 
gelangt,  dass  von  eiuem  seismischen  Erschütteruagssentram 
gleichzeitig  zwei  Arten  undalatorischer  Bewegungen  ausgehen, 
von  denen  die  eine  sich  in  transyersalen  Wellen  mit  2;2 — 2,5  km 
Geschwindigkeit  pro  Sekunde,  die  andere  in  logitadinaleD 
Wellen  mit  ungefähr  der  doppelten  Geschwindigkeit  aasbrdteL 
A.  Agamennone  dagegen  vermag  aus  dem  Studium  einer  Anzahl 
von  Erdbeben  keine  sicheren  Anhaltspunkte  flir  diese  Auf- 
fassung  zu  gewinnen;  er  ist  der  Ansicht,  dass  zwai*  in  dem 
Erschütterungszentrum  sich  die  beiden  von  der  Theorie  un- 
begrenzter elastischer  Medien  vorgoselionon  Arten  V(»n  Weile:! 
l)ililen  können,  dass  aber  für  ihre  Ausbreitung  infolge  «ier  ^Jäiie 
der  Erdoberlläcbe  viel  komplizirtere  Verhältnisse  obwalten 
müssen.  Er  hebt  ferner  hervor,  dass  nach  Cantani  die  Men- 
schen nur  die  longitudinalen  Erschütterungen  wabmehmen  imd 
die  transversalen  Stösse  lediglich  auf  die  Begistrirapparate 
wirken,  während  nach  Fouqu4  gerade  das  Umgekehrte  statt  hat 
Hingegen  will  Cancani  ans  dem  Erdbeben  von  Konstant!- 

uopel  neue  Beweise  für  die  Richtigkeit  seiner  Theorie  schöpfen. 

'   ß.  D. 

27.  A.  1\  Ifollemaii  und  €,  Antusch,  Über  die 
Löslich  Ii  ('i(  i")n  Josten  .Mvldelektrult^le/i  in  Mischungen  zweier 
l'liissiglwilen  (iiec.  Trav.  Chim.  p.  277—307.  1^94).  Die 
V  erf.  bestimmen  die  Löslichkeit  von  /j- Acettoluidin ,  a-Acet- 
toluidin,  Pbenyltbioharnstofl^  Benzoylpbenylhydrazin,  Triphenvl- 
guanidin,  Acetanilid,  Benzamid,  Trinitrobeozol  und  Alanin  bei 
25"  in  20  verschiedenen  Gemischen  von  Alkohol  und  Wasser, 
die  von  5  zu  5  Volumenprozent  von  reinem  Wasser  bis  zum 
reinen  Alkohol  aufstiegen.  Die  Mischungen  wurden  durch 
Mischung  eines  bekannten  Volumens  95proc.  Alkohols  als 
Ausgangslösung  unter  Abschluss  der  Luftfeuchtigkeit  mit  be- 
kannten Wassenneni^en  hergesteilL  und  durch  die  von  Baum- 
hauer'i^cben  Tnfeln  ülier  das  spezifische  Gewicht  von  Alkohul- 
Wassorgemiseiien  koiitrollirt.  Das  ftpezf/rsdir  GewidU  wurde 
mittels  des  Ustwaid'schea  Pykuometei's  bestimmt 
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Die  Besultate  werden  zar  Prüfung  der  Bodländer'sclien 

Formel  (Ztschr.  f.  pliys.  Cliom.  7,  p.  308.  1891)  IVlf^S  C 
verwendet,  wo  die  Quautität  Alkohol  in  Gramm  bei  be- 
stimmter Temperatur  in  einem  bestimmten  Volumen  der  Iiösang 
bedeutet  und  die  Quantität  gelöster  Substanz  in  Qramm  in 
demBelbeii  Volumen  bei  derselben  Temperatur.  Die  Löslichkeit 
nimmt  durch  Zusatz  des  Alkohols  stark  ab.  Wflrden  die  Ge- 
menge sich  wie  wahre  Gasgemische  verhalten,  so  mttsste  die 
LSsUchk^  tmabh&ngig  von  der  Zusammensetssong  des  Lösungs- 
mittels sein.  Die  Bodländer'sche  Formel  setzt  voraus,  dass 
der  Alkohol  nur  als  \' erdüiumiigsmittel  anzusehen  ist,  sich  aber 
nicht  aktiv  au  dem  Lösungsvorgang  der  Verbindungen  im 
Wasser  beteiligt.  Die  Berechnuncren  der  Vorf.  woi^on  darauf 
hin,  dass  dit'  Gh  ichung  nicht  criiiilt  ist  (wozu  aber  Bodländer 
selbst  Chem.  Ctrlbl.  1,  p,  023.  1805  bemerkt,  dass  die  Verf. 
die  Formel  nicht  richtig  angewendet  haben,  sonst  würden  sich 
konstante  Werte  ergehen  haben)*  Drei  typische  Fälle  der 
LdsUchkeit  sind  vorhanden.  Benzamid  ist  wenig  in  Wasser, 
aber  stark  in  Alkohol  löslich,  Trinitrohenzol  ist  in  Wasser 
unlöslich,  in  Alkohol  löslich,  Alanin  ist  in  Wasser  löslich,  in 
Alkohol  unlöslich.  Mazima  der  Löslichkeitskurven  Hessen 
sich  durch  die  Annahme  von  alkoholischen  Hydraten  in  den 
Lö^ungen  erklären,  in  denen  die  feslon  Körper  eine  grössere 
od'-r  geringere  Löslichkcit  besitzen,  iih  in  dem  reinen  Lösungs- 
mittel, je  naclideiij  die  Kurven  steigen  oder  fallen.  Die  Existenz 
der  fijdrate  ist  aber  nicht  sicher  nachgewiesen.  Die  Annahme, 
iass  in  einigen  Lösungsmitteln:  Alkohole  und  Wasser  (vgl. 
Lobry  de  Bruyn,  Ztschr.  f.  phys.  Chem.  10,  p.  782.  1892)  cüe 
gelösten  Körper  als  komplexe  MolekfÜe  anormales  Molekular* 
gewicht  besitzen,  ist'  für  die  untersuchten  Fälle  wahrscheinlich 
nicht  zutreffend.  Die  letzte  Annahme,  dass  molekulare  Ver* 
bindungen  des  Wassers  oder  des  Alkohols  mit  den  geldsteh 
Substanzen  eintraten,  lässt  sich  wahrscheinlich  machen  durch 
<lie  Existenz  vun  V'erhindtnigen  des  Benzamid  mit  Salzsäure 
des  Tnnitrobcnzol  mit  Kohlenwasserstoffen.  .  Bein. 

28.  A,  A.  Noiji  H  und  CIl.  G,  Ahhot,  Eine  Prüf'uniK 
der  Priuztpr  der  Lrislichkeilsheeinflussung  und  ein  t  cigleich  der 
daraus  und  aus  der  elektrischen  Leitjähigkeil  berechneUR  Disso- 
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ciaUonswerte  (Ztschr.  f.  physik.  Chem.l6,  p.  125 — 138.  1895).  — 
An  dem  Chlorid,  Sulfocyanat  und  Bromat  des  Thullinmojydnlg, 
welche  eine  Löalichk^t  TOn  0,022  bis  0,028  nonnal  be^tzen, 
wurde  bewiesen,  dass  die  beiden  Nernst'schen  Prinzipe  der 
LösHobkeitsbeeinflnssung,  nftmlich:  1.  Die  nndissodirte  Menge 
des  Salzes,  womit  die  Lösung  gesättigt  ist,  bleibt  konstant, 
wenn  ein  anderes  Salz  zugesetzt  wird;  und  Ii.  das  Prudukt  der 
Mengen  der  Ionen  des  die  Lösuiiszen  sättigenden  Salzes  bleibt 
auch  konstant,  gültig  sind  und  dass  die  mittels  der  elektrischen 
Leitfähigkeit  erhaltenen  Dissociationstheorie  mit  den  aus  Lös- 
lichkeitsversuchen  berechneten  übereinstimmen.  Durch  diese 
Bestätigung  der  Eichtigkeit  der  Dissociationswerte  nach  der 
Leitföbigkeitsmethode  ist  es  auch  endgOltig  festgestellt,  dass 
das  Massenwirkungsgesetz  auf  die  Änderung  der  Dissodatioa 
TOn  Salzen  mit  der  Verdünnung  nicht  anwendbar  ist;  denn  die 
6*Qber  mögliche  Erklärung,  dass  der  scheinbare  Widerspruch 
der  Thatsachen  nnL  diesem  Gesetz  von  der  Unrichtigkeit  der 
Dissociationswerte  herrühre,  ist  unzulässig  geworden.  In  Bezug 
anf  die  Anwendbarkeit  dieses  Gesetzes  auf  die  Dissociation 
von  ISalzen  steht  die  Sache  folgendermaassen  (vgl.  Goodwin, 
BeibL  18,  p.  9Ö1):  Das  Produkt  der  Mengen  der  Ionen  steht 
bei  verschiedenen  Verdfinnungen  meht  in  einem  konstanten 
Verhältnis  zu  der  Menge  des  undissocairten  Salzes.  Wobi  aber 
hat  das  jeder  Menge  undissocürten  Salzes  entsprechende  Pro- 
dukt der  Ionen  einen  bestimmten  Wert,  welcher  von  den  rela- 
tiven Mengen  der  zwei  Ionen  ganz  unabhängig  ist    G.  C.  SdL 


29.  O,  Carrara,  Die  elekirolytische  Dissm  ictlion  und 
das  V "rdihiTimtgs^esetz  in  den  organischen  UisungsmUtcUi  (Rendic. 
K  Acc.  dei  Lincei  (5)  8,  2.  Sem.,  p.  383—390.  1894).  —  Um  die 
bei  einer  Untersuchung  über  die  Geschwindigkeit  der  Bildung 
Yon  Triäthylsulfinjodid  aus  Athylsulfid  und  Athyljodid  (rgl 
BeibL  18,  p.  811)  aufgestellte  Hypothese^  dass  die  elektrolytische 
Dissociation  des  fertigen  Produkts  durch  das  Lösun^mittel 
von  BinflusB  auf  die  Bildungsgeschwindigkeit  sei,  zu  piUfen, 
hat  der  Verf.  die  Leitfilhigkeit  von  Lösungen  von  Triäüi)!- 
sultiajüdid  in  Wasser,  Methyl-,  Äthyl-.  Propyl-,  Isopropvl-, 
Isobutyl-  und  Isoamylalkohol,  Trimethylcarbinol,  AUyl-  und 
Beuzylalkuhol  und  Aceton  fiir  verschiedene  Vcrdümiuugen  ge- 
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messen  und  die  Werte  tod  danns  durch  Extrapolation 
bestimmt  Es  findet^  dass  die  FSlugkeit  eines  Lösungsmitteb 
zur  elektrulytiscben  Dissociation  des  gelösten  Körpers  und 

die  Fähigkeit  der  Beschleunigung  der  in  ihm  stattfindenden 
Roaktioucu  in  der  Thal,  weiiigstciis  in  erster  Annäherung, 
conelative  Eigenschaften  sind.  Das  Veidünnungsgesetz: 
m^lv(J  -  m)  —  K  —  wo  in  =  it  /  /f  ^  —  findet  der  Verl",  für 
Wasser  gar  nicht,  für  Methylalkohol  nur  angenähert,  besser 
lör  die  übrigen  Lösungsmittel  erfüllt.  Die  Frage  aber,  ob 
eine  gleiche  molekulare  Leittahigkeit  in  verschiedeneu  Lösungs- 
mitteln wirklich  auf  den  gleichen  Grad  der  elektrolytischen 
Dissodation  dieser  Lösungen  zu  schliessen  gestatte,  mass  der 
Verf.  zonftchst  offen  lassen,  da  Siedepunktsbestimmungen  Ton 
Lösungen  des  Tri&thylsulfinjodids  in  Methyl-  und  Äthylalkohol 
sod  Aceton  gar  keine  I^ssociation  ergeben,  wenn  auch  die 
Geringfügigkeit  der  gemessenen  Temperaturerhöhung  und  die 
verhältnismässig  starke  Konzentration  der  verwendeten  Lösungen 
die  Residtate  unsicher  und  ihren  Vergleich  ndt  der  Leitfähig- 
keit sehr  verdünnter  Lösungen  zweifelhaft  macht. 

Betrefik  der  Zahlen  muss  auf  das  Üiiginal  verwiesen  werden. 

  B.  D. 

30.  Tammann»  über  die  Folumändemng  bei 
SttOra^imtion  (Ztscfar.  l  physik.  Ghem.  16,  p.  139—146.  1895). 
—  Wahrend  man  gewöhnlich  die  Yolurnftaderungen  bei  der 
Neutralisation  als  der  gelösten  Substanz  zukommend  betrachtet, 
ist  der  Verf.  der  Ansicht,  dass  dieselben  hanpts&cUicb  durch 
Druckäuderung  in  dem  liösungsmittel  veranlasst  werden.  Ywi: 
die  letztere  Auffassung  spricht  I.,  dass  wenn  man  wie  gewöhn- 
lich, dem  LösuiiL'^inittel  in  der  liösung  das  von  ihm  in  reinem 
Zustande  eingenommene  Volumen  zusclireibt,  man  häuüg  fiir 
das  Volumen  des  gelösten  Stoffes  negative  Volumina  erhält. 
2.  Wenn  man  jene  Volumenänderungen  als  nur  hervorgerufen 
TOQ  Druckänderungen  in  den  Lösungen  betrachtet,  Druck* 
ändernngen,  die  man  auch  aus  KompressionsTersuchen  bestim- 
men kann»  so  stimmen  diese  beiden  häu£ig  miteinander  überein. 
Die  Unterschiede  liegen  innerhalb  der  Fehlergrenzen,  mit  denen 
die  Druckdifferenzen  JK  behaftet  sind  (BeibL  18,  p.  436). 
Far  die  Auffassung  des  Verl.  sprechen  ferner  die  Abhängigkeit 
<itT  Vülumäuderuugeu  von  der  KunzuuUuiiou  und  insbesondere 
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von  der  Tempunitur.     In  derselben  Weise  uäniiiiii,  wie  die  j 

Volunmndeninp^en,  die  Wasser  bei  der  Kompression  erfährt,  i 

von  der  Temperatur  abhängen  —  von       bis  50'^  nehmen  si^ 

ab,  später  zu  —  in  derselben  Weise  hängen  auch  die  V  olum- 

änderoogen  bei  der  Metralisatioii  lon  der  Temperatur  ab. 

  G.  C.  Sch. 

31.  G»  Beiträge  9ur  BeeUmmung  der  MoMadär- 

grossen  (40  pp.  DiBS.  Erlangen  1894).  —  fis  werden  die  Mole- 
kalargrössen  einer  Reihe  Ton  Paraffinen^  Weinsäure,  Meta*  , 
wetnsfture,  Tartralsäure,  Tartrelsäure)  Gerstensncker,  Caramel,  ' 

mehrerer  Akiehydanimoniake ,   des  Mctaldehyds  und   einiger  . 
AldehydnatriumbisulHtverbimUmgeu    nach    der   Gefrier-  und 
Siedemothode  und  die  Leitf-iliigkeit  der  letzteren  Verbindungen 

bestimmt.   Die  Natriumsulätverbindimgeu  sind  grösstenteils  in 

/OH 

die  Ionen  Rv  und  Na  zerfallen  imd  weisen  somit  den  I 

^08,0 

Charakter  der  Salze  einbaBischer  Säuren  au£     Gr.  G.  Sch. 

82.  Am  Ledue»  über  die  Bmiedr^ung  des  Gefrierpunkts 
sehr  verdämUer  Ijosungen  (0.  R.  120,  p.  436— 4S9.  1895;  Joum. 

dePhys.  4,  p.  162 — 167.  1895).  —  Der  Verf.  gibt  ein  neues  Ver- 
fahren an,  um  die  Gpfrierpunktsemiedrigungen  sehr  ver<Uinnt.  r 
Lr)suiigen  mit  der  grussten  (ienauigkeit  zu  bestimmen.  Koinpn- 
mirt  man  nämlich  ein  Bad  von  Wasser  und  Eis,  so  erhält  man 
eine  Temperatur  die  beliebig  lange  konstant  erhalten  werden: 
kann.  In  das  ßad  wird  die  zu  untersuchende  Lösung  getaucht 
und  mit  Hilfe  des  Mikroskops  beobachtet,  bei  welchen  Druck 
ein  in  die  Lösung  gebrachter  Eiskrjstall  weder  fortschmihct 
noch  weiterwächst   Aus  diesem  Überdruck  lässt  sich  wie  der 
Verf.  zeigt  der  osmotische  Druck  berechnen.  Da  ein  Überdruck 
von  7GU  mm  den  Gefrierpunkt  de^  Wassers  um  0,'iO7G^  er- 
niedrigt, so  bringt  ein  Fehler  von  1  mm  beim  Ablesen  des 
Drucks  nur  einen  ij'ehler  von  Vjocmjoq^  hervor.      G.  C,  Sch. 

33.  A»  Merler,  Molekurl argewichUbesUmmun^^en  von- 
Salzen  in  MeUufl*  und  Äthylalkohol  nach  der  Sieäemetkode: 
neifm  Bestimmung  der  moiekularen  LeitfiikigkeH  derseiben  Snise^ 
in  ob^en  Losungsmüiein  und  in  IVasser  (80  pp.  Diss.  fiirlangetii 
1894).  —  Die  Molekulargewichtsbestimmungen  toh  Salzen  im 

I 
I 
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Äthjl«  tiDil  Methylalkohol  liefern  nicht  immer  genau  die  nor- 
malen Werte,  sondern  zeigen  ähnliche  kleine  Schwankungen 

wie  bei  Anwendung  von  Wasser  als  Lösungsmittel.  Die  aus 
Atliyhilkohol  LiQrvürgegaugonen  Werlo  stellen  den  Noinial- 
w'  iteu  naher  als  die  metli\ ialkoholisclien,  indessen  kann  aueh 
bei  letzteren  kein  Zweifel  über  die  Moiekülgrussc  beatulieii. 
Auflalieüd  ist  b«'i  beiden  Alkoholen,  dass  die  Molekulargewichte 
bei  iü&i  allen  Salzeu  mit  zunehmender  Konzentration  mehr 
oder  weniger  abfallen.  Zur  Erklärung  dieser  Thatsache  kann 
die  DissociatioDsibeorie  nicht  herangezogen  werden,  da,  wie 
die  LeitTersuche  ergaben ,  die  molekulare  LeitfiÜiigkeit  mit 
Znnahme  der  Konzentratbn  in  beiden  Alkoholen  bei  allen 
imtemiGhteD  Salzen  abnimmt 

Mit  zunehmender  Verdünnung  wächst  die  prozentuelle 
Leitfähigkeit  und  nähert  sich  den  Wassen\'erten;  in  Wasser 
ist  die  molekulare  Leittahigkuit  am  grössten,  dann  folgt  Methyl- 
uiid  schlies^^licii  Äthylalkohol.  Beim  Vergleich  mit  Voelmer^s 
Z:ihlen  (Beibl.  19,  p.  3041  ergibt  sich,  dass  wahrscheinlieli  die 
Zunahme  der  Temperatur  keine  weitere  Dissociution  veranlasst, 
sondern  die  bessere  Leittahigkeit  wesentlich  nur  auf  einer 
rascheren  Bewegung  der  schon  freien  Ionen  beruht.  Bei  niedern 
Temperaturen  erhöht  Wasserzusatz  die  molekulare  Leitfähig- 
keit äthylalkoholischer  Losungen.  Von  einem  gewissen  Frozent- 
gehalt  an  Wasser  steigen  die  Werte  beim  Methylalkohol  wieder 
SD.  Eme  Erklärung  fUr  dieses  merkwürdige  Verhalten  wird 
nicht  gegeben.  G.  C.  Sch. 


34.  H,  Koppe,  EiiK'  iii'Ui-  Methode  zur  BcstuninuH^ 
immoiUvUer  tkonzi  /Urtilioritn  (Zlsehr.  f.  phys.  Cheni.  Ki,  p.  201 
-28H.  1S95).  —  Behufs  Prüfung  der  Hauptgesetze  des  osmo- 
tischen iJrucks  hat  der  Verf.  den  von  Hedin  (Skandinav.  Arch. 
i.  Physiolog.  2,  1890}  konstruirten  Apparat  „Hämatokrit"  uach 
euiigen  Verbesserungen  benutzt  Derselbe  besteht  aus  einer 
oben  erweiterten  Pipette,  die  beiderseitig  geschlossen  und 
zeDtrifbgirt  werden  kann.  Zentrifbgirt  man  dieselbe,  nachdem 
iDsn  Blut  hineingesogen  hat,  so  s&mmehi  sich  die  roten  Blut- 
körperchen an  der  Peripherie  an  und  bUden  in  der  Röhre  eine 
whsrf  abgeki-enzte  Schicht,  deren  Volum  an  der  Teilung  ab- 
gelesen werden  kann.  —  Die  Blutkörperchen  besitzen  halb- 

ll«thltttart.d.AiiiLd.Ph7i.ii.Cbein.  le.  34 
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dnrchlftssige  W&nde;  ist  nSnlich  die  BlQssigkeit  in  der  Zelle 
konzentrirter  als  die  umgebende,  so  saeht  de  Wasser  aa,  die 

Zelle  quillt,  im  uingekehiten  Fall  schrumpft  sie.  Die  roten 
Blutkörj)erchen  sind  also  eiu  Iiidikatur  für  den  osmotischen 
Druck  der  Lösungen,  in  denen  sie  schwimmen  und  mit  Hilfe 
des  Hämatokrits  lassen  sich  die  osmotischen  Drucke  ?erschie- 
dener  Lösungen  leicht  miteinander  vergleichen. 

Die  Besultate  des  Verf.  sind  folgende:  1.  Die  mittels  der 
Hftmatokritmethode  gefondenen  isosmotiBGiieD  Lösniigen  sind 
äquimolekular«  2.  Dieser  Sats  ist  allgemein  gQltig  bei  Berück- 
sichtigung der  DiBsociation.  Die  Dissodationskoeffiaenteoy 
welche  ans  den  nach  der  Hftmatokritmethode  bestimmten  isos- 
motischeu  Lösungen  berechnet  wurden,  zeigen  mit  den  nach 
andern  Methoden  bestimmten  leidliche  Ubereinstimmung.  3.  Die 
Dissociation  nimmt  mit  zunehmender  Verdünmmg  zu.    4.  Das 

Heurj-Dalton'sche  Gesetz  ist  auch  für  Lösungen  gültig. 

a.  C.  Sch. 

35.  A.  IHHe.   Ober  einige  EtgeuMchaßm  det  SUbereuißi 

(0.  R,  120,  p.  91—93.  1895).  —  Wird  Ag,S  in  der  K&lte  und 
im  Dunkeln  lüit  einer  gesättigten  Lösung  vuu  K.^S  zusammen- 
gebracht, so  verUert  es  seine  schwarze  Farbe,  wird  rot  und 
verwunilelt  sich  in  kleine  aneiiiaiRler  gehäufte  Krystalle,  welche 
bei  hinreichender  Kleinheit  durchsichtig  sind  und  ein  grajiat- 
rotes  Licht  durchgehen  lassen.  Die  Masse  löst  sich  sehr  wenig 
in  der  Flttssigkeity  in  welcher  sie  entstanden  ist,  und  zeigt  die 
Znsammensetswig  4Ag,Sy  £,S|  2H^0.  Die  feinen  Krystalle 
sind  bisweilen  nnter  90^  mit  einander  mwadisen.  Aach  in 
der  WSnne  Iftsst  sich  das  Doppelsnlfid  herstellen.  Mittels 
Zersetzung  des  Doppclsnlfids  durch  Wasser  kann  man  das 
Silbersulfid  auf  nassem  Wege  kiystallibiieii  lassen.  Weitere 
Mitteilungen  beziehen  sich  auf  die  Herstellung  des  Do])pelsulfidp 
SAg^S,  Na^S,  2H2Ü  und  auf  die  Zersetzung  derselbeu  durch 
kaltes  Wasser.  J.  M. 

36.  ViUievSm  Über  den  protomorphen  Zustand  \p,  R. 
119,  p.1208  u.  1263.  1894;  120,  p.4H,  besonders  l'iO,  p.  97— 99. 
1895).  —  Die  Sulfide  von  Zink,  Maugau,  Nickel  und  Kobalt 
zeigen  im  Augenblick  des  Entstehens  Eigenschaften,  weldw 
sehr  stark  tod  denjenigen  abweichen,  welche  wir  gewöhnlich  an 
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diesen  Siiliiden  beobachten.  Der  Verf.  nimmt^  um  diese  Er- 
scheinung zu  erklären,  an,  dass  sich  zuerst  kleinere  Molekül- 
aggregate bilden,  die  sich  bei  dem  einen  Köi*per  schneller,  bei 
dem  andern  langBamer  veiigrösseni.  Diesen  Anikog  zustand 
oeiat  er  „protomorph'*.  Qw  C.  S^h. 

37  und  38.  VUUer8^  Emfitm  det  Temperalur  aij 
dkUwumidhing  des  amorphen  ZmkniifiU (CRISO,  p.  149—151. 
189^, —  Ei/tjluss  des  umgebendm  Mednms  m{f  die  Vmmtmdlung^ 
des  mnorphen  Zinksuifids  (Ibid.,  p.  188—190.  1895).  —  Während 
bekanntüch  prismatischer  Schwefel  in  der  Kälte  die  oktutli  ische 
Form  wieder  annimmt  ist  es  ohne  eine  chemische  Einwirkung 
nicht  moi^iu'h  krystallisirtes  Zinksuitid  in  amorphes,  grünes 
Mangansultid  in  rotes  und  Kickelsulfid  in  seine  protomorphe 
Modihkation  zu  verwandeln.  Bei  einer  bestimmten  Temperatur 
—der  Umwandlungstemperatur — geht  die  Umwandlung  augen- 
blicklich Ton  statten,  unterhalb  derselben  nur  lung^mt  Die 
Umwaadlnogstemperatur  h&ngt  von  der  Verdünnung»  von  der 
alkalischen  Reaktion  der  Flüssigkeiten  und  Ton  fremden 
Salzen  ab.  G.  0.  Sch. 


Wärmelehre. 


39.  €•  I^usehl,  AkUmsche  fVärmetheorie  und  chemische 
Äquimlenz  (Wien.  Sitzungsber.  lO-l,  Abteil  II,  Okt.  1894, 
p.  809^831).  —  Vert  denkt  sich  einen  Körper  aus  unz&hligen, 
dmch  leere  d.  h,  nur  mit  Äther  erfüllte  Zwischenrftume  ge- 
trennten Atomen  bestehend,  die  jedes  ftr  sich  einen  gewissen 
Baom  einnehmen,  also  eine  gewisse  Gestalt  und  innere  Struktur 
bsben.  Jedes  Atom  besteht  aus  kleineren  Teüen,  unterscheidet 
sich  aber  von  einem  Körper  tladurch,  dasi.  es  dem  Äther 
-tgciiubcr  als  Kontinuum  sich  verhält  und  nur  an  der  Aussen- 
öäche  mit  diesem  in  Berührung  steht.  Körper,  welche  aus 
lauter  vollkommen  gleichen  Atomen  der  gedachten  Art  be- 
>teheü,  heissen  Grundstoffe.  Die  Atome  können  im  allgemeinen 
Licht-  und  Wärmestrahlen  durch  ihre  Substanz  hindurch,  ähn- 
lieh  wie  es  der  Äther  tbut,  mit  einer  durch  ihre  innere  Struktur 

S4* 
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bedingten  Geschwindigkeit  fortpflanzen,  für  den  weitaus  £(ros«?ten 
Teil  der  zwischen  zwei  Köi  peiii  ausgetauschten  Wärmefitrahleri 
aber  bind  die  Atome  undurchlässig,  d.  h.  sie  reflekiii  cii  die>e]ben 
an  ihren  Ansscnflächen  fast  vollständig.  Hieraus  geht  hervor, 
dass  der  Körper  von  den  in  ihn  eindringenden  Würmestrahlea 
infolge  der  zahllosen  KeflexioxieD  an  den  Aussenwänden  der 
Atome  und  der  dadurch  hervorgebrachten  Diffussion  stets  eine 
gewisse  Strahlenmenge  enthalten  mussy  welche  den  wesentlichen 
Teü  seiner  W&rmemenge  ausmacht.  Wird  ein  in  einem  leereu 
Raame  befindlicher  Körper  der  Bestrablang  ausgesetzt,  so  rnuss 
er,  sobald  er  bereits  durch  und  durch  mit  Strahlen  gesättigt 
ist,  fortwährend  ebensoviel  davon  nach  aussen  abgeben,  als  er 
gleichzeitig  von  ausseii  enopfängt;  er  hat  m  Ju  si  lu  Falle  eine 
konstante  Temperatur.  Die  absolute  Temperatur  des  Ki»rj)ei-s 
wird  demnach  durch  die  StrahlenmeTi<7e  gemessen,  welche  in 
der  Zeiteinheit  normal  durch  die  Emheit  seiner  Grenzfläche 
und  daher  auch  durch  jede  in  seinem  Innern  angenommene 
Flächeneinheit  aus-  und  eintritt  —  Man  kann  sich  auch  Körper 
denken,  bei  denen  die  konstituirenden  Bestandteile  nicht  ein- 
fache Atome,  sondern  ans  zum  Teil  verschiedenen  Atomen 
bestehende  Atomgruppen  oder  Moleküle,  also  selbst  kleine 
Körperchen  sind,  welche  nicht  nur  an  ihrer  äusseren  Begrenzung, 
sondern  auch  in  ihrem  Innern  mit  dem  Äther  in  BerOhrung 
sind  und  somit  den  eindringenden  Strahlen  Angriffspunkte 
(larhieten.  Solche  Körper  nennt  der  Verf.  thermisch  zusanimen- 
gesetzte,  die  unmittelbar  aus  Atomen  gebildeten  dagegen  ther- 
misch einfache.  -  Auf  Grund  der  angedeuteten  An  schau  nng-«- 
weise  leitet  nun  Verf,  zuerst  für  letztere  und  dann  auch  tur 
erstere  Körper  mehrere  wichtige  Sätze  her,  von  denen  wir 
einige  hier  andren.  Bezeichnet  man  für  zwei  Stoffe  solche 
Glewichtsmengen  als  thermisch  äquivalent,  in  denen  die  Summen 
der  Aussenflächen  der  Moleküle  bez.  Atome  gleich  gross  smd, 
und  nennt  man  spezifische  Strahlenwärme  die  in  der  Vohim- 
einheit  vorhandene  Strahlenwärme,  so  gelten  die  Sätze:  L  Das 
Produkt  aus  dem  thermischen  Aquivalentgewicbt  und  der  spe- 
zifischen Strahlenwärme  hat  für  jeden  Stotl"  den  gleichen  Wert. 
2.  Die  thermischen  Aqnivalentgewichte  der  Ghise  verhalten  sich 
aiigemem  wie  ihre  iJichten.  Da  nun  die  chemischen  Aqui- 
vaieutgewichte  der  Gase  ebenfalls  ihren  Dichten  propoi-tioual 
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sind,  80  folgt:  Thermisch  ftquifalente  Gewichtsmengen  ver- 
schiedener Stoffe  sind  anch  chemisch  äquivalent  d.  Das 
Aquivalentgewicht  einer  Verbinduug  zweier  Stoffe  ist  die  halbe 
Samme  der  verbundenen  Aqtiivalentgewichte.  Verf.  zieht  hier- 

üUä  noch  iiiebrere  für  diu  Tlieorio  der  chemischeü  Verbindungen 
interessante  Folgerungeu.  H.  M. 


40.  JP,  IHtJiem,  Kommentar  zu  den  Prinzipieu  der 
Thermodynamik  (Joiim.  de  Math,  pures  et  appl.  (4)  10,  p.  207 
—285.  1894).  —  Mit  dem  vorliegenden  dritten  Abschnitte, 
welcher  die  allgemeinen  Gleichungen  der  Thermodynamik  be- 
handelt, wird  die  grosse  Arbeit  des  Ver£  Uber  die  Prinzipien 
der  Thermodynamik  (vgl.  Joum.  de  Math.  (4)  8,  p.  269—330. 
1892;  9,  p.  293^-369.  1893;  BeibL  18,  p.  647)  zum  Abschluss 
gebracbt  Um  diese  Abhandlung,  deren  Inhalt  im  Elmzelnen 
wegen  ihres  grossen  ümlUiiges  hier  nicht  genauer  angegeben 
werden  kann,  im  alifjemeinen  etwas  näher  zu  cliarakterisiren, 
mögen  die  8chlu«i««worte  des  Verf.  teilweise  angelührt  werden: 

,,Die  Be^^ründer  der  Thermodynamik  waren  fast  alle  ge- 
neigU  aus  dieser  Wisseuschalt  eine  Anwendung  der  Dynamik 
za  machen.  Indem  sie  die  Wärme  als  eine  sehr  kleine  und 
sehr  schnelle  Bewegung  der  den  Körper  bildenden  Teilchen, 
die  Teinperatar  als  die  mittlere  lebendige  Kraft  dieser  Be- 
wegung,  die  Änderungen  des  pl^sikalischen  Zustandes  ak 
Modifikationen  in  den  charakteristischen  Momenten  dieser 
Bewegung  betrachteten,  versuchten  sie  die  S&tze  der  Thermo- 
dynamik aus  den  Sfttzen  der  rationellen  Mechanik  abzuleiten. 
Ihre  Versuche  wurden  hu  Gebiete  des  Prinzii>3  von  der  Erhal- 
lunp  der  Energie  leicht  von  Erfolg  gekrönt;  minder  glücklich 
wart  11  sie,  sobald  sie  zum  Carnot'schen  Prinzip  kamen;  trotz 
der  kühnen  Versuche  von  Clausius,  Boltzmaim  und  H.  v.  flelm- 
holtz  konnte  das  Caruot'sche  Prinzip  bisher  nicht  in  vollkommen 
beMedigender  Weise  aus  den  Sätzen  der  Dynamik  hergeleitet 
werden. 

Viele  Physiker  versuchten  die  Thermodynamik  von  jeder 
Hypothese  über  die  Natur  der  Wärme  unabhängig  zu  machen; 
sie  suchten  dieselbe  nicht  auf  der  rationellen  Mechanik  ent- 
lehnte Sätze,  sondern  auf  ihr  selbst  eigene  Prinzipien  zu  gründen. 
Schon  Claudius  wurde  bei  der  Abfassung  seiuer  besten  Ab- 
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haßdlungCTi  von  dem  Wunsche  srolritot.  die  Thermodynamik 
zu  einer  unabhängigen  Wissenschaft  zu  macheu.  G.  Kirchhof 
bewies  in  seinen  Vorlesungen»  dass  dieser  Wunsch  verwirklicht 
werden  könne,  und  G.  Lippmann,  KirchbolE's  Schtiler,  suchte 
dieaem  Wnnscbe  in  Frankreich  Geltang  za.  Terschafien. 

Ich  habe  in  der  Torllegenden  Arbeit  versacht,  der  Dyna- 
mik bes.  der  Theimodynamik  eine  dritte  Stellang  anzuweisen; 
ich  habe  idLmlich  die  Dynamik  za  einem  besonderen  Fall  der 
Thermodynamik  gemacht,  oder  yielmehr,  ich  habe  anter  dem 
Namen  der  Themiodynamik  eine  Wissenschatt  geschaffen, 
welche  alle  Zustandsänderungen  der  Körper,  also  sowolil  die 
Ürtsveränderungeii  wie  die  Andernn^en  der  physikalischen 
Eigenschaiten,  in  gemeinsamen  Prinzipien  zusamineiiiasst.  Die 
Prinzipien  dieser  Wissenschaft  sind  die  experimentellen  Gesetze, 
welche  Sadi  Camot,  Mayer,  Joule,  Claasias,  W.  Thomson, 
Hehnholtz  angestellt  und  erläatert  habeu.  Ihre  Einkleidung 
in  FormeUii  welche  Ton  Claustus  angefangen  und  Ton  Massieo, 
Gibbs  und  Hdmholtz  TerroUkonunnet  wurde,  fthit  zu  einer 
analytischen  Form  ähnlich  derjenigen,  welche  Lagrange  der 
Mechanik  gegeben  hat  So  findet  sich  also  darch  die  Wand- 
lungen der  Wissenschaft  hindurch  jene  Kontinuität  der  Uber- 
lieferung gewahrt,  welche  deren  Fortschritt  sichert^'.     H.  M. 


41.  Schreibet*»  Znr  Thermoih/namik  dt'v  Aljnosj)han 
(Meteor.  Ztschr.  11,  p.  464 — 465.  1894).  —  Aus  der  bekannten 
Gleichung  der  mech.  Wärmetheorie  ä  Q  ~  c  d  t  ^  (A  R  T :  p)  dp 
leitet  Verf.  unter  der  Annahme,  dass  für  die  atmosphärische 
Luft  das  Mariotte-Gay  Lussac'sche  G^esetz  gilt,  dass  femer 
das  aofsteigende  Quantum  Luft  sich  stets  mit  dem  in  einer 
beliebigen  Höhe  herrschenden  Druck  der  Atmosphäre  ins 
Gleichgewicht  setzt  und  zngleich  dieselbe  Dichte  erhält,  und 
endlich  dass  sich  der  Bewegung  keine  Widerstände  entgegen* 
stellen,  die  zuerst  von  Mohn  und  Guhlberg  (Meteor.  Ztschr., 
p.  117.  1878)  aufgestellte  Formel  für  den  Temperaturuüi^fr- 
schied  zweier  den  Höhenuntersdued  h  besitzenden  PimkUi  der 
Atmosphäre  t^  —  t^^—Ajch  ab,  wo  A  das  mechanische 
Wärmeäquivalent  von  1  kgm  und  r  die  spezifische  Wärme  der 
Laft  bei  konstantem  Druck  bedeutet.  Da  aber  eine  aufsteigende 
Bewegang  der  Laft  im  allgemeinen  nar  dann  möglich  isl^  wenn 
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der  Auftrieb  grösser  ab  das  Gewicht  des  aufsteigenden  Lnft- 
quintoms  trt,  so  ist  an  Stelle  jener  GleioluiDg  die  strengere 
zu  setzen: 

wo  P  den  Auftrieb  bedeutet  und  die  integrabel  wird,  sobald 

P  als  JPnnktion  Ton     d.  b.  der  Höhe  über  dem  Erdboden» 

darstellbar  ist.  Hiemach  wfirde  die  AbkOhlung  grösser  sein 

als  nach  der  Formel  Ton  Mohn  und  Guldberg,  indem  der 

Mehrrerbrauch  von  Wärme  zur  Beschleunigung  der  Bewegung 

uuü  zur  UbewinduDg  der  Widerstände  benutzt  wird.    Bei  An- 

näherungsrechiiungen  dürfte  jedoch  die  Annalmie  von  Mohn 

und  Guldbeig  zulässig  sein,  da  dii  Aultheh  selten  erheblifh 

grösser  sein  wird  als  das  Gewicht  der  aufsteigenden  Luftinasse. 

  H,M. 

42.  JB.  Mea4e  Bache*  Das  GehemmiM  dar  Brown* sehen 
Bewegung  (Chem.  News  71,  p.  47—48,  83—84,  96—97,  107 
—108.  1895).  —  Weder  Licht,  Wärme,  Magnetismus,  ßlek- 
tridtät  noch  Verdunstung  ist  die  Ursache  der  Brown'schen 
Bewegung.  Dieselbe  tntt  nur  in  Wasser  und  wässerigen 
Flüssigkeiten  aul';  beliut's  ihrer  Erklärung  darf  daher  die  Be- 
wegung ihrer  Flüssigkeitsmolektile  nicht  herangezogen  weiden 
(Wiener,  Exner,  1867).  Der  Verf.  ist  der  Ansicht,  dass  sie 
hervorgerufen  wird  durch  die  gegenseitige  Abstossung  der 
Wassermoleküle.    G,  0.  Sek 

43  und  44.  P.  G,  Tait,  Uber  die  ZMsammendrilckbarkeü 
der  FlüMtigkeiten  (Proc.  R.  Soc.  Edinb.  '^0,  p.  245—251.  1894). 
—  Über  die  Anwendung  der  f^an  der  fVaals* sehen  Gleichung 
auf  die  Zusammendräckung  gewöhnlicher  Flüssigkeiten  (Ibid^ 
p.  285—289.  1894).  —  In  dem  ersten  Artikel  Tergleicht  der 
Ver£  seme  empurisdie  Formel  für  die  Zasammenidrilclnuig  der 
Rftniglaiten: 

  e 

m  der  e  und  II  zwei  mit  der  Temperatur  dcb  ändernde  Zahlen 
bedeuten,  mit  den  Amagat'schen  Ergebnissen  ans  Versachen 
einsehen  1  und  3000  Atmosphären  und  findet,  dass  diese  Ver- 
SQche  sich  durch  jene  Formel  gut  daröteilen  lassen.  Die 
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Grösse  e  ist  für  die  tabulirten  Flüssigkeiten  fast  dieselbe  Zah) 
(zwischen  0,265  und  0,327);  dieselbe  wächst  ein  wenig  bei 
steigender  Temperatur.  Die  Zahl  n  dagegen  nimmt  mit  stei- 
gender Temperatur  schneU  ab,  aasgenommen  ffelr  Wasser,  wo 
bis  40**  eine  Zunahme  erfolgt  Tait  gibt  dann  eine  grosse  An- 
zahl  Ton  Anwendungen  der  obigen  Formel  auf  Kohlendhire, 
im  flüssigen  und  ^'ast()rmi<^en  Zustand  bei  hohen  Drucken. 

Er  siu'ht  dann  für  die  Koustauteu  in  der  Vau  der  Waals'- 
sehen  Formel 


solche  Zahlen  5^11  bestimmen,  die  sie  den  Amagat'schen  Werten  lur 
gewöhnliche  Flüssigkeiten  anpassen.  Dies  gelingt  nicht,  und  der 
G-ruud  hierfür,  wie  in  der  ersten  Note  vermutet,  in  der  zweites 
bewiesen  wird,  liegt  darin,  dass  man  bei  der  Bestimmung  jener 
Konstanten  ans  den  Amagat'schen  Versuchsergebnissen  auf  eine 
quadratische  Gleichung  stösst,  deren  Wurzeln  imaginär  werdea. 


46.  W.  Manisay»  Ar^on  (Proc.  Roy.  Soc.  London  57. 
p.  286 — 287.  1895),  —  Die  Grösse  Ii  111  der  bekannten  lüis- 
gleichung:  pv  =  R  T  bleibt  beim  Argon  zwischen  —  87®  und 


46.  J?*.  W.  Dweishaurers  J>ery.  Über  die  kritische 
Temperatur  von  Gemengen,  Bestimmmg  der  kritischen  Tempe- 
ratur des  IVassers  (Bull  Akad.  roy.  Belg.  29,  p.  277  —281. 
1895).  —  Die  Temperatur  des  Verschwindens  des  Meniskos 
beim  Erw&rmen  einer  Flüssigkeit  in  einem  zugeschmolienen 
Kohr  liegt  etwas  höher  als  die  des  Wiedererscheinens.  B«id 
Erwärmen  eines  Gemenges  beobachtet  man  bei  einer  Tempe- 
ratur, die  etwas  unter  der  kritischen  liegt,  ein  Sieden;  darauf 
entsteht  ein  charakteristischer  Strudel,  der  bald  die  F(*rm 
eines  unteren  Meniskus  annimmt.  Beim  weiteren  Eihitze:; 
verschwindet  der  obere  Meniskus  und  darauf  schliesslich  der 
untere.  Am  schönsten  sieht  man  diese  Erscheinung  bei  einem 
G^emisch  von  Alkohol»  Wasser  und  Aceton,  Wasser.  Aus  den 
kritischen  Temperaturen  dieser  Gemenge  liess  sich  die  kritische 
Temperatur  des  Wassers  zu  641—638^  berechnen.  GaiUetet 
hat  sie  direkt  m  688^  bestimmt  G.  G.  ScL 


Lp. 


+  248^'  bis  aut  ü,a  Proz.  konstant. 


G.  C.  Sch. 
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47.  C  BaTUSm  Arbeiten  über  hohe  SehmeU-  und  Siede- 
len^ertOHren,  msbeiondere  m  ihrer  BexMung  »um  Druck  (BuU. 
ü.  St  Geol  Smrey,  Nr.  103,  Sepab.,  57  pp.  1893).  —  Vor- 
legende Arbeit  bildet  eine  Ergfinzung  und  Foftsetximg  der 
Abhandlung  des  YerC  Uber  die  thermoelektrische  Meaenng 
hoher  Temperaturen  in  Nr.  54  des  Bull.  ü.  St  Geol.  Sarvey, 
1880,  (it  reii  wesentlicher  Inhalt  auch  in  das  im  Verlag»  von 
Joh.  Ambr.  Barth  erschienene  Büchlein  des  Verf.  „Die  physi- 
kalische ßeiiaudiunp^  und  die  Messnn«?  hoher  Temperaturen** 
übergegangen  ist.  Von  den  drei  Kapiteln  der  Abhandlung 
behandelt  das  erste  die  zur  Messung  hoher  Siedetemperaturen 
benutzten  Apparate,  sowie  die  Bestimmung  der  Siedetemperatur 
von  Quecksilber,  Schwefel,  Zink,  Oadminm  und  Wismut  bei 
Tarürendem  Druck.  In  dem  zweiten  Kapitel  weist  der  Verl 
nach,  dass  geschmolsenes  G^tein  (speziell  Diabas)  beim  Über- 
gange aus  dem  flüssigen  in  den  festen  Zustand  sich  zusammen- 
zieht und  zwar  um  etwa  3,5  bis  4  Proz.  seineb  Volumens.  Der 
Erstarrungspunkt  liegt  in  der  Nähe  von  10?)5^C.  Im  dritten 
Kapitel  endlirh  wird  die  Abhängigkeit  (ies  Schmelzpunktes 
vom  Urucls  untersucht;  es  ergibt  sich  dabei  der  wahrschein- 
liche Wert  des  Verhältnisses  dTf  dp  in  der  Nahe  des  Schmelz- 
punktee gleich  0,025,  d.  h.  die  Beziehung  der  Temperatur  des 

Schmelzpunktes  zum  Druck  ist  wahrscheinlich  eine  Uneare. 

  H.M. 

48.  O.  L Ummer  und  E*  Pritiffshehn,  Eine  neue 
Bestimmung  des  yerhältnisses  der  speziJUvhvn  //  Hrnim  »j^vwiaaer 
Gase  (Sepab.  2  pp.  Brit.  Assoc.  1894;  Vorl.  Anz.).  —  Dehnt 
sich  ein  Gas  adiabatisch  aus,  so  hat  man  für  das  Verhältnis 
der  beiden  spezifischen  Wärmen  die  Formel 

*  =  log(A)/log(-)-log(J-). 

Durch  Messung  von  Drucken  und  den  zugehörigen  Tem- 
peraturen mit  einem  kurz  skizzirten  Ap]  ;irat  haben  die  Verf. 
folgende  Werte  für  k  aus  der  obigen    uruiel  berechnet 

Luft  0  CO,  H 

1,4016  1,8962  1,2961  1,4084 

Für  Wasserstoff  ist  die  Zahl  bedeutend  höher,  als  die  von 
früheren  Beobachtern  geiuudene.  Die  Verf.  führen  dies  darauf 
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zurück,  das8  die  früheren  Versuche  wegen  des  grossen  Wärme- 

leiiangsvermdgens  dieses  Gases  nicht  adiabaUsch  waren. 

  G.  C.  Sch. 

49  und  50.  Holland  Crompton,  Über  latente  /  er- 
dampfimgswärme  (Journ.  Chem.  Soc.  67,  p.  315 — 327.  1895).  — 
jroUmnd  CrampUm  tmd  M.  Ju  WhUeiey.  Die  Sdmd^- 
punkie  wm  Gemahn  (Ibid,  p.  827 — 337.  1895).  —  Die  mole* 
knlare  YerdampfnDgswärme  der  Metalle  dividirt  durch  die 
absolute  Temperatur  und  die  Valenz  ist  eine  Konstante. 
Um  dieselbe  Konstante  beim  Brom,  Jod,  Phosphor  und 
Schwefel  zu  erhalten,  inuss  man  die  ersten  buideu  als  drei- 
wertig auffassen  und  beim  P  und  S  die  Vcrdampfungswarme 
durch  das  Recipiuke  der  Valenz  dividiren.  Durch  eine 
Beihe  von  nicht  weiter  begründeten  Annahmen  gelingt  es 
dem  Verf.  auch  für  eine  grosse  Anzahl  von  organischen  und 
anorganischen  Köipem  dieselbe  Konstante  zu  berechnen.  — 
In  der  zweiten  Abhandlung  werden  die  gegenseitige  LitaUchkeit 
TOn  Metanitroanilin  und  Metanitrobenzoly  Metanitroanilin  und 
AcetaniUd,  Acetanilid  und  Metadinitrobenzol»  Acetanilid  und  «• 
Dinitrophenol,  a-Dinitrophenol  und  Orthonitropbenol,  cr-Naphtol 
und  /?-Naphtol,  cx-Naphtol  und  NaphtaUn,  /9-Naphtol  und  Naph- 
taliü  mitgeteilt.  Aus  dem  Beobachtungsmaterial  werden  fol- 
gende Schlüsse  gezogen:  Für  normale  Lösungen,  bei  dtnen 
das  Lösungsmittel  zuerst  auskrystallisirt ,  e^ilt  die  lu-kaunt^^ 
Gleichung  log«*  =  (}'^~'^' j  1,98  X  T.T"  für  all '  Konzentratio- 
nen (g  Löslichkeiti  g  Verdampfungswärme  des  Lösaugsmittels). 
Für  g  kann  man  entsprechend  den  obigen  Ausfäbningen  einen 
Ausdruck  setzen,  welcher  von  der  Temperatur  und  der  Summe 
der  Valenzen  in  der  Verbindung  abhängt  In  den  Jraien,  wo 
sich  feste  Lösungen  bilden ,  versagt  die  Löslichkeitsgleichnng. 

  G.  O.  Sch. 

51.       H.  Gr^tffiths.    Die  latente  Ferdmnpfimgnttarmi 

des  IVassers  (Auszug  aus  Phil.  Tnuis.  iioy.  Soc.  8  pp.  1894).  — 
Verl',  beschränkt  sich  in  vorliegender  Mitteilung  auf  eine  kurze 
Angabe  der  angewendeten  Methode  und  der  gefundenen  Re- 
sultate, sowie  eine  Vergleicimng  der  letzteren  mit  den  von 
anderen,  insbesondere  von  Dieterici  (VV^ied.  Ann.  .*i7,  p.  494. 
1889)  und  von  Hegnault  (Mem.  de  TAcad.  21.  1847)  erhal- 
tenen Besultate.    Bezüglich  der  Beschreibung  der  benatiien 
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Apparate  und  der  Ansfilhnuig  der  Versache  und  der  Ver* 

gleicbuDg  verweist  er  auf  seine  Yor  der  Roy.  Soo.  gelesene 
Abhandlong.  Das  Kalorimeter  war  an  Glasst&ben  in  einer 
Kammer  ao^hfaigt,  deren  Winde  auf  einer  konstanten  Tem- 
peratur &^  erhalten  worden.  In  das  Kalorimeter  war  eine 
BÜbeme,  das  m  verdampfende  Wasser  enthaltende  Hasche  ge- 
setzt und  der  Zwischenraum  zwischen  der  Flasche  und  den 
Kalorimeterwündeii  mit  einem  besonders  klaren  Kohlenwasser- 
stoff öl  ausgefüllt,  Wükhes  durch  eine  Rührvorrichtung  in  ße- 
weguiig  erbalten  wiu-de.  In  dem  Ul  befand  sirli  eine  Phitin- 
Silber-Spule,  deren  Enden  während  der  Dauer  eines  Versuchs 
auf  einer  gegebenen  Potentialdifferenz  gehalten  wurden.  Die 
Wärmezufuhr  wurde  derart  regulirt»  daas  die  Temperatur  des 
Kalorimeter»  &^  wfthrend  eines  Veraucha  praktisch  konstant 
und  gleieh  &q  war.  Kleine  Differenaen  awiachen  i^^  und  &^ 
konnten  durch  Diüerentialplatinthennometer  Ins  auf  0»0004®C. 
genau  gemessen  und  noch  bis  auf  0»0001^C.  wahrgenommen 
werden.  Die  Versuche  ergaben  bei  40;15<^O.  bez.  30,00^0. 
die  lüteiite  Verdampfungswärme  des  Wassers  zu  L « 572,60 
bez.  578,70.  Aus  der  Vergleicliung  mit  Dieterici's  und  Reg- 
naulfs  Werten  zieht  der  Verf.  den  Schluss,  dass  die  von 
Dietenci  bei  O^'C. ,  von  Regnauit  bei  Temperaturen  zwischen 
63°  und  100°  C.  und  Yon  ihm  selbst  bei  zwischen  beiden  liegen- 
den Temperaturen  erhaltenen  Resultate  mit  grosser  Genauig- 
keit dargestelit  werden  durch  die  f'ormel  L    596,73  —  0,6010  &. 

52.  A.  BmrMi  und  E»  Siracdati,  Ober  die  Korrek- 
tionen bei  ihermochemischen  Mexsiitip^en  (Gaz.  Chim.  ItuL,  24.  Jhrg., 
2,  p.  432—437.  1894).  —  Enthält  eine  Tabelle  der  mittleren 
spezifischen  Wärme  des  Wassers  für  jedes  Temperaturintervall 
zwischen  +8°  und  +  28",  Regeln  für  Korrektion  und  Be- 
haodlung  der  Thermometer,  sowie  Vorsichtsmaassregelu  für 
thennochemische  Messungen.  £.  D. 


53.  de  J^arcrandm  ßädungswärme  des  Calchtmearbids 
CaC  (C.  R.  lÄO,  p.  681—684.  1895).  — 

Cal. 

CjCa  (fest)  +  2  HCl  (SS^  pr  in  2  Lit.)  =»  CtH,  (Gm)  +  CftGl,  (gel.)  +  r>8,25 
C,(Diam.)    +  Ca  (fest)  =  CaC,  (fest)  -  7,25 

C,  (amorph.)  +  Ca  (fest)  =  CaC,  (fest)  -  0,65 
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Wie  beim  Acefylen,  so  wird  auch  bei  der  Bildung  von 
OaC,  Wärme  absorbiri  G.  0.  ScL 


54.  Ißm  Ii£on,net»  Kalorimelrischp  Vntprsurhitnji^en  über 
wässttrige  Salzlösungen  (C.  E.  120,  p.  600—501.  1895).  —  Der 
Verf.  hat  die  Wftrmemenge  gemesflen,  welche  beim  AoflSsen 
TOn  TerseliiedeneQ  Mengen  Ealiamacetat  in  Wasser  absofbirt 
wird.  Dieselbe  nimmt  mit  dem  Prozentgehalt  des  Sabes 
so  dass  Wärme  beim  Verdünnen  konaentrirter  Lösongen  ent- 
wickelt wird.  G.  C.  Seh. 


Optik. 

55.  ß,  Brunhes,  Das  iluygens^sche  Prohlerrf  (.Tourn. 
de  Phys.  (3)  4,  p.  5—20.  1895).  —  Der  Verf.  zeigt  zunächst, 
welche  Unterschiede  zwischen  der  Fortpflanzung  ebener  Wellen 
und  derjenigen  spliHrischer  Wellen  bestehen.  Femer  wird  in 
allgemeiner  Weise  dargelegti  dass  das  Fresnersche  Postalat 
fehlerhaft  ist;  das  letatere  gilt  nnr  in  dem  besonderen  Falle 
einer  ebenen  Welle.  Der  Verf.  zeigt,  in  welcher  Weise  im 
ganz  allgemeinen  Falle  die  angenonunenen  Lichtqnellen  anf 
der  Oberfläche  verteilt  sein  müssen.  Die  Entwicklungen 
sind  analog  denen,  welche  zur  Herleitung  dos  Green'schen 
Satzes  in  der  Lehre  von  der  Elektricität  fuiacn.        J.  M. 


56.  Mm  Mydberf;,  Eine  neue  Methode  st/r  flrstrmmtm^: 
der  Dispersion  der  Luft  (Öfvers.  of  kgl.  Svensk.  Akad.  FöiIl 
Jahr.  50,  p.  698—697.  1893).  —  Bücksichts  einer  genauen 
Bednktion  auf  Vaknnm  der  yerschiedenen  Lichtwellenlingen 
hat  der  Verf.  die  folgende  Methode  zur  Bestimmung  der  Du» 
persion  der  Luft  ersonnen.  Zwei  übereinander  gelagerte  Kon- 
kavgitterspektren verschiedener  Ordnung  werden  melirnials  und 
zwar  in  Luft  verschiedener  Dichte  photographirt.  Man  sucht 
zwei  einander  nahe  liegende  Streifen  und  Ä,)  des  einen 
Spektrums  und  eine  dazwischen  liegende  (/l^^)  des  andern  auf. 
Man  misst  auf  den  Platten  die  Abstäude  A^^  und  zwischen 
ilj  und  resp.  und  A,.  Kennt  man  ausserdem  die  ent- 
sprechenden Lioftdichten  d  und  die  Wellenlängen  \  und 
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der  beiden  erstgenannten  Sireifou  io  Luft  beliebiger  Dichte, 
wird  ans  zwei  Versuchen  gefunden 

WO      und  »0  die  Brechungsindices  im  Vaknum  für      und  A^, 

7  =  /Ji_.  /  und  Q  —  Ä,  (/.^  —  Xj)  sind.  Die  vcrscliicdenon 
bei  absoluten  Messungen  Ix/steheiideu  Felilei 4uelli'n  werden 
von  selbst  eliminiit.  Dii'  Hauj)L«ache  ist,  dass  d'w  drei  Stieifeu 
möglichst  scharf  hervortreten.  Sie  köuneu  aber  diesbezüglich 
auf  den  Platten  ausgewählt  werden.  K.  Pr. 


57.  J,  Zoppellari,  Über  die  ^llümrelruktiun  dfs  Selen 
iRendicR.  Acc.  dui  Lincci  (5)  H.  2.  Si,'m.,  p.3JU— aiiS.  Ks94).  — 
Die  Bestimmung  der  uptisclii'u  Jvoiistanten  einer  Ri'iliP  von 
Selenverbindungen  lielert  dem  \' erf.  für  die  Atomrelraktiou  des 
Selens  feigende  Werte: 


a«Linie        |  D-Lini« 


Festes  Selen 

30,3G 

11,77 

AthyLs«'l«'nid 

19,70 

10,93 

19,5(; 

10,94 

Athyldiselenid 

21,4j 

11,73 

21,57 

11,82 

10,94  . 

19,83 

11,18 

Selensilnre  in  wÜHen 

ig.L6M]iig, 

15,8:) 

8,87 

16,25 

9,22 

4i,sl12  proe. 

id  .  27,:'. pro«. 

15,61 

8,74 

15,85 

•),00 

8eknige  baure  iu 

wuadcriger 

10,07 

»,92 

16,95 

9,12 

Ltena^f  22,9711  proc 

16,09 

9,19 

1.  30,593  pruz. 

8,91 

K&liamselenoe  y  :in  at 

in  wlia,s€- 

25,49 

15^4 

25,19 

15,50 

riger  LoäUBg,  32, 

25,80 

15,04 

uU»  48^97  pros. 

25,00    1  14,B4 

Mit  den  entsprechenden  Öchwelelverbindungen  bestehen 
nach  dem  Verf.  viele  Analogien:  Die  Atomreiraktiou  des 
Schwefels  sowohl  wie  des  Selens  ist  in  den  Sauet  stofTverbin- 
düngen  geringer  als  in  den  organischen,  nur  sind  die  Unter« 
schiede  beim  Schwefel  noch  grösser;  auch  die  ungleiche  Atom« 
refimktion  in  den  verscfaiedeneii  organischen  Verbindungen  tritt 
beim  Schwefel  stärker  hervor  als  beim  Selen.  Pttr  die  Atom« 
refraktion  des  freien  Schwefels  tindea  ^icli  Werte,  welche  die 
aus  den  orgaiiiH<  ben  6uitiden  abgeleiteten  nur  wenig  ubertrefleu; 
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für  Selen  dagegen  findet  der  Ver^  nach  J.  L.  Sirks  (Pogg. 
Ann.  143,  p.  429.  1874)  die  in  obiger  Tabelle  augegebenen 

Zahleii,  vüu  welchen  die  aus  der  7i-Foiiiicl  berechaele  die  aus 
den  organischen  Verbindungen  erhaltene  Zahl  bedeutend  über- 
trifift,  wälireiid  die  n^- Werte  iiast  genau  imteiit&nder  übt>rein- 
stimmen.  B.  X). 


Ö8,  H*  PeUaU  Theorie  der  AbtTvation  in  eitlem  mit 
lfmer  gefüükn  Fergrösserungsg^lase  (Joum.  de  Ph^  (3)  4, 
p.  21— 2a  1895).  ~  Das  Objektiv  des  Femrohn  soll  so  düim 
sem,  dass  die  beiden  Hanptebenen  in  sehr  geringem  Abetaade 
voneinander  liegen,  dasselbe  gilt  von  den  beiden  Knotenpunkten. 
Allein  wenn  das  Femrohr  ein  Medhim  mit  dem  Brechungs- 
index n  enthält,  so  liegt  der  Knotenpunkt  nicht  in  der  Haupt- 
ebene,  sondern  zwischen  dem  Objektiv  und  der  Brennebene, 
Die  Rechnung  zeigt,  dass  der  Wert  der  Aberration  vdn  der 
Natur  des  im  Femrolir  zwischen  dem  Objektiv  und  der  Brenn- 

ebene  enthaltenen  durchsichtigen  Medium  unabhängig  ist. 

  J.  AI. 

59.  A,  GarhoHHO,  Über  das  weisse  Licht  (Atti  K.  Acc. 
delle  Scienze  Torino  30,  p.  100—106.  1895).  —  Die  Erklärung 
der  multiplen  Resonanz  durch  Sai-asin  und  de  la  Eive  und  die 
Analogie  zwischen  der  Interferenz,  Beugung  und  Dispersion 
von  elektrischen  Wellen  und  Lichtwellen  filhrt  den  Verf.  so 
dem  Schlosse,  dass  das  weisse  Licht  als  ans  einfitclieDi  siun^ 
oidalen,  aber  stark  gedämpften  Schwingungen  entstanden  sa 
betrachten  sei.  Solche  Schwingungen  sind  daigesteUt  durch 
die  Gleichong: 


worin  T  die  Periode  der  Fundamentalschwingung,  d.  L  der- 
jenigen Schwingung,  die  bei  selir  kleinem  d  ausschlieeshch 
auftreten  würde,  Ü  das  logarithmischc  Dekrement  und  r  die 
Periode  irgend  einer  Schwingung  des  Spektrums  bezeichnet 
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Der  Verf.  setzt  ^=2  und  bereclniet  für  eine  Anzahl  von 
Werten  von  jt  =  r  /  T  die  zugehörige  Amplitude: 

Er  erhält  so  eine  KuiTe,  welche  mit  der  von  Lanf^ley  flir 
die  Energieverteilang  im  Spektrum  bestimmten  grosse  AhDÜch- 
keit  hat 

Die  maximale  Intensit&t  eotspricht  mcht  der  Fundamental« 
achwingimg,  sondern  einer  rascheren,  deren  Welleniftnge  ca.  0,91 
der  fundamentalen  betrSgt  Setrt  man  diese  Wellenlänge 
gleich  derjenigen  von  maximaler  Intensit&t  im  Sonnenliehte, 
d.h.  =Ü,60fi,  80  beträgt  die  Wellenlänge  der  Fundamental- 
sthwmgung  0,659  ^.  Wird  femer  zwischen  Ordinate  und 
Abscisse  der  Maxinialintensität  dasselbe  Verhältnis  wie  in  der 
Langley'schen  Kurve  angenommen,  so  findet  der  Verf.  im 
sichtbaren  und  ultravioletten  Teil  des  Sonnenspektiiims  fast 
ToUständige  Ubereinstimmung  zwischen  seiner  und  Langle/s 
Kur?e;  im  oltraroten  Teil  bleibt  die  erstere  etwas  unter  der 
ietsleren,  doch  kann  die  Differenz  durch  Annahme  eines  grösse- 
ren 9  oder  anderer,  minder  intenslTer  Fundamentalachwingnngen 
neben  der  genannten  beseitigt  werden. 

Der  Vert  schüeest  daher,  dass  das  Sonnenspektrum  wenig- 
stens in  seinen  Hauptteilen  als  von  einer  einfachen  aber  stark 
gedäinpfieii  öchwingung,  deren  Wellenlänge  bei  schwacher 

Dämpfung  =  0,659     sein  würde,  herrührend  gelten  kann. 

  B.D. 

60.  Hugo  JK.rÜS8,  Bericht  der  niederländischen  Lichl- 
mmkommisswn  (Auszug  aus  „Rapport  der  Photometrie-Com- 
missie  der  Vereeniging  van  Gasfabrikanten  in  Nederland,  Leiden 
1894<<;  Sepab.  Schilling's  Joum.  t  GasbeL,  8  pp.  1894).  —  Der 
Kommiaeion  waren  drei  Aufgaben  gestellt;  1.  eine  bessere 
Liehteinheit  aufimfinden  als  die  Kerze;  2.  das  Verhftltnis  der- 
selben zur  Kerze  festzustellen;  8.  anzugeben,  in  welcher  Weise 
die  neue  Lichteinheit  mittels  der  gebrftuchlichen  Photometer 
benutzt  werden  solle.  Die  Ansichten  der  Kommission  weichen 
in  vielen  Beziehungen  von  den  sonst,  z.  B.  in  Deutschland, 
herrschenden  ab.  Die  in  den  ^Niederlanden  bisher  üblichen 
iiiiotümetrischen  Metiioden  kritisirend,  gelangt  die  Kommission 
zu  der  Überzeugung,  dass  die  Einheits-  oder  VergleichsUcht- 
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quelle  mit  dem  Photometerschirm  in  fester  ein  für  alle  Mal 
bestimmter  Elntfemimg  yerhunden  sein  müsse  nnd  dass  der 
infolge  der  Un  Symmetrie  des  Photometerkopfes  und  der  Ver* 

schiedenheit  der  beiden  Augen  des  Beobachters  mögliche  Fehler 
dnrch  eine  Imlbe  Umdrehung  des  Photometerkopfes  um  eine  verti- 
kale Achse  und  durch  einen  Wechsel  der  Stellung  des  Beob- 
achters zu  den  Enden  der  Ph(itometorl)unk  unschädHeh  gemacht 
werden  solle.  Diese  Grundsätze  wurden  daher  von  der  Koui- 
mission  bei  Ausführung  ihrer  photometrischen  Messungen  be- 
folgt. Als  Bedingungen,  denen  eine  Licht einheit  zu  genOgen 
habe,  stellte  die  Kommission  die  folgenden  auf:  1.  Ein  bren- 
nender  Docht»  durch  welchen  hauptsftchlich  die  Schwankungen 
in  der  Lichtst&rke  hervorgerufen  werden,  muss  gSnalich  ver- 
mieden werden;  2,  das  Brennmaterial  muss  eine  bekannte  und 
konstante,  möglichst  auch  ein&cfae  Zusammensetzung  bedtsen 
und  für  massigen  Preis  überall  zu  erlialten  sein;  3.  der  Gewichts- 
verbrauch  des  Brennmaterials  muss.  zur  Vermeidung  der  damit 
verbundenen  Kori'ektiuneu  bei  Al  weichung  vom  normaiea 
Verhraucli,  ausser  Keclmung  Idciben  können;  an  dessen  Stelle 
soll  allein  die  Flammenlänge  als  Merkmal  des  richtigen  Bren- 
nens dienen;  4.  die  Flamme  muss  genügende  Stabilität  besitzeu. 
um  durch  horizontale  Verschiebungen  der  Lichtquelle  möglichst 
wenig  gestOrt  zu  werden »  jedoch  darf  zu  diesem  Zwecke  kein 
Zugglas  in  Anwendung  kommen.  Die  in  den  yerschiedeneD 
Ländern  gebräuchlichen  Lichteinheiten  genügten  der  Kom- 
mission nicht,  die  Amylacetatlampe  deshalb  nicht,  weil  die 
Flamme  derselben  zu  wenig  stabil  sei.  Am  besten  gefiel  die 
Haieourt'sclie  Pentanlanipe;  (hi  jedoch  das  dabei  gevvühnhch 
verwendete  Brennmni  *  i  lal  iPoutan)  Bedenken  erregte,  wurde 
.  als  Brennstoii  mit  Benzol  carburirter  Athyläther  versucht  und 
die  Konstruktion  der  Lampe  behufs  Erzielung  einer  konstanten 
Flammenlänge  in  mehreren  Punkten  abgeändert  Von  den 
verschiedenen  Mischungen  von  Athyläther  und  Benzol  erwies 
sich  eine  von  9  Teilen  Benzol  in  100  Teilen  Äthyläther  als  die 
beste  und  diese  wurde  daher  als  normales  Brennmaterial  für 
die  von  der  Kommission  angenommene  AtherbenzoUampe  (AB* 
Lampe)  festgesetzt  Eine  geringe  Steigerung  des  Benssolgehaltes 
durch  stiUfkere  Verdunstung  des  Äthers,  sowie  der  Gebrauch 
von  etwas  wasserhaltigem  Äther  Oiit?i   m  geringem  Maasse 
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Teranreinigtem  Benzol  übten  auf  die  Lichtstärke  der  Lampe 

keinen  Eintliiss  und  verschiedene  nach  gleicher  Vorschrift  her- 
gestellte L.iiupeu  zeigten  bei  365  mm  Abstand  vom  Photo- 
metersfhirm  genügende  Ubereinstimmung.  Eine  Vergleichung 
der  --IZ?- Lampe,  der  Amylacetat-  und  Carcellampe  mit  der 
engl.  Normallampe  ergab  bei  300  mm  Abstand  der  letzteren 
vom  Fhotometerschirm  folgende  Eesultate: 

Ätfaerbenwlkunpe  ^  1,48  engl  Keraen  )  N«ch  Messung  der  Pliyi.- 

Amvlacetatlampe  =  0,H213  „  \     techn.  Reicbsanst.  1  eogL 

CarceilÄmpe         -  9,6310  »      »       1     Kerxe  =1,14  Hfl. 

mm   

Überraschende  Besnltate  erhielt  die  Kommission  bei  Unter- 
socbimg  Terachiedener  Photometerköpfe;  es  betrug  n&mlich  die 
mittlere  Abweichung  vom  Mittel  ans  je  8  Serien  Ton  je  20  Ein- 

5ujlluugeu  beim 

Bunsen- Photometer  gewöhnl.  Einrichtmig  ±  ",08  Pro«, 

n  M        rechte  Hälfte  ±  0,86  » 

Sehinn  30*  ±  0,86  n 

F«'Ucault-Phutomet€r  ±  0,32  i> 

Lummer-Brodhun-Photometer  ±  0,52  »» 

Bunsen -Photumeter  mit  Hcflexionspriama  ±  0,25  >» 

Trotzdem  durch  sehr  genaue  anderweitige  Untersuchungen 
die  Überlegenheit  desLummer-Brodhun'schen  Photometera  Uber 
das  gewöhnliche  Bunsen  •Photometer  festgestellt  ist,  entschied 
flieh  die  Kommiasion  auf  Grund  ihrer  eigenen  Versuche  zur  Ein* 
fllhnmg  des  letzteren.  —  Weiterhin  wurde  die  Frage  untersucht, 
ob  bei  Feststellung  der  Leuchtkraft  des  Gases  der  in  Holland 
übliche  London- Argand-Brenner  weiter  zu  benutzen  oder  durch 
einen  andern  zu  ersetzen  sei.  Die  Kommission  verwarf  den 
ersteren  und  «t<'l!tp  pi?ie  Nnnnaifidslftinpt  her,  näuilicii  eme 
aus  einem  Enilochbrenner  von  10  mm  ÜfiTQUngsdurchmesser 
brennende  Spitztiamme,  die  mit  einer  Länge  von  100  mm  in 
einem  Schornstein  brennt,  in  welchem  ein  rechteckiger  Aas» 
schnitt  nor  den  empfindlichsten  Teil,  d.  h.  den  den  dunklen 
Kern  umgebenden  Teil,  der  Flamme  zur  Wirkung  kommen 
liast  Da  das  Verhältnis,  in  dem  die  Schwankungen  der 
flelligkeit  in  dem  empfindlichsten  und  in  dem  unempfin^chsten 
Tafle  der  Flamme  zu  einander  stehen,  ein  Maass  Är  den 
Lenchtwert  des  Gases  abgeben  kann,  so  wurde  ferner  ein  älm- 
licher  von  der  KouimisNion  als  Gasstaudurd  bezeichneter  Gas- 
brenner kunstruirt,  von  dessen  Flamme  nur  der  obere  Teil 

Beiblätter  z.  d.  Ann.  d.  Pbjs.  u.  Cheia.  1».  35 
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benutzt  und  das  übrige  abgeblendet  wurde.  Die  Kotnmission 
empfiehlt  bei  Bestimmangen,  bei  denen  eine  Vereinfachung  des 
Verfahrens  erwfinscht  ist»  von  der  Benutzung  der  B-Lampe 
ganz  abzusehen  und  durch  Vergleich  der  Normalgaslampe  mit 
dem  Gasstandard  die  relative  Lichtst&rke  zu  bestimmen;  aus 
der  einmal  festgestellten  Beziehung  dieser  relativen  Lichtstärke 
zum  LeuchtwtTt  dos  (rases  in  dem  London- Arirand-B/eimer 
könne  daiiii  das  M^'^^'^ergebnis  auf  diesen  bezogen  wenieii.  F&r 
diesen  Zweck  wt-rueii  verschiedene  Vergleiclistabellen  an£rptj»^h''ri 
8tatt  des  Argand-Brennei*s  wurden  auch  der  Pariser  Bjugei- 
Brenner  und  ein  Elster'Bcher  Brenner  mit  Gas  von  verschieden 
starker  Carburirung  gebrannt,  es  ergab  sich  jedoch,  dass  die 
Empfindlichkeit  der  beiden  letzten  bedeutend  geringer  ist  als 
die  der  Nonnalgaslampe  und  des  Argand-Brenners. 

Zur  Ausführung  der  photometrischen  Versuche  schlfigt 
die  Kommission  ein  Gasphotometer  vor  von  1  m  Länge,  an 
dessen  einem  Ende  die  Normalgaslampe  fest  angebracht  ist 
während  ein  gewöhnlicher  ßunsen'schor  Plii)iometerkopf  mit 
einem  Träger,  in  welchen  sowohl  die  ^Z^-Lampe  als  der  Gas- 
standard eingehängt  werden  können,  auf  gemeinsamem  Schütten 
ver«5chiebbar  ist;  dabei  ist  die  Entfernung  des  Photometer- 
schirmes von  der  Standardlampe  konstant  365  mm.  Der 
Photometerkopf  ist  um  180^  um  eine  vertikale  Axe  drehbar 
und  auf  jeder  Seite  der  Photometerbank  ist  eine  Teilung 
angebracht  y  welche  von  0,40  bis  2,60  geht  und  unmittelbar 
Kerzen  angibt  Jedes  Fhotometer  soll  von  der  Photometrie- 
kommission  geprüft  und  jedem  eine  Tabelle  beigegeben  werden, 
aus  welcher  unmittelbar  zu  jeglicher  Einstellung  des  Photo* 
meterschirmes  diejenige  Helligkeit  in  englischen  Kerzen  ent- 
nornnK  U  werden  kann,  welche  dasselbe  Gas  in  einem  Loudoa- 
Argand- Brenner  erzuageu  würde.  £L  M. 


Ol.  O,  L/intiinev  und  i\  Kurlbaum,  Bo/ometnschf 
Untersuchu7igeH  für  eine  Lichteinkeit  fSitz.  K,  Akad.  Berlin  11, 
p.  22t) -238.  1804).  —  Bei  der  Prüfung  der  gebräuchlichen 
technischen  Lichtmaasse  wie  Kerze,  Heftierlampe,  Pentan- 
brenner u.  s.  w.  hat  sich  ergeben,  dass  nur  die  Hefiierlampe  allen 
Ansprüchen  der  Technik  genügt.  Dieselbe  wird  auch  seitens 
der  Reichsanstalt  beglaubigt.  Da  die  Beglaubigung  jedoch  vor- 
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aussetzt,  dass  man  dieselbe  an  eine  möglichst  genaue  physi- 
kalische Lichteinbeit  anzuschliessnn  vermag,  und  eine  solche 
bis  jetzt  mangelte,  so  haben  die  Verf.  ein  Verfahren  ausge- 
arbeitet und  ^onnaIapi>:irate  koastruirt  die  gestatten  bis  1  Proz. 
übereinstimmende  Lichtstärken  zu  geben. 

Definition  der  IJchteinheit,  Als  Lichteinheit  wird  diejenige 
Lichtmenge  vorgeschlagen,  welche  1  qcm  glühenden  Platins 
von  bestimmt  zu  definirender  Temperatur  ausstrahlt  Die  Tem* 
peratnr  des  Platins  wird  durch  das  Verhältnis  zweier  Strahlongs- 
mengeu  definirt  Die  eine  Strahlungsmenge  ist  die  Tom  Platin 
ausgehende  gesamte  Strahlung,  die  andere  die  durch  ein  be- 
stimmtes Abeorptionsmittel  hindnrcbgelassene  Teilstrahlung. 
Verhalten  sich  diese  Strahlungen  wie  10:1,  so  ist  hierdurch 
die  Temperatur  des  Platins  bestimmt.  Das  Maass  l\ir  die 
beiden  Strahlungen  ist  die  Erwärmung,  wehdie  ein  Bolumeter 
durch  die  Strahlung  erfährt.  Das  absorbirende  Mittel  besteht 
ans  einen  Trog  mit  parallelen  Wänden  von  Quarz  von  be- 
stimmter Dicke,  welche  eine  Wasserschicht  ebenfalls  Ton  be- 
stimmter  Dicke  einschliesst. 

Prinzip  der  Hersieilvnffs^der  Uchfeinheit  Das  Platinblech 
wird  durch  den  elektrischen  Strom  ge^fiht;  vor  dem  Blech 
steht  ein  Diaphragma  Ton  1  qcm  Fläche.  Das  gltthende  Blech 
bestrahlt  durch  das  Diaphragma  das  Bolometer,  einmal  mit 
seiner  Gesamtstiahiung.  ein  anderes  Mal  mit  der  durch  das 
Absorptionsmittel  hindurchgelassenen  Teihtrahlung.  Der  Strom, 
welcher  das  Platiublech  zum  Glühen  Ijringt.  wird  so  lange 
vuriirt,  bis  sich  die  beiden  Strahlungsmengen  wie  10:1  ver- 
halten. Experimentell  wurde  nachgewiesen,  dass  das  Piatin, 
wenn  es  diese  Temperatur  besitzt,  auch  die  gleiche  Lichtmenge 
aussendet 

In  betreff  der  Einzelheiten  des  V  er&hrens,  der  Herstellung 
des  Bolometers  u.  s.  w.  muss  auf  das  Original  verwiesen  werden. 

  G.  0.  Sch. 

62.  ^E,  L.  NichoU  und  Mari/  C.  Spencer.  Der  Ein' 
flau  der  Temperatur  auf  die  DurchsidiU^keii  von  Lösungen 
(Phy^s.  Rev.  2.  p.  844—300.  1895).  —  Um  den  Eintlus^  d^  r 
Temperatur  auf  die  Durchlässigkeit  von  Lösungen  bei  ver- 
schiedenen Wellenlängen  quantitativ  zu  bestimmen,  wurden 
zwei  Lampen  vor  einem  Photometer  so  aufgestellt,  dass  sie 

8ö« 
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dasselbe  gleichstark  bestrahlten.  Vor  der  einen  wurde  die 
LOsnng  gebracht,  die  in  einem  Wasserbade  besonderer  Kon- 
struktion  erwftrmt  wurde.  Durch  Drehen  am  Beobachtongs- 
ferarohr  konnten  die  Terfichiedenen  Teile  des  Spektrums  be- 
obachtet werden.  (Wegen  der  Einzelheiteu  des  Apparats  Tgl 
BeibL  19,  p.  426.)  Die  untersuchten  Lösungen  zerfallen  in 
"vier  Gruppen:  1.  Lösungen,  welche  eine  Abnahme  der  Durch- 
sichtigkeit durch  das  ganze  Spektrum  erfahren,  Kohait-Am* 
monimnsulfat,  KaHumbichromat.  2.  Lösungen,  weiche  nur  is 
gewissen  Teilen  des  Sprektrums  beim  Erwärmen  weniger  dnrcb* 
sichtig  werden,  Kalinmchromat,  Natriumbichromat^  Kupfersolfst» 
Chromsul&ty  Elaliumeisencyanid.  3.  LOsnngen,  welche  sieh  der 
Temperaturerhöhung  gegenftber  indifferent  verhalten.  Wasser, 
Natriumnitraty  Nickelsul&t  4.  Usnngen^  welche  eine  dauemde 
Veränderung  der  Farbe  beim  Erwärmen  eileiden.  Diese  Lö- 
sungen nehmen  beim  Abküiilen  nicht  wieder  ihre  ursprünsrliche 
Farbe  an,  Kupferacetat ,  Eisenchlorid ,  Kaliumpermaugauat, 
Kupferchiorid,  Nickelchlorid.  Alle  Lösungen  werden  bei  er- 
höhter Temperatur  weniger  durchsichtig;  bei  der  letzten  Gnqipe 
ist  die  Abnahme  zuweilen  bei  einer  bestimmten  Temperatur 
eine  pldtzliche,  z.  B.  NiGl,.  Nur  £M04  wird  bei  erhöhter 
Temperatur  durchsichtiger.  Es  rührt  dies  TOn  der  fortschrei- 
tenden Zersetzung  her.  G.  0,  Seh. 


63.  G.  Mare€m.  Über  dk  Perwdmtät  der  JUorpimp- 
streifen  Ui^per  Körper  (G.  iL  119,  p.  422—425.  1894).  — 
Die  in  einer  frfiheren  Abhandlung  (0.  R.  113,  p.  790)  fQr  die 

auf  die  materiellen  Moleküle  wirkenden  beschleunigenden  Kräfte 
gefundenen  Gleichungen  wendet  der  Verf.  zur  Erklärung  der 
Absoiptionsstreifen  eines  isotropen  Körpers  an,  für  den  das 
Verteilungsellipsoid  des  Äthers  eine  Kugel  ist.  Aus  den  Be- 
trachtungen folgty  dass  es  in  einem  absorbirendeu  isotropen 
Körper,  der  aus  einem  einzigen  System  materieller  Moleküle 
gebildet  wird,  zwei  Arten  Wellen  geben  muss;  die  einen  liefern 
Streifen  bei  anomaler  Dispersion,  die  anderen  geben  weniger 
intenÜTe,  aber  periodische  und  zahlreichere  Streifen.   J.  M. 
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64.  J9r.  Seeiiffer.  Bemerkungen  ilber  die  FerteUung  der 
Sterne  im  Baume  (Astron.  Nachr.  187,  p.  135^144.  1895).  — 
ünter  der  Annahme,  das»  die  Zahl  der  Sterne  bia  inklusiTe 

tjter  Grösse  6000  beträgt,  die  mittlere  Parallaxe  der  Sterne 
6ter  Grösse  0,02"  und  die  Masse  eines  mittleren  Sterns  gleich 
10  Sonnenmassen  ist,  berechnei  der  Verf.  die  Dichtigkeit,  die 
man  erhalten  wtlrde,  wenn  die  Masse  siimüiclier  Sterne  bis 
zur  6tea  Grösse  gleichförmig  ia  einer  Kugel  verteilt  würden, 
deren  Badios  gleich  der  mittleren  Entfernung  der  Sterne 
6ter  Ghrdsse  iat,  und  findet  dafGür  7,6  x  10- Ferner  unter- 
sucht er  den  Wert,  den  man  itbr  die  Parallaxe  des  nftchaten 
Fizstema  nach  den  Prinxipien  der  Wahracheinlichtmtgechnnng 
auf  Gnmd  der  oben  erwfthnten  Annahmen  Ober  die  Anzahl 
and  die  Parallaxe  der  Sterne  6ter  Grösse  anzunehmen  h&tte. 
Die  häufig  ausgesprochen  Ansicht,  dass  auch  in  den  Stern- 
haufen die  gegenseitigen  Distanzen  der  Sterne  so  gross  sind, 
wie  in  der  Nähe  des  Sonnensystems,  hält  der  Verl,  iui-  sehr 
ttüwahrscheinlich.  Lor« 


65.  £•  BandrCWSMn  Cber  Lichterschrmungen  während 
der  iüTfeUdUeuUm  (Ztschr.  £  phjaik.  Ohem.  15,  p.  323  —326. 
1894  u.  17,  p.  284— 245. 1895;  Anz.  d.  Akad.  d.  Wies,  in  Krakau 
1895,  p.  75—78).  —  Bekanntlich  leuchtet  Arsenigaftnreanhydrid 
in  seiner  amorphen  Gestalt  beim  Anskrystallinren  ans  einer 
salzsauren  Lösung.  Eine  ahiiliche  Eihelieinung  findet  während 
der  Krystallisation  des  vor  der  Lösung  zusammeugeschmolzenen 
Doppel^alzes  von  KaUum-  und  Natnunir^ulfat  statt;  ebeu^u  zeigt 
Flttomatrium  beim  Abdampfen  viele  iebhatte  Funken.  Während 
man  fraher  diese  Erscheinung  mit  dem  KrystaUisationsakt 
▼erknüpfte,  ist  der  Verl  der  Memung,  dass  die  Vereinigung 
der  elektriach  geladenen  Ionen  die  Ursache  der  lichterschei- 
mmg  bildet  Ans  dieser  Hypothese  folgt,  dass  Qberall  dort 
Lenehten  auftreten  mnsa,  wo  die  elektrolytiache  Dissoziation 
anigehoben  wird.  Nach  einer  Beihe  Ton  negatiren  Versachen 
selanj:  es  dem  Verf.  auch  dort,  wo  bisher  vom  Leuchten  nichts 
bekannt  war,  diese  Erscheinung  sichtbar  zu  machen.  Wurden 
nämlich  NaCl-,  KCl-,  KBr-Lösungen  mit  Salzsäure  oder  Al- 
kohol in  bestimmten  Konzentrationen  plötzlich  gefällt,  so 
konnte  stets,  manchmal  sogar  ein  glänzender  Lichteffekt  wahr- 
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genommen  werden.  Da  die  Annahme  des  Verf.  teilweise  mit 
des  Beobaehtimgen  Heiniicb  Rose's  (Pogg.  Ann.  95,  p.  481; 
53y  p.  443  u.  585)  über  daa  Leuchten  von  Anemgsftnreanhydrid 
und  £[aliunLsnl&t  in  Widerspruch  steht,  so  hat  er  die  Ver* 
suche  widerholt  und  kommt  zu  folgenden  Schlussfolgemngen: 
1.  Sowohl  die  krystallisirte  als  auch  die  amorphe  Modifikation 
von  A92O,  leuchten  in  gleichstarker  Weise.  2.  Arsenigsäure- 
anhydiiJ  ieuchttt  nur  während  der  Krystallisation  aus  vtr- 
dünnten  sauren  Lösungen,  wogegeu  in  konzentrii*ten  der  Licnt- 
effekt  viel  genuger  ist  oder  ganz  ausbleibt  und  in  neutralen 
wässerigen  oder  alkalischen  die  Lichterscheiüung  nie  beobachtet 
werden  konnte. 

Hieraus  folgert  der  Verl.,  dass  a)  die  Behauptung  Bose's, 
als  wftre  die  Ursache  des  Leuchtens  im  Übergang  der  amorphen 
in  die  krystallisirte  Modifikation  zn  suchen,  nicht  aafr«cht  er- 
haten  werden  kann;  b)  dass  auch  die  Erystallisation  selbst 
diese  Ursache  nicht  bildet,  da  sonst  nicht  verständlich  wSre, 
warum  das  Lichtphänomen  nnr  in  sauren  Lösungen  zum  Vor- 
hiin  kommt:  c)  dass  dieselbe  vielmehr  in  einem  chemischen 
Prozesse  zu  suchen  ist,  und  zwar  walu^gcheinlich  in  der  Zer- 
setzung der  ai'senigen  Salze  durch  Wasser.  Datur  spricht: 
1.  die  Thatsache,  dass  die  sauren  Lösungen  verdünnt  sein 
müssen,  wenn  das  Lichtphänomen  hervorgeruieu  werden  soU, 
und  2.  dass  das  Arsentrichloiid  nach  dem  Auflösen  im  heissen 
Wasser,  beim  Erkalten  und  Krystallisiren  als  Aajd^  die  Licht- 
erscheinung  darbietet 

3.  Verf.  beweisty  dass  die  Folgerungen,  welche  Rose  ans 
seinen  Versuchen  ftber  das  Leuchten  des  K^SO^  gezogen  hat, 
teilweise  unrichtig  sind.  Die  einschlägigen  Ergebnisse  des 
Verf.  sind: 

aj  Reines  K.,SOj  leuchtet  nie  beim  Krystallisiren,  wie 
dies  auch  Rose  behauptet 

b)  Zur  Lichterscheinung  ist  Na.,SO;  notwendig,  aber  nicht 
deswegen,  weil  —  wie  Rose  behauptet  —  beim  Zusammen- 
schmelzen beider  Sull'ate  eine  glasartige  Mass»^  tr»  bildet  wird, 
welche  aus  wässeriger  Lösung  krystallinisch  abgeschieden  wird. 
Im  Gegenteil  beweist  der  Ver£,  dass  die  zusammengeschmolzene 
Masse  beider  Sul&te  immer  ktystallinisch  ist  Ihe  Bolle  der 
19a2SO^  besteht  darin,  dass  dasselbe  mit  K^SO«  ein  Doppel- 
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salz  yon  der  farmel  2  K^SO«  +  N%SO^  liefert,  welches  eben 
die  fSgenaebaft  besitzt  unter  starker  lichtentwicklong  aus 
neutralen  Lösungen  sich  abzuscheiden. 

c)  Verfl  beweist y  dass  es  unnötig  ist,  die  beiden  Snl&te 
vorher  ZQsammenzuschmelzen,  da  es  vollständig  genügt,  die- 
selben j  lit  Wasser  einige  Zeit  zu  kochen.  Das  beste  Verhältnis 
beider  iSultate  in  der  Lösung  ist:  2  K.SO, :  1  Na^SO^. 

(i)  Das  Salz  2  K^SO^  +  Na,Süj  icann  jedoch  unter  gün- 
stigen Konzentrationsverhältnissen  aus  Lösungen,  die  die  beiden 
Sulfate  in  andern  Verhältnissen  enthalten,  ausgeschieden  wer- 
den. Dass  Rose  nicht  immer  das  Leuchten  beobachtet  hat 
rührt  daher,  dass  er  zu  konzentrirte  Losungen  angewandt  hat, 
so  dass  sich  nicht  das  Doppelsalz  2  KjSO^ .  Na^SO^  bildete. 

e)  Das  Doppelsalz  2  K,S04  +  NaiSO^  kann  auch  in  der 
Lösmig  eines  (a^menges  von  I^SO^  und  NaCl,  Na._,SO(  und 
KCl,  K»SO^  und  Na,CO,  entstehen.  ESs  braucht  sogar  die 
Mischung  nicht  vorher  geschmolzen  zu  werden.  Die  Lösungen 
leuchten  beim  Erkalten. 

f !  Die  Lichtentwicklung  bei  der  Krystallisation  des  Doppel- 
salzes erscheint  in  allen  rnnktcn  ^rlcich  der  bei  der  Krystalli- 
sation  des  AsgOg.  Die  Ursache  der  Erscheinung  scheint  auch 
und  zwar  in  Berücksichtigung  der  Thatsache,  dass  weder  KaSO« 
noch  Na.^80^  leuchten,  in  einem  chemischen  Prozesse  zu  liegen. 

4.  In  beiden  f&Uen  erscheinen  die  ersten  Lichtfunken, 
sobald  schon  eine  gewisse  Menge  der  Krystalle  sich  ausge- 
schieden haben.  Die  ersten  zum  Absätze  gelangenden  Kiystalle 
leuchten  nie. 

5.  Bei  der  Lichtkrystallisation  Iftsst  sich  immer  ein 

rausch  bemerken,  das  f^eradezu  rhjtmisch  jedem  Funken  nach- 
lolgt.  Dieses  Geräusch  erinnert  unwillkürlich  an  kleine  elek- 
trische Entladungen. 

6.  Verf.  vergleicht  die  Krystallisations- riichtphänomene 
mit  denen  der  Fällungen  von  Natrium-  und  Kaliumchlorid, 
sowie  Kaliumbromid  (mittels  ßromwasserstofPsäure  aus  wässe- 
rigen Lösungen).  Die  ersten  sind  stark  und  fimkenartig,  die 
letzten  erinnern  voUständig  an  das  Phosphoreszenzlicht  mit  dem 
Unterschiede,  dass  bei  gttnstig  angewendeten  Konzentrations- 
TeriiAltnissen  auch  hier  Funken  auf  dem  Phosphoreszenzgrunde 
zum  Vorschein  kommen.  G.  C.  Sch. 
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66.  Heyewetut  und  G.  Chicandard,  Über  die  durch 
ZersetMung  von  Natrmmh^pasui/it  beim  Fixiren  wm  Pkoiegrf 
phüchen  BUdem  emg^eiMen  Reaktionen  (BulL  8oc  Ohim.  (3)  13, 
p.  11— 18.  1895].  — Bei  der  ZeraetasiiDg  des  Natriomhyposiilfito 
durch  S&nren  z.  B.  Ozalsinre  in  der  Kälte  bilden  nck  schwof* 
lige  Sänre^  Schwefelwasserstoff,  Tersebiedene  saure  Sake,  Na> 
triuiiisulfit  und  Sciiwefcl,  daneben  diuxh  Wirkung  der  Zcr- 
setzimgsprodukte  auf  das  ursprüngliche  Salz  jSatriumbisulüL 
Katriumpentathionat  und  Schweieinatrium  in  geringen,  berechen- 
baren Mengen.  Alaun  rrauirt  in  der  Kälte  auf  das  Hyposulfat 
ganz  anders,  als  in  der  Warme  unter  Bildung  von  Natriumsuitat 
und  Aluminiumhyposnlüt.  Letzteres  als  sehr  unbeständig  zei> 
setzt  sich  langsam  in  der  Lösung  unter  Bflckbildung  des  Alauns 
und  Schwefelwasaerstoffentwicklnng.  Der  Schwefelwaaflerstoff 
wirkt  auf  da<t  llberschfissige  Hypoaulfit  sehr  langBam  wieder  ein 
durch  Umwandlung  in  Ifatriumbisulfit,  saurem  Schwefelnatrium 
und  scfaliesilich  freiem  SchwefeL  Sehr  kleine  Mengen  Alaun 
bewirken  also  die  Zersetzung  sehr  grosser  Mengen  Hyposolfit, 
wobei  aber  die  Einwirkungen  wegen  der  schwachen  AtouiiateL 
der  Reagation  sehr  hingsam  vor  sich  gehen.  Eine  langsam 
Schwefel  aubsclieidende  Lösung  hat  noch  nicht  die  Fixirkraft 
verloren.  Zu  den  Alaunen  oder  der  Säure  zugesetztes  neutraiea 
.Natriumbi^ulfit  oder  Nathumsulfit  Terzügert  etwas  die  Wirkung 
der  Sfture,  beträchtlich  aber  die  umsetzende  Wirkung  des 
Alauns.  Ist  20  mal  mehr  Hjrposulfit  als  Alaun  vorhanden,  so 
bindert  das  im  Handel  kftuflidie  Bisuifit  schon  in  Mengen,  die 
nur  V<  Alauns  ausmachen,  die  Zersetzung  Tollstftndig.  Die 
Menge  des  Zusatzes  kann  noch  weiterstark  herabgesetzt  werden, 
je  mehr  sich  die  Menge  des  Alauns  im  YerhSltnis  zum  Hjpo- 
Sulfit  vermehrt  Bein. 


67.  Colson,  .  iiipdnü  zur  Messung  der  Ejyosit fOHsdaaet 
photograpkischer  Platten  (S^anc.  de  la  Soc.  franc.  de  Phvs«,  p.  102 
— 103.  1894  .  —  Der  Apparat  besteht  aus  einem  Pendel, 
welches  vor  einer  undurchsichtigen  Platte  schwingt»  in  welcher 
Spalte  sich  befinden.  Die  Breite  des  Spaltes  wird  vom  Pendel 
in  etwa  0,01  Sek.  durchlaufen.  Der  ganze  Apparat  befindet 
sich  Tor  einem  hellen  Hintergrunde  und  wird  photographiit, 
dann  geben  die  Zahl  und  die  Bruchteile  der  Spalten,  welche 
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▼on  dem  Streifen  eingenommen  werden,  der  die  Bewegung  des 
Pendeliadene  darstellt,  die  Ezpoeitionsdaner  an.        J.  M. 

68.  Bmsi  CMm.    Di»  ff^irkung^  des  fFauerstoffs  auf 

BromsilbergelatineplaUen  (Ztschr.  f.  phys,  Chem.  IG,  p.  450— 452. 
Ib95).  —  Aus  der  E.M.K.,  welche  zwischen  einer  mit  Wasser- 
stoff bcladenen  Pall;ulniHi-  oder  Platinclektrode  und  dem  be- 
trefieiiden  MeUille  in  tien  Lösuiigen  seiner  Salze  be^tt  ht.  lässt 
sich  berechnen ,  dass  z.  B.  Silber  durch  einen  Druck  von 
1,3  X  10-*^  Atm.  aus  seinen  Salzen  ausgefüllt  werden  kann. 
Um  zn  prOfen,  ob  Bromsilber  dnrch  fi  bei  AtmospbSrendmck 
lednzirt  würde,  wurde  eine  Bromsilbergelatineplatte  mit  Natron- 
lange,  der  Terschiedene  Mengen  Ton  FtOl^-Ldsung  zugesetzt 
var,  ftbergoesen  und  in  die  Lösung  Wasserstoff  geleitet  Die 
Ergebnisse  waren  folgende:  1.  Sowohl  belichtete  wie  unbelich- 
tete  Platten  werden  nach  15 — 20  stündigem  Dnrchleiten  Ton 
H  ToUstäuJig  rLduzirt.  2.  Die  Gegenwart  von  Platinsalz  ist 
eine  wesentliche  Bedingung  der  Schwärzung.  Parallelversuche 
zeigten,  dass  bei  Abwesenheit  von  Pt  nicht  die  geringste  Spur 
emer  Reduktion  eintrat.  3.  Sclion  bei  äusserst  geringer  Kon- 
zentration des  Pt  ist  die  Reduktion  eine  vollkommene.  4.  Bei 
Abwesenheit  von  Wasserstoff  tritt  durch  die  platinhaltige  Lö- 
sung keine  Bednktion  ein.  Der  Wasserstoff  schliesst  sich  also 
deo  photographischen  Entwicldem  an.  G.  C.  Sch. 


69.  G,  Meslin.  Über  die  Interferenzen  bei  mittlerem 
(kngunterschieff  (J.  d.  Phjs.  (:]  3.  p.  489—498.  1804).  —  Der 
Ver£  macht  die  Interferenz»  ii  niittlerer  Ordnungen  dadurch 
sichtbar,  daäs  er  das  von  einem  NewLonschen  Farhencjlase 
reflektirte  weisse  Licht  noch  einmal  an  einem  zweiten  Farben- 
glase  reflektirt  werden  lässt.  Uber  diesen  Gedanken  ist  bereits 
Beibl.  19,  p.  176  berichtet  worden.  Die  vorliegende  Arbeit 
enthält  eine  etwas  ausführlichere  Behandlung  dieses  Themas, 
firfolgt  die  Beflektion  an  den  beiden  Farbenglftsem  in  der  nor« 
Dttlen  Richtung,  so  sind  die  Kurven,  die  im  weissen  Lichte 
Inrrorteten,  im  allgemeinen  konzentrische  Kreise;  sie  gehen  in 
W  Schar  geradliniger  Streifen  Über,  wenn  die  Krttmmungs- 
tadien  der  beiden  Farbengläser  gleich  sind.  W.  K. 
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70.  G,  Me&lin*  Über  die  Konstitution  der  paragenen 
Beu^ungsweUen  ,•  Streifen  paralieler  Gitter  ( J.  d.  Pbys.  (3) 
p.  337—852.  1894).  ^  Der  Aufsatz  bildet  die  Fortsetzuig  des 
Artikels,  der  Beibl  18,  p.  1005  re£  worden  ist  Der  Inb^t 
deckt  sich  mit  den  Inhalt  der  an  anderen  Stellen  TerOffeal» 
lichten  Anfsätie,  aber  die  BeibL  18,  p.  568  nnd  1001  bereite 
berichtet  worden  ist    £. 

71.  <7*  MeMn.  Abhandlung  Uber  streng  achromaUgekt 

Inler/erenzstrci/'en  und  über  die  Konstitution  der  paragenm 
Beup^ungswellen  (Ann.  d.  chim.  et  d.  phys.  (7)  -5,  p.  3Ü2—  408. 
Ib94).  —  Eine  ganz  ausführliche  Darstellung  der  Untersuchungen 
des  Verf.,  über  die  bereits  mehrfach  berichtet  worden  ui, 
(Beibl.  Ib,  p.  568  o.  1001.)  W.  £. 


72.  Bensaude»  Beitrag  zu  emer  Theorie  der  opütehen 
Anomalien  der  regtüUrm  Krystaüe  (48  pp.  Lissabon  1894).  — 
Der  erste  Teil  dieser  Schnlt  ist  die  Übersetzung  eines  Ab- 
schnittes aus  einer  schon  1 884  erschienen  portugiesischen  Ab- 
handlung. Es  wird  darin  die  Ansicht  entwickelt,  dass  die  optischen 
Anomalien  auf  durch  üngleichmässigkeit«n  des  Wach>tuDi^ 
verursachten  Störungen  der  normalen  regulären  Molekular- 
stniktur  beruhen.  Jene  Wachsturasungleichheiten  sollen  dari^ 
bestehen,  dass  sich  wegen  der  relativ  geringeren  Substanzzufuiir 
auf  den  Flächenmitten  ein  durch  die  Kanten  bestimmtes  Skelett 
TOn  normaler  Dichte,  und  zwischen  dessen  Wänden  eingelagert 
Flyramiden  Ton  geringerer  Dichte  bilden,  wobei  die  Biolekuiar* 
abstände  in  Torschiedenen  Bichtnngen,  der  Symmetrie  der  An- 
waehspjramiden  entsprechend,  yerschiedene  VergrOssenuig  er- 
fifthren.  Als  Begründung  f&r  diese  Hypothese  ftüirt  Vert  den 
2^  achweis  eines  festeren  Skeletts  beim  Boracit  und  Apophylht, 
sowie  AtzerschoinuiigL'u  am  An;- leim  und  Flussspath  an.  — 
Aus  jener  Annahme  erklärt  sich  die  fast  nnmer  v  orhandene 
Ahhängigkcil  der  anomalen  Doppelbrecliung  von  der  äusseren 
Form  der  Krystalle,  specieli  die  Überemstimmung  der  optischen 
Symmetrie  mit  der  geometrischen  der  Anwachspyramiden.  — 
Wie  im  zweiten,  neu  hinzugefügten  Teil  der  Arbeit  erörtert 
wird;  kann  jene  Wachstumsungleichheit  auchSpannungen  nament- 
lieh  in  grösseren  Krystallen  herbeifl&hren,  welche  aber  nicht  die 
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Ursache  der  anomalen  Poppelbrechung  sind.  Diese  SpannuDgen 
fthren  einerseits  xor  Entstebung  TOn  Bissen,  andererseits  zur 
Bildnog  Yon  Zwillingslainellen,  —  beides  b&ufige  Erscheinungen 
bei  optisch^anomalen  Erystallen.  Auch  der  Einfluss  der  Lage 
des  wachsenden  Krystalls  auf  seine  optische  Struktur  ist  nach 
der  Hypothese  des  Verf.  plausibel. 

Hinsichtlich  der  L'rsachc  des  vurausgesetzten  abnormen 
Kry  istall  wachst  ums  ist  Vcif.  der  Ansicht,  dass  sie  zwar  unter 
Anderem  in  Bemiischuiigen  der  Lösung,  aber  nicht,  oder  doch 
nicht  in  der  Regel,  wie  Brauns  meint|  in  der  Bildung  isomorpher 
Mischkristalle  liegen  könne.  F.  P. 

73.  A*  Hupe*  Boiomeiruehe  Arbeiten,  Die  Rotations' 
Utpertim  u/iraroler  Sirahlen  im  Quarz  (Progr.  Realschule  Ohar- 
k)ttenbnrg,  1894.  48  pp.|  VerL Y.Mayer  u.Mttlleri  Berlin).  —  Im 
ersten  Teü  dieser  Arbeit  schildert  der  Verl  die  Entwickelung 
der  Ihstnnnente,  welche  zur  Messung  strahlender  Wärme  ge- 
dient haben  ygaivanisqhes  DiÜereiitialthermometer  von  Svanberg, 
elektrischer  Wärraemesser  von  W.  Siemens,  K<adiometer  von 
Baur,  Langley  s  liol  neter.  Snow's  Versuchsanordnuiig  u.  s.w.). 
Im  zweiten  Teil  wird  liie  Kotationsdispersioii  ultraroter  Strahlen 
im  Qoarz  gemessen.  Die  Yersuchsauordnung  war  kurz  die 
folgende:  Die  Strahlen  eines  Linnemann-Zirkonbrenners  wurden 
durch  eine  Linse  in  der  Spaltebene  eines  Spektrometers  ver- 
einigt. Im  Kollimator  befand  sich  ein  l^ikol'schee  Prisma. 
Die  parallelen  geradlinig  polarisirten  Strahlen  wurden  durch 
.  ein  Prisma  zerlegt  und  durchsetzten  dann  eine  Quarzplatte. 
Barch  ein  zweites  Nikol'sches  Prisma  traten  die  Strahlen  in 
das  Okular  ein,  in  dem  sich  das  Bolometer  befand.  Die  Inten- 
sität in  Ultrarot  w  urde  aus  den  Galvometerausschlägen  gemessen. 

Die  wichtigsten  Rrj^ebnisse  snui  die  folgenden.  Der  Quarz 
zeigt  innerhalb^  =  U,61b  —  2,090  fünf  Maximii  und  iy.imma  der 
Absorption.  Die  von  Hussel  (Wied.  Ann.  4-1,  p.  498.  1890) 
nach  einer  anderen  Methode  ermittelten  Zahlen  für  die  Drehung 
oltraroter  Strahlen  stimmen  gut  mit  denen  des  Verf.  überein. 
Die  Übereinstimmung  zwischen  den  direkt  beobachteten  und 
den  mit  Hilfe  der  von  Oarvallo  (BeibL  16,  p.  293)  aus  den 
flelmholtz'schen  Gleichungen  abgeleiteten  Formel  iür  den  Zu- 
nomenhang  zwischen  der  Drehung  p  derPolarisationsebene,  der 
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WeUenl&nge  X  tind  den  BrechuDgaexponenten  nigl^^ss  An*  —  Bf 
{A  und  B  Konstanten)  berechneten  Zahlen  ist  jenseitB  l  —  1,50  fi 
eine  mangelhafte.  Der  Verf.  Mai  dies  auf  die  chromatische 

Abweichung  der  Linsen  zurück  und  zeigt  wie  diesem  Übelstand 
bei  späteren  Versuchen  abzuhelfen  ist  G.  C.  Sch. 


74.  Cr.  Carrara  und  O*  GennetsL  Nochmals  die 
eieküroiytische  Dissociation  in  Beziehung  zum  optischen  Drehungf 
vermögen  (Rendic.  R.  Acc.  doi  Lincei  (5)  3,  2.  Sem.,  p.  325 — 330. 
1894).  —  Der  eine  der  Ver£  hatte  früher  (vgL  Beibl.  18,  p.  350) 
gefiinden,  dass  ftqnimolekalare  Lfisongen  optisch  aktiver  Säuren 
und  ihrer  Salze  dasselbe  optische  DrehungsTermdgen  besitzen 
nnd  dass  scheinbare  Ansnahmen  yon  nnyollst&ndiger  elektro- 
lytischer  Dissociation  herrühren.  Beobachtungen  der  Verf.  an 
der  Amylschwefelsäure,  einer  starken  (uiid  iiiitLni  iu  vcrdüiiiiteii 
Lösungen  vollständig  dissociirten)  optisch  iiktiven  8äure  be- 
stäticr»-!!  diese  Auüassung,  wie  Ibigeiide  Zusammenstellung  zeigt, 
in  der  C  die  Konzentration  (g  Substanz  in  100  ccm  wässeriger 
Lösung),  [ptYn  spezifische  und  Af[a]<^  das  molekulare 
Drehungsvermögen  bedeutet: 


I.  Yennefasnihe 

IL  Veraoehareihe 

C 

C«]5> 

Am^bebwefelfllUiTe 

Raliumamylsulfat 
Natrium  nniylsulfat 
Ammouiuiimuajlaulfat 

14,688 
18,010 

16,611 
16,180 

1,63 
1,28 

1.48 
1  1,^8 

S74 

263 
281 
274  ^ 

;  20,868      1,58  M5 

2o,5G5      1,15   '  2S7 
23,583      1,30  i  247 
i  22,963  1  1,26  1  233 

Analoges  tinden  die  Verl.  iur  verschiedene  Salze  einer 
optisch-aktiven  Base,  des  Isoamjrlamias: 


C 

Isoamylaminsulfat  12,915 
Isoamylaminacetat  13,604 
LKMunjlamiDpropionat  14,4S8 


2,17 
1,98 
t,S6 


446 
430 
4S0 


KD. 


75.  Waiden m  Uber  die  optische  Drehung  einiger 
Derivate  des  aktircn  Amylalkohols  (Ztschr.  f.  phys.  Cbem.  l.j, 
p.  638—655.  1894).  —  Verf.  hat  sich  die  Auigabe  gestellt,  die 
Prüfung  der  Guye'srhou  Annahme,  dass  als  Maass  ftr  den 
Betrag  der  optischen  Drehung  der  Wert  des  Asymmetne- 
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Produktes,  bez.  des  Produktes  der  gegenseitigen  Differenzen 
der  vier  am  asjmmetriscben  Kohlenstoff  befindlichen  Radikale 

auzu8€beii  sei,  an  möglichst  eiiilieitlich  dargestellten  Präparaten 
zu  prüfe!!.  Dus  Ausgangsmaterial  bildet  der  /'Amylalkuliol 
mit  der  spezitischen  Drehnnsr  =  —  4,78*',  bez.  das  daraus 
dargestellte  /--Amyljodid  Siedtianikt  144—146'')  ff^l^  = -|- 4,55'-*. 
Die  untersuchten  Körper  sind  sämtlich  rechtsdreheud ,  haben 
wenig  Neigung  zn  racemischen  Bildungen  und  besitzen  alle  die 
drei  Gruppen  m,  =  C^Hg  (29),  -  CHj  (15),  =  H  (1)  ge- 
meinflam,  w&hrend  die  Qmppe  tn^  sieh  so  im  Geincht  ändert, 
da»     >     >     >m^.  Es  ergibt  sich: 


M 

molek 

Re- 
frakt 

Mb 

Budek. 
Drehmur 

Amjleasigsäare 

ISO 

73 

36,27 

+ 

8,53" 

+  11,080 

EngsliimunyleBter 

180 

78 

36,24 

2,50 

+  3,25 

.^mylbromid 

151 

94 

32,99 

+ 

3,50 

+  5,29 

Amvlpiperidin 

155 

98 

49,34 

+ 

7,94 

+  12,31 

Amylessigaäureäthylester 

15S 

101 

45,15 

6,56 

+ 10,37 

n-^tteriinrcamylester 

158 

101 

45,41 

+ 

2,81 

+  4,43 

I*  n  ittersäurearn ylesfcr 

168 

101 

45,42 

+ 

3.10 

+  4,90 

'  hlores^ i trsän r eaonyleßter 

164,5 

107,5 

il,04 

+ 

3,16 

+  5,20 

Amylotiilouaaure 

174 

117 

+ 

5,25 

+  9,13 

A  m  j  lacetessigaftnrefilliyleBtor 

200 

148 

54,89 

+ 

12,14 

+24,28 

Amyljodid 

198 

141 

38,19 

+ 

4,55 

+  9,00 

BromnomftlbuttcrsfiureamylMter 

237 

180 

53,47 

+ 

2,27 

+  5,38 

BrooiiBobattenäareamjlester 

287 

180 

58,47 

+ 

2,53 

+  6,00 

Amy  Imalonsäurediäthy  lester 

230 

173 

61,28 

+ 

10,14 

+23,32 

Ai&yi>^Nitrobeiu7lmaloii8iiireaBter 

365 

1  308 

+ 

1,25 

+  4,56 

Körper  mit  gleichem  Gruppengewicht  haben  durchaus 
nicht,  sobald  die  Natur  der  Gruppen  verschieden  ist,  dieselbe 
DrehoQg.  Die  Werte  der  Drehung  weichen  vielfach  von  den 
TOD  Guye  selbst  erhaltenen  ab.  Die  Drehung  ändert  sich  auch 
Dicht  regelmftssig  und  im  gleichen  Sinn  mit  dem  Gewicht  my 
Metamere  Verbindungen  besitzen  Tersehiedenes,  kettenisomere 
einaDder  nahestehendes  DrehungsvermOgen. 

Auch  bei  Körpern  mit  zwei  oder  drei  asymmetrischen 
KohlenstoflFeu  entspncht  die  Rolle  des  Gruppengewichts  Wj 
nicht  der  Guye'schen  Regel,  wenn  nur  eins  der  aktiven  Kohleu- 
stoffatome  beriicksichtigt  wird  und  die  anderen  nur  mit  ihrem 
Gewicht  für  die  Gruppe      in  Betracht  kommen. 
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1 

M 

1  ■ 

M,  [Befiraktl 

Tttlt»  1 

r  in_ 

Diamylrssigsäure 

200 

143 

59,04 

+ 18,27  ■ 

+  3^,54^ 

Amylessigsäureamylester 

200 

143 

59,19 

<,01  1 

Diamyl«  >8i^8äureatnyle8ter 

228 

171 

67,82 

17,99  1 

41,01 

Oxal-au  odiamylsäureester 

230 

173 

61,41 

4,93 

1 1,35 

199 

MaleYnsättrediamylester 

856 

199 

4,35 

11,13 

Dlamylacetessigester 

270 

213 

78,89 

O.nu  ' 

o.oc« 

Cblorfumarsäurediainylester 

290,6 

233,5 

5,74  , 

16,67 

Cblormalei'usäurediamylester 

1  290,5 

233,5 

4,60 

13,36 

Diamjlmalo&sliareester 

800 

848 

83,61 

5,82  J 

17,46 
1137 

o-Phtabfturediamylc8ter 

306 

249 

85,99 

3,89  j 

DiamyleaaigBaureamyletter 

1  210 

213 

81,85 

13,96  , 

37,10 

Selbst  stereoi^üuiere  YerbiiKlun^n'n  baheu  ein  ganz  rer- 
schiedeiies  Drehungsverniögen.  Die  fumaroide  Form  wirkt 
stärker  als  die  malcnoide.  Das  Gewicht  der  Gruppe  ist  nicht 
der  cinzi(je,  die  Drehung  bestimmende  Faktor,  sondern  es  sind 
in  gleicher  Weise  der  spezifische  Charakter  des  Badikals  bez. 
Blementes,  sowie  die  Art  der  Gruppirung  und  die  riiamliche 
Anordnung  massgebend.  Bein« 


•  ■  •  • 

76.  P,  ¥remullet\  Uber  die  Änderungen  des  Drehuitgi' 
Vermögens  bei  kVeinsäurederivaten  und  die  drehende  tiraß  ge* 
/oster  Körper.  3,  Abhdlg,  (Ann.  chim.  phys.  (7)  4,  p.  235--271. 
1 895).  ~  Verl  hat  in  dieser  umfimgreichen  Arbeit  den  Einfloss 
des  LöBungsmittels  and  der  Temperatur  auf  die  optische  DrehuDg 
von  55  Weinsäurederivaten  ausgedehnt  Ein  Teil  dieser  Mes- 
sungen ist  schon  in  den  Compt  Rend.  oder  Bull.  Soc.  de  Chim. 
iiüher  vciölieatliclit  worden.  Doch  erwiesen  sich  einige  dieser 
Werte  als  ungenau.  Es  Kind  auch  zahlreiche  Gejritrpunku- 
hpstifnmuwfen  und  einiire  Siedepunktsbestimmungen  angestellt 
worden.  In  den  Fällen,  wo  sich  die  optische  Drehung  in  einem 
Lösungsmittel  sehr  von  der  der  reinen  Substanz  oder  von  der 
in  einem  anderen  Lösungsmittel  unterscheidet,  liess  sich  immer 
hygroskopisch  nachweisen,  dass  die  gelöste  Substanz  einer  Ver- 
änderung  unterworfen  ist  Bei  den  vielfach  substituirten  Esten 
hat  eine  Änderung  der  Temperatur  keinen  grossen  Einfluss  auf 
den  Wert  der  Drehung.  Den  Einfluss  des  Lösungsmittels  mögen 
folgende  Zahlen  des  Ver£  erläutern: 
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Utangnnittel      [a]|>  flir  Methyl-  Alhjl-  Prapyl- 

diaoeiyltartrmt  diacetjHaitrat  diaoetyltartrat 

Aceton  ~  IT.S»  +  0,1  +10,4 

»b§.  Alkohol  -15,5  +  0,S  +  9.6 

f»4proc.  Alkohol  -16,3  +1,3  +  '.»,9 

Benzol  -2M  —10,9  +  1,2 

Chloroform  -22,8  —10,3  1,2 

Ghhwkolilawtoff  -21,5  —  7,8  +  3,8 

fif«  treten  also  selbst  Zeichenwechsel  ftlr  Yerschiedene 

Lösungen  wat  Tetrasnbstitnirte  Ester  wurden  in  21  LOsungs- 

üiitteln  untersucht 

Alkohol,  Aceton,  Schwefel&ther  ändern  wenig  die  dreliende 
Kr.'ilt.  Essigsäure,  Schwelelkohlenstoü'verint  hn'n  positiv,  Chlor-, 
Brom-  oder  Jodhaltige  Lösungsmiltol,  Beazul,  Ligroün  und  To- 
Itiol  erniedrigen  den  Wert  von  [ce]j^.  Bei  Essifrsilnre  kommen 
ausser  etwaigen  chemisclRii  Umsetzungen  auch  Dissoriations- 
«^rscbeinnugen  in  Betracht,  bei  Hchwefelkohlenstoff  die  Moglicli- 
keit  TOn  Verbindungen  mit  den  gelösten  KörpenL  Die  Beein- 
flnssimg  durch  Halogensubstitutionsprodukte  hängt  mit  der 
Konstitution  und  der  Zahl  der  halogenen  Atome  zusammen,  indem 
bis  zu  den  Trisubstitutionsprodukten  das  DrehungsvermOgen  mit 
der  Zahl  der  Atome  steigt.  Besitzt  ein  Eöqier  in  dem  Lösungs- 
mittel normales  Molekulargewicht,  so  ändert  mch  das  Drehungs- 
rermögen  nicht  mit  der  Konzentration.  Bei  mehr  oder  weniger 
tiefsrebenden  Einwirkungen  des  ij«'")suiigsniittels  auf  den  gelösten 
Körper,  werden  die  Abweichungen  des  Drehungsvennögen«  von 
dem  Wert  für  den  reinen  Körper  am  grössten  für  die  verdünnten 
Losungen.  Bei  normalen  Lösungen  ffüt  also  das  Biot'sctu  Ge^ 
t€lz  und  man  kann  alsdann  die  wahre  drehende  Kraft  einer 
sonst  festen  Substanz  aus  den  Drehungen  der  Lösungen  be- 
rechnen. In  den  fftllen,  wo  in  Benzol»  Kitrobonzol,  Brom&thyl 
und  einigen  andern  halogcnhaltigen  Lösungsmitteln  das  Mole- 
kulargewicht zu  klein  erscheint,  wo  also  Pulym- risirung  der 
Ester  oder  eine  Verbindung  mit  den  Lösungsmittel  nicht  ein- 
tntt,  tiudet  eine  chemisclu  /J/.v.v'>c/V//^(>/i,  ähnlich  der  hydrolytischen 
Spaltung  in  wässriger  Losung  durch  den  teilweisen  Zerfall  der 
Ester  in  Säureanhydrid  und  substituirtes  Athylenoxyd  statt. 
Der  Zerfall  steigt  mit  wachsender  Verdünnung  und  es  ändern 
sich  daher  auch  die  Werte  der  Drehung  in  starkem  Maasse. 

Im  Bückblick  auf  seine  gesamten  Arbeiten  erkl&rt  schliess- 
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liciL  Verf.,  daas  die  Guye'achen  G^etze  über  das  Asymmetrie- 
Produkt  unter  BerücksicbtigUDg  der  OrOsse  des  Hebelarmes,  an 

dem  die  substituirenden  Gh-uppen  mken,  gut  best&tigt  werden. 

  Bein. 

77.  Freundler,  Über  das  Drehungsvermügen  einiger 
Ester  (if-r  ß'Melhtji- Adipinsäure  1  lull.  Huc.Chim.  (3)  p.  Ü — 10, 
1895).  —  Die  aktive  /^-Methyl-Adipin säure  {y  Pimelinsäure)  aus 
Menthol  darpestellt,  mit  einem  Schmelzpunkt  von  Ol — 92**  und 
bei  211*^  unter  15  mm  Druck  destillircnd,  besitzt  in  wässeriger 
Lösung  ein  spezifisches  Drehungsvermögcn  [f^]^  =  +  8,4^.  Für 
den  flüssigen  DimeUiylester  (Siedepunkt  1 34^135  bei  40  mm 
Druck)  ist  [a\j, »  +  0,6^  ftbr  den  Diftthjleeter  (Siedepunkt 
127<>  bei  10  mm,  168— 170<»  bei  50  mm  Druck)  [&]^  -  0,9*; 
in  6proz.  BenzoUOsung  ist  [</]2>  =  —  bleibt  also  un?er^ 
ändert,  da  in  dieser  Lösung  der  Ester  sein  richtiges  Molekular- 
gewicht, bestimmt  durch  Gelrierpuuktserniedriguijg,  besitzt.  Der 
Zt'irbenwechsel  bei  den  Estern  lässt  sich  vorläufig  aus  der 
TheoriL' (Ii  ^  A^ytuiii' ■  ricproduktes  nKht  »r  kl  (Iren.  Doch  scheinen 
die  Gu^e'bchon  i^^ormcln  hier  überhaupt  nicht  anwendbar  zu 
sein,  weil  die  Voraussetzung  derselben  die  freie  Rotation  der 
Ketten  wegen  der  grossen  Länge  der  substitoirten  Ivetten  hier 
aufgehoben  ist  Die  Beobachtung,  dass  hier  Benzol  keine  Ver- 
änderungen als  Lösungsmittel  bewirkt,  spricht  zu  Gunsten  der 
Anschauung,  dass  die  Änderungen  f&r  die  Tartmtester  durch 
chemische  Dissodation  der  Verbindungen  in  der  Lösung  be- 
wirkt werden.  Bein. 

78.  Ph*  Am  Quye  und      FayoUixtm    BeUr^  Mtm 

Studhtm  der  fVemsäureäiker  (C.  R.  120.  p.  157—160.  18^5).— 

Es  wurden  die  Derivate  des  Rechtstartrats  vuii  Atiivl  und  Iso- 
biit\l  dargestellt,  in  denen  der  Wasserstoff  des  alkoholischen 
flydrtjx  vls  durch  das  Säureradikal  A  ersetzt  ist,  SO  dass  Ver- 
bindungen von  folgenden  Schema  entstanden 

AO.€:U.COO& 

H^HOOOB 

Die  gemessenen  Drehungen  bestätigen  im  allgemeinen  die 
Theorie  von  Guy e  über  den  Euitiuss  der  substituirenden  Gruppen 
auf  das  Drehuiigsvermögen.  Die  Abhandlung  besitzt  vorwiegend 
chemisches  Interesse.  G.  C.  Sch. 
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Elektricitätslehre. 

79.  €r.  G-iazzi,  Uber  die  Antoendtm^  der  Elektrometer 
mit  einer  Nadef.  trt'lrfie  ihre  Ladutifx  initieh  eines  in  eine  Flüssig 
keil  tauchenden  Fadens  empjängt.  iSormaicoconJaden.  ISadet' 
Jutteral.  SchutzhiU/e  (17  pp.  Perugia  1894).  —  Der  Ver£ 
iMieitigt  die  bekaunten  unregelmässigen  fiewegnDgen  der 
filektrometemadel  durch  sorgfUtige  Aussuchung  eines  „Normal* 
cooottfiMieiis'',  durch  Anwendung  einer  kleinen  SchwefelAiire« 
menge,  die  einen  Flatintiegel  anstatt  des  Übliches  CUa^eflisseB 
hb  zum  Bande  flült;  der  in  die  l^ure  tanchende  Draht  ist  bis 
nahe  zom  Ende  in  ein  Glasrohr  eingesdunoken  nnd  horixon- 
tale  Glasföden,  die  an  das  Ende  des  Drahtes  angeschmolzen 
sind,  bewirken  die  Dämpfung.  B.  D. 


80.  JET.  JPellat»  Hrajl  an  der  Trenuungsfläche  zweier 
nielektrira  (0.  K.  119,  p.  675—678.  1894).  —  Die  elektrische 
Energie  IV,  bez.  die  zur  Ladimg  eines  Kondensators  eribrder- 
Uche  Arbeit  hi  W  ^ \MV  ^  \An  l  C,  vio  M  Elektricit&ts- 
menge,  V  das  Potential,  C  die  Kapazität  ist  Wird  der 
KondffliBatar  bei  isolirten  Belsen  unendlich  wenig  Terftndert» 
as  ist,  da  ü*  konstant  ist,  die  Arbeit  d^  elektrischen  KrSfte 
dabei  dil«-rfir«-Jif«rfe/C»-lF«rfC.  WirdwnTeU 
der  ebenen  Kondensatorplatten  nnr  linear  nm  eine  bestinunte 
Linge  da  yerschoben,  und  ist  die  Kraft  in  der  Richtung  der 
Verscliiebung  F,  so  ist  d  A  =  Fdco,  also        J  V-dCj  dm. 

Die  Kondensatorplatten  seien  einander  parallel  und  recht- 
kig,  die  Längen  ihrer  vertikalen  und  horizoLttalLii  Kanten 
seien  b  und  /v,  ihr  sehr  kleiner  Abstand  sei  e.  Zwischen  dem- 
selben befinde  sich,  ihnen  parallel,  eine  planparaliele  dielek- 
trische Platte  L  L  von  der  Dicke  welche  die  Kondensator- 
platten weit  überragt  nnd  ans  zwei  durch  eine  fiorizontalebene 
5  getrennten  Teilen  Ton  den  Bielektridt&tskonstanten  und 
^  besteht  Der  ganae  Kondensator  sei  in  eine  Jltks^i^eit 
Ton  der  Dielektrioit&tskonstante  K  getaucht 

Die  yerscldebung  da  der  dielektrischen  Platte  geschehe 
parallel  den  Kondensatorplatten.  EJntfemt  von  6'  sind  die 
iüulUmieii  gerade  und  senkrecht  zu  den  ir'iatten. 

ScIUlttflrs.d.  AiiiL4.Fb7i.iLGhaii.  1».  86 
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Es  Iftast  sich  dann  berechnen,  dus  eine  hortzontde  Ver- 
schiebung der  dieleltriBchen  Platte  eine  TertikBle  Knft  F  er- 
zeugt, die  keine  horizontale  Komponente  hat,  die  aber  die 
beiden  Diele  ktrica  im  einen  oder  anderen  Sinne  zusammen- 
schiebt,  je  nachdem  F  negativ  oder  positiv  ist 

Ist  c  =  f ,  80  sind  überall,  auch  nahe  die  Kraftlinien 
gerade  und  normal  auf  den  Platten,  und  im  ganzen  Felde  ist 
die  Intensität  r^r  =  V\  e,  und  deoomach  iP=  5  c  7  -  (A,  —     !  8n. 

Diese  Kraft  kann  ihren  Sitz  nur  an  der  TrennongBfl&che 
8  haben,  ist  ihr  proportional  nnd  in  diesem  Fall  normal  n 
den  Kndtlimen. 

In  ahnlicher  Wdse  ist  die  Kraft  an  der  Trennnngsfiidie 
aweier  Ülelektrica  senkrecht  auf  derselben  nnd  in  der  RIchtimg 
der  Vermindenmg  der  Dielektridtfttskonstante.  Ihre  Gitae 
ist  für  die  Emiieit  der  Oberfläche 

•'^         8n  9n  * 

wo  ofj  und  «j  die  Winkel  zwischen  der  Normale  und  der  Feld- 
richtung, und  die  Feldstärken  zu  beiden  Seiten  der 
Trennongsfl&che  sind.  G.  W. 

8L  &  Jjßpteifard.  üker  DiMdriea  (FhiLMsg.(5)  98^ 
p.  896 — 409. 1894).  ->  Bei  einer  «wischen  zweien  ebenen  Mwamg- 
platten  Ton  11  Zoll  Durchmesser  durch  Gewichte  geprsnisn 
dflnnen  kreisförmigen  OeUnloidpktte  mit  tiberstehenden  Bla* 

dem  wurde  keine  Zunahme  des  Widerstandes  bei  Einwirkung 

eines  Stromeö  beobachtet.  Im  Gegenteil  wuchs  der  Aussehkg 
eines  in  die  Schliessung  eingeftLgten  Galvanometers  mit  der  Zeit 
Die  ,,Eh'ktnfikation",  d.  h.  die  Abnahme  des  (iaivanometeraus- 
schiages  nach  dem  ersten  Maximalaiisschla!2;e  in  der  Poleinheit 
ist  „negativ^^,  während  sie  sonst  allgemein  positiv  ist 

Mit  wachsender  E.M.K.  der  ladenden  Säule  nimmt  der 
GhdTanometerausschlag  zu  und  mit  abnehmender  nachher  ab; 
also  umgekehrt  der  „Widerstands  Die  Werte  der  Auaschlige 
sind  im  sweiten  Fdle  indes  grOsser  bei  derselben  KILE^ 
als  im  ersten. 

Bei  YoUem  Kontakt  mit  den  Metallplatten,  welche  durdi 

Quecksilberflächen  ersetzt  sind,  ergab  sich  keine  Elektrifikation. 

Die  Qalvanometerausschläge  in  der  ersten  und  zweiten  Minute 
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and  in  jedem  Fall  bei  abnehmender  und  zunehmender  E.BLK. 

Nach  Steinmets  nnd  Arno  ist  die  in  einem  dielektriaohen 
Medium  in  einem  altemirendem  elektrischen  Felde  (analog  wie 

in  einem  magnetischen)  ausgegebene  Arbeit  der  Quadratwurzel 
der  Feldintensität  proportional.  Diese  der  dielektrischen 
Hysteresis  zuzuschreibenden  Verluste  sind  von  der  blossen 
Änderung  des  Widerstandes  bei  verschiedenen  E.M.K,  ver- 
schieden. Bei  der  Öffnung  des  Schliessungskreises  nach  der 
Ladung  wird  die  residuelle  Ladung  in  einigen  Minuten  sehr 
klein;  sie  ist  aber  in  den  ersten  Sekunden  sehr  gross.  Gelluloid 
nimmt  demgemta  die  Ladung  langsam  an.  Dabei  kehrte  sieh 
die  Entladnng  mn  (das  hftngt  mit  den  in  Wied.  Blee.  II, 
$  166  n,  £  erwibnten  Versuoben  zusammen).  HierQber  sind 
Yersncfae  mit  Gutt^wrcha  angestellt  worden. 

Ghittaperchast&be  mit  eingepressten  Messingfeilen  von  etwa 
20  Zoll  Länge  und  ^  Zoll  Dicke  wurden  an  den  Enden  mit 
Stanniol  uniwickelt  und  der  Widerstand  annähernd  bestimmt. 
Derselbe  ist  sehr  hoch  und  bleibt  fo  bis  zum  Verhältnis  von 
2  Gwt\.  Messing  und  1  Gwtl.  Guttapercha.  Bei  höherem 
Gehalt  an  Messing  wird  der  Widerstand  sehr  klein,  etwa  nur 
1  Ohm. 

Bei  altemirenden  Strömen  treten,  wenn  die  £.M.K.  sehr 

gross  wird,  deutlich  kleine  Lichtbogen  auf,  die  nach  längerer 

Zeit  Tsnchwindeo,  wobei  die  Isolation  scheinbar  sunimmt 

  G.W. 

82.  A*.  3wari9»  Bmige  Beiraekiung^m  über  MHriteke 

LeüfakigkeiUkwrven  (Ztscbr.  f.  physik.  Chem.  16,  p.  118—124 

u.  565.  1895).  —  Da  die  mathematibclie  Arbeit  keinen  Aus- 
zug gestattet,  miiss  es  genügen  mitzuteilen,  worüber  sie  handelt. 
Aus  der  Beziehung  zwischen  Leittähigkeit  und  Moiekularvolum: 
("a,  ~  ^v)'^l  f*v^  —  ^  =  Konst.)  berechnet  der  Verf.,  dass 
die  Leitf^iigkeitskurve  iiir  t7  =  |  c  einen  Wendepunkt  hat 

Ferner  definiri  er  „starke  Säuren"  solche,  bei  denen  v  >  j  c  ist 

  G.  0.  Sch. 

83.  CfHmäldi  und  FUtiania»  Ober  im  MOruehen 
WwdtrsUmd  der  MiekUk  m  vertekkdenm  EHMOneu,  i.  Teil, 
üwtarmektmgm  Uber  die  Ferändtrung  du  fFideretandei  dee 
Kupfere  im  Feireieum  (Boll  dell'  Ace.  Oioenia  dl  Scittoe  ISfaL 

86« 
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Gatama.  Fase.  28.  4  pp.  Sepab.  1894).  —  Bericht  Ober  me 
Arbeit  der  Antoren,  welche  den  Yergleidi  des  Widerstandes 
zweier  Kopferdrahtspiraleiii  toh  ca.  0,14  Ohm  Widerstand,  toh 
denen  die  eine  in  Loft»  die  andere  in  Petroleom  gebettet  war, 

bei  möglichst  konstanter  Temperatur  bezweckte.  In  sieben 
Versuchsreihen,  deren  jede  aus  250 — 800  Messungen  bestand, 
finden  die  Verf.  folgende  Werte  für  die  Widerstand^abnahme 
J  im  Petroleum  und  liir  Verhältnis  JjB  zum  Totalwiderstand: 

0,00002&  Ohm  0,00018 

20  14 

81  15 

17  12 

28  17 

19  14 

SO  14  Mittel  0,00015 

Setzt  man  die  Leitfthigkeit  des  Knpfers  in  Luft  « 1,  so 

beträgt  sie  demnach  in  Petroleum  nach  den  Verf.  1,00<M5, 
nach  Sanlord  (vgl.  Beibl  17,  p.  470)  1,0018.  B.  D. 


84.  B,  O.  Feirce,  Über  die  elektrischen  h'iäerstände 
gewisser  schlechter  Leiter  (Proc.  of  the  Americ.  Acad.  1894, 
p.  390 — 395).  —  Der  Verf.  hat  den  elektrischen  Widerstand 
Yerschiedener  Holzsorten,  des  Marmors  o.  s.  w.  untersncht  In 
die  Holzplatten  sind  Löcher  gebohrt,  die  mit  Hg  angefiült 
werden.  Der  Widerstand  der  zwischen  den  QnedcsQberol^n 
liegenden  Holzmasse  wird  bestinunt  Der  spezifische  Wider- 
stand des  flokes  ist  für  StHyme,  welche  qner  zu  den  Adern 
▼erlaufen,  im  allgemeinen  20 — 50  Proz.  höher  als  ftr  StrOme, 
die  pai'allel  den  Adern  fliesaen.  Flu  die  Versuche  benutzt 
der  Verf.  meist  getrocknetes  Holz.  Nach  den  Beobachtungen 
scheint  Kirsch-  und  WaUnussholz  den  höchsten  spezifischen 
Widerstand  zu  haben.  Bei  anderen  Btobachtungen  über  den 
spezifischen  Widerstand  geht  der  Strom  durch  die  Blatte  mittels 
zweier  auf  beiden  Seiten  der  Platte  angebrachten  Quecksilber- 
elektroden. Die  mittleren  spezifischen  Widerstände  in  Meg- 
ohms  sind:  Schiefert,  Kirschholz  6000,  weisser  Marmor  8800» 

85,  B.  O.  BHree.  &er  die  Eigenschaflm  wm  Kmem 
parallel  gesehaUeter  Zellen  (Proc.  of  the  Americ.  Acad.  1894, 

p.  194 — 199).  —  Der  Verf.  entwickelt  die  allgemeinen  Formeln 
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Ar  die  Stromstftrke,  elektrische  Energie  a.  8.  w.  in  Btrom- 

kreisen,  welche  parallel  geschaltete  Elemente  enthalten,  deren 

und  deren  innere  Widerstände  verschieden  sind. 

  J.  M. 

W,  Borchers^  ErdalkalicurbiJe  undAcetyhn  (Ztscbr, 
f.  Elektrochem.  3,  p.  7— 10.  1895).  —  Der  Verf.  macht  daraul* 
aofinerksam,  dass  Calciumcarbid  bereits  1862  von  Wöbler 
daxgestellt  sei  und  daas  die  von  Moissan  und  Maquenne  in 
jOngirter  Zeit  besobiiebenen  Redaktionen  im  elektrischen  Ofen 
schon  1891  Ton  ihm  TerOffentlicbt  seien.  'Wie  sich  die  Industrie 
der  Erdalkalicarbide  gestalten  wird,  l&sst  sich  bis  jetzti  beyor 
die  Kosten  der  Yerfiihren  bekannt  sind,  nicht  absehen.  Jeden- 
falls hat  das  aus  Calciumcarbid  dargestellte  Acetylen  eine 
grosse  Zukuiilt,  da  es  an  Leuchtkraft  Leuchtgas  um  das  zehn- 
fache übertrifft,    G.  (J.  Sch. 

87.  WkusMTmwan»  DirekU  NiU9äarmaehung  wm 
ehemiseker  Energie  von  Brermgasm  Mur  Stromerseugu/tg  (Ztschr. 

f.  angew.  Chem.  1895,  p.  99—100;  Chem.  Ctrlbl.  1895,  p.  587).  — 
Eine  Wiederholung  der  Versuche  von  Borchers  (ßeibl.  11^,  p.  346) 
führte  zu  folgenden  abweichenden  Resultaten:  Bei  Verwendung 
von  CU2CI.  gelöst  in  HCl  oder  NH.,  \Mirden  auch  bei  Luft- 
abschluss  merkbare  Mengen  der  Kupferkathode  gelöst,  wobei 
ein  Strom  auftrat,  der  durch  die  eingeleiteten  Gase  CO  und 
Luft  geschwächt  wurde.  Bei  Benutzung  von  Kohlenelektroden 
and  Glasgefässen  wurde  durch  JSinleitaci  tou  CO  und  Luft  in 
die  CuCi,-L5sung  kein  Strom  erzeugt  Ein  Versuch  mit  Gu^Ol, 
in  NaGl-LOsung  war  unbrauchbar,  da  diese  Flüssigkeit  Kupfer 
stark  angriff.  _____ 

88.  X.  CaiUetet  und  Collardeau,  Untersuchungen 
Sher  die  KendenMotüm  der  eieittrefyiisek  tibgeeckiedinen  Gase 
durch  perose  RSrper  und  msbestmdere  die  M^aOe  der  Plaim» 
gruppe,  jimwendungen  ai^f  die  Gaskette,  jiecumuiataren  unier 
Druck  (0.  B.  119,  p.  880-^84.  1894).  —  Als  Elektroden  in 
yerdünnter  Schwefelsäure  (Vio)  dienten  mit  Platinmohr  gefüllte 
Seidensäcke.  Nach  der  Ladung  mittels  einer  Kette  war  der 
Entiadungsstrom  viel  intensiver  und  dauerte  viel  länger  wie 
bei  gleichschweren  Platinplatten.  Bei  Ladung  unter  einem 
Druck  von  600  Atm.  dauerte  der  £ntladuug8sUom  viel  länger. 
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Bei  höherem  Druck,  über2Ü  Atm.,  fallt  der  EntkLluD^sstrom 
sehr  schnell  ab,  hebt  sich  dann  ein  wenig,  bleibt  längere  Zeit 
konstant  auf  der  E.M.K.  1  Volt  und  fällt  dann  wieder  lan^^^am  ab. 

Die  Kapazität  eines  solchen  Accumuiators  von  1  kg  Platin- 
schwarz ist  56  Ampärestunden  bei  einem  Druck  von  580  Atm. 
(bei  Bleiaccumiilatoren  ist  die£apazit&t  10 — SOAmpörestnnden 
pro  Kilogramm  Blei). 

Die  Stromstärke  bei  der  Entladimg  kaim  man  leidit  auf 
100  Amp.  pro  Kilogramm  steigern.  Die  bei  der  Entladmig 
ausgegebene  Elektricit&tsmenge  ist  96—98  Pros,  derjenigen 
der  Ladung. 

Werden  an  beiden  Polen  gleiche  Massen  von  ^atnmiobr 

verwendet,  so  entweichen  Wasserstoif blasen  viel  eher  als 
Sauerste ü" blasen.  Deshalb  ist  das  Verhältnis  der  Platinmeogen 
am  negativen  und  positiven  Pol  wie  3:1  zu  nehmen. 

Iridium  verhält  sich  wie  Platin.  —  Ruthenium  wird  an 
der  positiven  Elektrode  angegriffen  und  löst  sich  zu  einer 
braunen  Massigkeit.  Dennoch  kondensirt  es  die  elektroljtischen 
Gase  und  kann  einen  Accumulator  von  mit  zunehmendem  Druck 
wachsender  Kapasitftt  bilden.  Die  EMJL>  int  aber  nicht  konstaot, 
sie  smkt  kontinairlicfa  Ton  1,6  Volt  bis  Null»  ohne  atationftr  tu 
bleiben^  ebensowohl  beim  Drock  Ton  1  Atm.,  wie  bei  dem  tob 
100  Atm.  BaUadmm$ehwamm  (erhalten  durch  firhitaen  um 
Cyanpalladium)  liefert  eine  der  des  Platins  ähnliche  Entladungs- 
kui  ve  schon  bei  gewöhnlichem  Druck.  Daun  hebt  sich  die  Strom- 
stärke und  bleibt  darauf  konatant.  —  Bei  gleichem  Druck  und 
gleichem  Gewicht  ist  die  Kapazität  3^ — 4  mal  gri»ssi  r,  aK  beim 
Platin;  so  bei  600  Atm.  Druck  176  Amperestunden  pro  Kilo- 
gramm. Palladiumplatten  haben  selbst  unter  hohem  Druck  nur 
eine  sehr  geringe  Kapazität  Gold  aus  (ak^ldchlorür  durch 
schweflige  Sfture  gefällt  bildet  ebenfalls  einen  Accumulator  von 
einer  mit  dem  Druck  yerftnderlichen  Rapaiititt.  Dieselbe  ist 
kleiner  als  bei  Platin  und  PaUadinm.  Die  Entiadongskarre 
ftJlt  an&ngs,  ehe  sie  horisontal  wird,  stftrker  ab  als  bei  Platin. 

Silber,  Nickel,  Zinn,  Kobalt,  auch  Kohle,  Terindem  sich 
am  positiven  Pol,  geben  aber  keine  scharf  detinirte  Polarisation. 
An  einer  positiven  Kohlenelektrode  entwickelt  sich  neben 
Sauerstoff  auch  viel  Kohlensäure^). 

Debray  und  Piebaid,  C.  Et.  2,  p.  27.  1687. 
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Hr.  Berthelot  bemerkt,  daaa  Platin  zwei  Yerbindimgen 
mit  Waasentoff  liefert»  deren  eine  in  der  Eftlte,  deren  andere 
bei  200^  sexsetEbar  ist  Die  Büdung  der  ersteren  wird  dtirdi 
Druck  bednflnsflt   Ahnlich  yerhalten  neb  PaUadimn  und 

analoge  Metalle.    Diese  Yerbindimgen  und  die  entstehenden 

Saueratoilverbiiidmigen  der  Bdelmetalie  apielen  bei  diesen 
Aceumulatoren  eine  grosse  Rolle.  G.  W. 


89.  Gm  JohnsUme  Stoney,  Über  (fas  Elektron  (Phil. 
Mag.  (5)  38,  p.  418— 42a  1894).  — ■  Eine  Phohtfttsraklamation, 
wonaob  d«r  Yext  i  J«  1874  geceigt  habe,  daas  fllr  jede  che- 
mische  Valeni  (bond),  die  in  emem  Elektrolyt  getrennt  wird, 
eine  gewine  Qaantitftt  filektiicittt  den  Elektrolyten  dnrchffiesst» 
die  in  allen  Fftllen  die  gleiche  ist  Die  ihndamentale  Einheit 
derselben  wud  Elektron  genannt;  sie  ist  das  10-*^  fache  des 
Ampere.  —  Ob  es  zweckmässig  oder  irgendwie  nötig  ist,  zu 
den  nur  ailzuvieien  Namen  der  Einheiten  noch  die  dt  s  „Maxwell" 
(den  Werth  v)  und  des  Newton"  (die  Gravitatiouskonstante) 
beizufügen,  mag  dahingestellt  bleiben.  G.  W. 


90.  W.  Ntmsi*  Ober  Ftüssigkeäsketten  (Ztschr.  f. 
Elektrotecfan»  n.  Elektrochem.  1894,  p.  158—155;  Ghem.  Otrlbl. 
1,  p.  521.  1895).  —  Es  wird  gezeigt,  dass  die  E.BiLK.  solcher 

Ketten  in  guter  Übereinstimmung  mit  den  Messungen  sich 
berechen  lässt  auf  Grund  der  Zerlegung  der  E.MK.  in  die 
Komponenten:  1.  Beweglichkeit  der  Ionen  gleich  demreciprok<  n 
Wert  ihrer  Reibungswiderstände.  2.  GefäU  des  osmotischen 
Drucks.  3.  Gefäll  des  elektrostatischen  Potentials.  Die  ge- 
suchte Potentialdifferenz  s  berechnet  sich  nach  der  Pormel: 

X  =         OMO  Tbn^  10-*  Volt 

Hier  bedeuten  »  y  die  lonenbeweglichkeit,  und  die 
Konxentntion  der  beiden  Flflssigkeiten,  T  die  absolute  Tem- 
peratur.   G.  0.  Sch. 

91.  JF.  BedeU*  Ober  magn^itehee  Pefmüal  (Phys.  Bot. 
8,  p.  298—802.  1895).  —  Verl  betrachtet  den  Einflnse  der 
Permeabüit&t  auf  das  Ton  einem  Magnet  oder  yon  einem  elek* 

trischen  Strome  herrührende  Potential,  im  Anschlüsse  an  die 
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Ton  Claiuiiis,  Everett,  J.  J.  lomBon,  Lodge  il  A.  gefUute 
Biskossion  über  die  Duaennon  des  magnetisohai  Potentuüi 
im  elektrostatischen  System.  Fuhrt  man  die  PermeablütSt 
des  umgebenden  Medimns  in  die  Formeln  ftr  das  Potential 

ein,  80  wird  dadurch  anch  im  elektrostatischen  System  das  ron 
einem  Magnet  henulireiide  magnetische  Potential  auf  die 
richtige  Dimension  gebracht,  während  in  gleichförmigem  Me- 
dium yoq  eiiipm  Strome  heirülirende  magnetische  Poteatial 
sich  von  der  Permeabilität  unabhängig  erweisti  Li.  Z. 

92.  e7.  A,  JEtving  und  JS.  G,  Klassen»  Magnetische 
Eigensckqften  des  Euens  (Phü.  Trans.  1S4»  p.  98&— 1039.  1894). 
—  Im  Hinblick  auf  die  Verwendbarkeit  n  Transfonnatoien 
wird  für  Teischiedene  Eisensorten  die  Hysteresis  imtorsocht 
und  durch  Kurven  dargestellt  Nadi  der  benutaten  Methode 
können  die  einzelnen  Kurrenpunkte  direkt  bestimmt  werden, 
80  dass  die  Fehler  sich  nicht  durch  i  bcrtragmig  vuu  einem 
zum  nächstfolgenden  Kurvenpunkt  vervielfachen.  Ausmessung 
der  erhaltenen  Kurven  ergibt  die  Energie ,  weiche  im-  diese 
magnetischen  Cykeln  verbraucht  wird.  Aus  diesen  Versuchen 
geht  hervor,  dass  eine  sehr  grosse  Permeabilität  nicht  notwendig 
geringe  Hjsteresisverluste  im  Gefolge  hat  Verf.  vergleichen 
ihre  Besultato  mit  einer  von  Steinmetz  gegebenen  empirischen 
Formel  und  kommen  zu  dem  Schlüsse,  dass  diese  Formel  zwar 
brauchbare  AnnSherungen  gibt,  keines&Us  aber  genligend  genau 
ihre  Beobachtongen  darzustellen  vermag. 

Bei  anderen  Versuchsreihen  wurde  die  Wärmemenge  ge- 
mcbäcn,  welche  durcb  die  periodischen  ümniagnetisirungen  der 
Wechselströme  entwickelt  wird,  teils  der  Hysteresis  zufolge, 
teils  durch  die  Foucaultströme.  Diese  Wärmemenge  ergab 
sich  unter  anderem  unabhängig  von  der  grösseren  oder  geringe- 
ren  „Belastung"  des  Transformators. 

Ss  werden  sodann  Versuche  mit  dem  „  magnetischen 
Kurvenzeichner*'  ausgeführt;  dieser  Apparat  gibt  eine  magne- 
tische Kurve  dadurch,  dass  einem  kleinen  Spiegel  zwei  sn  ein* 
ander  senkrechte  Bewegungen  erteilt  werden,  eine  horizontale 
proportional  dem  magnetisirenden  Strom  und  eine  rertikale 
proportional  der  Magnetistrung  des  zu  untersuchenden  Metalls. 

Zuletzt  beschreiben  die  Verf.  noch  Versuche  mit  Gruppen 
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Ton  Uetn«!!  Kompaainadelii}  bis  m  130  an  der  Zahl,  imd  aie 
fin^flB,  in  ÜbereipBtimiimng  mit  ihren  frttheren  Versadien,  dase 

ihr  Modell  über  die  Hysteresis  und  über  manche  andere  magne* 
üäclie  Erscheinungen  recht  gut  Auischluss  gebe.        L.  Z. 

93.  O.  FH^iich,     Über  das  Magnetisirungsgesetz  des 

Eisens  (Elektrotechn.  Ztschr.  15,  p.  368—370.  1894).  —  Verfl 

wendet  seine  Theorie  auf  die  von  Lehmann  (Wied.  Ann.  48,  p.  405. 

1893)  gelandenen  experimentellen  ErgebnisBe  an  und  findet 

eine  befriedigende  Ubereinetiniinung,  so  dase  also  seine  For- 

meh  das  wahre  BfagnetiBinuiggesetB  des  Bisens  enthalten. 

  L.Z. 

94.  C  O.  Lloyd,  Ein  merktrürdiges  inngnetisciies  Hui' 
nomen  (Electrician  34  (862),  p.  104— 105.  1S94).  —  Zerbricht 
man  einen  Magnetstab  an  einer  nicht  gerade  in  der  Mitte 
gelegenen  Stelle  und  legt  die  beiden  Hälften  mit  der  Bruch- 
ä&che  wieder  fest  zusammen,  so  kann  man  mittels  Eisenfeile 
zeigen,  dass  nicht  nur  an  der  Bmchfl&che  ein  Folgepunkt  oder 
eine  Yeifiiidenmg  der  Kraftlinien,  sondern  auch  an  einer  sym- 
metriseh  gelegenen  Stelle  emtritt 

Nadi  jEDn.  Ayrton  muss  das  Magnetfeld  ziemlich  stark 
vnd  die  Eisenfeile  müssen  fein  sein.  G.  W. 


05.  J,  Zvehristian,  Exjm'imfnh'/h'  Darsleilung  ron 
Magnetjeldem  (Sepab.  a.Wien.  Sitzungsber.  103  (II),  p. 943— 048. 
1894).  —  Durch  Aufstreuen  von  Eiseupal?er  auf  ein  Karton- 
blatt wird  die  Kichtung,  durch  Induktionsspule  und  Erdinduktor 
die  Zahl  der  Kraftlinien  in  absolutem  Maasse  bestimmt  und 
«n  emigen  Beispielen  erl&utert.  £s  gebt  daraus  benror,  dass 
die  in  vielen  unserer  Lehrbftcher  gegebenen  Darstellungen  der 
Knftlinien  in  Bezug  auf  deren  Anzahl  und  Dichtigkeit  an 
bestimmten  Stellen  eines  Magnets  nicht  inmier  der  Wahrheit 
entsprechen.  L.  Z. 

96.  Mm  Weber»  Über  magnHkehe  Streuung  bei  emem 
Ekkrmnagneieit  mä  kegefflirmigen  Polen  (Elektrotech.  Ztschr. 
15,  p.  598.  1894).  —  Das  Magnetfeld  zwischen  kegelförmigen 

Elektromagnetpolen  ist  nicht  homogen,  wie  seinerzeit  Kundt 
aouehmen  zu  dürfen  glaubte,  ganz  besonders  dann  nicht,  wenn 
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die  Polschulie  noch  durchbohrt  sind,  wie  sich  mittaU 

yon  Qvincke  angegebener  Messmethoden  leicht  erkennen  liaal 

Je  nach  der  Anordnung  der  Elektromagnete  können  20  Fiol 

Differenzen  auftreten.  Mesenng  der  Feldelirke  dnroh 

mnng  der  Drehung  der  Polarisaftioneebene  eines  dnreh 

DurcbbohruDg  getretenen  Lichtstrahls  ist  also  unzulässig. 

  KZ. 

97.  S.  P,  Tfiompaon  und  M,  Walker.  Mag-netisde 
Spn'i;r!  (Phil.  Mag.  39,  p.  213—225.  1895).  —  Wird  ein  ron 
einem  elektrischen  Strom  durchflosseues  Soleuoid  mit  seinem 
einen  Ende  gegen  eine  grosse  Eisenplatte  gelegt,  so  beseitige 
wir  die  Wirkung  dieses  Endes  der  Spirale  auf  die  Verteilung 
des  die  Spinüe  umgebenden  Feldes  nnd  erhalten  nof  der  einei 
Seite  der  Platte  ein  Feld  von  derselben  Qeetall^  iiie  wenn  das 
Solenoid  zur  doppelten  Länge  TergrOssert  ist.  Die  ESiseniilatte 
gibt  nns  magnetisch  ein  Bild  des  Solenoids  analog  dem  op- 
tischen Bilde,  welches  sich  ergibt,  wenn  wir  das  Solenoid  nÄ 
dem  einen  Ende  gegen  eine  spiegelnde  i^'läehe  biuigen.  ßo- 
decken  wir  jedes  Ende  des  Solenoids  mit  einer  grossen  Eiseu- 
platte,  so  ergibt  sich  dasseibt;  Feld,  welches  wir  erhalten,  wenn 
das  Solenoid  unendlich  lang  ist.  Bringen  wir  an  die  Enden 
des  Solenoids  einen  Spiegel,  dessen  spiegelnde  Flächen  ein* 
ander  zugekehrt  und  parallel  sind,  so  haben  wir  das  Bild  eines 
sich  nach  beiden  Bichtungen  ins  Unendliche  erstreckenden 
Solenoids.  Das  magnetische  Bild  stimmt  mit  dem  im  Stiegel 
erhaltenen  nor  dann  Tollkommen,  wenn  die  Eisenplatte  toQ- 
kommen  permeabel  and  unendlich  gross  ist  Um  £e  Yeriiiltp 
nisse  bei  einer  gewöhnlichen  Eisenplatte  zu  untersnchen,  be- 
nutzen die  Verf.  zwei  gleiche  Solenoide  von  5  cm  Länge  und 
4  cni  mittlerem  Durchmesser.  Eine  Induktionsspule  von  100 
"Windungen  und  Vi.,  cm  Durchmesser  wird  an  verschiedenen 
Steilen  des  Feldes  eines  der  Solenoide  gebrncht,  welches  ab- 
wechselnd aui  die  Eisen  platte  und  aut  das  andere  Solenoid 
gesetzt  wird.  Beim  Wechseln  eines  konstanten  Stromes  in 
dem  Solenoid  wird  der  Indnktionsstrom  in  der  Induktionsspule 
ittr  verschiedene  Stellungen  derselben  durch  den  Aueschlägs- 
winkel  des  Magneten  gemessen.  Die  Winkel  sind  Ar  die 
Terschiedenen  Stellungen  der  Induktionsspule  sowohl  wenn  das 
eine  Solenoid  auf  der  Eisenplatto,  als  anch  wenn  dasselbe  anf 


dem  anderen  Solenoide  steht,  nahe  gleich.  Bei  weiteren  Ver- 
suchen wird  der  Abstand  des  Solenoids  von  der  Eisenplatte 
vergrössert.  Hierbei  zeigte  sich  auch,  dass  die  Eisenplatte 
nahezu  dieselbe  Wirkung  hervorbringt,  wie  ein  zweites  Solonoid 
in  der  Stellung  des  Bildes  des  ersteren  in  Bezug  zur  Eisen- 
platte.  Dieaeiben  Verfaftltiuase  werden  untenacht  bei  einem 
Solenoid,  dessen  Axe  gegen  die  Eisenplatte  geneigt  ist;  der 
Neigangswuikel  wiirt  xwieohen  0^  und  90^ 

Um  die  Wirkmig  emes  nolirten  Poles  zu  uitemehen^ 
bemttien  die  Yert  ein  Solenoid  toh  2  m  L&nge  mid  Ifi  om 
mittlerem  Durchmesser,  welches  auf  der  Lftogeneinheit  (cm) 
12  Windungen  enth&lt,  durch  die  der  Strom  15  Ampere  fliesst 
Befindet  sich  eine  Eisenpktte  lu  2—4  cm  Abstand  vom  Pole, 
so  ist  die  W  irkung  auf  das  Feld  dieselbe,  welche  durch  einen 
ent^egengebet/t  pleiehen  Pol  im  do|ipe]ten  Abstände  hervor- 
gebracht wird.  Weitere  Versuche  bezieben  sieb  aul  das  magne- 
tische Kaleidoskop  und  auf  die  Bilder  bei  gekr&mmten  Eisen« 
platten,  insbesondere  auf  solche  mit  sphärischer  Krümmung. 
Dabei  zeigt  sich»  dass  alle  die  bei  der  Theorie  der  elektrischen 
Bilder  exWtenen  Gleichmigen  auf  die  Theorie  der  magoetaschen 
Bilder  übertragen  werden  können.  J.  AL 


98.  C  O.  Knott  und  A>  Shand,  Bemerkung  Über 
magnHi$che  Luktktüm  m  Nickeirökren  (Proc.  Eoy.  Soc.  Edinb. 
i0,p.290--294.  1898/94).  —  Anschliessend  an  frühere  Unter- 
mchnngen  mit  Eisen-  mid  Stahlröhren  nntersuchen  die  Verf. 
ilickelröhren  auf  ihre  magnetischen  Eigenschaften.  Bei  jenen 
fanden  sse  fftr  schwache  Bfagnetfelder  die  Permeabiliült  um- 
gekehrt proportional  dem  Querschnitt,  för  starke  Felder  da- 
gegen koüstant.  Dieselben  ErgebDi^se  werden  mit  Nickel  in 
starken  Feldern  erhalten,  ähnliche  aber  nicht  ganz  dieselben 
mit  Kiekelröliren  in  schwachen  Feldern.  An  ilie  Versuche 
knüpfen  die  Verl.  Betrachtungen  Uber  den  Du  Bois'chen  Ent- 
magnetisiningsfaktor ,  welcher  dem  Querschnitt  proportional 
sein  sollte.  Diese  Proportionalität  ist  zwar  nicht  genan  erfüllt, 
aber  doch  annähernd,  besonders  in  Anbetracht  der  mannich- 
&chen  nnd  einflnssreichen  Fehlerquellen  der  Yersnche.    L.  Z. 


99.  C  O.  Knau  und  A.  SAail4.  Bemerkung  Uker  dk 
Foimnemerändenrngen ,  welche  die  MagntÜeirung  in  Nickeh 

röhren  beghiten  {Proc.  Roy.  Soc.  Bdinb.  20,  p.  295—297. 
1893/94).  —  iNach  der  früher  von  den  Verf.  benutzten  Mess- 
methode (Bestimmung  der  Steighohe  in  einer  mit  dem  Bohr- 
inneren  verbundenen  Kapillare)  erhielten  Verf.  beträchtlich 
grössere  YoiumenäiideruDgen  für  I^ickei  als  lür  Eisen  und 
zwar  im  allgemeinen  in  starken  Feldern  Volumenabn&hme,  in 
flohwachen  Feldern  Volnmenziinahme;  doch  hatte  die  Wand- 
stärke der  Bdhren  einen  wesenUichen  den  Erwartungen  mcbt 
ganz  entsprechenden  Einfloss.  L.  Z, 


100.  J.  JlojJkinson  und  E,  Wilson,  Foripßanzujt^ 
der  Maf^eiisirun^  des  Eisens,  heeinfJussi  durch  die  efek frischen 
S/rlimf  df's  Eisens  (Electiiriau  33,  p.  237.  1894).  —  Über  diese 
Ai  beit  wurde  bereits  üüher  referirt:  BeibL  18|  p.  9^.   L.  Z. 

101.  Gb  BaUy»  Über  die  Hysteresü  von  Bieen  wtd 
Stahl  reifenden  Magnet/M  (Electriciaa  SS,  p.  516. 
1894).  —  Die  Hysteresis  im  rotirenden  Magnetfeld  wird  ge- 
messen  dnreh  die  auf  eine  drehbare  Armatur  ansgeflbte  Torsion 
nnd  ans  den  Resultaten  wird  die  Richtigkeit  der  Ewing'schen 
Anscliauuügeii,  betrtüüiid  die  Multkulartheorio  des  Magneli?- 

mus,  gefolgert   Die  ^otiz  soll  nur  eine  vorläufige  sein. 

  L.  Z. 

102.  P.  OuHe.  Über  die  Möglichkeü  der  ExiUenJi  der 
magnetiechen  Leitfähigkeü  und  des  ßreien  MagneHsmue  (S4ance 
Soc.  franc.  de  Phys.  1,  p.  76—77.  1894;  Jonrn.  de  Phjs.  3,  p.  415. 
1894).  —  YerL  untersacht,  ob  die  Eristfimz  der  magnetiachen 
Leitffthigkeit  und  des  freien  Magnetismus  den  Forderungen 
der  Energetik  und  den  Symmetriebedingungen  widerspreche 
oder  nicht  und  findet,  dass  keine  Wideiisinüche  vorhanden 
seien,  woraus  man  aber  noch  nicht  schliessen  darf,  dass  jene 
Phärn  mene,  deren  Existenzfähigkeit  untersucht  wird,  wirkiicii 
existuende  seien.  L.  Z. 

103.  JPeUnt,  Uber  die  Jrhrit  der  elekfrojungftefisrhen 
Kräfte  in  einer  Foucnuli sehen  Scheibe  (8eanc.  de  la  Soc.  tranc. 
de  Phys.  1894,  p.  93—95  u.  100—101).  —  Durch  Vergleichung 
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der  roureiiden  Scheibe  mit  einem  Gramme'schen  Ringe,  dessen 
Wickelung  in  sich  geschlossen  ist,  kommt  der  Verf.  bei  der 
Bestimmung:  der  Arbeit  der  elektromagnetischen  Kräfte  m 
Einern  Kesultate,  das  mit  der  Theorie  von  Thomson  und  Hehn- 
holU  in  Rinklftng  steht  J.  M. 

104.  Domalip»  Über  harmmiuehe  Ströme,  die  Bfß^ 
mu  9md  die  Femsmd^eckm^  Streme  (Site.  Akad  Oeska  1894, 
p.  25**29).  —  Iii  der  TorUegenden  Abhandlimg  werden  die 
folgendfin  FftUe  theoretisch  und  experimentell  behandelt:  Ln 
Insseren  Stromkreise  emer  Wechsebtrommasdiine  befindet 
sich  1.  eine  einfache  Induktionsspule,  2.  eine  Induktionsspule 
mit  isolirten  Eisendrähten  und  3.  eine  Induktionsspule  mit 
^inem  Eisenkerne.  Der  in  die  Spirale  geleitete  Strom  soll 
sich  harmonisch  ändern  und  die  Periode  des  harmonischen 
Stromes  soll  konstant  sein;  ferner  sollen  die  in  der  Spule 
tiiessenden  Ströme  so  beschaffen  sein,  dass  man  auch  den 
SelbstinduktionskoeCfizienten  der  Spule  mit  dem  fiisenbündel 
imd  dem  EiBeukenie  aU  eine  Konstante  ansehen  kann«  Der 
Verl  entwickelt  die  AnsdrCtcke  fttr  die  Stromstärke,  fttr  die 
ELM.K.  und  ÜHr  die  in  der  Spule  geleistete  Arbeit  und 
ontenidit  den  elektrischen  Zustand  im  ganzen  Stromkreise 
gleichfalls  einer  theoretischen  und  experimentellen  Unter- 
iuciiimg.  J.  M. 

106.  M*  WU&an»  fFeckseütremreionanM  (£lectrician  33, 

^516 — 518.  1894).  —  Muirhead  hat  beobachtet,  dass  der 

^:Iffekt  einer  Wechselstromiiiaschine  durcii  Anschluss  eines 
Kondensators  an  dieselbe  vergrössert  werden  kann.  Diese 
^Virkung  wird  durch  Resonanz  erklärt  L.  Z. 


106.  G«  JT»  Jfiüeftln.  über  das  FerkaUen  gemeeer 
tt^TMT  si  Gegenwart  elekiremegneHteher  Oieäiationem  (Froe.  of 
J»  Physik.  Soc.  of  London  13,  Part.  2,  p.  170—172.  1895).  — 

)er  Verf.  hat  den  Einfluss  schwacher  und  stärkerer  elektro- 
aagnetischer  Oscillationen  auf  den  elektrischen  Widerstand 
iiner  Wachsschicht,  m  weiche  feines  Metallpulver  eingebettet 
^t,  nntersucht.  Je  nach  den  Umständen  leitet  die  Platte  in- 
olge  schwacher  oder  stärkerer  in  der  ^ähe  herrorgeruiener 
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eldktromagnetischer  Oscillatianeii  d«ii  Stnua,  wma  m  m 
Stromkreise  einer  Batterie  and  eines  QtlntfKMiiefan  afD- 
schaltet  ist  Eine  mit  Metallpnlf  er  msettte  SiegeOscl|ilatte 

blieb  infolge  stailcer  Oscillationen  24  Stunden  lang  ein  Leiter 

der  Elektncität.  Eine  Lindere  Keiiie  von  Versuclieii  zeigt  fal- 
gendea:  Befindet  sich  eine  Platte  der  beschriebenen  Art  im 
nichtleitenden  Zustand  und  wird  ein  schwüches  Feld  um  die- 
selbe herum  erzeugt,  so  wird  sie  leitend,  bei  Verstärknng  des 
Feldes  wird  das  Leitvermögen  Tenuchtet  Der  Wechsel  des 
LeitTermOgens  hängt  vielleicht  von  den  Amplitnden  und  das 
Frequenzen  der  Impulse  ab.  J.M. 

107.  Mvofim  P.  TChampacn  wtd  MUes  W^Xhef, 
Ober  He  fFechseiHrimelekiromagneie  (Lnm.  Mectr.  5*2,  p.  588 
— ^591.  1894).       Bei  der  Berechnung  Ton  WecbsditRNi* 

elektromagneten  kommen  die  Selbstinduktion  und  die  Periodea* 
zahl  der  Ströme  wesentlich  in  Betracht.  Durch  theoretisch 
Überlegungen  gelangen  her  die  Verfa.  zu  einigen  merkwürdigeu 
Schlüssen.  Es  müsste  z.  B.  die  Anziehungskraft  eines  darch 
Wechselströme  erregten  und  beinahe  bis  zur  Sättigung  magn^ 
tisirten  £lektroniagnets  gegen  die  Sättigung  hin  wiederum  ab- 
nehmen; dieee  Kraft  würde  unabhängig  von  der  Periodenxslil 
sein,  wenigstens  jenseits  eines  gewissen  Minimnma  il  a  £  Dvif^ 
experimentelle  Untersnehnngen  werden  diese  Fdgeroofes  fe- 
prttft  und  die  Wirkimgen  Ton  Wechaelstrom-  nnd  Gleicfattnift* 
elektromagnotrai  miteinander  Tcrglichen.  Ans  den  GkidiMgsi 
ergibt  sich  die  scheinbare  Anomalie,  dass  die  Zahl  der  Amp^ 

Windungen  der  Zahl  der  Windungen  umgekelii  t  proportion^ 

 .   L.  Z. 

108—110.  G.  W.  Tartridge.  Zumihf;fr  des  „OJIenstr'm- 
kreüverlmtes*'  in  Tran^brmaloren  mit  der  Zeü  (ElectricJM 
p.  160  —  161.  1894).  —  J.  A.  Bwing,  Bemerkungen  hirrfy 
(Ibid.,  p.  161).  —  Derselbe,  Ist  die  magnelücke  Beschoßrn- 
heil  des  Eitens  öd  qft  unederhoüen  Uwtkeknmgen  ttmifrt: 
(Ibid.,  p.  297—298).  —  AeC  hat  L  J.  1857  beobwditetp  ^ 
die  Qrenzen  der  Magnetisirang  bei  wiederholter  BinriM 
sweier  gleicher  magnotisirender  Kräfte  aUmähllofa  bis  n  «mt 
bestimmten  Grenze  znsammenrttcken.  Dies  gescbidit  ftsck  M 
altemirenden  Kräften.    Erst  wenn  dieser  Prozesa  beendet 
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werden  die  Änderungen  der  Magnetisiriiug  bei  auf-  und  ab- 
schlagenden Magnetisiningen  cyklisch.  Werden  aber  dann  die 
ümkehruDf^en  wiederholt,  so  zeigte  sich  nach  Ewing  nicht  die 
Spur  einer  Änderung  der  Beschaffenheit  des  Eisens.  Die 
cjklischen  Kurven  behalten  völlig  ihren  Charakter. 

Hierdurch  werden  die  in  den  ftbrigen  Abhandlongen  anf- 
geBteUten  gegenteiligen  Yennntimgeii  widerlegt        G«  W. 


III.  J%e  JmperkA  iHm,  Ampire  and  FüU  (fileotridui  S8, 

p.  518—520.  1894).  —  Eine  Detinition  dieser  elektrischen 
Gnmdeinheiten,  sowie  Nennung  und  Erklärung  der  in  London 
aufliewahrten  Apparate,  mittels  welcher  diese  Einheiten  stets 
reproduzirt  werden  sollen.  DiU'ch  Spezifikationen  werden  die 
za  beobachtenden  Verhaltungsmassregeln  bei  anzustellenden 
Memmgen  gemmer  auseinander  gesetzt.  Ii.  Z. 


112.  Kmäee  fltr  Ferbeaerwtg  der  KonHntkium  ffrakütcher 
Nomaim  ptr  elekiruche  Meisungen,  Mit  Anhimgen  von  Gkae- 
hrook  and  Fwiamus  Jones  (Rep.  Brit.  Assoc  Nottingham  1893, 

p.  127—140).  —  Zuerst  wird  eine  Vergleichung  verschiedener 
B.A. -Einheiten  mit  dem  Ohm  gegeben.  Dann  folgen  die  be- 
reits in  ßeibl.  16,  p.  235,  678,  695  u.  17,  p.  4Ü7,  782  bespro- 
chenen Themata.    G.  W. 

113.  G,  Vieentini  und  Jf.  Cinelli.  Durch^an^^  der 
Elektricüät  durch  Gase^  welche  einen  durch  den  eieklrischen 
Strom  in  Glut  versetzten  Draht  nm-^rhen  (Nuov.  Ciin.  (B)  36, 
p.  297— 313.  1894).  —  Die  Versuchsanordnung  war  zunächst 
die  gleiche,  wie  in  der  früheren  Arbeit  des  einen  der  Verf. 
(▼gl  BeibL  18;  p.  876):  ein  horizontaler  Platindraht  wird  durch 
dm  Strom  m  Öltthen  gebracht  und  ein  eben&Us  horisontaler, 
WDhedit  IQ  jenem  ieolirt  aufgespannter  Draht  dient  dazu,  das 
Potential  in  der  ümgebong  des  ereteren  in  messen.  YorUnfige 
Tenoebe  ergaben,  dass  bei  genügend  starker  Glut  des  ström- 
Abenden  Drahtes  die  Entfernung  des  isolirten  Drahtes  von 
jenem,  wofern  er  sich  oberhalb  desselben  befand,  die  Höhe  des 
erreichbaren  Potentials  nicht  merklich  beemilusste,  nur  ver- 
zögerte sich  mit  wachsender  Entfernung  der  Eintritt  des  Mazi- 
QiiUDa.  BeÜEmd  sich  dagegen  der  isolirte  Draht  unterhalb  des 


stromfUire&deii,  «o  sank  die  Elektrisiniiig  des  etstoren  xMcb 
mit  TOchsender  Bntfennmg  toh  dem  letileren  imd  war  ediim 
in  15  mm  IMstanz  kaum  mehr  bemerkbar. 

Ytrsuclie  in  verschiedenen  (.TiLsen,  bei  welchen  sich  eine 
isolirte  kleine  Platinplatte  oberhalb  des  stronifiihrendea  Drahtes 
iiinerlialb  eines  auf  der  Innenfläche  versilberten  Q-lasbailons 
betand,  ergaben:  Betrug  das  mittlere  Potential  des  strom- 
filhrenden  Drahtes  4  Yolt,  so  erreichte  die  isolirte  Platte  ein 
Maximalpotcntial  von  4,85  Volt  in  Luft,  5,0  in  Kohlensäure 
und  4,26  in  Waaeerstoff  imd  zwar  in  Luft  bei  2fi,  in  ILohlan- 
stoe  bei  2,6,  in  WasBetatoff  bei  4,5  Amptee  Stromsttike  im 
Drahte.  Unter  BerftdcBiobtigung  der  Temperatur  dea  atrom- 
fUhrenden  Drahtee  (die  die  Yert  aus  dessen  Widerstand  ab- 
leiteten) bei  jedem  Versuche  ergibt  sich  jedoch,  dass  der 
WassertstoÜ  den  positiven  elektrischen  Zuaand  besser  überträgi 
als  die  beiden  andern  Gase.  Die  maximale  Elektrisining  der 
isolirteu  Platte  wird  im  Wasserstoö  bereits  bei  einer  minder 
hohen  Temperatur,  entsprechend  U,b5  Ohm  Widerstand  des 
Drahtes,  erreicht;  in  Luft  bei  0^73  und  in  Kohlensaore  bei 
0,65  Ohm.  Das  Potential  rler  vom  glühenden  Drahte  aus- 
gehenden G^partikeln  Übertrifft  dasjeniije  des  Drahtes  settMt 
in  Wasserstoff  um  0,25,  in  Eohlens&ure  und  Luft  um  nalMra 
1  Volt  In  Wasserstoff  tritt  bei  stSrkeier  Glut  des  Drahtes 
eine  Umkehr  ein  und  das  Potential  der  Platte  sinkt  imter 
dasjenige  des  Drahtes.  B.  D. 


GesGliiolite.  Praktisches. 

114,  Melde»  f^erMeicknü  /At  wissenst  häßlichen  Ab- 
handlungen und  Schriftm  vom  fir»  MMe  (Sehr.  Ges.  Beför. 

Natnrw.  Marburg  12,  6  m».  1895).     Den  Inhalt  gibt  der  Titel 

  a  C.  Seh. 

115.  W,  A*  Kahlbaum,    NoHm  über  eme  imssmt 

einfache  Labor atoriumsschhruder  (Cheui.  Bei  .  28 ,  p.  391 — 392, 
1895).  —  Der  Apparat  besteht  aus  zwei  ineiiiaiuler  gesteckten 
Reagifgläsem,  von  dessen  kürzerem,  engerem  und  innerem  der 
Boden  abgesprengt  ist;  statt  desselben  ist  ein  ätückchea  IPlatm- 
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drahtaetz  angeschmolzen.  Das  innere  Bohr  wird  dem  mit 
Erystallbrei  f  eftkllt,  mit  einem  Kork  rerschlossen  und  schliess- 
lich der  gtonzt  xVpp;Li  ;it  unl  Hilfe  eines  um  das  äussere  Rohr 
geschlungenen  Binuiadens  geschleudert  G.  C.  8ch. 


116.  6r.  W,  Ka/tlbaum,  Apparat  zur  Jraktionirtm 
DfstiUation  bei  sehr  niedrigen  Drucken  (Cbem.  Ber.  28,  p.  392 
—395.  1895).  —  Durch  Anbringung  seiner  bekannten  Hähne 
(BeibL  p.  213)  und  mehrerer  anderer  £onstnik(ion?erbes8e* 
rangen  ist  es  dem  Verf.  gelungen,  den  gew5hn]ichen  Destil- 
Istionsapparat  soweit  zu  Terrollkommnen,  dass  man  bei  sehr 
tiefen  Drucken  (3  mm)  arbeiten  kann.  Die  Einzdheiten  lassen 
sieh  ohne  I'igur  nicht  erl&utem.  6.  C.  Sch. 

117.  W.  Vogels  (  her  das  rteue  Carluiliirht  (Photogr. 
Mitt.  p.  21— 22.  1895).  —  Das  Carbidlicht  brennt  mit  sehr 
glänzender  Flamme,  wird  aber  von  einnn  Auerl)reiiiier  au 
Leachtkrait  übcrti  offen.  Der  Preis  ist  ein  so  hoher,  dass 
das  Gas  wohl  nie  konkurrenzfähig  werden  wird.  Dazu  kommt, 
dass  das  zwei  Tage  im  Gasometer  stehende  Gas  seine  Leucht- 
kraft nahezu  ebbttest  Weitere  Versuche  sollen  diese  seltsame 
Beobachtung  auf  klftren.  G.  C.  Sch. 

118.  W,  GifMttsim    Über  Natur  und  Anwendung  der  Ver* 

btiidungsröhen  mit  der  Aiverg mal' sehen  Sprengelpmnpe  und 
Vorschlag  zur  Abandcrufi^  dieses  .i^tpat ais  (14  pp.  Perugia 
IS94).  —  Der  Äbändcruiigsvoi-<  lua^  betrifft  die  Verbindung 
der  zu  evakuireiideu  Rezipieiiteii  mit  den  Pumpen  auf  die  be- 
kannte Weise  mit  Hilfe  konzeuthscber  Köhren  von  Barometer- 
i&nge  und  mit  Quecksilberverschluss.  B.  D. 

1 19.  IT.  BamMWoM;^  Über  die  Turbine  Lmat'  (S^anc. 
de  la  Soc.  ftanc  de  Phys^  p.  147—156.  1894),  —  Der  Verfc 
j^bt  die  Beschreibung  einer  Turbine,  auf  deren  Schaufehn  die 
kinetische  Energie  eines  unter  hohem  Druck  austretenden 

Oampfstrables  übertragt u  wird.  In  mehreren  Skizzen  sind  die 

dnzelneu  Teile  der  Turbine  sowie  diese  selbst  dargestellt 

J.M. 


BaitUUter  t.  d.  Ann.  d.  Phr».  a.  Chen.  Ift  87 
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120.  Be^jrich.  Das  System  der  Übergewall  oder  das 
atialytisch-sijtUhvtiscIn'  Pnnzij)  der  JSatur  (160  pp.  ßerlia. 
R,  Oppenheim,  1895V  —  in  diesriti  Biicli,  welches  Fragen  der 
Physik,  Chemie.  Technik,  Ästiunomie,  Philosophie,  Theologie 
und  noch  einiger  anderer  Wissenschaften  berührt,  sucht  der 
Verf.  einen  Beitrag  zur  Weltäther-,  Stoff-  und  Krafüehre  und 
zur  Lösung  naturphilosophisch-kosmischer  Probleme  zu  geben. 
Zur  Oharakterisuung  de«  Baches  möge  folgende  Kapitel&ber- 
sehrift  dienen:  Über  die  Entstehung  der  Grundstoffe  und  des 
WeltiLthers  ans  einem  Chaos&tfaer  nach  dem  analytisch -bjo- 
thetiscfaen  Frinzipe  der  Natnr  oder  dem  Systeme  des  Über- 
druckes.   G.  C.  Sch. 

121.  Utaoöime  Böeher.    über  die  ReAeneniwiekiMMf^ 
der  PotenÜallheorie,    Mü  einem  Verweri  ven  F.  Klein  (258  pp. 
Leipzig,  B.  G.  Teubner,  1894).  —  Das  vorliegLiiJc  Buch  ist 
eine  Umarbeitung  und  Weiterftihrung  der  von  dem  Verf.  ge- 
lieferten Preisßchrift  (vgl.  Beibl.  KJ,  p.  323).    Die  in  Beuaciii 
komuieiiden  Reihenentwicklungen  werden  Ton   einem  gleich- 
förmigen allgemeinen  Gesichtspunkte  betrachtet ,  aus  welchem 
alle  speziellen  F&Ue  derinren.   Auf  die  anschauungsmftssige 
£r£s88nng  der  verschiedenen  Funktionen  and  f'l&cheo  wird 
besonderer  Wert  gelegt»  als  Hil&mittel  der  modernen  AnaljsiB 
gebraucht  der  Verl  die  pentasphSrischen  Koordinaten  nnd 
ftberiiaapt  die  homogenen  VariabehL  Die  Grandlage  der  Ton 
dem  Verf.  gegebenen  Darstellung  der  Reihenentwiddiingen  in 
der  Potentialtheorie  bildet  die  Theorie  der  Cycliden  in  Ver- 
bindung mit  dem  Oscillationsprinzip.  J.  M. 


122.  EdtvinJ,  HouMon,  Electru  ity  one  Hundred  years 
ago  and  io^day  (kl.  8'\  199  pp.  New -York,  W.  J.  «Johnston 
Company,  1895).  —  Das  Buch  enthält  den  Inhalt  Ton  Vor* 
lesungen  in  der  elektrischen  Abteilung  des  Brooklyn  Xnstitate. 
Der  GDitel  gibt  im  wesentlichen  den  Inhalt  des  ganz  angenehm 
zn  lesenden  Werkes.  Die  Literatur  ist  indess  nur  sehr  manigel* 
halt  berflcksichtigt,  namentlich  auch  in  Bezog  auf  die  maaes* 
gebenden  deutschen  Arbeiten.  G.  W. 
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123.  R  Keiffnari.  Gmde  froHfue  de  i*amateiir  4lee- 
Iriekn,  3.  ediL  rtwme  et  mite  w  counaU  de»  dendhee  Neu- 
temtiee  etecirigues  (8<\   402  pp.  m.  167  Fig.  im  Text  Paris, 

Micbelet,  1895).  —  Das  Buch  ist  schon  in  einer  früheren 
Auflage  (Beibl.  14,  p.  678)  kurz  bespruchen  worden.  Die  neue 
xVuflage  ist  verbessert  und  erweitert  worden.  Sie  bietet  in 
i*:itaprecheiider  Fonii  deueii,  welche  sich  als  Dilettanten  im 
aügemeinen  über  die  Elektricität  unterhchteu  wollen,  eine 
Menge  zuweilen  vielleicht  etwas  weitgehendes  Material,  ohne 
dabei  als  ein  streng  gegliedertes  wissenschaftliches  Work  gelten 
ztt  wollen.    G.  W, 

124.  Oliver  Lodge.    The  tVork  of  Hertz  and  some  of 

his  successors  (8  \  74  pp.  m.  d.  Portr&t  von  Hertz  u.Fig,  LText 

London,  The  Electiician  printing  and  Publishing  Company, 

1694).  —  Das  Bach  enthftlt  den  Inhalt  einer  interessanten 

Vorlesung  an  der  Hoyal  Institution  und  ist,  abgesehen  von 

Zos&tzen  und  Anhängen,  bereits  im  Electrician  pnblizirt. 

  G.  W. 

125.  J?.  Q*  ^OtlOd»  Strn'orhimie.  Expose  des  ihvoiies 
de  Le  Bely  van  l  Hoff  completees  par  ies  travanw  de  Fischer, 
Bejfer,  Guye  et  Friedet  (162  pp.,  Gauthier  Villars,  Paris,  1895). 
—  Um  bei  seinen  Landsleuten  die  Kenntnis  der  Stereocbemie, 
die  man  bisher  in  Frankreich  etwas  ▼eraachl&ssigt  hat,  zu  för* 
dem  setzt  der  Verl  die  einschlftgigen  Ansichten  von  Le  Bei 
nnd  TanH  Hoff  kurz  und  klar  auseinander.  An  der  Hand  der 
Arbeiten  von  Fischer,  Bayer,  Guye  und  Friedel  führt  er  dann 
weiter  aus,  welche  Thatsachen  zu  Gunsten  der  stereochemischen 
Auflassung  Jer  Struktur  organischer  Verbiudungen  sprechen. 
Sf.'lir  angenehm  berührt,  dass  der  Verf.  stets  betont  dass 
atereochemische  Formeln  nur  Schemata  sind  und  keineswegs 
die  wirkliche  Eormgestalt  der  Moleküle  angeben.   G.  C.  Seh. 


126.  WUUam  Arthur  I^Hce.  A  TreaUte  on  the  mea* 
nirement  ef  eieetricai  resistance  (8^  199  pp.  Oxford,  Clarendon 
Press,  1894).  —  Der  YerL  behandelt  zuerst  die  Normalein- 
heiten, die  Widerstände  der  hierbei  in  Betracht  kommenden 
Metalle  und  Legirungen,  die  Konstruktion  und  Windung  der 

Widerstandsroiien,  sowie  die  Konstruktion  der  Schlüssel,  die 

87* 


WbeaUtone'sche  Brttcke  m  verschiedenen  Formen ,  die  Me* 
tboden  ZOT  Beetimmang  kleiner  und  srosser  Widersttade 
der  Elektrolyten  und  Ketten.  Qt.  W. 


127.  Gustati  SchoUmetfer,  Die  im  der  (/es  Lichts. 
Gememversta'/.  d/f'rhp  Dnvs(e(iujig  des  frisse/iswe/ie/i  aus  der  Leiiff 
VOM  Licht  (75  \)\).  Neuwied  u.  Leipzig,  Henser's  Verl..  18951  — 
In  diesem  BilcLleiii  wird  in  knappen  Zügen  auseinandergeseut, 
was  heute  ein  jeder  Grebildete  von  der  Lehre  vom  Licht  wissen 
muss.  Anschaulich  wird  geschildert,  was  die  Alten  vom  Licht 
dachten,  die  Vibrationstheorie i  Oeschwindigkeit  des  Licbl% 
Brechung,  Spektralanalyse,  Linsen  und  deren  Verwendung  etc. 
Die  Vorzüge  des  Buches  sind  seine  Klarheit,  leichte  Verst&ad* 
üchkeit,  Kttrze  und  sein  billiger  Preis.  G.  C.  Seh. 


128.  F.  F,  Sniith.  Elekirochenmckt  Anabjse.  Aulori- 
üirtf  deutsche  Ausp:abt'  von  Dr.  3L  Ebeiing  (29  Abbild.  112  p}i. 
Berlin,  Weidmann 'sehe  Buchh.,  1895).  —  Dies  kleine  Buch 
enthält  eine  Zusammenstellung  der  besten  bisher  erprobten 
Methoden,  wobei  nur  diejenigen  chemischen  Kenntnisse  voraus- 
gesetzt werden,  die  zur  Äusf&hrung  analytischer  Arbeiten  über- 
haupt notwendig  sind.  Es  zerfUlt  in  emen  allgemeinen  Teil, 
in  dem  die  Wirkung  des  elektrischen  Stroms  auf  Sfturen  und 
Sake,  Quellen  des  elektrischen  Stroms  u.  s.  w.,  und  in  einen 
besonderen  Teil,  in  welcbem  die  einzelnen  Metalltrt^nnuugeu 
geschildert  werden.  Durch  sehr  sorgfältige  und  zahlreiche 
Litteraturangaben  wird  jedem  ermöglicht,  die  Originalabkiiid- 
lungen  leicht  zu  hnden.  G.  0«  Sch. 


129.  E,  Soreh  La  DestiUalivn  (241  pp.,  Paris,  Gauthier 
Villars  et  fils,  1895).  —  Der  Verf.  behandelt  zuerst  die  Theorie 
der  Trennung  zweier  Körper  durch  Destillation  von  einander 
und  zwar  !•  die  Trennung  eines  nicht  fluchtigen  Körpers  Toa 
einem  fluchtigen;  2.  die  Destillation  zweier  in  emander  nickt 
löslicher  Stoffe  und  3.  die  Fraktionimng  zweier  mit  einander 
mischbarer  Flüssigkeiten.  Hauptsächlich  am  Alkohol  weist  er 
darauf  nach,  dass  die  Tlieorie  durch  die  Erlahiung  bestStigt 
wird.   Das  Buch  ist  vorwiegend  für  den  Praktiker  bestimmt. 

  G.CSch. 
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130.  John  Tif  ndalL  Fragmente.  Neue  Folge,  übersetzt 
vou  Anna  t.  Hi  liiiholtz  nnd  Estclle  du  ßois-Reymond  (565  pp. 
Braunschweig,  F.Viewejt^  »Jc  Sohn,  1895).  —  Schon  früher  ist  eine 
Beihe  einzelner  Abhandlungen  yon  T)nadall  unter  dem  Namen 
Fragmente  erschienen,  denen  sich  eine  neue  ansehliesst  Wie  alle 
Schriften  Tjmdalls  so  legen  auch  die  hier  zusammengestellten 
AaÜBfttze  Zeugnis  ab  für  den  reichen  allseitig  gebildeten  G^t 
ihres  Verf.  Die  Titel  der  einzelnen  Abhandlungen  sind  die 
folgenden:  Der  Sabbath.  Goethe's  Farbenlehre.  AtomOi  Mo- 
lekeln nnd  Atherwellen.  Graf  Rnmford.  Das  Leben  und 
Wirken  von  Louis  Fabteur.  Der  Regenbogen  und  verwandte 
Erscheinungen.  Ansprache,  gehalten  io  der  ßirkbeck  Insti- 
tution am  22.  Oktober  1884.  Thomas  Youn^.  Leben  in  den 
Alpen.  Vom  gewöhnlichen  Wasser.  PersönUehe  Ernmerungen 
an  Thomas  Carlyle.  Zur  Enthüllung  der  Statue  von  Thomas 
Carlyle.  Uber  Ursprungs  Verbreitung  und  Verhütung  der 
Tuberkulose.  Allerlei  Aufzeichnungen  aus  den  Alpen.  £in 
Morgen  auf  der  Lttsgen*Alp. 

Dem  Buch  ist  ein  Bild  Tyndall's  Torgeheftet     E.  W. 

131.  ValUert  BaHstique  de*  nomeiies  poudres  (173  pp , 

Gauthier- Villars,  Paris,  1895).  —  Das  vorliegende  Buch  unter- 
scheidet sich  vun  vielen  derartigen  mehr  für  die  Technik  ge- 
schriebenen Büchern  dadurch  sehr  vorteilhaft,  dass  stets  die 
wi'isensrhaftlichen  hierhingehörigen  Ai  hinten  berücksichtigt 
werden.  Eingehend  behandelt  werden  die  Prinzipien  der  Explo- 
sivkörper, die  Wirkungsweise  der  neuen  rauchlosen  Pulver,  die 
Geschwindigkeit  der  Kugel  u.  a  w.  Q,  0.  Sch. 


132.  IF.  MarshaU  Watts.  Index  Spektra.  Appen- 
dix F.  (22  pp.  Manchester,  Abel  Heywood  &  Son,  1895).  -r- 
Mitteilung  der  Wellenlängen,  Intensitftt,  Reduktion  aufs  Va- 

cuum  von  Cr,  K,  Na,  Li,  CaClj,  CaO,  SrCl,,  SrO,  BaCl,, 
BaO,  B,  Sü,  Pb,  As,  Sb,  Bi,  Argon.  G.  C.  Sch. 


133.  P.  Wittsack,  Einführung  in  dh-  Festigh'Hshkre 
(152  pp.  Hildburghausen,  Kesseli  ing'sche  Buchhandl.,  1895).  — 
Der  Verf.  gibt  in  dem  vorliegenden  Werke  eine  elementare 
florg^tige  Darstellung  der  Grundzüge  der  Festigkeitslehre  mit 
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besonderer  Berücksichtigung  des  Maschinenbau  und  zeigt  durcli" 
eine  grosse  Zahl  trefflicher  Btispiele  die  Anwendung  d*rJ 
Hauptsätze.  In  einem  Anhange  fp.  97— 152)  sind  mit  Hilfe 
der  höheren  Analysis  diejenigOD  Sätze  aus^Uurlich  erläuterVj 
welche  im  Hauptteile  benutzt  werden  mussten,  ohne  daselbst^ 
eingehend  begründet  zu  werden.  Das  Werk  kann  zur  £is>| 
fkUmmg  in  die  f  estigkeitalehre  f&r  Stndirende  des 
bao&ches  besonders  empfohlen  werden.  J.IL 


184  JB.  Wolf.  Tasehmhueh  flr  Maihemääk,  Pl^pkJ 
Geodaesi'e  und  Astronomie  (6.  Aufl.  l.u.2.  Lief.  160  pp.  Züricy 

F.  Schulthess,  1895).  —  Dien  kleine  Taschenbuch  unterscheuleti 

sich  von  den  übrigen  derartigen  Formelsammlungen  dur-h 

Beigabe  der  Bewpi«?e  und  Anführung  der  zum  Bf  weise  nöiigea 

Sätze.    Die  vorliegenden  ersten  beiden  Lieferungen  enth&iieftj 

die  Arithmetik,  Dififerential-  und  Integralrechnung,  sowie  G 

metrie  und  Anfang  der  Physik.  Sobald  alle  Lieferungen 

erschienen  sind,  werden  wir  auf  das  Bach  znrOokkommen. 

  a  C.  SdL 

136.  ZeiUehriß  fär  die  genmie  Käli&'LtAuirie,  her» 
Yon  Ingemeur  Dr.  Lorenz.  L  Jahrg.  1894.   (244  pp.  Vi 

Ton  R.  Oldenbourg  in  München  u.  Leipzig.)  —  Die  neue  Motal 
schiift,  von  welcher  der  L  Jahrgang  nunmehr  abgeschlossen 
vorliegt,  hat  sich  die  Aufgabe  gestellt,  die  Portschritte  in  der 
Anwendung  künstlicher  und  natürlicher  Kälte  nach  der  tech- 
nischen und  wirtschaftlichen  Seite  hin  zu  verfolgen.  Auf  di 
reichen  Inhalt  des  textlich  und  illnstratiY  vornehm  aosgestatteti 
Bandes,  kann  hier  Triebt  eingegangen  werden,  da  die  meisi 
Abhandlungen  rein  technisches  Interesse  haben.  Über  li^' 
physikalischen  Arbeiten  ist  bereits  refeiirt  worden.  G.CScb. 
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Im  Interesse  einer  möglichst  schnelleu  Berichterstattang 
ii  den  BeibUttem  fiber  die  eiuzelneu  Arbeiten  möchten  wir 
an  die  Herren  Physiker  die  ergebenste  Bitte  richten,  dem 
Untorseichneten  womSgiich  ?on  den  von  Ihnen  publizirten 
AnfsAtzen  SeparatabEflge  Enkommen  eo  lassen,  anch  dann, 
weM  sie  in  Journalen  erscheinen,  die  mit  in  dem  Litterator- 
Teneichnis  der  Beibl&tter  anf^jeluhrt  sind,  also  der  Redaktion 
snr  Verfügung  stehen. 

Erlangen.  Prof.  Dr.  E.  Wiedemann. 
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geiMti  vom  Sinmiium,    Erste  Abhandlung':  Analyse  von  Strom' 

tiumbromid  (Ztschr.  anoig.  Chem.  ,6,  p.  253—273.  1895).  — 
Die  Analjan  von  StroMtiuinbromid,  in  ähnlicher  Weise,  wie 
dies  früher  für  Barjumbromid  geschali  (BeibL  17,  p.  687),  aus- 
geidhrt,  ergab  für  Jas  Atomgewicht  des  Strontiums  iiaoh« 
steheode  Werte;  aos  dem  Verhältnis: 

SrBr, :  Ag„  Keihe  I,  thr  »  87,644 
SrBr, :  Ag„  Reihe  II,  Sr  «  87,668 
SrBr, :  Ag«,  Reihe  lU,  Sr  m  87,668 
SrBr, : SÄgBr,  Reihe  IV,  8r  -  87,600 
8rBr,:9AgBr,  B«ibe  V,  8r  =  87,65» 

Mittel  8r  *  87,66» 

Das  Mittel  ohne  Beihe  I  ist  Sr  »  87,668,  welchen  Wert 

der  Verf.  für  den  genauesten  hält.  Auf  0  =  15,ü6  (statt  =  16) 
bezogen,  ergibt  sich  hieraus  Ör  =  07,44  statt  der  bisher  an- 
genommenen Zahl  87,3.  K  S. 

2.  Marl  Seubert  und  Wm,  I^oUard*  Über-  das 
AiomgtwidU  du  Mofybdäns  (Ztschr.  anorg.  Chem.  8,  434 — 45U 
1895).  —  Di»  VerL  bestimmten  das  Atomgewicht  des  Mo- 
lybdlns  durch  Snnittdong  des  addlmetriechen  Äquivalents 
ief  Moljrbdftntciozydesi  MoOs»  mittels  TItriren  mit  Natron- 
Isnge  mid  unter  Yerwendong  jxm  Phenolphtalein  als  Indikator* 
Zar  Kontrolle  wurde  die  verwendete  MolybdAns&are  auch  za 
Metall  reduzirt.    Im  Mittel  wurde  gelunden: 

I.    Durch  I  irratiou    von  MoO,;  Mo  =  »5,729; 
IL    Durch  RrdüLktion  von  MoO,;  Mo  =  96,73&; 

beide  Werte  bezogen  auf  O  =»  15,96  und  auf  den  leeren  Raum 
ttDgerechnat.    Dieselben  sind  etwas  niederer  als  der  von 
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Smitfa  und  Maas  (BeibL  18,  p.  266)  unlängst  gefundene 

Es  kann  wohl  das  Mittel  beider,  Mo  »  95|S,  angenommen 

werden. 

Setzt  man  0=16,  so  wud  der  von  Seubert  und  Pollard 

gefundene  Wert  fast  genau  96.  da  er  sehr  nahe  das  sechsfache 

vom  Atomgewicht  des  Saueratoäs  (6  X  lö»9ö  s  95,76)  beträgt. 

  K.S. 

8.  Marry  C.  JüneB.  Eme  NevbuUnamntg  de$  AUmt' 
gewickit  des  Yttrhmu  (Amer.  Chem.  Jount  17,  p.  1—11. 
1895).  —  Das  Tttrium  war  Ton  den  es  begleitenden  Erda 
nach  der  Methode  von  Rowland  dnrch  Fällen  derselben  mit 

i'ciroc^ankalium  aus  schwach  saurer  Lösung  befreit  worden. 

Die  Überführung  des  Oxydes  in  Sulfat  ergab  im  Mittel 
Y  =  86,94  (Min.  88,89;  Max.  89,05),  die  Verwandlung  des 
Sulfates  in  das  Oxyd  Y  =  88,97  (Min.  88,89;  Max.  89,03). 
Das  allgemeine  Mittel  ist  88,95  (O  =  16),  bezw.  88,73  (O  =  15,96), 
letzterer  Wert  etwas  niederer  als  der  1862  ?on  Cleve  ge- 
fundene Y  -  88,8a    K  & 

4.  Clemens  Winklet.  JHe  Atomgemchte  von  Nickel 
und  Kobalt  (Ztschr.  anorg.  Chem.  8,  291—295.  1895).—  &r 
Prüfung  der  von  ihm  unlängst  zur  Bestimmung  der  Atom- 
gewichte Ton  i^ickel  nnd  Kobalt  angewendeten  Jodmethode 
(Beibl.  19,  p.  280)  hat  der  Verl  nach  dem  gldchen  Ver&hrea 
das  Atomgewicht  von  (nicht  ganz  reinem)  Eilsen  bestimmt  und 
dasselbe  zu  56,016  statt  &5,88  gefunden.  Diese  Annaherong 
beider  Werte  gestattet  den  Schluss,  dass  auch  die  analog  be- 
*  stimmten  Atomgewichte  des  Niciieis  und  Kobalts  nicht  weit 
Ton  der  Wahrheit  abweichen.  K.  S. 


5.  Mary  E.  Pennington  und  Edg*  Em  3mM* 
Über  das  Atomgewicht  des  H^of/rams  (Ztschr.  anorg.  Chem*  B, 
p.  198—204. 1895).  —  Als  Ausgangsmaterial  diente  eine  soig- 
ftitig  gereinigte  Wolframsfture»  die  dnrch  Erhitien  im  Sab- 
Säurestrom  bei  200^  Yon  den  letzten  Anteilen  Molybdftn  be- 
freit war.  Das  daraus  bereitete  Wolframmetall  (spez.  Gew. 
18,64  bei  0^)  wurde  durch  Erhitzen  an  der  Luft  iu  Wolfram- 
trioxyd  übergeführt.  Aus  der  Bezieliung  W  :  WO3  ergab  sich 
im  Mittel  das  Atomgewicht  W     184,921  (Min.  184,900;  Max. 
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184,943),  wenn  0=16,  oder  W  =  184,46,  wenn  0-15,96, 
also  nicht  unbedeutend  höher  als  der  seither  angenommene 
Wert  183,6  (0  -  15.96).  K  S. 

6.  Hdg.  F.  Smith  und  En.  D.  Desi.  Über  das 
Atomgewicht  des  fVolframs  (Ztschr.  anorg.  Chem.  8,  p.  205 
—206.  1895).  —  Durch  Reduktion  einer  durch  Erhitzen  im 
Salzeäorestrom  von  Molybd&n  befreiten  WolfiramidUire  za  Wolf* 
lammetall  mittek  Wasserstoff  und  Wftgmig  des  entstandenen 
Waasers  fanden  die  Verf.  ans  der  Beziehung  W0g:3H,0ini 
BiurchsGfanitt  W  »  184,704  (Min.  184,678;  Maz.  184,749),  be- 
zogen auf  O  ■»  16.  Dieser  Wert  ist  aus  unaufgeklärter  Ur- 
sache etwas  niedriger  als  der  von  Smith  und  Penuington  (vgl. 
vorsieh.  Referat)  ermittelte  184,92.  K  S. 

7.  W,  Manisay.  Über  Ar^on  und  Helium  (C.  R.  120, 
p.  1049—1050.  1895).  —  Aus  einem  Meteorstein  hat  ßamsay 
ein  Gas  erhalten,  das  aus  Argon  besteht.  2)eben  dessen  Linien 
ist  auch  die  Heliumlinie  zu  sehen. 

Für  das  Helium  ergibt  sich  die  Dichte  za  8,88  (H  »  1), 
das  Verhältnis  der  spezifischen  Wärmen  1,66. 

JBigentfimlich  ist,  dass  der  Unterschied  zwischen  den  Dich- 
ten des  Argon  nnd  Helinxn  »  16  ist,  wie  zwischen  den  GHedem 
der  ersten  nnd  zweiten  Gruppe.  Das  Helinm  ist  in  den  meisten 
Mineralien  mit  seltenen  Erden  enthalten.  £.  W. 

8.  G^mlsr«    über  einen  einfachen  Versuch  ^  welcher  die 

Gegenwart  von  Argon  in  der  Almosphdre  beweist  (C.  ß.  1*30, 
p.  777—778.  1895).  —  Anstatt  den  Stickstoff  durch  Magnesium 
zu  absorbiren,  wie  es  Rajleigh  und  Kamsay  gethau  haben 
(Beibl.  19,  p.  275)  empfiehlt  der  Verf.  Lithium  anzuwenden, 
welches  sich  sehr  leicht  mit  Stickstoff  verbindet  Lässt  man 
atmosphärische  Luft  durch  eine  Lithium  enthaltende,  bis  znr 
Rotglut  erhitzte  B5hre  streichen,  so  bleibt  Argon  zurück, 
während  der  ans  chemischen  Verbindungen  dargestellte  N  toU- 
standig  absorbirt  wird.    G.  0.  Sch. 

9.  JF»  Qiami»  Gedanken  über  emige  Fundamemtal" 
jvruungpM)*  dsr  AUmdhe&rie  (39  pp.  Perugia  1892).  —  Elementar 
gsbaltene  Darstellung  der  Grundlagen  der  Atomiheorie,   B.  D. 
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10.  Lecoq  de  JBoisbatidran*  Bemerktingen  über  die 
Atomgetnchte  (0.  JFL  120,  p.  361—362.  1S95).  —  Der  Veril 
teilt  mit,  dass  eine  toh  ihm  gewählte  KlassifiziruDg  der  Elemente 
cUfi  Ezistens  einer  neuen  Familie  Tonmchimetallischen  Elementen 
TOraossehen  lasse,  denen  die  Atomgewichte  20,0945;  36,40; 
84,01  und  1S2»71  (O  ->  16)  zukommen.  Der  Theorie  nach 
sollten  diese  Elemente  achtwettig  sein,  aber  sie  seheinen  der 
FShigkeit,  mit  anderen  Elementen  Yerbindimgen  einzngeheDf 
beranbi  Die  beiden  ersten  dieser  vier  Elemente  dtirften  relatif 
häufig,  die  beiden  letzten  aber  selten  sein.  Als  das  erste 
Element  dieber  hypothetischen  Familie,  vom  Atomgewicht 
20|0945,  ist  das  Argon  anzusehen.  K.  S. 


11.  Henry  Wilde,  über  die  muii^en  ProporUmm 
der  jitomgeudehte  der  eleme«tmn  Stämianxen  m  Bexug  atf 
den  ßFauenIqff  ali  ^nkeit  (Manohest  Ut  PbiL  Soc  (4)  % 
p.  67—85.  1895).  —  Der  Verf.  gibt  in  dieser  Abhandlnng 
eine  ansftkbrliche  Darlegung  seiner  Hypothese^  dass  die  Elemente, 
ähnlich  unserem  Planetensystem  durch  successive  Verdichtung 
eines  Umebels  entstanden,  in  ihren  Atomge?nchten  ähnliche 
Gesetzmässigkeiten  aufweisen  müssen,  wie  die  Planeten.  Er 
wendet  nun  das  Bode'sche  Gesetz  der  planetarischen  Distanzen 
auf  die  Atomgewichte  an  und  hndet  es  auch  hier  geltend,  z.  B.; 


0.0.4h   4  Heiicitr 

1  X  S  +  4       7  Venus 

2x3  +  4»  10  Erdo 

4x3  +  4»  16  Mars 

8x3  +  4=  28  JS???*' 

16  X  8  +  4  «  52  Jupiter 

32  X  8  +  4  8 100  Saturn 

64  X  8 -f  4  »ise  UnmiiB 


0  .  0 

• 

7 

Ii 

7 

1  X  28 

0 

Ka 

88 

2  X  28 

7 

K 

»9 

3  X  23 

7 

Cu 

62 

4X  SS 

1 

Bb 

85 

5  X  23 

7 

108 

6  X  23 

7 

C« 

131 

7  X  23 

7 

154 

8  X  23 

7 

177 

9  X  28 

7 

800 

In  dieser  Weise  wird  diis  „Uesetz  der  multiplen  Propurtioneu 
der  Atomgewichte  gegen  Wasserstofif  als  Eiiiheii''  entwicktiij 
was  freilich  nicht  ohne  manchen  erheblichen  Widerspruch 
zwischen  Hypothese  und  Erfahrung  abgeht.  Das  Vorhanden- 
sein einer  Periodicität  in  den  Atomgewidhtswerten  bestreitet 
der  Verf.  gänzlich  und  wirüt  dieser  „bemerkenswertesten  Illnaion 
in  der  Naturwissenschaft  unseres  Jahrhonderts'*  einen  ähnlicbeo 
nachteiligen  fiinflnss  auf  die  Weiterentwickelwig  der  Chemie 
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Yor,  wie  ihn  im  Torigen  Jahrhimdert  die  Phlogistontheorie 
geübt  Labe.    EL  S. 

12.  Jui»  Ubamäen»  Bemerkenswerte  Bemehung^  sswiechen 
den  Atomgewkkten  der  ehemieehen  Efemente.    Rationelle  Atem* 

gewichte  (BulL  Acad.  Danemark,  1894,  p.  325—343).  —  Unter 
Zugiimdelegung  der  von  ihm  aus  den  Staa'schoii  Versuchen 
berechneten  Atomgewichtswerto  von  11  Elementen  (vgl  BeibL 
18,  p.  810)  findet  der  Verf.,  dass  die  Abweichungen  dieser 
Atomgewichte  yod  den  nächstliegenden  ganzen  Zahlen  gewisse 
Gesetzmässigkeiten  zeigen.  Moltiplizirt  man  nämlich  die  auf 
Einheiten  iJ)genindeten  Werte  der  betr.  Atomgewichte  mit 
dem  Faktor  1,000756^  so  erscheinen  alle  Abweichongen  als 
(pooitiTe  oder  negative}  Mnltipla  eines  Wertes  0>0120.  Die  so 
berechneten  Atomgewichte  bezeichnet  der  Verl  als  „rationelle**! 
im  G^gensalsE  zu  den  durch  die  ezperimetelle  Bestimmnng  ge- 
iiindeuen  „empirischen*'.  Er  giebt  nachstehende  Vergleichung 
beider,  in  welcher  a  den  Wert  0,012  bedeutet: 


Bsäooelle  Atooogewiehte 


Empiritche 
Atoiqgewiefate 


0 

16 

+ 

a 

=  1H,012 

16,000 

s 

32 

+ 

7  n 

=  32,084 

32,060 

c 

12 

+ 

u 

=  12.012 

12,008 

N 

14 

+ 

4a 

m  14,048 

14,038 
107,930 

lOS 

+ 

a 

s  108,012 
»207,060 

ao7 

+ 

6a 

206,904 

Fe 

5« 

+ 

5a 

a  56,000 

56,018 

K 

89 

+  15  o 

»  89,180 

39,150 

Na 

23 

+ 

6a 

s  23,072 

23,055 

U 

7 

+ 

3a 

-  7,036 

7,081 
85,449 

Cl 

Sa 

»  85,476 

Br 

80 

+ 

a 

=  80,012 

79,951 

J 

127 

4a 

=  126,952 

126,856 

Das  rationelle  Atomgewicht  eines  Elementes  erscheint  also 
ab  Summe  der  dem  empirischen  benachbarten  ganzen  Zahl^) 
nod  eines  Multiplnms  von  0,012. 

Ordnet  man  die  Symbole  der  oben  angefthrten  Elemente 
nach  abnehmender  Grösse  dieses  Multiplnms  an,  so  erWt  man 
die  Reihe: 

Pb 

5 


K 

«X15 


S 
7 


Na 
6 


Fe 

5 


N 
4 


Li 
3 


Ag 
1 


C 
1 


0 
1 


Br 
1 


Gl 
-8 


J 

-4 


1)  Beim  Chlor  als  Atunahme  85,5. 
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in  welcher  links  die  stark  positiveü  Elemente')  mit  grossem, 
positivem  Koeffizienten,  reclits  die  iiegaiiven  mit  kleinem  po- 
sitivem oder  auch  negativem  Koeffizienten  stehen. 

Zur  Erklärung  dieser  Gesetzmässigkeit  könnte  man  einen 
Dualismus  in  der  Materie  unserer  Elemente  annehmen,  wonach 
dieselben  noch  einen  zweiten,  unbekannten  Stoff  enthielten, 
doch  machen  hier  die  negativen  Koeffizienten  Schwierigkeiten; 
andererseits  liesse  sich  auch  an  eine  von  dem  Atom  zurück* 
gehaltene  bestimmte  Menge  yon  Energie,  etwa  in  Form  von 
Elektricität,  denken.  In  diesem  Falle  könnte,  je  nachdem  die 
Elektricität  des  Atomes  jener  der  Erde  gegenüber  sich  in  an- 
ziehendem oder  abstossendem  Sinne  [jfeltend  machte,  ein  Ein- 
fluss  auf  das  (iewicht  des  Körpers  m  einer  oder  der  anderen 
BichtuDg  erfolgen,  und  es  erschienen  dann  die  durch  den  Ver- 
such ermittelten  stöchiometrischen  Atomgewichte  nicht  als  der 
genaue  Ausdruck  der  wirklichen  Massen  der  Atome.  E.  S. 

13.  A,  «7.  «7*  Vandevelde,  Über  die  Einwirkung  emijfer 
Gase  mif  dm  rotm  Phosphor  (Bull  Acad.  Belg.  29»  {».  400 
^403.  1895).  —  Der  Verf.  weist  nach,  dass  beim  Überleiten 
▼on  Wasserstoff  über  roten  Phoqibor  in  der  Hitze  entgegen- 
gesetzt den  Angaben  von  Retgers  (Beibl  19,  p.  9)  kein  PH, 
entsteht,  sondern  nur  ein  wenig  Phosphor  mit  überdestülirt, 
der  sich  an  der  Luft  sofort  entzüntieL  Beim  überleiten  von 
anderen  Gasen  über  den  Phosphor  erhält  man  ähnliche  Er- 
scheinungen.   G.  C.  Sch. 

14.  JT,  Anei&ws'hi*  Über  die  Einwtrht/ig^  der  H  ärme 
auf  Schwefrlkohlmstojj  (Bull.  Acad.  Belg.  65,  p.  286  —292. 
1895).  —  Ei'iJii  Durchleiten  von  Schwefelkohlendampf  durch 
eine  stark  erhitzte  Aöhre  bildet  sich  wahrscheinhch  C283.  Es 
ist  dies  dieselbe  Verbindung,  die  Lengjel  im  elektrischen  Flammen* 
bogen  erhalten  hat  (BeibL  18,  p.  877).  G.  C.  Sch. 


16.  A.  Beeoura*  üniersuchmgen  über  G^romsulfii, 
seme  Umwandlungen  tmd  über  die  von  dieser  Verbindung  ab^ 
geleUeten  komplexen  Säuren  (Ann.  Chim.  phys.  (6)  4,  p.  495—^^. 

1895).  —  Erhitzt  man  eine  Lösung  von  violettem  Chromsulfat 

1)  Fk«Uieh  stehen  hier  auch  8  und  N!  Eef. 
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auf  100^  80  findet  die  Reaktion  statt  2  Cr^Oj,  SO.3  (violett) 
+  ^0  =  2Cr,03,  5SO3  (grün)  4- H^SO,  -37,9  Kai.  Das 
grOne  Salz  zeigt  aber  oioht  mehr  die  Beaktion  des  Chroms 
und  der  Schwefelsftiire,  da  es  das  Sulfiat  eines  zweiwertigeii 
Ions  Or^OtSO«)^  (Snlfochromyl)  ist  Die  Ümwandlungswftrme 
des  grOaen  Ions  in  das  violette  betrftgt  in  Lösungen  +  23,1 5  EaL 
Das  grfine  ist  daher  instabil  und  verwandelt  sich  allmählich 
von  selbst  wieder  in  das  violette.  Analoge  Umwandlungen 
finden  bei  den  Chloriden  und  Bromiden  des  Chroms  statt.  Doch 
sind  bei  diesen  im  festem  Zustande  die  grünen  komplexen  Ver- 
bindungen die  stabiloron. 

Das  beim  Eindampfen  einer  Chromsulfatlösung  entstehende 
grüne  Salz  yereinigt  sich  mit  verschiedenen  Molekülen  freier 
Schwefeisänre  oder  schwefelsaurer  Salzen  zu  Salzen  der  Chrom- 
schw^elsäure  (entq»rechend  der.  OhromozalsftDre).  Dieselben 
(mit  den  Ionen  d^^  4  SO^:  zweibasiBch;  Gr,,  4  80^:  yierbaaisch; 
Cr,,  6  SO^:  sechsbauseh)  sind  stärkere  Sänren  als  die  Schwefd- 
dUire  selbst  Die  NentraUsationswftrme  beträgt  tdr  je  zwei 
Äquivalente  Natronlauge  etwa  32  Kai.  Die  Salze  dieser  drei 
Säuren  sind  leicht  löslich.  Der  Ch> omulaun  geht  beim  Erwüu'men 
in  das  Kaliumsalz  der  zweibasi'schen  Cbromschwefelsäure  über. 
Durch  weitere  Addition  von  Schwefelsäure  erhält  man  unter 
Umwandiiing  eine  stark  opalescirende  nur  ein  wenig  gelb  grün- 
lich gefärbte  Lösung  einer  Chromschwefelsäure  mit  dem  zwei- 
wertigen Ion  CrgO^CSOj)^  (Sulfochromsäure),  deren  Neutrali- 
sationswärme  diejenige  der  Schwefels&nre  um  5,1  Kai  über^ 
trifft  Alle  Salze,  selbst  die  AlhaU»alze^  sind  wenig  gefärbt  und 
wäStiUclL  Bein, 


16.  J?.  Varet,  Uber  die  Düsociation  der  Quecksilber^ 
Sulfate  und  Nitrate  durch  II 'asser  (Bull.  Soc.  Chim.  (3)  13, 
p.  38 — 41.  1895).  —  Verf.  berechnet  aus  den  von  Le  Chatelier 
ermittelten  Verhältniszahlen  der  freien  Schwefelsäure  und 
Salpetersäure  zu  dem  gelösten  Sulfat  oder  Nitrat  die  VVärme- 
tönung  bei  der  hydrolytischen  Spaltung  des  Sulfats  und  ^i^itrats 
des  Hg  durch  verschiedene  Wassermengen.  Das  Maaumnm  der 
theimiBchen  Wirkung  entspricht  der  Bildung  einer  gesättigten 
Losung  von  dreibasischen  Sulfaten.  Es  erfolgt  in  diesen 
Losungen  die  Bildung  deijenigen  basischen  Verbindung,  bei  der 
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die  meiste  Wärme  entwickelt  wird  oder  die  am  wenigsten 
endotherm  ist    Bein. 

17.  Alfred  Schwicker.  Übet'  die  Umumnd/unßi' 
Geschwindigkeit  des  liaiiumhypnjodits  (Ztschr.  f.  pbys.  Chem.  16, 
p.  303—314.  1895).  —  Das  Küliumhypojodit  zerOÜlt  nach 
folgender  Gleichung: 

8EJO«KJO,  +  2KJ« 

Die  Baaktion  ist  btt  Gegenwart  von  tlberBchfissigem  Jod 

von  dritter  Ordnung,  bei  Uberschusa  von  Kalilauge  oder  bei 

Anwendung  von  i^onzeutrirten  Lösungen  zweiter  Ordnung. 

G.  C.  Sch. 


18.  V*  W*  KiMer.  über  die  Mau»  Jodttarke  umä  dk 
btmm  JodcholaUäitre  (Chem.  Ber.  28»  p.  783—785.  1895).  — 
Der  yer£  polemkirt  gegen  die  Ansidit  von  Mylim,  daas  die 
▼om  Verf.  nntersochte  Stftrke  nicht  einheitlich  gewesen  sei, 

sondern  aus  der  eigentlichen  blauen  Jodstärke  bestanden  habe^ 
welcher  wechselnde  Mengen  reiner  Stärke  resp.  einer  jodrcicLtii 
braunen  Jodstärke  beigemischt  gewesen  seien  (Beibl.  19,  p.  227). 
Alle  vom  Verf.  gefundenen  Thatsachen  sprechen  dafür,  da^s 
die  Jodstärke  eine  feste  Lösung  von  Jodjodkalium  in  Stärke 
und  die  Jodcholalsäure  eine  ExystaUatrnktonrerbindung  sei 
(BeibL  19,  p.  227  u.  19  p.  373).  G.  C.  Sch. 


19.  JET.  JLatnbm  Die  Stabilität  einer  statitmären  Bewegung 
(Mvm,  aud.  Prue.  Lit.  and  Plnl.  Soc.  Manch.  (4)  9,  p.  10 — IL 
1894).  —  Der  Verf.  veranschaulicht  an  zwei  Beispielen  (materieller 
Punkt  in  viuov  um  vertikale  Hauptaxe  rotirenden  el]ipsoidi->chen 
IScliale  und  Pendel  mit  emer  um  eine  Yertikalaxe  sich  drehenden 
Aufhängung)  den  von  Thomson  und  Tait  hervorgehobenen 
Unterschied  zwischen  der  gewöhnlichen  und  der  sekularen 
Stabilität.  Je  nachdem  eine  Beibmig  stattfindet  oder  nicht,  ist 
die  Stabilität  die  sekulare  oder  die  gewöhnliche*  Lck. 


20.  F,  Glaxzi»  Uber  den  allgemeinen  Beweis  des  Prinzips 
der  virlucKen  (^pschwi/i(/i<;/,-fi/en  (8pp.  Perugia  lö9ö).  —  Aus  der 
Gleiehgevsnchtsbedingung  2^  FL  =  —  worin  L  die  Projektion 
des  von  dem  Körper  unter  Einwirkung  der  Kraft  F  xurikck* 
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gelegten  Weges  auf  die  Eichtung  der  letzteren  bedeutet  — 
folgt  durch  Diyision  mit  der  Zeit  t  die  Gleichung  2Fv  ^0 
als  allgememstor  Atudrack  des  obigen  Phnstps.        B.  D* 


21/  F.  C.  O,  Müller,  Uber  einen  neue/i  InigkeitS' 
momenientrpparai  (Ztschr.  physik.  ehem.  ünt.  8,  p.  194  —  198. 
1895\  —  Der  Apparat  besteht  im  wesentlic  hen  aus  einem  Holz- 
röUcheD  welches  mittels  eines  Hütchens  auf  einer  Stahl- 
spitze drehbar  ist.  Durch  vier  rechtwinklig  angeordnete  feine 
Behningen  in  dem  unteren  Tonpringenden  Rande  des  Röllchens 
sind  Fäden  von  90  cm  L&nge  geknttpft»  Diese  sind  mit  ihren 
freien  Enden  mit  kurzen  HSkehen  ans  dttnnem  Draht  Torsehen, 
in  welchen  eud  Bing  ni  fiegen  kommt  Um  das  BAUohen  B 
nird  eine  Schnur  mehrere  Mal  au^ewickelt,  an  der  ein  Gb- 
wichi  angelnucht  ist.  Sinkt  das  letztere,  so  rotirt  der  Ring. 
Bringt  man  an  dem  Apparat  Ringe  von  verschiedenem  Durch- 
messer und  Gewicht  an,  so  lassen  sich  leicht  die  Gesetze  der 
Trägheit  bestätigen.  Auch  zur  Demonstration  des  Gesetzes 
von  der  Äquivalenz  von  Arbeit  und  lebendiger  Krait  und  der 
Gesetze  der  gleichmässig  beschleunigten  Bewegung  lässt  sich 
der  Apparat  verwenden.  G.  0,  Sch» 

22.  NeUm  Afparote  und  Fersuehe  xwr  inMUwen 
Be&andhtng^  der  StaUk  (Jahresber.  d.  kgL  Realgymn*  Augsburg 
1894  43  pp.).  —  Unter  Anwendung  elastischer  Federn  hat  der 
Verf.  die  G^etze  der  Statik  (Parallelogramm  der  KrSfte  etc.) 

in  20  Fällen  experimentell  erläutert  uüd  so  den  gewöhnlich 
rein  theoretischen  Unterricht  in  diesem  Gebiete  zu  einem 
experimentellen  umgestaltet.  Dies  ist  auch  von  deuen  dankbar 
au/.uerkennen,  denen  die  Zahl  der  nach  den  Vorschriften  in 
der  Mittelschule  zu  behandelnden  Probleme  eine  zu  grosse  er- 
scheint    E.  W. 

23.  P*  Charpentiet*,  Cber  einen  empfindlichen  Mess- 
appftrnt  zur  Druckbestimmung  von  FliUsigkeiten  (C.  R. 

p.  439—441.  1895).  —  An  das  Quecksüberreservoir  des  offenen 
Schenkels  eines  Heberbarometers  von  ungleichem  Querschnitt 
ist  eine  mit  Wasser  oder  Öl  geflUlte  kalibrirte  enge  GlasrOhe 
angeechmolsen.  Zwischen  Bdhre  und  Barometer  befindet  sieh 
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em  Drei\\  (  ghahn.  Bei  wechselndem  Barometerstand  ändert  sich 
das  Niveau  der  Flüssigkeitssäule  in  dieser  Röhre  etwa  10  mal 
st&rker,  als  sich  die  Quecksilberkuppe  allem  verschieben  würde. 
Die  gewöhnlichen  Barometerkorrektionen  werden  in  dieser  An- 
ordnung viel  kleiner.  Die  beschriebene  Vorrichtung  lässt  äch 
anch  an  Normalbarometem  leicht  anbringen*  Anwendung  kann 
diese  Anordnung  auch  zur  genaxun  Bettimmia^  der  Damff* 

tpcamung  Ton  Lösungen  oder  der  Dichte  von  Gasen  finden. 

  Bein. 

24.  Hanß  Hartl»  //  'riterr  Beiträge  zur  Hydromechanik 
(Ztschr.  f.  phys.  u.  ehem.  Uuterr.  h,  p.  204—206.  1895).  —  Es 
wird  ein  Apparat  geschildert,  mit  dessen  Hülfe  man  leicht  den 
Nachweis  ftlhren  kann,  dass  der  hydrostatische  Druck  von  der 
Neigung  der  gedruckten  Fläche  gegen  das  Niveau  imahhftngig 
ist»  Im  aweiten  Teil  teilt  der  Verf.  eine  neue  Versachsanordnucg 
behu&  Beweises  des  Archimedischen  Prinzips  mit  G.  C.  CL 


25.  H,  Hesal.  über  das  Eindringen  rims  Gesrhossts 
in  halbjluxsige  und  feste  AV/r/ypr  fC.  R.  120,  p.  397—401. 189ä}.— 
Der  Verf.  setzt  den  Widerstand  gleich  der  Summe  zweier 
Kräfte;  die  eine  vernichtet  den  Zusammenhalt  der  Teile  des 
Körpers  und  ist  der  Geschwindigkeit  des  Gescho<?so?  und  dem 
Umfang  seines  Quersdmitts  proportional,  die  andere  bewegt  die 
losgetrennte  Masse  und  ist  dem  Quadrat  der  Geschwmdi^rait 
desG^eschosses  und  der  Flftcfae  seines  Querschnitts  proportionaL 
Die  Integration  liefert  für  die  Tiefe,  bis  zu  welcher  das  Ge* 
schoss  in  den  Körper  eindringt,  l  ^  a\Qg[1  +  ^'I wenn  \\ 
die  Anfangsgeschwindigkeit  des  eiudnugendcn  Geschosses  ist 
a  und  n  sind  von  der  Beschaffenheit  des  Körpers  und  von  der 
GeM-liussform  abhängige  Koublanteü.  Die  Brauchbarkeit  der 
l^ormel  ergibt  sich  aus  dem  Vergleich  mit  Schiessversueben 
gegen  eine  Erdschicht ,  welche  vor  60  Jahren  bei  Metz  statt- 
fanden.    Lck. 

26.  J*.  Jaeviscli,  Die  Integration  der  Gleichungen  des 
elastischen  Kreiscylinders  (Mitteil.  Math.  Ges.  Hamburg  3,  p.  201 
— 219.  1895).  —  Der  Verf.  sucht  die  partikulftren  Integrale 
Yon  der  Form  u  =  afstf^,  v  w  =  worin  $  und  q 
nur  Yon  r  und  z  abhängen.  Die  entsprechenden  Losungen  ftr 


(laB Gleichgewicht: tfa-xtiv»^«,  »»^hat TbomM (BeibL  10| 
p.  470  und  601)  bereehnet,  jedoch  mit  der  fieeduttokiiiigy  dase 

isap'^nz  oder  sei, 

wobei  p  Ton  s  nicht  abbftogen  eolL  Dagegen  besfunmt  der 
Yerü  $  und  q  in  aUgemeinen  Formen  durch  seine  anf  Snb- 
stitationen  fassende  Integrationsmetbode.   Die  Becbnong  hat 

wesentlich  lüitüiemaÜÄcljtis  Interesse.  Lck. 

27.  Laye,  Uber  die  kontinuirlichm  geraden  Balken, 
wtldu  mU  ihrem  SUUMen  m/eeier  f^erbmdung  tind  (G.  B.  120, 
p.  2j^-255.  1895).  ^  Das  Ton  M.  lArj  (BeibL  11,  p.  809) 
ftr  kontmnirliche  Balken  aufgestellte  Theorem  der  beiden 
Momente  gilt  auch  ftkr  den  fUl,  daas  die  Balken  mit  ihren 
Stttteen  in  fester  Verbindung  sind,  nur  müssen  in  die  betreffende 
Glei(  iiUüg  noch  GiieJcr  aufgenommeu  werden,  welche  die  feste 
Vdbuiduug  ausdrücken.  Die  Gleichung  gilt,  gleichviel  ob  die 
uLieren  Enden  der  Stützen  fest  sinJ  oder  in  einer  anderen 
Vecbindung  mit  üirem  Jj'undament  stehen.  Lck. 


28.  Hm  «7«  OosÜnffn  Phaeendifferenten  bei  geMunmgenen 
ireMttenaien  und  langüudmaien  Schwingungen  gespanater 
KttHUchukJäden  (Verslagen  Kon.  Akad.  van  Wet.  Amsterdam 

1894,95,  p.  262—265).  —  Die  in  seiner  Dissertation  (üeibi.  18, 
p.  709)  beschriebenen  Schwingungen  sind  jetzt  vom  Verf.  photo- 
graphirt  wüitlra  und  es  werden  die  früheren  Ergebnisse  be- 
stätigt getunden.  Dem  Ende  der  Fäden  wurde  entweder  die 
früher  schon  angewandte  kreisförmige  oder  eine  geradlinige 
mit  dem  Faden  einen  Winkel  von  45®  bildende  Bewegung 
mitgeteilt.  Der  Abhandlang  sind  einige  sehr  lehrreiche  Photo* 
graphien  beigelegt   Kaen. 

29.  Hm  J.  OosHnffm  Einige  Esoperimmde  aus  der  Lehre 

«w  den  Schwingungen  (Ztschr.  f.  pbys,  n.  ehem.  ünterr.  8y  p.  187 

—191.  1895).  —  Es  werden  eine  Reihe  von  Apparaten  be- 
schrieben, die  sich  zur  Demonstration  der  Schwingungsformen 
eignen.  G.  C.  Sch« 


80.  !%•  FH^Afaon.  Eüm  wul  SiM  bei  dem  ScAmem- 
tmpertOitnm  (Froc  B07.  Soc  57,  p.  351—352.  1895).  —  D» 
Eisen  ebenso  wie  Wasser  sich  ansdehnt  beim  Übergang  in  den 

festen  Zustand  und  die  Schweisstemperatur  durch  Druck  herab- 
gesetzt wird ,  ebenso  wie  der  Schmelzpunkt  des  Eises ,  so 
schliesst  der  Verf.,  dass  das  Schweissen  des  Eisens  vergleichbar 
ist  mit  der  Begelation  des  Eises.  G.  C.  Sek 


3L  Ob.  Marg€€*  Einige  e^gmUamUd^  AdkirauMretkei 
dee  Ahminitim  und  €tmg€T  anderer  Metalle  an  Qtmg 

(Arcb.  sc.  phys.  Geneve  32,  p.  138 — 144.  1894).  —  Mit  einem 
Stabe  auä  Aluminium  kann  man  ^uf  Silikaten,  wie  Glas  und 
Porzellan,  schreiben  oder  Figuren  zeichnen,  die  aus  Metali- 
teile ben  bestehen  und  die  nicht  wieder  Ton  dem  Silikat  zn 
entfernen  sind.  Ist  das  Glas  vollständig  fettfrei  und  iiaochi 
man  dasselbe  an,  so  haftet  das  Metall,  ohne  dass  man  grossen 
Druck  auszuüben  braucht  Durch  Politur  erhalten  die  figoreo 
den  Schein  von  MetaUinkmstalionen. 

Entfernt  man  durch  Salz^nre  oder  Pottasche  das  Metall, 
so  bleibt  die  Oberfliche  an  den  Stellen,  wo  das  Metall  ocb 
befimd,  cortodirt,  so  dass  die  Zeichnung  nodi  nachher  so  er- 
kennen ist.  Es  handelt  sich  daher  nicht  um  eine  blosse 
mechanische  Adhärenz.  Mit  Glas  lassen  sich  ausser  dem 
Aluminmm  noch  „verlöten"  Magnesium  (der  Metallglanz  ver- 
schwindet aber  bald  infolge  Oxydation),  Cadraium  (durch  Oxy- 
dation wird  die  Metallschicht  bald  grau)  und  Zink.  Gadmium 
und  Zink  müssen  als  Stäbe  mit  starkem  Druck  durch  eino 
rotirende  Vorrichtung  an  dem  Glas  entlang  gezogen  werden. 
Auch  ist  bei  diesen  Metallen  die  Qegenwart  einer  Wasseihant 
hinderlich.  Die  Art  der  Adhärenz  bleibt  auf  Qnan^  Snsaragd, 
Topas,  Korund  immer  dieselbe.  Auf  Diamant  findet  ksiiie 
AdhBienz  statt    Bein. 

32.  Q.  BodkMer.  (Iber  die  LösHekkeit  em^er  St^ 
fa  Gentttcben  ven  Waeeer  umd  Atkekol  (Ztschr.  t  physik.  Oien. 
1€,  !>.  729^730.  1895).  In  inner  frOhezen  Ifitteilung  (BeiU. 

15,  p.  539)  hatte  der  Verf.  gL/eigt,  dass  die  LösHchkeit  einiger 
in  Wasser  löslicher,  in  Alkuhol  unlöslicher  Stoffe  in  Gemischen 
von  Wasser  und  Alkohol  sich  durch  die  Formel  /^/^  5«  konstant 
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aosdr&cken  Itet  Hierbei  bedeuten  W  nnd  ^  die  in  100  ccm 
der  Lösung  entbaltenen  Mengen  Wassers  und  des  gelösten  Stoffes 
in  Ghranun.  Diese  Relation  ist  kOrzlich  ?on  Hollemann  k  An* 
toseh  (Beibl.  10,  p.  470)  einer  experimentellen  Prüfung  unter- 
zogen worden,  deren  Erj^'ebnis  war,  dass  dioelbe  die  vorhandenen 
Beziehungen  nicht  wiedergibt.  Der  Verf.  w«>i8t  nun  nach,  dass 
die  gewählten  Beispiele  zuiu  Teil  ungeeignet  sind,  da  die  be- 
treti'enden  Substanzen  in  Alkohol  löshch  sind  und  /um  Teil 
falsch  berechnet  sind.  Bei  richtiger  Berechnung  /eigen  die 
Werte  von  IVj^  JS  eine  genügende  Konstanz.    Qt,  (X  Sch. 


33.  9i»  ToUwMko*  Über  eine  Anwendm^  de*  PrinMipi 
der  LSsÜehkeÜMemieirigung  ntr  Moiekuiargewiehttbesiimmung 
(Cbem.  Ber.  p.  804—809.  1805).  —  Unter  Zugrundelegung 
der  Nemst'schen  Formel  {/^^  -  L)M  j  (j  ^  K  (wo  L  die  Lös- 

lichkeit  einer  Substanz  A  in  einer  zweiten  5,  diese  nach 
Zuisatz  einer  fremden  Substanz  C,  (j  die  Monge  fler  hinzu- 
ffefiigteu  iSulistaTiz  C  M  das  Molekulargewicht  von  C  und  /ifeine 
Konstante  be(ieuten)  wurde  mit  Hille  des  Systems  Wasser- A  ther 
(Ä,B)  eine  neue  Methode  der  Löslichkeitsemiedrigung  auf 
Tolumeinschem  Wege  ausgearbeitet.  Dazu  diente  ein  Kölbchen 
mit  langem,  dünnen,  beliebig  kalibrirtemflalse.  Dasselbe  wurde 
mit  Äther  und  Wasser  derart  gefüllt»  dass  die  Grenzzone  zwischen 
den  beiden  Flüssigkeiten  sich  innerhalb  des  flalses  befand. 
Wurde  nun  durch  Zusatz  eines  fremden  Stoffes  C  die  Lös- 
h(  hkeit  des  Äthers  in  Wasser  ver&ndert,  so  trat  eine  der  Lös- 
lichkeitsäi  d Hing  proportionale  Verschiebung  der  iTrenzzone  ein, 
deren  (TrusHt*  an  der  Skala  abgemessen  wurde.  Aus  den  Be- 
obachtnngsreihen  geht  hervor,  da««  die  relative  Löslichkeits- 
einiedrigung  thatsächlich  der  Menge  der  hinzug*  fügten  Substanz 
proportional  ist.  Die  für  praktische  Zwecke  hinreichende  Ge- 
nauigkeit der  auf  diesem  Wege  gefundenen  Molekulargewichte, 
die  £in£BM^hheit  des  Apfiarats  und  der  Manipulationen  lassen 
den  Verl  erwarten,  dsss  diese  neue  Methode  bald  ausgedehnte 
Verwendung  finden  wird.  6.  0.  Sch. 


34.    A,  PonSOt»     Ernictfrii^iin^  des  CrMcrpunkls  und 
reiatiro     Dfimjtjspannntif^sverminäcrati^    veräu/i/UtT  Liiäu/tgen 
BeiMlttex  x,  d.  Ann.  d.  Pbjk.  n.  Cbem.  19.  39 
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(C.  EL  120,  p.  434—436,  1S95).  —  Für  die  wlatiTe  Dampf- 
spaimungSTeiiiiiiuleraDg  besteht  die  Beziebuiig: 

F  iOO 

(fi  die  Anzahl  Moleküle  gelöst  in  100  Moleküle  des  IiÖsung»- 
mittels  das  Molekulaiigewicht  des  letzteren).  Dieselbe  ist 
aber  im  allgemeinen  nur  gültig  für  die  Dampfspaunimgsemie- 

driguDg  beim  Gefrierpunkt  and  ist  fftr  andere  Temperaturen 
liui'  bii  solchen  LöbUJigen  gültig,  die  dem  v.  Babu'scheii  Gesetz 
folgen.  Die  molekulare  Gefriei  punktsemiedrigung  niiniut  iiacli 
früheren  Versuchen  des  Verl",  für  verdünnte  Lösungen  erst  ab 
und  steigt  dann  wieder  mit  wachsender  Konzentration.  Zur 
Erklärung  dieses  Verbaltens  ist  die  Annahme  einer  Dissoziation 
der  Salze  in  Ionen  nicht  absolut  notwendig.  Die  Bestimmung 
▼on  molekularen  Qefrierpnnktsemiedriguogen  zwischen  —2  und 
—4^  könnte  zmr  Erkennung  des  Znstandes  der  Körper  in 
Lösungen  unter  diesen  CJmsttnden  wenig  beitragen.  Bein. 

35.  FangoU  Über  die  i&yosoie  fKryofydraie)  (JmanL 
de  phys.  (3)  4,  67—71;  finU.  Soc.  Chim.  (3)  18,  p.  312-^330, 
189Ö).  —  Kühlt  man  Lösung«!,  welche  die  krjohydratische 
Konzentration  besitzen,  immer  weiter  ab,  oder  Termelirt  die 
Konzentration  beim  kiyohydratischen  Punkt  durch  Verdampfting, 
so  scheiden  sich,  wie  die  mikroskopische  Untersuchung  zeigt, 
nur  Mischungen  von  Eis  und  festem  Salz  in  wasserfreiem  Zu- 
stande oder  als  Hydrate  bestimmter  Zusammensetzung)  aus.  Di-. 
Guthrie'schen  Kryohydrate  existiren  daher  nicht  als  besonders 
charaktehBirte  Verbindungen  und  sind  daher  besser  als  Kryosole 
zu  bezeichnen.  Die  kryohydratischen  Temperatur  ist  als  die 
Schmelzpunkts-  oder  Erstarrongstemperatur  (Kiystallisationa- 
temperatur]  eines  bestimmten  Gemisches  von  Eis  und  Sah 
anzusehen.  fiein. 

36.  IF.  D,  Bancroft.  Über  temäre  Gemische  (Harvard 
College.  Proc.  Amer.  Acad.  of  arts  and  sciences  30,  p.  324 — 368. 
1894),  —  Verf.  untersucht  die  Konzentrationsgleichgewichte 
zwischen  den  Schichten  verschiedener  wenig  oder  gar  nicht 
ineinander  löslicher  Substanzen,  die  sich  beide  mit  einem  dritten 
Körper  in  jeder  beliebigen  Menge  mischen  können.  W9x  die 
ineinander  unlöslichen  Flüssigkeitspaare  Chloroform  und  Wa^er. 
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Benzol  ond  Wasser,  welche  wechselnde  Mengen  Methjl-| 
Äthylalkohol  oder  Aceton  gelM  enthatteOf  besteht  mit  grosser 
AnnftheroDg  fikr  konstaDte  Temperaturen  nach  dem  ohemisehen 
Masaengesetz  eine  Besiehang  a^y  a  oonst  Varürt  wird  die 
Summe  der  in  beiden  Elttssigkeiten  gelösten  dritten  Substanz 
(x  -f-  y)  für  die  beiden  Gleichgewichtsreiben.  Bei  teilweise  In« 
einander  löslichen  Substanzen  Äther  und  Wasser  {Löslichkeit 
Äther  in  W^asser  1,03 — 1,04,  Wasser  in  Äther  0,08),  Wasser 
und  Athjlacetat  (LösHchkeit  des  Athyiacetats  in  Wasser  0,926, 
des  Wassers  in  Athylacetat  0,29)  sind  vier  Reihen  von  Gleich- 
gewichtszuständen möghch.  Untersucht  wurden  ferner  die 
Systeme  Wasser,  Alkohol  und  Schwefelkohlenstoflf,  und  im 
Anschloss  an  Yersnche  anderer  Forscher  die  Löslichkeit  Ter* 
schiedener  snsammengesetzter  Ester  in  Wasser,  sowie  des 
Waasers  in  Estern  und  das  Konzentrationsgleicbgewicht  der 
swei  nicht  wdter  ineinander  mischbaren  Schiebten  de«  Waasers 
nrit  den  Bstem  ftr  einen  dritten  Körpern  in  Tersohiedenen 
Mengenverhältnissen.  Die  Werte  der  Exponenten  der  der 
obigen  Gleichung  analogen  Gleichgewichtsbedinguog  hegen  für 
die  verschiedenen  Ester  einander  sehr  nahe. 

Die  Voraussetzung  der  allgemeinen  Gültigkeit  der  grund- 
legenden Gleichungen,  dass  die  Reaktionsgewichte  der  Sub- 
stanzen im  Gleichgewicht  nicht  Fonktionen  der  Konzentrationen 
sindy  ist  bei  sehr  grossen  Andenmgen  der  gegenseitigen  Kon- 
zentrationen im  Qegensatz  za  Gefrierpunkts-  und  Siedepunkts- 
untersachongen  Ar  alle  Reihen  mit  Ausnahme  der  Beihen: 
AcetoUi  Wasser,  Chloroform  (Eintritt  chemischer  Komplikatio- 
nen) erftllt  Es  macht  sich  also  bei  den'LOslicbkeitSTersuehen 
eine  Polymeniiauon  der  gelobten  Körper  nicht  bemerklich. 
Die  experimentellen  Ergebnisse  stehen  hier  nicht  ganz  im  Ein- 
klang mit  den  Annahmen,  auf  denen  sich  das  ^ernst  sclm 
Verteilungsgesetz  aufhaut  Verf.  schliesst  aus  dienern  Verhalte  ii, 
dass  die  Formel  über  die  Veränderlichkeit  der  Dampfspannung 
mit  der  Konzentration  nicht  ganz  richtig  sein  könne.  Zwischen 
dem  Lösungsmittel  und  dem  gelösten  Körper  besteht  eine 
grosse  Verschiedenheil  Die  Losunpskurve  einer  Substanz  in 
einer  sich  verindemden  Mkchung  wm  twei  F¥MgheiUn  hat  bei 
konstanter  Temperatur  ittr  eine  bestimmte  Konzentration  einen 
Kuick.    &m. 
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87.  Ph,  A»  Gtiye.  Bestimmung  des  Moh'h'nlnr<;ririchls 
wm  FiüM$igkeite$t,  Amoa^nmg  auf  Koklempostersioffe  (BuLL  8oc 

Ghim.  (3)  18,    84—88. 1895)  Mittels  der  Werte  der  kritiechen 

Temperatur  des  kritiaehen  Druckes  pc  und  der  Siede- 
temperatur unter  bestimmtem  Druck  ISsst  rieb  eine  Enteebeidimg 
über  dasden  reinen  Flüssigkeiten  zukommenden  Molekulargewicht 
treffen,  f^leichgöltig,  ob  dieselben  beim  Ubergang  vum  kritischen 
Zustand  in  den  gewöhnlichen  Flüssigkeitsi^stand  Polymerisation 
oder  nicht  erleiden.  Auch  die  Werte  der  Molekularrefraktion 
geben  ein  Kriterium  für  die  Werte  des  Molekulargewichts,  da 
die  Molekuiarrefraktion  zu  dem  vom  Verf.  definirten  „kritischen 
Koeffizienten**  in  einem  bestimmten  Verhältnis  (nahe  an  2)  stehen 
mu88.  Die  ganze  Reihe  der  von  Landolt  und  Jahn  (Ztschr. 
phys.  Chem.  10»  p.  802)  in  Besug  auf  die  Molekularrefrakden 
und  Ton  Altschul  (Ztscfar.  phys.  Ohem.  11,  p.  505)  auf  die 
kritischen  Konstanten  hin  untersuchten  Kohlenwasserstoffe  be- 
sitzt im  kritischen,  im  Gas-  und  Flüssigkeitszustande  noiiiiale 
Molekulargewichte  in  TTbereinstimmung  mit  den  Krgebuisäen 
von  £amsay  und  iShieids.   Die  Grösse 

logp^-iogp 
J  ^      T  —  T 

c 

ergiebt  für  diese  Körper  normale  Werte  (nahe  an  8),  Di^er 

SchluBS  vird  durch  den  Vergleich  der  aus  der  chemischeii 

Fonnel  mittek  der  aiomarm  hiä$ehen  KoeffUientm  beredmeten 

kritischen  KoefiBzienten  mit  den  gefundenen  beetiUigt  Für  den 

Bemoitinff  sind  hierbei  drei  doppelte  Bindungen  angenommen. 

  Bern. 

3S.  ff,  Tratihe»  über  iliv  Ursache  (leji  osmntisrhpn  Iii  in  ks 
und  (frr  lo/ti.s(ilwn  (elektroli/tischm  Di.ssonation)  (Ztscbi.  f.  aiiorg. 
Chem.»,  p. 323— 337.  1895).  —  Wenn  k  die  Anzahl  der  Ionen- 
äquivalente  ist,  in  welche  ein  Molekül  zeriftlit  und  y  der  aus 
dem  Leitvermögen  berechnete  Dissociationsgrad,  so  beträgt  die 
Kontraktion  fUr  ein  gr-moL  eines  beliebig  ürnuirien  oder  nieki 
ionisirien  Stoffes  annähernd  12,2  [i -h  (A  -  i) ccm.  Ea  be> 
wirkt  daher  eine  gleiche  Anzahl  ÄquiTalente  Torschiedener 
Ionen  beun  Lösen  in  Wasser  die  gleiche  VolumenTerminderung. 
Für  schwache  Säuren  ergibt  die  Differenz  fl  (sehr  wenig 
dissociirt)  —  a  (ganz  dissociirt)  Werte  in  der  Nähe  von  !  2. 
Der  Wert  der  Kontraktion  für  in  zwei  Ionen  völlig  disäocurtc 
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Salze  ist  doppelt  so  gross  (aimSliernd  2  x  12  ccm).  Für  die 

wässerige  Lösung  von  Niditleitem  werden  gleichfalls  Kon- 
Uaktionen  von  12  ccm  erhalten,  sobald  nicht  durch  Aggregation 
Ton  Molekülen  zu  grösseren  iv  ini  lpxpn  geringere  Difiereozen 
der  molekularen  Lösungsvolumma  vorhanden  sind. 

XHe  Association  der  Moleküle  bewirkt  eine  Voiomenver- 
kleinemng.  Die  berechneten  Assodationsfaktoren  gehen  parallel 
denen  von  Bamsay  und  Shields. 

Mit  Nennt  und  Drude»  deren  Kontraktionstheoiie  inder- 
legt wird,  ist  aus  dem  Yolumenuntersuchungeii  zu  folgern,  dass 
beim  LStm  nicht  die  Ionen  der  MolekQle  ein  anderes  Volumen 
einnehmen,  sondern  dass  das  Wauer  tieh  ktmtrahxrt  Zwischen 
Nichtelektroljten  unti  Elektrolyten  besteht  bezüglich  der  Kon- 
traktion kein  Unterschied.  Zwischen  dem  Wasser  und  den 
gelöst<:»n  ivörpermolekülen  oder  lunen  sind  Anziehungskräfte 
ihütig,  welch«'  sich  in  dem  Fällungsvermögen  der  Colloide 
durch  Salze  und  in  der  Adsorption  von  Salzlösungen  durch 
Sandpulver  experimentell  uachveisen  lassen.  Auch  die  Brown'- 
sehe  Bewegung  ist  hier  zu  nennen.  Das  Lötunffsmülel  ^ielt 
keine  pa$twe  BoUe.  Jede»  gr»Qquh.  eme»  heUAigen  Lnu  oder 
MiMäb  übt  auf  da»  LoiungemUiel  hei  glaeher  Temperatur  eine 
gleidk  Mtarhe  Aaxithmg  au»»  Wird  diüier  ein  Elektrolyt  in 
Wasser  gelöst,  so  wird  dieselbe  Anziehung^  welche  die  Erschei- 
nungen des  usmvtisclien  Druclis  veranlasst,  eine  T^ckerung  des 
louenrerbfrndeii  herbeiführen.  Bei  der  Auflösung  wird  wahr- 
scheinlich ein,  wenn  auch  sehr  grosser  Teil  der  Energiemenge, 
welche  das  Cl-  und  Na-Atom  miteinander  verbindet,  durch  die 
Wasseranziehung  überwunden.  Eine  vollständige  Trennung  der 
Ionen  ist  keineswegs  als  notwendig  anzunehmen. 

J>ie  hypothetische  Ladung  der  gelösten  Ionen  ist  nicht 
üreaehe  der  Kontraktion,  sondern  eher  eme  Fe^  derselben. 
Nach  der  Amdagi»  zwischen  ob^em  Vübtmengeeetg  und  dem 
J^adeijf^schen  Gesetz  scheinen  die  Ionen  überhaupt  nicht  elek- 
trisch geladen  zu  sein,  sondern  erst  geladen  zu  werden  im  Mo- 
ment ilirer  AbscheiJung.  Raumei}er(]ie  würde  sich  dann  in  tlek- 
trigche  verwandeln.  Hierfür  spricht  auch  die  Ausnahmestellung 
des  Wassers  und  Methylalkohols  anderen  Lr)sungsmitteln  gegen- 
über, bezuglich  des  eiekthscheu  Verhaltens  und  der  Volumen- 
veränderung der  Lösungen,  Den  kleinen  Volumveränderungen 
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durch  blosse  Association  oder  Dissociation  vud  Molekular- 
komplexen  in  organischen  Flüssigkeiten  eutspricht  der  Mangel 
an  Ionen  in  derartigen  Lösungen.  Die  aus  der  Bezieh ang. 
dass  die  Veränderung  des  ßinnendmckt  bei  der  Neutraliaatioo 
gleich  ist  der  eingetretenen  Volumenänderung  dividirt  durch 
den  Eompresdonskoefifizieuten  der  Sake^  abgeleiteten  Sätze 
Ton  Tammann  über  die  VolumenSiidemDg  der  Salze  beim 
Lösen  stuninen  mit  den  vom  VerE  gefundenen  Ergebnissen 
Oberein.  Bein. 


39.  Trmibe,  Molekulargewichlsbestimmungen  festig, 
jlüssiger  und  ^dösier  Stoffe  (Ztschr.  anorg.  Chem.  8,  p.  SSS 
— 347.  1895).  —  Unter  der  Annahme,  dass  die  Abnahme  der 
Kontraktion  bei  sich  assoziirenden  Stoßen  und  zwar  bei  Lösungen 
organischer  Verbindungen  in  Wasser  proportional  der  Zunahme 
der  AssosiatioD  ist,  lassen  sich  die  Werte  der  Assoziation  be- 
rechnen. Dieselben  stimmen  ftLr  Essigsäure,  weniger  gut  Ar 
Methylalkohol  und  Äthylalkohol  mit  den  Ton  Eamaay  nnd 
Yan  der  Waals  bestimmten  Werte  für  die  homogenen  Fltaig* 
keiten  ttberein.  Fttr  eine  grosse  Beihe  organischer  Verlmidiuigeii 
werden  Tom  Yerf.  ans  dem  spezifischeo  Glewicht  die  Iiösnng^n 
bezw.  die  reinen  Flüssigkeiten,  die  Assoziationsfaktoren  und 
deren  Beziehungen  zur  KoiiHtitution  festgestellt.  Umgekehrt 
lässt  sich  daher  auch  fttr  zahlreiche  Reihen  org  inischer  iSub- 
stanzei)  aus  der  Koustitutiou  das  spezifisclu:  Gewkht  im  Üüssigeu 
Zustand  berechnen. 

Ist  der  Associationsfäktor  bestimmt^  so  kennt  man  auch 
angenähert  das  Molekulargewichti  da  für  sich  assoziirende 
Flüssigkeiten  das  Produkt  ans  Associations&ktor  und  Kon* 
traktion  =  12,2  ccm  ist  Bei  nicht  assoziirenden  Stoffen  ist 
die  IK£Eerenz  von  Molekolarrolumen  und  molekularen 
LösongSTOlumen  =  12,2.  Hat  man  ftr  eine  Substans  das 
doppelte  Molekulargewicht  angenommen,  so  erreicht  die  Differenz 
U.»  —  i;„  etwa  den  Wert  38,  lür  das  halbe  Molekulariewichi 
wird  die  Differenz  dagegen  negativ.  An  Stelle  der  iii  >,tmiDiuiig 
des  Molekularvolums  der  homogenen  Flüssigkeit  oder  der  fester^ 
Substanz  kann  auch  die  spoziüsche  Gewichtsbestinmiung  einer 
konzentrirten  Lösung  in  Benzol,  Chloroform  oder  Schwefelkohlen- 
stoff treten«   Aas  der  Ezistens  des  Associationsfoktors  erkl2it 
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sich,  daas  die  toxi  Kop[)  aufgestellten  Sätze  ttber  das  Molekular- 
▼olmnen  nielit  allgemein  gültig  sind.    Verf.  ist  der  Ansicht, 

diiss  diese  Methode  in  vielfacher  Hinsicht  die  übrigen  Methoden 
der  Molekulargewichtabestimmung  verdrängen  wird.  Boin. 


40.  M*  Fm  SloHe»  l  brr  lÜi-  RHhuNf^skonUanlt'n  und 
tmige  andere  Konstanten  der  Fiü$$9ffkeiten  (Üfvers.  af  Finska 
VeUSoc  Förbdl.  87,  p.  U— la  1894).  ^  lat  in  einer  homo- 
genen BlOssigkeit  die  Molekularanziehnng  auf  solche  Ent- 
fenrangen  nicht  mehr  mkRam,  die  grösser  sind  als  der  Abstand 
der  Moleküle  des  ge^ttigten  Dampfes  dieser  FlQssigkeit,  so 
ist  die  innere  Reibung  //  der  Flüssigkeit  annähernd  einer  Potenz 
von  s,  dem  Volumen  einer  Gewichtseinheit  de«;  gesättigten 
Dampfes  proportional  zu  seti'.eu.  Aus  der  Bf/.u  hung  zwischen 
s  und  der  Wirkungssphäre  folgt  dann  die  schon  früher  vom 
Verf.  experimentell  gefundene  Beziehung  =  //^  j{l  a  ty.  Die 
Werte  toq  a  sind  nicht  gleich  dem  Ausd(>hnnngskoefB/ienti^'n 
der  Oase»  sondern  nach  Tborpe  nnd  Bodger  (BeibL  18,  p.  718) 
z.  B.  für  Hexan  0,00528,  Hept^n  0,00555,  Schwefelkohlen- 
stoff 0,00502,  Aceton  0,00478,  Äthylalkohol  0,00477.  Für  die 
Gtömc  die  Potenz  des  Abstandes  zweier  MolekQlei  welcher 
man  die  zwischen  diesen  Molekülen  wirkende  molekulare  An- 
ziehung umgekehrt  pioportif)iuil  nehmen  k.uui,  ergeben  sich 
nafh  versrl)iedenen  Berechnungen  Werte  zwisclicn  3  nnd  4 
für  Wasser,  Alkohol,  Atlier,  Chloroform,  SchweCdkohlenstutF, 
Chlorkohlenstott,  Aceton.  Die  Werte  für  n  nach  den  Zahlen 
der  englischen  Forscher  liegen  nahe  an  2,  für  Alkohol  dagegen 
nahe  an  4.  Für  den  Fall  A  »  3  und  wenn  a  kleine,  n  gros  :e 
absolute  Werte  hat,  wird  «y  —  i?^«"-^*  und  s^i^e-rK  Für 
die  innere  Beibung  des  Chlormethyls  sind  nach  Betrachtungen 
TonStoSl  und  von  de  Haas  (Beibl.  18,  p.  316, 987)  a  ->  -  0,00231 
und  II  a  —  3,47.    Bein. 

41.  Time9t  yiehol9.    Naiis  über  einige  Experimenie 

über  Ohrrßächenspannun};-  (Pliys.  Rev.  1  (4),  p.  200— 301 . 1894).  — 
Ein  dem  bekannten  von  van  der  Mensbrug^lic  lierrührenden 
Versuche,  bei  welchem  ein  St  idenfaden  in  eine  Scitcnlaniellc 
piiif!;('bracht  wird,  analoges  Experiment  lasst  ^idi  nn^führtn, 
vean  man  ein  dünnes  Gummiband  in  Biugfortu  auf  die  Wasser- 
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oberfl&che  1^  and  in  das  Innere  des  Binges  einen  Oltropfen 
bringt 

Zwei  Seifenblasen  an  den  Enden  yon  GlasrObren  lassen 

sich  durch  Anpressen  vereini'.^en.  Duicli  Entfernung  ilor  Rohre 
voneinander  entsteht  bekanntlich  ein  spindclförnnges  Gebilde 
mit  einer  Einschnürung,  welches  srhliesslicb  witder  in  zwei 
Blasen  zerfällt  Der  analoge  Versuch  gelingt  mit  zwei  an 
Glasstäben  hängenden  Wassertropfen.  G.  M. 


42  und  48.  KanatawOn  J^aMSef.    Ober  gmois$e  am 

dem  Gewickie  der  Trafen  gesekmoUener  MeiaUe  eirJk  ergebende 

Geeetsmäsi^heüen  (Ber.  d.  deutsch,  cbem.  Oes,  Jahrg.  28,  p.  196 

^202.   18f^5).  —  J.  Traube»    Bemerkung  (Ibid.,  p.  419). 

—  Thadd6ef  schmilzt  mit  Hilfe  einer  Stichflamme  von  gleich 

dicken  Stilben  verschiedener  Metalle  Troj^fen  ab  und  tiudet  in 

Ubereinstinnnung  mit  (^iHncke  die  bekannte  einfnehe  Beziehung 

zwischen  Troi^fcnzahl  und  Atomgewicht.    Er  nimmt  anch  die 

Folgerungen  Quincke's  tiir  nichtmetaliische  Substanzen  ab 

richtig  an,  was  Tnmbe  auf  Grund  seiner  in  den  Ber.  d.  deutsch. 

ehem.  Ges.  34,  p.3074. 1891  veröffentlichten  Arbeiten  bestreitet 

  G.J. 

44.       C  de  Vries.    BeobaehUmgen  Über  den 
der  Temperalmr  m^f  die  kapillare  Steighöhe  von  Äther  »wMm 
eemer  kräüehen  Temperatur  und  der  Siedetemperatur  des  Jfth^fmt 

(Arch.  Neerl.  scienc.  t28,  p.  210—219.  1894).  —  Der  Äther 
befand  sich  in  einem  8,.'i  mm  weiten  Rohre,  in  dessen  Axe  eine 
Kapillare  befestigt  war.  Der  ganze  Apparat  war  evakuirt  und 
dann  zugeschmolzen.  Nach  dem  Emtauchen  in  verschiedene 
Bäder  (AniUndampf,  Alkoholdampf  etc.,  Äthylen)  wurde  die 
Steighöhe  des  Äthers  gemessen.  Aus  den  Beobachtungen,  welche 
das  Intervall  von  +132,9"  bis  — 102,0^  umfassen,  finden  sich  die 
relativen  Werte  CH  der  Kapillarkonstante  als  Ftmktion  von  0, 
wo  O  »  T/  Tjt  ist  ( 7k  bedeutet  die  absolute  kritische  Temperatur). 


0  cn 

1  0 


e  CM 

0,7540  91,46 


0,0772  4,52  [  0,6270  152.41 

0,i^265  20,44  0,3660  291,06 

0,8.'>42  47,6:^  I 

Die  kritische  Temperatur  wurde  bei  193,6^  beobachtet  G.  M. 


Digitized  by  Google 


—  649  — 


45.  Am  JUL  Wor^lngton.  Das  Sprässen  emeg  Tropßms 
und  iamü  verbundene  Ereekemungen  (PnbL  of  Roy.  Inst  Maj, 
I».  1 — 15.  1894).  —  Der  Verf.  Itet  durch  elektrische  Anelösnng 

einen  Tropfen  fallen  und  gleichzeitig  einen  elektrischen  Funken 
auftreten,  welcher  durch  eine  failnule  Klfenbeinkugel  so  regulirt 
werden  kann,  dass  der  Tropfen  zu  beliebiger  Zeit  einen  Mo- 
ment beleuchtet  wird.  Dadurch  ist  es  möErlich.  die  Form  des 
Tropfens  zu  beobachten.  Der  Verl  gibt  eine  Menge  von 
interessanten  Zeichnungen  wieder^  welche  das  Spritzen  eines 
auf  eine  Glasplatte  fallenden  Queeksüber-  oder  Milchtropfens 
seigen,  ferner  von  Wassertaropfen,  sowia  festen  glaitten  und 
lanhen  Kngehi,  die  in  verschiedene  Flüssigkeiten  &llen.  Be- 
aondeis  gelangen  sind  die  auf  einer  rotirenden  Scheibe  ge* 
machten  photographischen  Momentaufiiahmen  eines  in  Milch 
fsUenden  Wassertropfens.  G.  J. 

46.  W,  Spring,  l'bpr  lüu'ltp,  sppztyisr/tcs  Gewichl  und 
Olferßöchenspa/mun^  des  kVasserstojjsupernj  f/ds  (Ztschr.  f.  anorg. 
Chem.  8,  p.  424—433.  1895;  Bull.  Acad.  roy.  Belg.  ä9,  p.  363 
—385.  1895).  —  Das  Wasserstoffsuperoxyd  ist  eine  Flüssigkeit 
?on  derselben  Farbe,  jedoch  dunkleren  Nuance  wie  das  Wasser. 
Sein  spenfisches  Gewicht  ist  1,4996  bei  1,5^  und  seine  Ober- 
dSchenspaunung  um  mehr  als  die  HtiÜte  geringer  als  die  des 
Wassers  3,582  gegen  7,750.  Die  Farbe,  welche  der  Sauerstoff 
und  in  höherem  Grade  das  Ozon  zeigt ,  erscheint  aneh  im 
Wasser  und  im  Wasserstoffsuperoxyd  wieder.  Alle  Thatsachen 
scheinen  darauf  hinzuweisen,  dass  im  H^O,  der  Sauerstoff  weniger 
seine  chaiakteristischen  Eigenheiten  verloren  luit  als  im  fljÜ, 
oder  mit  anderen  Worten:  Das  H^Og  scheint  eher  eine  un- 
gesättigte Verbindung  zwischen  O,  und  zu  sein,  als  eine 
wahre  atomistische  Verbindung.  Gt.  C.  Sch. 

47.  H.  W.  Bakhuis  Booxebaom.  Uber  den  Empm 
met  muwendigen  Druckes  auf  die  Umwandlung  vom  eckwoTMen 
m  des  raU  SchweJflquedteUber  (Verslagen  Kon.  Akad.  van  Wet 
Amsterdam  1894/95.  p.  162—164).  —  Nach  Spring  findet  bei 

320'  unter  Atmosphärendruck  eine  Umsetzung  vom  roten  in 
das  leichtere  schwarze  flgS  statt.  Nach  thermodvii;Linischcn 
brundsätzen  muss  die  Umwandluugstemperatur  mit  dem  Druck 
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saoebmeii.  Man  kann  daher  ancli  nicht,  wie  Spring  Tersncbt» 
durch  Drack?eroiehnmg  die  UmwandhingBtemperatnr  erreichen. 
Eine  Umwandlnng  Tom  schwarzen  in  das  rote  HgS  hei  Tem- 
peratnren  unterhalb  820^  durch  DrackerhOhung,  falls  dieselbe 

gelungen  wäre,  wUrde  einer  ganz  anderen  Gattung  von  Er- 
scheinungen angehöieii,  iiauilicli  dem  Übergang  von  einem  labilon 
in  einen  stabilen  Zustand,  der  bestehen  bleibt,  auch  nachdem 
der  Druck  aufgebüben  ist,  wie  dies  z.  B.  bei  der  von  Spring 
selbtit  beobachteten  Umsetzung  von  niünoklinem  in  rhombischen 
Schwefel  unterhalb  9r)<^  der  Fall  iat  Warum  eine  dergleiche 
Umsetzung  bei  HgS  nicht  wahrgenommen  ist,  ULsst  sich  noch 
nicht  angeben.  Knen. 


Akustik, 


48.  S.  Kraus,  ß^orfcst/ft^sr^Frsf/rft  aus  der  Akustik 
(Ztscbr.  phys.  Chem.  Unt.  S,  p.  214.  1895j.  —  Jj'ttUt  man  eine 
Blechschale  mit  W:i^ser.  stellt  dieselbe  auf  ein  leeres  Trinkglas 
und  legt  in  die  Mitte  der  Schale  1  kg-Gewicbt,  mit  welchem 
man  die  Schale  fest  auf  das  Trinkglas  drückt,  w&hrend  man 
mit  der  rechten  fland  den  Band  der  Schale  mit  einem  Bogen 
streicht,  so  entsteht  ein  tiefer  Ton.  £&  Inlden  sich  Wellen 
und  es  erhebt  sich  ein  SprOhregen,  der  selbst  in  der  Ent- 
fernung sichtbar  ist.  Mit  dieser  Vorrichtung  kann  man  auch 
die  Erschi'inuiig  der  Beruhigung  der  Wellen  durch  Ol  zeigen. 
Der  Versuch  ist  nänüich  undurchführbar,  wenn  man  auf  das 
Wasser  eine  dUnne  Olschicht  giesst  (i.  C.  Sch. 


49.  IT.  König,  Ein  Apparat  zur  Erklärung  der  Emh- 
MtekiU9g  der  iSund(tehen  Staubßgurm  (Ztschr*  f.  phjs.  ehem. 
Unterr.  8,  p.  191-^194.  1895).  —  Der  Apparat  dient  daam, 
gewisse  akustische  Bewegungserscheinnngen  so  lejgen  und  die 
Entstehung  der  Rippen  in  den  Kundt'schen  Stanbfignren  m 
eiiäutern.  Er  besteht  im  wesentlichen  aus  einer  Kundt'schen 
Röhre,  in  die  ein  Gestell  mit  zwei  Pendelchen,  bestehend  aus 
dünnem  Kupferdraht  und  flollundemiarkkugel,  gebracht  wird. 
Diese  Pendel  sind  so  eingerichtet,  dass  die  Kugeln  im  Sinne 
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(1er  Scbwingung^richtung  upbenoiniiiitlcr  und  bei  einom  zweiten 
(Te^ti^U  hintereinaiiiler  hänp^en.  Bei  Erregung  von  starken 
Tönen  stossen  sich  die  Pendj^lchen  ab,  sie  ziehen  sirh  schein])ai' 
an,  wenn  sie  nebeneinander  in  der  Scbwingungsrichtung  sich  be- 
findeD.  Dieselben  Kräfte,  welche  die  Pendelchen  in  ßewegung 
setzen,  Tenmachen  auch  die  Bippenbildnng  in  den  Kundt's(!heQ 
Stanbfigaren.    G.  0.  Seh. 

50.  F*  Campanile,  Uber  zwei  graphische  Methoden 
SMT  Zäldtmj  der  Schtvebu/tgen  und  über  eine  mikrophonüche 
Baptel  (Atti  R.  Acc  delle  Sdenjce  Fis.  e  Mat  NapoU  (2)  7.  8  pp. 
Sqiab.  1894).  —  Die  eine  Methode  besteht  io  der  Anwendung 
emer  Marey'schen  Trommel  mit  T- Verbindung,  von  welcher 
Kantschnkschlftnche  za  den  ftnsseren  Kammern  Königlicher 
Kapseln,  die  auf  die  Knotenzoue  dor  zu  vergleichenden  Orgel- 
pfeifen aufgesetzt  sind,  oder  einerseitn  zu  einer  solchen  Kapsel, 
andrerseits  zu  einoni  Resonator  lüiiren,  der  auf  die  mit  der 
Urgelpfeile  zu  vergleichende  Stimmgabel  abgestimmt  ist 

Die  zweite,  für  höhere  Tone  bei  Stimmgabeln  b<^sser  ge- 
eignete Methode  ersetzt  die  Marey'sche  Trommel  durch  die 
nukrophonische  Kapsel  des  Verl,  eine  Messingkapsel,  die  durch 
eme  Membran  in  zwei  Kammern  geschieden  ist  Die  eine 
Kammer  steht  wie  vorher  mit  den  TonqueUen  in  Verbindung; 
in  die  andere,  die  mit  Kohlenkömern  gefüllt  ist,  ragt  ein  iso* 
lirter  Stab  ans  Betortenkohle,  Ton  welchem  aus  der  Strom  Ton 
6  Leclanche-Elementen  durch  die  Kohlenstückchon  untl  die 
Kapsel  zu  einem  Telegraph«  nrelais  gelangt.  Der  Anker  des 
Iftztf^ren  filhrt  Scbw^ngungcu  aus,  die  mit  den  von  beiden  Ton- 

^ueiieu  gemeinsam  in  der  Membran  erzeugten  isochron  sind. 

  B.  D. 

51.  W»  HaUoek»  Die  Holographie  von  manometrischen 
flammen  (Phys.  Rev.  2,  p.  305—807.  1895).  —  Um  die  mano- 
metrischen Flammen  des  König'schen  Apparates  photograplnren 
zu  kuunen,  wurde  eine  photofrniphi^che  Cnmera  so  niontirt, 
dass  sie  drehbar  war  um  eine  \  ^  rtikalaxe,  die  durch  die  Linsen- 
mitte  ging.  Zwischen  die  Flamme  und  die  Linse  wurde  noch 
ein  schwarzer  Schirm  gestellt  mit  einem  Spalt;  durch  diesen 
hindarch  konnten  die  Flammen  auf  dem  Hintergrund  der  Ca- 
mera abgebildet  werden.   Zu  Beginn  der  Aufnahme  war  die 
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Camera  zur  Seite  gedreht,  so  dass  sie  aof  den  Bchwanen 
Sdurm  gerichtet  war.  Sobald  die  Flammen  die  charakteristi* 
flohen  Vibrationen  zeigten  wurde  die  Camera  rasch,  mittels 
Kwet  Pedem  oder  auch  mit  der  Hand  hemmgedreht;  dadnreli 

bildete  sich  jede  Flammeiispitze  auf  der  pbotographischen  Platte 
als  gerade  oder  als  Wellenlinie  ab,  je  nachdem  die  Fiaiume 
ruhig  brannte  oder  durch  den  zu  ihr  gehörenden  Resonator  in 
Vibrationen  versetzt  war.  Das  Objektiv  war  eine  einfache 
plankonvexe  Linse  von  3  ZoU  Durchmesser  und  8  Zoll  Brenn- 
weite. GL 


Wärmelehre. 

52.  J.  D.  tmt  der  WatOs.     Über  He  kmeUtehe  Be- 

deuhmg^  des  thermoi^namitehm  Pottmimb  (Verslagen  Kon.  Akad. 

van  Wet.  Amsterdam  1894/95,  p.  219).  —  Die  Gleich- 

gewichtsbediiigung  für  zwei  Phasen  einer  Mischung  (resp.  eines 
eiuheithchen  Stofies»,  bei  der  die  thermodyuamischen  Potentiale 
der  Bestandteile  (resp.  des  Stoflfes)  in  den  beiden  Phasen  die- 
selbe Grdsse  haben  müssen,  kann  keine  andere  sein  als  dis^ 
dass  ebensoviel  Moleküle  von  der  ersten  nach  der  zweiten 
Phase  gehen  wie  untgekehrt  Es  wird  nun  in  der  That  ^ 
ein  nnd  zwei  Komponenten  bewiesen,  dass  letztere  Bedingong 
za  denselben  Beziehungen  führt,  wie  die,  welche  ^n  der 
Thermodynanuk  geliefert  werden.  Zar  Verein&chiuig  der 
Bechnungen  macht  der  Verf.  von  seiner  Zustandsgleichang 
Gebrauch.  Das  erhaltene  Resultat  kommt  auf  dasselbe  hinaus 
wie  ein  vor  Jahren  von  Boitzmann  hergeleiteter  Satz,  uämUck 
dass  die  Dichte 


nur  sollen  anter  die  wirkenden  Kräfte  (X^  F,  Z)  anch  die 
molekularen  anfgenonunen  and  überdies  dem  von  den  Mole- 
killen  eingenommenen  Yolnm  Bechnnng  getragen  werden.  Am 

diesen  kinetischen  Betrachtungen  wird  gleichfalls  die  DifiTereutial- 
gleichung  erhalten,  wok  hc  ilic  Dichte  in  einer  kapillaren  Schicht 
von  verauderhcher  Dichte  (Beibl.  IS,  p.  170 — 172)  bestimmt, 
und  daraus,  wie  Irüher,  die  gewüimiiche  Formel  lilr  den  kapil- 
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larenDmck  in  einer  kugelförmigen  Masae  hergeleitet.  Zuletzt 
geben  die  formein  dem  Verl  AnlasSi  nachfolgenden  Satz  flUr 
ein  Gemisch  zweier  Stoffe  m  beweisen:  y^Hat  man  zwei  mi^ 
einander  in  Gleichgewicht  stehende  Phasen,  so  ist  derjenige 
Bestandtefl,  dessen  Uberftihnmg  ans  der  einen  in  die  zweite 
Phase  die  grösste  Arbeit  erfordert,  in  grösserer  Menge  in  der 
ersten  als  in  der  zweiten  Phase  vorhanden."  Kuen. 


53.  G,  JBahheTm  Benirr/nin^  üh(*r  dir  Ff/n Af ton  a  in  der 
iMäandsgimehung  von  van  der  H^aah  (Beibl.  19,  p.  150.  1895), 
—  Gegen  den  Schluss  dieses  Beferates:  „Wir  er&hren  also 
nichts  Neues"  erhebt  Bakker  in  einem  Privatschreiben  den 
Vorwarf,  man  könnte  darunter  yerstehen,  dass  seine  Arbeit 
fiberflflssig  sei  Es  sei  dazu  bemerkt|  dass  eine  derartige  Aus- 
leguDg  dem  Eef.  fern  lag.  G.  J. 


54.  G,  F.  Fitzgerald,  H.  Watsmx,  A.  Schiister 
und  G.  H,  Bryan.  Die  kinetische  Theorie  der  Gase  (Nature 
51,p.  221,222,  293,  319— 320.  1896).  —  Fitzgerald  kann  sich 
den  Umstand,  dass  die  Himmelskörper  nicht  dieselben  Gesetze 
befolgen  wie  die  GasmolekOle,  dass  in  einem  Baum  gleich- 
zeitig Dampf  und  Flüssigkeit  yorhanden  ist  und  die  Mannich- 
fidtigkeit  der  Spektrallinien  nur  auf  die  Weise  erklären,  dass 
er  nicht  nur  Zusanmienstösse  zwischen  zwei  Molekülen,  sondern 
auch  solche,  welche  gleichzeitig  zwischen  mehreren  stattfinden, 
in  Betracht  zieht.  Watson  hält  es  für  ühertrieben,  jetzt  bchon 
Tou  der  kinotischen  Theorie  Aufschlüsse  über  optische  Er- 
scheinungen haben  zu  wollen.  Schuster  erklärt  die  Spcktral- 
ünien  als  eine  Folge  der  Bewegung  Ton  Elektricität  auf  der 
Oberfläche  der  Moleküle.  Bryan  wendet  sich  gegen  die  An- 
nahme von  Zusammenstössen  mehrerer  Moleküle  im  Fitzgerald'* 
when  Sinn.  _^   G.  J. 

55.  Ä  Bruon*  PrUßmg  des  Maxwelt  sehen  Gesetzes 
der  Snergiewrteäung  m  emm  mnfochen  FaU  (Proc.  Cambr. 
Phil  Soc  8,  p.  250—255.  1895).  —  Das  Maxwell'sche  Gesete 
iit  lichtig,  wenn  bei  rotirenden  Molekülen  der  |,fVequenz- 
fiaktor**  eine  Funktion  der  lebendigen  Kraft  ist;  es  gilt  nicht» 
wenn  derselbe  eine  Funktion  des  Winkelmoments  ist  Bff. 
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56.  Z>.  P.  Cu^tverwell  und  S.  H.  Burhury.  B0U9- 
Minimum-Theorem  (Natare  51,  p.  246,  320.  1895).  — 

CiüwerweU  befindet  sich  in  Polemik  mit  Watson,  Larmor, 
Bnrboiy  imd  Bryan  aber  obiges  Theorem.  G^.  J. 

57.  H.  Kamerlingh  Onnes*    Über  das  Krt/ogen- 

Laboratorium  in  Leiden  und  das  Erhallen  von  sehr  n a  drigen 
Temperaturen  (Verslagen  Kon.  Akad.  van  Wet  Arastertlaiii 
1894,95.  p.  164—181).  —  Der  Verf.  beschreibt  in  kurzen  Zügen 
eine  melir  als  zehnjährige  Arbeit  über  das  Glessen  von  Ter- 
tiiissigten  Gasen,  welche  in  der  Absicht  unteroommen  wurde, 
am  Versuche  in  Flüssigkeitsbädem  von  sehr  niedriger  Temperator 
im  physikalischen  Jjaboratorium  gefahrlos  und  billig  zo  ermSg* 
liehen. 

Die  aufeinander  folgenden  Zirkulationen  finden  in  ganz 
geschlossenen  und  luftleer  gepumpten  Rftnmen  statt  Als 

Flüssigkeiten  werden  gegenwärtig  regelmässig  Chlormethyl, 
Äthylen  und  Sauerstoflf  angewandt.  Das  Atliylen  wird  im 
Laboratorium  selbst  bereitet  und  enthält  ungetahr  Hf^  Proz. 
Äthylen.  Wie  geringe  Mengen  Substanz  für  die  KtnKlen^ation 
erforderlich  sind,  geht  daraus  hervor,  dass  zur  Bereitung  von 
V4  und  Vs  Liter  flüssigen  Sauerstoffs  eine  Menge,  die  für  die 
meisten  Experimente  vollkommen  genügend  ist,  gegenwärtig  ca. 
1,5  kg  Äthylen  in  Zirkulation  gebracht  wird,  w&hrend  in 
Dewar's  Versuchen  bisweilen  50  1^  angewandt  wurden. 

Zu  den  wichtigen  Einzelapparaten  der  Zirkulationen  ge- 
hört ausser  zweier  Pictet*schen  Kompressoren  und  eines  Pictet*- 
sehen  Refrigerators,  welche  im  Laufe  der  Untersuchungen  ver- 
schiedene Verbesserungen  erfahren  haben,  an  erster  Stelle  cihe 
Caillotct'schc  Quecksilberpumpe  (Beibl.  6,  p.  435).  Die  ein- 
gehenden, an  dieselbe  angebrachten  Änderungen  haben  dieselbe 
zu  einem  Laboratoriumsapparat  umgestaltet,  der  zu  jeder  Zeit 
in  Thätigkeit  gesetzt  werden  kann  und  ausserordentlich  gute 
Resultate  gibt;  dieselbe  hat  im  Laboratorium  zum  KomprimireD 
und  Kondensiren  von  kostspieligen  und  absolut  rein  zu  er- 
haltenden Substanzen  (Sauerstoff,  Äthan)  auch  schon  wichtige 
Dienste  geleistet  Eine  besondere  Beschreibung  derselben  mit 
den  nötigen  Zeichnungen  wird  in  Aussicht  gestellt 

Der  SauerstoÜ"  wird  m  einer  vom  Verf.  sog.  Athyleü- 


Digitized  by  Google 


—  555  — 


kocbflasche  verdichtet,  mit  welcber  in  einer  Stunde  ein  Liter 
^üssigen^  unter  einem  Dmcke  von  einigen  Gentimetem  kochenden 
Äthylens  erhalten  wird.  Die  Kochflaache  eignet  sich  besonders 
für  den  Laboratorinmftgebranch. 

Der  flüssige  Sauer^toti'  (resp.  Äthylen)  wii"d  iu  von  De  war 
abweichender  Weise  tüi  die  Versuc  l;e  angewandt.  Er  wird  in 
sogenannte  Kochgläser  gegossen,  die  auf  dem  Prinzip  beruhen, 
das  rasche  Verdampfen  der  Flüssigkeit  durch  Leiten  des  kalten  . 
verdampften  Gases  um  das  Flüssigkeitsresmoir  zu  Terhindem. 
Das  verdampfte  Gas  wird  aufgefiamgen  nnd  wiederum  kompri- 
mirt.  In  einem  dergleichen  Apparate  verdampft  der  Sauerstoff 
sehr  mhig.  Ohne  Mtthe  konnte  zum  Beispi^  die  An&teignng 
des  Saaerstoffs  in  einer  Kapillaren  beobaditet  werden. 

Um  grössere  Quantitäten  flüssigen  Sanerstoft  zu  erhalteui 
kann  filethan  als  Zwischenstufe  zwischen  Äthylen  nnd  Sauer- 
stoff gebraucht  werden.  Dasselbe  wird  im  Laboratorium  in 
grösserer  Menge  bereitet  und  es  ist  versucht  worden,  dasselbe 
durch  Destillation  zu  reinigen. 

Bei  den  Experimenten  wird  gegenwärtig  noch  mit  grossem 
Vorteile  von  einem  zu  diesem  Zwecke  etwas  abgeänderten 
Bio tberhood- Kompressor  gebrauch  gemacht. 

Das  nächste  Ziel  der  Untersuchungen  ist  die  Bestimmung 
von  Isothermen  fUr  Wasserstoff  bei  sehr  niederen  Temperaturen, 
um  dadurch  einen  sicheren  Anhaltepnnkt  filr  die  Kondensation 
und  den  kritischen  Puikt  des  Wasserstoffs  zu  gewinnen.  Dazu 
dient  eine  Ait  WasserstofiUiermometer,  das  in  den  flttssigen 
Sauerstoff  getaucht  wird.  (Die  kritische  Temperatur  des  Wasser- 
stoffs ist  inzwischen  von  Olszewski  ermittelt  worden.  BeibL 
\\),  p.  412.)  J^atüriich  konnte  in  diesem  Auszuge  nur  der 
Hauptsachen  Erwähnung  gethan  werden.  Kuen. 


58.  J*I}ewar,  fVissenschaßlicher  Gebrauch  der  ßUssifren 
Lti/l  (Roy.  Instit  of  Great-Brit.  Friday  Jan.  19,  1894.  13  pp.). 
—  In  diesem  Vortrag,  welcher  sehr  viele  £inzelthatsachen 
enthftlti  schildert  der  Verf.  zuerst  seine  Versuche  ftber  den 
elektrischen  Widerstand  von  Metallen  und  Legirungen  (Beibl. 
17,  p.  214)  nnd  Uber  den  Brechungsexponenten  ▼on  Sbckstoff 
und  Luit  i^iicibl.  17,  p.  121).  Die  iilrgebnisse  der  Untersuchung 
über  die  Duichsichtigkeit  gegen  strahlende   Wärme  einer 
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Beihe  yon  Substanzen  sind  in  der  folgenden  Tabelle 
gestellt 


Cliloroforin 
Schwefelkohlenstoff 
FidM.  Sanentoff 


1 

0,9 


0^ 
0/» 
0^ 


Ks  läsHt  sieh  hieraus  entnehmen,  dass  die  Plüssinkcit* 
dieselbe  RtüiLuiolge  der  Durchsichtigkeit  bositzeu  wie  die  Gas<2. 
Anstatt  die  Gelasse  zu  versilbern,  wodurch  das  Sieden  der 
flüaaigen  Luft  voUständig  autgehoben  wird,  wendet  der  Verl 
den  Kunstgriff  an,  eine  geringe  Menge  Hg  in  dem  Gefass  zu 
lassen;  dasselbe  schlägt  sic  h  beim  Abkühlen  nieder  nnd  Inldet 
so  einen  Übenng  auf  den  Wiinden.  Nach  mehrmaligem  Ge* 
braoch  sind  die  W&nde  allerdings  corrodirt 

Wird  ein  Schwamm  von  erstairter  Luft  anf  ein  mit  flüfe 
▼on  Hg  eracairtes  Gefilss  gelegt,  so  bildet  tädtt  ein  Hg-8piegel 
an  der  abgekühlten  Stelle.  Die  Phosphoreszenz  des  Glases  unter 
den  Katliodenstrahlen  nimmt  bei  tiefen  Temperaturen  sehr  zu, 
bis  schliesslich  der  Widerstand  gross  wird,  dass  keine  Ent- 
ladung mehr  hindurch  peht.  Die  Farbe  der  bei  gewohuHchor 
Temperatur  gefärbten  Korper  nähert  sich  dem  Weiss  bei  — 190®. 
Seifenblasen  in  den  Dampf  von  siedendem  SauerstofiF  gehalten, 
gefrieren  nnd  behalten  ihr  Farbenspiel  bei.  Organische  Körper 
erstarren  entweder  sn  GÜBem  oder  Krystallen.  Die  Ver- 
dampfnngswftrme  des  flttssigai  SanerstofiiB  beim  Siedeponki  irt 
nngefthr  60  EaL;  die  mittlere  spezifische  WSrme  zwisclieD 
-  190<>  bis  - 1800  0,39.  üm  einen  Einblick  hi  das  Wesea 
der  Kohäsion  bei  niederen  Temperaturen  zu  erhalten,  wurden 
eine  Reihe  von  Versuchen  angestellt,  in  Betreff  deren  auf  das 
Original  verwiesen  werden  muss;  erwähnt  mag  iiur  werden, 
dass  die  ßruchfj  stigkcit  bei  niederen  Temperaturen  stark  zu- 
nimmt. Einige  Magnete  verändern  ihren  Magnetismus  beim 
Abkühlen,  andere  bleiben  onTerändert  Wird  der  Vorgang 
des  Abkühlens  und  Erhitzens  mehremale  wiederholt,  so  gelangen 
sie  in  einen  stabilen  Znstand,  bei  welchem  das  Abkühlen  anf 
^  192'  den  Magnetismus  von  30  bis  50  Proz.  Termehit,  nnd 
Erhitzen  anf  die  ursprOn^che  Temperator  den  ui-sprüngKchen 
Magnetismus  wieder  herstellt.  G.  G«  Sch. 
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59.  «/•  1>.  van  der  Waats,  Über  doi  Fehlen  oder 
die  Abmdenmg  der  krUi$cken  Erteheimmf^en  eutes  Gemückes 
infoige  de$  Seilten»  der  LoMgtfalte  auf  der  ^Ftäehe  bei 
höherem  Temperaiureni^es^tti^isii  Kon.  Akad.Taii  Wet  Amsterdam 
1894/95.  p.  133^187).  —  Der  Ver£  gibt  in  einigen  groben 
Zügen  an,  welche  Andemng  die  graphische  DarsteUung  der 
Eigenschaften  von  Gemischen  mit  p  und  t  als  Koordinaten 
(Kueneu,  Beibh  19,  p.  153)  erfahren,  wenn  auf  der  thermo- 
dynamischen  j/^-Fläche  eine  Längsfalte  sich  vortiudet.  Der  obere 
Zweig  der  p-x  Linien  ((jrenzlinien)  kann  unter  bestimmten 
Voraussetzungen  fehlen.  Der  Fall  der  drei  koexistirenden  Phasen 
kommt  dabei  in  Betracht.  Falls  die  L&ngslalte  auch  oberhalb 
der  kiitiBcben  Temperaturen  der  Komponenten  der  Gemische 
noch  besteht)  kann  die  Faltenpunktknrre  teilweise  fehlea  Die 
Einzelheiten  der  Ergebnisse  lassen  sich  ohne  die  in  der  Ab- 
handlung gegebenen  Zeichnnngen  nicht  wiedergeben.  Knen. 


60.  Rudolf  Knietsch,  Uic  /xräischf^  Temperatur  als 
Kriterium  der  vhcmische/i  Heinheit  (Ztschr.  f.  pliysik.  Ohem.  16, 
p.  731 — 732.  1895).  —  Prioiitätsreklamation  gegen  B.Pictet  und 
M.  Altschul  (BeibL  19^  p.  411).  Der  Verfl  macht  darauf  auf- 
merksam, dass  er  schon  1890  die  Entdeckung  gemacht  habOi 
dass  die  kritische  Temperator  durch  YerunreinigoDgen  ver- 
ändert werde,  und  dass  er  damals  auf  die  Yerwertbarkeit  der 
kritischen  Temperatur  als  Kriterium  der  chemischen  Beinheit 
und  Identität  von  yergasbaren  Substanzen  hingewiesen  und  ein 
leicht  m  jedem  Laboratorium  auslührbai'es  Verfaliien  latizu 
angegeben  habe.  6.  G.  Scb. 

61.  IT,  F,  Wiehe.  lJ///i'/-s//t'//t/n^  über  dir  Ausdt'li/iu/tii, 
tujii^er  or^anisrher  tlüssiglieitcii  durch  die  ff  arme  (57 
Diss.  Tübingen  1894).  —  Der  Verf.  hat  nach  der  gewichts- 
dilatometrischen  Methode,  welche  auf  das  sorgfältigste  aus- 
gearbeitet wurde,  in  einem  Dilatometer  besonderer  Konstruk- 
tioa  die  Ausdehnung  einer  Beibe  von  organischen  Flüssigkeiten 
bestimmt.  Aus  dem  bei  verschiedenen  Temperaturen  gefunde- 
nen Qewicht  der  Flüssigkeit,  welches  durch  eine  Formel  von 
der  Gestalt:  Pt'»a'^bt'\-cfi'\^dfi  dargestellt  wird  (a,  ^,  d 
Konstanten)  wurden  die  Ausdehnungskoeffizienten  a  berechnet. 

BrfUlticr»d.  Ana  d.  Phil.«.  Chan.  19.  40 
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Setzt  man  100  a  =  //„  •\-  fj^t  g^t^  -\-  g^^  •\-  g^  t*^  so  ergibt 
folgende  Tabelle  die  Zahieowerte  der  KoeffizienteD  ff. 


SobitetiB  ^«  ^1  ff^  ^4 

MethyllMiimt  0,086880  0,00741»  0,0015896  0,0008190  ajOOmiS 

ÄthyThenzoftt  086606  06696  12084  1450  170 

AmylbeoMtt  081712  07877  10593  12S6  XU 

Amylaoetat  106246  16695  M948  4546  7» 

Metaxjlol  0i)6396  10251  88758  5321  760 

Ortbot.  »biidin  ns2n6  06046  14696  1989  212 

ÄthYlouUat  106031  109S8  V6657  4386  9» 

AniliB  088849  08406  10741  1818  i» 


Die  Zahlen  für  die  drei  zuerst  genannten  Substanzen  sind 
Mittelwerte  ans  zwei  Beilien,  welche  bis  auf  0,06  bis  0,42  Froc 
des  absolnten  Betrages  des  AnsdehmmgskoeflBiieiiten  nnterein* 
ander  übereinstimmten. 

Die  ans  Torstebend  angegebenen  Formeln  beredineleB 
müderen  Ansdebnnngskoeüfizienten  weichen,  wie  ans  der  nadi- 
folgenden  Tabelle  hervorgeht,  von  denen  Kopp's  durchweg 
etwas  ab,  was  der  Verf.  liauplsächlich  den  bisher  befolgten 
Methoden  beimisst  und  woiur  er  in  der  Abhandlung  eine  aus- 
führliche Begründung  augibt 


Substanz 

Dichte  bei  0» 
WM«er4<»=-l 

<t  bei 
50» ') 

(t  bei 
100«») 

(t  bei 
125«') 

1,1026 
1,1080 

0.09430 
0,09046 

1,10051 

0,09558 

0,10410 
0,09857 

Äthylbenzoat 

1,0656 
1,0659 

0,09402 
0,09188 

0.09745 
0,08667 

0,10010 
0,09966 

Anylbsnioat 

1,0038 
1,0066 

0,08647 
0,08568 

0,09108 
0,09028 

0,09363 

0,09286 

Wieb« 

Amylacetat 

0,8836 
0,8896 

0,11781 

0,11487 

0,12712 

0.12536 

0,13421 
0,13143 

Metazylol 

0,8811 
0.8816 

0,10104 
0,10841 

U,1U980 
0,11058 

0,11517 
0,11548 

Atbylozalat 

1,1015 
1,1014 

0,11887 
0,11885 

0,12008 
0,18018 

0,18478 
0,18185 

Antlin 

1,0360 
1,0889 

0,08648 
0,08684 

0,09155 
0,09197 

0,09420 
0,09479 

Kopp 
Wiehe 

In  Graden  ausgedrückt  würden  die  Abweichungen  s.  B. 

für  die  drei  Benzoate  im  Mittel 

bei  50  ö  etwa  1,3"  bei  100«  etwa  2,5«  bei  125»  etwa  2,90« 
betragen.  G*  C.  Sch. 


1)  Mit  100  multiplizirt 
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62.  H.  PeMl^  Spesiptchc  H^äme  der  Gase  (Ztschr. 
1  phjs.  Chem.  16,  p.  97— 117.  1895).  —  Der  Yert  hat  eine 
grosse  Zahl  auf  die  spezifische  Wärme  der  Gbuae  bezflglicher 
Daten  znsammengefitellt  und  daraus  das  empirische  Gesetz 


{n  =  Zahl  der  zu  einem  Molekül  yereinigten  Atome)  gefolgert, 
welches  freilich  auch^  wie  alle  ähnlichen  Gesetze,  Terschiedene 
Aasnahmen  aufweist  In  im  Anszng  nicht  wiederzugebenden 
Rechnungen  wird  diese  Formel  sodann  zur  Bestimmung  des 
„chemischen  Gleichgewichtskoeffizienten'',  der  „latenten  Energie'^ 
(Summe  der  inneren  und  Äusseren  Energie  der  Moleküle), 
welche  iVu  zwei  reagirende  Grase  bei  demselben  Druck  die 
uämliche  ist,  und  der  Zustandsgloichuagen  eines  Gremisches 
benutzt  G.  J. 

f)3.  G,  FucJiS,  Bealimmung  laU'nler  f  'rrihtmpfun^s- 
wärmen  hexi.  moUkularer  Siedepunktserhöhungeti  aus  Aiuhrungen 
des  Druckes  und  der  Siedetemperatur  ( Enaug.-Diss.  Erlangen 
1894).  —  Der  Beckmann'scbe  Siedecylinder^  sowie  der  Siede- 
mantel, wurden  mit  einem  grossen  Glasballon  und  dieser  mit 
einer  Säugpumpe  in  Verbindung  gesetzt.  Der  Druck  wurde 
mittels  eines  Quecksilbennanometers  hinter  einer  gut  geteilten 
Glasskala  durch  ein  Mikroskop  bis  auf  ^/^^  mm  abgelesen. 
Versuche  zur  Ablesung  des  verminderten  Drucks  durch  01- 
oder  Wassermiinoaieter  misslaiigen.  Das  Wägeröhrchen  m\i 
gewogenen  Pastillen  der  zu  lösenden  Substanz  war  für  Siede- 
Tersuche  mit  Lösungen  unter  vermindertem  Druck  durch  einen 
Kautschukschlauch  mit  dem  Kühler  des  Siedeapparates  in 
Verbindung  gesetzt;  durch  Aufschrauben  des  zwischengesetzten 
Qaetschhahnes  konnten  die  Pastillen  nacheinander  in  die  Lösung 
ÖDgefQhrt  werden,  ohne  dass  sich  der  Manometerdruck  durch 
Zuströmen  atmosphärischer  Luft  ändert  Bestimmt  wurden 
durch  Druckrerminderung  mittels  Saugpumpe  die  Grössen  / 
(latente  Verdampihngsw&rme)  nach  der  Formel 


wo  T  die  absolute  Siedetemperatur  unter  Atmosphärendrucii  p 
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bedeotet»  M  das  Moleknlaigewicht  und  E  die  molekulare  ffiede- 
pnnktBerhöhung.  Der  Wert  derselben  wurde  mit  dem  nach 
der  Gleichnng  E^0fi2T*ll  berechneten  verglichen. 


Verdampf.- 
Temp. 


I 

inKtL 


Sabstätte 


Wasser 

B«^nz<>l 

Methylal 

Chloroform 

MethyUodid 

Athyljodid 

Äthylbroinid 

Athylenbromid 

j^thylenchlorid 

Äthjlide&ehlorid 

Äther 

ÄthTlalkoliol 

Pjropylalkohol 
Amylalkohol 
löobutylalkobol 
Amylenbydrat 

Methvlformiat 

Äthylformiat 

Methylaectat 

Äthylacetat 

Paraldchyd 

Aceton 

Propionitril 

Nitroäthan 

Mcthylpropylketon 

Cymol 

Kampher 

Menuiol 

Menthon 

äcbwefelkohlenstoß' 
Olycerin 


lOO« 

790 

,  61» 

4M» 

I  72,2' 
'  87,7« 

ISO« 
,  83,8» 

j  57« 
1  33,6" 
77,7» 

94,80 
131,5« 
'  104,6« 

:  102« 

32,3" 
53,8« 
5ti,5« 
'  75,6» 
I  122« 
56« 
95» 
114« 
102« 
173« 
204« 
.  212« 
206« 
50« 
j  800« 


5S6,8 

94,6 

29,7 

92,8 

22,1 

61,1 

45,9 

43,1 

48,5 

55,7 

60,5 

2o,3 

49,2 

65,1 
31^ 

79,2 

72,3 

31,6 

ö6,U 

s09,U 

169,9 

1  <,0 

127,0 

25,8 

132,7 

18,0 

Ifta  9( 

113,1 

IM 

102,7 

21.1 

104,8 

20,6 

94,0 

27,9 

74,6 

127,8 

185,2 

24,2 

120,2 

26,0 

96,4 

31,4 

69,8 

53,4 

80,1 

68,6 

72,G 

88,0 

158,4 

5^ 

25,3 
21,3 

1  36,2 
)  43,0 

4y.2 

I  25,3 

'  66,1 

I 

'  30,1 
21,8 
12,1 
15,9 
25,8 
21,5 
26,6 

I  16,5 

!  20,8 
20,7 

25,8 

41, S 
16,9 
21,0 

24,9 

29  '» 

56,9 
56.1 
69,0 
63,2 
23,8 


Bis  auf  die  Alkohole  und  Kampher  stimmen  die  gefundenen 
Werte  von  E  annilhemd  mit  dem  nach  der  von  Schiff  aus  einer 
Trouton*schen  Regel  abgeleiteten  Formel  ^  =  0,00096 .  T.  *W 
berechneten  Werte  aberein.  Die  Alkohole  Terfaaiten  sich  wegen 
Bildung  komplexer  Moleküle ,  Kampher  wegen  aUmlUicher 
Zersetzung  in  LOsung  anomal^  Aceton  und  Methylpropjl- 
hezan  dagegen  normal.  Die  Übereinstunniung  mit  den  von 
andern  Beobachtern  bestimmten  latenten  Yerdampfungs wärmen 
ist  eine  befriedigende.  Bein. 

1)  Gefunden  durch  Zqgabe  von  Substans. 

2)  Gefonden  durch  Dmcfc-  und  Tempentoidifibena. 
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64.  Mewes,  Vber  die  Bestimmung  des  Fvuühtt'f^keits» 
geholtes  der  Luft  (Gesundheitsingenieur  18,  p.  17 — 21.  1895).  — 
Der  Ver£  macht  darauf  auünerksam,  dass  die  gewöhnliche 
BeBtmunungBweifle  der  Luftfeuchtigkeit  nach  £.  Dtthrisg's 
Untersuchungen)  sowie  nach  seiner  eigenen  in  seiner  Arbeit 
.^Craft  und  Masse''  niedergelegten ,  theoretisch  ungenau  isL 
Cr  empfiehlt  daher  einerseits  die  von  E.  Dühring  angegebene 
Messuügsweise  (neue  Grundgesetze  der  Physik  und  Chemie), 
andererseits  eine  von  ihm  selbst  erdachte,  auf  der  Bestimniung 
des  spL  ZI  tischen  Giwichts  der  Luft  beruhende.  Versuche  mit 
letzterer  werden  jedoch  noch  nicht  angegeben.  Ol* 

65.  Cm  Hoitsema»  Uber  Paäadiumtvasserstqff  (Verslagen 
Kon.  Akad.  van  Wet.  Amsterdam  18d5/95,  p.  267— 270;  Ztschr. 
L  physik.  Chem.17,  p.  1—42.  1895).  —  Da  die  Beobach- 
tungen Ton  Troost  und  Hautefeuille  (1874)  zur  Aufklftrung 
des  gegenseitigen  Verhaltena  von  Palladium  und  Wasserstoff 
nicht  ausreichen,  sind  eine  Reihe  Isothermenbestimmungen 
zwischen  0"  und  190"  uusgetührt  worden.  Die  Isothermeu 
ip.  c.  Kurven)  geben  keine  endgültige  ErlcUiruug  der  Erschei- 
nungen. Kur  kann  mit  Sicherheit  behauptet  werden,  (hiss 
eine  feste  Verbindung  von  konstanter  Zusammensetzung  PdjH 
nicht  gebildet  wird.  Am  besten  genügt  den  Beobachtungen 
die  Hypothese  einer  kontinuirlichen  Absorption  von  durch 
Pd,  deren  sehr  eigentflmlicher  Verlauf  aber  noch  einer  JSrkll^ 
rung  bedOrfen  wflrde.  Wegen  der  Ähnlichkeit  der  Isothermen 
mit  denen  eines  einheitlichen  Stoffes  in  der  NShe  des  kritischen 
Punktes  wird  eine  Art  YerflOssigun^  des  Wasserstoffs  unter 
dem  Einflüsse  des  Palladiums  für  möglich  gehalten.  Kuen. 


66.  ßevthelot.  Tlnri/iochcmüche  Lnfprsuchu/iiirn  nher 
dte  Substitutionen  in  der  Mi/i*  rafchpvu'r  (Ann.  Chini.  l*hys.  (7)  4, 
p.  433 — 494.  1895).  —  In  Erweiterung  seines  Buches  über  die 
chemische  Mechanik  gibt  der  Verl  in  zahlreichen  Tabellen  eine 
vollständige  Ubersicht  über  die  numerischenBeziehungen  zwischen 
den  bei  der  Substitution  ron  £lementen  durch  andere  in  binären 
(ans  zwei  Ionen  der  venchiedensten  Valenz  bestehenden)  Ver- 
bindungen entwickelten  Wärmemengen,  z.  B.  für  die  Sub- 
sftitutionswerte  dee  £*  durch  Cl,  Br,  J,  CN  bei  Gegenwart  der 
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verschiedensten  Metall basen  für  den  festen  oder  den  ge- 
lösten Zustand.  Auch  die  Beziehungen  der  BildunggwlnBe 
der  Chlorate,  Perchlorate,  Karbonate,  Sul£ate  u.  s.  w.  zu  einander 
sind  erörtert  Im  gelösten  Zustande  treten  die  fiegefanässig- 
keiten  in  den  Substitutionsmodnln  Tiel  deattidier  henror  ah 
im  wasserfreien  Zustand.  Das  G^etK  der  Thermonentralitit 
für  die  Bildung  von  Salzen  in  Lösungen  (Unabh&ngigkeit  der 
thermischen  Wirksamkeit  des  einen  Ions  von  andern)  ist  för 
schwach  basische  Ionen,  wie  yuecksilbervorbmdungeu,  sowie  im- 
die  schwachen  Säureionen  (EsNigsäiire,  Blausäure  u.  s.  w.^  nicht 
zutreffend.  Alle  thermischen  Reaktionen  sind  auf  ihre  strenge 
Vergleichbarkeit  hin  (Berücksichtigung  der  verschiedenen  allo- 
tropen  Modifikationen  der  Elemente  und  Verbindungen,  Zustand 

der  gebildeten  Niederschläge  oder  Hydrate)  gefirOft  worden. 

  Bein. 

67«  €^arpp*  über  die  iJmwanähmgsiempermtatrm  m 
Eüen  und  Stahl  (0.  E.  119,  p.  785- 7B7.  1894).  —  Die  Wftnne- 
entwicklung,  welche  bei  gewissen  Temperaturen  irtÜireDd  der 

Abkfihlung  eines  Körpers  auftritt  und  die  Umwandlungen  im 
Körper  charakterisirt,  ist  nach  der  Methude  von  Osmonci  a!i 
einigen  Stahlsorten  untersucht,  welche  zum  Teil  Zusät^^o  vou 
Nickel  und  Chrom  entlialteu.  Dabei  cj  i;»  l)en  sich  drei  Punkte: 
1.  «1  (690<*— 700')  entspricht  der  Umwandlung  des  Kohlen- 
stoffs, durch  welche  die  Härte  des  Stahles  merklich  vergrossert 
wird,  2.  (740^)  entspricht  der  Umwandlung,  welche  leicht 
die  magnetischen  ond  mechanischen  Eigenschaften  moditimi 
3.     (860^')  entspricht  einer  zweiten  Umwandlungi  welche  haapt* 

sächlich  die  magnetischen  Eigenschaften  zu  beeinflussen  sdieint 

  J.IL 

68.  Le  Chateliev»  Uber  die  Bildungswärme  ernigrr 
Eisv/u  i'iLimiungen  (C.  \i.  1**0,  p.  623—625).  —  Durch  Messung 
der  Wärme  bei  der  Verbrennung  verschiedener,  mit  Kohl»:  sre- 
meugter  iiliscnoxyde  zu  Magneteisenstein  in  der  kalonineti  ischen 
Bombe  ergiebt  sich,  dass  jedes  Äquivalent  Sauerbtofii  das  sich 
mit  einem  Eisenatom  verbindet,  33  Kai.  entwickelt  Auf  ähn- 
lichem Wege  wurde  die  Bildungswärme  des  Kaibonats  aus 
Eisenoxyd  und  Kohlens&ure  zu  +  12,6  Kai.,  des  Silikats  FeSiO, 
zu  +  5  Kai.  (Verbrennung  einer  Mischung  von  Karbonat  mit 
KieselsiUire  und  Kohle),  y^n  CaSiO«  (aus  OaO  +  SiO,)  zn 
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+  7,6  Kai,  von  Bleisilikat  m  -f  10^7  KaL  (auf  naBSem  Wege 
+  10,8  Kai)  bereehaet  Bein. 

69.  B.  Varei.  Ober  tUe  Verbmdmigtwärm  d§i  Queck- 
Milbere  mU  dem  Elementem  (C.  B.  120,  p.  620-^622.  1895).  — 

£b  ^Iten  folgende  Beaktionsgleichungen: 

fliisflip:  +  J,  fest      =  HgJ^  rot,  kryst.  +  24,7  Kai. 
iig  Üiidaig  +  Br,  fläseig  =  HgBr,  fest  +  40,7  KaL(abereiD«timmeQd  mit  Bc- 

stiiniiiiiiigen  Yon  Nernst) 

Hg  flüssig  +  O  Gaa      -  HgO  fest  +  21,3  Kai. 
Ugflaang  +  Ci,  Qai    «  HgCi,  lert  +  49,8  KaL 

Berechnet  «nd  diese  Werte  ans  der  Anfldsungs-  nnd  Ver- 

dünnungswärme  von  Hg  m  Jodkalium,  aus  der  Wärme  bei 
direkter  Bromining  des  Hg  und  bei  der  JNeutralisation  des 
Quecksilberoxyds  durch  Säuren.  Bein. 


70.  M»  Varei»  Über  die  üomeren  Zustände  dee  Queck' 
(G.  B.  120,  p.  622—623.  1895).  —  Im  Gegensatz  zn 
den  Jodiden  ist  das  gelbe  nnd  rote  Qneckailberoxyd  in  der 
KAlte  beständig.  Die  Neatralisationswftnne  durch  Cyanwasser- 
stofl^taire  ist  Ar  beide  Oxyde  in  rdnem  Zustand  gleich  31,6  Kai. 
Die  Umwandlungswärme  ist  also  Null,  während  diejenige  des 
gelben  in  das  rote  Jodid  +  3  Kai.  beträgt.  Bein. 


71.  TasaHy*  Thermische  Untersuchung  r/pr  wfrssrr freien 
Jodide  des  ßarifumu.Sirantmms{C.R,l20,p.lB^l^,  1895).— 
Die  Lösungswinne  des  reinen  BaJ,  betiigt  + 10,3,  die  des 
SrJ,  +20,5  EaL  Hieraus  lassen  sich  die  Büdungswttrmen 
dieser  Verbindungen  aus  den  dementen  berechnen.  Bein. 


72.  Fr,  Clonts,  Uber  die  Gas^rinisrhr,  weiche  beim 
lircnncn  mn  tiaitimen  r/ästehend,  dieseibeu  auslöschen  (Proc. 
Boy  Soc.  57,  p.  353—357.  1895).  —  Der  Aufsatz  ist  eine  Fort- 
setzung der  früheren  Untersuchung  des  Verf.  (i^bL  18,  p.  995). 
Die  Ergebnisse  sind  die  folgenden:  1.  Die  Flanunen  der  brenn* 
baren  Gase  und  Flüssigkeiten  Terftndem  in  einem  abgeschlossenen 
Baum  die  Luft  derart,  dass  beim  Erlöschen  die  Atmosphäre 
dieselbe  Zusammensetzung  besitzt,  irie  die  kflnstlich  dargestellten 
auslöschend  wirkenden  Gasgemisdie.  2.  Die  Zusammensetzung 


Digiii^uü  üy  Google 


■ 

—   564  — 


der  Luft)  io  der  Flammen  gebr^Dni  haben,  ist  hat  identisch 
mit  der  ausgeatmeten.  Das  Erlöschen  einer  gewöhnlicheD 
Flamme  zeigt  nicht  mit  Sicherheit  an,  dass  die  Loft  zum  Atmen 
nicht  geeignet  ist  G.  C.  Sch. 


Optik. 

73.  «/•  W,  lirilhf,  Sppktrochemic  des  Slkkslojjs.  L  und 
iL  Abhandlung  (Ztschr.  t  phys.  Chem.  16,  p.  193  —241.  1895). 
—  Verf.  hat  an  einer  Beihe  von  132  reinen  Präparaten  stick- 
stofi  haltiger  erganischer  Substanzen  die  optischen  Konstanten 
eingehend  nntersncht,  nm  die  Beziehang  zmchen  Brechmags- 
vermögen  nnd  Konstitation  ^  besonders  bezüglich  der  Bindung 
der  Stickstoffstome,  festzustellen.  In  den  nmfjEaigreicbe& 
Tabellen  sind  tmter  teilweiser  Benutzung  froherer  Ergebnisse 
die  Änderungen  der  Dichte  mit  der  Temperatur,  die  Ande- 
iun;,Tn  der  Biccliuiigsexponenten  mit  der  Wellenlänge  (zum 
gl  ödsten  Teil  für  Temperaturen  in  der  Nälu  von  20'-)  filr  die 
untersuchten  Subf^tanzen  mitgeteilt.  Diese  Tabellen  ^eben  die 
Ghrundlage  für  die  Berechnung  der  spezifischen  KefraktioD 
N  =  (n*  —  /) / (n*  +  2  1  jd  und  der  Lorenz-Lorentz'schen  Kon- 
stante M (dem  moL  Brechungsrermögen)  (n* '~i)l(n*'^  2)  Pjd, 
Als  Dispersionsmaass  ist  die  Differenz  dieser  Konstanten  för 
zwei  ▼ersddedene  Wellenlängen  anzusehen.  Aus  den  einzelnen 
fiirgebnissen  möge,  nm  den  Zusammenhaag  yerscliiedener  phjrsi- 
kalischer  Grössen  mit  der  Konstitution  zu  zeigen,  hervorge- 
hoben werden,  dass  bei  Nitroverbindungen  Siedepunkt,  Dic  hte  und 
Brechungsindex  grösser,  dagegen  die  abgeleiteten  Brechuugs- 
konstanten  kleiner  sind  als  bei  den  isomeren  Nitraten,  Bei 
Pyhdinabkömmlingen  sind  alle  diese  Konstanten  erheblich 
geringer,  als  hei  den  aromatischen  Aminen.  Aldozime  und 
Ketoxime,  sowie  isomere  Ketozime  ergeben  £s8t  identische 
Werte  für  die  optischen  Konstantem  Bein. 


74  J.  W.  ByüM.    SpektrockemU  det  Stickstoffs,  IIL 

und  iK  Abhandhinfr  (Ztschr.  f.  phys.  Chem.  16,  p.  497 — 524. 
1895).  —  Die  Stickstofiderivate  teilen  sich  in  verschiede 
Gruppen  je  nach  den  Werten,  welche  die  Atomrefraktion  r. 
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(fikr  rote  Wasserstofflmien)  bez.  (für  die  X^-Lime)  uad  die 
Atomdispersioii  r,— r«  des  Stickstoffs  ergibt  Primäre  Amine 
zeigen,  ohne  konstitative  ESnflllsse  erkennen  za  lassen,  fiut 
dieselben  Werte  von  r«  (2,31)  imd  r^^  (2,45)  wie  Ammoniakgas, 

Hydroxylamin  und  einige  seiner  Derivate;  sekundäre  Amine 
tigüheii  grössere,  tertiäre  dir  grössten  Werte  in  dieser  Klasse. 
Aromatische  Ainine  und  Amiiu'.  bei  denen  der  Stickstoff  au 
ungesättigte  Kuhli  nstoffatoiiKj  gebunden  ist,  besitz f  ii  dirsdl)»  n 
Werte.  Cyauwasserstoü  sciiliesst  sich  den  Nitiilcu  au  und 
hat  normale  Werte,  seine  Konstitution  ist  daher  Ii — C^l*j. 
Cyaugas  bildet  mit  dem  Benzonitril  und  anderen  aromatischen 
Nitrilen  eine  besondere  Klasse  (Acetylenbindung  des  Stick- 
stoffs). Die  fiefraktionskonstante  ist  wesentlich  dorch  die  Art 
der  mit  dem  Stickstoff  direkt  yerbandenen  Atome  geeetsmassig 
beeinflosst  nnd  zwar  ist  nicht  blos  die  Zahl  der  unmittelbar 
mit  dem  Stickstoff  vereinigten  Kohlenstoffatomc  wirksam,  son- 
dern auch  deren  Sättigun^szust:iiiil  und  chemische  Funktion. 
In  der  Nähe  des  Stickstoffs  beündliche  Athylenbindungen  er- 
höben die  optischen  Konstanten ,  lei  iieiiiegende  erniedrigen 
dieselben.  Der  mit  Cl  verbundene  Stickstoff  nimmt  eine  be- 
sondere Stellung  ein.  Die  Atomrefraktion  fiir  Wasserstoff  ist 
£ut  gleich  deijenigen  für  stickstoffi&eie  Körper  (r« »  1,07 
statt  1,10).   Bein. 

75.  JB.  X»  Niehols  und  M.  L»  Orefkore.  SituUm  über 
(Phj8.Bey.  3,  p.  161—170.  1894).  -  Die  Yer^  haben 

für  Kalkcy linder  sowohl  die  gesamte  Strahlung,  als  auch 
diejenige  in  den  einzelnen  Teilen  des  Spektrums  in  ihrer  Ab- 
hängigkeit von  der  Zeil  nach  dem  Beginn  des  Louuhtcns  unter- 
sucht Die  Abiiuhme  der  Strahlung  ist  eine  sehr  grosse,  für 
die  Gesamtstrahlung  in  50  Minuten  bis  auf  etwa  27  Proz.  Der 
Lichtwirkungsgrady  d.  h.  das  Verhältnis  der  ausgesandten  Licht- 
energie  zur  gesamten,  sinkt  innerhalb  50  Minuten  von  14  Proz. 
zu  8  Froz.  Mit  dem  Spektrophotometer  wurde  femer  die  Ab- 
nsfame  fbr  X »  0,414,  0,535  und  0,662  untersucht  flier  fiel 
nie  frfiher  die  Helligkeit  erst  schneU,  dann  immer  langsamer  ab. 

Lftsst  man  den  E^kcylinder  abkOhlen,  so  leuchtet  er  beim 
erneuten  Erhitzen  wieder  fast  ganz  ebenso  stark  wie  beim 
ersten. 
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Wir  haben  hier  eine  LumiDeszenz  (Thermo)  Yor  miB;  die 
Strahlung  ist  eine  grössere  als  der  Temperatur  entspricht 
ÄhnUches  &nd  Rogers  Ar  MgO  (SiU.  Jonm.  4a,  p.  301)  Niehob 
und  Snow  (PhiL  Mag.  (5)  82,  p.  40).  R  W. 

76.  E,  CarwtUo»     WSrmespdslrem  (Ann.  de  Ohim.  et 

Phys.  (7)  4,  p.  1—79.  1895).  —  Der  Verf.  beschreibt  eine  Me- 
thode der  Messung  der  Brecliungsquotienteu  im  LiiVai  ot.  bei 
der  er  mittels  Polarisator,  Quarzplatte  und  Anah-atoi  ein 
Spektrum  mit  Interferenzstreilen  erzeugt  und  mit  der  Tiiermo- 
säule  dieses  Streifensystem  im  Lü'rarot  verfolgt.  Charakte- 
ristisch für  die  Methode  und  wesentlich  für  die  erreichte  Ge- 
nauigkeit ist  die  Art,  ?ne  der  Verf.  auf  die  Streifen  einstellt, 
indem  er  Intensit&tsmessimgen  zu  beiden  Seiten  des  Streifens 
aosftUirt  und  aas  diesen  die  genaue  Lage  inteipolirt  Nach 
eingehender  Diskussion  der  Fehlerquellen  und  der  erreich* 
baren  Genauigkeit  fllhrt  Ver£  sodann  eine  Messnngsreihe  der 
Brechungsquotienten  des  Flussspathes  an  und  yergleicht  seine 
Resultate  mit  den  Messungen  von  Sarasm  inni  Kubens,  sowie 
mit  den  Theorien  von  Cauchy  und  Ketteier  und  ündet  beson- 
ders mit  der  letzteren  sehr  gute  Übereinstimmung.  Verf.  gibt 
an,  daas  er  mit  seiner  Einstellungsweise  die  gleiche  Genauigkeit 
erreichen  könne,  wie  im  si(  htbaren  Spektrum  mit  der  Einstel- 
lung auf  die  Erauenhofer'scheu  Liniea  GL 

77.  Am  de  Gramont*  Über  die  Spektren  de$  Seiem 
und  einher  mUUriichen  Sdeneerbmdungen  (C.  R.  ISO,  p.  77S 
—780.  18d5).  -  Nach  der  (Beibl  18,  p.  912)  beschriebenen 

Methode  (starke  kondensirte  Funken,  die  zwischen  zwei  Stücken 

der  Substanzen  überspringen),  liat  la  amont  die  Linien  im  Sden- 
spekti  luu  ermittelt,  die  für  die  Gegenwart  desselben  in  Mineralien 
besonders  charakteristisch  sind.  £.  W. 


78.  Lockyer»  Über  die  Spektralanalyse  der  aus  rer- 
sckkdenen  Mmeraiien  entudckeUem  Gase  (C.  ß.  1 20,  p.  1103  - 1 104). 
1895).  —  Beim  Erhitzen  von  verschiedenen  Mineralien  und  bei 
der  Untersuchung  der  entwickelten  Gase  hat  der  VeiC  etwa 
60  neue  Linien  gefimden,  unter  anderen  schon  1889  die  Helinm- 
Unie.  Bei  Anwendung  verschiedener  Mineralien  ergeben  sich  z.  T. 
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Tenchiedene  IdnieD,  so  daas  wohl  mehrere  Gase  in  Frage  kommeiL 
Manche  der  neuen  Linien  fallen  mit  solchen  der  weissen  Sterne 
des  Orion  nnd  der  Chromeq^ihlre  der  Sonne  snsammen.  Tibelkn 
der  betreffenden  Linien  sind  mitgeteilt  £•  W. 

79.  M.  F.  Newall»  L'her  das  Sfiektram  des  Argons 
(Proceed.  Roj  iSoc.  57,  p.  351 — 1805).  —  Im  Verfolg  einer 
spektiOtikopiöclien  Untersuchung  fand  der  Verf.  noch  vor  Ent- 
deckung des  Argons,  f]:iss  die  in  Geissler^sche  Röhren  bei 
Gegen  wart  Yon  Wasserstoll'  oder  Feuchtigkeit  und  Sänre  ge- 
brachte Luft  nach  längeren  Durchschlagen  des  Funkens  ein 
anderes  Spektrum  zeigte  als  zu  Anfang*  Der  Verf.  hat  die 
Idnien  photographirt  und  die  Wellenllbigen  bestunmt  Wie 
aas  dem  Yer^eich  mit  den  von  Orookes  gemessenen  Wellen- 

liogen  herrorgeht,  hat  der  Ver£  Argon  in  Kftnden  gehabt 

G.O.  SdL 

Bü.  HertiieloU  über  das  Spektrum  des  Argons  und  den 
.Wd/whts  (C.  R.  120,  p.  662 -Ü63.  1895).  -~  Unter  ganz 
aussergcwöhnlichcii  Umständen,  die  im  Original  nicht  näher 
angegeben  werden,  fluoreszirtc  eimnal  das  Argon  in  grüngelber 
Farbe.  Li  dem  Spektrum  waren  eine  Reihe  von  Linien  und 
Banden  enthalten,  welche  sehr  an  die  des  Nordlichts  erinnerten, 
soweit  der  YerL  sie  in  der  £ile  miteinander  vergleichen  konnte. 
Bb  liege  daher  die  Vermutung  nahe,  daes  das  Nordlicht  viel- 
leicht  seuie  Entstehung  einer  fluoressurenden  Verbindung  von 
Argon  verdanke.  G.  0.  Sch. 

81.  M*BeriheM»  Beobaddmgen  m  d&m  Argon-^uores- 
UMuptdOntm  (C.  £.  ISO,  p.  797—800.  1895).  —  Mischt  man 
Argon  mit  Benzol  nnd  l&sst  die  stille  Entladung  (Gffluve)  hin- 
durchgehen, so  wird  dies  Licht  allinählich  heller  und  heller 
und  zeigt  ein  anderes  Spektrum  uls  am  Anfang.  Die  Linien 
resp.  Banden  werden  genauer  beschrieben;  hier  muss,  boiitngc 
nicht  die  ihnen  entsprechende  Verbindung  festgestellt  ist,  ein 
Hinweis  auf  dieselben  genügen.  Das  Auftreten  der  Fluoreszenz- 
ünieu  scheint  auf  die  Existenz  einer  Cyan- Wasserstoffverbindung 
hinzuweiseni  die  dem  Acetylen  oder  besser  dem  Aigonwasser* 
Stoff  entspiftche.  Gewisse  Beziehungen  zu  dem  Aurora-  und 
2odialkallichtspektrum  lassen  sich  erkennen.  JEl  W, 


82.  P.  F,  Cleve,     über  die  Gegemoarl  des  Helium  im 

OmfU  (C.  iL  i^Of  p.  884.  1896)  Dm  aus  dem  Olevit  durch 

Erfaitsen  mit  Kaliiambisiil&t  gewonnene  Gas  zeigte  nacb  dem 
Leiten  Qber  rotglüliendeB  Knpfer  imd  Aufsammeln  füm  einer 
konzentrirten  Kklihjdratlösung  folgende  Linien: 

66ii  imittclbtHik)       5875,9  (stark) 

6048  (mittelstark)      5016  (stark) 

4922  (mittelstark)      4718,5  (achwilcher) 

Die  Gegenwart  des  Heliums  in  einer  irdischen  Subetanz  ist 
also  erwiesea  Zu  beiden  Seiten  der  starken  Heliumlinie 
5875,9  scheinen  je  zwei  feine  Xanien  zu  liegea        E.  W. 


83.  J£,  Des f andres.  Über  die  Fer^ieichun::  ztrisrhm 
dem  Spcklriim  des  Gases  drs  Cfeveit  und  der  Somw/ialmonphäre 
(0.  iL  120,  p.  11 12- 11 14,  1895).  —  Die  photographisclie  Auf- 
nahme des  obigen  Spektrums  hat  die  CoiTi«  iVlenz  vieler  Linien 
mit  Sonnenlinien  ergeben;  von  starken  löuien  ist  es  ausser 
der  Linie  ?or  allem  die  Linie  447|18|  so  dass  sich  die  Zahl 
der  permanenten  Sonnenlinien'),  die  auf  der  Erde  nicht  ge- 
funden sind,  sich  auf  2  reduzirt 

Andere  starke  Gaslinien  wie  X  =  501,60  und  388,8  babeu 
in  der  Sonnenatmosphäi e  weder  dieselbe  relative  Intensität, 
noch  dieselbe  Häufigkeit  wieder.  Mau  hat  also  im  Cxa»  wuiü 
ein  Gemisch  oder  eine  Verbindung.  Die  wird  noch  durch 
andere  Thatsacben  gestützt.  So  tritt  D,^  nur  im  kapillaren  Teil 
und  am  +  Pol  auf,  nicht  aber  am  —  Pol,  wo  dagegen  die  grüne 
Linie  l »  501  sehr  hell  ist.  £.  W. 


84.  A*  ^itard»  Ober  den  molekularen  Vnprung  dar 
Jbsorpiionsbanden  des  Kobalt  und  Chrom  (0.  B.  120,  p.  1057 

— 1060.  1895).  —  Der  Verf.  hat  die  Absorptionsbauden  genauer 
untersucht.  Chrom -8uiial,  Alaun  uikI  Azotat  besitzen  eine 
feine  Absorptionsbande  im  Rot  A  =  67<s  —  670,  weiter  eine 
breite  Baude  Ä  =  6r)4 — 633.  Setzt  mau  ein  Nitrit  zu,  wobei 
die  JlWbe  in  rotliia  übergebt  oder  ein  Arseniat,  das  sie  in 
grfln  Terwandelt,  so  bleibt  die  Linie  im  Rot  bestehen,  sie  ist 
nur  etwas  verschoben  nach  689 —  680,  sie  zeigt  sich  auch  in 

1)  Ela  siiiil  dies  'i!«'i«'ni^t.'ii,  (iie  st^ts  in  der  Chroinoaphäre  2U  sehen 
sind  (CS  sind  11,  öU^-Liuie  :2  Ua-Limeu,  D,,  447,18  und  noch  xwtti). 
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konzentrirter  Chromsftiirey  Ohromchlorid  (wasserfrei);  Kalium- 
Chromat  und  Biehromat,  BoseochromsiüfEit  zeigen  keine  be- 
stimmten Banden. 

¥fkr  die  oxalsaoren  Chromdoppelsalze  hat  der  -Veif.  die- 
selben Besoltate  erhalten  wie  Lapraik,  denen  Arbeit  ihm  ent» 
gangen  zn  sein  scheint  (Joom.  f.  prakt  Ohem.  (2)  47,  p.  805. 
1893;  Beibl.  17,  p.  650). 

Weiter  sind  aucli  die  Abf?orptionsspektreu  des  Chlorkobalts 
beschneben  nnd  auf  das  Auftrctf n  tl»  r  Randen  655 — 649,  678 
und  ölB  bei  06'^  beim  Biauwerden  auimerksam  gemachte 

Aus  den  Versuchen  schliesst  der  Verf.: 

Die  Salze  des  Chrom  und  die  roten  des  Kobalts  besitzen 
wie  diejenigen  der  seltenen  Erden  und  des  Urans  feine  Banden 
im  Spektrum.  Diese  Spektren  amd  solche  der  MolekUe»  Um* 
fich  denen  der  organischen  Sabetansen.  Die  Hypothese,  dass 
jeder  Bande  im  Spektrum  einer  seltenen  Erde  ein  Element 
entspräche,  ist  nicht  notwendig  richtig,  so  nicht  beim  Kobalt. 
L>ic  Banden  vei*schieben  sich  oder  verschwinden  für  dasselbe 
Klement  nach  der  Natur  der  Moleküle  des  Lösungsmittels  oder 
der  beobachteten  Verbindung.  E.  W. 


85.  G.  Lemoine»  Mesiung  der  LichlintensitiU  durch  die 
durch  Ldchtsirahien  hervcn^en^fene  chemische  ßVirkung.  Fer- 
neke  mit  Miichwtgm  wm  EuenMorid  und  Oxakäure  (C.  B. 
190»  p.  441 --444.  1895).  —  Je  grösser  die  Intensit&t  des  anf* 
tretenden  Lichtes,  am  so  schneller  findet  die  ezothermische 
Onnefznng  zwischen  Eisenchlorid  und  Ozalsiure  statt  Das 
Licht  bewirkt  nicht  die  Auslosung  der  Umsetzung,  da  die  Zer- 
setzung nach  Abschluss  von  Licht  aufhört.  Aus  der  Licht- 
ahsorption  in  einer  Schicht  bestimmter  liänge  und  dem  Gewicht 
der  in  einer  Minute  zersetzten  Masse  kann  mm\  den  Bruch- 
teil zei-setzter  Masse  in  einer  unendlich  dünnen  Öciucht  be- 
rechnen. Mittels  der  Umsetzungsgeschwindigkeit  lassen  sich 
auch  die  Intensitäten  ge/arbter  Lichtquellen  vergleichen.  Von 
der  BeaktionsflQflsigkeit  wird  gelb  nicht  abeorbhrt,  blan  dagegen 
fiut  ganz.  Die  Intensit&t  des  gelben  Sonnenlichts  beträgt,  wenn 
die  übrigen  Strahlengattongen  durch  Ealiumbichromat  zum 
liiHnten  Teil  absorbirt  sind,  nur  Viooo"~7iooo»  blauen 
Strahlen  nach  Absorption  der  übrigen  Strahlengattungen  durch 
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blaue  Gläser  vom  Kuplcrammoniak  Lösungen  nur  der  ge^ 
samten  Strahlungsintensität  der  Sonne.  Da<^  Verhältnis  der 
yerschiedenen  Stiahlensoiten  za  emander  ändert  sich  mit  der 
Jahreszeit    Bein. 

86.  Am  und  L.  lAmUm^  Über  die  orgamteke 
Wicklung  de»  tedmUen  photographisehen  Büdee  (Ann.  cfaim.  phya. 
(7)4,  p.  271-288.  1895).  —  Aus  zum  Teil  eigenen  Unter- 
suchungen der  Verl.  von  einigen  Körpern  der  ai  uiiiatischen  Reihe 
folgte  (iass  nur  solche  Substanzen  der  aromatischen  lieihe  das 
Bild  e  ntwickeln  können,  welche  in  dem  Benzolkem  2  Hydroxyl, 
oder  2  Amidogruppen  besitzen  bez.  ein  Hydroxyl  und  eine 
Amidgrappe  gleichzeitig.  Für  Produkte  der  para  £eibe  gilt 
das  a]Igemein,  weniger  für  die  Orthoprodukte.  In  para  Stellung 
ist  die  entwickelnde  Kraft  am  GrOssteOf  gennger  in  der  oztbo 
Beihe  mid  Nnll  in  der  meta  Beihe.  Bei  Sabstaozen  mit  mehrera 
Benzolkemen,  oder  mit  andern  Bingen  neben  den  Benzohmg 
müssen  Hydroxyl  und  Amidogruppen  demselben  Binge  ange- 
hören, damit  die  Körper  entwickelbar  sind.  Einige  Ausnahmen 
sind  in  der  Naplitaliii reihe  vorhanden,  SubstituLionen  im 
Benzolkem  scheinen,  wenn  die  sonstigen  Bedingungen  erfüllt 
sind,  keinen  Einfluss  auszuüben.  8ul)stiiutirm  in  der  Hydroxyl- 
und  Amido^mppe  zerstören  die  eutwickehide  Kiaft,  wenn  nicht 
wenigstens  2  in  oder  in  o- Stellung  zu  einander  befind- 
liche derartige  Gruppen  unverändert  bleiben.  Substanzen  mit 
mehr  als  2  Hydroxyl  oder  Amidograppen  (mit  Ausnahme  der 
symmetrisohen  Trisabstitntionsprodnkte)^  die  keine  Gaxboiyl- 
gmppe  enthalten^  entwickeln  in  neutraler  nnd  mititntw  in 
saorer  Lösung. 

Als  wiehtig  f&r  die  photographische  Praxis  erwies  sich  die 
Auffindung  der  sehr  starken  Entwickler  des  ^  -  Aiiudopheuol 
und  Diamiduphenol  auf  diesem  Wege.  Bein. 


87.  JP.  Zeemauit,  (  her  die  Beatiuuuung  der  vptischeH 
Konstanten  des  Magnetits  (Verblagen  Kon.  Akad.  van  Wet 
Amsterdam  iö94y95,  p.  231).  —  Für  den  Hauplemiailhwinkel 
J  und  das  Hauptazimuth  H  wurden  nachfolgende  Werte  er- 
halten : 
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Nr. 

1 
8 

8 
3 
8 


J 

68°3Ö' 
««•25' 

68  «  33 ' 
68®2T 
68»27' 


H 

9«0' 
8«38' 
7*55' 
8M8' 
lOMO' 


Farbe 
D 
D 
Hm 
D 

Kuen, 


88.  J7.  TraiuSbem    i^er  dat  opÜMeke  Drt^nmgtnermBf^en 

tm  Körpern  im  krj/stallisirten  und  im  ßUssigen  Zustande  (Beil. 
Akad.  Wiss.  lS9ö,  p.  195—205).  —  Das  Drehungavermögen 
für  1  mm  dicke  Schichten  beträgt  für  Patschoulikampfer 
—  1,33"^  fiir  LauniH  önkampher  +  0,65*^  und  ist  dasselbe  für 
den  krystallisirten  wie  für  den  amorphen  (berechnet  aus  den 
Werten  des  Drehungsvermögens  in  Lösungen).  Aus  der  Drehung 
Ton  Erystallplatten  berechnet  sich  dagegen  für  Maticokampher 
[«]pza  lySB^w&brendfÜr  dengeechmolzenenZiistaiid«|^-s  -~0,816^ 
ist  Für  das  hezagonal  trapezoSdriscfa  tetartoQdriacli  krystaUi« 
aiiende  wemsaure  Rubidium  ist  [c^]^,»— 10,24<>  und  =  10^12<* 
Obereinstimmend  mit  Werten  von  Wjroaboff.  Die  spezifisclie 
Drehung  in  Lösungen  ist  bei  20°  [a\  =  +  25,03-0,061  239 
(ydie  in  100  Gewichtsteilen  der  Lösung  voiiuindene  Menge  des 
inaktiven  Lösungsmittels),  für  eine  1  mm  dickr^  amorphe  Schicht 
folgte  daraus  —  +  0,G9^,  Das  Rubidiunisalz  dreht  in  den 
Krystallen  etwa  15mal  so  stark  als  im  amorphen  Zustand.  Die 
firacbeinang,  dass  das  in  den  Kiystallen  links  drehende  Bubidium- 
salz  in  den  Lösungen  rechts  dreht,  ist  nicht  als  eine  migewöhn« 
lidie  anzusehen,  da  der  Sinn  das  DrehnngBYermdgen  bei  einem 
und  demselben  KOiper  mid  seinen  Dematen  Tiel£eMsh  mit  dem 
Lösungsmittel  I  mit  der  Natur  der  eingetretenen  Substitation 
und  mit  dem  Aggregatzostand  wechsek  kann.  Weinsanres 
Cäsium  verhält  sich  kr}  stallographisch  und  optisch  dem  Ru- 
bidiumsal/  analog.  Genaue  Werte  des  Drehungsvermögens 
im  festen  Zustande  waren  nicht  zu  erhalten.  Dass  nicht  in 
allen  Fallen  bei  den  optisch  einaxigen  und  n  ^ul;irrn  Krystallen 
von  Substanzen,  welche  im  amorphen  Zustande  die  Polarisations- 
ebene drehen,  Zirknlarpolarisation  beobachtet  wird,  ist,  wie 
«imge  Bestimmungen  mit  anderen  Substanzen  zeigen,  darauf 
mrflckniilkbrenf  dass  die  Drehung  in  den  Kiystallen  sehr  klein 
und  nur  durch  selir  genaue  Bestimmung  an  siemlidi  dicken 
(Vz  cm)  Platten  nachweisbar  ist  Homogene  Platten  sind  in 
aohdier  Dioke  nur  sehr  sohivieng  zu  erhalten.  Bein. 
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89.  A.  Aignan,  Über  i/ic  ^smoiekuiare  Deviation*'  (C.  R. 
120,  p.  723—725.  1895).  —  Die  von  Ph.  C.  Guye  als  Maass 
für  die  Wirkung  aktiver  Moleküle  mit  der  Drehung  eingeführte 
molekulare  Deviation  [d]^  hat  zwar  flUrreme  FlüsngkeiteD  das* 
selbe  Zeichen  wie  das  molekulare  Drehttng8TermÖgen((iR.a)/(e.  d)). 
Die  Guje'Bche  Konstante  leistet  aber  sonst  nickt  dasselbe^  nie 
die  letstera  [r)]^  ändert  sich  mit  der  YerdUnnnng,  anch  stellt 
dieser  Ansdrack,  nicht  wie  der  Biofsche»  die  beobachtete  Ab- 
lenkung dar  für  Flüssigkeitssäulen,  die  dieselbe  2iahl  von  aktiven 
Molekülen  eutlialteu.  Bein. 


Elektricitateielire. 

90.  liedeil  mtd  C\  Kinslejf.  Untersur hif/n:-  der 
Rürksiavdsltulungt'n  nun  lioftdensatoren  und  ihre  Ahktin^i^keä 
von  der  Temperatur  (Phys.  Rev.  2,  p.  170—196.  1894).  —  Die 
Verf.  bestätigen  durch  eine  Reihe  von  Experimenten,  dass  die 
früheren  Ladungen  eines  Kondensators  in  hohem  Grade  seb 
späteres  Verhalten  beeinflussen  können;  so  sehr,  dass  die  von 
einer  froheren  Ladung  herrOhrende  Bückstandsladong  die  £r> 
scheinungen  der  von  einer  späteren  Ladung  heirllhrenden  Bfick* 
stände  unter  Umständen  ganz  Überdecken  können.  Die  Folge 
dieser  Absorptionen  von  Ladungen  im  Dielektriktira  ist,  dass 
die  Selbsten tladiing  eines  Kondensators  durch  das  Dielektrikum 
eibcl)lich  von  dem  Expunentialgesetz  abwcitberi  kann  uiui  da«'^5 
(ipf  berechnete  Widerstand  des  Dielektrikums  von  der  Dauer 
der  Entladung  abhängig  gefunden  wird.  Bei  steigender  Tem- . 
peratur  werden  die  Erscheinungen  der  Absorption  geringer, 
zugleich  erscheint  der  Widerstand  geringer  aber  mehr  konstant 
Bei  Paraffin  sind  aber  die  Erscheinungen  der  Absoiption  noch 
bis  zu  40^0.  hinauf  stets  sehr  merklich.  Versuche  mit  Ter- 
scbiedenen  Olen  Hessen  besonders  bei  etwas  höheren  Tempe- 
raturen die  Absorptionserscheinungen  unmerklich  erscheinen. 

  Cl 

91.  C  H€4m»  Em  Ütdoersal-LampmrkeoaUA  (Ztscbr. 
f.  phys.  n.  ehem.  ünterr.  8,  p.  199^204. 1896)^  —  Der  Veii  hat 
einen  Rheostaten  konstruirt  unter  Verwendung  von  GlithlaBipe& 
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als  Belastungswiderstände*  Die  Vorzüge  der  Neukonstruktion 
des  Vert  bestehen  dariiif  dass  1.  ein  und  derselbe  Sots  Glüh- 
lampen imstande  ist,  StrOme  der  verschiedensten  Spannungen 
anfinmehmen;  2.  der  Widerstand  der  Batterie  mcht  wie  bisher 
nnr  sprangweise  mn  mindestens  den  Widerstandsbetrag  einer 
Glühlampe  yeränderlich,  sondern  in  fast  beliebig  kleinen  Ab- 
stufungen regiiliibar  ist.  Da  ohne  Figuren  das  Pniizip  tler 
Schaltung  und  die  kont^truktive  Ausftlhruii£?  nirht  geschildert 
-V*  ri]eu  kann,  so  muss  wegen  der  Einzelheiten  aul  das  Onginal 
verwiesen  werden.  0.  Sch. 


92.  M,  iV«  Allen»  Energie- Bewegungen  im  Medium 
zwischen  elektrischen  oder  schweren  Massenteilchen  (PMl.  Mag. 
Hf».  p.  357—367.  1895).  —  Wenn  zwei  elektrische  Teilchen  mit 
den  Mengen  +^nnd  — Af  sich  gegeneinander  bewegen,  so  ver- 
ändern  auch  die  IPl&chen  konstanten  Potentials  nnd  die  Erafi- 
finiea  ihren  PoL  Man  kann  nun  ein  einfiMshes  Verfahren  an- 
geben, die  sacoessiTen  Lagen  des  SGhnit^[mnkteB  emer  be- 
stimmten Kraftlinie  (der  nten)  mit  einer  bestimmten  fiftcbe 
konstanten  Potentials  zu  zeichnen  und  erhält  so  die  Bahnen 
der  einzelnen  Energiezellen,  die  hier  parabolische  Form  haben. 
Ebenso  werden  die  Bahnen  i)ei  zwei  gleichartigen  Massen  an- 
gegeben, welche  hier  hyperbolische  Formen  annehmen.  Den 
Schioss  bilden  Betrachtongen  über  die  Bewegung  der  Energie 
bei  xwei  schweren  Massenteilchen.  Bff. 


93.  IHlAam»  Ober  den  Druck  m  dieiekirieeken  und 
magneütehm  MiMn  (Am.  Jonm.  of  Math.  17^  p.  117--168. 

1894).  —  Der  Verf.  geht  aus  von  dem  Ausdruck  für  die  Energie 
eines  Systems  in  ruhendem  Zustande  und  kommt  durch  Variation 
desselben  zu  den  Kräften,  wrlcho  auf  das  Innere  eines  Dielek- 
trikums wirken.  Die  von  ilim  abgeleiteten  Drucke  und  Kräfte 
stimmen  mit  dcri(  n  überein,  welche  er  in  seinen  Levens  sur 
rEHectricit^  et  le  Magn^tisme  Bd.  II  1892  gefunden  hat,  bis 
auf  ein  Glied ,  das  noch  zum  Oberflächendmck  hinzutritt  imd 
▼on  der  Oiientimng  des  OberflAchenelements  nnd  dem  Qnadrat 
der  DtelektricitfiAskonstante  abhftngt  Seine  AnsdrQdre  smd 
also  verschieden  von  den  Maxwell'schen.  Vergleicht  man  seine 
Ableitang  mit  der  Helmholta'schen,  so  findet  man  den  Gnmd 
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yaiürenden  GrösBen«  BfiL 


94.  JB.  Coirnm»  Über  wage  Beengungen,  die  nu  erßUlen 
emd  bem  Meuen  dektrieeher  WtderMide  ndUeU  WtekteUtbrwmm 
und  Telephon  (C.  R.  119,  p.  1261^1269.  1894).  —  Der  Vert 

ma<  lit  auf  einige  besondere  Fälle  aufmerksam,  die  bei  dieser 
Methode  der  WiderstaniUmessuiig  auftreten  können ,  wenn 
IiiliTfeienzen  der  zum  Messen  verwendeten  Wellen  innerhalb 
des  Whcatstone'schen  Drahtsystemes  zustande  kommen  können 
und  gibt  zugleich  an,  wie  hieraus  entstehende  £*ehler  zu  Ter- 
meiden  siiid.  CL 


95.  E.  J^Wmto,  Beäräge  mtr  etektritehen  Latfnk^luk 
von  Sahen  und  Säuren  in  wdieer^er  Ukung  (Ztadir.  ph^nnL 
Ohem.  16^  p.  468-*492.  1895).  —  In  dem  ersten  Teil  dieser 
Arbeit  werden  die  eleictrisehen  Ldtfthigkeiten  einer  Reihe  Sabe 

des  Thalliums,  Bleis,  Kobalts,  Nickels,  Kupfers  und  der  Über- 
mangansaure in  wässeriger  Lösung  untersucht.  Die  Tluülos:\lze 
einbasisciier  Säuren  sind  ebenso  stark  dissoziirt  ¥rie  die  Alkali- 
salze. Die  Tiiallosalze  zweibasischer  Säuren  sind  dagegen  w. 
konzentrirteren  Lösungen  schwächer  als  die  entspreclunden 
Alkalisalze  dissoziirt.  Jedoch  gibt  eine  Berechnnng  der  Waa- 
derungsgeschwindigkeit  ihrer  Ionen  aus  dem  ftlr  lij^^^  gefundenen 
Werte  mit  den  ans  normal  dissooürten  Salzen  berechneten  Ge- 
schwindigkeiten dieser  Ionen  noch  angenähert  aberdnstimmende 
Werte.  Das  Thallium  bildet  daher  einen  Übergang  za  den 
zweiwertigen  Metallen  wie  Zn,  Gu,  Co,  Ni  v.  s.  w.  deren  Sah» 
mit  einbasischen  Säuren  wohl  ein  der  Valenzregel  gehorchendem 
Verhalten  zeigen,  deren  Sulfate  jedoch  von  demselben  (i»  rar^ 
ahweiclien,  dass  ihr  Leitvermögen  nicht  mehr  ftir  die  Be- 
rt (hu  img  der  Wander uugsgeschwindigkeit  üuer  louen  anwend- 
bar erscheint. 

In  dem  zweiten  Teil  werden  die  Affinitätsgrössen  der  ein- 
basiscfaen  gesättigten  Fettsftoren  mitgeteilt  Aus  denselben 
lassen  sich  kerne  Begehnissigkeiten  herleiten.  Znm  Schlnsi 
seigt  der  Verf.,  dass  Torl&nfig  die  Lellmann*scfaen  Konstanten 
(Beibl  15»  p.  900)  mit  den  Affinüfttskonstanten  amp  der  Leiti' 
fthigkeit  nicht  TergUchfln  werden  können.  Das  LeUmann^sdis 
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System f  bei  dem  50  Pros.  Alkohol  xnr  Anwendong  kamt  ^ 
Tiel  kompliziiter  als  Lellmann  annahm;  dazn  kommt,  dass 

bei  seinen  Versuchen  waiirscheinlich  apurenweise  Esterbildung 
eingetreten  ist  G.  C.  ScL 

96.  Ji,  Pieschm  /Indm/ngendcs  efcktrischtfi  h  ithrstßndes 
wässeriger  Losu/tgen  and  dvr  ^fthftnisviwn  Polar Lsafion  mit  dem 
Drill  kf  (Sitzungsber.  d.  k.  k.  Akad.  d.  Wiss.  Wien.,  matb.-nat 
KL  103,  IIa,  p.  784—808.  1894).  —  Es  wurden  eine  Reihe 
TOB  Salzen  der  Schwefelsäure,  Salzsäure^  Saipeters&are,  Essig- 
sftQxe,  Oxalsäure  im  Oailletet'echeii  Drocka]ßparale  bis  sa 
500  Atmosphären  Druck  imtenmcht,  in  welchem  ein  Wider« 
standsgefäss  besonderer  Form  mitteb  Dnboiskitt  eingesetzt 
war.  Als  Methode  der  Widerstandsbestimmung  diente  eine 
Ton  Nenmann  angegebene  mit  Differentialgalvanometer  und 
Rheostat,  bei  welcher  gleichzeitig  die  Giusse  der  Polarisation 
gefunden  werden  kumito.  Die  Resultate  der  umfangreichen 
Messungen  sind  in  Tabellen  zu8amiiit'iiL'(  stellt,  aus  denen  dns 
Cremeinsame  hervorgeht,  dass  stets  mit  zunehmendem  Drucke 
eine  Verminderung  des  Widerstandes  eintritt.  Di'^^f^  Ver- 
mindenmg  des  Widerstandes  ist  jedoch  nicht  proportional  dem 
Drack,  sondern  meistens  aber  nicht  immer  bei  höherem  Dmck 
geringer.  Diese  Besnltate  stimmen  mit  frftheren  Beobachtungen 
fon  Fink  ftberein,  nnr  sind  die  beobachteten  Widerstands- 
änderangen  selbst  grösser,  als  Fink  bei  seinen  Messungen  ge- 
funden hat.  Die  Beobachtungen  über  die  Polarisation  ergaben, 
dass  au<^h  diese  mit  dem  Drucke  sich  ändert  und  zwar  tritt 

in  der  Eegel  ein  Steigen  der  Polarisation  mit  dem  Drucke  ein. 

  Cl. 

97.  J.  H.  vanH  Hoff,  Cohen  und  O*  Bred4g. 
Zttr  Theorie  des  ihmoanditmgselemenis  ohne  mUastabUe  Phase 
(Ztachr.  physik.  Chem.  16^  p*  458-^457.  1895),  Die  von  Cohen 
mid  firedig  eiperimentell  ftr  die  elektromotorische  Kraft  des 
Ronzentrationsstromes  zwischen  einer  gesättigten  Glanbersalz- 
lösung,  oder  oberhalb  der  Umwandlung.  Natriunisullatanhydrid- 
Idsuncr  und  andererseits,  je  nach  dem  Fall  einer  Nüiiaal-,  Halb- 

rmai-  oder  Viertelnormahaatriumsulfatlijsung  gefundenen 
Z^len  (Ztsciir.  i.  physik.  Chem.  14,  p.  585.  Beibl.  18,  p.  933) 
lassen  sich  unter  Zugrundelegung  der  h^QimAidEj  dT^  (EW)  /  T 
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{E  elektromotorisofae  Kraft,  T  Temperatiir,  W  die  bei  dfloi 
yorgangy  welcher  den  Strom  eneni^t,  entwickele  Wfinne) 
theoretuch  berecbnen»  Ms  man  toh  der  Temperetur,  wo  £^  0 
isl^  ausgeht  und  dann  fftr  nicht  zu  groese  Litervalle,  wodE/dT 

als  konstant  angenommen  werden  darf,  summirt.  Die  Temperatur, 

wo  o,  ist  uffenbar  die,  wo  die  gesättigte  Glaubersalzlösung 
7j  resp.  7a  V«  i^ormal  wird;  sie  lässt  sich  mit  Hülle  Uer 
Formel 

dlogC  i 

berechnen,  worin  C  Konzentration,  D  eine  mit  der  Losongs- 
wännezusaniineiiliHiigendeUrüsse,  die  sich  m  keinen  Temperatar- 
intervallen  wenig  verändert,  bedeuten.  Aus  der  Löslichkeit  des 
NäjSO«  ergibt  aich  —  16,2*^  als  die  Temperatur,  bei  der  die 
LdBong  ^4  normal  und  5,8^  als  die  Temperatnr,  bei  der 
nomwl  ist  W  Iftast  sich  aas  der  VerdflnDmigs-  und 
w&rme  berechnen.  Durch  Einsetzen  der  berechneten  Zahlen 
ergib!  sich  eine  goto  ÜbereiDstinunnng  swiadien  den  beohaefateten 
und  berechneten  Q.  G.  SdL 


98.  e7.  OdTnier.  Wir/iu/i<;  fi/ies  deklrm  heri  Stromts 
auf  ein  Geinück  von  ^eschmo/senen  Schwefelmetallen  (C.  R,  1*20, 
p.  184— 1 85.  1895).  —  Wurden  in  einem  Chamotterohr  Roh- 
erze Yon  NickeUdes  unter  Durchleiten  eines  Btromee  (10  Voll 
28  Amp.)  eine  Stunde  lang  der  Hocholenhitse  anagesetzt,  so 
zeigten  Analysen  verschiedener  Proben  1.  daas  der  Schwefel 
sich  ▼enmndert  und  an  der  als  Anode  dienenden  Kohle^  wekhe 
rieh  Tom  abgeschrägt  hatte,  angereichert  hatte;  2.  dasa  die 
gnt  leitenden  Knpfeibestandteüe  der  Anode,  das  Nickel  da- 
gegen der  Kathode  zugewandert  waren,  so  dass  die  Leitfähigkeit 
in  jedem  Querschnitt  etwa  dieselbe  geblieben  sein  musste.  Der 
Verf.  erhofft  von  ähnlichen  Versuchen  Aufschlüsse  über  die  Ver- 
teilung der  yerschiedenen  Bestandteile  in  den  firzlagerstätien. 

  Ekx, 

99«  P«  Weiss.  Em  imueni  empfadUeku  Gakmmmekr 
[C.BL1W,  p.  728— 781.  1895).  —  Der  Vec£  endcht  ebe  hohe 
Empfindlichkeit  ftr  das  astaluche  Qalwiometer  mit  awei 
Bollenpaaren  dnrch  Konstraktion  des  beweglichen  Systems  ans 
zwei  langen  Tertikaien  Nadeln  parallel  der  Botationsare,  dereu 
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entgegengesetrte  Pole  gegenüberstehen,  wodurch  der  magnetisohe 
KreiaiiMif  Cut  geBohloeeen  md.  Da»  Trftgheitamoment  ist  eebr 
gering  troti  der  grtaexen  Masse  und  die  Lftnge  der  Hadeb 
erianbt  eine  selir  intensife  Magnetisining. 

Die  Bollen  sind  oylindrisoh  mit  cylindrischer  Höhlung 
nnd  mit  einer  einzigeu  Drahtdicke.  Das  Verhältnib  dcb 
äusseren  zum  inneren  Durchmesser  ist  3:1,  kleiner  als  ge- 
wöhnlich. Bei  einer  einzigen  Drahtdicke  uämhcli  und  einer 
Höhlung,  die  der  äusseren  Begrenzungsfläche  Ähnlich  wäre,  wäre 
das  günstigste  Verhältniss  der  linearen  Dimensionen  beider 
Flachen  1  +  VS. 

Das  Galvanometer  wurde  in  2  Qrössen  ausgeführt. 

Innere  BoUendurchmeMer  ....  9  mm 
Dicke  der  MagMie  0,0  mm 

äniiMFftMMAlimw  1  imtl 


Die  Empfindlichkeit,  nach  den  von  Ayrton,  Mather  und 
Sumpuer  aufgeütelltcu  Korrektionen  gemessen,  wai'  6'—  110. 

Innerer  Rollendurchmflner  ....   5  mm 

Dicke  der  Magnete  0,2  mm 

Spiegelfläche  0,18  cm' 

^»  1200,  und  etwas  leichteres  System  iS«>iöOU.  Das 
Sjretem  aei^  sich  sehr  konstant  nnd  sehr  beqnem  bianchbar. 


100.  Th*  Qraym  Über  die  Messung  der  magnetischen 
Eip^fmselui/ien  von  ßüen  (Proceed,  Boy.  Soc.  5(i,  p.  49—61. 
1894).  —  Fortsetzung  einer  früheren  Arbeit.  Vgl  BeibL  17, 
p.  592.  Die  Kurven  wurden  automatisch  mit  einem  Apparate 
anfgeseichnet,  welcher  y^ThomsonB  Siphon-Recorder*^  nach* 
gebildet  ist  Die  Experimente  waren  hauptsächlich  auf  folgende 
Punkte  gerichtet:  Vergleichung  der  Totalenergie,  welche  er> 
forderlich  ist,  um  verschiedene  magnetische  Induktionen  hervor- 
zubringen, mit  der  entsprechenden  Energiezerstreuuug;  Gesetz 
der  Änderung  der  Hyateresis  mit  der  Andenins?  der  Induktion; 
EinHuss  zuneiimender  Häuligkeit  cyklischer  Änderungen  des 
Magnetismus  auf  die  Zerstreuung  der  Energie.         L.  Z. 
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101.  i.  T.  RobinSiMt»  Jnstmmp/it  znr  Bestuumunf;  dtr 
Jfurt^m  der  rnagnelischm  Induktion  (Lum.  6iectr.  51 ,  p.  588 
— 589.  1894).  —  Der  Apparat  ist  ganz  ähnlich  dem  fast  gleich- 
zeitig Ton  Koepsel  koDatniirten.   VgL  BeibL  18^  p.  856.  1894. 

  Ij.  Z» 

102.  W»  M.  Mmnieif*  ÜUr  gmgt  Andanmgm  m 
der  magndüehen  PermeoHHUU  du  Euem  (Proc.  Boy.  Soc 
57,  p.  224--242.  1895).  —  Die  Hednktion  der  magneüsdien 

Pcrineabilitä.t  nach  langdauerndeu  Wechselströmeu  kurzer 
Periode  ist  von  Ewing  und  anderen  Beobachtern  einer  „fort- 
schreitenden magnetischen  Ermüdung"  zugeschrieben  worden. 
Verf.  zeigt  durch  eingebende  Untersuchungen,  dass  in  Wirk- 
lichkeit keine  solche  Ermttdimg  eintritt ;  vielmehi*  ist  wohl  die 
lang  ftnlialtende  Erwärmung  während  des  Betriebes  die  Haupt- 
ursache  der  Teningerten  Permeabilitftt»  wie  durch  Tabellen  und 
Kur?e&  eriäntert  ivird.  ZuBammaig^iust  sind  die  Beeolteto 
die  folgenden: 

1.  Die  Wirkung  ist  nicht  eine  Ennüdnng  des  Eisensi 

direkt  verursacht  durch  wiederholte  Ummagnetisimngen  —  sie 

ist  nicht  eine    fortschreitende  magnetische  Ermüdung.** 

2.  Auch  sind  weder  magnetische  noch  elektrische  \V  ii  kungeu 
notwendig,  um  jene  Wirkung  hervorzurufen. 

3.  Sie  beruht  auf  physikalischen  Veränderungen,  bewirkt 
durch  lange  andauernde  J&rwärmongen  bei  ganz  mässiger 
Temperatur. 

4.  Sie  scheint  grösser  zn  werden^  wenn  wfthiend  der  Er- 
wäimnng  ein  Druck  ausgeübt  wird. 

5.  Sie  wird  nicht  hervorgerufen,  wenn  das  ESsen  daran 
veridndert  wird,  sich  mehr  als  einige  Qrade  über  die  Sossere 

Temperatur  zn  erwärmen. 

6.  Sie  ist  ähnücli  der  Wirkung,  welche  durch  HiiimiK  r:i, 
Walzen  oder  durch  Erhitzen  zur  Eotglut  und  rasches  Abkuiüeu 
erzeugt  wird. 

7.  Nach  dem  Wiederausglühen  kehrt  das  Eisen  zu  seinen 
anfönglichen  Bedingungen  zurück. 

8.  Dagegen  kehrt  dasselbe  nicht  zu  den  ursprünglichen 
Bedingungen  zurück,  wenn  das  Eisen  unbenutst  bleibt  und  bei 
den  gewöhnlichen  Lufttemp^turen,  ob  die  Zeitribime  der 
Ruhepausen  kurz  oder  lang  seien.  L.  Z. 
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103.  «J«  PerVfft  Magnetische  Schirmwirkung  durch  einen 
hokkn  Eitene$flinder  (Proceed.  Fhjs.  Soc  London  58|  p.  227 
^288.  1896)*  —  Yeii  bestimmt  ftr  zwei  durch  einen  Hohl* 
cjlinder  gefldirte  LeitcmgBdr&hte,  welche  in  einer  DiunetraL- 
ebene  des  Cylinders  gleich  weit  von  der  Aze  entfernt  liegen 
nnd  entgegengesetzt  gerichtete  Ströme  flihren,  das  Potential 
innen  uinl  auss( n,  mit  und  ohne  den  Hohh  ylinder,  üiidet  daraus 
die  SchiriiiNvirkuntr  des  Hohlcylinders  und  berechnet  die  Re- 
sultate iür  exu  äpezielies  Beispiel  L.  Zu 


104.  J,  Hapkinsan  und  E,  Wilson»  Fortpflanzung 

der  ^lu^inti.sini/i^  des  Eisens  hcrinßusst  durch  die  inagneli^ 
sehen  Ströme  im  Eisen  (Philos.  Transactions  186,  p.  93 — 121, 
1895).  —  Erweiterte,  durch  Zeichnungen,  Kurven  und 
Tabellen  erläuterte  Austuhrung  von  Versuchen,  über  weiche 
im  Auszuge  bereits  firüher  refenrt  wurde.  Vgl  Beibl.  18, 
p.  ft&ö.  1894.  Ii.  Z. 

105.  P«  Zeemann,  Meenmgen  Uber  da»  Ken^Mche  Phä- 
nomen bei  normaler  f  polarer  Reßeaden  auf  Euen  und  Robaä 
(Verslagen  Kon.  Akad.  van  Wet  Amsterdam  1894/95^  p.  221 

—290).  —  Bei  der  Ausdehnung  der  Messungen  auf  normale 
Retiexion  musste  ciiie  ganz  neue  Beobachtungsmethode  au- 
iETCwandt  werden.  Das  von  dem  magnetisirten  Spiegel  unter 
einem  Winkel  von  1*'23'  reflektirte  Tiicht  geht  durch  eine 
V^A- Platte  und  den  Analysator.  Die  Einzelheiten  der  Auf- 
steUoDg  von  Elektromagnet  nnd  Ablesevorrichtung  sehe  man 
im  Original  nach.  Aus  den  gleichzeitigen  Drehungen  von 
Platte  und  Analysator  wird  die  Phase  des  magnetischen  Licht- 
komponenten und  daraus  die  sogenannte  Sissingh'sche  Phase 
(BeibL  18,  p.  472  u.  1006)  berechnet  FOr  Eisen  und  Kobalt 
iviid  letztere  auf  69^19'  resp.  42^4'  bestimmt,  wShrend  bei 
grossen  Eintallswinkeln  froher  (85  <^  80^  resp.  49<»80'  erhalten 
war.  Die  Sissingh'sche  Phase  schemt  demnach  keine  konstante 
Grösse  zu  haben,  sondern  bei  kleinen  Einfallswinkeln  abzu- 
nehmen. Die  Methode  wurde  kontroUirt  mittels  Messungen 
mit  einem  Silberspiegel.  Kuen. 
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106.  L.  IT,  Sie^rtsema*  Die  Dispers  h/t  hf^l  der  tnaf^ne- 
(isehen  Drehung  im  Sauerstoff  (Verslagen  Kou.  Akad.  der  Wet. 
Amsterdam  1894/95,  p.  230 — 238).  —  Der  in  einer  trüheren 
Mittoilimg  beschriebene  Apparat  (ßeibL  18,  p.  468 — 470)  hat 
einige  wichtige  Andemngen  nod  £rgftiizimgeii  er&hren.  Die 
Versachsröhre  wurde  mittels  eines  Wasserstromes  gegen  Er- 
w&nnung  geschfttstt»  und  die  Temperatnr  des  Gfsaes  mit  gitae- 
ler  Sorgfidt  bestimmt  Die  Drehungen  der  EndstOcke  wnidea 
genauer  gemessen.  Die  Stromstftrke  wurde  bestimmt  durch 
Messung  eines  kleinen  Zweigstromes  mit  einem  aperiodischen 
Gralvanometer  von  d^Arsonvul,  und  die  Eiupündlichkeit  dieser 
Kombination  (iurch  gleichzeitige  Strommessungen  mit  einer 
grossen  HelirihoitzV.hen  Tango  uteuboussole  (1  m  Durchmesser). 
Die  Messungen  der  Drehungen  wurden  angestellt  nach  der 
früher  angegebenen  Methode  mittels  der  Absorptionsbanden 
desSauoi-stoffs  und  einiger  heller  Linien  im  Bogenlichtspektrom. 
Da  die  Beinheit  des  käuflichen  SaaerstoffiB  sa  wttnBcdi^  übrig 
UesSi  wurde  fbr  die  definiÜTen  Yenmche  durch  Elektroljse 
bereiteter  und  mittels  dee  QaecksilberkompressorB  des  Leiden* 
scheu  Laboratoriums  (Beibl.  19,  p.  554)  in  eine  eiseme  Flasche' 
künii)rimirter  Sauerstoff  von  98,7  Proz.  benützt.  Auch  wurden 
die  Drehungen  in  Luft  gemessen  und  aus  den  beiden  eine 
Zahlenreihe  für  StickstoÜ  durch  Extrapolation  erhalten: 


WdlenUbkge 

«• 

in  Ifikniiui 

Ssnenloff 

Luft 

Stickifcoff 

0,423 

2897 

3544 

3715 

0,436 

2741 

3310 

3460 

0,4405 

2674 

3173 

3305 

0,453 

2575 

8084 

3103 

0.460 

2524 

2967 

3084 

0,477 

2384 

2754 

2852 

0,505 

2182 

2470 

2546 

0,527 

2067 

2272 

2326 

0,5385 

2018 

2180 

2223 

Ü,Ö49 

1927 

2103 

2150 

0,578 

1881 

1900 

1918 

0,601 

1716 

1740 

1746 

0,630 

1617 

1602 

1598 

0,664 
0,684 

1545 

1464 

1442 

151« 

1800 

1857 

Die  absoluten  Drehungen,  denen  die  obigen  Zahlen  pro- 
portional sindy  werden  später  berechnet  werden. 

Ss  ist  weiter  nntersucht  worden,  ob  die  Dispendon  mittels 
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emer  der  vielen  bekannten  Fenneln  damuteUen  wSce.  Am 
besten  gelang  diee  fllr  Saneratoff  mit  der  Mascartfaohen  Formel: 


Nach  Joubiu  ist  diese  Formel  auch  iu  andern  Fällen  an- 
wendbar.  Die  Untersnchangen  werden  weiter  fortgesetzt  wer- 
den n.  a.  ftr  infrarotes  nnd  nltraiiolettea  Idcbt  Einen. 


107.  W€ilff.  Ober  dm  Eu^usi  det  MßgnMima  m^f 
ehmmtehe  Wirkung  (Amer.  Gbem.  Jonm.  17,  p.  122—188;  reC 
nach  Obern.  OtdbL  1,  p.  786—787.  1896).  —  Xanoht  man  eine 
mit  dem  Pol  des  BCagnets  in  ßerühmng  befindlicbe  Bisenplatte 

iu  eine  Kiipfervitriollcisiing,  so  zeichnen  sich  die  üinrisae  des 
Pols  auf  der  Platte  dadurch  ab,  dass  auf  ihnen  kein  Kupfer- 
niedersciilag  sich  befindet.  Ausserhalb  dieser  Linie  ist  der 
Niederschlag  streifenförmig  angeordnet  in  Linien,  die  zu  den 
magnetischen  Kraftlinien  senkrecht  stehen;  der  stärkste  Nieder- 
schlag befindet  sich  der  niederschlagsfreien  Stelle  am  nächsten. 
Ancb  innerhalb  der  geschützten  Stellen  ist  der  Niederschlag 
in  der  direkten  NachbarBobaft  dw  gesohützten  Stelle  stftrker, 
als  an  den  anderen  Uber  dem  Pol  befindlichen  Paukten.  Der 
yer£  bat  befanfr  firklftrong  dieser  von  Bernsen  n.  a.  gefimdenen 
Tbatsadie  eine  Beibe  yon  Versnchen  angestellt  Tanobt  man 
zwei  Eisenelektroden,  von  denen  die  eine  mit  dem  Pol  eines 
Magnets  veibuiiden  ist,  in  die  Lösung  eines  Elektrolyten,  so 
findet  zuerst  ein  schwacher  Strom  von  dem  nicht  magnetisirtcn 
zu  dem  magnetisirten  Eisen  statt;  dies  rührt  vielleicht  davon 
her»  dass  die  magnetischen  £isenteile  weniger  leicht  in  Lösung 
geben  als  die  nicbtmagnetisirten.  Bald  aber  kehrt  sich  der 
Strom  um,  weil  an  der  magnetischen  Platte  sich  die  gelösten 
Sisensalse  ymwimniftln  mid  ^in  K^nMmtnitiftnsstrom  in  nmge- 
kshrter  Bicbtong  l&nft  Tancbt  man  eine  mit  dem  Pol  eines 
Bfagnets  Terbmidene  Platte  in  eine  Kapfsrl^teung,  ao  sammebi 
sieb  die  dnreb  die  Reaktion  zwisoben  Eisen  nnd  Knpferlösnng 
gebildeten  Eisensalzo  über  den  Kanten  der  Endfläche  des 
Mii^eten  vorzugsweise  au,  und  es  entsteht  ein  Strom  in  der 


Die  Zaiilea  iüi*  iStickstuO'  genügen  der  Formel: 
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Flüssigkeitskette  Eisen  |  EHsensalz  |  Eupferaftlz  |  Eiaeiiy  der  das 
Kupfer  elektrolytisch  niederBohUigl  und  zwar  wegen  des  ge* 
ringeren  NiedencUagiB  am  stftrksten  an  den  den  geKhUtsten 
Stellen  benachbarten  SteUen,  namentlich  aneserhalb  der  Pole, 
wo  keine  Eisensake  sich  ansammeln,  wibrend  Uber  den  Polen 
auch  innerhalb  der  Kanten  die  gelösten  Eisensalze  eine  gewisse 
Anziehung  erfaliren.  Weshalb  das  Kupier  sich  in  diskreten 
Linien  abscheidet,  veniuig  der  Verf.  nicht  zu  erklären.  Magne- 
tische oder  elektrisi  he  Einflüsse  scheinen  hierbei  kuine  JEU)lle 
zu  spielen,  sondern  eher  mechanische  Bewegungen  der  Flüssig- 
keit Wird  die  Kupferlösung  durch  Gelatine  säher  gemachti 
so  ist  der  Absatz  ein  gleichmässiger,  abgesehen  Ton  den  ge- 
schlltsten  Stellen.  Kupfer  scheidet  sich  in  diskreten  Streifen 
auch  ab,  wenn  Knpferlösung  •  über  eine  nichit  magneüsirte 
fiisenplatte  oder  über  Zinn  fliessl^  ond  die  StrsifiBn  sind  ebenso 
gerichtet  wie  der  Flüssigkeitsstrom«  G«  G.  Scfa. 


108.  «7.  Trmvbt'idge  und  3£»  Xhiune»  GeschwuMÜg^ 

keü  elektrischer  fVel/en  (Ära.  Jonm.  of  Sc.  (3)  49,  p.  297—305. 

1895).  —  Bei  langen  elektrischen  VVL4ien  ist  es  möglich,  au-  der 

Photographie  der  im  rotirenden  Spiegel  erscheinenden  Funken- 

bilder  die  Zeitdauer  der  Oscillationen  direkt  m  messen.  Misst 

man  dann  anch  noch  die  Wellenlänge,  so  kann  man  die  F<Hrt> 

pflanzongsgeechwindigkeit  der  Wellen  berechnen.  Zwischen iwei 

primfiren  Platten  Ton  Zmnfolie  101  an  40  cm  werden  die 

seknnd&ien  Platten  von  40  cm*  eingeÜÜirt    Der  seknndSrs 

Leiter  war  42  m  lang.    Bei  geeigneter  SteUnng  der  Platten 

ergehen  sich  drei  Wellenbäuche,  am  mittleren  wurde  die  Leitung 

unterbrochen  und  der  daselbst  entstehende  PSinken  photogiapkiru 

Eine  zweite  Versuchsreihe  wurde  mit  gr<)S8erem  Kondensator 

und  grfjsseren  sekundären  Leiter  (100  m)  angestellt.    Die  Furt- 

piianzungsgeschwindigkeit  ergab  sich  zu  2,816.  10^^  cm.  Über 

die  Gbründe,  vreshalb  dieser  W^ert  kleiner  ist,  als  der  allgemein 

angonommeae»  werden  die  Verl  weitere  Versocbe  anstellen. 

  B£L 

109.  Jlf.J'«Aif>llS.  ReioimmMimafygtvomff^eektelilromm  iL 
(Am.  JooHL  of  Sc  (3)  48,  p.  473—485.  1894).  —  Fortsetnmg 
der  Beibl  10 ,  p.  92  besprochenen  Versnche,  welche  die  Be* 

sultate  der  ersteren  wesentlich  bestätigt.  BSL 
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110.  II»  Yulem  Über  den  Durchgang  eines  oszilla- 
iorieeken  fVellenstigs  durch  eine  Plattp  rines  leitenden  Dieelek^ 
trikum*  (Phü.  Mag.  39,  p.  809—841.  1895).  --  Jiathematiflobe 
Theorie  der  Wied.  Ann.  p.  742  beschriebenen  Venache. 
Die  fiechnnng  selbst  Itat  sich  nicht  im  Auszug  geben.  Bff. 

111.  JT.  Cantor^    Ober  die  ZerHremmg  der  EMirieilat 

durch  das  Licht  (Sitz.  K  Akad.  Wien  102,  p.  1188—1196. 
1893).  —  Der  Verf.  erörtert  zunächst  die  Frage,  ob  zwischen 
einem  belichteten  und  einem  nicht  behchtetcn  Metall  eine  dem 
Thomson-Effekt  analoge  Potentialdifferenz  besteht.  Zur  Ent- 
scheidung dieser  Frage  d  ein  abgeleiteter  Metalicjlindar  in 
einem  elektrischen  Felde  belichtet  Die  Entstehung  einer 
Potentialdifferens  würde  eine  Drehmig  des  Cylinders  bewirken, 
fi^  der  Untersnehiing  eigibt  rieh,  daas  die  Belichtung  des 
Kapfers  eine  Qiydation  desselben  bewirkt,  und  dass  das  (»7« 
dirte  Metall  Hchtelektrisch  empfindlichi  wfthrend  reines  Kupfer 
indifferent  ist  Aus  dieser  Thatsache  und  femer  aus  dem  TJni^ 
stand,  dass  Abwesenheit  von  Feuchtigkeit  oder  Gegenwart 
anderer  Gase  entgegengesetzt  den  Versuchen  von  Stoletow 
(BeibL  15,  p.  233)  und  Breisig  (Disa.  Bonn;  Beibl.  17,  p.  6ü) 
t^inen  starken  Einfluss  auf  den  belichteten  negativen  Pol  aus- 
üben, schliesst  der  Verf.,  dass  die  lichtelektrischeu  Erschei- 
nungen durch  chemische,  und  zwar  photochemische  Prozesse 
bedingt  werden.  Dieser  Schluss  crliält  noch  dadurch  eine 
Sttttse,  dass  starke  photochemische  Effekte  auch  mit  intensiven 
lidikelektiiscfaen  Wirkungen  verbunden  smd,  denn  Platten« 
welche  mit  üchtempfindUehen  Yerbrndungen  bedeckt  srnd,  er- 
weisen sich  auch  hchtelektrisch  sehr  empfindlich.    G.  C.  Sch. 


1 1 2.  Edm  JBratlly,  Elektriciiätsvcriust  durch  Belichtung 
vm  mässig  gut  leitenden  Substanzen  (0.  R.  120,  p.  829 — 831. 
1894).  —  In  derselben  Weise  wie  früher  wurde  eine  Reihe  von 
Versuchen  angestellt.  Bestrahlung  durch  einen  zur  Rotglut 
eriutzten  Körper.  Eine  —  geladene  Metallscheibe  entlädt 
sich  gegenüber  einem  rotglühenden  Messmgcylinder,  langsam 
wenn  sie  +  geladen  ist;  gegenllber  einem  mit  Bleigl&tte  be* 
deckten  Messingqrlinder  entladet  sie  sich  schnell  wenn  sie  + 
ist,  ifl«gi^>in  wenn  sie  —  ist  Sine  polirte  oder  eine  nicht  poHrte 


—  684  — 


Hobplatte )  eine  lackirte  Holzplatte,  eine  durch  Erhitzen  anf 
100**  leitend  gemachte  Gbepktte  verhalten  sidi  nie  die  Metall- 
pktte:  Die  Oberflftohe  des  strahlenden  Kdrpeie  spielt  die 
fiauptrollei  die  des  bestraUien  scheint  ohne  Wirkung. 

Bedrahkmg  durch  vUramoleUe  Straklm,  Hier  hftngt  der 
Verlust  des  bestrablteu  Körpers  ▼on  der  Natur  seiner  Ober- 
fläche ab. 

Schnellerer  Verlust  der  —  Elektricität:  Scheibe  von  Holz, 
Karton,  gebrannter  ThoU|  aut'  100°  erhitztes  (jrkä,  poiirte 
Marmorscheibe. 

Schneilerer  Verlust  der  +  Elektricität  LackirteB  Holz^ 
mit  Ol,  Paraffin  oder  Talg  eingeriebenes  Hohs,  ebenso  mit  Tai^ 
eingeriebene  Metallplatten. 

Anf  die  Schnelligkeit  des  Yerhistes  ist  die  BeschaffBohflit 
des  Qnarsfenstersy  dordh  das  die  erregenden  StraUeii  Tom 
Flammenbogen  kommen,  Ton  Einfluss;  sie  nimmt  sehr  ab,  wenn 
es  nut  eiiiem  Drahtnetz  bedeckt  ist.  £.  W. 


113.  JT^Klepp,  Einig f s  zftm  Pi'oblem  der  „elektrischen  Er- 
scheinungen'* bei  O'liuloidliäuteu  (Fliotogr.  Mitt  31,  p.  299 — 300. 
1895).  —  Die  beim  Entwickeln  ?on  belichteten  Gelluloidhäntea 
manchmal  auftretenden  Zeichnungen,  die  nach  Art  der  Lichten- 
berg'schen  Figoren  ?on  einem  Pimkt  ausgehende  Verästelungen 
zeigen,  pflogt  man  anf  elektrische  Beeinflussong  der  Bmolsions- 
schiebt  saradamAdiren,  da  CeUnloidplatten  doreh  Beibang  sehr 
leicht  elektrisch  iverden.  Der  Grond,  weshalb  diese  ESredici- 
nimg  bei  den  Produkten  einer  Fabrik  h&nfiger  auftritt,  als  bei 
lieiijeiiigen  einer  andereu,  liegt  nach  des  Verf.  Ansicht  nicht  lu 
der  Verschiedenheit  der  Häute,  die  aus  P}  roxyliu  und  Kampfer 
hergeöiellt  weiden,  sondern  ktuiii  vielmehr  an  der  Smulsion 
selbst  liegen,  au  dem  Gehalt  der  Jilmulsion  an  Salzen  ausser 
dem  Haloidsilber,  an  der  £inwirkang  des  verdunstenden  nicht 
molekular  gebundenen  oder  wieder  aus  der  Molekolarrerbindang 
gerissenen  Kampfers  snf  diese.  J«  Boa. 


114.  P*  JHiAem.  Bimg9  Bemerktmgm  über  die  JMsav 
weitsehe  EMttrodynmiHk  diMMseher  Körper  (G.  B.  ^  Oongr. 

Scient.  intern,  d.  Catboliques,  Brüssel  1894.  Sepab.  p.  1 — 28).  — 
Der  Vert'.  nimmt  eine  W  ukung  zweier  elektrischer  Massen  im 
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abaoliit  leeren  Baum  (also  nieht  im  ÄÜier)  an  und  sncht  dann 
nadiiaTOsen,  daas  die  Mazwell'sehe  Theorie  anf  Widenprüdie 
fahre,    BS. 

115.  Vam^m  über  das  Geteto  der  EnergieSberirogfmg 
Mwuekem  StremgueUe  und  LeUer  bei  emem  HaUimSren  Strome 
(C.  R.  180,  p.  80--^  1895).  —  Der  Ver£  atettt  die  den 
Vektor  des  EnergiefliiBses  im  Felde  eines  stationären  Stromes 

bestimmenden  Gleichtmgen  auf  und  findet,  dass  dieser  Vektor 
aus  zwei  Faktoren  bestehen  müsse,  welche  ganz  dem  Pojnting'- 
scben  Gesetze  der  Energiewanderung  entsprechen.  Der  eine 
Faktor  charakterisirt  den  elektrostatischen  Spannungszustand 
im  Felde,  der  andere  wird  bestimmt  durch  das  fortwährende 
Ab-  and  Zufliessen  Yon  Energie  in  jedem  Raumelemente;  er 
erweist  sich  bei  dem  Vergleich  mit  der  Foynting^schen  Formel 
ab  mü  der  magnetischen  Kraft  identisch.  Eb. 

116w  Va9€hifm  tber  die  Naiur  dee  MmoeWschen  Fer^ 
eehiebungssUromes  (C.  B.  120,  p.  255—258.  1895).  ~  Ist 

h^{X,  y,  Z)  die  elektrische  Feldstärke,  o  der  spezifische 
Widerstand,  k  die  reziproke  Dielektricitätakoüstante,  so  Üiesst 
einem  Voluaieneieraente  dm  in  der  Zeit  d t  eine  Energiemenge 
Wydwdt  zu,  welche  dient:  1.  zur  Deckung  des  Verhistes, 
der  dorch  die  Umwandlung  in  Wärme  herbeigeftihrt  wird: 
h^lQ.dwdt\  2.  zur  Steigerung  der  Eneigie  am  dw Idt^dm di, 
wo  wmaih*  jSnk  kL  Es  ist  daher: 

+  Bi  [ank I  Q        +  7^     "«T  +  -^TT  +  ^  BT) 

oder  ^eicfa 

1  sx 

=  Xia  +  Fiy  +  Zig,   wenn  4     'y'^J^^'^i'  u.  s  w.  ist 

Der  BnergieniftiBs  ist  also  durch  die  beiden  Vektoren 

h  und  t  (i'x,  ly,  j'z)  bestimmti 

Statt  des  letzteren  fühit  der  Verl.  noch  den  Vektor 
h  j  4  TT  k  ein,  den  er  elektrische  Linluktion  nennt.  Von  i  be- 
weist er  das  ßestehen  der  KoiitiimitiUsbedingung: 

aus  der  sich  die  Gesetze  der  elektrostatischen  Verteilung,  sowie 
des  ätatiouäi'en  Stromeä  ak  spezielle  Falle  ableiten.  Ferner 
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gestattet  diese  Gleichung  die  Definition  eines  neuen  Vekton 
k'(X',  r,  ZOdurch  die  Gleichungen  dYjdz-  dZj  dy  ^  4ni^  u.8.w. 
Die  GrOne  hl4nK  iei  Maanrell's  didektriache  Yenchiebmig^ 
fldne  Ableitung  nach  der  Zeit  der  VerschielmiigBstroiii;  der 
totale  Strom  1  setst  sich  demnach  additiT  ans  beiden  suaammeDy 
wie  Maxwell  ans  theoretischen  GrUnden  annahm;  die  Qki^ 
chungen  iur  k'  geben  die  magnetische  Wirkung  desselben. 

Eh, 


Oeschichte, 

117.  Jf.  JE^ermoffy.  Leonardo  da  Vwei  m  wmMUi^ 
heher  VorkHmpßir  dtr  meckofdgehm  fVtssenschaßen  (Otavlztg.  £ 

Opt.  u.  Mech.  Ki,  p.  97— 98.  109—110.  1895).  —  LcouaRio's 
grosse  physikalische  und  mechanische  Verdienste  und  Leistungeo 
konnten  leider  nicht  yollkommeu  gewürdigt  werden,  da  sie  mei'^ 
in  Handschriften  niedergelegt  sind;  für  eine  Reihe  von  Fäller, 
bat  der  Yerü  dies  gethaoi  er  zeigt,  wie  in  vieler  Einsieht 
Leonardo  die  Ergebnisse  weit  späterer  Forscher  vorweg- 
genommen  hat;  wie  aber  ans  den  Schriften  desselben  seibtt 
herforgehty  sind  die  in  ihnen  ausgedruckten  Anschanongen 
nichts  anderes,  als  die  Anschauungen  seiner  Zeit      E.  W 

118.  €9^  JESel*    AUo  und  neue  fnsiruwtenU}  (La  Natore. 

23.  Jhrg.  1.  Sem.,  p.  343  —  346.  1895).  —  Besprochen  sind 
Hygrometer,  Thermometer,  Uhren,  Vorrichtungen  zur  Messung 
der  Ausdehnung  fester  Körper,  Barometer.  £.  W. 

119.  WaltlwUL  Galilei  helreffem/t'  HandscIirifteH  der 
Hamburger  Stadtbibliothek  (aus  dem  Jahrbuch  der  Hamburgischei] 
Wissensch.  Anstalten  12,  77  pp.  1895).  —  Der  Vei-f.  hat  sich 
der  Mfihe  unterzogen,  101  Briefe  aus  den  obigen  Handschriften 
herauszugeben,  die  nach  manchen  Bichtungen  unsere  Kennt- 
nisse in  Bezug  auf  Galilei  berewhenu  Wir  k(tonen  hier  nur 
auf  dieselben  hinwdsen.  EL  W. 

120.  J7.  von  JjommeL   Das  neue  phfnkaUeiAo  hutäut 
der  ünwareHäi  Mäneken,   Rede  gehalten  bei  Eri^'nung  des 
sUUiU  am  it.  Nov.  iB95  (11  pp.  0.2  Taf.  Mttnchen,  Akade* 
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—  Mi- 


mischer Verlag,  1894).  —  Nach  einer  Erörterung  der  Bedeu- 
tung des  Experimentes  gibt  der  Verü  eine  Beschreibung  des 
unter  seiner  Jjeitiuig  erbauten  Listitats.  E.  W. 


121.  Pietzker.  Das  humanistische  El&netU  im  exakt- 
wissenschnßlivhcn  Vnterriehi  (10  pp.  Progr.  Gymnasinin  Nord« 
hausen  1894).  —  Als  humanistisches  Element  im  obigen  Unter- 
ricbt  sieht  der  Verf.  vor  allem  die  Betrachtung  der  historischen 
fintwicUimg  der  einzeben  Qesetse  an,  bei  denen  die  beiden 
Momente  jeder  G^eschichte  deutlich  herrortreten,  n&niUch  der 
Einfinss  emzelner  henrorragender  Ifibmer  und  das  allmShlige 
Werden,  indem  sie  die  TrÄgcr  der  Ereignisse  sind;  weiter 
kommen  in  Frage  die  Auwei iduugeu  der  erkanntea  Gesetze  iii 
der  Kunst,  im  Leben  u.  s.  w.  E.  W. 


Praktisches. 


122.  F,  AllUtn.  iMu.sbrmner  mit  verstcllhnrem  Brenner- 
rohr st/r  Erzeug t//tf(  einer  in  allen  Teilen  gleich  heisseu  Flamme 
(Chem.  Ztg.  19.  Nr.  50:  Ztschr.  f.  Glasinstrum.-Ind.  4,  p.  121. 
1895).  —  Der  Brenner  besteht  aus  dem  gusseisernen  Fuss, 
dem  Gasausströmungsröhrchen  und  dem  nach  oben  konisch 
erweiterten  Brenniohr.  Das  letztere  ist  in  der  Höhe  TersteU* 
bar.  Es  hat  unten  mehrere  LOcher  zur  Luftsuflihrung  und 
ist  oben  mit  einem  flachen  Drahtgewebe  ans  Nickeldraht  tot» 
schlössen.  Bei  geeigneter  Einstellung  des  Biennerrohrs  gelingt 
fü,  den  inneren  kalten  Teil  derBunsenflamme  zum  Verschwinden 
zn  bringen  und  eine  Flamme  zu  erzengen,  welche  in  allen  Teilen 
gleitliDiässig  heiss  ist.  Die  flitze  dieser  Fhunnie  ist  bei  den 
??rö«?spren  Sorten  der  Brenner  so  bedeutend,  duss  diirin  ein 
Kupierdraht  von  3,5  bis  4  mm  Dicke  bis  zum  Abtropfen 
schmilzt.  Es  ist  dies  eine  Leistung,  die  man  sonst  nnr  in 
''inem  Gebläse  erreicht.  Der  neue  Brenner  hat  auch  vor  den 
abrigen  den  grossen  Vorzug,  dass  ein  in  die  Flamme  gebrachter 
Tiegel  u.  &  w.  überall  gleich  stark  erhitst  wird.    (s^.  0.  Sch. 
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123.  W»  Gentseh,  GasglühliclUy  dessen  Geschichte,  h  esen 
mmd  fVirkung  (Dingl.  Journ.  p.  193—201,  217—224,  241 
—250,  265—272.  1895).  —  Die  ausftihrliche  Abhandlung  übar 
Gaaglllblicht  beapricht  im  eraten  Abschnitt  die  Vorläufer  des 
Aii6r*8chen  Lichtes^  in»  das  yon  damond,  Eahnelgelm  etc. 
Im  zweiten  Absohnitt  wird  die  Zusammensetsniiig  und  GMal- 
tang  der  GlOhkörper,  insbesondere  der  Aner'schen  (vgl.  BeibL 
19,  p.  423)  besprochen,  wahrend  die  folgenden  die  Brenner- 
konstruktionen für  gasförmige  und  Ülissige  Brennstoffe,  die 
Regulirung,  Zündung,  den  Schutz  der  Glühkürper  und  die 
Lampon,  (i locken  und  Latenieii  behandeln.  Zum  Schiuss  wird 
noch  über  die  Wirkung  des  Auer'schen  Gasglühlichtes,  ins- 
basondere  über  Leuchtkraft,  Leuchtkraftsdauer  und  -abnähme 

und  Uber  Straasenbeleuchtung  mit  Auerlicht  berichtet. 

  J.Bos. 

124.  Th.  Wm  Eng^mann*  Dum  Pmttokjfmografkhii 
(Arcli.  t  d.  gesamte  PhysioL  60,  Bonn  1895).  —  Durch  Ver- 
einigung der  Eonstruktionsprimdpien  der  filteren,  sperieUen 

physiologischen  Zwecken  dienenden  Registrirapparat«  (des 
Myographion  von  Holmlioltz,  des  Pendelmyoiri  aphion  von 
B.  du  Bois-RtiymoiMl .  des  Kymographion  von  Ludwig  u.  A.} 
ist  es  dem  Verf.  peluiicren,  ein  sehr  vollkommenes,  zunächst 
allen  Bedürfnissen  der  expehmentirenden  Physiologie  entgegen- 
kommendes,  aber  auch  ftlr  die  Physik  wichtiges  Listrument  zu 
schaffen,  welches  auf  einer  rotirenden  Trommel  sowohl  schnell- 
wlanfende  lärseheinungen  sicher  zu  regiatriren  gestattet,  wie 
auch  die  grOssteYielBeitigkeitder  Vorriehttmgeo  zu  automatizofaer 
Schliessung  und  Öffnung  von  elektrischen  Leitungen  besitzt 
Wegen  der  Einzelheiten  der  Eonstroktion  und  Anwendbarkeit, 
von  deren  Vorzüglichkeit  eine  Reihe  ausgezeichneter  R^gistrir- 
proben  Zeugnis  ablegen,  muss  auf  das  Original,  sowie  auf  eine 
Arbeit  von  W.  A.  Bockelmann  (Dissertation,  Utrecht  181H) 
verwiesen  werden.    iL  Th.  S. 

125.  Am  Loflde,  Beslimmung  der  Geschwindigkeit  der 
verschiedenen  photographischen  Verschlüsse  (LaNature.  23,  Jhrf. 
1.  Sem.,  p.  347— 3o9.  1895).  —  Eine  Überaicht  über  die  ver- 
schiedenen hierher  gehörigen  Instnunente.  £.  W. 
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Bü  ober. 

126.  J>6  la  BcMMM  i^IiiHfiel.  La  tMarie  dn  ^roeetUi 
phoiographiques  (226  pp.  Puris»  Qaatiiier  ViUan  1895).  —  Jn 
diesem  Bncfa  werden  in  ähnlicher  Weise  wie  bei  den  bekannten 

kleinen  tieutöche  1 1 L  ührbiichem  der  Photographie,  die  einschlägigen 
Operationen,  wie  das  Aufnehmen  dea  Bildes,  die  Fixagi',  Ver- 
gtärkiiTig  u.  s-  w.  geschildert.  Hervorzuheben  ist,  dass  auf  die 
wissenschattiiche  8eit€  der  Photographie  ausgiebig  Rücksiciit 
genommen  wird.  Der  Ver£  setzt  dabei  TomiUi  dass  der  Leaer 
mü  den  einfachsten  chemiechen  Umsetzmigen  und  den  phym« 
kaliadiea  Wirkungen  des  IdohtB  aohon  etwas  ▼ertnat  ist  Die 
Ansststtoag  des  Boches  Terdient  wie  die  sUer  sa  der  encgr- 
dopMe  sdentifiqne  des  aide  mtooiie  gehörigen  Binde  rftck- 
haHalos  Lob.    G.  0.  ScL 

127«  M»  CßioH»  A  kkhri/  o/mathanaUßi  (421  pp.  New- 
York,  MacmUlftn  k  Co.,  1895).  —  Wenn  das  Bnofa  auch  sa- 
n&ehat  die  Geschichte  der  lÜheniaftik  selbst  behandelt,  so 
trägt  es  doch  den  Anwendungen  derselben  in  ausgiebigem 

Müasse  Reclinuiig.  Em  besonderer  Abschnitt  ist  ihnen  gewid- 
met. Wohlthuend  berührt  in  demselben  die  (jerechtigkeit,  mit 
der  deutsche  Arbeiten  gewürdigt  worden.  £.  W. 


l».  JjuOwig  IHlfHO^  B^g^ßir  Anfänger  im  PhaUh 
graphirw  mnd  Bekeffßlr  FofigudMiene.  JL  Auß*  (147  pp., 
Halle  a/8.,  W.  JB^napp,  1895).  ^  Das  Buch  gibt  eine  kuse, 
klar  gesdiriebene  und  daher  leicht  TerstKndliche  Anldtong, 

welche  namentlich  ftr  den  Anfänger  bestimmt  ist  Sämtliche 

zur  Photographie  nötigen  Utensilien  nebst  deren  Handhabung 
u.  s.  w.  werden  präzis  beschrieben.  Der  Umstand,  dass  das 
Buch  in  vier  Jahren  drei  Auflagen  erlebt  hat,  beweist,  dass  es 
ach  wegen  seiner  Brauchbarkeit  viel  Ereunde  eiworben  hat 

  G.C.ScL 

129.  A  JSberi^  AtMtmg  mm  GloiMaMn,  Z  Avß. 
(104  pp.  Leipzig,  J.  A.  Barth.  1895).  —  Die  nene  Auflage  des 
Baches  ist  gegenttber  der  ersteren  ToUkommen  nmgearbeitet 

und  in  hohem  Ghrade  bereichert   Die  Herstellung  zahlreicher 
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neuer  Apparate  ist  besprochen,  so  dass  es  för  jeden  Phyaker 
imd  Chemiker  mud  nicht  zoletzt  für  die  Lehrer  «aQymDasien  etc. 
▼OD  grossem  Nataten  sein  wird.  CL  W. 


ISa  Jf.  m  I^ourHer.  Leg  hamhw  müfkieU»  m 
Photographie  (vi  n.  158  pp.  Paris,  Ghuithier  Yillan  et  ffli, 
1 895).  —  Das  Bach  behandelt  in  seinem  ersten  Teü  historisch 

kritisch  die  verschiedeDen  ktinstlicheu  Lichtquellen,  welche  m 

der  Praxis  der  Photographie  verwendet  werden  und  geht  dann, 

au  der  Hand  seiner  Ergebnisse,  durch  eine  Keihe  charakto- 

ristiächer  Lichtdrucke  anschaulich  uuterstützt,  auf  die  praktische 

Handhabung  derselben  ein.  Der  zweite  Teil  berichtet  über  die 

Besultatey  welche  eine  eingehende  theoretische  und  praktische 

Untersacfaiing  des  Gegenstandes  dem  Yert  ergeben  haben. 

  H.Th.a 

131  Q.  132.  B.  T.  GUuteInwfk,  Meckania,  an  demmtwry 
teM'hook.  Statieg  (179  pp.'  Oamhridge  üniTeraity-press  1895).  — 

MechanicSy  an  elementary  text-book.  Dynamics  (256  pp.  Csm* 
bridge  Universiiy  Press.  1895).  —  Bei  der  AbfEtösong  der 
Bücher  ist  der  Verf.  von  der  Ansicht  aus^e{:^nEren,  dass  eice 
wirklich  sichere  Kenntnis  der  Erscheinungen  und  liirer  Geselle 
nur  erworben  werden  kann,  wenn  der  Student  oder  Schüler  selbst 
die  einschlägigen  Versuche  ausführt  Dementsprechend  sind 
zahlreiohe  einfache  Versuche  angegeben,  die  dies  gestatten  aod 
viele  nmnerische  Beispiele  mitgeteilt;  die  theoretischeo  A» 
eixumdersetzimgen  sind  klar.  B.W. 

183.  dT.  €•  MoraMn*  Siementary  Meehamei  Stage  I 
(97  pp.  London,  G.  Bell,  1894).  —  Die  ganz  elementare  Dsr- 

Stellung  geht  stets  von  dem  Thatbäclilicheu  aus.  Die  Ent- 
wh  kelungen  sind  sehr  klar,  den  Anwendungen  ist  reichUch 
Rechnung  getrjigen,  zahlreiche  mitgeteilte  Pr{igen  und  Aufgaben 
dienen  zur  Veitiefung  und  Einprägung  des  Greieruten.   E.  W. 

134.  J.  XMlert,  Katechismus  der  Physik*  5.  Auß.  (XTI  a. 
485  pp.  Leipzig!  J.  J.  Weber  1895).  —  Die  neue  Auflage  iA 
gegen  die  ältere  wieder  betritohtlich  erweitert  imd  bereichert. 
Wesentlich  umgestaltet  ist  die  Mechanik,  fener  sind  die  ^ifl^ 
linien  tu  ausgiebigster  Weise  m  Dantellung  benutat  Auf  die 
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neneren  Emheiteii,  die  Dimenrionen  der  einzelnen  Grtaen,  die 

energetischen  Bedehimgen  ist  durchweg  das  gebührende  Ge- 
wicht gelegt.    E.  W. 

185.  Jf*  L^mUS  und  A,  Birard.   TrantmunoM  pur 

cahfes  metalliqites  (183  pp.  Paris,  Gauthier  Villars  1895).  — 
Aul  (lies  webeutlich  technische  Werk  kann  nur  hingewiesen 
werden.    E.  W. 

136.  G.  L^fmitre»  Le  Fonctionnernenl  des  machines  ä 
vajieur  ^224  pp.  rans,  Gauthicr-Villiirs  1895).  —  Da  das  Buch 
uur  von  technischem  Intciosäe  ist,  so  muss  dieser  Hinweis  go- 
nugen.    G.  C,  Sch. 

137.  N.  Storff-Maskelyne,  Cn/>^(uHnirraphi/.  A  treatke 
i>::  ilir  iiiorpilology  oj'cn/sfa/s'  (521  pp.  Oxford.  Olarendon  Press 
16'J5).  —  Das  vorliegende  Werk  ist  eine  Krystallographie  im 
engeren  Sinne  des  Wortes,  es  werden  die  formen  und  ihre 
Beziehungen  zu  einander  geschildert,  während  die  phyaikaligchen 
Eigenschaften,  ebenso  wie  die  Arbeiten  von  BraTais  u.  a.  nur 
in  der  Einleitang  erw&hnt  werden.  E.  W. 


188.  JB.  MOhUnann^    Grvnd»iige  der  Elekiroieehmk, 

//.  HaJße  (416  pp.  Leipzig,  Oskar  Leiner,  1895).  —  Über  die 

erste  Hälfte  des  Buchs  ist  bereits  berichtet  worden.  Die  zweite 
Hallte  behandelt  die  Theorie  und  Konstniktion  der  ver- 
schiedenen Elektru  it;it-(iiirll('ii .  (Nt  galvanischen  Elemente, 
Dynamomaschinen  und  Akkumuiatoi-en.  Die  Anordnung  und 
Darstellung  ist  durchweg  eine  sehr  Uare.  £.  W. 


189.  fF.  WeUer.  Der  fraktüehe  Eiekiriker.  Populäre 
AnkÜMmg  Mur  SeWetm/erUgung  elekiriecher  Apparate  und  »ur 
AntteUung  zugehSr^er  Fereuche  nebH  Sehhusfolgerungen, 
Regeht  und  GeeetMen  (öll  pp.  2.  Aufl.  Leipzig,  M.  Sch&fer, 
1893).  —  Das  Buch  will  dem  Anfänger  eine  Anleitung  zur  An- 
fertigung seiner  elektrischen  Appaiaie  geben.  Zu  dein  Zweck 
erläutert  der  Verf.  meist  durch  Schemata  die  Wirkuiiirsweise 
derselben,  darauf  lol^;!  i  iue  genaue  Beschreibung  des  muL^lichst 
einfach  gehaltenen  Apparats  mit  Angabe  von  Maassen,  so  dass 
es  Jedem  bei  einiger  Geschicklichkeit  gelingen  wird,  dieselben 

42* 


selbst  anzufertigeiL  Eine  gewisse  Biligscbaft  hat  der  Ver£  in- 
sofern hierlEkr  auf  sich  genommen,  als  er  &st  alle  erklärte  | 
Ai^aiate  selbst  angefertigt  hat  G.  C.  SgIl 


140.  Jf.  WUdemunm»  JoMmckderNabtrwiumfckaßa] 
fO.  Jahrgang.  1894^189$  (588  pp.  flerder'sche  Yeilagdmchh^ 

Frei  1)111*;  i  Br.  1895).  —  Wie  in  früheren  Bänden,  so  enthi^j 
diis  J^ihrbuch  auch  in  dem  vorliegenden  die  Darstellung  mm 
Reilie  von  wi  liti^Ten  Arbeiten  des  verflossenen  Jahres  ausdei 
verscliiudeiisk'ii  Gubi*  ton,  die  besonders  auch  fiir  die  nicht  gerade 
zu  dem  Spezialjiach  des  Lesers  gehörigen  Gregenstande  werv| 
voll  sind,    KW. 

141.  A.  Winkelmann.  Hamliiurh  dn-  Physik  (IIL  Bi 
2  Abteil,  p.  449—592.  1895.  Breslau,  E.  Trewendt).  -  Die 
vorliegende  Lieferung  enthalt  Elektrizität  und  Magnetismai 
Oberbeck:  ,Jndaktion*S  ^ Absolutes  Maass  bei  magnetischen  nnd| 
elektrischen  Grossen^!  ,tTechnische  Anwendungen  derLidiiktioB.1 
— Pockek:  „F^-undPiesoelektricitAt^^GTa^:  ErkUmnga-] 
rersuche  für  die  elektrischen  Erscheinungen''.  —  Sftch- 
Namenregister,  Titel  sn  Bd.  HI,  zweite  Abteilung, 
verzeichniss.  B.  W. 
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ANNALEN  DER  FHYSIK  UND  CHEMIE. 

BAND  19. 


Mechanik« 


1.  G-»  Ghiglielmo,  Über  einige  Abänderungen  deg 
Fahrenheif  sehen  Aräometers  und  eine  neue  Form  nner  fVagt 
(Rendic  B.  Aca  dei  Lincei  (5)  4,  L  Sem.,  p.  77—83.  1895).  — 
Di»  Tom  Verl  Torgeschlagenen  Arftometerfonnen  sind  ans  bei» 
stehenden  Abbildungen  ebne  weiteres  TerstandlicL  a  ist  ein 
03  mm  dicker  Platindraht,  welcher  in  das  RObrcben  b  mit 
I  n 


Beibang  pesst  Soll  das  Aräometer  1  für  Flüssigkeiten  von 
raentlich  Terschiedener  Dichte  dienen,  so  kann  die  untere 
BaOasikiigel  Tom  Körper  des  AriU>meter8  getrennt  und  in 
mehreren  Grössen  angefertigt  werden.  Das  Arftometer  //  ist 
durch  geringfügige  Abftnderungen  —  Stahldraht  Ton  0,5  mm 
Oieke  anstatt  Platindraht,  Drahtrechteck  anstatt  des  zweimal 
gebogenen  Drahtes  zur  Verbindung  von  a  mit  dem  Teller  — 
in  eine  Wage  umzuändern.  B.  D. 
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2.   Jm  Mac6  de  hipina/y.     Obtr  die  BulimmMtng 
Masse  dss  KuMdeefmeier  destälirim  fVautrs  (G.  R  12<>,  p.  770 
—773.  1896).  —  Ab  Körper,  dessen  Geinchteyerlnst 
luftfreien  Wasser  bei  der  Temperatur  des  Maxiinnins  der  Dichte 

bestimmt  wird,  benutzt  der  Verf.  ein  Parallelepipedon  aus  Quan. 
dessen  Dilatation  bekannt  ist.  Durch  B(  (»bachtuug  der  Talbot'- 
schen  Sti'cifeu  können  die  Dimensionen  des  eingetauchten,  durch- 
sichtigen und  homogi  iK  n  Korpers  mit  grosser  Genauigkeit  be- 
stimmt werden.  Der  Verl,  berichtet  ausführlich  über  die  vou 
ihm  beuutsten  optischen  Hilfsmittel  zur  Ermittelung  der  Di- 
mensionen des  Körpers  und  über  die  GewicbtsbestimmiingSD. 
]!)ach  dem  Verfahren  kann  der  Fehler  bei  der  Bestimmimg  der 
Masse  des  Knbikdecimeters  desUlIirten  Wasser  nicht  giQsser 
als  6  mg  sein.    J.  M. 

8.  E.  C.  C.  Baiy.    Eine  mSgHehe  ßrkiänmg  des  wwei- 
fachen  Spektrums  des  SüeksU^s  und  Sauerstoffs  ((äent  Newa 
71,  p.  168—170.  1895).  —  Da  sich  die  beiden  Spektren  des 
Sanerstoff«  in  Tieler  Hinsicht  verschieden  yerhalten,  nod  es 

daher  möglich  schien,  dass  sie  ihre  Entätchung  verdankten 
entweder  zwei  verschiedenen  Modilikationen  des  Sauerstoffs 
oder  zwei  verschiedenen  Gasen,  durch  deren  Vereinigung  Sauer- 
stoflF  sich  bildet,  so  hat  der  Verl",  iu  einem  Apparat,  der  dem 
von  J.  J.  Thomson  bei  seinen  Versuchen  über  die  Elektricität 
des  Dampfes  benutzten  ähnlich  war,  den  Funken  durch  Sauerstoff 
durchschlagen  lassen,  in  der  Absicht  die  letztere  der  beiden 
Hypothesen  zn  prttfen.  Der  Abstand  der  beiden  Elektroden  betng 
35  mm.  der  Druck  380  mm*  Die  Dichte  des  Sanerstoflfs  wurde 
Tor  dem  Versuch  bestimmt  und  nach  dem  Durchschlagen  des 
Funkens  die  Dichte  des  an  der  Anode  und  Kathode  befind- 
lichen Teils  des  Gases  eriiiiUelt.  Mit  langen  l'uukeii  wurde 
an  der  Kathode  ein  leichteres  Ga>,  mit  kurzen  ein  schwereres 
Gas  erhalten.  An  der  Anode  waren  die  Ünterschi-Mit;  niiht 
so  in  die  Augen  fallend.    Die  erhaltenen  Mittelzahlcu  sind: 

Dichte  Hii  der  Katbode      Dichtn  des  0  vor      Dichte  an  dor  Kafli  i 
mit  iangün  Fuokea  dem  Versuch  mit  kurzen  ir'uakeu 

15,79  15,88  16,03 

i'rühere  Beobachter  haben  für  die  Dichte  15,bö7  gefunden. 
Die  Versuche  werden  fortgesetzt.  G.  G.  ScL 
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4.   Edufar4  W.  Moriey^     Über  da$  f^arkälinü  de$ 

j4tomg€Wichte9  vm  fVasserstoff  und  Sauerstoß'  (Ztschr.  f.  phys. 

Chem.  17,  p.  H7  — 106.  1805).  —  Der  Verf.  teilt  die  allgemeine 
Anorcliiiiiig  und  die  Ergebnisse  von  Versiirhcn  mit,  die  er  be- 
huis  der  EimittelaTig  der  Dichte  des  gasiöniiigen  Sauerstoffs 
uod  Wasserstoffs,  sowie  zur  i?^estellung  des  Volumverhältnisses, 
in  welchem  sich  diese  beiden  Gase  zu  Wasser  Terbindeiiy 
durchflüirte. 

Es  ergab  sich: 

X  IHeklB  ist  8um9nl^9. 
Baihe  I  (Gebraach  von  Thermometern)  1,42874  ±  0,0*34 

n     n  (Vergleich  mit  einem  NonnalvoUiin)  1,42882  ±  0,0M8 

»    III  (In  schmelzendem  £ia)  1,429U  ±  0,0U8 

Mittel  MS695dbO,oni4 
Ifittd  (korrig.*))  1»4S900  ±  0,0^ 

B.   Dichte  de»  Wasi^erstoff'.'i. 

ai  durch  Wägung  im  Giasballon. 

Beihe  I  (Thermometer)  0,08993&  ±  0,0^67 

j9   U  (Schmelwndee  Eis)  0,069967  ±  0,0«106 

b)  Wftgung  durch  Absorption  in  Palladium. 
Bsihe  III  Erster  Apparat  0,0598»3  ±  0,0'49 

I»     IV     »         n  0,069677  :b  0,0*88 

»      y  Zweiter  Appsist  0,089863  ±  0,0>S4 

Büttel   0,089870  ±  0,0»27 
Kittel  (konrig.)    0,089873  ±  0,0»84 
DichteyerhiÜtnis  H  :  O  =r  i :  15,9002  d:  0,00061 

V  Inmetrische  Zueammensetz.  d.  Wassers    H:0—  1:  2,0027  ±  0,00014 
Atomgewicht  d.  SaaerstoäiB  aus  d.  Dichten  berechnet     l&,8i9  ±  0,0012 

(Vgl  das  folgende  Beferat)  Scott  fand  nach  der  gleichen 
Methode  O  -  15^78.  £.  S. 


5.  Edwa/tä  MorUy*  Vber  da*  Atomgemckl  dt» 
Snentoßt  (Chem.  News  71,  p.  263—265;  ans  Amer.  Cham. 
Joara.  17.  1895).  —  Ausser  den  im  Torstehenden  Referate  er- 
wähnten Versuchen  zur  Atomgewicbtsbestimraung  des  Sauer- 
stoffs und  Wasserstoffs  aus  lier  Dichte  der  beiden  Gase  und 
der  ?olumetrischen  Zusammensetzung  des  Wassers,  führte  der 
Verf.  auch  die  '  nllständiye  Synthese  des  IVos.^ers  durch.  Zu 
diesem  Zwecke  wurde  der  Sauerstoff  in  grossen  Glasballons, 
der  Wasserstoff  als  Palladiumwasserstoff  gewogen  und  das 
doich  die  VerbinduDg  beider  entstandene  Wasser  in  dem  znr 

1)  För  emen  Fehler  dar  Bsxometerskala  von  Vsmoo- 

48* 
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Wasserbildung  (unter  dem  ESinfltiss  des  elektrischen  Funkens) 
dienenden  Eudiometergeitoe  sarQckgehalten  und  gleichMs 
gewogen.  In  jedem  einselnen  Veraoclie  gelangten  a  bis  4gr 
Waaserotoff  und  26  bla  30  gr  Sauerstoff  war  Wftgmig  mid 
Verbrennung,  dementsprechend  also  etwa  30  bis  84  gr  WasMt. 
Im  Mittel  von  12  Versneben  ergab  sidi  das  YerldUtius  von 

WaAsenitoff  zu  bauerstuä*  ^  1 : 15,8792  ±  0,00032 

(lliiL  15,877;  Max.  lö^SSS); 

in  1 1  Versuchen  berechnete  sich  aus  dorn  Verhältnis  des 
Wasserstoffs  zum  Wasser: 

WaMeratuff  2U  bauentoff  »  1 : 15,8785  ±  0.Ü0066 

(Min.  17,873;  Max.  17,883). 

Diese  Werte  stimmen  mit  fast  sämtlichen  neueren  Bestim- 
mungen nahe  überein  (mit  Ausnahme  jener  Ton  Keiser  und 
Ton  Thom8en)|  wie  nachfolgende  ZusammensteUung  zeigt: 

Atomgewicht  des 
hauerstofiB  (H  »  1) 

Beraelios  und  Duioag  15,8d4 

Dnmaa  15,961 

Erdmann  und  M&rchand  15,975 

Cooke  and  Richards  15,869 

Keiser,  1888  15,951 

Bayleigh  (Sjnthew)  15,89 

Noys  16.897 

Dittmar  und  Uendeison  15,867 

Leduc  15,881 

Thomsen  16,00 
Morlej  (durch  Synthese  dee  Wassers  sowohl,  w^p 

aus  d.  TolumetriBch.  ZuaammeaseU.  desselbenj  15,879 

Das  Verhältnis  der  Dichten  von  Wasserstoff  und  Saaei- 
atoff  ist  nach  den  Torschiedenen  Bestimmungen; 

H:0 

Heirnault,  korr.  von  CnitB  1 : 15,9105 

Kayleigh,  1888  1 : 15,884 

n       1892  1:15,88S 

Cookc  1:15,890 

Leduc  1  : 15,905 

Morley  l  :  15,900 

Die  Tolumetnsche  Zusammensetzung  des  Wassers  ist  nach 

H:0 

Scott  2,00885 : 1 

Ledac,  konr.  toh  Morley  2,0024  : 1 
Morl^  2,0027  :1 

Die  Einzelheiten  der  ausseiordentHch  sorgÜUtigen  und 
mühsamen  Yersucbe  soUen  in  den  Verdffentlicbangen  der 
„Smithsonian  Institution'^  zu  Washington  beschrieben  werden. 
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(Es  hat  den  Anschein,  als  ob  die  Frage  nach  dem  Atom- 
gewicht des  Sauerstoffs  Dunuiehr  gelöst  sei.  Der  von  Morley 
gefundene  Wert  0  15,8'?9  ist  /ugleich  der  Mittelwert  fast 
aller  neueren  Besümmnngen.  Die  Prout'scbe  Hypothese  und 
der  ihr  zuliebe  noch  vielfach  angenommene  Wert  0»  16  sind 
damit  ganz  unhaltbar  geworden,  and  die  seitherigen  Atom« 
gewichte  mittels  der  Beziehung  O  =  15,879  oder  auch  wolü 

15,88  auf  den  Wanerstoff  als  iUnheit  amznrechnen.  Ref.) 

  K.S. 

6.  JEU  A*  HÜL  jir^oHf  Piroufs  ifypalhue  und  doM 
hriöduehe  GegeU  (Americ  Jonr.  So.  49,  p.  405—417. 1895).  — 
Ln  periodischen  System  ist  keine  Lttcke  fOi  ein  Element  mit 
dem  Atomgewicht  40,  wohl  aber  fflr  eins  mit  dem  Atom- 
gewicht 20,  welches  sich  in  der  8.  ßeihe  an  Fluor  anschliessen 
würde,  wie  aus  folgender  Zusammenstelluug  hervorgeht 

le      l9  *  "20  ^  28"  *  24  ^  T7  •  • " 

Der  Verf.  bezweifelt  daher,  dass  der  von  Kayleigh  und 

ßamsay  aus  der  spezifischen  Wärme  gezogene  Schluss  richtig 

ist,  dass  das  Atomgewicht  des  Argons  40  ist;  er  vermutet, 

dass  die  beiden  Atome  so  fest  aneinander  haften,  dass  sie 

sich  physikalisch  wie  ein  System  verhalten.   Schliesslich  wirft 

der  Vert  die  Frage  auf,  ob  die  Gegenwart  des  Argons 

nicht  manche  Bestimmungen  von  Atomgewichten  beeinflusst 

hahe^  so  namentlich  die  des  Wasserstoffs  und  Sauerstoffs. 

  a  0.  ScL 

7.  Cihfe.  Über  die  Dickte  wm  Helium  (C.  R.  120,  p.  1212. 
1S95.  Ohem.  News  71,  p.  283).  —  Der  Verf.  hat  in  Qemein- 

Schaft  mit  Hrn.  Langlet  die  Dichte  von  Helium  aus  Cleveit, 
welches  durch  Uberleiten  über  Kupferoxyd  und  Magnesium  von 
Wasserstoff  und  Stickstoff  befreit  war,  und  itein  Argon  ent- 
hielt bestimmt  und  0,139  (Luft  =  1 )  od*  r  L\U2  (Wasserstoff  =  1) 
gefunden.  Bamsay  gibt  fUr  die  Dichte  des  Heliums  aus 
Brtggcrit  2,18  an.    ü.  0.  Sch. 

8  und  9.  W,  JJ.  Eatan  Hodgki/nson,  Argon  in 
Mineralien  (Chem.  News  71,  p.  248.  1895).  —  W,  liamsay 
und  J.  NOT'man  Collie,  üaaselhe  (Ibid.,  p.  268).  —  In  einer 
vorläufigen  Mitteilung  teilt  der  Verf.  mit,  dass  einige  Mine- 
nüien  der  Samarskit-Öruppe,  z»  B.  Euzenit  und  Samarskit, 
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beim  Erhitsen  za  gUmmen  begumen  und  gleichzeitig  eine  senh 
lieb  betrldiüiche  Menge  eines  Gases»  ungeflhr  12 mal  so  viel 
als  das  Volmn  des  Minerals  beträgt,  abgeben.  Das  Ghtf  schelBt 
Koblenwasserstoffe,  Argon  und  mlleicht  aneb  Helium  m  «nt- 

lialten.  In  dem  zweiton  Aufsatz  bemerken  die  Verf.,  (kss 
sie  eine  grosse  Anzahl  von  Mineralien  untersucht  haben,  dar- 
unter auch  die  oben  erwähnten.  Dieselben  enthalten  kein 
Argon,  wohl  aber  Helium  in  geringer  Menge.  Ausführliche 
Mitteilung  Uber  die  Yersucbseigebnisse  soll  später  veröffent- 
licbt  werden.  G.  C.  Sek 

10.  Ä  Moissan,  Einwirkung  von  Fluor  auf  Jr^vn 
(C.  E.  120,  p.  9Ö6-  968.  1895).  —  Metalle,  welcbe  sich  mit 
grosser  Energie  mit  Stickstoff  verbinden,  wie  Bor,  Titan  etc. 
vereinigen  sich  nicht  mit  Argon.  Ebenso  ist  es  dem  Verf. 
nicht  gelungen,  ein  Gemenge  von  flnor  und  Aiigon  zur  Ver- 
einigung miteinander  zu  bringen.  G.  G.  Scb. 

11.  BevtmlMun»  Aer  ^  A/ßnüäieH  der  pofyboMuckm 
Säurm  (Mem.  and  Ftoc  Manchester  Lit  FbiL  Soc.  1895,  p.  19 
—80).  —  liachdem  der  Vert  darauf  aufmerksam  gemacht  liat, 
dass  die  verschiedenen  Indikatoren  beim  Titriren  mehrbasiscber 

Säuren  verschiedene  Resultate  liefern  —  bei  Benutzung  wo 
Methyloiaiige  z.  B.  scheint  Piiosphorsäure  einbasisch,  von 
Phenolphtaleln  zweibasisch  zu  sein  —  fiihrt  er  eine  grosse 
Anzahl  von  Beispielen  an,  aus  denen  hervorgeht,  dasa  die 
Leitfähigkeit  und  .Neutialisatiouswärmen  nel  sicherere  AnbAlU- 
punkte  zur  Beurteilung  der  Basicität  geben  Eigentümlich  ist 
das  Verhalten  der  Salze  mancher  vielbasischer  Säuren,  insofers 
dieselben  gegen  Lakmus  alkalisch  reagiren.  Eine  ErfcliniDg 
für  diese  den  Verf.  überraschende  Thatsache  hat  Ostwald  be- 
reits 1892  (Ztschr.  f.  pbjsik.  Chem.  9,  p.  658;  Beibl.  Ib,  p.  683) 
gegeben.    G.  C.  Seh. 

12.  A.  Neyes.  Di»  Gw^mnügkeit  der  Reaäm 
Mwiiehen  ZtfmchicrSr  vnd  EftenMorid,  Eine  Beakium  dritter 
Ordnung  (Ztschr.  f.  physik.  Chem.  16,  p.  546—561.  1895).  — 

Die  Reaktion  zwischen  Zinnchlorür  und  Eisenchlun 

+  SnClj  =  2FeCl.,  +  SnCl^  in  neutraler  Lösuuk  ist  nach  ur 

Messungen  des  Verf.  eine  Reaktion  der  dritten  Ordnimg. 
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Hierflr  werden  drei  Beweise  gegeben:  1.  Es  sind  die  berecb« 
neten  Konstanten  dritter  Ordnung  üut  unTerftnderlich.  2.  Ein 
bestimmter  Überachnss  von  Eisenohlorid  venireacbt  eine  viel 
grössere  Besebleonigung  der  Beaktion,  als  ein  äqui?alenter  Ton 
ZtnncblorQr.  3.  Beim  Vergleieb  der  Konstanten  der  yerscbie- 
denen  Versuchsreihen  ergibt  sich,  dass  diejenige  der  dritten 
Ordnung  von  der  Konzentration  nur  wenig  abhängig  sind. 

Der  Zusatz  einer  genügenden  Menge  Salzsäure  bewirkt 
eine  teilweise  Umwandlung  des  Rcaktionsverlaiüs  von  einem 
der  dritten  in  einen  der  zweiten  Ordnung.  Diese  Umwandlung 
ist  nicht  in  allen  Beziehungen  eine  vollständige,  denn  obschon 
die  betreffenden  Konstanten  der  einzelnen  Reiben  bäum  etwas 
zu  wQnscben  übrig  lassen,  so  übt  docb  Uberscbuss  Ton  Bisen- 
cUorid  einen  grösseren  Einflass  ans,  als  Oberacbuss  von  Zinn- 
cblorid.  Zudem  stimmen  die  Konstanten  verscbiedener  Ver- 
suchsreihen, bei  denen  die  Konsentration  eine  andere  war,  nicht 
miteinander  überein.  G.  0.  Sch. 


1 3.  George  XJdnij  Yule,  Über  eine  einfache  Form  ei/tc^- 
harmofitschen  Anaiysutors  (Phil.  Mag.  (5)  :i<J,  p.  367— 374.  1895). 
—  Das  Instrument  besteht  aus  zwei  Hauptteilen,  einem  Lineal 
and  einer  Kreisscheibe.  Das  Lineal  von  betläufig  30  cm  Länge 
ist  anf  der  einen  Kante  gezahnt,  8  Zähne  auf  1  cm,  nnd  ge- 
stattet durch  KoUeui  auf  denen  es  läuft,  eine  Bewegung  senk- 
recht gegen  die  horizontale  Längsrichtung  des  Lineals.  Die 
Scheibe,  in  mehreren  Exemplaren  zu  240,  120,  80,  60  Zähnen 
im  Umfange  voriiLtig,  rollt  längs  des  Lineals;  ihr  Mittelpunkt 
fuhrt  also  eine  Bewegung  parallel  zur  Kante  des  Lineals  aus. 
Durch  Küüibination  beider  ßewej^ungm  k;iiin  inau  den  Mittel- 
punkt der  Scheibe  zwingen,  eine  vorgi  aibene  Kurve  [u]  zu  be- 
schreiben, deren  DiniensioneTi  al)f'i-  vorher  so  zu  Yerjiingeii  sind, 
dass  ihre  Horizoutalabmessung  einem  7i-maligen  Umlauie  der 
Scheibe  entspricht  Mit  der  Scheibe  ist  durch  einen  Arm  ein 
Punkt  verbunden,  der  während  der  Bewegung  eine  neue  Kurve  (D) 
beschreibt  Je  nachdem  der  Arm  beim  Beginn  der  Bewegung 
horizontal  oder  yertikal  gestellt  ist,  hängt  der  Inhalt  der  Kurve  (D) 
mit  der  Ton  (a)  durch  eine  einfache  Gleichung  zusammen,  die 
ausser  jenen  Inhalten  noch  je  einen  Koeffizienten  bez.  der 
Kosinus-  oder  der  Sinusglieder  der  Fourier'schen  Reihe  ent- 
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hlllt,  welche  die  Kuire  (a)  daratellt  Die  Flächeninhalte  yod  (er) 
und  (JP)  dnd  durch  ein  Amaler^sches  Flanimeter  anmweiteB. 
Zahlenheispiele  hei  Knmn^  deren  Gleichung  in  Fotmex^ecfaer 
Beihe  bekannt  war,  ergaben  in  den  Koe£Bzienten  bis  sum  Vier- 
fachen des  Arguments  bei  drei  Stellen  kleine  Abweichungen 
(1  oder  2  Einheiten)  der  dritten  titelle.  Lp. 

14.  P.  SehotUänderm    über  ReMiüm  von  fVagungen 

auf  den  luftleeren  Raum  (Ztschr.  f.  physik.  Chem.  16,  p.  458 
— 462.  1895).  —  Handelt  es  sicli  nur  darum,  das  (wewichh- 
Verhältnis  verschiedener  Körper  /u  bestimmen,  so  gibt  die 
folgende  einfache  Formel  behufs  Kecluktiou  auf  das  Vakuum, 
wie  der  Yert  beweist,  ebenso  genaue  üesuitate  wie  die  äbliche: 

in  Gewicht  des  Gefässes.  M  Gewicht  des  Gelasses  4-  Sub- 
stanz, X  Dichte  der  Luft,  s  Dichte  der  Substanz.    Gr.  C.  Sch. 

15.  G.  F*  FitzgercUd,  Die  Grundhiirr/i  dn-  Dynamik 
(Naturell,  p.  283— 285.  1895).  —  Der  Artikel  Hinhält  eine 
recht  genaue  Angabe  des  Gedankenganges  der  Heriz'schen 
„Prinzipien  der  Mechanik*^,  an  einzelnen  Stellen  mit  zurück- 
haltender und  wohlwollender  Kritik  gemengt.  „Das  Werk  ist 
äusserst  philosophisch  und  gedrängt  und  gibt  eine  der  philo- 
sophischsten —  wenn  nicht  die  philoeophischste  —  Dantelp 
lungen  der  Mechanik,  die  je  ?erO£font]icht  ist  Es  ist  seines 
Verf.  würdig;  was  kann  mehr  gesagt  werden Lp. 

16.  «7«  .KratM.  Briefwage  als  Dynamometer  (Ztachr.  £ 
phys.  u.  ehem.  Unterr.  8,  p.  166.  1896).  —  Als  Dynamometer 
2ur  Eraftmessung  bei  einfisudien  Maschinen  kann  eine  gewöhn- 
liche firiefvage  verwendet  werden.  Bo. 

17.  G-n  Königs,  Jede  algebraische  Oberfläche  kann  ver- 
mittelst eines  Gelenksystems  boschrieben  werden  (C.  iL  IdO^ 
p.  861->868.  1896).  —  Der  im  Titel  angegebene  Sata,  welcher 
▼on  Sylvester  heraflhrt,  bisher  aber  noch  nicht  streng  bewiesen 
ist,  wird  vom  Verf.  dadurch  als  richtig  dargethan,  daas  der- 
selbe zeigt,  wie  ein  GMenkmechanismus  konstroirt  werden  kann, 
der  eine  algebraische  Oberfläche  mit  vorgegebener  Gleichung 
zu  beschreiben  gestattet.    Der  hiermit  gelieferte  Beweis  jenes 
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Satzes  stützt  sich  auf  Kempe*sche  GelenkRjsteme  and  auf  den 
im  Jahre  1889  vom  VerL  nnd  von  Darboox  angegebenen 
Planigraiihen,  der  anf  einem  von  dem  letzteren  Geometer  ent- 
deckten Satze  beroht.  Lp. 

18.  F.  NiemßUer*  ß^ertuehe  sum  Naehwei»  des  Saisei, 
das8  dk  Bewegwtgtgrow  denselben  fVert  halt  wie  der  Braft- 
amlrieb  (Ztschr,  t  phjs.  a.  ehem.  Unterr.  8,  p.  96.  1895).  —  Auf 
die  eine  Schale  einer  'Wage  irird  em  Gteflias  gestellti  Uber  dem 
ein  mit  Hg  gefüllter  Trichter  angebracht  ist.  Wird  die  Wage 
äquilibrirt  und  das  Ausfliesseii  des  Hg  <lurcli  das  Liiiten  eines 
an  dem  Trichter  befestigten  zusammengedrückten  Gummi- 
schlaaches  ermöglicht,  so  ergibt  sich  l  in  Heben  der  betreffen- 
den Schale,  da  das  in  der  Luft  betindliche  Hg  keinen  Druck 
auf  die  Schale  ausübt.  Wird  die  Zunge  der  Wage  erst  frei- 
gegeben, nachdem  das  erste  Quecksilberteilcben  den  Boden  des 
GeHUses  berührt  bat,  so  bleibt  die  Wage  in  Ruhe,  denn  der 
Kraftantrieb,  den  die  andere  Schale  durch  das  Fallen  des 
Teilchens  erhalten  hat,  ist  gleich  der  Bewegongsgrossei  den 
dieses  Teilchen  auf  die  erste  Schale  Überträgt.  Znm  Schluss 
des  Versuchs  wird  durch  die  letzten  fallenden  Teilchen  ein 
Sinken  dieser  Schale  bewirkt  Bo. 

10.  Julifts  F((t'k(lS,  über  die  AnwvmUin*^t'n  des  me- 
chanischen Prinzips  von  Fouripr  (Math.-naturw.  Ber.  Ungarn  12, 
p.  263 — 281.  1894).  —  Unter  dem  Fouher'scben  mechani- 
schen Prinzipe  versteht  der  Verf.  nach  dem  Vorgange  von 
Baosenberger  (Mechanik  I)  diejenige  Fassung  des  Prinzipe  der 
firtuellen  G^chwindigkeiten,  bei  welcher  man  mit  Benutzung 
der  bekannten  Bezeichnung  der  virtuellen  Momente  2PSp 
nicht  gleich  Null  setzt,  sondern  mcht  jpontw^  also  diese 
Bemerkung  ist  Tor  der  Gauss'schen  KotiB  Uber  das  Prinzip  des 
kkinsten  Zwanges  schon  1798  von  Fomier  gemacht  in  der 
Abhandlung  „Memoire  sur  la  statique  contenant  ia  d6mon- 
siratiun  du  principe  des  vitesses  virtuelles  et  la  theorie  des 
moments"  (Oeuvres  2,  p.  477 — 521).  Hauptzweck  der  Arbeit  ist 
der  Nachweis,  dass  die  Metbode  der  Multiplikatoren  von  Lagrange 
mit  einer  passenden  Modifikation  auch  auf  dieses  sogenannte 
f  ourier'Bche  Prinzip  übertragen  werden  kann.  Lp. 
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20.  TF«  Ostwald,  Lber  das  Prinzip  des  ausgezeictmelea 
Falles  (Ber.  Verhandl.  Ges.  Wisa.  Leipzig  1895,  p.  37).  —  Der 
Vei£  teilt  mit,  dass  das  Prinzip  des  aa^geseicbneteD  Falk 
berdte  im  Jahre  1891  von  J.  Petzoldt  in  einer  Abhaadiong: 
filianma,  Minima  ond  Ökonomie''  in  wesentlicfa  demaelbea 
Sinne  ansgeaprodien  ist,  in  welchem  es  später  vom  Ver£  m- 
öffentlicht  worden  ist  Nur  in  der  SteUnngy  weldie  es  im 
Rahmen  der  Gesammtwissenschaft  einnimmt,  liegt  ein  gewisser 
Unterscbieti  der  beideu  Dar^iteiluiigen  vor.  G.  C.  Seh. 


21.  A»  B*  Basset  und  Oliver  J,  Lüdge.  Die  behaup- 
tete Absolutheil  der  Rotationsbewegungen  (Nature  51,  p.  271 
—272.  1B95).  —  Wenn  man  zwei  Sterne  X  nnd  bei  deneo 
mit  den  schärfsten  Beobachtungen  keine  OrtSTerftndenmg  fest- 
zustellen ist,  mit  der  Sonne  S  verbindet  nnd  auf  der  £beoe 
SX  F  in  ^  das  Lot  errichtet,  so  besitzt  man  ein  Bezagssystem, 
dnrch  welches  die  Absolntheit  jeder  Botationsbewegung  innere 
halb  der  Grenzen  der  Beobachtungsfehler  nach  Basset  Üest- 
^esLellt  werden  kann.  Lüdge  erhebt  kurze  Einwände  gegen 
Ausseningen  von  Lovc,  wie  überhaupt  beide  Aufsätze  sich  au 
gleich)] r titelte,  in  früheren  Nummern  der  ^ature  veröfifenthcbt*; 
Briefe  mehrerer  Autoren  anschliessen.  Lp. 

22.  JB*  LiouviUe»  Üher  die  Rotation  der  starren  RVrpet 
(C.  B.  120,  p.  1895).  —  Für  das  Problem  der  fio* 
tation  eines  schweren  starren  Körpers  nm  einen  festen  Punkt 
in  dem  Falle,  dass  das  Trägheitsellipsoid  für  den  lösten  Ponkt 
nicht  eine  ümdrehnngsfläche  ist,  hat  der  Verf.  einen  in  Eflne 
nicht  gut  zu  beschreibenden  i^'ali  gefunden,  bei  welclieni  er 
zwar  bisher  die  allgemeine  Lösung  noch  nicht  erreiclit.  wohl 
aber  eine  von  Junf  Konstanten  (shitt  von  secL^)  iibliäogige 
Lösung  berechnet  hat.  Ist  also  der  Aufliäiigepunkt  nach  seinen 
Angaben  gewählt,  so  geniigt  es  bei  beliebiger  Gestalt  des 
Trägheitsellipsoids,  dessen  Zientrum  im  festen  Punkte  Hegt 
dass  die  Anfangsdaten  einer  leicht  za  verifizirenden  Bedingung 
genttgen,  damit  die  weitere  Bewegung  vorausgesagt  und  die 
Lage  des  Körpers  nach  beliebiger  Zeit  bestimmt  werden  kann. 
Die  Bechnungen  sind  nur  im  Auszuge  mitgeteilt  Lp. 
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28.  Jm  JPw€9küi  und  J.  Mfueart*  Oker  eme  JSfotM 
perMifeker  Lonmgen  ht  tiMm  humideren  Fniie  de»  BreikSrper' 

Problems  (C.  R.  It^O,  p.  90«— 909.  1895).  —  Die  behandelte 
Auigabe  ist  die  von  der  dänischen  Akademie  1892  gestellte 
Preisfrage  über  die  Bewegung  einer  kleinen  Masse,  welche 
durch  zwei  gleiche  grosse  Massen  angezogen  wird,  die  sich  in 
Kreisen  um  ihren  fest  gedachten  Schwerpunkt  bewegen.  Wäh- 
rend Carl  Bonao  seine  in  den  Astroa.  Nachr.  135  und  1S6 
veröffentlichten  periodischen  Lösungen  (TgL  den  Bericht  in 
diesem  Bande  der  BeibL  p.  382)  durch  geechickte,  aber  siQh* 
aame  Zahlenredmnngen  gewonnen  hat,  aind  die  beiden  Verf. 
durch  Tisaenuid  Teranlasst  worden^  auf  diese  Frage  die  Poin- 
car6*8che  Theorie  der  periodischen  Lösungen  anzuwenden.  Die 
von  ihnen  erhaltenen  Ergehnisse  scheinen  von  den  Burrau*schen 
nicht  merklich  abzuweichen;  wenigstens  haben  die  von  ihnen 
gewonnenen  Bahnen  dieselbe  Form  wie  bei  ihrem  Vorgänger. 
Die  zugehörigen  Zahlenrechnungen  nebst  manchen  Entwick- 
lungen Böllen  noch  veröffeutUcht  werden.  Lp. 


24.  A.  Stanley  MaekenHe.  Ober  di^  Annehuttgen 
krystallimscher  und  isotroper  Massen  in  srering-en  Entfernungen 

(Phys.  Re\.  2,  p.  320—343.  1S94).  —  Aul  (jiiuiid  eines  in  Johns 
Hopkins  Univ.  Circ.  13,  p.  76—77  veröffentlichten  Auszuges 
ist  in  den  Beibl.  über  die  Arbeit  des  Verf.  liereits  berichtet 
worden.  Zu  dieser  Anzeige  ist  nach  Einsicht  in  die  ausführ- 
liche Abhandlung  nur  hinzuzufügen,  da^s  ein  Nachtrag  derselben 
die  Lösung  der  mathematischen  Aufgabe  bringt,  in  einem  Punkte 
ansserhalb  einer  ans  Aquidistanten  homogenen  Scheiben,  parallel 
der  XJP^Ebene  bestehenden  Kugel  das  Potential  derselben  zu 
finden.  Lp. 

25.  JET«  Areiawski.  NtOe  über  eine  konnexe  Pendel-- 
bemegung.  Ober  die  Natur  der  ffurve,  weiche  dn*  Pendd  unter 
dm  Binßuee  eme»  beliebten  Anstoeeee  besehreibt  (Bull.  Ac.  R. 

dsBelgique  (3)  29,  Sepab.  3  pp.  1895).  —  Der  Verf.  hat  bei 

dnem  Pendel  Ton  etwa  1  m  Länge,  das  stark  aus  der  Ruhe- 
lage abgelenkt  wui\ie  und  im  Moiiieut  des  Loslasseus  einen 
seitlichen  Stuss  erhielt,  beobachtet,  dass  die  Schwinjjungen 
~  ?on  ihm  als  elliptische  bezeichnet  —  bei  lortschreitender 
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Drelniiig  der  EUipeenacheitel  allmihüch  ßben  irnrdeD,  dam  sber 
nach  iKeser  Epoche  die  Bichtaog  der  Umdrehimgeii  des  Pendda 
bei  sich  wieder  Terkleinemder  Exzentrieitftt  der  Ellipse  die  ent- 

gegeugeseUte  wie  vorbin  war.  Ob  die  Ursaclie  eme  gesetz- 
müssige  ist,  oder  in  einem  Mangel  der  Auiiiängong  beruhte, 
ist  nicht  au^eklärt  worden.  Lp. 


26.  l>efforife8*  Munmgm  dar  Intensttät  der  Seheere 
M  Rusdmd  (0.  R.  120,  p»  909— 911«  1895).  —  Von  den  man- 
schen Behörden  anfgefordert  und  thaÜcrfiftig  nnterstfttxty  hat 
Defforges  In  Gemeinechaft  mit  T.  Wittram,  Direktor  der  geo- 
dätischen Schule  zu  Pulkowa^  relatire  Schweremessungen  mit 
dem  von  ihm  v.n  diesem  Behufe  oft  benutzten  Pendelapparat 
seiner  Konstruktion  an  fünf  Stationen  ausgeitihrt  und  dabei 
für  g  die  folgenden  Eeaultate  erhalten: 


berechnet  Anomalie 

Pulkowa  9,8201  9,8193  +  8 

TifliB  9»8032  9,8038  6 

Oaaoiin  Ada-         9,6007  9,8019  —IS 

Buchara  9,8020  9,8020  0 

Taschkent  9,8025  9,8043  -18 

Die  geographischen  Koordinaten  der  Stationen  sind  nicht 

angegeben;  Oosoim  Ada         am  Fasse  des  Eaakasns  am 

kaspischen  Meer.    Lp. 


27.  C  F.  Boy:  Ober  die  Newt&n'ecke  Grmfäatht»^ 
konstante  (Phil.  Trans.  R.  8.  London  186  A,  p.  1—7*2.  1895).  — 

Die  vürliegeiide  umfangreiche  Abliaiidluug  gibt  alle  Einzelheiten 

der  Tom  Verf.  benutzten  Appaiüle  und  der  Versuchsanordnung. 
*v  •  •  • 

Uber  die  Arbeit  selbst  ist  nach  einem  in  der  iSature  abge- 
druckten Vortrage  von  Boys  auf  p.  229  dieses  Bandes  der 
Beibl.  berichtet;  dort  ist  auch  das  endgiütige  Ergebnis  mit- 
geteilt worden,  so  dass  ein  weiteres  Eingehen  auf  die  gegen* 
wftrtige  Schrift  nicht  nötig  erscheint  Lpu 


28.  ff,  Harth  Verstiche  aus  det*  Hydromechanik  (Zt-schr. 
f.  phys.  u.  cliem.  üuterr.  8,  p.  — 94.  1895).  —  Von  den  be- 
schriebenen interessanten  Scliulveisutiieu  möge  folgender  her- 
vorgehoben werden.  Eine  Glasröhre  mit  glockenförmiger  Er- 
weiterung, deren  Üand  eben  geschliffen  ist,  wird  durch  one 
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Membran  geschloasen  und  darauf  mit  gefärbtem  Wasser  ge- 
fUit.  Durch  den  bydrostaüschen  Druck  wird  die  Membnui 
aaflgebaDcbt  Setzt  man  das  Gefitos  mit  der  Membran  auf  eine 
geschliffene  Glasplatte»  so  wird  die  Membran  eben  und  die 
FUlaeigkeit  steigt  in  die  BAbre  bis  zu  einer  gewissen  Marke. 
Wird  nnn  der  Apparat  in  nn  Geftss  mit  Wasser  gesetzt,  so 
wirkt  auf  die  Membran  der  Auftrieb  und  der  innere  hydro- 
etatische  Druck.  Sind  beide  gleich,  so  ist  die  Membran  eben, 
dieses  tritt  aber  eiD,  wenn  das  äussere  und  innere  J^iveau  zu- 
sammenfallen. Bo. 


29.  P.  Pettinelli,  Uber  die  Fortpflanzung  des  U  mdes 
(Bit.  Sdent-Indust  37,  p.  21—24.  1895).  —  Mit  Hilfe  eines 
BCrBtas'schen  Zweifilissigkeits-Manometers,  welches  mit  einem 
dem  Winde  ragekehrten  Trichter  verbunden  war  nnd  Dnick- 
ändemngen  von  7to  Wasseibdhe  zu  messen  gestattotei 
sowie  eines  Metallmanometers  Ton  Biehard  bat  der  Verf.  Mes- 
sungen des  Winddruckes  in  der  lombardischeii  Ebene  vor- 
genommen und  dieselben  plötzlichen  iSch wankungen,  wie  Lang- 
lej  betreffs  der  Windgeschwindigkeit,  konstatirt        B.  D. 


SO.      Lauricelia»    Deformation  eines  isotropen  ekui^ 

sehen  Kreises  durch  gegebene  f  \'rschiebmigen  (un  Umfang  (Nuov. 
Cim.  (4)  1,  p.  87—96.  1995).  —  Der  Verf.  löst  folgende  Auf- 
gabe: Wenn  zwei  beliebige  endliche  und  kontinmrliclio  Fank- 
tiouen  ii  {m)  und  v{m)  der  Punkte  m  des  Umfanges  s  eines 
Kxeises  gegeben  sind,  zwei  Funktionen  S  im  finden,  welche 
in  den  Ponkten  der  Kreisfläche  den  Gleichgewichtsbedmgnngen 


genügen  und  sich  bei  Annäherung  eines  dieser  Punkte  an  einen 
beliebigen  Punkt  Yon  s  bez.  den  Werten  u  [p),  v  (u)  nähern. 
Die  Behandlung  ist  ähnlich  derjenigen  des  analogen  Problems 
ftbr  die  Kogel  und  auf  jede  elastische  Fläche  mit  konTezem 


du_ 
dx. 


dv 


üoi&ng  übertragbar. 


B.D. 
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31.  C.  MaMaos.  Über  die  RondelH'sche  Regel  für 
Höher  und  Uber  nertikal  beiastele  Träger  (C.  R.  120«  p.  836 
—826.  1805).  —  Bondelet  hat  iHr  Eichen-  und  TannenlMlktti 
eine  ZaUentabelle  mitgeteilt,  welche  die  AbhSngi^eit  d« 
gHtestmft^chen  Longitodinalbelastiiiig  TOa  dem  Yeriiiltiiii 
ihrer  Länge  und  ihres  kleintten  QoerdnrchmonorB  innerhalb 
bestimmter  Grenzen  zeigt,  falls  keine  seitliche  Biegung  ein- 
treten soll.  Aus  dieser  Tabelle  hat  L.-A.  Barr^  1670  die 
Formel 

JV„  «0  

0,99  +  0,00185  (a/c)« 

abgeleitet;  iV  =  l^ast  in  kg  pro  qcm  des  Querschnitts,  a  —  Länge 
des  Balkens,  c  »  kürmte  Seite  seines  Quenchmtts.  —  Bankiue 
hat  eine  andere  nur  in  den  drei  Zahknwerten  abweichende 
Formel  angegeben. 

Der  Verf.  zeigt,  daas  die  BondeleVschen  Zahlen  boooor  ak 
durch  die  enriUinten  beiden  Formehi  wiedergegeben  werden 
dnrch  die  parabolische  Gleichnng 

iV-  -  5ö200(c/a)2+  19150c/a  -  113,4. 

Mit  anderen  2iahlenwerten  ist  die  Gleichung  auch  auf 
MetalltrBger  anwendbar.  LcL 


32.  Scfmiidt,  VnlU  dir  Richiung  der  Erdbeöenstösse 
hl  die  liichivng  der  toi'tpjia/nung  der  ErdhehenwelleT  (5  pp. 
Bericht  über  die  27.  Versammh  dos  oberrhein.  geolog.  Ver.  zu 
Landau,  29.  Mäi'z  1B94).  —  Vei  t,  weist  daraut  hin,  dass  in 
den  geschichteten  Gesteinen  der  Elrdkraste  sich  wegen  deren 
anisotroper  Struktur  im  allgemeinen  drei  Wellen  mit  Terscfaie- 
denen  Geschwindigkeiten  fortpflanzen  kOnnen:  eine  mit  longi- 
tndinaler  und  zwei  mit  zu  einander  senkrechten  tranarerealsn 
Schwingungsrichtnngen,  und  dass  man  wegen  des  Auftretens 
der  letzteren  die  Schwingungs-  oder  Stossrichtnng  einer  fird- 
bebenwelle  keineswegs  mit  deren  Fortpflanzungsrichtung  iden- 
tifiziren  darf.  Er  führt  eine  Anzahl  von  Fällen  an,  welche 
auf  die  doppelte  bez.  dreifache  Brechung  der  Elrdbebeuwellen 
und  du  Beziehung  der  Stossrichtung  zur  Tektonik  des  Bodens 
hinweisen.  F.  P. 
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38—36.  O*  VieentinL  Beobachtungm  und  FmMage. 
beir^s  det  Siudnims  der  mUtroMeUmuckm  Bewegungen  (AUi 
R.  Aco»  dei  Fisiocritici  Sieoa  (6)  5.  Sepab.  10  pp.  1894).  — 
Seiemhehe  Beobaehiungm  (Ibid.,  14  pp.).  —  SeümUvke  Beeb' 

acklungen  (Ibid.,  IH  pp.).  —  Seismische  Bewcfi^un^en^  die  in  der 
ersten  Hiilße  des  Juli  1894  vom  Mikroseismofp'aphpn  re^n'strirt 
wurden  i^ibid.,  14  pp.).  —  Ein  Pnulel  mit  sehr  schwerer  Masse 
ist  nach  dem  Verf.  zur  Beobachtung  der  mikroseismischen  ße- 
wegungen  weit  besser  geeignet  als  die  gewöhnlich  Terwendeten 
leichteren  Pendel,  welche  mehr  den  ToihergegangeneD,  als  den 
augenblicklichen  Bewegongszustand  ihres  AafhftDgangsortes  an- 
zeigen.  Ein  Tom  Verf.  konstmirtes  Pendel  Ton  50  kg  Gewicht 
und  1,215  Sekunden  Schwingangsdaner  Yerhftlt  sich»  znmal  wenn 
es  durch  Verbindmig  mit  einem  yertikalen,  auf  einer  Glasnnter- 
läge  ruhenden  Älnnmiliimhebel  —  der  die  Pendelbewegungen 
im  V  e         s  von  1  :  10  zu  vergrössern  bestimmt  ist  —  eiuen 
leichten   Reibungswiderstand  zu  überwinden  liat,    wie  eine 
stationäre  Masse;    dasselbe   zeigt  nur  den  nngonbHcklirhon 
Schwingungszustand   des   Erdbodens  an.     Olnie  den  Hebel 
machte  das  Pendel  infolge  Torhergegangener  Einwirkungen 
beständig  Schwingungen  von  0,06 — 0,15  mm  Weite,  die  durch 
Anbringung  des  Hebels  &st  ganz  Terschwanden,  wofür  nnn« 
mehr  die  jeweiligen  Bewegungen  des  Erdbodens  sofort  snr 
Geltang  kunen  und  nach  ihrem  Anfhdren  keine  Wirkung  mehr 
hlnterhessen. 

Dorch  Anbringung  zweier  in  zu  einander  senkrechten 

Ebenen  beweglicher  Schreibtedciii,  die  auf  berusstem  Papier 
gleiten,  hat  der  Verf.  sein  Pendel  in  einen  registrirenden  Mikro- 
seismographen  ump:ewandelt  und  beschreibt  nun  dio  Anfzeich- 
nnngen  desselben  beim  Vorüberfahren  von  Wagen  vor  dem 
Observatorium,  bei  Windstossen  und. während  einer  Beihe  Ton 
Erderschüttemngen  im  Februar  bis  Juli  1894.  B.  D. 

37.  K.  Zcper9Uek  und  O.  Tammann»    Über  die 
eimger  wäueriger  SMoeungen  sswuckm  100  und  ISO^ 
(Ztschr.  l  pbysik.  Ohem.  16,  p.  659—670.  1895).  —  Frflher 

(Beibl.  19,  p.  32)  hat  der  eine  der  Verf.  gezeigt,  dass  die  Iso- 
baren solcher  Wassermengen,  die  bei  0°  unter  verschiedenen 
Druckeu  gleiche  Volumina erfUllen,  sich  bei  120 — ISO''  schneiden, 
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dasB  also  die  VoltmiiDa  bei  diesen  Temperaturen  wieder  gleich 
werden.  BUIb,  wie  früher  (BeibL  18,  p.  486)  nachgewiesen,  die 
Losungen  betreffs  ihrer  Wänneausdehnung  sich  so  TOilialten 
wie  das  einem  höheren  Ton  der  Temperatur  unabhängigen  Druck 
unterworfene  Lösangsmütel,  so  wftre  zu  erwarten,  dass  sich  die 
auf  gleiche  Volumina  bei  0^  und  gleiche  konstante  äussere 
Drucke  bezogenen  Isobaren  verschieden  konzentrirter  Losungen 
f  heiifalls  bei  120 — 130°  untereinander  schneiden.  Tu  der  vor- 
liegenden Abhandlung  werden  nun  die  Fälle  besprochen,  die 
diesen  Anlorderungen  entsprechen,  für  die  also  innerhalb  weiter 
Temperaturgrenzen  der  Parallelismus  zwischen  den  thermo- 
dynamischen  OherflAchen  der  Lösungen  und  des  litangsmitteU 
besteht  Um  die  Wftrmeansdehnungen  zwischen  100 — 160* 
kennen  zu  lernen,  machten  die  Ver£  dilatometrische  Bestim- 
mungen der  W&rmeausdehnnng  an  Tersohieden  konzentrirten 
Lösungen  von  ^4aCl,  KCl,  HCl,  NaOH,  JKa^SO^  und  CuCl,. 
Mit  Aubiiahnie  des  letzten  Körpers  liegen  die  Schnittpunkte 
zwischen  116-  n!4*^,  im  Mittel  bei  135®;  dieser  Wert  ist  in 
Anbetracht  der  E'ehlergrenzen  genügend  nahe  dem  zwischen 
120 — 130^  erwarteten.  In  Betreft'  des  experimentellen  Materiak 
muss  auf  das  Original  ▼erwiesen  werden.  G.  C.  Sch. 


sa  «/.  J},  van  der  Waats.  Tkermod^mmucke  Theorie 
der  KapüUrääi  unter  Fermuuetsnmg  stetiger  Diekteämderwtg 
(Ztschr.  f.pbysik.Gh6m.  13»  p.  657—725.  1804).  — Eine  thermo- 
djnamische  Theorie  der  EapiUarit&t  ist  von  Gibbe  aufgestellt» 

welche  diese  Erscheinungen  als  von  der  Voraussetzong  der 
Diskontinuität  bedingt,  betrachtet.  Der  Verf.  legt  dagegen 
eine  Betrachtungsweise  klar,  welche  eine  kontinuirliche  Didite- 
änderung  voraussetzt. 

Bezeichnet  man  mit  e  und  tj  die  Energie  und  Entropie  der 
Masseneinbeit,  mit  dk  das  Yolumelement,  mit  g  die  Dichte» 
mit  t  die  Temperatur»  so  ist  die  thennodynamische  Gleich- 
gewichtsbedingung 


welche  sich,  wenn  man  ^  an  Stelle  von  Vyii  schreibt»  auch 
ausdrücken  Iftsst  durch 


ö  j  p  (e  ~  Tj  I/)  (Ik  =  0;  j  Qdk^  c 
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wo  /A,  eine  Fvoustante  ist.  Die  Ausführung  der  Variation  liefert 
—  dp  Idv  ^  0  als  Bedingung  für  das  Gleichgewicht  einer  ein- 
zigen Substanz  unter  Nichtbeachtung  der  kapillaren  fir- 
scheinungen.  In  diesen  Betrachtungen  ist  die  Grösse  e  i) 
ftlg  Funktion  angesehen  der  Dichtigkeit  allein  in  dem  betrachteten 
Punkte.  Zur  Lösung  des  kapillaren  Fh>blems  ist  es  erforder- 
lich» die  GlrOBse  « —  Tj  97  für  jeden  Punkt  auszudrucken  in 
Werten  der  Dichte  daselbst  und  der  Dichtedifferenzen  mit  den 
umgebenden  Phasen,  so  weit  die  molekularen  Ejr&fle  noch  be- 
merkbar siüd. 

Wir  denken  uns  ein  Gefäss  mit  vertikalen  Wänden,  unten 
eine  Flüssigkeit,  oberhalb  derselben  gesättigten  Dampf.  Die 
Dichten  seien  und  und  >  q^.  Die  GrenzMäche  sei 
horizontal  und  die  Dichtigkeit  gebe  allmäblich  von  in  Über, 
so  dass  wir  eine  Reihe  paralleler  Schichten  TOn  variabler  Dichtig- 
keit haben.  Von  der  Wirkung  der  Schirere  wird  abgeeehen. 
Senkrecht  zu  den  Schichten  denken  wir  uns  ein  Loth  errichtet, 
welches  in  der  Flftosigkeit  beginnt  Bedeutet  a  die  Konstante 
der  Znstandsg^sichung,  so  ist  die  Energie  im  Innern  der  Fltlssig- 
keit  £^  =s  c  —  a  Verlegt  man  die  Masseneinheit  aus  dem 
Räume  mit  der  konstanten  Dichtigkeit  in  die  Ghrenzschicht 
m  die  Höbe  /(,  so  haben  wir 

0 

wo  f{h)  die  Kraft  bedeutet,  mit  der  die  verlegte  Masseneinheit 
nach  unten  gezogen  wird.  Bezeichnet  u  die  Entfernung  einer 
Schicht  von  dem  in  der  Höhe  h  befindlichen  Funkte,  so  wird 
gefunden 

/(*)  -  -  «^/v  (»)  <<»  - 1> w/"' V M-i «. 

0  0 

wo  ^  (a)  gleich  der  Anziehung  ist,  welche  auf  die  Masseneinheit 
▼on  allen  Schichten  ausgeübt  wird,  welche  in  Entfernungen 
zwischen  «  und  00  gelegen  smd,  wenn  ihre  Dichte  unTeiftnder- 
Heb     /  ist  Das  erste  der  Litegrale  ist  die  von  Laplace  K 

genannte  Grösse,  während  die  mit  H  bezeichnete 

j\ilj{u)du 

Q 

nittilrtw  M.  d.  AmL  d.  Pb ji.  IL  CbMk  19.  44 
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in  dem  Ausdjuck  ftlr  f{h)  Dicht  auftritt.  Bemerken  wir,  dass 
nach  der  Herleitimg  der  Zustandsgleichung 

j't^f  (m)  d  u 
und  setzen  wir  ^ 

80  wird 

Die  freie  Energie  für  eiiu*  Phase  vom  spezifischen  \  ulum^L 
j  I  g  wird  ausgedrückt  durch  fpd  v  =  ?/>.  Wertet  man  diesen 
Ausdruck  mittels  der  Zustaudsglcichuug  aus,  so  erhält  man 
tp  tm  —  Rx  log (V  —  b)  —  a  Q.  Die  vorhergehenden  Eulwick- 
Inngen  zeigen,  daas  dieaer  Auadmck  fJän  TOrftoderlich«  Diciite 
zn  vennefaren  ist»  um 

Deutet  man  —  J'pdV  durch  /(g)  an,  so  wird  der  Geeamt- 
wert  der  ireieu  Energie 

und  die  Gleichgewichtshedingung  wird: 

oder  wenn  man  das  zweite  Integral  fi|  Male  von  dem  enten 
subtrahirt 

Die  Berechnung  dieses  Ausdruckes  luhrt  auf  die  &diiigQQg 

/(P)  +  ('  -  f/'  -  J*.  - 
welche*  (ileichung  benutzt  werden  kann,  um  die  Dichtigkeit  als 
J^'uuktion  von  h  auszudrücken.  Die  Grösse  /u,  ist  diejenige 
Funktion  y  welche  gewöhnhch  das  thermodjnamische  Potential 
genannt  wird.  Setzen  wir  in  der  vorstehenden  Glflichgeiiichti- 
bedingnng  p  «  i  /     so  wird  sie 

pdV-JtpV  -  t^^^c^^^^, 
welche  f&r  den  In  der  Ghrenzschicht  herrschenden  Dmck  lidied 


Digitized  by  GoogI< ; 


—   611  — 


Hier  bezeichnet  den  äusseren  Di  uck,  welcher  als  eine  im 
ganzen  Gefdsse  konstante  Grösse  erscheint  Durch  Benutzimg 
der  Zustandägieiciiuug  erhalten  wir 

Der  Wert  des  Aiudrackes  <  —  9  +  deasen  Kenntnis 
zur  Bestiiitinting  der  kapillaren  Energie  der  Grenzfl&che  er- 
forderlich ist,  wird 

Derselbe  hat  also  im  Gegensatz  zu  Gibbs  in  der  Grenz- 
schicht iiicht  den  konh,t;uiteu  Weil,  weieiiei  ubuiall  statttindet, 
wo  du  jäh  und  d'-ojdlr  =  0  sind,  sondern  ist  in  der  Grenz- 
schicht grüsbcr;  dieser  Uiiistaud  ist  die  Ursache  des  Vorhanden- 

    •  • 

seins  kapillarer  Energie.  Das  Ubermaass  des  Wertes  von 
€  —  J7  +  /7,  F  in  der  Grenzschicht  über  den  in  den  anderen 
Teilen  der  Maese  /i|  ist  die  kapillare  Energie: 

Betrachtungen  über  die  Kapillarit&t  bei  einer  Kngelform 

der  Grenzschicht  führen  auf  die  bekaunteu  i'ormelii  iüi  den 
Normahl  ruck. 

Betreffs  des  weiteren  Inhalts  der  umfangreichen  Abliami- 
lung,  welche  sich  mit  dem  Werte  der  kapillaren  Energie  in 
der  Nähe  der  kritischen  Temperatur  und  den  thermischen  Eigen- 
schaften der  kapillaren  Schicht  beschäftigt,  mussanf  das  Original 
Terwieaen  werden.    G.  M. 

39.  W*  Jm  Am  Bliss»  Die  tekehUuaren  Kräße  switeken 
feMien,  m  FiUa^Men  schwebenden  KSrpeHeileken  (Fhys.  Rev.  2, 
p.  241—260  Q.  p.  373—386.  1895).  —  Es  handelt  sich  um  eine 
exakte  e^erimentelle  Grundlage  für  die  in  der  Landwirtschaft 
wichtige  Frage  des  Einflusses,  den  Düngemittel  auf  die  iWg- 
kcit  der  Bodenarten,  Feuchtigkeit  zurückzuhalten,  ausüben. 
Dabei  spielt  die  Erscheinung  der  Flockenbildung  eine  wichtige 
Rolle,  und  es  waren  besonders  einige  hierfür  schon  bekannte 
Satze  genauer  zu  prüfen,  wonach  bei  Zusatz  gewisser  Lösungen 
zu  Wasser  die  Flockenbildung  begünstigti  bei  andern  rück- 
^kngig  gemacht  wird.    Der  Verf.  untersuchte  deshalb  die 

A4* 
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kapillare  Anziehiing  und  AbstoBsong  eines  kleinen  GHasbttttdieD 

durch  einen  grösseren  Glaskörper  in  Wasser,  za  dem  rmnAa^ 
dene  Lösungen  zugesetzt  wurden.  iJie  Methode  bestand  darin, 
dass  die  zwischen  den  beiden  Glaskurpeiii  auftretenden  Newton'- 
schcn  Ringe  geraessen  wurden.  Die  Eig^-bnisse  sind  ziemlich 
verwickelt,  insofern  manche  Lösungen  gar  keinen,  andere  aber 
z.  B.  KOfi  je  nach  der  Menge  den  einen  oder  den  ent- 
gegengesetzten Einfluss  ansilben.  Der  zweite  Teil  der  Arbeit 
enthält  theoretische  Betrachtmigen  Ober  das  Problem.    F.  A. 

40.  W*  J.  Mümphreya  und  «T.  J".  MoMer.  IMer- 

flächenspannung  von  fVasser  ynter  0°  (Phys.  Rev.  3,  p.  387 — 8^1. 

1895).  —  Die  übeiiiacbeuspaiiiiUDg  wurde  aus  der  kapillaren 
Steighöhe  bestimmt.  Die  Beobachtungen  werden  gut  durch 
die  Formel  Tt  =  TJl  —  0,002  014  ^  wiedergegeben  (7^,  Ober- 
flächenspannung bei  0*^0.).    Diese  Formel  stimmt  sehr  genaa 

mit  der  von  Volkmann,  ünberg  und  J&ger  ermittelten  übereio. 

  G.  a  Sch. 

41.  ^»  Rinne.  Die  Sry^alffmMn  ckemisck-emfmeker 
Körper.  NeUi  einigen  Bemerkungen  über  Aueflikrungen  iet 
Hm,  Beigere  (Ztsohr.  f.  phys.  Ghem.  16,  p.  529—545.  1895).  — 

Die  vom  Verf.  in  einer  früheren  Arbeit  (vgl.  ßeibl.  18,  p.  724 
— 725)  nachgewiesene  Wiederkehr  gewisser  KrystÄllt\'pen  bei 
den  Metallen,  ihi  eu  Oxyden,  Hydroxyden,  Sulfiden  und  Halogen« 
Verbindungen  versuchte  Retgers  teils  auf  Zufall,  teils  auf  die 
„Regel  der  krystaliochemischen  Einfachheit''  zurückzaführen 
(BeibL  18»  p.  896).  Die  letztere,  welche  besagt,  dasa  einfuh 
znsammengesetzte  (1-,^  2-  und  3-atomige]  Verbindungen  vor- 
berrschend  im  regnlfiren  oder  bezagonalen  System  kryatalliwreiti 
betrachtet  Verl  als  dnrdi  die  Betgers'sche  üntersnebimg  that» 
sicblicb  erwiesen.  Dagegen  bebt  er  im  Gegensats  an  Be1fer% 
nach  dessen  Ansicht  innerhalb  des  Systems  weitere  Gl^seli* 
mässigkeiten  nicht  bestehen,  hervor,  dass  unter  den  chemisch- 
einfachen  hexagonalen  Körpern  bestimmte  Winkelähnlicbkeiten 
zu  erkennen  sind,  wonach  sich  dieselben  in  drei  Typen  urdiic-ti. 
und  dass  auch  die  chemisch- einfachen  tetragonalen  Körper 
zwei  bestimmten  Typen  augehören.  —  Sodann  geht  Verl  auf 
emzebie  Punkte  der  Eetgers'scben  Polemik  näher  ein. 
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42.  A,  Idversidge*    Ht^ystalUsirtt  s  linhlendio  ryd  (Chera. 

News  71,  p.  152.  1895).  —  Festes  Kohlendioxyd  bildet  Krystaile, 

die  eimgermaassen  den  ki einen  in  krjstallisirtem  fiisen,  Gold 

und  Chlorammonium  eingebetteten  Krystallen  gleichen.  Wegen 

der  Schnelligkeit  des  Yerdampfens  ist  es  dem  Ver£  noch  nicht 

gefamgeBi  die  genaue  Form  der  Krystaile  zu  bestimmen. 

  a  C.  Sch. 

48.  H.  Vaier*    über  dm  Emfluts  der  Loeungsgenoesen 
auf  die  KrystaUisation  des  C!a/cnfm^«ir^omrllf  (Zt8chr.f.Kry8talIogr. 

24,  p.  366  —  404.   1895).  —  III.   Teil:   Die  Beeinfiussunij  der 
H</ /noi/tmität  und  der  Wachstumstjeschwindigheit  der  Kalkspath- 
krystaile  durch  niint  färbende  Substmizen  (1.  C.  366 — 377).  Wie 
manche  andere  Substanzen,  vermag  auch  der  Kalkspath  bei  der 
KrystaUisation  nicht  isomorphe  Substanzen  in  sehr  geringen 
Mengen  an&nnehmen,  was  direkt  sichtbar  wird,  wenn  die 
letsteren  stark  gefärbt  sind.  Verl  hat  bei  seinen  KrystallisationB- 
Tersnchen  mit  Oalcinmkarbonat  sowohl  bei  der  KiystalHsation 
durch  Dißosion,  als  bei  deijenigen  durch  langsame  Yerdonstong  - 
einer  Lösung  des  Bikarbonats,  die  Bildung  gelblich  oder  br&nn- 
lich  gefärbter  Krystaile  neben  den  farblosen  beobachtet,  welche 
ihren  FarbstoÜ  oticabai  den  als  Lösungsgenossen  zugesetzten 
Chemikalien,  z.  B.  Kaliumsulfat,  entnommen  und  in  sich  kon- 
zpntrirt  hatteti.    Diese  Krystaile,   deren  Färbung  sich  bei 
mikroskopischer  Untei-suchung  als  völlig  dilut  erwies,  waren 
zogleich  trübe  durch  zahlreiche  kleine  Gas-  ((^O.^  ?)  Einschlüsse 
nnd  zeichneten  sich  Tor  den  farblosen  derselben  KrystaUisation 
durch  ihre  Grösse  ans;  es  bestätigt  sich  hier  also  die  schon  von 
Wnlff  gemachte  Beobachtong,  dass  die  (hier  durch  den  Färb* 
Stoff  indirekt  bedingte)  Stdrong  der  Homogenit&t  die  Wachs- 
tomsgeschwindigkeit  Tergrdssert  Die  Farm  der  JB[i78talle  war 
durch  die  Itebung  hingegen  nicht  beeinflnsst 

IV.  Teil:  Die  von  G.  Rose  dargestellten  und  als  Arayonit 
btsthrubenen  garbenformigen  nnd  dcrgl.  Aggregate  sind  durch  den 
Einfluss  dilut  Jarbender  iSubatanzen  zerfaserte  Kalkspathhrusf(dle 
(L  c  p.  378—404).  Verf.  bat  durch  Wiederholung  der  Rose'- 
scben  Versuche  über  KrystaUisation  von  Calciumkarbonat  aus 
▼erdttnnten  Lösungen  bei  gewölmlicher  Temperatur  festgestellt, 
dass  sich  bei  Anwendung  absolut  reiner  GhemikaUen  dabei  stets 
KalkspathrhomboSder  bilden.  Bei  einem  Versuche  eriiielt  er 
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aber  garbenförmige,  zerfaserte  Aggregate  ganz  vom  Aussehen 
der  von  Rose  als  Arae^onit  beschriebenen.  Dieselben  wurd»'Q 
mittels  Tliuulet'scher  Ltisuni,^  unter  sur^faltijzer  KouaLaiiÜKÜluug 
der  Temperatur,  um  Strömungen  zu  vermeiden  j  aui  ihr  spezifisches 
Gewicht  untersucht,  und  dieses  mit  dem  des  Kaikspaths  nahe 
fibereinstimmend  geftmden.  Da  sie  ausserdem,  im  Gegenaats 
zu  den  daneben  gebildeten  BhomboSdem,  eine  dilnte  braune 
Fftrbiiog  zeigten,  und  zwar  nm  so  inteneiver,  je  mehr  sie  ler- 
fasert  waren,  so  hält  Verl  sie  för  Kalkspatbkrystalle,  dem 
Wachstum  durch  die  Beimischung  einer  dilnt  f&rbeDden  or- 
ganischen Substanz  gestört  ist,  &hn]ich  wie  dies  schon  ton 
Lehmann  und  Retgers  bei  anderen  Krystallen  beobachtet  worden 
ist.  Die  färbende  Substanz,  welche  jedenialia  aus  dem  miüeralischen 
Ausgangsmaterial  stammte,  war  hier  wahrscheinlich  eine  andere, 
wie  bei  den  im  III.  Teil  beschriebenen  grossen  und  durch 
Einschlüsse  getrübten  iu-jstaUen,  worauf  auch  die  Verschieden- 
heit  gewisser  Farbenreaktionen,  welche  die  gefärbten  Exystalle 
unter  der  Einwirkung  von  Thoulet'scher  Lösung  und  Ammoniak 
zeigen,  hinweist  F.  F. 

44.  F.  W*  Küster.    Über  das  fFesm  isomorpher 
sehmgen  (Ztschr.  f.  physik.  Ohem.  16,  p.  525--52a  1895).  — 

Der  Verf.  wendet  sich  gegen  den  von  Auibronn  und  Le  Blaiic 
aus  ihren  Versuchen  gezogenen  Öchluss,  dass  es  keine  iso- 
morphen Mischungen  gäbe,  dieselben  vielmehr  ziemlicli  grobe 
Gemenge  wären  (Beibl.  11),  p.  43).  Hiergegen  sprechen  da- 
Vorkommen  eines  einheitlichen  und  scharf  berechenbaren 
Brechungskoeffizienten  an  mehreren  daraufhin  untersuchten 
isomorphen  Mischungen,  femer  der  sich  kontinuirlich  mit  der 
Zusammensetzung  ändernde  optische  Azenwinkei,  drittens  der 
Umstand,  dass  isomorphe  Gemische  einen  einheitlichen  scharfen 
Schmelzpunkt  besitzen,  was  bei  einem  Oemenge  zweier  Sub- 
stanzen sonst  nie  vorkommt  Der  Verf.  zeigt  dann  weiter,  dass 
die  Aufi"a88ung  von  Ambronn  und  Le  Blanc  in  keinem  der  von 
ihnen  behchriülK  iien  Versuche  eine  wirkliche  Stütze  findet 
Für  die  molekuhire  Durchdringung  spricht  auch,  dass  doppelt- 
brechende  Misciikrystalle  selbst  in  den  kleinsten  Splitterchen 
doppeltbrechend  sind,  während  man  nach  der  Auffassung  von 
Ambronn  und  Le  Blanc  einige  finden  mnsste,  die  chemiech 
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homogen  wären,  für  die  demnach  der  Grund  iur  die  Duppel- 
brechuQg  fortfiele.  G.  0.  Sek 


45.  ßm  lAMSSana,  Einjluss  (hs  Druckes  auf  die  Um- 
wandltm^stemperatur  (Nuov.  Cim.  (4)  1,  p.  97  ins.  1895).  — 
Der  Verf.  prüft  die  Anwendbarkeit  der  W.  Thomson'scheE 
Formel  für  die  Andenmg  des  Schmelzpiuiktes  mit  dem  Dracke: 

At^  T{v'-'v)Apl£C 
—  worin  7*  die  Schmelztemperatur,  At  ihre  Änderung  für  eine 
Druckäuderung  Ap,  v'  —  v  die.  Volumänderung  beim  Schmelzen, 
C  die  latente  Schmelzwärme  und  £  das  mechanische  Wärme- 
iqniTalent  bezeichnet  —  auf  die  allotropen  Umwandlungen 
gewisser  Salze.  Untersucht  wurden  Ammoniumnitrat  und 
Qaeckailbeijodid^  tod  denen  ersteres  drei  Umwandlungen  — 
unter  gewöhnlichem  Druck  bei  ca.  82,6«  und  124^  und 
2war  bei  steigender  Temperatur  die  erste  und  dritte  unter 
Volumzunahme,  die  mittlere  unter  Volumabnahme  —  letzteres 
eine  Umwandlung  —  unter  gewöhnlichem  Druck  bei  ca.  137*' 
und  zwar  bei  steigender  Temperatur  unter  Voiuuizuuahaie  — 
ertahrt.  Das  Salz  wurde  in  einem  Eisencylinder,  in  welchem 
der  Druck  anf  250  Ätm.  gesteigert  werden  konnte,  durch  Um- 
gebung nut  geeigneten  JB'iüssigkeitsdämpfen  erhitzt  uml  die 
Umwandlungstemperatur  durch  ein  eingesetztes  Platin-Platin- 
rhodium-Element bestimmt  Die  Beobachtungen,  bei  steigender 
and  fallender  Temperatur,  ergaben  für  die  beiden  ersten  Um- 
Wandlungen  des  Ammoniumnitrats  eine  quantitative  Überein- 
aümmung  mit  den  auf  Qrund  der  Bestimmungen  Ton  v'—o 
und  der  Umwandlungswärme  C  durch  M.  Bellati  und  B.  fio- 
manese  (vgl  Beibl.  11,  p.  520)  berechneten  Werten;  für  die 
dritte  Umwandlung  war  die  Berechnung  wegen  mangeluder 
Kenntnis  des  Wertes  von  v  —  v  nicht  möglich.  Für  das 
Quecksilbcrjodid  geschah  die  Bei  echiiung  auf  ünind  der  Zahlen 
von  Eodwell  für  v  —v  und  von  W.  Schwarz  (vgl.  Beibl.  17, 
p.  t>29)  för  C  Die  Ubereinstimmung  mit  den  gefundenen 
Werten  von  At  ist  hier  —  vielleicht  wegen  geringerer  Qe- 
muni^eit  der  der  Beehnung  su  Grrunde  gelegten  Daten  — 

kerne  quantitatiTe,  aber  immerhin  dem  Sinne  nach  vorhanden* 

3.0, 


Akustik. 


46.  JP,  Brandstätter,  Über  sinkende  und  empfindliche 
Flammen  (Ztschr.  f.  phys.  u.  ehem.  Unteir.  H,  p.  1G2 — lti4.  1S95). 
—  In  ein  120  cm  langes  und  cm  weites,  senkrecht  stehen- 
des Glasrobr  wird  ein  Gasbrenner  eingeschobeu,  dessen  Brenn- 
rohr mit  einem  21  cm  langen  und  9  bis  10  mm  weiten  Glas- 
robr yersehen  ist  Die  1  cm  lang  brennende  Flamme  st^t 
20  cm  Aber  der  unteren  Mündung  des  grossen  Hohres.  Yer- 
grOssert  man  langsam  die  Flamme,  so  ftngt  die  Böhre  an  sn 
tOnen  und  die  Flamme  selbst  nimmt  eigentdmliche  Formen 
an.  Anf  einem  bl&nlichen  Postament  erhebt  sidi  ein  ebenso 
geförbter  Kegel,  der  je  grösser  die  Flamme  wird,  desto  mehr 
quergestellte  linsenförmige  Wülste  von  rotvioletter  Farbe  zeigt. 
Koch  merkwürdiger  werden  die  Formen,  wenn  ein  Kohr  von 
nur  6  mm  innerem  Durchmesser  als  Brennrohr  verwendet  wird. 

Eine  sehr  emptindliche  Flamme  wird  hervorgebracht, 
wenn  man  einen  Luitstrom  durch  eine  Röhre  strömen  lässt, 
die  mit  Watte  gefüllt  ist,  welche  mit  gleichen  Teilen  von  Äther 
und  Benzol  getränkt  ist  Lässt  man  diese  Gase  ans  einem 
BObrchen  bei  wenig  geöfinetem  Hahn  ausströmen,  so  erfa&lt 
man  ein  kleines  leuchtendes  Spitsfl&mmchen,  welches  bei  lang« 
samem  Öfinen  des  Hahnes  immer  grösser  wird  und  w«niger 
leuchtend,  sich  schliesslich  ganz  abhebt  und  in  der  Luft  schwebt 
Die  geringste  Erschütterung  durch  Sprechen,  Klopfen  u.  s.  w. 
bewirkt  eine  heftig  zuckende  Bewegung.  Bo. 


47.  JB.  IPmsk^.  OseftbHU^s  Kuutntkiiom  emei  Pkm^ 
auiographen  (Ztschr.  f.  Instrumentenk.  14,  p.  404 — 405. 

—  Beschreibung  eines  Konstruktionsentwurfs  zu  einem  Tiion- 
autograplieu ,  bei  welchem  die  Reibung  bei  Aufzeichnung  der 
Kurven  möglichst  vermieden  imd  die  photographische  Über- 
tragung der  geseichneten  Kurven  ermöghcht  werden  soll. 

J.  Eos. 
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Wärmelehre. 


48  und  49.  J.  Joliy.  DioBmhmi  der  Wärme  (Natoie  58, 
p.  4.  1805).  —  Sp.  Bt€kmHng.  DatMe  (Ibid.  p.  80).  ^  Der 
Verf.  sdiligt  vor,  anstatt  der  Kalorie,  die  je  nadi  der  De- 

Uiiiiion  verschiedene  Werte  besitzt,  eiue  neue  Wärmeeinheit 
einzuführen,  namlich  diejenige  Wärme,  welche  abgegeben  wird 
bei  der  Kondensation  von  1  gr  gesättigten  Wasserdampf  bei 
760  mm  Druck;  man  könnte  dieselbe  ein  Therm  nennen.  Im 
Anschlufls  an  diese  Mitteilung  schlägt  Pickenng  vor,  dass  eine 
Kommission  der  Britisch  AsBOsiation  eine  neue  Wärmeeinheit 
ausarbeiten  möge.  Gt,  0.  Sch, 

50.  JSm  Mm  Anuigat*  Über  den  inneren  Druck  und  das 
Firial  der  inneren  Kräfte  bei  Flän^keäm  (C.  R.  120,  p.  489 
— 493.  1895).  —  An  Stelle  des  inneren  Druckes  Pder  Belation 
+  (o  a)  — 12  T  hat  Verl  in  einer  froheren  Arbeit  eine 
Funktion  n  eingeBflut,  deren  nnmerische  Werte  dureh  die 
Formel  gegeben  sind: 

Diese  Funktion  n  nimmt  nach  Obersohreitung  eines  posi* 
tiyen  Maiimnms  wachsende  negative  Werte  an,  was  Verl 
dadurch  zu  erklftren  sacht,  dass  das  in  die  Formel  impUcit 

eintretende  Zwischenvolumen  wie  ein  negativer  innerer  Druck 
wirkt,  welcher  der  Anziehung  der  Moleküle  entgegenwirkt,  und 
a  priori  nicht  feststeht,  m  welchem  Verhältnis  diese  beiden 
entgegengesetzten  Wirkungen  auf  die  beiden  Grössen  F  und  n 
obiger  Relation  zu  verteilen  sind.  Die  folgenden  Betrachtungen 
sind  von  dieser  Relation  unabhängig. 

Claosios  hat  die  folgende  Beziehung  anfgeetellt,  unter  der 
Annahme,  dass  die  Bewegung  stationftr  sei: 

wo  K  eine  Konstante  und  W  das  Virial  der  inneren  Kräfte 
ist.  Betrachtet  man  eine  Flüssigkeit  im  ^gasförmigen  Zustande 
bei  der  Temperatur  T  und  unter  hinreichend  schwachem  Drucke, 
um  W^O  setzen  zu  k?^nnen,  und  ist  das  zugehörige  Vo* 
honen,  so  ergibt  sich  för  ^  der  Ausdruck:  fV^S(p^%^ po). 
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aus  dem  man  ff  lüi  beiicbigen  Druck  und  beliebiges  Volumen 
nach  vom  Verf.  :inp^egebenen  Tabellen  berechnen  kann.  Setzt 
man  noch  li^^.'in'r,  worin  n'  ebenfalls  innt-rer  Druck  ge- 
msmi  worden  ist,  so  geht  vorstehende  li'ormei  von  Chuisius 
Uber  in: 

Verl  gibt  nun 'Tabellen  der  Werte  von  n  und  n'  ftr 
Wasserstoff^  Stickstoff',  Sauerstoff  und  Kohlensftare,  aus  denen 

hervorgeht,  dass  7t'  zwar  ebenso  wie  n  mit  wachsendem  Druck 
zunächst  wächst  und  ein  positiTcs  Maximuni  erreicht,  sodann 
wieder  abnimmt  und  wachsende  negative  Werte  annimmt,  dass 
aber  n  und  n'  voneuiaiulur  durchaus  v«^rsr}iieden  «^ind.  In  der 
That  ergibt  sich  unter  der  annähernd  richtigen  Annahme,  dass 
dp I dt  allein  vom  Volumen  abhängt  n^ipip),  is's  *  ^  (t?)  T+  C. 
Andererseits  aber  Wörde  nach  Sarrau,  welcher  gezeigt  hatte, 
da»,  fftllfl  das  Volumen  der  MolekOle  und  die  Amplitnde  ihrer 
stationären  Bewegungen  im  Verbfiltnis  zu  ihren  gegenseitigen 
Abstanden  sehr  klein  sind,  das  Produkt  ndv  die  einer  Vo- 
lumen&nderung  dv  entsprechende  moleknlare  Arbeit  darstelle, 
n^an  sein  müssen.  Hieraus  folgt  also,  dass  entweder  die 
Konstitution  der  Flussigkeiten  den  gemachten  Annahmen  nicht 
entspricht,  oder  dass  die  benutzten  theoretischen  Grunulagen 
für  diese  Art  von  Körpern  nicht  anwendljar  sind.  Wahrschein- 
lich sind  dieselben  eher  auf  feste  Körper  anwendbar,  da  bei 
diesen  die  Moleküle  jedenfiftUs  nur  sehr  wenig  um  bestimmte 
Gleichgewichtslagen  oscilliren. 

Am  Schlüsse  weist  Verl  noch  auf  eine  graphische  Dar- 
steUung  des  Virials  hin,  welche  auf  der  Formel  p^v^  —  /»v  }  IF 
beruht  ICan  zeichne  eine  Isotherme,  indem  man  die  Drucke  p 
als  Abszissen  und  die  Produkte  als  Ordinaten  wählt;  ans 
dem  Schnittpunkt  der  Isotherme  mit  der  Ordinatenaxe  ziehe 
man  eine  Parallele  zur  />-Axe,  welche  die  Isotherme  noch 
einem  zweiten  Punkte  schneidet.  Das  Lot  von  einem  Punkte 
der  Isotherme  auf  die  Parallele  stellt  (vom  Faktor  |  abgesehen) 
das  Virial      dar.  •  M. 

51.  i,  Niitanson.  Über  die  kritische  Temperatur  de* 
fFauertioffs  (Bull  Acad.  Sciences  Cracovie  1895^  p.  93 — d9).  — 
Da  po»  Ctj  Mf  wo  p  Druck,  v  Vohm,  t  TemperafeuTi  M 
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Molekulargewicht  und  C  eine  Konstante  bedeuten  und  nach 
van  der  Waala 

{Pc  Vc,  tc  die  ensprechenden  Ghrdssen  im  kritisdieii  Zustand) 

folgt,  dass  die  Zustandsgleichung  jedes  Gases  sich  auf  die  Form 

TT  Cf}  =  Kl  zoriickftlhren  lassen  muss,  wu  A'  für  alle  Körper 

den  «ileichen  Wert  bat.   Hieraus  berechnet  sich     =  AMpcVc, 

wo  A  lür  alle  Körper  den         iieii  Wert  hat.    Unter  der 

Annahme,  dass  der  kritische  Druck  2ü  Atmosphären  betragt 

und  dass  17^  =  ^6,  was  unmittelbar  aus  der  Gleichung  von 

van  der  Waala  folgt,  berechnet  der  Verf.  die  kritische  Tempe- 

ratur  des  Wasserstoffs  zu  —  284^  und  den  Siedepunkt  unter 

AtmospliArendrack  zu     244*.  Berflckdchtigt  man,  dass  die 

obigen  Gleichungen  nicht  genau  sind,  so  berechnet  sieh  der 

wahrscheinlichste  Wert  l&r    zu  ~  228*^.  (Inzwischen  ist  Ton 

Olszewski  -  233<*  gefunden  worden.  BeibL  19,  p.  412). 

  G.  a  Sch. 

52.  Stephane  de  Lannay.  über  die  Auidehnung  des 
H^assers  (C.  B.  120,  p.  866—868.  1885).  Der  Verf.  hat  mit 
grosser  Sorgfalt  die  Ausdehnung  des  Wassers  bestimmt  Die 
grtate  Abweichung  seiner  Zahlen  von  den  von  Bosetti  gefun- 
denen betriigt  0,00009.  Da  eine  Interpolationsformel  für  die 
Versuchsergebnisse  leider  nicht  angegeben  ist,  so  muss  wegen 

der  Einzelbeobachtuiij^cu  aui  das  Original  verwiesen  werden. 

 G.  0.  Sch. 

53.  Mm  JSßehenhaffen»  Über  ein  QueekeUberlkermometer 
mä  Fernheebaektimg  durck  elekiritche  übeHmgung  (Ztschr,  f. 
Luforumentenk.  14,  p.  398—404*  1894).  —  Durch  das  Bohr 
eines  Quecksilberthermometers  ist  ein  sehr  dfinner  Platindraht 

gezogen,  der  vom  untersten  Ende  des  Gefässes  bis  zur  Spitze 
der  Röhre  geht  und  an  beiden  Enden  eingeschmolzen  ist 
Wenn  der  Querschnitt  des  QuecksillxTtadens  gegenüber  dem 
des  Platuidi uhtc>  ltioss  ist,  so  ist  der  Widerst;iiul  der  metai- 
lischen  Leitung  im  Innern  des  Thermometers  im  wesentlichen 
von  der  Länge  des  freien  Platindrahtes  und  damit  auch  von 
der  Länge  des  Quecksilberfadens  abhängig.  Das  Steigen  bez. 
Fallen  des  Thermometers  kann  also  an  einem  entfernten  durch 
zwei  Leitungen  mit  den  Knden  des  Platindrahtes  verbundenen 
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Ort  durch  Messen  des  Widerstandes  des  Platindrahtes  an- 
gegeben werden.  Um  die  Änderung  des  Wi  lerstandes  der 
LeittiDg  za  eliminireDi  wird  neben  die  Tiiermometersaule  eine 
zweite  Glasröhre  von  gleichem  Kaliber  gelegt,  durdi  welche 
ein  Platindraht  Ton  gleicher  Stärke  gezogen  ist,  deaeen  Uaga 
gleich  der  der  Thermometerröhre  ohne  G^fta»  ist  Am  Be- 
ohachtongBorte  werden  non  die  Widerstände  dieser  beiden 
Drfthte  durch  eine  einiache  BrClckenschaltong  mit  Nullmethode 
Terglichen.  Bei  dieser  Anordnung  siad  drei  Leitungsdrahte 
notwendig,  welche,  damit  alle  äusseren  EinÜüsse,  z.  B.  Sonnen- 
bestrahlung, gleichniässig  auf  sie  wirken,  nahe  aneiiumder  gelegt 
werden  müssen.  Bei  dem  Vergleich  der  Lufuemperaturen 
während  dreier  Monate  emerseits  direkt  mittels  Fernrohr,  an- 
dererseits indirekt  mit  der  MessbrOcke  beobachtet»  ergab  sich, 
dass  ein  Fehler  von  0,1^  mehrfach,  von  0,2^  nur  ganz  selten 
Torkam,  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  bei  der  direkten  Ablesung 
am  Thermometer  Schfttznngsfehler  TOn  0,1'  möglich  waren. 

  J.Bos. 

54.  J.Bemet.  W.JOger,  ILGumlieh*  ffersteUm^ 

und  Untersuchung'  der  QueekniberrmrmaÜhermotHeier  (Ztschr.  £ 

Iiiblrumeiiteiik.  15,  p.  2—13,  41—54,  81  —  89,  117—132.  1895). 
—  Die  vorliegende  für  die  praktische  Thermometrie  höchst 
vrichtige  Abiiandlung  ist  ein  Auszug  der  im  L  Bande  der 
„Wissenschaftliche  Abhandlungen  der  Physikalisch-Technischen 
Beichsanstait"  (Berlin,  J.  Springer,  1894)  enthaltenen  Mitteilung. 
Dieselbe  behandelt  die  Au%abe|  eine  Anzahl  von  ^uecksilber- 
normalthermometem  herzustellen,  die  den  strengsten  Anforde- 
rungen in  Bezug  auf  UnverBnderlichkeit  und  Verglfliehbarkeit 
genttgen  und  zerftllt  in  folgende  Abschnitte:  U  fiinlatuDg. 
2.  Einfluss  des  Glases  auf  die  Angaben  der  QnecksUberthermo- 
meter.  3.  Konstruktion  und  Herstellung  der  Thermometer. 
4.  Untersuchung  der  Thermometer  und  zwar  a)  die  Teilung 
derselben  und  Bestimmung  der  Teilungsfelder,  b)  die  KuhLri- 
rung,  c)  Bestimmung  des  äusseren  und  inneren  Dnickkuefß- 
zienten,  d)  Bestimmung  des  Fundament^ilabstandes.  5.  Be- 
stimmung der  mittleren  scheinbaren  Ausdehnung  des 
zwischen  0^  und  100^  im  Jenaer  Glas  16^.  J.  Eo& 
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55.  Ii*  SmiUevigue.  Fergleichung  der  Skala  der  ab' 
Mohtiem  TempenOmreH  mä  der  NermaUkala  und  der  Skala  de$ 

Lußthermomelers  (Journ.  de  Phys.  3  S6r.  4,  p.  1 10— 1 18.  1895).  — 
Die  Skala  des  vom  Comitö  international  des  Poids  et  Mesures 
angenommenen  Normalthermometere  wird  vom  Verl.  mit  der 
Skala  der  absoluten  Temperaturen  verglichen,  nidem  er  bei 
seinen  theoretischen  Entwicklungen  allein  von  den  Eigen- 
schaften des  Wasserstoffs  ausgeht  Dabei  zeigt  sich,  dass  bei 
Benntsnng  der  Resaltate  der  Untersuchungen  von  Röntgen, 
Camn  etc.,  zwiscben  0^  luid  100^  die  Skala  des  Nonnaltbeniio- 
meters  sartlckbleibt  hinter  der  tfaennodynamischen  Skala  um 
eine  GbOsse.  deren  maadmaler  Wert  wenig  mehr  als  0,001®  be- 
tragt Die  abacdate  Temperator  des  sdimelzenden  Eises  ist 
273,2965^   J.  M. 

56.  t7.  Violle.  Spesißsche  Warme  und  Siedepunkt  des 
ho/i/e/islojjs  (C.  R.  120,  p.  868—869.  1895).  —  Bio  Ergebnibse 
dieser  Arbeit  sind:  1.  Oberhalb  1000"  wächst  die  mittlere 
srpeziiische  Wärme  des  Grraphitä  geradlinig  mit  der  Temperatur 
nach  der  J^ormel: 

C=  0,355  +  0,00006 1. 

2.  Die  Ton  1  gr  Graphit  vom  Siedepunkt  bis  0^  abgegebene 
W&rmemenge  betrftgt  2060  KaL  d.  Die  Siedetemperatur  des 
Kohlenstoffs  ist  3600^  Qt.  0.  ScL 


57.  Berthelot.  Über  die  Beziehungen,  welche  »wischen 
der  idii'iitrn  yerdafnj)J)iu^s-  und  Schmelzwärme  der  zu  derselben 
tamiiie  gehorpfiden  Norper  bcsUdien  und  über  das  Außri  ttu 
dieser  Beziehung  bei  der  Berechnung  der  Entropieänderungen 
der  Systeme  (AnnaLchim.  et  phys.  (7)  4,  p.  183—136.  1895).  — 
Ans  der  bekannten  Formel  för  die  Verdampfungswinne  L 

in  welcher  T  die  absolate  Temperatur  der  Yerdampfong  beim 
Dmcke  p  und  u  nnd  ic  die  Volumina  des  Dampfes  bes.  der 

Flüssigkeit  sind,  folgt  für  einer  und  derselben  Familie  ange- 
hörige  Körper,  z.  B.  für  bomuloge  Verbindungen  der  organisciieu 
Chemie,  da  für  diese  die  Werte  von  ii' —  n  gleich  sind  und 
dpjdT  annähernd  konstant  ist,  die  üelation:  L^^kT^  d.  b. 


Digitized  by  Google 


«22  — 


die  iniiere  lateDie  YerdampftingsivSnDe  homologer  Körper  ist 
der  absoluten  Temperatur  proportionaL  Eme  gleiche  Besiehung 
gilt  fOr  die  latente  Schmelzwärme,  indessen  ist  f&r  diese  die 

i^riituüg  derselben  mangels  experimenteller  Dat<3n  sch>%äerig. 
Obige  Formel  wurde  von  Ijouguiiiie  (C.  R.  119,  p.  646)  für  die 
AikolK'ln  der  K<^i}ie  C''H"+®0  bestätigt;  sie  ^ilt  nnrh  für  die 
Säuren  (J"H^"Ü  und  zwar  ist  der  numerisciie  Weil  der  Ver- 
dampfuogswttnue  der  letzteren  derselbe  wie  der  der  Alkohole^ 
wenn  man  sie  auf  ihre  normale  Dampfdicbte  reduzirt.  Die 
beiden  Beihen  gemeinsame  Konstante  k  ist  femer  dieselbe  wie 
bei  Wasser,  bei  andern  Beihen  aber  ist  kf  wenn  aach  nicht 
erheblicht  Terschieden.  Hieraus  ergeben  sush  wichtige  Folge- 
rangen fOr  die  Berechnong  der  Entropieftnderung  bei  jeder 
Reaktion,  bei  welcher  homologe  Alkohole,  homologe  SlUiren 
und  Wasser  ins  Spiel  kommen.  Ersetzt  man  nämlich  bei  einer 
solchen  Reaktion  einen  Alkohol  durch  einen  homologen,  ro  ist 
die  durch  den  Übergang  der  beiden  verglu  henen  Systeme  aus 
dem  flüssigen  in  den  gastormigen  Zustand  erzeugte  Entropie- 
änderung Null.  Dasselbe  gilt,  wenn  man  eine  Säure  durch 
eine  ihr  homologe  Säure  oder  eine  Säure  durch  einen  Alkohol 
oder  auch  eine  Säure  oder  einen  Alkohol  durch  ein  Molekdl 
Wasser  ersetzt  Dieselben  Belattonen  bestehen  wahncheinfidi 
in  einer  grossen  Zahl  Ton  Fällen  beim  Übergange  aus  dem 
festen  in  den  flflssigen  Znstand.  Da  auch  för  die  epenfischea 
Moldnilarwärmen  homologer  Fltissigkeiten  analoge  Beziehungen 
existiren,  so  kann  inan  schliessen,  dass  die  EntropieiiaJcrnngen, 
welche  entstehen,  wenn  bei  einer  und  derselben  Fundaniental- 
reaktioD  ähnliche  Körper  für  einander  substiluu  t  werden,  eb«^u- 
faUs  Null  sind.    fl.  M, 

58.  A  »  Ponsot,  Beziehungen  swischm  dm  rna.i  imnien 
Uampjspa/tnungeri  ff/'s  //  assers ^  des  Ef'srs  und  r/rn'r  salzigen 
Lösung  behn  Gefrierpunkte  dieser  Liisung  (0.  iL  ilÖ,  p.  731 
—733.  1894).  —  Verf.  leitet  die  Formel  her: 

R  riog  f^E  [  A-  ( 2;  -  2)  -  (c;  -  c,)  t[^^^-  -  log  A  j] . 

in  welcher  H  die  Konstante  des  Mariotte-Gay  Lussac'schen 
Gesetzes,  JE"  das  mechanische  Wärmeäquivalent,  und  ^  dir 
maximalen  Dampfbpannungen  des  Wassers  und  des  JSisee  bei 
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der  Temperatur     1^  die  iimere  latente  Scbmelzwftnne  bei  der 

Temperatur  des  drei&chen  Punktes       und  C  imd  Cg  die 

<'pezilischeu  Wärmen  des  Wassers  und  des  Eises  sind.  Der 
Ausdrück  RT\og  F j  f  stellt  die  osmotische  Arbeit  einer  Lösung 
bei  ihrem  Gefrierpunkte  oder  auch  ihre  „osmotische  Höhe" 
dar.  Die  Formel  wird  sodann  an  einer  Reihe  von  Beobach- 
turjfj'^daten  veritizirt  Für  eine  salzige  Lösung  in  der  Nähe 
iiires  öefinerpunktes  oder  für  Wasser  und  Eis  in  der  Nähe 
des  dreifachen  Punktes  tolgl  ans  obiger  Formel  die  schon  von 
Goldberg  (C.     70)  gegebene  Gleichung 

log  ;  =  T)-  10^,-4- (^.- 

d.  h.  die  relatiTe  Verminderong  der  Dampfspamrang  ist  ca.  104  mal 

geringer  als  die  Erniedrigung  des  Gefrierpunktes.      H.  M. 


50.  A»  JPansOt»  Beziehung  zwischen  den  üa/n/^/span- 
nii/igm  eines  Körpers  im  festen  und  ßussigen  Zusla/td.  —  Ein- 
Jiuu  des  Druckes  auf  die  Schmeislemperalur  (0.  K.  111^,  p.  791 
—794.  1894).  —  Die  in  vorstehendem  Beferat  angegebene 
Formel  für  di^  maximalen  Dampfspannmigen  des  Wassers  and 
des  £i8ea  ist  auch  f&r  andere  Körper  gttltigi  voransgesetzti 
dass  dieselben  folgende  Bedingungen  eif&llen:  I .  Auf  ihren  Dampf 
sind  die  Gesetze  vollkommener  Gase  anwendbar;  2.  wfthrend 
der  Temperatnrftndemngen  kann  die  ftussere  Arbeit  gegenftber 
der  inneren  vemächlässigt  werden;  3.  die  spezifischen  W&rmen 
lassen  sich  als  unveränderlich  ansehen.  Diese  drei  Bedingungen 
sind  innerhalb  eines  mehr  oder  weniger  ausgedehnten  Tempe- 
ratiinntprvallH  bei  vielen  Köqjerii  erfllllt.  Vpi-f.  licstätigt  die 
Richtigkeit  seiner  Formel  am  Benzin  und  an  Essigsäure,  für 
welche  Beobachtungen  über  die  Dampfspannungen  im  festen 
und  flüssigen  Zustand  vorliegen.  —  Am  Schlüsse  gibt  der 
Verf.  noch  eine  auf  seine  frühere  Abhandlung  sich  sti&tsende 
Formel  f&r  den  Bünfluss  des  Druckes  auf  die  Schmehstempe- 
rator  eines  beliebigen  Körpers.  H.  M. 

80.  F,  Anderüni  und       Salvadori,  Vergleichende 

Vntei'suvhungen  über  die  Mcllioden  der  frakliu/urleu  Deslillation 
(Qaz.  Chim.  Ital.  25.  Jährig.  1,  p.  1—37.  189n).  —  Um  die 
LeistuDgslähigkeit  verschiedener  Apparate  miteinander  zu  ver« 
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gleii^en,  haben  die  Verf.  Weio,  Misdumgen  toh  Wasser  md 
Alkohol,  von  Tolnol  und  Xylol,  Yon  Bensol,  !Foliiol  und  XjIoL 
sowie  von  Anüm  und  Xylidin  in  verschiedenen  Apparaten  der 
fraktionirten  Destillation  unterworfen.  Zu  den  leistungsfähig- 
sten zählen  die  Verf.  die  Apparate  mit  Schhuigeniohr,  wofern 
durch  AbHiiRsröhren  die  Ansammlung  der  koudcnsirten  Fiüasig- 
keit  in  der  Schlange  verhindert  ist.  Der  fiempel'sche  Apparat 
empfiehlt  sich  durch  EinÜEtchheiti  beansprucht  aber  erheblicbe 
Flüssigkeitsmengen.  Der  Apparat  von  Lehel  und  Henninge 
mit  PUtinkfebchen  ist  ebeniaUs  sehr  leistongsfiüii^  aber  leiebt 
Stönmgen  ansgesetst^  ebenso  der  nrsprflngUche  Lmnemann^scfae 
Apparat  Der  QUnsky'sobe  Apparat  ohne  DiiqfilirBgnia  letslet 
nicht  als  die  Wnrts'flche  B5hre  vnd  deijenige  mit  Glsi^ 
kugehi  bietet  keinen  Vorteil  vor  der  Lebel-Henmnger'schen 
Konstruktion.  B.  D. 


61.  P.  Vaiard,    Uber  die  physikalischen  Eigenschaften 
des  Achten»,  Aeetylenhydrat  (C.  B.  120,  p.  1262-1265. 
—  Die  Dampfdracke  des  Acelylens  sind: 


—  so»  fest 

—  86» 

— .  81  ®  Schmelzp. 

-so« 

-60« 
-.40» 


o,bü  Atm. 
1 

1,25 
2,22 
3.55 
5,8 


n 

n 
n 
n 
» 


-«8,8» 

0« 
+  5,8  • 
+  11,5* 
+  15,0» 
+  90,8* 


1S»2  Atm. 
M,05  *» 

30,3  n 

34.8  n 

87.9  it 
4^  n 


Diese  Droeke  sind  höher  als  die  Ton  Ansdell  gefimdenea; 

der  Verl.  s  In  *  ibt  dies  dem  Umstände  zu,  dass  das  von  dem 
englischen  i^'ürscher  benutzte  Gas  nicht  rein  gewesen  ist.  Da> 
Acetykii  bildet  mit  Wasser  ein  Hydrat  von  der  Zusammec- 
setzimg  ü,H,.6äsO,  weiches  folgende  Damptdrucke  zeigt: 


0* 


6,76  Atm. 
9,4  » 


+  »,e« 

+ 15.0« 


16,4 

83,0 


62.  Paul  RivdU.  Bildumg^wärmen  des  EmMoi"  mmi 
ToiuyliAhnd»  (C.  B.  120,  p.  1117--1120.  1895).  ^ 

C,  (Diamaut)  +  ii^  +  Ci  -f  0  =  C^HsClO  +  53,9  KaL 

CHjClO  (flüBB.)  +  H.O  (flüsa.)  +  Aq  =  C,H<,0  (gelöet)  +  HCl  (g«UJtl) 

+  Aq  +  4,2  Kai. 

G|H»010  (flüM.)  i-  U^O  (aom.)  m  CvH«0|  (fert)  +  HCl  (Gm)  -  8,1  KaL 
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Bei  der  letiten  Reaktion  entstellt  am  dem  Beozoyldhlorid 
BcnioMiire. 

Bei  der  GUorirung  des  Benuldehyds  werden  +  50,8  KaL 
frei  nach  folgender  Gleicfanng. 

CvH«0  (flta)  +  Gl,  -  G|H,C10  (flfias.)  -f-  HCl  (Gw)  +  60,3  KaL 

Beim  Bebandeln  des  Benzoylchlorids  mit  NH,  entstellt 

Ci;a»aO  (flüaa.)  +  2  NH«  igelött)  -  NU4CI  (gelöst)  +  C^ILONH,  (fett) 

+  24,6  Kai. 

Die  Bilduogäwärme  des  &-MethyIbenzojlchlond8  G^H^OIO 
aus  den  Elementen  beträgt  +  57,6  KaL 

CH^aO  (flllM.)  +  H,0  (fläss.)  »  C,H,0,  (feet)  -f-  HCl  (Oai)  -  8  KaL 

Es  wird  also  ungefähr  dieselbe  Wärme  entwickelt  beim 
Einführen  der  Gruppe  COOH  oder  COCl  in  Benzol,  wie  in 
TolnoL  Q.  C.  Seb. 

68.  J^.  Vara,    über  die  ümwmdUmgen  der 

Queckeäbenalse  (C.  B.  130,  p.  1114^1115.  1895).  — 

Kai. 

rotes  kryätaUisirtes  UkJj  -f  3,0 


Gelbes  krjstallisirtes  Hg^ 
GrSBgelbes  amorphesHg,  J, 
Helbps  amorphes  HgR 
bcbw&rzes  amorphes  Hgb 
Schwanes  amoiTOies  HgS 
Sotaa  amorphes  HgS 
Amoriihea  figiie 


eatwtckait 
der 


rotes  fcrystauisirtes  ngti]  -f  i),u 
gelbes  amorphes  Hg,J,    4-  0,3 

rotps  ajiiorpDea  HgO         +  0,0 


{  rotes  amorphes  HgS         +  0,24 
Umwand-  1  rotes  krystallisirtea  HgS  +  0,80 
long  in  I  rotes  krystalliairtes  HgS  +  0,06 
^kiystalliairtes  HgSe        +  3,9« 
  ö.aScb, 


64.  Ch,  Soret»  Holaturische  HoeJJizienteji  der  H  änne- 
itUungsfähigkeit  in  den  Krystalhn  (Arcb.  sc.  phys.  et  nat.  32, 
p.  631 — 633.  1894).  — ^  Wenn  die  rotatorischen  Koeffizient m  der 
WarmeleitUDg  von  Null  verschieden  sind,  so  müssen  die  durch 
Erhitzung  eines  Punktes  auf  Krystallüächen,  die  nicht  senkrecht 
zur  Hanptaze  sind^  eneogten  Isothermen  nnsymmetriscb  sein 
in  Bezug  auf  denjenigen  ihrer  Durchmesser,  welcher  mit  der 
Projektion  der  flanptaxe  gosammenflUit  Dieeee  Kriterium  bat 
der  Verl  angewandt  anf  Prismen-  und  Bhombo8derflftcben  von 
Dolomit,  Prismenfl&ohen  yon  Erythrit  und  Ton  Apatit,  wobei 
die  Isothermen  nach  der  gewöhnlichen  Methode  erzeugt  und 
die  Krjstallfläche  während  der  Erhitzung  um  den  erhitzten 
Punkt  gedreht  wurde.  In  keinem  Falle  konnte  eine  Unsjmmetrie 

BtOiliner  &  e.  Ana.  d.  Fhyi.  «i  CtMoi.  lt.  45 


Digitized  by  Google 


der  Isothermen  mit  Sicherheit  konstatirt  werden,  so  dass  die 
Exi'^tenz  der  rotatorischen  Grlieder  immer  nnwafancheinlicber 
wird.  W,  P. 

65.  Le  May*  Ober  das  Fourier^ sehe  Ptobhm  (a  B.  ISO, 
p.  599^602.  1895).  —  Verf.  gibt  ein  dem  C.  Neonuum'scfaeB 
Verfahren  f&r  die  Anflösnng  der  Laplaoe'schen  Potentiil- 
gleichnng  ähnliches  AnnSherangSTcrfahren  zur  Lösung  der 

Fouiier'scben  Gleichung  für  die  Wärmestrahlnng: 

ä  V+q>{x,  y,  z)  =  0 

innerhalb  des  Körpers»  dVIdniw^hV  auf  der  Ob^rf7r^che 
desselben.  fi.  M. 


Optik. 

66.  A»  JjedMC*  HistortMche  Bemerkung  über  dem  Eh- 
ßuss  der  Bewegung-  der  Erde  auf  die  Erscheimmgen  der  Re- 
fraktion (Jouxn.  de  f  hys.  3  S6r.  4,  p.  106^109.  1895).  ~  Der 
Ver£  knflpft  an  die  Beobachtong  von  Arago  an«  Eihilt  nsa 
auf  der  einen  fl&lfte  des  Spaltes  eines  Spektroskope  das  BOd 
des  Planeten  nnd  auf  der  anderen  Strahlen,  die  vom  lentralen 
Teil  der  Sonne  ausgehen,  so  beobachtet  man  eine  relative 
Verschiebung  der  Strablen  des  Planetenspektf  uhk.  die  von  der 
relativen  ü-eschwindigkeit  der  Krde  und  des  Planeten  abhängt 
Die  Verschiebung  hat  verschiedi  tu  s  Vorzeichen,  je  nachdem 
ürde  und  Planet  sich  voneinander  entfernen  oder  einander 
nähern.  Auf  diesem  Wege  kann  auch  die  Bewegung  der  Erde 
im  Sonnensystem  klar  gezeigt  werden.  J.  M. 


67.  A,  fhitzmer,  über  ihn  analytischen  Ausdruck  des 
Uuygeiis' sehen  Prinzips  (Grelle'  Journ.  114,  p.  333 — 337.  18951 
—  Das  Hnygens^sche  Prinzip  ist  im  wesentlichen  nichts  anderes 
als  eine  Umformung  der  GJeiohmig 

4n  V{x^y^,z^)  =  f{V,d{lir)ldn-llr.d  Vidn)ds  -  fjjr.  J  V.dr, 

WO  dt  ma  Element  des  von  $  umschlossenen  Baumes  danteUt 
Da  diese  Gleichung  für  jede  Funktion  V  gilt»  die  nebst  ihres 
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Ablotangeii  gewiaseo  bekannten  Stetigkeitabedingungen  genflgt, 
flo  darf  man  im  besonderen  tp{Xf  ifftfi  —  rja)  Betzen. 
Dann  ergibt  sieh  unter  Berttckaiohtigiing  des  Umstände^  dass 

r  ftr  j7o>      ^0  gleich  Noll  ist^  eine  Gleiohnng,  die  bereits  den 

analytischen  Ausdrack  für  das  Huygens'sche  Prinzip  enthält^ 

wenu  <i  der  DiÜerentialgleichung  d^w  1  dt*=  a- .  A  w  genügt. 

J.  M. 

68.  X«  Hurmester»  Homozentrische  Brechung  des  Lichts 
durch  das  Prisma  (Zeitschr.  f.  Math.  u.  Phjs.  40,  p.  Ü5 — 90. 
1895.  —  Der  Verf.  zeigt,  dass  bei  der  fireohong  der  Strahlen 
dnreb  ein  Prisma  jedem  Punkte,  von  dem  die  Strahlen  eines 
bestimmten  unendlich  dttnnen  Strahlenbflndels  ausgehen  oder 
nadi  dem  sie  gerichtet  sind,  nieder  ein  Punkt  entspricht»  durch 
den  die  entsprechenden  austretenden  Strahlen  gehen,  und  dass 
dieser  Satz  auch  bei  beliebig  vielen  Prismen  gilt,  deren  brechende 
K;uit('ü  parallel  sind.  Nach  Erwiiliuuug  der  bekannten  Be- 
ziehungen, die  bei  der  Strahlenbrechung  aus  einem  Medmni  in 
ein  anderes  gelten,  entwickelt  dr  i-  Verf.  die  affitien  Bt  /i -hungen 
zwischen  den  Lichtpunkten  und  den  Büdpuukteu  bei  der 
Brechung  paralleler  Lichtstrahlen,  behandelt  sodann  die  Homo- 
lentrizität  bei  der  Brechung  schräg  einfallender  Lichtstrahlen 
durch  das  Prisma  und  endlich  die  fiomosentrizit&t  bei  der 
Brechung  der  Lichtstrahlen  durch  beliebig  tiele  Prismen.  J .  M. 

69.  O,  Woitssereau»     Über  den  Astigmatismus  vnend" 

lieh  äa/tfitr  Luaen  und  sphärischer  Spiegel  (Jouiii.  du  Pbys. 
3  S6r.  4,  p.  Iü9  — 178.  t895>.  —  Der  Verf.  untersucht  zunächst 
einen  Lichtstrahl,  dessen  Einikllspunkt  auf  der  €r-->teii  Flriclu» 
der  Linse  in  demselben  Hauptschuitt  mit  dem  leuchtenden 
Punkt  liegt  Im  zweiten  Falle  liegt  der  Einfallspunkt  in  einem 
jBauptschnitt,  der  senkrecht  zu  dem  des  leuchtenden  Punktes 
ist  Die  Curre  für  die  fiildpunkte  wird  für  Yerschiedene  Linsen 
entwickelt  und  diskuturt  J.  K. 


70*  cT.  Wm  Keartan.  Eine  neue  Art,  magigehe  Spiegel 
hetemteiien  (Proc.  of  the  Phya.  London  18,  p.  82^86.  1894; 
Plnl.Mag.  37,  p.  546-549.  1894).  —  Die  gut  gereinigte  und 
poHrte  Messigplatte  wird  mit  einem  in  Salpetersäure  unlös- 

lichüü  Uberzug  (z.  B.  Waciiaj  versehen  und  in  letzteren  duü 

45* 
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gewQiuolite  Büd  mit  einem  spitaen  Hol2stift  gezeichnet.  Dmch 
kundanerndes  Eintaachen  in  Salpetenftnre  wird  die  MeesiDg- 
platte  an  den  freien  Stellen  bo  vei&ndert,  dasa  die  Wiriamg 
der  japanischen  Spiegel  erzielt  wird.  Es  genügt  a.  B.  die 
Platte  3  Sekunden  in  eine  Lösung  von  5  VoL  konzentrirter 
Salpetersäure  in  2  YoL  Wasser  einzutauchen.  J.  Ros*. 

71.  A,  Blondel,  Uber  du'  direkte  Me^ung  der  nulllrr^  n 
sphärischen  Lichlmlensilät  der  Lichtquellen  (0.  R.  1^0,  p.  550 
—  554.  1895).  —  Die  mittlere  sphärische  Lichtintensität  ist 
gleich  1  /  4 « mal  dem  gesamten  Lichtfluss  der  Lichtqaelki 
Den  letzteren  erh&lt  man  mittels  einer  Yorrichtong»  die  aai 
einem  Photometeri  einem  ZeretrennngBSchirm  und  einem  ^lift- 
rischen  Spiegel  bestellt  Im  Mittelpunkte  der  Öffiiimgaebeoe 
des  Spiegels  befindet  sidi  der  Mittelponkt  der  sn  nntenoclian» 
den  Lichtquelle,  zwischen  dieser  und  dem  ZerstreunngwelnnB 
eiii  dunkler  Schirm.  Macht  uiau  zunäc  hst  eine  Able^uüg 
Photometer  und  eine  zweite,  nachdem  die  Licht(iuelle  um  180* 
gedreht  ist,  und  addirt  beide,  so  erhält  man  deu  gesamten 
Lichtfluss  multiplizirt  mit  dem  KeflexionskoelÜzienteu  des  äpie« 
gels.  Da  dieser  jedoch  mit  dem  Einfallswinkel  varürt,  ist  es 
besser,  statt  des  vollen  sphärischen  Spiegels  eine  spiegelnde 
Zone  anzuwenden,  deren  Umdrehongsaze  mit  der  optiachea 
Axe  zusammenfällt  und  die  eine  so  geringe  Ausdehnung  besüzt, 
dass  der  Einfallswinkel  £ut  konstant  ist  Man  erbftlt  daan 
nur  einen  bestimmten  Bruchteil  des  gesamten  Lichtflnnses 
Verf.  umgibt  die  Lichtquelle  mit  einer  innen  ▼oUkonunen  ge* 
schwärzten  Kugel,  welche  zwei  zui  optischen  Axe  symmetrische, 
von  Duimetralebenen  begrenzte  Einschnitte  von  Winkel- 
oflfiiui]<j;  liat.  Diesen  Einschnitten  gegenüber  behudet  isich  eine 
spiegelnde  Zone  eines  Umdrchungsellipsoides,  dessen  Brenn- 
punkte der  Mittelpunkt  der  dunklen  Hohlkugel  und  ein  3  m 
davon  entfernter  Punkt  der  optischen  Axe  sind.  Der  Zer- 
streuungsschirm  ist  in  diesem  zweiten  Brennpunkte  an^eetdtt 
Um  den  gesamten  Lichtfluss  xu  bestimmen,  braucht  man  nur 
zwei  Ablesungen  für  zwei  um  90^  Terschiedene  Stellungen  der 
Lichtquelle  zu  maehen.  Verl  gibt  sodann  eine  kurae  Be- 
schreibung eines  nach  den  Torstehend  angegebenen  Geeichti- 
puiikteu  vou  der  Firma  Sautter     iiari^  koustruiiteu  Appa- 
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rateSy  welchem  der  Name  Lumenmeter  gegeben  wurde,  sowie 
einige  Bemerkimgen  Aber  die  AicbuDg  desselben.      fi.  M, 


72.  I>euUehe  Semoane.  ünttrtuekmgm  über  die 
UehtweUe  und  HMgktM  der  Sehißgpegäümeiatemen  mit  be- 
sonderer Rücksicht  auf  die  richtige  Färburi}"^  der  (Häser  (Sepab. 
48  pp.  tlcUi)l)iirg  1894).  —  Der  Bericht  enthält  zunächst  eine 
kurze  Gescluchte  der  Entwickiuug  der  Foaitions-Laternenfrage 
in  Deutschland,  ferner  ein  Verzeichnis  der  zur  Prüfung  ge- 
langten Laternen  und  Gläser  und  die  Besoitate  an  den  sieben 
Beobachtungsabenden  mit  ungefärbtem  und  gefärbtem  Licht 
Die  photometrischen  Untersuchungen  im  Laboratoriam  be- 
ziehen sich  «nf  die  Helligkeit  der  Elachbrenner»  der  Bnnd- 
brenner,  der  elektrischen  Lampen,  anf  den  LiohtTerlost  m 
Kugellatamen  nnd  in  Linsen,  auf  die  Wirkung  der  Beflektoren 
auf  den  Linsenfiaktor,  die  Feststellung  der  Normalgläser  und 
auf  spektrophotometrische  Messungen.  Die  Schlussfolgerungen 
ans  den  Beobachtungen  betreffen  die  Beziehungen  zwischen 
Lichtweite  und  Heiiigiceit  bei  ungeiarbtem  und  gefärbtem  Lichte, 
die  Konstruktion  der  Laterne  filir  vorgeschriebene  Sichtweite 
and  die  Prüfang  der  Laternen.  J,  M. 

73.  Qm  Seguym  über  ein  Radiometer  mU  eymm^riteker 
KenMtrmkäen^  vmlekee  sieh  bei  une^fimneirie^er  B^emklung  dreht 
(0.  B.  120,  p.  725.  1895).  Die  Flächen  der  Flügel  sind 
gleich  beschaffen.  Dem  Lichte  ausgesetzt  bldbt  die  Mtthle  un- 
beweglich. Die  Glashülle  des  Radiometers  ist  von  einer  im- 
durchsichtigen  Büchse  umgeben ,  in  der  sich  zwei  seitliche 
Fenstor  befinden,  durch  welche  Liclitrstrahlen  in  der  Richtung 
der  Tangente  der  Balm  iinli  eten,  welche  ein  Punkt  des  Flügels 
beschreibt  Bei  dieser  Beleochtung  setzt  sich  das  Bädcheu 
ia  rasche  Bewegnng.  J.  Ai« 

74.  PieUt.  Ünterwchungm  Uber  die  Strahlung  bei 
niedrigen  TemperMren.  Anwendungen  auf  die  Therapeutik 
(Aich,  de?  Sc.  phjs.  et  nat  de  Genöve  (8)  B2,  p.  283—253;  465 
^79;  561—578. 1694;  Ztsehr.  £ ph^k.  Ohem.  16,  p.  417—450. 
1895).  ~  Die  herronagende  Wichtigkeit  der  vorliegenden  Ab- 
handlung ftr  die  Brkenntnis  des  Wesens  der  Wännestrahlnng 
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und  der  daraus  sich  ergebenden  praktischen  Folge  run^so  wird 
ein  etwas  ausführlicheres  Eingehen  anf  diese  Arbeit  recht- 
jertigen.  Verf.  benntste  m  seinen  Versnchen  Kflhlgefitosey 
welche  ans  xwei  konzentrischen  Knpfercylindem,  deren  Höhe 
nnd  Durchmesser  je  nach  den  (Jmslinden  Terscfaieden  war,  be- 
standen. Der  hermetisch  versdifiessbare  Zwischenraum  twi- 
sehen  beiden  Cjlindem  wird  mit  der  Flüssigkeit,  durch  deren 
Verdunstung  die  Kälte  (bis  zu  —  168**)  erzeugt  wird,  gefüllt, 
während  in  den  inneren  Hohlraum  die  abznkilJilende  Substaiii 
gebracht  wird.  In  den  Hühlr;ium  z^^ipchert  beiden  Cylmdeni 
taucht  bis  etwa  zur  Mitte  desselben  ein  Thermometer,  gewöhn- 
lich mit  Schwefelätherfüllnng,  dessen  Stand  an  einer  ausserhalb 
des  Apparates  befindlichen  Skala  abgelesen  werden  kann. 

Znnftchst  sollte  bestimmt  werden,  welche  IsolirfWgkBit 
gegen  W&rme  Terschieden  dicke  Umhtdlnngen  der  Kflhlgefiisse 
mit  Baumwolle,  Holz  n.  s.  w.  besassen,  i^Uurend  die  imMK 
Temperatur  der  Ktthlgeftsse  bis  anf  —  165®  erniedrigt  wurde. 
Die  für  ftlnf  verschiedene  Fftlle  (gar  keine  Umhüllung;  dünne 
Umhüllungen  aus  BaumwollenabfäUeu;  ebensolche  von  10,  25 
und  öO  cm  Dicke)  erhaltenen  Kurven,  deren  Abscissen  die 
Zeiten,  dt  ron  Ordinaten  die  pro  Einheit  der  äusseren  Fläche 
aufgenommene  Wärmemenge  darstellen,  fallen  zwischen  —  165' 
und  -  100''  fast  vollständig  zusammen;  die  einzelnen  Kurw 
sind  voneinander  nicht  xa  unterscheiden,  nur  verdickt  sich  dar 
sie  darstellende  Zug  etwas  und  die  Tangente  an  dieselben  ist 
in  allen  Punkten  nahesu  yertäcaL  Zwischen  — 100^  nnd  —  70* 
beginnen  die  SoirTen  sich  zu  trennen,  die  BnriteUDg  geht 
etwas  langsamer  vor  sicL  Bis  hierher  ist  der  Wftrmesn&ns 
bedeutend  grösser,  als  der  theoretischen  durch  Extrapolation 
erhaltenen  Newton'schen  Kurve  entsprechen  würde.  Bei  et^u. 
—  80  krümmen  sich  die  Kurven  ziemlich  stark  und  werden 
der  Newton'srhen  inciir  und  mehr  parallel.  Zwischen  —  5u 
und  —  20^'  trennen  sich  die  Kurven  immer  mehr,  erreichen 
zwischen  —  20°  und  +10^  ihre  grösste  Abweichung  vonein- 
ander und  diü  Schutzwirkung  der  Umhüllungen  wird  mehr  und 
mehr  der  Dicke  der  letzteren  proportionaL  Versuche  out 
ümhtQlungen  aus  Wolle,  Korb,  Sand,  Sftgespfthnen,  Kohlen- 
pulver,  gepulverter  Kreide,  CeUulose,  Glaswolle,  Stroh,  Tor^ 
Seide  u.  s.  w«  ergaben  ganz  dieselben  Besultate;  die  betreiendea 
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EniTtin  fallen  zwiscben  —  165<^  und  ^  70*^  fast  ganz  zu- 
sammen  und  zeigen  mt  für  höhere  Tenperatoren  eine  merk* 
liehe  Abweichung  ?oneinander« 

Eine  andere  mit  den  gewohnten  Anschauiingen  in  Wider- 
sprach stehende  Thatsache  wurde  bei  der  Beinigiing  von 
Ghlorofonn  beobachtet  Die  letztere  geschah  dadurch,  daae 
man  das  käufliche  Chloroform  bei  sehr  niedrigen  Temperaturen 
in  einem  in  das  Iniieic  des  KUliigetliääes  eingetauchten 
Probirglase  krystallisiren  Hess.  Ein  in  das  Probir^las  ein- 
gesenktes Thermometer  mit  IScliwefelätlierfiilhmg  ge-tiittete 
die  Bestimmung  der  Temperatur.  Das  mit  Chlorolurm  ge- 
fällte Glas  von  30  cm  Höbe  und  8  cm  Durchmesser  wurde 
einmal  in  ein  kleines  Kühlgefito  von  2,5  Liter  Inhalt,  ein 
anderes  Mal  in  ein  solches  von  32  Liter  Inhalt  gebracht 
In  dem  ersteren  bildeten  sich  bei  —  68,5^  Chloroform- 
hrystalle  in  dem  Probirgksey  wfthrend  in  dem  zweiten 
das  Chloroform  selbst  bis  zu  —  81  ^  flttssig  blieb  und  sogar 
die  bereits  in  dem  Probirglas  befindlichen  Krystalle  wieder 
bclaiioli^eu.  Wiederholte  W-rsuthc  ergaben  stets  das  gleiche 
Resultat  Wurde  das  mit  Chloroformkrystallen  gelullte  Probir- 
glas aus  dem  kleineren  Getasse  herausgenommen,  den  Sonuen- 
stralüen  ausgesetzt,  an  einen  schattigen  Ort  gestellt  und  von 
neuem  in  ein  Kiihlgefäss  gebracht,  so  stieg  das  Thermometer 
zunächst  auf  —  48®,  dann  auf  —  34**,  fiel  dann  wieder  auf 
-48^  bis  —51"  und  zuletst  auf  —  77^,  ohne  dass  in  einem 
dieser  fftlle  die  KrystaUe  s&mtlich  geschmolzen  w&ren. 

Auf  Grund  seiner  bereits  mehr&ch  dargelegten  Ansichten 
Uber  die  Konstitution  der  Materie  und  die  dem  Äther  zuzu- 
schreibenden Funktionen  sucht  Verf.  nun  in  einer  längeren 
Ausführung  die  angegebenen  merkwürdigen  Thatsaclien  zu  er- 
klären. Diese  Erklärung  läuft  darauf  hinaus,  dass  die  als 
schlechte  Wärmeleiter  bekannten  Stoii'e  bei  ausserürti entlich 
niedrigen  Temperaturen  diatherman  sind ,  so  dass  bie  die 
Wärmestrahlen  von  grosser  Welleidänge  ungehindert  hindurch- 
lassen,  ähnlich  wie  die  mit  Staub  erfüllte  Atmosphäre  die  roten 
Lichtstrahlen  leichter  dnrchlässt  wie  die  Strahlen  von  kürzerer 
WeUenlftnge.  Daher  kommt  es,  dass  die  W&rmeisolatoren  bei 
Temperaturen  vom  absoluten  Nullpunkt  bis  zu  etwa  —  TO'*, 
iJleichTOl  wie  dick  die  Umhüllung  ist,  keinen  Schutz  gegen  die 
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von  aussen  zuströmende  Wänne  mehr  gewähren  und  daher 
sehr  schnell  eine  Erhöhung  der  Temperatur  im  Innern  der 
Küblgeftoe  herbeifilhreiii  wenn  nicht  dnrch  kzfiftigeliafipiiiiiiien 
die  niedrige  Temperatur  künstlich  erhalten  wird.  Von  etwa 
—  70®  an  Terlieren  aber  diese  Stoffe  die  Eigenschaft  der  Dia- 
thermanitftt  mehr  und  mehr  und  ihre  Wixkimg  als  WSime- 
schutzmittel  nimmt  zu.  —  Was  das  anomale  Verhalten  des 
Chlorulorms  und  einiger  anderer  vom  Verf.  untersuchten 
Flüssigkeiten,  wie  Alkuiiol,  Öciiwefelsäure,  Chlorwasaerstoa. 
Steinöle  etc.,  welche  bei  niedrisren  Temperaturen  fest  werden, 
während  der  Krystallisation  anlangt,  so  erklärt  der  Verf.  das- 
selbe ebenfalls  durch  die  Thatsache,  dass  dieee  f'iOssigkeiten 
und  ihre  Krystalle  bei  sehr  niedrigen  Tempentoren  ßki  die 
Wärmestrahlen  durchlässig«  also  diatherman  werden*  Diese 
bisher  unbekannte  Thatsache  ist  ftr  das  Studium  der  Etrscbei- 
nuogen  bei  äusserst  Jiohen  Kältegraden  von  hdcfaster  Wichtig- 
keit und  wohl  zu  beachten,  da  sie  die  Ursache  vieler  Irrtllmer, 
z.  B.  hei  der  Bestimmung  des  Krystallisationspanktes  gewisser 
Flüssigkeiten,  werden  kann. 

Zum  Schlüsse  weist  der  Verf.  noch  auf  eine  Heilmethode 
Itin,  die  er  an  sich  selbst  erprobte  und  die  darin  besteht,  das» 
der  Kranke  der  Einwirkung  hoher  Kältegrade  ausgesetzt  wird 
(Frigotherapie).  Der  tierische  Körper  sendet  Wärmestcahlen 
aller  jener  Wellenlängen  ans»  welche  Temperaturen  von  etwa 
+  ^l,b^  bis  —  278 <^  entsprechen«  Wird  nun  ein  solcher  durch 
warme  Bekleidung  gut  geschützter  Kdrper  in  einen  GMte- 
'  Schacht,  in  dem  eme  Temperatur  tou  etwa  — 110^  herrscht, 
gebracht»  so  werden  die  den  Temperaturen  +87,5**  bis  ca.  —70* 
entsprechenden  Wärmestrahlen  Ton  der  warmen  Bekleiduni^ 
absorbirt  und  der  Körper  dadurch  vor  dem  Gelühl  der  Ki^iit, 
welches  wesentlich  ein  kutanes  ist,  gescliuut.  Die  niedrigeren 
Temperaturen  enUprtcheiiden  Wärmestrahleu  gehen  aber  wegen 
der  bei  solchen  Temperaturen  bestehenden  Diathermanriiit  der 
Wärmeisolatoren  durch  die  Bekleidung  ungehindert  hindurch. 
Da  nun  die  kalte  Umgebung  ihrerseits  nur  solche  Wärme- 
strahlen  an  den  Kdrper  abgibt,  deren  Wellenlängen  Kälte- 
graden von  —  110 bis  —  278®  entsprechen,  so  werden  die  den 
Temperaturen  von  —  70®  bis  —  110®  entsprechenden  Wänne- 
strahlen  des  Körpers  ohne  Ersati  in  die  kalte  Umgebung 
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ansgeetnlilt  Es  findet  also  im  Körper  ein  WAnnererliut 
oder  eine  Heiabsetzong  der  Temperatur  statt,  ohne  daae  der- 
selbe jedoch  das  GMdd  der  EUte  hfttte.  Diese  Herahsetenng 

der  Temperator  des  Körpers  hat  eine  gesteigerte  Thätigkeit 
der  VerclLiuungsorgane,  der  Lungeu  und  des  Herzens  zur  Folge. 
Verf.  Selbst  will  durch  einen  achtmal  wiederholten  Versuch, 
der  stets  meiuere  Minuten  dauerte,  voii  einer  Magenkrankheit 
aud  Appetitlosigkeit  vollständig  geheilt  worden  sein.     H.  M. 

75.  P.  Pettinelii,  Uber  die  Mmimaltmperaiur  de» 
LtMckkn»  (Beodic.  jEL  Acc.  dei  Lincei  (5)  4|  1.  Sem.|  p.  107 — 111. 
1895;  NnoT.  Gim.  (4)  1,  p.  188—188.  1896).  —  Ein  Tertikaler 
Gasseisencylinder  von  80  cm  Höhe  nnd  14  cm  Dorchmesser, 
in  dessen  obere  Endflftche  zwei  cylindrische  Vertiefungen  zor 
Auhiahme  von  Thermometern  und  Vergleichssubstanzen  ge- 
bohrt v^aieu,  wurde,  von  einem  schmiedeeisernen  Mantel  um- 
geben, durch  Bunsen})renner  auf  460*  erhitzt  und  im  Dunkeln 
während  des  Erkalteos  aus  einer  Entfernung  von  Bü  cm  über 
iler  oberen  Eodtiäche  betrachtet.  Das  ausgesandte  Licht,  bei 
iioher  Temperatur  von  rötlicher  Farbe,  wurde  von  10"  ober- 
halb des  Verschwindens  ab  za  einem  nnbestimmten  8chimnier* 
Die  Verscbwindnngstemperaftnr  wurde  durch  Interpolation  ans 
Messungen  mit  dem  Xjnfttliermometer  kurz  Tor  nnd  nach  dem 
VerBchwinden  mit  emem  Fehler  ?on  höchstens  8*  bestimmt. 
Sabstanzen  Ton  grossem  Emissionsvermögen,  anf  der  Oberfläche 
des  Cylinders  ausgebreitet^  sowie  Auer'sche  Glühkörper  leuch- 
ten alle  bei  derselben  Minmialiemperatur,  spiegelnde  Flächen 
erst  bei  einer  20'  h()horen  und  Ulaa  bei  noch  höherer  Tem- 
peratur. Dif»  ausgeRandt(^n  (Strahlen  durchsetzen  Glas  und 
Wasser,  jedoch  mit  stärkerer  Absorption  als  gewöhnliche  Licht- 
strahlen. Das  Minimum  des  Leuchtens  trat,  im  Mittel  aus 
zahlreichen  Beobachtungen,  bei  404 auf;  das  Auge  bedarf 
keiair  besonderen  Yorbereitnng  zn  seiner  Wabmehmimg  und 
die  Differenzen  für  mehrere  Personen  betrogen  nnr  etwa  8^ 
Wurde  dagegen  die  Endfläche  des  Qylinders  durch  einen  Schirm 
teilweise  abgeblendet»  so  wurde  das  Lenditen,  aus  der  gleichen 
Entfernung  wie  früher,  erst  bei  wesentlich  höherer  Temperatur 
bemerkt.  Wui*de  nur  Vto  ganzen  Endfläche  gesehen,  so 
verschwand  das  Leuchten  schon  bei  emer  6°  höhereu  Tempe- 
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ratur  als  bei  BetrachtuiM^^  ticr  ^nzen  Endfläche;  bei  RedoktioD 
auf  den  200  sten  Teil  der  Endfläche  betang  die  IMerenz  20^ 
auf  den  400fiten  TeU  oa*  40^  und  auf  den  SOOtten  Teil  mehr 
als  60  ^  Der  YerL  eehreibt  daher  die  von  andern  Beobachten 
gefundenen  höheren  Minimalteinperatiiren  des  Lenehteiis  d« 
geringen  Ausdehnnug  der  strahlenden  Flächen  m     B.  B. 

76.  IT.  Ctookea»  über  das  S^ekimM  da  GoMes  mm 
Cleneii  (Ohem.  News  71,  p.  151.  1895).  —  Ans  dem  Gase  wurde 

durch  Dnrchschlagenlassen  des  Funkens  der  Stickstoff  entfernt 
Die  gelbe  Ijiuie  dos  neuen  Gases  Hess  sich  nicht  teilen,  sie 
wai'  ebenso  intensiv  wie  die  Natrium-/?- Linie.  Ihre  Wellen- 
länge ist  587,45,  während  die  des  Natriums  =  589,51  und 
=s  588,91;  lür  die  Helium  Ii  nie  haben  Angström  die  Zahlen 
587,49  und  Comu  587,46  angegeben.  Vergleicht  man  das 
sichtbare  Spektrum  des  neuen  Gases  mit  dem  Stickstoffspek* 
trum,  so  sind  sie  beinahe  identisch  im  Bot  und  Blau,  aber 
im  Grün  sind  sie  volbtändig  yoneinaiLder  verschieden  (vgl 
Ramsay,  p.  634).  „  ^*  ^' 

77.  W,  Ramsay,  Enifleckun^  ihs  HpHuws  (Chem.  Ne\v> 
71,  p.  151.  1895).  —  Im  weiteren  Verlaul  semer  Untersuchung 
über  das  Argon,  hat  der  Verf.,  Versuche  von  Hillbrand  wieder- 
holend, Cleveit  (Bleiuranit  mit  seltenen  Erden)  mit  Terdünnter 
Schwefelsäure  behandelt  Bs  entwickelt  sich  hierbei  ein  Gaa^ 
das  man  bisher  fUr  Stickstoff  gehalten  hat,  das  aber  in  «oer 
Plflcker'schen  Röhre  die  hauptsächlichsten  Linien  des  AtgioiiB 
gibt,  aber  daneben  noch  eine  charakteristisdie  gelbe  linie, 
welche  nahe  bei  der  D-Linie  des  Natriums  liegt  Atmosphä- 
risches Arguii  zeigt  aber  noch  drei  violette  Linien,  welche  in 
dem  Gase  aus  Cleveit  nichts  zu  sehen  sind.  Dies  -pncht  dafür, 
dasb  Aii/on  noch  ein  zweites  Gas  enthält,  wt  lches  noch  nicht 
isolirt  hat  werden  können.  Crookes,  welcher  das  Spektrum 
des  Ghises  aus  Cleveit  genauer  untersucht  hat,  hat  gefunden, 
dass  die  gelbe  Linie  mit  der  Heliumlinie  identisch  ist  (vgL 
Crookes,  p.  634).  Es  ist  hierdorch  bewiesen,  dass  die  HeliniBr 

linie  ihre  Entstehung  einem  Gase  in  der  Atmosphäre  verdankt 

  G.aScb. 

78  und  79.  €•  Biunge.    Irduekes  Hdmm  (?)  (Chem. 

UTews  71,  p.  283.  1895).  —  W.  Huggins^   Sh$  HMm  der 
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Erde  und  der  Sofme  (Ibid,  p.  288.  1895>  —  Der  Verl  hat  in 
Gremeinschaft  mit  Paschen  die  WeUenlftnge  der  gelben  Linie 
dee  Gkwes,  welches  beim  BrUtzen  Ton  Olefeit  entwickelt  wird, 
bestimmt,  und  ftr  die  st&rkere  Linie  6875,888,  fllr  die  schwä- 
chere 5876,206,  während  nach  Rowland  die  Wellenlänge  der 
Heliumliiiie  5875,982  beträgt.  Da  also  eine  bedeutende  Diffe- 
renz zwischen  den  Wellenlänercn  des  Heliums  und  des  Gases 
auf?  Cleveit  besteht  niid  tVriK  r  die  Heliumliiiie  nur  rinfacä  ist| 
80  sind  auch  wahrscheinlich  beide  Körper  nicht  identisch. 

In  der  zweiten  Mitteilung  bestätigt  Haggins,  dass  die 
Helinmlinie  ein&cb  ist  G.  C.  Seh. 


80.  W»  HärUeif»  Oher  dae  Rmkeiupekirwn  du 
Ärgern^  wie  ee  im  Fkmkeiupekinm  der  tA{ß  erseMU  (Froc. 
Boy.  Sog.  57,  p.  298^296.  1895).  —  Li  der  Yennntang,  dass 

manche  der  Beibl.  18,  p.  1046  geschilderten  eigentümlichen 
£rscheinungen  d;iv()ii  Lenüliitcn,  dass  das  StickstuÜ»pektrum 
der  Luft  unterdrückt  und  das  des  Argons  hervorgetreten  sei, 
bat  der  Verf.  die  von  Orookes  am  Argon  und  die  von  ilim 
an  der  Luft  und  am  8tickstoÜ  gemessenen  Wellenlängen  mit 
einander  verghchen.  Aus  der  Übereinstimmung  vieler  Linien 
beider  Spektren  folgt,  dass  der  Verl.  thatsächUch  das  Argon- 
spektnun  mitpbotographirt  hat  Die  beiden  Spektren  des 
Argons  entsprechen  den  an  der  Kathode  ond  Anode  herrschen- 
den Tcrsohiedenen  Temperaturen.  Da  alle  Verbmdnngen  beim 
Dnrchschlagenlassen  des  Fankens  zerfallen,  so  mQsste  Argon, 
wenn  es  wäre,  in  Stickstoff  zerfallen.  Da  es  das  N- Spek- 
trum nicht  zeigt,  äo  lai  es  jedenfalls  ein  neues  Element. 

  G.  C.  Sch. 

81.  F,  Müller .  Zur  Absorption  des  Natrtumltchts  durch 
Natriumdmnpf  (Ztschr.  f.  phys.  u.  ehem.  ünterr.  8,  p.  95 — 96. 
1895).  —  Zar  Herstellong  einer  Absorptionskagel  fSat  Katrinm- 
dampf  wird  Torgeschlagen  drei  Kngeln  an  eine  Glasröhre  zu 
blasen,  in  diese  je  ein  Stü<^  l^atrinm  za  bringen  und  dann 
die  Rohre  snznschmelzen.  Die  NatriomstUcke  werden  durch 
Erhitzen  an  die  Glaswand  angeschmolzen.  Beim  Gebrauch 
wird  immer  nur  eine  der  Kugeln  erhitzt,  die  andern  gestatten 
dem  Gase  genügende  Ausdehnung.  Bo. 
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82.  A,  Bartoli,  JBU  Straceiati  wid  G,  Raffo.  Pyr- 
heiÜMeirueke  Mesnmgen  während  der  Sorme^fimMermis  wm 
16.  jtprä  1893  (Atti  deU'  Aec.  Gioenia  di  ScMOie  Nat  Oatena 
(4)  8.  Sepab.  18  pp.  1894;  Nhot.  Güd.  (4)  1,  p.  76—86.  1805). 
—  Die  Yer£  finden:  1.  Die  Sonnenstrahlimg  blieb  normal  ii^ 
zum  Beginn  der  Verfinstenmf  und  sank  Ton  diesem  Zeitpunkte 
ab  1  egeinui.-.sig  mit  dem  Anwachsen  des  verfinsterten  Teiles 
der  Sonnenfläche;  vor  dem  Beginn  der  Verfingterung  war  keine 
Abnahme  der  Sonnenstrahlung  zu  konstatiren  —  em  Bewei?, 
dass  aus  dem  Räume  rings  um  die  Sonne  keine  merklidie 
Strahlung  kommt  2.  Wälirend  der  Verfinsterung  blieb  die 
Strahlung  nicht  proportional  der  Grösse  des  sichtbaren  Teiles 
der  Sonnenscheibe,  deren  verschiedene  Regionen  demnach  mcht 
in  gleichem  Maasse  zur  Geeamtstiahlung  beitragen;  die  atirfcsle 
Strahlung  geht  tou  den  dem  Bande  nahen  Teilen  ans. 

Dieses  letzterei  einer  viel&ch  angenommenen  Ansklit 
widersprechende  Resultat  bedarf  jedoch  nach  den  Verf.  nodi 
der  Kontrolle  durch  weitere  Beobachtungen  bei  ähnlicLcL 
Gelegenheiten,  da  die  Abnahme  der  Strahlung  —  obschon  der 
Himmel  auch  in  der  I^ähe  der  Sonne  vollkomrapn  klar  blieb  — 
mögücherweise  einer  verminderten  Wärmedurchiäseigkeit  der 
Atmosphäre  zugeschrieben  werden  könne.  &  D. 

83.  JP.  Kreu^tf.  SMuaU  und  F7uont,  ihn  IMe, 
FinantcenM  und Photphorescenx  (Anz.  Akad.  Wiss.  jELmkaal886. 
p.  118—127).  —  Wird  Steinsalz  mit  Kalium  oder  Natrium 
geglüht,  so  ilbrbt  es  sich  meist  stark  blau,  manchmal  aber  aar 
gelb  oder  brftunlich.  Durdi  Ekhitzen  in  der  ^anune  eot- 
tarben  sich  die  Stücke,  wobei  die  braunen  erst  blau  werden. 
Werden  sie  lange  den  Funken  einer  Holtz'schen  Maschine  aus- 
gesetzt, so  entfärben  sie  sich  (vielleicht  infolge  der  Erhitzung), 
lässt  man  hingegen  Funken  durch  entfärbtes  Steinsalz  durch- 
schlagen, so  färbt  es  sich  blau.  Ahnlich  verhält  sich  ITluas- 
spath.  Beide  Mineralien  leuchten  auch  auf,  wenn  man  sie  im 
Dunkdb  mit  einem  eisernen  Instrument  spaltet  oder  £^tboden- 
strablen  einwirken  I&sst  Nachher  zeigen  sie  eine  Thermo- 
luuiuescenz.  Der  Verf.  spricht  sich  gegen  die  Ansicht  mancher 
Forscher  aus,  dass  ein  Kohlenwasserstoff  Pigment  des  blauen 
Steinsalzes  sowie  des  geftrbteu  Fluorits  sei  oder  dass  die  Farbe 
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▼on  einer  besonderen  Anordnung  der  Hohlräume  herrühre  oder 
eine  SigentQinliclikeit  besonderer  physikaliecher  Modifikationeil 
seL  Er  ist  der  Ansiebt,  dm  sie  ober  EisencyanTerbrndiing 
siige8cbriebe&  werden  muss,  gibt  aber  selbst  zu,  dass  die  MOg- 
licbkeit  der  Bildung  einer  solchen  im  Schooes  der  Erde  bei 
der  ßntstehuDg  der  Steinsalzkrystalle  sehr  wenig  wahrscheinlich 
sei.  (Inzwischen  ist  von  E.  Wiedemann  und  dem  Ref.  nach- 
gewiesen, dass  die  bh\ue  Farbe  des  NaGl  von  einem  Subthlorid 
herrührt  und  die  Thermoluminescenz  durch  die  Umwandlung 
in  ein  niederes  Subchlorid  resp.  Oscychiorid  herrorgerufen  wird. 
Wied.  Ann.  54,  p.  618.  1895).  Qt.  G.  Sch. 

84.  CSft«  Fahry*  Über  dm  Jhirchgang  de$  Lwkte$  durek 
eme  äStme  Lamelle  bei  Maler  R^eseüm  (a  B.  180,  p.  314-  317. 
1805).  —  Wenn  man  die  Hypotenosenfiftcben  zweier  Prismen, 
Ton  denen  die  eine  sehwach  konvex  gekrümmt  ist,  aof  einander 

legt  und  in  einer  Richtung  beobachtet,  die  der  totalen  Reflexion 
entspricht,  so  zeigt  sich  em  diirchscheinender  Fleck,  der  auch 
über  die  Berührungstiäche  bis  zu  Punkten  reicht,  au  denen  die 
Hypotenusentlächen  einen  mit  Luft  erfüllten  Zwischenraum 
von  mehreren  Wellenlängen  haben.  Der  Eiook  ist  dunkel, 
wenn  man  durch  Reflexion  beobachtet.  Diese  von  Newton  und 
Fresnel  beobachtete  und  von  Quincke  (Pogg.  Ann.  127,  p.  1  u. 
199.  1886)  nntersnchte  Erscheinung  sacht  der  Veri  mit  Hilfe 
der  gewöhnliohen  Gleiebnngen  Uber  den  Dnrcbgang  des  Lichtes 
durch  dünne  Lamellen  zu  erklären.  J.  M. 


85.  Meslin,  Über  das  Fremei*scke  Biprüma  (C.  R. 
I*i0,  p.  -  263,  1S95).  —  Die  Verzögerung  zweier  in  einem 
Punkte  interferii  tiider  Lichtwellen  beim  Fresnerschcn  Biprisma 
betrachtet  man  al^  allein  herrührend  von  der  genuietrischen 
Differenz  der  durchiauieueu  Wege,  die  von  zwei  Punkten  aus 
berechnet  werden,  welche  die  virtuellen  Bilder  der  vor  dem 
Biprisma  liegenden  Lichtquelle  sind.  Vernachlässigt  man  die 
im  Innern  des  Prismas  znrfickgelegten  Wege  bei  der  «iwhfi^^g^ 
m  stimmt  das  Besultat  doch  mit  der  Er&hrung  Qberem.  Der 
bitrbei  begangene  Fehler  wir  dadurch  angehoben,  dass  man 
die  virtnellen  Bilder  an  die  Stelle  der  mrsprüngUchen  Licht- 
quelle setzt  J.  M. 
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86.  O.  CamirJiel,  Iber  die  Absorption  des  Lichtes  m 
XryHaUm  (Joiirn.  de  Fhya.  XIL  S6r.  4»  p.  149—164.  1895).  - 
Abweichend  Ton  der  Ton  Gtony  benutEten  MeUiode  (Ami.  de  Öiiiiu 
et  de  Phys.  5  t6r.  18,  1879)  zor  Bestunmung  der  Abaoiption 
des  Iiichtee  in  Elrystallen  benutst  der  Verl  zwei  nnbewogliche 
Kicorscbe  Prismen.  Vermittelst  eines  Quarzes  TOn  Tariebler 
Dicke  wird  die  Polarisationsebene  des  au3  dem  ersten  Nicol'- 
schen  Prisma  austretenden  Lichtes  gedreht.  Das  Studmm  der 
pleochroitischeo  Kxystalle  hat  zu  lülgend-  n  R^«u]tatrii  -^'^fübrl: 
1.  Die  SchwingungsgleicbuDgen  des  Äthers  sind  in  den  unter- 
su(hten  Medien:  Turmalin,  Epidot,  KAlinmeisencyanflr  und 
Andalusit  linear.  2.  £in  einziges  ezponentielles  Glied  genlfigt 
zur  Dantellong  der  Abeoiption  einer  za  den  E^aOkiaibuam 
geneigten  Schwingong.  8.  Die  Theorie  des  Abaoiptioiia- 
ellipBOida  stellt  hinreicfaend  die  Erscheinungen  in  den  9jmmeAnr 
sehen  KrystaUen  dar.  Für  die  monoklinen  und  triUinen 
KrystaUe  müssen  die  Azen  des  Absorptionselüpsoids  mit  den 
Elasticitätsaxen  zusammenfallen.  J.  M. 


87.  ff,  J>ufet,  l'ber  die  iJrc  hi///gsewponenle/i  des  Isiä/i- 
düchert  Kalkspaths  (Bull,  de  la  Sog.  tranc.  de  Min^alogie  16, 
1893  u.  S4anc.  de  la  Soc.  fi»nc.  de  Phys.,  p.  95—96.  1894). 
Die  geringe  Ubereinstimmung  der  bisherigen  Beobachtungen 
der  Brechnngsezponenten  des  Islindiachen  Doppelspaths  geben 
dem  Verl  Anlass  za  einer  sehr  soigftltägen  üntersnchong  Aber 
den  Gegenstand.  Er  bestimmt  mit  Hilfe  möglichst  einwand* 
finder  Methoden  die  Breehungsexponenten  des  ordenflichea 
und  ausserordentlichen  Strahles  für  die  D-Lime  bei  20^  und 
findet  die  Werte  ?/q  =  1,65837,  rif  =  1,4804 Ü  an  4  Prismen  mit 
UbereinstimniiiTig  bis  aut"  0,5.  10~*.  Von  den  so  gefundeneu 
Werten  au-g -liLiid,  ermittelt  er  die  Dispersion  im  Bereich  des 
sichtbaren  tSpektrums,  vergleicht  dann  kritisch  die  bisherigen 
Beobachtnngen  und  ermittelt  die  wahrscheinlichsten  Mittel- 
werte, die  nach  seiner  Ansicht  die  absoluten  Brechungaezpo- 
nenten  des  Doppelspaths  bis  anf  1 . 10^*  genan  angeben. 

  a  Tb.  a 

88.  JfMM-X^t^.  Ji^Muekmig  der  ^^luckm  A^etm  tv 
einem  Mmeral,  welches  als  BÜsehung  zweier  beeHmmUr  Mmende 

betrachtet  werden  kann,    Anwendung  auf  die  P/agiokiase  umi 
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die  Ptüfimg  des  Tschermak' sehen  Gpsptzes  (Bull.  soc.  fraDC.  min. 
18,  p.  79—94.  1895).  —  Konatroirt  man  für  verschiedene  tri- 
kline  Eeldspäthe  die  Kurren,  welche  die  Auslöechongsschiefe 
auf  den  durch  eine  feste,  in  (010)  liegende  Kante  gehenden 
Flftchen  als  Funktion  yon  deren  Neigung  gegen  (010)  darstellen» 
80  schneiden  sich  diese  Knrren  gegenseitig  in  nahe  zusammen- 
fallenden Punkten.  Es  gibt  also  gewisse  FlAchen»  auf  denen 
alle  Terscbiedenen  Plagioklase  gleiche  Auslöschung  besitzen. 
Die  Pole  dieser  Flächen  erfüllen  auf  der  Kugel  /.wei  Kurven, 
welche  zugleich  di*  sämtlichen  vorkommenden  Lagen  der  op- 
tischen Axen  enthalten.  Dieses  Resultat  leitet  Verf.  theoretisch 
aus  der  Annahme  ab,  dass  man  das  Indexellipsoid  eines  Misch- 
krystalls  aas  denjenigen  seiner  Komponenten  (1)  und  (2)  erhält, 
indem  man  die  in  dieselbe  Richtung  Mlenden  Radienvektoren 
Q%i  IndeaLellipsoide  (1)  und  (2)  im  Verhältnis  der 
Ifischung  addirt,  abo  bildet  i?  (m^  +  111,  'g^l{m^  -f  m^)t 
wo  mj ,  m«  die  Mengen  der  beiden  Komponenten  sind.  Bei 
den  Plagioldasen,  die  nach  Tschermak  isomorphe  Mischungen 
von  Albit  nnd  Anorthit  sind,  liegen  die  Axenpunkte  in  der 
That  sehr  nahe  auf  den  Kurven  gleichzeitiger  Auaiöschung, 
Ton  denen  die  eine  sich  wenig  von  einem  grössten  Kreise 
unterscheidet,  während  die  andere  eine  Art  sphärischen  Vier- 
ecks  von  kleinem  Inhalt  bildet.  Die  Übereinstimmung  ist  am 
besten  bei  den  basischen  Plagioklasen,  vom  Andesit  angefangen, 

dagegen  scheint  beim  OligoUas  eine  kleine  Störung  Torzuli^en. 

F.  P. 

89.  P.  Gaubert.  Fa/iäufige  MäUätmg  Uer  eme  nette 
Art^  die  Enekeimmg  der  Doppelbrediung  regulärer  WyeUäie 
kervonnibrmgen  (Boll  soc.  franc  min.  18,  p.  107-- 100.  1895).  — 

Ein  Krjstall  von  Alaun^  Baryumnitrat,  Bleinitrat  oder  Natrium- 
chlorat  wurde  mit  einer  seiner  Flächen  auf  ein  übjektglas 
geleert,  und  die  gegenüberliegende  obere  Fläche  beobachtet, 
während  der  Krystall  durch  eiiion  Tropfen  Wasser,  der  nur 
seine  seitlichen  Flächen  berührte,  langsam  aufgelöst  wurde. 
Dann  zeigte  sich  an  der  korrodirten  Gontour  der  oberen  Fläche 
em  schmaler  doppeltbrechender  Streifen,  der  dieselbe  schliess- 
lich gans  umgab  nnd  bis  cum  Verschwinden  der  betrachteten 
Fläche  bestehen  blieb.  Die  kleinere  Elastidtitsaze  dieses 
Streifens  war  immer  nach  seiner  LSngserstreckung  gerichtet» 
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Eine  f]rkläruTig  dieser  JalwcheinuDg  Termag  der  Verf.  noch 
nicht  zu  geben.  P, 

90.  &•  Mormnu  ßber  die  anomale  Rotationsditpersiom 
m  a^MM^eMfe»  AfysläUMchm  Medim  (Q  B.  120,  p.  258—261. 
1895).  —  In  einer  froheren  Mittoilnng  hai  der  Yer^  geieig^ 
dass  in  die  Gleichungen  für  die  Schwingungen  dee  Lidlitea  in 
einem  ftbsorbironden  Medium  eine  Widenrtandskiaft  eingeHUiit 
werden  muss,  deren  Komponenten  X,  F,  Z  durch 

P.(1{1-  U)  idt-\-p,d{fj  -  V)  j  dt  +  <^.d{S-  fV)  i  dt 
gegeben  sind.  Für  Kund  Z  sind  die  Koeffizienten  bez.  p,  Q.  r; 
q,  r,  /?;  |,  r],  c^;  U,  K,  W  sind  die  Verschiebungen  des  Aiiiers 
und  der  Materie.  P  und  p  sind  als  Funktionen  der  Axen 
eines  Ellipsoides  bestimmt,  welches  die  Verteilung  des  Athen 
um  einen  Punkt  des  Mediums  charakterisirt  Die  Gleichongien 
wendet  der  Vedl  auf  die  Kiystalle  dee  rhomboedrischen  S^Btens 
an,  welche  Botaftion  seigen.  J.  M. 

91.  H.  Traube,   über      Kr^iUii(fi>rwien  regmliter  umi 

optisch  cinaxiger  Subslanzeriy  deren  Lösungen  ein  oplückes 
l)r>  hutigsvermögen  besitzen,  III.  (Neues  Jahrb.  f.  Mineral,  etc. 
Beü.-Bd.  !>,  p.  625—630.  18Ü4  .  —  In  Hinblick  auf  die  inter- 
essante  Frage,  ob  die  in  Lösung  optisch  aktiven  Substanzen 
auch  im  krystallisirten  Zustand  Drehungsvermögen  besitzen, 
schien  die  Untersachong  regulär  krystallisirenderi  in  Lösung 
aktiver  K5rper  hesonders  erwünscht.  Der  einzige  derartiige 
bisher  untermchte  K5rper  ist  der  Amylaminalann,  an  denen 
Krystallen  kerne  Zirknlaipolarisation  gefanden  wacdct  viellejcht 
aber  nor  wegen  ihrer  anomalen  Doppelbrechong.  Verf.  bat  nnn 
zwei  weitere  in  LOsung  aktive  Alaune  dargestellt:  Comineisen- 
alauii  und  Coniuiiiluiuiniumalaun,  deren  Krystalle  sich  durch 
die  Atzfiguren  als  regulär-tetartoedrisch  erwiesen,  aber  kein 
DrehungsvermögtMi  zeigten;  treilich  ist  auch  dasjeuigf  der 
Lösungen  nur  sehr  gering  ([f^J  =  +  Ü,53^  bez.  +0,68**). 

Femer  hat  Ver£  die  Kr/staUform  des  Laniineencamphers, 
welcher  nach  Sehcrr-Thoss  auch  Im  kiTstallisirten  Zustand 
Zirinilarpolarisation  zeigti  genauer  untersucht  und  als  hexa- 
gonal,  trapezoSdrisch-tetartoddriscb,  mit  dem  AzenTerhJÜtois 
a:c -  1 : 1,68512  bestimmt  F. P. 
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92.  £m  M4iMbach,  DüsociaHon  und  optische.  Drehnmf^ 
akimr  SoUUoamigen  (Zteohr.  t  phjBÜL  Gbem.  16,  p.  671—676. 
1896).  —  Durch  eme  grosse  AnzaU  Ton  Arbeiften  ist  mit 
Sicfaerlieit  naehgewieeen,  dass  die  optische  Drefaimg  eines  Elek« 
trolTten  mit  ftktivem  Ion  in  sehr  verdünnter  wtoeriger  Lftsnng 
allein  abhängig  ist  von  der  Drehung  eben  dieses  long  und 
somit  die  DrehungsÄnderuiig  auch  fortschreiten  musg  propor- 
tional dem  Anwachsen  des  elektrolytischen  DissocifitiüiisgradeR. 
D  l  er  nniglich  schien,  dass  auch  bei  mittleren  Konzentrationen 
sieb  der  „optische  Dissociationsgrad^S  berechnet  nach  den 
R^eln  der  einfachen  Mischungsrecbnimg  aus  der  Beziehung 

-  100.([«]  -  [«]o)/(La]ao  -  Mao  das  speafische 

J>rehiinge?erm6gen  filr  unendlich  grosse  Konsentrationeo»  [«Jo 
fttr  das  Salz  im  festen  Znstand  bedeuten,  mit  dem  Dissodations- 
grad  «US  der  Leitfthigkeit  Tergleiohen  liess,  so  hat  der  VerU 
Leitf&higkeit  und  spezifisches  Drehungsvermögen  itLr  eine  An- 
zahl Stoffe  bestimmt.  Die  optisch  bestimmten  Dissociations- 
L^ade  übersteigen  stets  die  ;iu6  der  Leitfähigkeit  erst  hiubbenen. 
Der  Verf.  ftihrt  dies  darauf  zurück,  dass  in  ganz  konzentrirten 
Lösungen  sich  zuvorderst  ein  spezifischer  Eintiuss  des  Lösungs- 
mittels gt'ltend  macht  (Hydratbildung,  Hydrolyse,  Zerfall  von 
Molekulgruppen  u.  s.  w.).  Die  Kotaüousdispersion  ist  für  die 
behandelte  Fhige  ohne  Bedeutung  wie  aus  einigen  Messungen 
herrorgeht  ^*  ^ch. 

93.  A.  lAidenbiirg,  Uber  die  Spaltung  der  Pyrowem- 
säure  in  ihre  optischen  Jxomponenien  (Chem.  Ber.  28 ,  p.  1 1 70 
—  1171.  1895)  —  Aus  dem  Strychninsalz  der  Pyroweinsäure 
wurde  nach  mehrfachem  Umkrystailisireu  die  rechts-  und  links- 
drehende Säure  erhalten.  Q.  C.  Sch. 

94.  M.Ansehüt»vnd  H.BeUier^  Über  das  Dr^^un^i* 
vermögen  der  Lmks-^pfeismtreesier  (Ztschr.  f.  physik.  Chem.  10, 

p.  493  — 496.  1895).  —  Es  werden  die  Dichten,  Siedepunkte 
ufid  Drehungsvermögen  einer  Anzahl  /-Apfelsäureester  und 
Arptyl- /-Apfelsäureester  mitgeteilt  Das  molekulare  Drehungs- 
vermögen wächst  ebenso  wie  das  des  Ä- Weinsäureester  bis  zu 
den  Butylestem  immer  langsamer;  es  ist  daher  die  Konfigura- 
tion der  Badikale  von  wesentlichem  Einiiuss.  Die  Abhandlung 
hat  Tomiegend  chemisches  Interesse.  G.  0.  Sch. 

BdUltt«s.4.AiiB.d.rh]n.v.ChaD.  ifii  40 
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95.  Arthur  König,  Uber  die  Ansaht  der  unf^Mckeid' 
baren  Spfkiraifarbe»  und  HelligkeiU^tufen  (Ztschr.  f.  Psych.  <l 
Phys.  d.  Sumesotg.  8,  p.  875-38a  1894).  —  Die  AnsahT  der 
im  ^ektram  nntencbeidbareii  EarbeotOne  hat  O.  Klllpe  zoent 
duch  Berechnung  festnisteUeii  gesacht  (vgL  O.  Kfllpe,  Psr- 
cholcgie  p.  109  n.  181).  Br  bestimmte  de  auf  150.  A.  Kfioi§ 
gelangt  in  der  Torliegenden  Abhandlung  ganz  unabhä^ngig  tod 
Külpe  zu  einem  ähnlichen  Resultat.  Aus  den  Beobaclitunsei:; 
von  ütliliüff  wird  die  Anzahl  der  unterscheidbaren  spektralen 
„Farben iniancen"  auf  160  im  Durt  lisclinitt  für  das  normal*- 
Auge  berechnet,  aus  denen  von  Brodhun  auf  140  für  das  grün- 
blinde.  Kach  einem  ähnlichen  VerÜBdireD  werden  sodann  die 
unterscheidbaren  Helligkeitsstufen  berechnet,  und  zwar  ron  der 
Beissohwelle  an  bis  m  deigenigen  Intendt&ti  bei  welcher  Bkn- 
dong  eintritt  Es  ergaben  sifdi  660  Stufen.  Mnn. 


Elektricitätsielire» 

96.  A»  Voller»  Fersuche  über  die  Schutswirkung  poh 
HoiMieisien  und  Stanniotsicherungen  gegen  den  Eintritt  k&ek' 
gewpamUer  Ströme  m  Sehwaeheiromleitut^geH  bei  Berührmig  wA 
elektrischen  StraeeenbaknleUtmgen  (Jahrb.  d.  Hamborg,  wiasensch. 
Anstalten  IS,  1895).  —  Die  Arbeit,  deren  Inhalt  durch  den 
Titel  genügend  prftzisirt  ist,  ist  vorwiegend  f&r  die  Tednuk 
von  Bedeutung.    fl.  Th.  S. 

97.  H.  Abraham  und «/.  Lemoine.  Abmlutes  Elektro- 
meter ßr  hohe  Potentiale  (C.  R.  120,  p.  726—72^.  1895).  — 
Das  absolute  Elektrometer  ist  mit  Wage,  ebener  Scheibe  uad 
Schutzring  koiistruirt  nach  dem  Prinzipe  von  Lord  Kelvin. 
Die  Wage  hat  einen  6  cm  laugen  Arm;  sie  ist  befestigt  aal 
einem  festen  Tisch  aus  Messing,  der  durch  vier  28  cm  lange 
Säulen  aus  Metall  getragen  wird.  In  der  Tischplatte  befindet 
sich  eine  Öflbung  fllr  die  angezogene  Scheibe  «  5  cm),  die 
im  Innern  eines  Schntsringes  (i2  « 11  cm)  liegt,  der  im  Ab- 
stände 1,5  cm  unterhalb  des  Tisches  durch  vier  Schnmbeo 
gehalten  wird.   Die  bewegliche  Schmbe  ans  Ahumoiimi  wird 
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duioh  dm  schwach  gespannte  leichte  nden  im  Innern  des 
Schatninges  gehalten.  Das  Fnssgestell  des  Apparates,  die 
Wage,  die  Sftnlen,  die  Scheihe  nnd  der  Schatzring  sind  mit 

der  Erde  in  leitender  Verbindung.  In  dem  Räume  unter  der 
angezogenen  Platte  befindet  sich  eine  iu  vertikaler  Riclitung 
Terschiebbare,  ^lo^se,  liorizontale,  isolirte  Platte  {Ii  =  11  cm), 
die  mit  dem  Konduktor  verbunden  wird,  dessen  Potential  be- 
stinimt  werden  soll.  Der  Abstand  der  sorgtältig  abgeschliffenen 
Platten  kann  bis  auf  0,01  mm  bestimmt  werden  und  betragt 
mehrere  Zentimeter.  Demnach  kann  eine  Fotentialdifferens 
Yon  40000  Volt  mit  einem  Fehler  bis  zu  40  Volt  gemessen 
wefden.  Die  Verf.  haben  auch  ein  eiittieusheres  Modell  des- 
selben Elektrometers  konstmirt,  hei  dem  eme  Boherval'sche 
Wage  benntzt  ist  J«  M. 

98.  F.  En  Nipher,  Ühpr  die  ftlektrüclip  Kaimziiai  und 
die  Energie  einer  ek'ktnschen  Ladung  (Transact.  of  the  Akad. 
of  Sc.  of  St.  Loiüs  7,  p.  109—110.  1895).  —  Der  Verf.  be- 
stimmt zunächst  nach  dem  Ohm'schen  Gesetz  die  Zahl  der 
indoktionslinien,  welche  von  einer  mit  der  Elektrizitätsmenge 
A  geladenen  Kugel  ausgehen^  wenn  sich  diese  Kngel  allein 
im  Baome  befindet,  oder  Ton  einer  Sohaie  ans  einem  dielek- 
trischen Stoffe  mit  der  spezifischen  induktiven  Eapazit&t  ^  oder 
von  emer  Schale  ans  einem  leitenden  Stoffe,  sodass  ein  Kon- 
densator entsteht»  umgeben  ist  Das  spesifische  Leitongsvermfygen 

Induktionslinien  könnte  als  Perviabilität  bezeichnet  werden. 
Die  Energie  eines  Systems  zweier  bez.  mit  und  —  ge- 
ladenen Kuijeln,  deren  Radien  und  sind,  wird  durch  die 
Ladungen  und  Kapazitäten  der  beiden  Kugeln  ausgedrückt. 
Die  von  der  grösseren  zur  kleinereu  Kugel  verlaufenden  In- 
luktionslinien  liegen  innerhalb  einer  Rotationsfläche;  alle  ausser- 
halb dieser  Fläche  liegenden  Induktionslinien  gehen  von  der 
grösseren  Kugel  in*s  Unendliche.  FOr  beide  Theüe  wird  der 

Widerstand,  welchen  die  Induktionslinien  erfahren,  ermittelt. 

  J. 

99.  Am  SokokHD*  Über  die  Spannung  des  gesättigten 
fhmpjes  m  mnem  elektrischen  Felde  ( Joum.  de  Phys.  8  84r.  4, 
p.  53— 62.  1895).  —  Der  Verf.  betrachtet  einen  obenen  Konden- 
sator, dessen  Dimensionen  sehr  gross  im  Vergleich  zur  Dicke 
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der  iäolirenden  Zwischenschicht  sind,  welche  TOn  ug^d  einer 
FlQBsigkeit  und  ihrem  geeftttigten  Dampf  gebildet  wird.  Der 
Zustand  des  Systems  sei  voUstfindig  bestinunt  durch  die 
peratnr  I  desselben  imd  dmeh  swei  andere  nnabhfagige  Faia» 
meter,  nftmlich  das  Volomen  v  des  Kondensators  und  die  elek- 
trische Ladung  E  desselben;  dann  ist  die  Spaimirog  p  eine 
Funktion  von  i  und  /•>.  Da»  Problem  besteht  in  der  Ermitt- 
lung der  Beziehung  zwischen  p  und  E.  Zur  Lösuns  benutzt 
der  Verf.  folgende  Sätze.  1.  Ein  System  vua  KorptTn  bei  he- 
trachtet,  welches  eine  unendlich  kleine  umkehrbare  Zustands- 
ändemog  erfährt  bei  konstanter  Temperatur;  die  &issere  TOffl 
System  geleistete  Arbeit  ist  dann  durch  ein  Differential  einer 
Fonktion  gegeben ,  welche,  nach  von  HelmholtK,  die  Me 
Energie  des  l^tans  darstellt;  2.  filr  jeden  ans  nmkebrfaano 
und  isotheimisehen  Znstandsftndemngen  bestehenden  ge- 
schlossenen Kreisprozess  ist  die  Summe  der  äusseren  AibeHsn 
des  Systems  gleich  Nntt.  X  M. 

100.  ff,  Pellat,  ISeuer  Apparat  zur  Messung  der  spe- 
zijischen  induktiven  Kapazität  fester  und  flihsii^er  Körper  ;C.  R. 
120,  p.  773—775.  1895).  ~  Das  InstrumeiiL  besteht  wesentUeh 
aus  einem  doppelten  absoluten  Elektrometer  von  W.  Thomson. 
Die  beiden  beweghchen  Aluminiumplatten  A  und  A'  (4  ob 
Durchmesser)  liegen  horizontal;  die  eine  Platte  oberhalb  der 
andern,  beide  sind  fest  miteinander  verbunden  und  werden  lun 
dem  einen  Arne  des  Wagebalkens  getiagea  Die  Soliotniage 
a  und  a'  (8  cm  Durchmesser)  d«r  beweglichen  Platten  sind 
miteinander  durch  einen  metdOischen  Cylinder  verbunden.  In 
einem  Schlitze  der  OyUnderwandung  kann  sich  der  Hebel  be- 
wegen. Die  angezogenen,  vom  Apparate  isolirten  Platten  / 
und  h'  (8  cm  Durchmesser)  sind  miteinander  verbunden  und 
können  zu  irgend  eiiifm  Potential  ^uhuleii  werden.  Die  untere 
Platte  b'  ist  fest,  die  obere  ist  mittels  »Schrauben  paraÜ»*!  der 
unteren  beweglich.  Die  dielektrische  Platte  (0,7 — 0,8  cm  Dicke) 
wird  swischen  A  a  und  h  gebracht  und  ruht  auf  dem  Schutz- 
ringe von  h.  Wird  die  Spannungsdifferens,  welche  inn^halh 
weiter  Grenzen  ▼ariirt  werden  kann,  herrorgerufeny  so  wird  das 
Gleichgewicht  der  Wage  durch  Änderung  der  H5he  der  Platte 
h  wieder  hergestellt    Zur  Bestimmung  der  DielekincilitB^ 
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konstanten  wird  die  Platte  fortgenommen  und  bei  Luft  als 

Zwischenachicht  die  Gleiohgewichtelage  wiederum  ennittelt 

  J,  M» 

101.  D.  ^fazzotto»  Über  die  DielektricitälskofistatUe  einiger 
Substansm  und  insbesondere  des  Glases  (Rendic.  R.  Acc.  dei 
Lincei  (5)  4,  1.  Sem.,  p.  240—247.  1895;  Nuov.  Cim.  (4)  1, 
p.  308^310.  1895).  ~  Der  Verf.  hat  die  Xhelektridt&tskon- 
stanten  einiger  Snfastanzen  für  Wellenlängen  xwiachen  4  und 
75  m  aus  KapazitfttoTergleiclittngen  mit  Hilfe  der  Lecher'schen 
VeisndiaaiiordDung  beattmmt  ZuDftchst  wurde,  bei  freien 
Enden  der  Sekundflrdrittite,  f&r  jede  Stellung  der  Brttelre  die 
Wellenlänge  der  Fundamentalschwingung  bestimmt;  hierauf 
wurdeu  tlie  i^^nden  der  Sekundär drähte  mit  dem  Versuchs- 
kondensator  verbunden  und  dessen  Kapazität  zuerst  mit  Luft, 
dann  mit  der  zu  uniei*8ucheiiden  Substanz  als  Zwischenmedmm 
sowohi  mit  Hilfe  der  Formel  von  Cohn  und  Heerwagen,  als 
auch  durch  Vergleichung  mit  einem  Luflkondensator  mit  be* 
weglichen  Platten  gemeaaen.  Die  Kapazität  des  letzteren  wurde 
ans  aeinen  Dimenaionen  nach  der  Kirchhoff 'sehen  Formel  be- 
rechnet Das  eratere  Verfiüiren  lieferte,  wie  der  Verf.  achou 
froher  konstatirt  hatte,  meist  etwas  grOasere  Aeaultate  als  das 
letrte;  auch  fanden  sich  die  Kaparitftten  für  kleine  Wellen- 
längen etwas  geringer  als  die  Mittelwerte,  was  der  Verf.  dem 
störenden  Eintiuss  der  is'ahe  der  Brücke  zum  Kondensator 
zuschreibt  Hiervon  abgesehen  bleibt  die  Kapazität  eines  jeden 
Kondensators  ziemlich  nahe  zu  emein  Mittelwerte,  mit  einer 
loirhten  Tendenz  zum  Steigen  für  wachsende  WeUenlängen. 
Die  Resultate  sind  im  Mittel: 

FOroUnm,  A  ~  2,11,  also  aemlich  nahe  den  Bestimmungen 
anderer  Autoren  —  mit  Auanahme  des  Lecher'schen  Wertes 
2,42  und  dem  Wert  =  2,08  für  unendlich  lange  Wellen. 
Kdne  sjstematische  Änderung  von  h  mit  der  Wellenlänge. 

Schirefel  k  =s  2,68;  hält  die  Mitte  zwischeu  den  Resul- 
taten anderer  Autoren. 

OlioenöL  k  =  2,87  —  wesentlich  höher  als  »  2,131  — 
wächst  merklich  mit  der  Wellenlänge  und  nähert  sich  dem  tou 
Hopkinson  mit  statiscdier  Methode  erhaltenen  Werte  8,16. 

Paraffin,  Jk  =  1,68.  Andere  Autoren  frmden,  mit  staüsohen 
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Methodeu,  k  =3  1,68—2,32,  J.  J.  Thomson  mit  Schwingungeo 
A  V  1,8.    Keine  Zunahme  mit  der  Schwingungsdauer.. 

Spiegelglat,  Die  Kapazität  des  Kondensators  ist  nur  Yon 
geriogem  Eänfluss.  Im  Mittel  k  -« 8,76,  nahe  dem  von  F.  Beaii- 
lard  (Tgl  BeibL  18,  p.  924)  gefundenen  Werte;  hftlt  die  Mitte 
zwischen  den  Aesnltaten  anderer  Autoren,  die  teils  niedrigere, 
teils — wie  Lecher  —  bedeutend  habere  Zahlen  fanden.  Der  VerC 
legt  besonderen  Weit  auf  die  nahe  Ubereinstimmung  zwischen 
den  nach  seinen  beiden  Verfahren  erhalteneu  Zahlen.  B.D. 

102.  Eäm*  van  Anbei»  Über  den  elektritckm  Ifufer- 
Hand  einiger  neuer  MetaülegiruHgem  (Joom.  de  Phjs.  3  8^r.  4, 

p.  72 — 74.  1895).  —  Uber  die  elektrischen  Eigenschaften  einiger 
Metallle^iningen,  die  in  Deutschland  angLlirtiL^t  und  von  der 
Technisch-l'liysikalischen  Reichsanstalt  in  Charlottenburg  unt^r- 
mch\  sind,  maclit  der  Verf.  Mitteilung.  Die  von  Fried.  Krupp 
in  Essen  hergestellte  MetalUegirung,  das  Kruppin,  hat  einen 
spezifischen  Widerstand,  der  wenig  kleiner  ist  ab  der  des  Hg 
bei  0**,  erf&hrt  selbst  bei  hohen  Temperaturen  keine  Struktnr^ 
▼erftttderung  und  hat  eine  absolute  Festigkeit  von  60  kg.  pro 
Qnadratmiüimeter.  Weitere  Mittbeilungen  beziehen  sich  auf 
Dr&bte  aus  Nickellegirung  von  Fleitmann,  Witte  &  Comp,  in 
Schwerte.  Diese  Legirung  bat  einen  sehr  hohen  spezifiseben 
Widerstand  und  teilweise  einen  kleineren  Temperaturkoeffizienten 
als  das  Manganin.  Die  Versuche  werden  ioiigesetzt    J.  M- 

103.  Am  C«  MaeOregory»  BeUmtmung  der  ehktrieekem 
LeUßäagkeü  gewigger  SalsUotungen  (Phys.  BeT.  %  p.  061— 362. 
1895).  —  Es  wurden  bei  18^  die  LeitfÜugkeiten  Ton  Galotum* 
snl£ftt,  -Chlorid,  «nitrat)  *acetat|  Strontiumcblorid,  -nitrat»  -acetat, 

Bariumacetat,  Silberacetat,  Kaliumoxalat  nach  der  Kohlrausch'- 
schen  Methode  bestimmt.  Die  Kurven,  welche  die  molekulare 
LeitfjÜiie^keit  darstellen,  verlaufen  ganz  regelmäs^^ig;  mit  zu- 
neiimender  Verdünnung  steiften  sie  an.  Nur  beim  Silberacetnt 
steigt  Bie  anfangs,  um  mit  zunehmender  Verdünnung  zu  fallen. 
Eine  Erklärung  für  diese  Anomalie,  welche  sonst  nur  bei 
Säuren  und  Basen  beobachtet  ist,  vermag  der  Vecl  nicht  za 
geben.  Die  Kurre  fftr  OaSO«  stimmt  der  Steigimg  nach  sehr 
nahe  mit  den  Ton  Koblrausch  für  MgSO«,  ZnSO«  und  CoSO« 
gegebenen  Oberein.    G.  C,  Sek 
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104.  C«  De^uisne,  Erwiderung  auf  die  Bemerkungen 
de»  Hm.  LmsoMs  „Uber  eine  Notiz  des  Hm*  Deguime"  elo. 
(Naav^Cäm.  (4)  1,  p.  59 — 61.  1895).  —  Gegenüber  den  Bemer- 
kungen ton  S.  Lussana  {j^jL  BeibL  19,  p.  80)  hftlt  der  Yer£ 
dann  fest,  dasa  zwischen  seinen  Beobaditongen  und  dei\jemgen 
Lnssana's  über  die  Abh&ngigkeit  der  elektrischen  LeitAhifi^eit 
wässeriger  Lösungen  Ton  der  Temperatnr  ein  thatsSdiHcher 
und  nicht  lediglich  in  der  Art  der  Interpretation  begründeter 
Gegensatz  bestehe,  indem  die  Kurve,  welche  die  besagte  Ab- 
hänsi^kfiit  darstelle,  nach  den  Beobachtungen  Lussana's  einen 

Wendepunkt  aufweise,  nach  denjenigen  des  Ver£  aber  nicht 

  B.  D. 

105.  ff  ans  Jahn»  Über  die  Abhängigkeit  des  DissociaHoM* 
MMtUmdei  eimger  Säuren  der  Feltreihe  von  der  Temperatur,  nach 
Ftnuehm  wm  E.  Sckroeder  (Ztschr.  f.  physik.  Ohem.  16,  p.  72 
— 90l  1895).  —  Ans  dem  sehr  nm&ngreiGhen  Beobaebtungs- 
material  scÜiesst  derVerC,  dass  das  Ostwald'scbeYerdttnnnngs- 


sich  für  die  verdünnten  Lösungen  ganz  ausgezeichnet  bestätigt. 
Weiter  ergiebt  sich,  dass  die  unter  Ausscbluss  der  kouzen- 
trirten  Lösungen  genomnieiion  Mittelwerte  für  die  Dissoziations- 
konstante von  der  Temperatur  so  gut  wie  unabhängig  sind. 
Daraus  folgt,  dass  die  Steigerung  der  Leitfähigkeit  der  Säure- 
lösungen mit  steigender  Temperatur  so  gut  wie  ausschliesslich 
der  Abnahme  der  den  Ionen  entgegenstehenden  Bewegungs- 
bindemisse  zoznschreiben  ist  Bei  der  Valeriansäure  wäre  so- 
gar  ein  Kückgang  der  Dissociation  mit  steigender  Temperatnr 
m  konstatiren,  doch  rttbrt  dies  wohl  Yon  Verunreinigungen  her. 
Zorn  Schluss  leitet  der  Verl  aus  den  Planck'schen  Gleichungen 
die  Dissociationsw&nne  ab  und  erhält  für  dieselbe  folgende 
Formel: 

0,50804        l^'-  K  dT        A,  ät)' 

Dieselben  sind  durch  alle  Verdünnungen  negativ  und  sehr 
klein;  sie  stimmen  der  Grössenordnung  nach  mit  den  von 
Arrhenios  berechneten  ftberein.  G.  C.  Sch. 
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106.  P.  A.  Ttübabach.  Die  JfßnitäUgrötsen  der  Ureide 
und  honäroioderÜMUB  (Ztsohr.  £  pl^sik.  Ohem.  16,  708—727. 
1895).  —  Es  werden  die  Leitftbigkeiten  der  folgenden  Sub- 
stanzen mitgeteilt:  Karbamid,  Tfaiobnmstoff,  Att^lencnibtiiiid, 
Hydantoin,  Parabftntibare,  Karbamidozalat,  (hLalnnfture,  Metlijl- 
parabansfture ,  Methylcarbamidoxalat ,  Dimethylparaban^ore, 
Thioparabansäure,  Thiocarbamidoxalat,  Barbitursäure.  Natrium- 
barbiturat,  Dinatriumbarbiturat,  Natrinmnitrobarbkurat,  Di- 
chlorbarbitursäin  t\  Dibrombarbittirsäure,  Dialursäure,  Alloxan- 
tin,  Alloxan,  MethylaHoxan,  Dimethylailoxan,  Metbyluraai, 
Tiiiomethyluracil,  Tbiomethyiuracinatrium,  Imidometbyloracil, 
Bronunethylnraoili  Ohiormeihyluracil,  Kitrometfaylnracil,  Nitro* 
uradlkarbonaftnre,  nitronracilkarbonsanree  Na,  Nitroniacä, 
Acetozimt  Pbenylmethylketoxiniy  Chinonoximt  a  Nümo-o^ 
Naphtoly  tf-Nitro80-/9-Naphtol,  /^Nitro-cK-NapbtoL  AUgemetnere 
ScUüaee  werden  ans  dem  Beobachtangamaterial  nicht  gezono. 

  aasch. 

1U7.  ff,  Moissan.  Einige  neue  Modelle  elektrischer 
Svhmetzöfen  mit  beweglichen  Elektroden  und  JJeckei  (Ann.  de 
Chira.  et  de  Phys.  7.  S6r.  4-,  p.  365—390.  1895).  —  Das  erste 
Modell  ist  C.  K.  115,  p.  988.  1892  (vgl.  aucb  Beibl  17,  p.  363) 
beschrieben.  Bei  einem  Strome  360  Ampäre  und  bei  70  Volt 
SpannuBg  schlagen  aus  den  Offianngen  für  die  Kohleelektrodeu 
40-.50  cm  lange  Büammen  heraus,  die  Ton  weissem  Baacb 
umgeben  sind,  welcher  durch  die  Verflüchtigung  des  Calciua* 
ozyds,  aus  dem  der  Schmelzofen  hergestellt  ist,  entsteht  und 
leicht  auf  einem  kalten  Körper  kondensirt  werden  kann.  Mitteb 
des  Stromes  800  Ampere  und  bei  der  Spannung  1 10  Volt  kann 
man  Iii  5  Minuten  100  gr  Galciumoxyd  verdampfen  lassen. 

Für  manche  Zwecke  ist  es  vorteilhafter  den  SchmelzofoQ 
aus  trockenen  Platten  aus  feinkörnigem  Calciumcarbonat  (Pierre 
de  Courson),  welches  wenig  Siliciom  enthält,  herzustellen.  Der 
Ofen  hat  parallelepipedische  Gestalt,  die  Dimensionen  sind  der 
Stromstärke  angepasst  Bei  einer  Maschine  mit  100  P.S.  ist 
die  untere  Platte  16  cm  hoch,  20  cm  breit  und  30  cm  lang, 
der  Deckel  hat  die  Höhe  1 1  cm.  üm  die  Dämpfe  der  schmr 
zu  Terdampfenden  Körper  zu  verdicfaten,  benutzt  der  Verl  ein 
U-fÖnnig  gebogenes  Kupferrohr,  durch  welches  ein  Wasserstrom 
unter  10  Atmosphären  Druck  gepresst  wird.   Der  gekrüjiimte 
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Teil  des  Rohres  befindet  sich  im  Abstände  2  cm  vom  Licht- 
bogen oberhalb  des  Tiegels^  der  die  zu  terdampfende  Substanz 
enthAlt  Auf  einem  Karton  ans  Asbest,  weldier  ach  in  der 
NShe  der  Öffikong  ftr  das  Enpferrohr  befindet»  können  die  ans 
dem  Ofen  ansteigenden  Metalld&mpfe  verdichtet  werden.  Die 
Tempemtnr  des  Wassers  im  Knpferrohr  wird  msr  nm  2 — 3^ 
erhöht  Die  Elektroden  bestehen  aus  im  ig  liehst  reiner  Kohle 
oiiue  inmeralische  Beimengungen.  Bei  dem  Strume  800  Ainpöre 
und  der  Spannung  110  Volt  war  der  innere  Durchmesser  des 
Schmelztiegeia  7,5  cm,  der  äussere  9  cm,  die  Höhe  10  cra.  In 
solchem  Tfegel  wurden  in  5 — 6  Minuten  300 — 400  gr  ürauium 
dargestellt  Um  die  Einwirkung  des  Wasserstoffs  und  desKohlen- 
oxjda,  die  durch  den  Lichtbogen  im  Innern  des  Ofens  ans  der 
Zersetsnng  des  OaOO^  nnd  des  im  Kalkstein  enthaltenen  H,0 
entstehen,  worden  die  an  nntemiohenden  Substanzen  in  eine 
B5hre  ans  Kohle  gebracht^  welche  dicht  nnter  den  Elektroden 
senkrecht  sor  Bichtnng  derselben  liegt  Der  Teil  der  Bohre, 
welcher  der  Wirkung  des  Lichtbogens  ausgesetzt  war,  ver- 
wandelte sich  vollständig  in  Graphit.  Um  eine  Einwirkung  der 
Kohle  auf  die  eingeschlossenen  Substanzen  zu  verhindern,  ^nvde 
auch  das  Lmere  und  Äussere  der  Böhre  mit  Magnesiumoxyd 
bedeckt  J.  M. 


108.  Oi.  E.  GtiiUaume»  y ersuch  sur  Dcmomtralwn 
Uiertnoelektrischer  Ströme  (La  ^ature  23,  p.  17t>.  1895).  —  Die 
Vorrichtung  besteht  ans  einem  leichten  Bad,  dessen  Kranz 
durch  einen  dOnnen,  an  seinen  Enden  znsammengelöteten,  feinen 
Neuailberdraht  (Nickel-KnpferlegirQngen)  gebildet  wird.  Meh^ 
rere  ans  sehr  dttnnem  Kupferdraht  hergesteUte  Durchmesser, 
welche  gegen  einander  isoliit  sind,  werden  am  Radkranz  an- 
gelötet und  einer  der  Durchmesser  im  Centrum  mit  einem 
Metallpiättchen  versehen,  in  das  eine  kleine  Vertiefung  ge- 
.schlagen  wird.  Das  so  hergestellte  Rad  schwebt  horizontal 
auf  einer  Nadelspitze.  Erwärmt  man  eine  der  Lötstellen  des 
Kmnzes  mittels  einer  Kerze,  während  sich  ein  Teil  der  gegen- 
tkberÜegenden  Hälfte  des  Durchmessers  zwischen  den  Schenkeln 
eines  Hufeisenmagnets  befindet,  so  rotirt  das  Bad  und  zwar 

am  so  sdmeller,  je  dünner  die  Drähte  gewählt  worden  smd. 

  J.  Boa. 
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109.  F,  PoekelM.  Uber  den  Einßuss  des  eiektroxtatisckt'n 
Feldes  auf  das  optische  yerhallen  piesoelektrisdier  tir^sUdlt 
(Preisschrift.  Göttingen,  Dieterich.  204  pp.  1894;  Gr>tt.  Ahh.  %% 
1894;  N.  Jahrb.  £  Mineral  etc.  3,  p.  241—255,  1894).  — 
UntersaohiiDg  des  Verf.  beswecktei  die  yon  Kondt  und  ROolge» 
am  Qnan  entdeckte  Ändenmg  der  Poppelbrecbnng  doidi 
dielektrische  Polarisoftion  aack  an  anderen  Eiyetallen  n»n  w- 
sehiedener  Symmetrie  ra  Terfolgen  und  insbesondere  dnfdi 
Messungen  die  Frage  zn  entscheiden,  ob  jene  Änderung  ledig- 
lich iiulirckL  durch  die  im  elektnstlien  ^elde  statilinuende 
Dfjünnuiinn  der  piezoelektrischen  Kijstulle  hervorgerufen  wird, 
oder  ob  man  auch  enu  n  dirrktcn  Eintius^  der  dieiektrischen 
Polarisation  auf  die  Lichtbewegung  annehmen  mnss.  —  Macht 
man  die  Annahme,  dass  die  durch  homogene  dielektrificbe 
Polarisation  in  piezoelektrischen  Krystallen  bewirkten  Auderungen 
der  6  Grössen  B^^,,.B^^^  vekfae  als  Koefißzienten  in  der 
Gleichung  des  F.  Nenmann'schen  Ofaloids  (dessen  Hai^taxen 
die  Haaptlichtgeschwindigkeiten  sind]  das  optische  Yeriialtea 
eines  KiTstalls  bestimmen,  lineare  Funktionen  der  elektrisches 
Momente  a,  b,  c  sind,  so  sind  die  in  Bede  stehenden  E<rBchmaBgefi 
im  allgemeinen  durch  18  „elektrooptische  Konstanten",  deren 
Anzahl  sich  jedoch  bei  Kry^tall«  n  ndt  Syrametrieeigenschaften 
bedeutend  vprnn»^ert.  ch;ir;ikteri^i]  t.  Diese  Kon^tunteu  mö^^sen 
sich  nun,  wenn  die  eiektrooptische  Wirkung  eine  nur  inilirekt'^ 
ist,  gemäss  einfachen  Relationen  aus  denjenigen  berechnen 
lassen,  welche  einerseits  das  piezooptische  Verhalten  (d.  h.  die 
optischen  Änderungen  durch  elastische  Deformationen),  anderer- 
seits das  piezoelektrische  bestimmen;  denn  aus  dem  letrteren 
ergeben  sich,  wie  YeiC  in  einer  froheren  Arbeit  (Jahrb.  1  Miner. 
ßeilagebd.  7,  p.  203.  1890]  gezeigt  hat»  anch  die  DeformalionsD 
im  elektrischen  Felde,  soweit  sie  mit  der  Richtung  der  elek- 
trischen Kraft  ihr  Vorzeichen  umkehren.  Demnach  musste 
ausser  dem  elektrooptischen  Verhalten  auch  das  piezooptische  und 
piezoelekti  isc'he,  soweit  o<?  nicht  schon  bekannt  war,  tjuantitativ 
untersucht  werden.  Dagegen  war  die  Bestimmung  der  DieleJt- 
tricitätskonstauten  zur  Prüfung  der  fraglichen  Kelationen  nicht 
erforderlich.  Die  ziu*  Ermittelung  der  elektrooptischen  Kon- 
stanten dienenden  Beobachtungen  bestanden  hauptsachlich  darin, 
dass  mittels  emes  fiahmet'schen  Kompensators  die  Gaiignnter- 
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sehieditodening  in  einer  passend  orientirten  Krystallplatte  ge- 
messen wurde,  die  zwischen  zwei  leitenden  Pktten  lag,  weld» 
auf  eine  bestisunte  Potentialdiffeienz  geladen  wurden.  Die 
letztere  wurde  teils  direkt  durch  die  Sehlagweite  einer  Maas- 
flasche, tmls  mit  Hilfe  eines  besonders  hierfür  konstmirfcen 
Elektrometers  mit  Bifilarsuspension  und  Spiegelable^sung  ge- 
iaL\>,sen;  zuletzt  wurde  statt  dessen  auch  ein  auf  die  Änderung 
der  Doppelbrechung  des  Quarzes  begründetes  optisches  ElekU  u- 
meter  angewendet.  Die  Versuclisanordnung  bei  den  piezo- 
Optischen  und  piezoelektrischen  Hiltäbestimmungen  war  im 
wesentlichen  dieselbe,  wie  sie  schon  früher  bei  ersteren  vom 
Verf.,  bei  letzteren  Ton  Biecke  und  Voigt  (Wied.  Ann.  45, 
|B.  530—532.  1892)  angewendet  worden  ist 

Die  untersuchten  Substanzen  sind  Katriumchlorat,  Quarz, 
Tnrmalin  und  Seignettesalz. 

Beim  Natriumddorai,  welches  regulftr^tetartoSdrisch  kry- 
stalHsirt,  ist  die  Doppelbrecbung  im  elektrischen  Felde  gegeben 
durch  die  Formeln 

wo  <ü„  die  ursprüngliche  Lichtgeschwindigkeit,  e^^  die  einzige 
,,elektro optische  Konstante^'  bezeichnet»  und  die  rechtwinkligen 
Koordinatenaxen  in  die  Würfelnormalcn  gelegt  sind.  £s  folgt 
hieraus,  dass  ein  Natiiumchloratkrystall  im  allgemeinen  optisch 
zweiazig  wird ;  nur  wenn  die  elektrischen  Kraftlinien  die  fiachtnng 
einer  OktaSdemormale  haben,  wird  er  einaadg.  Sind  die  Kraft- 
linien parallel  einer  WOrfelnormalei  so  fisülen  die  optischen 
Axen  in  die  beiden  anderen  W^rfelnormalen,  sind  erstere  senk* 
recht  zu  einer  Fläche  (110),  so  hat  die  eine  optische  Axe  die 
gleiche  Richtung,  während  die  andere  in  die  dazu  senkrechte 
Würfelnonnale  fällt.  Diese  drei  Fälle  wurden  bei  den  Beob- 
achtungen, die  teils  an  natürlichen  tafelförmigen  Krystallen, 
teils  an  geeignet  geschliffenen  Platten  angestellt  wurden,  realisirt; 
sollte  in  der  Richtung  der  Kraftlinien  beobachtet  werden,  so 
wurden  statt  der  metallerK  ti  Konduktorplatten  mit  Wasser  ge* 
füllte  Glastr5ge  benutzt  Um  die  beobachteten  Erscheinungen 
za  erklären,  muss  dem  natürlichen  Drehungsrermögen  Rechnung 
getragen  werden,  was  auf  Ghrund  der  Annahme  geschieht,  dass 
sich  die  Wirkung  des  DrehnngsYermögens  derjenigen  der  oben 
bestimmten  Doppelbrechung  einfach  superponirt  Damach 
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pflanzen  sich  in  jeder  Richtong  swei  elliptisch  polariairte  Wellen 
fort»  und  nur  in  den  Bicbtmigen  der  optischen  Axen  bleibt  die 
reine  Zorkiilazpolazisation  bestehen.  Die  Lage  dieser  Bicbtongeiif 
sowie  der  Hanptazen  der  Schwingungsellipsen  worde  durch  Be* 
obachtnngen  im  parallelen  polarisirten  (weissen)  Lichte  mit  der 
Theorie  im  Einklang  gefunden.  Die  mit  Natriumlicht  aus- 
geführten  Messungen  des  Ganguntersciiiedes,  bei  wel(  In  n  auch 
auf  die  nie  ganz  fehlenden  optischen  Anomaiien  Rück»icijL  ge- 
nommen wurde,  ergaben  x  =  -f  1,19 . 10~'t7*,  wobei  r  die 
Lichtgeschwindigkeit  in  Luft,  1  +  4»»  die  Dielektncitätskon* 
stante  bedeutet,  und  wie  immer  vorausgesetzt  ist,  dass  die  elek- 
tiischen  Momente  in  elektrostatischen  C.G.S.- Einheiten  gemessen 
werden.  —  Die  pifizoelektrischen  Momente  des  Katriamehlorsts 
sind  nach  der  Theorie  von  Voigt  gegeben  dnrdi 

Der  einzige  piezoelektrische  Modnl  ö^^  Itess  sich  daher  in 
der  Weise  ermitteln,  dass  die  Ladungen  auf  den  Breitseiten 
einer  mr  X^^Axe  (Wttrfelnonnale)  senkrechten  Platte  gemessen 
worden,  w&hrend  sie  parallel  den  die  Winkel  swischen  and 
Z^halbirendenDodekaSdernomialenkomprimirt  worde;  es  ergab 
sich  (in  O.G.S.-Maa88):  8^^  »  ~  4,84. 10'«.  —  Nachdem  noch 
auy  dem  an  derselben  Platte  bei  seitlicher  Kompression  be- 
obaebteten  Gangunterschied  in  der  Richtung  X^^  die  piezo- 
optische  Konstante  0,02  .v*  bestimmt   wordei)  war, 

konnte  der  Wert  ff^^^^i  berechnet  werden,  den  e^^x  im  i?'aile 
nur  indirekter  elektrooptischer  Wirkung  haben  müsste;  der* 
selbe  ist  +  0,096«  10-^  o',  also  ^hr  viel  Uemer,  als  der  wirklkh 
beobachtete. 

Die  Änderong  der  Doppelbrechong  des  Quanet  doreh 
dielektrische  Polarisationen  c  ist  nach  der  Theoria  ge- 
geben dorch: 

^la  =  Ui  Ol  -0,1  —  —  tf^i  b,       =  —  b, 

falls  die  Z^-Aze  die  S-z&hlige,  die  X^-Aze  eine  2*z&lilige  Sjm- 
metrieaze  ist  Zar  Bestimmong  der  beiden  darin  aoftretendan 
Konstanten  dienten  Platten,  deren  Breitseiten  teils  parallel 

der  KqZo- Ebene,  teils  parallel  der  2^  Ebene  waren,  wobei 
der  Gauguuterscliied  senkrecht  zur  Elektriäiruugsrichtong  und 
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zugleich  senkrecht  zur  Hauptaxe  oder  in  einer  ur^ter  45^  dagegen 
geneigten  Bichtnng  gemessen  wurde.  Diese  Beobachtungen  er- 
gaben die  EonstMitenkombinationen 

eine  KontroUbestimmang  för  e^^  lieferte  noch  die  Beobachtung 
der  Änderung  der  Interferenzringe  im  kouTorgenten  Licht  in 
der  Biditnng  der  Hauptaxe  durch  Elektrisirong  parallel  der 
Xf^'Aje»  Die  Resultate  bestätigten  die  obigen  Formehi  and 
ergaben  die  Werte 

X  «  +  1,40. 10-» ü',      X  =«  +  0,586. 10-« 

Die  piezoelektrischen  und  piSzooptischeii  Konstanten  des 
Qnanes  wurden,  obwohl  erstere  schon  durch  Beobachtungen 
von  Siecke  und  Voigts  letztere  durch  solche  des  Veii  bekannt 
waren,  an  demselben  Erystall  neu  bestimmt)  aus  welchem  die 
zuTor  erwähnten  Platten  geBchnitten  waren.  Die  daraus  be- 
rechneten Werte  der  elektrooptischen  Konstanten  würden  sein 

also  wiederum  beiräektlieh  hkmer  aü  die  beobachteten^  wenn  auch 
niebt  in  dem  Maasse,  wie  beim  Natriumchlorat. 

Am  TurmaUn  waren  wegen  der  starken  Absorption  nur 

qualitative  Beobachtungen  möglich,  die  sich  insbesondere  auf 
die  Doppelbrechung  bezogen,  welche  in  der  Richtung  der  Haupt- 
axe  inlülge  einer  zu  dieser  senkrechten  Eiektnsirung  eintritt, 
und  die  Regel  bestätigten,  welche  aus  der  Theorie  für  die  Lage 
der  dabei  stattfindenden  Schwingungsrichtongen  folgt. 

Das  Seignette»alz  (rechts-weinsaures  Kali-Natron)  krystalli- 
sirt  in  der  sphenoidisch-hemiSdrischen  Gruppe  des  rhombischen 
£jjvlems  und  muss  demgem&ss  im  elektrischen  Felde  optische 
Änderungen  erleiden»  welche  nur  in  Drehungen  der  optischen 
l^ymmetrieazen  bei  ftst  ung^derten  Hauptlichtgeschwindig- 
keiten  bestehen  und  bestimmt  sind  durch  die  Formeln: 

Je  eine  der  3  Konstanten  wird  gefunden  durch  Messungen 
des  Gangunterschiedes  in  einer  Bichtnng,  die  den  Winkel 
zwischen  zwei  krjstallographischen  Symmetrieazen  halbirt« 
wibrend  die  elektrischen  Eraftlimen  der  dritten  parallel  sind. 


In  dieser  Webe  ergab  sich 
eg,  «5  =  -  5,07 .  lO-«»»,  <ffl3  X,  =a  +  0,946.  lO-*©". 

{k^^  k.^,  stehen  uiit  den  Haupt-Dielekiaricitätskoiiätajitt^Li  i£ 
der  Beziehung      =  1  + 

Die  Bestimmutig  der  dritten  Konstante  (die  ungefähr 
—  6.10~®tj2  betragen  düi-fte).  bot  Schwierigkeiten,  da  sich  bei 
dielektrischer  Polarisation  parallel  der  a-Axe  anomale  £r< 
Bcheinimgen  zeigten,  bestehend  in  einer  Art  yon  l^jachwirkang 
and  ausserdem  in  einer  Andenmg  der  Doppelbrecbnngp  die  ihr 
Vorzeichen  nicht  mit  denjenigen  der  Elektriflinmg  umkelote, 
und  deren  Ursache  noch  nicht  aofgeklSit  ist,  jeden&lk  aber 
nicht  anf  einer  Erwärmung  bemhen  konnte.  Diesem  anomalen 
elektrooptischen  Verhalten  entsprach  auch  ein  anomales  |»6io- 
elektrisches  der  gleichorientirteu  i'luLten,  insofern  die  Elek- 
tricitätsentwicklung  nach  der  Belastung  noch  lange  andauerte; 
CS  hat  den  Anschein,  als  ob  es  sich  hier  um  den  Einflnss 
innerer  Leitungstahigkeit  hanuelte.  übrigens  zeichnet  sich  dii> 
Seignettesalz  durch  ausserordentlich  starke  piezoelektrische 
Erregbarkeit  gerade  für  diese  Bichtung  aus.  Die  elektrischen 
Momente  nach  den  3  Hauptazen  sind  zufolge  der  Voigt^echsn 
Theorie  gegeben  durch  a — -^B^Z^e^  ^ä^X^\ 
es  ergab  sich  6^  »  —  165. 10-^,  =-  +  35. 10-*,  9^^  wir 
nicht  genau  bestimmbar)  aber  mindestens  doppelt  so  greea  wie 

und  posithr. —  Da  die  piezoopHteken  Konstanten  {a^^,  a.^. 
wegen  Unkenntnis  der  Elasticitätskonstanten  des  Seignette- 
salzes  nicht  berechnet  wurden  konnten,  so  liessen  sich  die  Re* 
lationen,  welche  die  Konstanten  «-jut  im  Falle  nur  indirekter 
elektrooptischer  Wirkung  erfüllen  müssen,  hier  nicht  quantitativ 
prüfen;  jedoch  zeigte  eich,  dass  e^^  hiernach  entgegengeeetztes 
Vorzeichen  besitzen  müsstei  als  beobachtet  ist 

Insgesamt  ergeben  also  die  Beobachtungen  das  Resultat, 
dass  das  elektrische  Feld  in  piezoelektrischen  KxystaUen  anch 
eine  dtreklie^  d.  h.  Yon  der  gleichzeitigen  Deformation  unab- 
hängige Wirkung  auf  die  Licbtbewegung  ausQbt        F.  F. 

110.  IT.  BäektMm»  Besimmungen  der  jiuMdtAmtmg 
ditreh  die  fFärme  und  dee  elekiriechen  LeäungMvermSgems  det 
EuenglanMee  (Qfrers.  af  E.  Vet-Akad.  Fdrh.  51,  |>.  545—549. 
1804).  —  Die  Bestimmung  der  Dilattttion  des  ESzenglaioee  ist 
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▼om  Verf.  mit  dem  Dreiftiss  tod  Platin-Iridiiim  des  Bureau 
inteniatiöiial  des  poids  et  mesures  in  Breteoil  bei  S^vree  aus* 
gefühlt  Aus  ebem  grossen  Krystall  yon  der  Peder  Aukera 
Ghnbe  auf  LaogS  bei  EragerO  in  Norwegen  wurde  ein  Parallel- 

epiped  geschnitten,  dessen  Kanten  genau  parallel  der  Haupt- 
axe,  einer  der  horizontalen  Nebenaxen  und  der  gegen  die  beiden 
anderen  senkrechten  Zwischenaxe  waien.  Die  Dilatation  des 
flisenglanzes  in  der  Richtung  der  Hauptaxe  ist 

Xt  s     (1  +  0,000  00  76 109 1  +  0,000  000  004  901  fi). 

Die  Ausdehnungskoeffizienten  in  der  Bichtnng  zur  Haupt- 
aace  und  senkrecht  zu  derselben  sind  wenig  yerschieden»  de 

divergiren  bei  wachsender  Temperatur  und  sind  gemäss  der 
Rechnung  bei  —  5,7'^  einander  gleich.  Unterhalb  —  5,7*' ist 
die  Ausdehnung  in  der  zur  Hauptaxe  parallelen  Kichtung  grösser 
als  senkrecht  zu  derselben.  Der  Unterschied  zwischen  den  Ke- 
suitaten  des  Verf.  und  denen  von  -b'izoau  (vgl.  Pogg.  Ann.  138, 
p.  5bS.  1 B66)  erklärt  sich  wahrscheinlich  durch  die  grosse  Ver- 
schiedenheit in  der  chemischen  Zusammensetzung  der  benutzten 
JEiisenglanze. 

Zur  Untersuchung  des  elektrischen  LeitungevermOgens 
wurden  zwei  Eisenglanzstäbe,  der  eine  parallel  und  der  andere 
senkrecht  zur  flauptaze  geschnitten,  mit  ihren  verkupferten 
und  amalgamirten  Enden  zwischen  zwei  starken  amalgamirten 

Kupferfedern  eingeklemmt  und  in  ein  grosses,  mit  ßührer  ver- 
sehenes Ulbad  getaucht,  das  mittels  eines  Thermoregnlators 
auf  konstanter  Temperatur  gehalten  wurde.  Zur  Widerstands- 
bestimmung diente  eine  Wheatstone'sche  Brücke  in  Walzen- 
form, weiche  durch  Zusetzen  yod  Widerständen  an  den  beiden 
Seiten  um  etwa  lOmal  empfindhcher  gemacht  wurde.  Ist  fV^ 
der  Widerstand  des  Stabes  bei  0°,  so  ist  für  der  Wider- 
stand in  der  Richtung  parallel  der  flauptaxe 
fTt  =  ff;  (1  -  0,014 178 <  +  0,000 125 88 <«  -  0,000000 516  21  fi) 
und  senkrecht  zur  Hauptaxe 

(1  -  0,012  796  i  -f  0,000 1 U  08 1>-  0,000  000  464  64i<). 

Diese  Formeb  sind  innerhalb  des  Interralles  0^  bis  80^ 
gute  AnnfthemngsformehL  Biese  fiesnltate  des  Ver£  stimmen 
mit  den  früheren  Ontersuchungen  desselben  (vgl.  Öfversigt  of 

Yet-Akad  FörL  1888.  p.  533  u.  553)  nicht  überein.    J.  K. 
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111.  A»  CampetH.  über  üt  GwikmMigkeit  der  Imnt 
(JNnoT.  Cim.  (4)  1,  p.  73—76,  1895).  —  Besprechung  der  Arbot 
TOD  B.  Völlmer  Qber  die  elektrische  LeitfUugkeit  einiger  Sabe 
m  Äthyl-  und  Methylalkohol  (Wied.  Ann.  52,  p.  328—95«. 

1894)  und  yon  W.  Kawalki  Uber  die  DiffassionsAhii^rait  einige 
Elektrolyte  in  Alkohol  (Wied.  Adh.  Tri,  p.  300-327.  1894) 
und  ihrer  Beziehungen  zu  den  verwaiulton  Untersuchungen  de« 
Vorf.  Das  VorhRltnis  zwischen  den  molekularen  Leitlaingkeiten 
eines  Salzes  in  mehreren  Lösungsmitteln  fallt  nach  B.  Vollmer 
bei  verschiedenen  Salzen  minder  verschieden  aus  als  nach  dem 
Ver£  Dennoch  findet  dieser  in  den  Zahlen  VöUmer's  nr^d 
ebenso  in  deiyenigen  Kawalki's  eine  Bestfttigiuig  seines  Bessl* 
tates  (TgL  BeibL  18,  p.  936  n.  942),  dass  die  Planck'sche  For- 
mel anf  die  Potentaaldifferenz  zwischen  Ldsmigen  eines  md 
desselben  Salzes  in  verschiedenen  LAsongsmitteln  nicht  an- 
wendbar sei  und  dass  jedes  Lösungsmittel  einen  besondem 
fiinfluss  aul  die  Geschwindigkeit  der  Ionen  ausübe.     B.  i). 

112.  Jf.  Baga/rd.    über  da»  IhermaelektriKke  ß^ermSgm 

der  ßiekirüfyte  (Nuov.  Cim.  (4)  1,  p.  130-131.  1895).  —  Zo- 

rückweisung  der  den  Titelgegenstaad  betreffenden  l'norität»- 
reklamation  von  S.  Lussana  (vgL  BeibL  19,  p.  347).     B.  D. 

113.  jR.  Threifali.   Über  das  Clerks  »che  Element  im  gt- 

schiossenen  Stromkreise  (Phil.  Mag.  ^i9,  p.  295 — 297.  1695).  — 
Der  Verf.  erhebt  Einspruch  gegen  die  Resultate  der  Unter- 
siichunge!)  von  Skinner  (Phil.  Mag.  38,  p.  271—279.  1894.  vgl. 
Beibi.  19,  p.  b2)  über  die  Messung  der  E.M.K,  der  Polarisatoa 
im  Cl&rk'schen  Element  und  Uber  den  Rinttuss  der  Polari- 
sation auf  die  Stromsyyrke.  J.  M. 

114.  Z.  CaiUetet  und  E,  Collardeau,  Uber  die  Horn- 
densation  der  durch  Elektrolyse  dargestellten  Gase  durch  die 
porösen  Körper,  insbesondere  durch  die  Metalle  der  Platingruppe, 
Anwendung  et{f  die  GaskeUe  (Joum.  de  Phys.  3  S4r.  4,  p.  62 
--66.  1895.  —  In  jedem  von  zwei  Sftckchen  aus  Seidenstoff 
sind  etwa  6  gr  Platinsohwamm  eingeschlossen;  zur  Znlaftnng 
nnd  Ableitimg  des  Stiomes  dienen  die  in  dm  Plathuohwamm 
eingetanchten  Platmdi^hte.  Die  Sftckchen  befinden  «ch  in  tot- 
dünnter  Schwefelsäure,  werden  mit  den  Polen  einer  Kette  ver- 
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bnndeii,  mit  Gasen  durch  den  elektrischen  Strom  gee&tligt  und 
geben  dann  amen  iSogeiraa  Entladeetrom  als  PlatinplaUen  onter 
denselben  Y erhShniaeen  fiefiam  wOrdea  Wird  der  Apparat  in 
ein  gcschloflBenes  Gefte  ans  Stahl  gebracht.  In  welchem  der 
Dmck  mittels  einer  bydranÜsch«!  Ftesse  anf  600  Atmosph&ren 
erhöht  wird,  so  erhält  man  konstante  Entladeströme  von  langer 
Dauer.  Am  Beginn  der  Entladung  nimmt  die  Stärke  der 
Strünie  plötzlich  stark  ab.  steigt  dann  wieder  ein  wenig  an  und 
Hu'ibt  dar]M  ziemlich  lange  konstant.  AV^iilirend  der  Periode 
konstanter  Sti'omstärke  ist  die  E.M.K.  ungeiahi*  1  Volt  Zu- 
letzt nimmt  die  Stromstärke  wieder  wie  am  Beginn  der  Ent- 
ladung rasch  ab«  Die  Kapazität  eines  Akkumulators  mit  1  kg 
Platinschwamm  wQrde  bei  einem  Druck  T<m  680  Atmoqihftren 
66  Ampirestnnden  sein.  Iridimn  gibt  ähnliche  Resultate  wie 
Platin.  Bathemmn  wird  leicht  am  positiYen  Pol  angegriffen 
und  fftrbt  sich  dnnkelbraan;  dabei  bleibt  die  nicht 
konstant,  sondern  sinkt  allmählich  von  1,6  Volt  auf  Null  Bei 
Anwendung  von  Palladiumschwaimn  zeigte  der  Akkumulator 
eine  drei-  bis  viermal  grössere  Kiii)azität  als  bei  Benutzung: 
des  Phitiiisciiwammes.  Bei  OOO  Atmobiiliriren  Dhk  k  kann  die 
Kap:t2iLät  auf  176  Amperestunden  pro  Kilogramm  Palladium- 
schwamm steigen.  Nach  den  Versuchen  des  Verfassers  scheinen 
sich  nur  die  edlen  Metalle  zur  Herstellung  von  Akkumulatoren 
zu  eignen,  deren  Kapazität  mit  dem  Druck  wächst,  der  auf 
die  Ghaae  ansgettht  wird.  J.  M. 

115.  JB.  Kolbe.  Das  AmpMtdm  Getteii  alt  Universal^ 
ofparat  (Ztschr.  t  phys.  u.  ehem.  Unteir.  8,  p.  166^160.  1896). 
—  Anf  einem  60  cm  langem  firett  ist  ein  ebenso  hoher  hölser- 
ser  Ständer  angebracht,  an  dessen  oberem  Ende  ein  Arm  von 

Messingdraht  sich  befindet  Dieser  Arm  trägt  an  einem  Faden 
die  verschiedenen  Appu,rate,  Drahtiahmen ,  iSolenoidc  u.  s.  w. 
Mitten  auf  dem  Brett  ist  eine  Schiene  befestigt,  auf  der  Holz- 
schlitten verschoben  werden  können,  die  je  nach  Bedürfnis 
Kontaktbecher,  Drahtspulen  u.  s.  w.  tragen.  Es  lässt  sich  auf 
diese  Weise  der  Apparat  leicht  als  Amp^re'sches  Gestell,  aU 
Multiplikator,  Tangentcnbussole,  als  empfindliches  Galyanometer 
mit  astatischer  Nadel  und  Kapferdämpfung  benutzen.  Bo. 
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116.  O»  V,  Alth»  Schulapparat  zur  üemonstraUon  einiger 
elektrodjfnamucher  und  elektromof^netiscker  Erscheimtngen  (Ztschr. 
f.  phys.  u.  ehem.  Unterr.  8,  p.  164—166.  1895).  —  £iii  Q«8teli, 
•Q  das  leicht  Drahtapiralen,  Elektroden,  Gltthlunpen  n.  s,  w. 
angebracht  werden  können  nnd  das  daher  sa  mannigfachen 
Yemichen  verwendbar  ist  Bo. 

117.  P.  Weiss,   Über  ein  sehr  empßndikktt  Gühammmter 

(C.  R.  120,  p.  728—731.  1895).  ^  Das  astatische  System  be- 
steht aus  zwei  langen  vertikalen  Nadeln,  welche  der  Drehung^ 
axe  parallel  sind  und  deren  entgegengesetzte  Pole  einander 
gegenüberstehen,  sodass  ein  fast  völlii^  geschlossener  macrnetischer 
Kreis  zu  stände  kommt   Jedes  der  beiden  Systeme  benach- 
barter Pole  rertritt  einen  der  Magnete  des  gewöhnlichen 
astatiachen  Systems  nnd  befindet  sich  im  Mittelpunkt  eines  der 
Spnlenpaare.   Unter  diesen  VerhftltniBeen  kann  dar  Stahl  das 
ItfAainiinn  der  permanenten  liagnetisining  erhatten.  Durch  Ver- 
minderung des  Abstandes  wird  das  VerbSltnis  des  magnetisdien 
Moments  znm  Trilgheitsmoment  nnd  damit  die  Empfindfieiikeit 
gesteigert.  In  dem  einen  der  vom  Verf.  konstruirten  Galrano- 
meter,  welche  die  Form  der  astatischen  Galvanometer  vun 
Thomson  haben,  ist  das  Gewicht  des  beweglichen  Systems  0,47  g. 
Der  ma^me tische  Teil  besteht  hierbei  aus  zwei  Systemen  zweier  ' 
Magnetnadeln  Ton  0,6  mm  Uurclmiesser  und  36  mm  Länge.  ; 
Die  Nadeln  sind  im  Abstand  2,6  mm  parallel  auf  den  beiden  j 
Seiten  einer  dünnen  Glimmerplatte  angeklebt,  die  unterhalb  der  j 
Spulen  einen  konkaren  Spiegel  mit  8,75  m  Radios  nnd  1  qcm  . 
Oberflftche  trftgt  Die  Spulen  sind  ans  Draht  Ton  0,22  mm  : 
Durchmesser  gewickelt  und  haben  einen  Gtesammtwidentand  j 
▼on  146  i2.  Die  ftusseren  nnd  inneren  Durchmesser  der  ^ralen 
sind  bez.  27  mm  und  9  mm  und  die  Dimension  in  der  Richtung  I 
der  Axe  ist  füi'  jede  Spule  8  mm.   Wenn  mau  unter  Eiupund- 
lichkeit  des  Galvanometers  das  Verhältnis  der  Zahl  der  Skalen- 
teile, die  das  Galvanometer  für  1  Mikroampere  anzeigt,  zur 
Quadratwurzel  des  Widerstandes  versteht,  wobei  der  Skalen* 
abstand  vom  Spiegel  gleich  2000  Skalenteilen  und  die  Dauer 
der  einfachen  Schwingung  5  Sekunden  ist^  so  ist  die  Empfind*  j 
lichkeit  des  vorher  beschriebenen  Galranometers  110«  Dm  der  | 
Kokon£Aden  em  zu  grosses  Tnrsionsmomeiit  bemtst,  so  ▼er» 
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wendet  der  Verf.  bei  einem  anderen  kleineren  Galvanometer 
derselben  Konstruktion  einen  Spinnenfaden.  Dabei  steigt  die 
yorhm  definirte  Empfindlichkeit  auf  1500. 

Zum  Schlwe  leigt  der  YedL,  daee  der  MagnetiaiiuiB  des 
Nade^Tstems  sehr  konstant  ist  und  dass  sich  die  Empfindlidi- 
keit  der  Galvanometer  wenig  ftndert  J.  M. 


118.  Edm.  van  Aubel.    Über  das  Haitsche  Phänomen 
Mttä  über  die  Messung  magnetischer  Felder  (ArcL  des.  Scienc. 
phys.  et.  nat  83,  p.  222-241.  1895).  -*  Die  Elektroljae  des 
Wisrnntoitrats  oder  des  Ealinm- Wismnttartrats  liefert  fest  an  der 
Elektrode  ballende  Niederschlage.  Der  elektrische  Widerstand 
des  ans  dem  Wismutnitrat  durch  Elektrolyse  gewonnenen  Wis* 
mute  wird  erhebUch  in  magnetisdien  Feldern  yergrössert,  und 
die  dünnen  Schichten  aus  Wismut  eignen  sich  sowohl  bei 
Gleich-  als  bei  Wechselströmen  zur  Beobachtung  des  Hallschen 
Phänomens.   Die  durch  Elektrolyse  des  Kalium- Wismuttartrats 
gewonnenen  ^siedeischläge  zeigen  das  Hall'sche  Phänoineii  nicht. 
Das  in  dünnen  Wismutschichten  beobachtete  Hall'sche  Phänomen 
liefert  eine  sehr  empfindliche  Methode  zur  Messung  magnetischer 
Felder,  andi  sor  Measong  des  erdmagneüschen  Feldes  ktonen 
die  sehr  ditamai  Wismntachiehten  bei  Anwendung  eines  sehr 
empfindlichen  GÜTanometers  dienen.  Die  Tom  YerE  henatzte 
Methode  ist  Ihnlieh  deijenigen  Ton  Knndt  Torgeschlagenen. 
Der  Niederschlag  ans  Wismut  entsteht  auf  einem  Platinspiegel, 
der  mit  einem  aus  Wachs  und  Kolophonium  hergestellten  Kitt 
auf  einer  Glimmerplatte  befestigt  wird.   Vier  auf  der  Glimmer- 
platte befestigte  Kupferdrähte  sind  durch  eine  schmelzbare 
Metallle!i;iruDg  an  die  Wismutschiebt  aiii^elütet.  Zur  Herstellung 
des  magnetischen  Feldes  dient  ein  Jiliektromagnet  ?on  Kuhm- 
korff    J.  M, 

119.  M,  Ascoli.  Über  die  h'ertcüung  des  indu&irlen 
Magneiümus  (Nuov.  Cim.  (4)  1,  p.  5—18  u.  108—125.  1895).  — 
Zusammenstellung  früherer  Arbeiten  des  Verf.  (Tgl.  BeibL  18, 
p.  857  o.  949;  19»  p.  196)  und  neuer  Messungen  des  induzirten 
Magnetismus  in  den  nicht  zentralen  Qu^nohnitten  eines  £isen- 
drahtbOndels.  Das  letztere  bestand  hd  diesen  Messungen  ans 
einem  inneren  Bllndel  Ton  19  nnd  einer  äusseren  Lage  Ton 
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18  Dr&hten;  zwischen  beiden  sowie  an  den  nämlichen  Stellen 
um  die  äUB&ere  Lage  waren  11  Drahtspiralen  aufgewunden,  die 
mit  dem  halliatischen  Galvanometer  in  Verbindung  Blaadeo. 
Die  ÜDtersnchimg,  in  derselben  Weise  wie  froher  gefilhrt, 
ergubi 

Jm  zentralen  Qoerscfanitt  des  Bündels  ist  die  Yeirteilmig 
des  indnzirten  Magnetismus  bei  jeder  Länge  des  BOndels  und 

bei  jeder  Stromst&rke  eine  gleichförmige ,  ebenso »  namentlich 
bei  grösseren  Stromstärken,  la^t  iü  der  gaiizeii  Länge  des 
Bündele;  die  Abwoichungen  hiervon,  die  von  der  Rückwirkung 
des  freien  Magnetismus  der  Enden  des  ßündelb  iierrühren. 
machen  sich  erst  in  unmittelbarer  Nähe  der  letzteren  und 
namentlich  bei  kürzeren  Bündeln  geltend  und  bestehen  immer 
in  einem  Anwachsen  der  magnetischen  Intensität  Ton  d^  Ate 
nach  der  Peripherie  des  Bündels  zo.  Messungen  an  einem 
Eisenkern  Ton  einer  im  Verhftltnis  zor  LSage  bedeotenden 
Dicke  —  derselbe  bestand  aus  einem  lentralen  Bttndel  nnd 
drei  konzentrischen  Lagen  Ton  insgesamt  333  Drihten  von 
18  cm  Länge  —  bestilAigten  in  Shnliclier  Weise  die  BesuHale 
der  iiLdieien  Beobachtungen.  ü.  JJ. 


120.  JR,  Pictet»  Einfluss  niedrig tr  Tt^mperaturm  nuj  die 
Anzickuiigskraft  künatlicher  per)iuinr/iter  Magnete  (C.  R.  1*20, 
p.  263 — 264.  IhOö).  —  Der  Magnet  ist  vertikal  in  einem  kalten 
mit  reinem  Alkohol  geftlUten  Bade  gestellt  ^immt  die  Tem- 
peratur des  Magneten  von  +  30^  ab  hii  —  105^»  so  w&chst 
die  magnetische  Anziehungskraft  von  57,81  gr  bis  76,64  gr. 

  fj*  M» 

121.  AirmtMmrcu«  ElekiromoloruchB  Kr^ft  der  Magne- 
Hiinmg  (Joum.  de  Pbys.  8.8^r.  4,  p.  118—127.  1895).  —  Zwei 

Elektroden  aus  demselben  magnetischen  Metall  tauchen  m 
dieselbe  Flüssigkeit  und  werden  verschieden  stark  ma^netisirt ; 
zwischen  den  Elektroden  entsteht  eine  E.M.K.  Der  Verl. 
untersucht  die  Richtung  der  E.M.K,  und  die  Abhängigkeit 
derselben  von  der  Stärke  des  Feldes.  Die  Untersuchiingen 
sind  mit  Eisen*,  J^ickel-  und  Wismutdraht  angestellt,  dessen 
Durchmesser  1  mm  ist  Die  beiden  Dr&hte  sind  in  den  beiden 
vertikalen  Armen  eines  ü- förmig  gebogenen  Glasröhren  an- 
gebracht, der  eine  derselben  befindet  sieb  zwischen  den  Polen 
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eines  fiufeiseDmagneteii.  Bei  Elektroden  aus  Eifleodraht  steigt 
die  E.iLK  Ton  E^C^flm  Volt  bei  ^»807  G.O.a  auf 
0,0229  Volt  bei  7042  CaS.  Nickeldraht  zeigt  die- 
selbe Eigenschaft  Die  E.M.K.  in  Wismutdraht  erreicht  nur 
einige  Zehntausendstel  Volt  bei  den  stärksten  Feldern,  aber 
die  EJVLK.  hat  entgegengesetzte  Eichtung  wie  beim  Eisen. 

  J.M. 

122.  JT.  Abraham.  Müteäimg  IlBer  im  Gebrauch  dmt 
Teiej^um  al$  NuUmiirumeiU  in  der  fFheaUtoiu^eoken  Bräeke,  in 
weicker  fFeckeelHrSme  hoher  Firequenz  ßiessen  ( JoturiL  de  Phys. 
8  S6r.  4,  p.  127—132.  1895),  —  Der  Verf.  untersticht  die  Be- 
dingungen, welchen  die  W  iderstände  und  die  Koefüzienten  der 
Induktion  der  Brückeuzweige  genügen  müssen,  damit  der  Ton 
im  Telephon  bei  Anwendung  von  Wechselströmen  verschwindet. 
Der  Einfluss  der  Widerstände  und  der  Induktionskoeffizienten 
ist  bei  Strömen  mit  12000  Wechseln  in  der  Sekonde  geprüft 
wfMrden*    J.M. 

123.  «I.  Cauro.  Über  die  e/eklrostaUeche  Kapazität  der 
Spulen  und  ihren  Emßutt  auf  die  Meeeungc  der  AtdukHene* 
ko^ffktienien  mit  der  ff^eaMm^eeken  Bräche  (0.  B.  120,  p.  308 
^311.  1896).  —  Um  die  Eapazitftt  der  Spnlen  mOglicbst  zu 
Terringem,  wickelt  der  Vei£  den  Dnüit  dn&ch,  nicht  bifilar 
auf,  jede  Lage  beginnt  an  demselben  Ende  der  Spnle  und  ist 
mit  der  vorliergehcuden  durch  ein  gerades  Drahtstück  ver- 
bunden. In  zwei  auf  einander  folgenden  l^apfen  ist  der  Strom 
enigegengeäetzt  gerichtet.  Solche  Spulen  zeigen  gegenüber 
denen  mit  gewöhnlicher  bifilarer  Bewicklung  oder  mit  einer 
von  Chaperon  vorgeschlagenen  Bewicklung  bei  gleichem  Wider- 
staode 13  000—14  000  Q  und  gleicher  Windungszahl  (9500) 
eine  merklich  kleinere  Kapazität  Für  kleine  Widerstände  be- 
halt der  Verl  die  bifilare  Bewksklimg,  die  letztere  würde  aber 
bei  grtaeren  Widerst&nden  za  grossen  Fehlem  Veranbusung 
geben.    J.  M. 

124.  Ch*  Bug.  Qnpe.  über  die  indukOen  is  armirten 
Kabeln  (Arcb.  des  Scienc  Phys.  et  Nat.  33,  p.  242— 251.  1896).  — 

Die  Untersuchungen  beziehen  sich  auf  den  Abfall  des  Potentials 
bei  Gleich-  und  Wechselströmen  in  einem  konzentrischen  Kabel, 
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deasea  geaamte  LSnge  4426  m  beMgt  Das  Kabel  bestdd 
ans  swei  Teflen,  ton  deaea  der  eine  3202  m  lang  ist  nd 
60  qmm  Qaerachnitti  der  andere  1224  m  lang  ist  and  25  qa» 
Querschnitt  bat   £Me  beiden  Enden  dee  Kabels  befinden  ach 

in  derselben  Station.    Das  eine  Ende  kann  an  die  ^ekun  jaren 
Polklemmen  eines  Transformatorg  oder  an  eine  Gleichstrom- 
dynanioiiias.  hine  angeschlossen  werden.    Am  anderen  Ende 
sind  Lampen  zwischen  den  beiden  Leitern  parallel  geschaltet 
Die  Spannung  J  F  zwischen  den  Polklemmen  der  Fi^ji«« 
betrug  100  Volt  nnd  war  unabhängig  von  der  Zahl  der  em* 
geschalteten  Lampen;  die  Spannung  AP  zwischen  den  Pid- 
klemmen der  Maschine^  deren  Anker  mit  konstanter  Touran- 
sahl  bei  allen  Belastungen  lief,  wurde  mit  einem  Gardew'achen 
Voltmeter  gemessen.  Li  der  ersten  Yersnchsreihe  flkhrte  der 
zentrale  Leiter  den  Strom  zn  den  Lampen,  der  periphere  Lotet 
diente  ab  BOckleitung.  In  diesem  Falle  war  A  P  —  J  P  nahe 
gleich  ftir  Gleich-  und  Wechselströme  verschiedener  Stärke. 
In  der  zweiten  Versuchsreihe  wird  allein  der  zentrale  Ltiter 
des  Kabels  benutzt;  der  pei  ipherische  Leiter  bildet  hierbei  einen 
sekundären  oüeuen  Stromkreis,  an  dessen  Enden  die  Spannnngv 
differenz  mit  dem  Cardew'schen  Voltmeter  gemessen  werden 
kann.    Hierbei  ist  bei  gleicher  Stromstarke  AP—  JP  für 
Wechselströme  merklich  grOsser  als  ftr  Gleichströme.  Bei  den 
weiteren  Versnchen  sind  die  Enden  dee  peripherischen  Leiten 
dnrch  ein  Weehsebtrom-Ämp^remeter  verbanden ,  der  sekon- 
d&re  Kreis  ist  also  geschlossen.  In  diesem  Falle  lei  AP^JF 
grösser  bei  Wechselströmen  ab  bei  Gleichströmen,  aber  ge> 
ringer  als  in  der  zweiten  Versuchsreihe.    Diese  Erschcü.  jDgen 
untersucht  der  Verf.  theoretisch  auf  Gnmd  der  von  ihm  aüher 
(Arch.  des  Scienc  phys.  et  nat        p.  539.  1894)  veröffent- 
lichten Arbeit.    J.  M. 

125.  O»  Giorgi»  Dejmiiion  der  Hcnktanz  (L'Elettricista  4. 
Sepab.  7  pp.  1895).  —  (iegenüber  den  Einwendungen  von 
Blondel  tritt  der  Verf.  für  die  von  Ch.  P.  Steinmetz  unc^ 
F.  Bedell  (vgl  Beibi  19,  p.  95)  gegebene  Definiüon  des  Be- 
griffes Reaktanz! 

(Impedanz)^  ^  (Resistanz)'  +  (Reaktanz)' 
ein  nnd  hält  es  nur  für  notwendig,  je  nachdem  dieser  Begri£ 
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lediglich  die  WirkiiDgeu  der  Kapazität  und  Selbstiudaktion  des 
flaapCstromkreiseSi  oder  auch  andere  WirkimgeB  mn&ssen  soll, 
analog  wie  bei  den  übrigen  Grössen  obiger  Gleichungi  zwischen 
wirklicher  und  scheinbaier  Beaktaos  wo.  onterBoheiden.    R  D« 


stromen  (FhiL  Mag.  89,  p.  229—254.  1896).  —  Der  Verl  nnter» 

sucht  zunächst  die  Wirkung  von  Wechselströmen  in  den  Spulen 
eines  Galvauometers  auf  den  Magneten  desselben,  der  entweder 
ein  gewühnücher  Stabmagnet,  eine  Stahikugei  oder  ein  Stahl- 
ring ist.  Weitere  Untersuchungen  sind  vom  Verf.  angestellt 
zur  Bestimmung  des  Widerstandes  einer  Wismutspirale  in 
starken  magnetischen  Feldern  mittels  gleichgerichteter  and 
mittels  Wechselströmen.  Keine  merkliche  Differenz  iet  zwi- 
schen dem  Widerstände  der  Spirale  bei  der  Messung  mit 
Wechselstrdmen,  deren  Frequenz  zwischen  50  nnd  100  fieg^ 
und  bei  der  Messimg  mit  gleichgerichteten  Strömen.  Die  Yom 
Verf.  gegebenen  theoretischen  Entwicklongen  zeigen  jedoch,  dass 
der  Widerstand  einer  Wismutspirale  in  einem  starken  magne- 
lischen  jb'elJu  grösser  ist,  wenn  derselbe  mit  Wechselströmen 
gemessen  wird  an  Stelle  eines  gleichgerichteten  Stromes.  Am 
Schlosse  beschreibt  der  Verl",  einen  Interriiptor  für  Wechsel- 
ströme hoher  Frequenz  und  eine  zur  Bestimmung  der  Selbst- 
induktion benutzte  Methode ^  die  eine  Modifikation  der  von 
Maxwell  besohriebenen  ist  J.  M. 


127.  Saäowäky.  Vier  emife  Fenw^  ndt  fVedud- 
«irmNei»  (FhiL  Mag.  89t  p.  877— 379. 1895).— Die  TonA.GriffithB 
(PhiL  Mag.  89,  p.  229—254.  1895)  beschriebenen  Versuche  mit 
eine  Wiamntspirale  hat  der  Ver£  zum  Teil  schon  in  den  Jahren 

1892  93  angestellt.  Derselbe  ist  dabei  zu  licsuitaten  gelangt, 
die  teilweise  ^it  mit  denen  von  Griffiths  übereinstimmen.  Bei 
der  Widerstandsniessung  einer  Wismülspnaic  in  eiiien:i  starken 
Felde  verschwindet  der  Ton  im  Telephon  vollständig  niemals, 
man  kann  nur  auf  ein  Minimum  der  Stärke  des  Tones  ein« 
stellen.  Der  Widerstand  des  Wismuts  hängt  von  der  Strom- 
phase ab.  Nach  den  Beobachtungen  des  Verl  ist  der  schem- 
bare Widerstand  r  der  Wismutspiralen  r  (i  +  1 . <f  t / <f  ^ 
wenn.To  der  Widerstand  bei  konstantem  Strome,  k  ein  kon- 
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Btanter  positiver  Koeffizient,  i  die  Stromstärke  ist  Für  die 
Widerstandsdiflferenz  hci  500  Wechsel  ausserhalb  des  Feldes 
hat  der  Verf.  derselben  Wert  gefunden  wie  Leiiard  und  Zaho; 
der  Widerstand  bei  konstantem  Strome  war  grdsser.  Nach  der 
Untersuchung  des  Verl  ist  Lenard's  Behauptung,  daas  die 
WiderstandsdiffeMDS  von  den  SMmen  hoher  Arequens  z.  E 
10000.  herrOhrti  falsch.  J.  U. 

128.  K,  Birkeland.  Über  RnftiAeriragung  be$9m4m 
im  eiektromagnetischen  Felde  (Norsk.  tekniskTidsskrift  13,  p.  180 
—189.  1894;  Arch.  Sciences  pbys.  et  nat.  23,  p.  297  —  309. 
1895).  —  Ein«  klare  Ubersicht  über  die  Lehre  von  der  Wande- 
rung der  Eiiorgie,  besonders  mit  Rück^sicht  auf  die  PovntinjEr*- 
schen  AnBchauungen.  Das  norwegische  Qnginal  enthält  am 
Schluss  noch  interessante  BetrachtungeB  über  physikalische 
Hypothesen.    £.  W. 

120.  A,  BighL  über  Üb  AH  der  EkMehm^  der 
Fkmkem  mf  der  Oberßäcke  det  fFueere  (fiendie.  B.  Ace.  dei 
Uicei  (5)  4,  1.  Sem.,  p.  191-^196.  1895;  Niiot.  Gim.  (4)  1, 
p.  245—248.  1895).  —  Die  ungemein  langen  Entladungsfunken 

einer  Leyduer  Batterie,  welche  auf  einer  WasserÜäche  erliaiteo 
werden,  wenn  diese  von  zwei  Leitern  berührt  wird  und  in  den 
Scbliessungiäkreis  ausserdem  ein  Fnnkenuuterbrecher  einge- 
schaltet ist,  hatte  der  Verf.  früher  als  eine  SeitenentladnBg 
erklärt  und  venroUständigt  diese  Erklämug  nunmehr  durch 
folgenden  Versuch: 

In  den  Entladuogskreis  der  Batterie  iHrd  ausser  den 
Funkenunterbreoher  ein  mit  desfcülsrtem  Wasser  gefilUtss  Giss- 
rohr eingeschalteti  dnrdi  dessen  Wandttni^  in  Abslfiodeii  m  je 
7  cm,  10  Drihte  fthien,  die  ansserhalb  mit  10  in  gerader  laue, 
aber  in  rariaUer  Bntfornnng  voneinander  montirten  Mesong- 
kugeln  von  14  mm  Durchmesser  in  Verbindung  stehen.  Bei  ge- 
ringer Entfernung  zwischen  den  Kugeln  des  Funken  Unterbrechers 
geht  die  Entladung  ausschliesslich  durch  das  Wasser;  mit 
wachsender  DistAnz  zwischen  jenen  findet  dann  zuerst  eine 
Seitenentladung  zwischen  den  zwei  einander  nächsten  Kugeln 
des  Apparates,  dann  ausserdem  ein  aweiter  Funken  in  dem 
sweitkleinsten  InterraU  statt  iL  s.  w.,  bis  bei  hinreiohendsr 
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Dislaiis  im  Fankeniintorbrechier  alle  9  IHmkdii  swiidien  den 
10  Kugeln  des  Appontes  auftreten.  Werden  die  letsteren  bo 
angeordnet,  dara  die  Bntfemung  zwisdien  zwei  anieinander- 
folgenden  Kugeln  der  Beihe  nach  Ton  einem  Ende  an  r^l- 

mässig  wächst,  so  kann  in  der  angegebenen  Weise  ein 
Funken  im  ersten,  dann  im  ersten  und  zweiten,  hierauf  im 
ersten,  zweiten  und  dritten  Intervall  u.  s.  w.  erhalten  werden; 
derselbe  ist  zuerst  rot  und  geht  dann  durch  den  gelhen  zum 
weissen  Typus  über.  Im  rotirenden  äpiegel  zeigt  sich,  wie  zu 
erwarten,  der  Beginn  jedes  Funkens  gegen  den  Beginn  des* 
jooigen  im  Torhergehenden  Intervall  etwas  verzögert 

Denkt  man  aioli  nvn  die  Kugeln  beliebig  verkleinert  und 
an  Zahl  Termehr^  so  l&sst  sidi  die  Entladung  auf  der  Wasser- 
fläche in  der  Weise  erUftrem  dass  cuerst  in  der  NAbe  des  das 
Waaser  berttbrenden  Leiters,  wo  die  Potentialdifeenz  am 
gröasten  ist,  eine  kurze  Seitenentladung,  dann  im  Anschluss 
an  diese  eine  zweite  stattfindet  u.  s.  w.  Der  vom  Verf.  früher 
konstatirte  Unterschied,  dass  die  ersten  Verzweigungen  an  der 
positiven  Seite  länger  sind  als  an  der  negativen,  ist  auch  mit 
dem  geschilderten  Apparat  zu  beobachten:  erstreckt  sich  z.  B. 
an  der  positiven  Seite  der  Funken  auf  5  Intervalle,  so  erreicht 
derselbe  bei  Umkehr  der  Verbindungen  nur  2  oder  3  Intervalle. 

Die  beschriebene  £rküning  Iftsst  sieb  nach  dem  Yerfl 
Bcaeh  anf  die  TBntladitngen  innerbalb  des  Wassers,  sowie,  in 
gewissem  Grade^  auf  die  von  bewegten  Lichtmassen  gebildeten 
ESntiadnngsp  nnd  auf  die  langen  Entladungen  auf  Glastafebi, 
die  mit  Metal^nlTem  bedeckt  sind,  übertragen.        B,  D. 

180.  «7.  PrechU  Über  Blftze  und  B/ftzpho(ogruphten 
(BLmaaiel  und  Erde.  Illustr.  naturw.  Monats  sehr.  7,  p.  177 
— 185.  1895).  —  Als  Mittelwert  der  Höhen  der  Gewitterwolken 
bat  sich  nach  den  Beobachtungen  des  Verf.  eine  Höhe  von 
1000  m  ergeben.  Der  Verf.  gibt  einen  Überblick  über  die 
fiesoltate»  in  denen  die  Blitaphotograpbie  bisher  geführt  hat 
Anknüpfend  an  die  Beschreibnng  der  verzweigten  Blitze  tob 
Kayser  (Wied,  Ann.  25,  p.  182.  1885)  hebt  der  YerfL  benror, 
dasB  niemals  ein  Bliia  beobachtet  worden,  bei  dem  die  Ver^ 
zweigungen  nicht  die  Richtung  Tom  Haoptstrahl  nach  unten 
gehabt  iiätten;  demnach  gibt  es  einseitig  von  der  Wolke  zur 


£rde  mlBiifende  Blitzstrahlen.  Aus  Yenadieii  an  der  Elektnsir- 
mascbme  ist  za  entnehmen»  daas  bei  ^»"ctp*"  anateigeiider 
Spannung  der  Pole  die  Yenweigangen  der  Funken  stete  ▼on 
poritiTen  Pol  gegen  den  negativen  gerichtet  sind.  Wenn  m 
Analogieadilius  gestattet  ist,  so  Iftsst  sich  folgern,  dass  od» 
seitig  gerichtete  Blitze  von  der  positiven  Wolke  zur  negatiTeo 
Erde  verlaufen.  Der  Vci  f.  zeigt,  wie  an  der  Maschine  schlaneeL- 
linienförmige  Funken  als  auch  scharf  eckige  Zickzackiuakeü 
erhalten  werden.  Zum  Schluss  behandelt  der  Verf.  die  o»- 
zillatorischen  Blitzentladungen  nach  zwei  von  ihm  selbst  mit 
einer  beweglichen  Handkamera  aufgenommenen  Photographisfl. 
In  einem  Falle  haben  Tier,  in  anderen  £inzelentladangea 
stattgefanden;  zwischen  den  EiDzelenÜadnngen  sind  Angenbhcke 
▼oUstfadiger  Dunkelheit  Torbanden.  J.  IL 

181.  JT.  Jtet^teo«  Übtr  dfo  tägUdiB  Exhtnkm  der  wuigne- 
tuehen  DekHnaÜm  in  MaÜtmd  m  Bexiehung  zur  Sommmßedut^ 

periode  (Rendic.  R.  Ist  Lombardo  (2  i  28.  Öepab.  15  pp.  1894). 
—  Der  Yerf.  teilt  eine  Anzahl  von  Tabellen  mit.  welche  den 
ParalleHsmus  der  einährigen  Periode  der  Dekünationsschwan- 
kungen  und  der  Sonnenflecke  bestätigen,  und  bestimmt  anfs 
neue  die  Konstanten  a  und  b  der  Formel  v  ^  a  ■\-  br,  weiche 
die  Beziehung  zwischen  dem  Jahresmittel  der  täglichen  DekU- 
nationsschwankmig  v  und  der  Wölfischen  Belathrzahl  r  der 
Sonnenfleckenfireqnenz  ausdrückt  B.  D. 

182.  O.Migherai^*  IHsEriuidMmwid^  Magne- 
tismus der  nuikanisehsn  Felsen  (Bendic  B.  Acc.  dei  Idncei  (5)  4, 

1.  Sem.,  p.  203—211.  1895).  —  Parallelepipedische  Stöcke  von 
Basaltlava  oline  isolii^te  Magnetpole  und  mit  solchen,  von  Tuff 
und  Peperino  wurden  durch  ihre  Einwirkung  auf  die  Magnet- 
nadel auf  ihren  Magnetismus  untersucht,  dann  in  vertikaler 
Stellung  eme  Stunde  lang  auf  mmdestens  800^  erhitzt  und 
nach  langsamem  oder  raschem  Erkalten  abermals  geprüft; 
darauf  worden  sie  in  umgekehrter  Stellung  f^ufbewahrt  uod 
nach  l&ngerer  Zeit  von  neuem  untersucht»  Der  YexL  fiodst: 
Die  Intensität  des  nach  dem  Gltlben  durch  die  Erdbdnk- 
tion  entstandenen  Magnetismus  ist  bei  der  Basaltlava  ohne 
isolirte  Punkte,  beim  Tuff  und  Peperino  permanent  und  grtaer, 
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als  816  Torher  gewesen  war;  das  VerliAltniB  der  ueprOnglicbeD 
zur  neuen  Intendt&t  Taiürt  mit  den  Proben,  fiaschee  Ab- 
kühlen steigert  die  Intensität  ein  wenig,  dagegen  ist  es  ohne 

Belang,  üb  die  Stellung  während  des  Glühens  mit  der  ursprüng- 
lichen Stellung  des  Stückes  im  Felsen  übereinstimmt  oder 
nicht.  Der  Magnetismus  dieser  Felsarteii  erklärt  sich  demnach 
ohne  die  Hypothese  eines  stärkeren  Erdmagnetismus  zur  Zeit 
ihrer  Entstehung.  Die  magnetischen  Eigenschaften  von  Tafif 
nnd  Peperino  im  natOrUchen  Zustande  yerhaltcn  sich  zn  ein- 
ander wie  diejenigen  yon  Stahl  and  weichem  Eisen.  Dieser 
ünteiBofaied  —  der  übrigens  durch  Glühen  Terschwindet  — 
begünstigt  demnach  die  Annahme  der  Entstehvng  des  Peperins 
bei  niedriger  Temperatur. 

Basaltlava  mit  isolirten  Punkten  erlangt  nach  dem  Erhitzen 
nur  einen  kleinen  Teil  der  ursprünglich  besessenen  magneti- 
schen Intensität  wieder;  dieselbe  rührt  also  wahrscheinlich  von 
mächtigeren  Ursachen  als  der  Erdinduktion  her.       B.  D. 


188.  A*  Sehmiät.  Mkhaet  Fttradmfs  Anthht  vom  Eri* 

jnn^netismtis  (Vortrag  gehalten  im  Kealgyuinasium  zu  Stuttgart 
am  25.  Febr.  1895.  8  pp.).  —  Es  werden  die  verschiedenen 
von  Gauss,  Ampere  und  Faraday  auigesteliten  Ansichten  über 
das  Wesen  des  Erdmagnetismus  kurz  besprochen,  wobei  Verf. 
die  spätere  Hypothese  Farada^'s,  wonach  der  Ursprung  der 
erdmagnetischen  Kraftlinien  ausserhalb  der  Erde  liegt,  und 
die  letztere  nur  als  Leiter  der  Ejraftlinien  erscheint,  ftlr  die 
aussichtsreichste  halt|  besonders  im  JiinbHck  auf  die  Erklä- 
rung der  kosmischen  Einflüsse  auf  den  Erdmagnetismus. 

  P.P. 

134.  A»  Voller»  Photographische  Regislrinmg  von  Stö- 
rungen magnoUteher  und  elektrischer  Messinstrumente  durch 
eiektrieche  SirauembahuirSme  und  deren  f^erhiUung  (Jahrb.  d. 
Hamburg.  Wiss.  Anstalten  1%  1895).  —  Verl  hat  den  Einfluss 
TOn  elektrischen  Strassenbalmanlagen  mit  Erdrückleitung  auf 
die  in  ihrem  Bereich  aufgestellten  Galvanometer  und  Magneto- 
meter eingehender  untersucht,  besonders  mit  Hilfe  einer  photo- 
graphischen  Selbstregistrirung  der  auftietenden  Störungen. 

  H.  Th.  S. 
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185.  F.  Bahnen.  EiektrotUOik  Versuch  mner  einm 
iarm,  ExpeHrnmito  gegründdm  DanlMmg  ikrwr  Bm^ 
khrm  (82  pp.  Progr^Bealsoliiile  vor  d.  Holstenthore  Hambnis). 
—  Der  yer£  weist  darauf  hin,  dass  die  Untemchtamelliode, 
die  in  den  meisten  gebrftachlichen  Schnlbttohern  in  dar 
Elektrostatik  unter  Zugrnndelegang  zweier  elektrischer  Flnidi 
gelehrt  wird,  unbedingt  geändert  werden  müsse,  da  bei  den  juneen 
Leuten,  die  ihre  in  der  Schule  erworbenen  Kenntnisse  praktmb 
verwerten  wollen,  jetzt  eine  geraume  Zeit  darauf  verwendet 
werden  muss,  ihre  bisherigen  Anschauungen  zu  Ternichten. 
Solange  die  Elektrostatik  noch  ein  so  dunkles  Gbbiet  isl»  mosi 
man  sich  begnttgeni  dem  Schüler  eine  klare  Vorakelliing  der 
Grundbegriffe  zu  geben.  Unter  BeobafChtoog  dieser  Gesichli- 
pnnkte  versucht  der  Ver£  in  dem  vorliegenden  Programm  die 
flaapüehren  dieses  Absofanittes  der  Physik  damistelleii»  «oba 
die  Versnche  stets  in  den  Vordergnmd  gestellt,  die  kjpoftlie- 
tischen  Folgenmgen  dagegen  nur  kurz  angedeutet  werden.  Das 
ganze  Gebiet  wird  in  folgende  Abschnitte  geteilt:  Grunutliat- 
sachen,  Elektroskop  und  Elektrometer,  mit  Elektroskop  and 
Elektrometer  zu  beobachtende  Thatsachen  und  Gesetze,  die 
Beziehungen  zwischen  Potential,  Ladungsmenge  und  Kapazität 
eines  Leiters,  Apparate  zur  Erzeugung  grösserer  Ladung»* 
mengen  und  höherer  Potentiale  auf  Leitern,  Erweiterung  dei 
Potentialbegriffs.  G.  0.  ScL 


Oescliichte.  Pädagogik. 

136.  A.  FavarOm  Don  Baldassare  Boncompagni  und  die 
Geschichte  der  mathematischen  und  physikalischen  fVüsetuchaßen 
(Atti  JEL  Ist  Yeneto  (7)  6,  p.  509^21.  1895).  —  Nekrolog  des 
am  18.  April  18M  in  Rom  verstorbenen  Mathematikera  mid 
Histerikers  der  exakten  Wissenschaften,  Forsten  BaUhatMy 
Boncompagni  _____  ®*  ^' 

187.  SUOy.  Da$  Ge§etM  vom  der  ErhMn^  der  Burgk 
und  Huu  Bedmtimg  für  die  TedmUt  (Festrede  an  Kaisen 
Geburtstag,  Berlin  1895).  —  In  höchst  anregender,  klarer  nad 
geistvoller  Form  gibt  der  Verl  einen  Überbliek  Uber  die  unter 


.  ij  .  ..cd  by  Google 


FOhniDg  des  Energieprinzips  gesicherten  EmmgeDSchaften  der 

modernen  Technik.  Sehr  wohlthaend  ist  die  Wärme»  mit  wel« 

eher  er  Julius  Bobert  Ton  Mayer'e  Verdienste  hervorheht 

  E.  Th.  8. 

138.  A,  Hößev,  Ei/n'^-r.  nähere  und  fernere  7Jete  für  die 
fVeHe7'liilflijng  des  phi/sikalischen  I  niem'chts  am  Gymnasium 
(Ztschr.  1.  phys.  u.  ehem.  Unterr.  8,  p.  123—133.  1895).  —  Der 
geringe  Erfolg  des  mathematischen  Teils  des  physikalischen 
Unterrichts  wird  zum  Teil  darin  gefunden,  dass  gewisse  für  die 
Physik  unentbehrlichet  mathematisebe  Begriffe  in  dem  syste- 
matiaehen  üntemcht  der  Mathematik  entweder  gar  nicht  oder 
nmr  Torftbergehend  behandelt  werden  kOnnen.  Es  wird  vor- 
geschlagen,  dem  Lebrbncb  der  Physik  einen  mathematischen 
Anhang  zu  geben,  in  welchem  ganz  kurze  mathematische  Dar- 
stellungen zu  ünden  sind  und  zwar  in  der  Form,  in  der  sie 
der  Physiker  braucht,  der  Mathematiker  aber  innerhalb  seines 
Lebistc  iies  gewöhnlich  nicht  j^ibt.  Weiter  wird  darauf  auf- 
merksam gemacht,  die  Schüler  irühzeitig  mit  dem  strengen 
Begriff  der  Annäherung  vertraut  zu  machen,  sowie  physikalische 
Formeln  als  Funktionsbegriffe  au&aiiassen.  Dem  Definiren 
physikalischer  GrOssen  durch  mathematische  f^ormeUi  ohne 
aaschanfiche  Grundlage  wird  entgegengetreten  nnd  schliesslich 
Terlangt,  dass  die  reine  Theorie  im  Unterricht  mOgUchst  in 
den  Untergrund  tritt,  das  Hauptgewicht  viebnehr  auf  die  in 
der  Welt  sich  abspielenden  Phänomene  gelegt  wird.  Bo. 


139.  B.  Schwalbe,  Zur  Lehrmittelfrage  (Ztschr.  f.  phys. 
n.  ehem.  Unterr.  8,  p.  67—77.  1894).  —  Verl  bespricht  in  sehr 
eingebender  Weise  die  MAngel,  die  bei  der  Beechaffimg  von 
Lehimittob  yor  allem  ftr  doi  physikalischen  und  chemischen 
Untemcbt  auftreten.  Er  empfiehlt  n.  a.  die  Einriditung  von 
Sehulmuseen,  mit  denen  ein  Experimentirsaal  zu  verbinden  ist» 
damit  die  einzehien  Apparate  einer  Prüiuiig  uatcrworiei]  wer- 
den können  und  Gelegenheit  zum  Fortbilden  im  Experimen- 
tiren geboten  ist  Bo. 
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PraktisGlies. 


140.  O.  ZMA.  FrtijMmitiHrii^mg  mtd  beionkn 
Ferm^tanordmmgenßir  phyHkaiuek$,  ehemMm,  mäkroik^püek 
und  physiologuokiB  DemdutraUimen  am  GroMer  physwlogüehea 
ImüUäe  (rm  jl  BB  pp.  Wien,  Pest,  Leipzig,  A.  HaHleben, 
1895).  —  Eine  ausführliche  Beschreibuiig  der  Anlage,  der 
Projektionsmethoden  und  der  besonderen  Einrichtungen,  welche 
sirh  ani  Grazer  physiologischen  Institut  für  Lehr-,  Demon- 
atatioiis-  und  Versuchszwecke  bewährt  haben.  Das  mit  Ti'el^rj 
Abbildungen  und  sechs  Tafeln  ausgestattete  Buch  dürfte  tili 
▼iele  mittlere  und  köhere  Lehnmstalteii  von  beaoiiderem  Intoc- 
esse  seiiL    J.  Eos. 

141  u.  142.  K,  KiS8»    Die  Bestimmung  der  Fmktions- 

fähigkeit  der  Schtiüer' sehen  automatischen  Quecksilberlußpumpe 

(MatL-naturw.  Ber.  aus  UDgarn  12,  p.  10^43.  1894).  —  Dk 

Sckulkr^sehe  autamatuehe  QueekniAerh(ftjntmpe  (Ztschr.  1  In- 

stromeiiteiiL  15,  p.  59—72.  1895).  —  BezQ^ch  der  Eonstrok- 

tioD  und  Wirkungsweise  der  genannten  automatischen  Luit* 

pumpe,  welche  durch  eine  K^rttng'sche  Wasserstrahllnftpumpe 

betrieben  wird,  muss  auf  die  Originalabhandlung  yerwiesen 

werden.   Es  sei  nur  erwähnt,  dass  die  am  Appaiat  befindlichen 

Kaiitscbukschläuchen  mit  jenen  Teilen,  in  welchen  sich  der 

eigentliche  Toricelli'^che  Raum  bildet,  m  keinerlei  Verbmdung 

sind  und  dass  die  schliessenden  Teile  nicht  eingefettet,  sondern 

nur  mit  Hg  gedichtet  werden,  was  fUr  gewisse  Arbeiten  m 

.  grossen  Vorteil  ist.  Die  Verdünnung  erreichte  nach  57  Pmnpen- 

xttgen  (natürlich  abgesehen  Ton  dem  Druck  des  Qaeeksüber* 

dampfes)  den  Minimaldmck  von  0,00005  mm,  welclier  durch 

-eine  besonders  konstruirte  Monometerrorrichtnng  gemesMii 

werden  kann.  Die  Dauer  eines  Pumpenzuges  betrtgt  ca.  3  BIIil 

  J-Bos. 

143.  G.  KnhlbflHlH.  llandquecksilbrrlußpunip,'  nachdem 
Sprengel' sehen  Prinzip  (Ztschr.  £  phys.  u.  cheni.  Unterr.  6,  p. 
— 92.  1895).  —  Eine  kleine,  handliche,  nach  dem  Sprengel'scheB 
^System  gebaute  und  mit  Kahlbaum'schen  NormalschMen  Ter- 
:  sehene  Pumpe.  Die  Quecksübergef&sse  müssen  mit  der  Hand 


.  ij  ,^    l  y  Google 


ausgewechselt  werden  und  arbeitet  dabei  die  Pumpe  kontinuir- 
licb.  Gefässe  Ton  300  ccm  Inhalt  werden  in  5  Minaten  bis 
auf  0|5  mm  Dmek  erakuirt»  in  15  Minuten  auf  OtOOl  mm.  Der 
höchste  emichte  VerdtInnimgsgnMl  ist  0,000015  mm»  wobei 
absolute  Trockenheit  des  Apparates  Voranasetsong  ist  Bo. 

144.  A,  und  L,  Jjumi^e,    KaUversüberung  von  Glas- 

spiegeln  (Journ.  de  Pbys.  III.  ser.  4,  p.  27—30.  1895).  —  Die 
Verf.  haben  ein  neues  \'eilLihren  zur  VerBÜberung  von  Glas- 
spiegeln auf  kaltem  Wege  ausgearbeitet»  welches  sich  durch 
besondere  Einfachheit  der  Anwendung  auszeichnet  Die  Yor- 
schxift  ist  folgende: 

Losung  A:  Zm  100  cm'  einer  lOproz.  Silberoitratlösnng 
wird  tropfenweise  soviel  Ammoniak  zugefUgt^  als  eben  ausreioht 
den  gebildeten  Niederschlag  wieder  m.  Idsen.  Die  erhaltene 
LOeong  eigftnzt  man  durch  destiUirtes  Wasser  auf  ein  Liter. 

Losung  B:  Man  yerdftnnt  die  40proz.  Formaldebydlösuiig 
des  Handels  mit  deetülirtem  Wasser,  bis  man  eine  Iproz., 
übrigens  ziemlich  lange  haltbare  Lösung  erhält. 

Man  j  eibt  die  Glasplatte  mit  einem  mit  Eüglischrot  be- 
deckten weichen  Lederlappen  sauber  ab,  mischt  schnell  und 
vollständig  2  Vol.  A  mit  1  Vol.  B  und  giesst  die  Mischung 
so  über  die  zu  versilbernde  JB'läche,  dass  sie  dieselbe  auf  einen 
Schlag  bedeckt 

In  5  bis  10  Minuten  bei  einer  Temperatur  von  15^  bis  19® 

hat  sich  alles  Silber  der  Ldsong  in  Torzttglicher  Schicht  anf 

der  Platte  niedergeschlagen.  Man  w&scht  mit  Wasst  r  nh. 

 fl.  Th.  S. 

145.  JT*  Vitton*   Zwei  neue  Fer/akren,  um  Abmdnium 

SIT  vergolden,  oder  %u  versilbern  (Ctrlztg.  f.  Opt  u.  Mech.  16, 
p.  127.  1895).  —  Bei  dem  ersten  Verfahren  wird  der  betreffende 
Gegenstand  mit  einer  Flüssigkeitsschicht  bedeckt,  die  aus  einem 
Liter  Wasser,  150  gr  Glycerin,  25  gr  Zinkcyaiiid  und  25  gr 
Ziiikjodid  besteht.  Nachdem  der  Gegenstand  ungefähr  eine 
Stunde  mit  der  Flüssigkeit  in  Berührung  gewesen  ist,  wird  er 
xmgefähr  bis  zur  Rotglut  (ungefähr  400*^)  erhitzt  Hierauf 
lässt  man  ihn  erkalten,  wäscht  ihn  mit  einer  harten  Bürste  in 
Wasser  nnd  bringt  ihn  hierauf  in  das  Gold-  oder  Silberbad. 
Der  zweite  Frosess  ist  identisch  dem  ersten,  aber  die  zu  be- 
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Dutzende  Flüssigkeit  hat  eine  andere  Zusammeosetzung:  100  gr 
Alkohol,  100  gr  LawendelknurtasBeni»  lUO  gr  Queckulbercyanid 
nnd  19  gr  Sübercyanid.  G«  C.  Sek 


BÖ  eher. 

146  Q.  147.  Bruno  Kolbe*  Eüiflihrm^  m  dm  BUkbi- 
dUiUlekre  (Berlin,  J.  Springer,  1895;  MOncheOi  R.  Olde&boiirg, 
1895).  —  /.  Statische  Eiektricäät  1893  (vm  c  152  pp.\  — 

Dynamische  Elektricüät  1S90  (viii  ii.  187  pp.).  —  In  den  beiden 
Büchern  gibt  der  Verf.  in  elementarer  Weise  eine  Übersicht 
über  das  Gebiet  der  Elektricität.  Unter  Benutzuog  sehr  ein- 
fach konstruirter  zum  Teil  von  ihm  selbst  ersonnen' r,  zum  Teil 
umgeänderter  Apparate  gelingt  ihm  dies  TortreÜiich.  Zahl* 
reiche  lehrreiche  Versuchsanordnangen  sind  in  dem  Buch  ent- 
halten. Die  Art  der  DarsteUnng  ist  ebenfalk  vielfach  eine 
eigenartige.    fi.  W. 

146.  H»  Krcnem  SHe  Dar^Utmg  der  mUärUehen  Farbe» 
durch  dk  Photographie  (7inn.ll9pp.  OeatsdieFhotogr.Btblio* 
thek  S,  Weimar  1894  [K  Schwier]).  —  Der]  geschiditEclMB 
Entwicklnng  seines  Gegenstandes  folgend,  gibt  der  YerL  in 

gemeinverständlicher,  von  wissenschaftlichem  Geiste  getragener 
Darstellung  eine  kritische  Ubersicht  über  die  MetLuden  und 
Erfolge  der  bisherigen  Untersuchungen  auf  dem  Gebiete  der 
direkten  Faibeujibutugraphie,  wie  der  verschiedenen,  auf  photo- 
graphischer  Grundlage  benihenden  Farbenreproduktionsver- 
ÜBÜiren.  Reiche,  eigene  Erfahrungen  und  erprobte,  bisher  un- 
▼eröffentlichte  Vorschriften  des  Verf.  fliessen  überall  mit  ein.  — 
Als  ein  Bnch^  welches  in  knapper,  pr&ziser  Form  die  bisherig« 
Untersuchungen  des  Gegenstandes  zusammen&ast,  daibei  steti. 
scharf  hervorhebti  was  erreicht  ist  und  wo  nach  dem  jet 
Stande  der  Wissenschaft  die  Grenze  des  Erreichbaren  liegt, 
kann  die  Krone'sche  Arbeit  weiterer  Forschung  manche 
regung  geben,  zumal  sie  von  reichhaltigen  LitLeraliii nachweisen 
begleitet  ist.  H.  Th.  S, 
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1*  MamMiy,  Vorman  CoUie  und  Morris 
Trawers.  HMm,  ein  Bettandteä  «m%€r  MmemHen  (Journ. 
Ghem.  8oc  €7,  684'-70l.  1895).  —  Die  Verf.  haben  das 
TOD  Ramsay  ans  dem  Clereit  dargestellte  Gas,  das  derselbe 

an&Tigs  ftlr  identisch  mit  dem  hypothetischen  Klement  auf  der 
Sonne  hielt  und  deswegen  Helium  nannte,  genauer  untersucht. 

1.  Vi»  kuiiiifieti  den  Heliums,  W  io  schon  erwälint  (ßeibl. 
10,  p.  634)  hat  flillebrand  zuerst  Helium  durch  Krhitzen  von 
Uranit  erhalten.  Derselbe  hielt  das  so  dargestellte  Gas  für 
Stickstoff,  da  es  die  bekaimten  Eigenschaften  des  Stickstoffs 
besass  und  sich  nach  Verwandlung  in  Ammoniak  mit  Platin- 
chloiid  za  Ammoniumplatinchlorid  verband.  Wie  die  Yert 
jetet  naehweiseD,  enthalt  das  Gas  ans  Uranit  10  Proz.  Stickstofi^ 
besteht  aber  im  'Übrigen  aus  flelinm.  Besonders  drei  Mine* 
raüen  eignen  sich  zur  Darstellung  TOn  Helium,  Oleveit,  BrOg- 
gerit  und  Uranit  Dieselben  werden  einfach  in  einem  luftleeren 
Gefäss  erhitzt;  das  sich  entwickelnde  Gas  wird  über  Natron- 
kalk und  Phosphorsäureaiihydrid  behufs  Absorption  von  COg 
und  HjO  geleitet.  Um  schliesslich  den  Wasserstoff,  welcher 
manchmal  sich  in  den  Gasen  vortindet,  zu  entfernen,  mischt 
ioan  das  Gasgemisch  mit  Sauerstoff  und  lässt  den  elektrischen 
funken  durchschlagen.  Der  überschüssige  O  wird  von  Pyro- 
gsllussanre  absorbirt  In  einigen  Fällen  worden  noch  Kohlen- 
vasserstoffe  beim  Erhitsen  der  Mneralien  entwickelt;  ihre 
Bntfemung  gelingt  leicht  durch  Oberleiten  des  Gases  über 
glühendes  Knpferoxyd.  S&mtliche  Mineralien,  welche  Helium 
enthalten,  bestehen  aus  Uran-,  Yttrium-  oder  Thoriumsalzen, 
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2.  £i0eiuchafteH  des  Udmm$.  Die  Dichte  des  HetiumB  k: 

IHB  Bröggent  durch  Lrhitzen  2,152 
n  n  n  n        mit  KHSO4  2,187 

II   Clmit  2,205 

Mittel  M^l*} 

Das  Verhältnis  der  spezifischen  Wärmen  bei  konstanten 
Volum  und  konstantem  Druck  aus  der  Schal l^eschwindigkei: 
bestimmt  ist  1,632;  da«;  Helium  ist  also  waln scheinlich  ein 
einatomiges  Gas;  sein  Atumgewii  bt  ist  daher  4,26.  Bisher 
ist  es  noch  nicht  gelungen  eine  Hehumverbindung  dar7Ti«;tf^llen; 
es  yereisigt  sich  nicht  mit  Mg,  OuO,  O,  auch  nicht  mit  des 
Oxyden  von  Uran.  1  Volum  Wasser  absorbirt  bei  18,2' 
0,0073  VoL;  in  Alkohol  und  Beosol  ist  es  Tollstftodig  unlöslich. 
Das  Spektrum  des  HeUams  ist  tod  Orookes  imtennchl  werden, 
wor&ber  demii&cfast  eine  ausfiUkrliehe  Abhandlung  enGbema 
wild.  Zwei  eharakteristische  Linien  des  Argons  im  Bot  asd 
identasch  mit  flelinmlinien,  doch  ist  ihre  Intensität  in  bddtt 
Fällen  verschiedeu.  Die  prachtvolle  gelbe  Linie  des  fieüuQij 
ist  doppelt  (Runge,  Beibl.  19,  p.  634). 

3.  Allgemeine  Bemerkungen.  Ar^on  und  Helium  besitz t^n 
miteinander  sehr  viel  Ähnlichkeit;  beide  sind  einatomig,  sehr 
inaktiv;  beide  passen  nicht  in  das  periodische  System.  Am 
dem  letzteren  Onmde  haben  manche  gesddosseD,  dass  Argon 
das  Atomgewicht  20  beOsse;  sein  Siedepunkt  —  187**|  wekier 
tiefer  als  der  des  Sauerstoffs  ist,  spricht  entschieden  gefm 
diese  Annahme. 

Man  kann  die  Frage  aufwerfen,  weswegen  Aigou  nur  m 
der  Luft,  Helium  nur  in  Mineralien  vorkommt.  Wahrschein- 
lich wird  dns  Helium,  falls  es  einmal  in  der  Atmosphäre  vor- 
handen gewesen  ist,  vermöge  seiner  grossen  Molekulargeschwin- 
digkeit aus  dem  Anziehnngsbereich  der  Erde  gelangt  sein  und 
sich  auf  der  Sonne  angesammelt  haben«  Argon  verbindet  sich 
mit  keinem  Element;  es  kann  also  nur  in  der  Atmosphäre 
vorhanden  sein.  Den  Grund  daftr,  dass  einige  Ltnien  d» 
fleliums  und  Argons  identisch  sind,  wollen  die  VerC  wasAM 
an&ufinden  suchen.  O.  C.  Sch. 


1)  Cleve  bat  2,02  gefundeu  (Beibl  19,  p.  597). 
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2.  JB*  Brautter.  Noii»  Uher  die  Gase  der  Helhtm-  und 
.4r^onklasse  (Chem.  News  71,  p.  271.  1895.  VorL  Mitteil.).  — 
Der  Verf.  hat  Oerit  und  eine  Reihe  Uranerze  erhitzt  und  dabei 
Gase  erhalteD)  die  onzweiloUiaft  der  Helium-  und  Aigonklaase 
angehöreiL  Das  Gm  ans  Üranit  yon  Ptibram  leuchtet  im 
Geiafller'echeD  Bohr  bei  schwachen  Strömen  Tiolett»  bei  starken 
Strömen  rot,  zeigt  aber  niemais  die  praohtrolle  goldgelbe  Farbe 
Ton  Helium.  Das  Spektrum  besteht  aus  einer  grossen  Anzahl 
von  Linien,  vou  denen  einige  dem  Wasserstoff,  aiidoK  dem 
Argon  und  Helium  angehören.  Nach  einiger  S^eit  verscli winden 
die  Heliumlinien,  darauf  die  des  Wasserstoffs,  und  ein  schwa- 
ches Kohlenwasserstoffspektrum  wird  sichtbar.  Schliesslich 
spricht  der  VerL  die  Vermutung  ao%  dass  Helium  »  H,  und 
Argon  S3  ^,  ist    G.  0«  Sch« 

3.  J,  Tfiomsen,  (wer  die  imUmassliche  Gruppe  inak' 
Heer  EUmeHta  (Ztschr.  t  anorgan.  Ghem.  9,  288^290.  1895). 
—  Jede  Beflie  der  Elemente  im  periodischen  l^fstem  begimit 
mit  einem  stark  elektropositrren  Element  nnd  endet  mit  einem 
stark  elektronegatiTen;  dem  stark  elektronegatiTen  Element 
der  einen  Reihe  folgt  unmittelbar  das  stark  elektropositive 
Aiilangöghed  der  nächsten  Reihe.  Da  nun  bei  penodiacheu 
Funktionen  der  Ubergang  von  +  in  —  durch  0  oder  oo  geht, 
so  hegt  auf  der  Hand,  dass  der  Übergang  von  der  einen  Reihe 
der  Elemente  des  ))eriodischen  Systems  zur  nächsten  durch 
ein  Element  stattfindet,  dessen  elektrischer  Charakter  als  ±  oo 
bezeichnet  werden  kann,  d.  h*  es  ist  elektrisch  indifferent  Die 
Valens  eines  solchen  Elements  würde  Noll  sein.  Die  Atom- 
genicfate  der  hieriiingehörigen  Elemente  wflrden  sein  4^  20,  86, 
84,  182,  212  nnd  292.  Weiter  leitet  der  Yerl  ab,  dass  der 
elektrochemische  Charakter  e  der  sämtlichen  Elemente  durch 
eine  Fomel  von  der  Gestalt 

e  =  cotang  [^/)  « 
Urteilen  lässt  (a  =  Atomgewicht).  G.  C.  Sch. 


4.  BeMnim  ReUanuaUm  der  ßnideckwtg  der  Ozm- 
bäiut^  mts  HMtmehlorai  (L'Orosi  18,  p.  5—8;  Chem.  Ctribl 
2,  p.  149.  1895).  —  Gegenüber  der  Arbeit  Ton  Bronck 
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(Beibl.  18,  p.  6)  macht  Verf.  darauf  aufuierksem,  dass  G.  Orosi 
bereits  vor  22  Juhreii  die  Thatsache  gefundeu  und  veröffentlicht 
hat,  da88  Sand,  Tierkohle,  Bimstein  den  aicli  aus  Kaliumchlorat 
entwickelodeii  SAuerstoff  ozonisirea  C.  Sek 


5.  JV«  JfaiwcfticfJMn.  Zur  Chmme  de9  SUicksioffs: 
Ober  du  ßiUbm^sgßiekwmd^keä  der  Amme  und  der  Alkj^- 
mnmonktmtalxe  (Ztschr.  t  physik.  Chem.  17,  p.  193—283.  1395). 

—  Die  Methode  des  Verf.  bestand  darin,  die  Reaktionsge- 
schwiiiiligkeit  von  Lösungen  von  Bronialkyleii  und  Ammoni^' 
bei  Gegenwart  von  Benzol  durch  Titriren  mit  baljjotersaurem 
Silber  zu  bestimmen.  Untersuclit  wurde  1.  Bildungsgesihwm- 
digkeit  der  primären  Amine,  2.  der  Metylamine  und  des  Tetra- 
methyiAmmoniumbromürs,  3.  der  Athylaflune,  Propylamine  lud 
der  zugcliörigen  A]iimoniumverbmdung<>n ,  4.  der  gemischten 
Amine  and  AimnomomTerbindiiDgeiL  Die  Büdnngogeadiwindig- 
keit  Yarürt  zwiadien  aefar  weiten  Grenzen.  Die  flbiigen  Besnl« 
täte  deB  Verl  beätzen  nur  chemiaches  IntereaBe.     G.  C*  ScL 


6.  G,  V.  Georgievics  und  E.  Löujy,    Ober  das  ^Veem 

des  Farbeprozesses  (iSilzuiigsber.  K.  Akad.  Wiss.  Wien  104, 
p.  309-514.  1895).  —  Beim  Färben  von  Cellulose  mit  Me- 
thylenblau fällt  der  Teiliingskoeltizient  mit  steigender  Konzen- 
tration allnüLhlich,  dagegen  besitzt  der  Wert  ]^6^Flotte/C- Faser 
(C  bedeutet  Konzentration)  eine  befriedigende  Konatans.  Das 
Gesetz,  welches  der  Verteilung  der  Indigodisulf osäure  zwischen 
anges&nerteai  Wasser  und  Seide  zugnmde  liegt  ^eibL  19, 
p.  376),  hat  daher  auch  Ülr  diesen  unter  ganz  anderen  Um> 
stftnden  und  mit  anderen  Faktoren  stattfindenden  Fftrbefoigaog 
TOÜe  GlÜtii^t  Die  Struktur  der  Faser  bedingt  keine  pim- 
zipielle  Änderung  in  der  Art  der  Verteilung  eines  Farbstoffs 
zwischen  der  Klotte  und  dem  zu  färbenden  Materiül,  ihr  Ein- 
Üuas  k  ommt  nur  in  der  Grösse  des  Wri  tos  j''' C-Flotte  /  C-Faser 
zur  Geltung  insofern,  als  ein  lemer  verteiltes  Aiaterial  infuige 
seiner  grösseren  OberÜäche  bei  niederer  Temperatur  mehr 
Farbstoff  autnimmt  Bei  höherer  Temperatur  findet  wahr- 
scheinlich ausnahmslos  das  Umgekehrte  statt,  weil  die  Struktur 
des  gefib:bten  Materials  der  lösenden  Wirkung  des  Wassen 
eben  grdsseren  Widerstand  entgegensetzt  —  Die  Beohach- 
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tungeu  des  Verf.  sind  eine  neue  Stütze  für  die  AuHassung  der 
Färbungea  als  Adsorptionserscbeinungen;  deim  wenn  beim 
Färben  eine  Auflösung  de«  farbstoffs  in  dem  gefärbten  Mi^ 
terial,  also  eine  voUkommen  homogene  Dnrchdrii^gang  des 
letstoren  stattfinde,  so  mftaste  aach  das  Yerteilangeverb&ltniB 
des  FarbatoffiB  von  der  meohanischen  Beschaffenheit  des  ge- 
ftrbten  Materials  nnabhtogig  sein.  G.  C.  Soh. 

7.  ir.  TT,  F,  Knhlniann,  yeuc  Ablesevorrkldung 
für  Präsisionswagen  (Ztschr.  f.  Iiistrumentenk.  15,  p.  116. 
IB^b).  —  Zur  Erreichung  der  optischen  Ver^rurt^erung  des 
Zeigerausschlags  bei  feinen  Wü^en  verwendet  der  Verf.  an 
Stelle  einer  Lope  oder  eines  Fernrohrs  einen  konkaven  pylinder- 
spiegely  der  hinter  dem  Zeiger  am  Stativ  und  zwar  sowohl 
vertikal  wie  horuontal  drehbar  beiestigt  ist  J.  Eos. 

8.  E*  Casparim  Die  neuen  üniemtekmgem  Uber  das 
Pendel  (Her.  g6n«rale  des  Sciences  6,  p.401  -407. 1895).  —  Wir 

müssen  uns  darauf  beschränken  anf  diese  zusammenfassende 
Darstellung  hinzuweisen.  E.  W. 

9.  Hermann  Klang,  Über  eine  be^o/idere  Gattung 
hydrodynamischer  Prob/emc  (Progr.  Progymu.  Lotzen.  I.Teil, 
1890,  p.  1  —  16;  IL  Teil,  1N95,  p.  1—14).  —  Es  handelt  sich 
um  die  Bewegung  einer  von  einer  festen  Hülle  eingeschlossenen 
Flüssigkeit,  wenn  erstere  die  Gestalt  einer  Kugel  oder  eines 
rechtwinkligen  Parallelepipeds  oder  eines  Kreisqrlinders  hat; 
die  Masse  der  Htüle,  sowie  die  innere  nnd  die  Äussere  Beibnng 
werden  Temachl&ssigt  Es  wird  zwischen  der  änssersn  (abso* 
loten)  und  der  inneren  (gegen  die  feste  Hfllie  relativen)  Be- 
wegung unterschieden,  die  lebendige  Ejraft  wird  in  der  Form 

T=l{Au'-\-  Bv^  H-  Cw^  +  Lp^  +  Mq^  +  iVr=) 
düTgestellt,  und  es  werden  ABC  die  moditizirten  Massen, 
LMN  die  modiüzirtcn  Trägheitsmomente  der  Flüssigkeit  ge- 
nannt In  der  ersten  Abhandlung  wird  der  Fall  der  Kugel 
rasch  erledigt  Und  filr  das  Parallelepiped  die  äussere  Bewegung, 
also  daa  Wert^Tslem  von  LMN  ennitteit,  wobei  sich  ein  sehr 
meikwllxdiger  TerUmf  dieser  Grössen  ergibt  Im  zweiten  Teil 
wird  die  innere  Bewegung  ftr  diesen  Eail  nachgeholt,  das 
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System  der  Stromlinieti  berechnet  und  für  den  Spezialfall  des 
Quadrats  geseiohnet;  in  der  Nähe  des  Mittelpunktes  sind  es 
nahezu  Kreise,  weiterhin  abgerundete  Vierecke,  die  schliesslich 
in  das  Quadrat  übergehen.  Der  Fall  des  Cyhnders  führt  natür- 
lich auf  Besael'ache  Funktionen;  die  äusaere  Bewegung  IM 
sich  allgemein  abldten»  die  innere  dagegen  nur  in  einem  spe- 
ziellen Falle  duxchfthren,  der  ohne  Interesse  ist       F.  A. 


10.  X.  Silber  stein.  Ein  ki/drokinematücher  Lehrsali 
(Anz.  Acad.  Wiss.  Krakau  1895,  p.  17—18).  —  Die  Greschwindig- 
keitskomponenten  t/j,        ^ui^s  Flüssigkeitsteilchens  im  Punkte 

's»  H  werden  in  der  Clebsch'schen  Form 

dargestellt,  wo  <)p,  it,  Funktionen  der  Koordinaten  und  der 
Zeit  t  sind,  und  es  wird  folgender  Sats  angestellt  und  be> 
wiesen: 

Bilden  in  einem  Aogenhlicke  t  die  Strömungsünien  imd 
die  Wirbellinien  ein  orthogonales  System  Ton  Kurren,  so 
haben  die  Fl&chenscharen  ^  »  konst,  X  ts  konst,  \\f  =>  komt 

in  diesem  Augenblicke  gemeinsame  Schnittlinien  und  umgekehrt 

  F.  A 

11.  Ä.  Hough.  Die  Schwingungen  einer  rottrenJen^ 
Flüssigkeil  enthaüendm,  ell^soiäuchen  Schale  (Proc  EL  Soc.§7, 
p.  29d— 301.  1895).  —  Nach  einer  YOn  Poincar6  angegebenen 
Methode  werden  die  freien  Schwingungen  eines  Systems  be- 
stimmt, welches  aus  einer  Flttssigkeitsmasse  innerfaatt)  einer 
starren  um  eine  derHanptazen  rotirenden  ellipsoidischen  Schale 
besteht.  Es  zeigt  sich,  da.ss  bei  den  Grundscliwingungen  des 
Systems  die  Störuiigen  der  Flüssigkeit  durch  l.ame'sche  i^'uulc- 
tionen  gleicher  Ordnung  dargestellt  und  die  S  liwingungszahleii 
ermittelt  werden  können.  Eine  besondere  Behandlunu^  erfordern 
diejenigen  Schwingungen,  welche  auf  Lam6*8che  Funktionen 
zweiter  Ordnung  führen,  weil  diese  allein  eine  Störung  der 
Schale  selbst  involviren.  Man  mnss  dann  die  von  dem  Hflsqg- 
keitsdmck  herrOhiendenKrftfte  ermitteln  und  in  dieBewognogs- 
gLeüshungen  der  Schale  emführen;  das  Ergebnis  ist  eine  Gleichung 
sechsten  Grades,  welche  drei  Arten  von  Ghrandschwingungea 
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üeferty  in  WirkUchkeit  aber  nur  zwei,  weil  die  dritte  der  Ro- 
tation dee  SjBtems  entepricht 

Der  Fall,  wo  die  TrSghät  der  Schale  Uein  gegen  die  der 
flttesigkeit  ist,  Iftsst  dch  durch  einen  sog.  fltaigen  Gyrostaten 
annähernd  realisiren,  zur  Stabilit&t  ist  hier  erforderlich,  dass 
die  RotatioDsaxe  entweder  die  kleinste  Axe  oder  grösser  als 
(las  dreifache  der  grüssten  Aquatorialaxo  sei.  Im  allgemeinen 
Falle  muss  man  sich  auf  die  Sphäroidform  beschränken,  die 
i'UK'  Schwingungsart  ist  dann  analog  der  leicht  gestörten  Ro- 
Uitiou  eines  starren  Körpers  um  eine  Hauptaxe,  aber  mit 
kürzerer  Periode,  als  wenn  die  Flüssigkeit  erstarrt  wSre;  die 
andere  Schwingungsart  ezistirt  ledigüch  in  Konsequenz  der 
Torhandenen  Müssigkeit 

Hiemdt  kommt  der  Verl  auf  den  eigentlichen  Zweck  der 
üntersüchnng.  Man  hat  nämlich  schon  frfiher  darauf  hinge- 
wiesen,  dass  eine  Abweichung  der.Botationsaze  der  Erde  Ton 
ihrer  Figuraxe  Schwingungen  erzeugen  müsste,  welche  sich 
in  einer  Variation  der  geographischen  Breite  der  Erdorte  zu 
erkennen  gehen  milsste.  Neueste  Beobachtungen  haben  dies 
zwar  bestätifrt,  aber  eine  gegenüber  den  theoretischen  Berech- 
nungen viel  grössere  Periode  für  diese  Schwingungen  ergeben. 
Der  Ver£  wollte  nun  untersuchen,  ob  sich  dieser  Widerspruch 
durch  die  Annahme  einer  im  Erdinnem  befindlichen  Flüssig- 
keit erklären  Hesse.  Im  Gegensatze  hierzu  findet  er,  dass  eine 
soldie  Annahme  die  Differenz  noch  steigern  würde,  dass  also 
die  ISrscheinung  der  periodischen  Breitenänderung  einen  neuen 
Gegengmnd  gegen  die  Annahme  eines  Aussigen  Erdinnem 
abgibt.    P.A. 

12.    Moritz  Rethy,     Strahlenformen  inkompressibler 

rriln/ngsloser  Flüssigkeiten  (Math.  u.  ^ai.  Ber.  aus  Ungarn  13, 
p.  144 — 104.  1895).  —  Die  Untersuchung  schliesst  sich  un- 
mittelbar  an  die  Kirchhoff'sche  an,  eine  grosse  Zahl  von  Fallen 
wird  nach  der  nämlichen  Methode  behandelt  Zunächst  wird 


gesetzt,  wo  A  reell  und  >  /  ist.  Die  Flüssigkeit  strdmt  dann 
aus  dcir  ünendUchkeit  zwischen  zwei  der  y-Axe  parallelen 

Ufern  in  Bichtung  der  negativen  y-Axe  mit  der  Geschwin- 
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digkeit  (A- + +  die  Breite  des  Kanals  ist 
m:*n(k'^  iyf*i(k- iy\  Dm  eioe  Ufer  ist  eine  zur  jr-Axe 
parallele  in  bddeo  Biehtongen  unendliche  G^erade.  Bas  andere 
Ufer  wird  T<m  den  Schenkeln  eines  rechten  Winkeb  gebildet: 
der  eine  Schenkel  ist  eben  die  ganze  positive  y-Aze,  der  siidte 
die  von  x  =  (?  bis  a?  «  j*^  reichende  Strecke  der  positiven  jr-Axe. 
Für  die  Breite  des  Kanaia,  der  Öffnung  uud  des  ÖtiaiiU  uu 
Unendlichen  hat  man 

Durch  geeignete  Spiegelung  des  Gebietes  gegen  die 
Y-Riclitung  erhält  man  den  Austius«  aus  eiuem  Kanal  durch 
eine  in  der  Mitte  angebrachte  Öffnung  von  beliebiger  Grösse; 
für  A  i  kommt  man  auf  Kirchlioff  zurück.  Aach  die  Spiege- 
hing  gegen  die  Y-Axe  selbst  liefert  einen  intereaeanten  FsU, 
nämlich  den  eines  Stromes  mit  einer  festen  Querwand  in  der 
Mitte;  ' 

Sodann  wird  S  —  iF  ersetzt  durch  u*—^l ß*^f  dieFiflssig- 
keit  geht  dann  Yennittelst  einer  Querwand  und  einer  Offiiinig 

aus  einem  breiteren  in  einen  Bchmaleren  Kanal  über.  Nene 
Fälle  ergeben  sich,  weim  k  und  event  auch  ß  imaginär  gewaii.i 
werden,  durch  Spiegelung  kann  man  dann  hieraus  die  Zerlegung 
eines  Strahls  in  zwei  Strahlen  vermittelst  einer  d^uerwand  in 
der  Mitte  des  Kanals  ableiten. 

Im  Folgenden  wird  ein  Damm  von  der  Form  eines  rechten 
Winkels  angenommen,  es  entspricht  dies  der  Substitution  einer 
linearen  gebrochenen  Sanktion  von  e^f  ffir  e*/',  und  die 
BechnuQg  fthrt  fllr  z  auf  elliptische  Integrale. 

Endlich  werden  D&mme  betrachtet,  welche  ans  mehr  als 
swei  unter  beliebigem  Winkel  gegeneinander  geneigten  Geraden 
zusammengesetzt  sind  (Damm-Polygone),  die  nähere  Beschrei- 
bung der  Strömung  erfordert  hier  im  allgemeinen  hyperellip- 
tische  Integrale,  die  sich  aber  m  besonderen  Fällen  auf  ellip- 
tische reduziren. 

Sämtliche  vom  Ver£  behandelte  Fälle  werden  durcii 
Figuren  veranschaulicht^  welche  das  10-Gebiet,  das  ^-Gebiet 
und  das  «-Gebiet  darstellen.  F.  A. 
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13.  Scheel*  Pri(/ung^  eme$  Sprun^Fues^schen  Lauf- 
gewidOMbarographrn  neueiter  Romir^äion  (Ztschr.  £  Instra- 
mentenk.  16^  [x  188—146.  1895).  —  Beschreilrang  imd  PrOfong 
des  neoesten  Sprung- Faess'schen  Latifgewichtsbarographen,  wie 

er  in  Abt.  I  der  Physikal.- Tcchu.  iicichsanstalt  im  August 

1892  aufgestellt  wurde.    Derselbe  gestattet  für  jede  beliebige 

Zeit  den  Barometerstand  mit  einem  wahrsrlioinlirlicn  Fehlei- 

von  +  0,03  mm  anzugeben,  wenn  man  sich  über  die  Grösse 

etwaiger  systematischer  Fehler  B.echeiischafl  abgelegt  hat. 

  J.  Ros. 

14.  JoSm  Finger*  Uber  «He  tUigemeüuten  Bessiekungen 
MwiMch^n  endUehm  De/ormatUmeH  imd  dm  nutgehSrigm  Span* 
nungen  in  aetdointpen  und  üotropm  SuhtanMen  (Ber.  d.  Akad. 
d.  Wies,  so  Wien.  Mathem.*Katiirw.  EL  103>  Abt  IIa,  p.  1078 
—1100.  1894).  —  Li  der  vorliegenden  AUiandhing  weiden  die 
allgemeinen  Gleichungen  zwischen  den  Deformationen  nnd  den 
Spannungen  untersucht;  die  geometriische  Bedeutung  der  sechs 
in  der  allgemeinen  Elelasticitätstheorie  auftretenden  Funk- 
tionen Oj  =  Ojj*4-  «12*4-  «j3^  =  ^  +  öy,  er,,  hjf  /)y,  h,  wird 
.rezeigt  Die  weiteren  Untersuchungen  beziehen  sich  auf  die 
Abhängigkeit  der  Haaptspannungen  von  den  oben  angegebenen 
sechs  Grössen  etc.  oder  von  den  Hauptdilatationen,  femer 
anf  die  Lage  der  Deformationahanptaxen.  J.  M. 

15.  Xhmsi  Kusehm  Schwingungen  pareboHseh  bi^rens* 
ter  Membranen  (Progr.  Victoria  Gymnastnm  Potsdam  1894, 

p.  1 — 90).  —  Die  Integrale  der  fftr  die  Querschwingungen  ge- 
spannter .Meuibraiien  giltigoii  partiuUuii  Diilercntialgleichung 
resp.  der  beitlen  gewöhnlichen  DiÜerontialgleichungen,  in  welche 
jtrie  unter  Umstanden  zeitalit,  sind  für  den  Fall  einer  Bv- 
grenzung  durch  konfokale  Parabeln  bereits  durch  H.  Weber 
aufgestellt  worden,  und  es  ist  auch  ein  Verfahren  angegeben, 
durch  das  die  Koeffizienten  der  allgemeinen  Lösung  bestimmt 
werden  können.  Des  weiteren  haben  sich  K.  Baer,  Häntzschel 
und  Schabert  mit  dem  Problem  beschäftigt  Zweck  der  vor- 
liegenden Abhandlang  ist  es,  die  bisher  noch  fehlende  Dis- 
kussion der  ans  den  Ghrenzbedingungen  sich  ergebenden  trans- 
c«ndenten  Gleichungen  nnd  im  Anschlüsse  daran  eine  Unter- 

sQchung  der  bei  den  Schwingungen  auftretenden  Knotenlinien 
JMblftter&d.ABB.4.Phji.a.ChaB.  i».  49 


XXL  geben.  £b  gibt  drei  verschiedene  hierher  gehörige  Formen 
yon  Membranen,  je  nachdem  die  Begrenzung  gebildet  wird 
durch  je  eine  Parabel  der  einen  und  andern  Schar  fconfokakr 
Parabeln  oder  durch  zwei  der  einen  und  eine  der  andern  Schar 
oder  durch  je  zwei  der  einen  und  der  andern  Schar.  Die  Aus- 
führung ist  Ton  wesentlich  mathematischem  Interesse.    F.  A. 


16.  O*  Hütschli*  } 'orläulii^cr  Bericht  über  /u/  Zi^fstizIe 
ÜNtersurhting'en  an  (it'r/////i///i; sschiii///ir//,  Spfun-dhry^ln/ien  und 
die  Struktur  von  (Ä'iiuiuse  und  Chilinmembroften  (63  pp.  u.  3  T;tf. 
Sepab.  aus  Verhandl.  d.  iiaturh.-med.  V^ereius  zu  Heideiberg. 
N.  F.  5.  1894).  —  Verf.  beobachtete,  dass  auch  lösliche  Stärke, 
Collodium  und  verschiedene  Harze  bei  der  Gerinnung  eine 
Bchaumartige  Struktur  zeigen.  Beim  Austrocknen  f&Uen  sich 
die  Waben  dieser  Gerinnungssch&ume  zum  Teil  mit  Luft,  nun 
Teil  sinken  diese  aber  auch  zu  scheinbar  homogenen  Massen 
zusammen.  Im  letzteren  Falle  wird  bei  nachheriger  Befeuch- 
tung die  ursprüngliche  Struktur  wieder  in  der  gleichen  Weise 
sichtbar.  Zum  inindcsteu  m  dem  mikroskopischen  Bilde  sehr 
ähnliche  Strukturen  beobachtete  Verf.  auch  bei  verschiedenen 
Sphärokrystallen  und  anderen  geschichteten  Krystallen.  Er 
lässt  es  aber  unentschieden,  wie  weit  diese  Bilder  aut"  eiiur 
echten  Wabenstruktur  beruhen  oder  durch  Zusammen  wachsen 
Yon  Globolitcn  entstehen.  Zum  Schluss  bespricht  Verl  die 
Struktur  der  Cellulosemerobranen  und  Chitinpanzer.  Er  büt 
es  auf  Grund  seiner  Beobachtungen  für  sehr  wahr8chei&li<^ 
dass  diese  eine  Wabenstruktur  besitzen. 

17.  Am  En  Tutton»    Bin  Iiuirumeni  »um  Sehmim^ 

SchlviJ'rn  und  Polin  n  von  genau  oricntirten  Platten  und  Prismen 
atu  Minvruiien  oder  anderen  Krystallen  (Boy.  See.  Proc.  ö7,  p.  324 
— 330.  181^5).  —  Das  vom  Verf.  früher  kun-ti  iiirto  Instrument 
zur  Herstellung  orientirter  Seiiliffe  aus  küiifetlichen  Krystallen 
(▼gl  BeibL  18|  p.  817  u.  835)  hat  er  mit  (>inigen  Abänderungen 
versehoDy  die  es  auch  zur  Herstellung  Yon  Präparaten  aus  härteren 
Eiystallen  (natürlichen  Mineralien)  geeignet  machen.  Es  ist 
zu  diesem  Zweck  ein  Schneideapparat  hinzugefügt ,  der  leicht 
entfeint  werden  kann,  wenn  Winkelmessungen  oder  das  SchleifeB 
und  Poliren  ausgefthrt  werden  sollen;  femer  kOnuen  neun  Ter- 


9cluedene  Schleif*  und  Polirecheiben  angesetzt  werden,  ent- 
sprechend allen  ml^gliclien  Härtegraden  der  Kiyetalle.  Der 
Sdmeideapparat  gestattet  &  B.  einen  Vi  dicken  Topas^ 
kzyatall  in  10—15  JMQnüten  durchzuschneiden,  wobei  die  Schnitt- 
Bftche  80  glatt  ist,  dass  sie  kaum  nachgeschliffen  za  werden 
braucht.  F.  P. 


18.  C  Jiarus,  Bemerkungen  über  col/otdaies  Süber 
SilL  Journ.  48,  p.  451  —  454.  1894).  —  Der  Verf.  beharrt  im 
uregensatz  zu  C.  Lea  (Beibl.  10,  p.  130)  bei  seiner  Ansicht^ 
lass  collo'idales  Silber  eine  in  Wasser  aufgeschlrmiinte  Sus- 
pension von  freien  Silberteilchen  sei.  Dass  dasselbe  sich  in 
mancher  Hinsicht  wie  eine  Lösung  verhält,  rührt  daher ,  dass 
lie  Durchmesf;er  der  Teilchen  kleiner  sind  als  die  Wellenlänge 
des  Lichts.  Hierbei  macht  der  Yer^  den  beachtenswerten 
Vorschlag,  aus  der  Durchlässigkeit  Ton  Porzellanporen  gegen 
coUoIdales  Silber  einen  Schluss  auf  die  Grösse  der  Molektlle 
EU  ziehen.  G.  0.  Sch. 
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19.  iV*  Heaehfmm  Theorie  der  SekaHieä/ah^keä  (Jonm. 
FUSS.  phys,.chem.  Ges.       p.  822—880.  1894).  —  Der  Verf. 

kommt  durch  die  mathematische  Betrachtung^  zu  der  Formel: 
4=  V2  i*'**  - 9  Dichte,  /i  das  Atomgewicht  und 
0}  die  Schallgeschwindigkeit  in  einer  Stange  bedeuten. 

Um  die  Theorie  zu  prüfen,  wurden  1 1  Drähte  untersucht, 
welche  in  der  angeführten  Tabelle  in  absteigender  Eeihe  ihrer 
ächalllettnng  nach  folgen: 


Vt  9''». 

Platin 

56975 

&8800 

Sfsibl 

4üä6U 

Mickel 

Eisen 

89015 

87795 

Neusilber 

Kupfer 

33375 

32050 

Messing 

29820 

Zink 

28785 

24847 

Aluminiiun 

141M.Ü 

16000 

Zinn 

17ÜÖ2 

20386 

Blei 

t35S0 

17760 

4»» 
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Somit  fällt  die  Keüieutoige  der  Metalle  mit  der  Keihen- 
folge  der  Zaiilen  für  k  resp.  A,  zusammen;  uur  AI  macht  eine 
Ausnahme,  was  durch  die  innere  iieibung,  welche  in  der  For- 
mel nicht  in  Betracht  gezogen  ist,  erklärt  wird.  Bchm. 


20.  P.  Lebeäew.    Über  einen  Apparat  mr  Projeküon 

der  SchfUUchwingungen  ( Joum.  russ.  phys.-chem.  Ges.  '26,  p.  290 
— 293.  1894).  —  Der  vom  Verf.  vorgeschlagene  Appaiüt  -stellt 
eine  Abänderung  des  gleichen  Apparates  von  Bigolloto  and 
OhaTanon  vor.    Bchm. 

21.  Ernst  Röbel,  Die  Sirenen.  III.  leü  (Fiograrani 
Luisenstädt  Realgymn.  Berlin  1895,  p.  1—32).  —  Die  Arbeit, 
deren  erste  beiden  Teile  in  den  BeibL  1<>,  p.  590  und  18, 
p.  731  referirt  worden  sind,  enthält  eine  ausführliche  histoiisciie 
Darlegung  des  Streites  über  die  DefinitioD  des  ToneSy  genauer 
gesagt  über  die  Frage,  ob  unser  Ohr  nur  eine  pendelartige 
Bewegung  als  ein&chen,  jede  andere  periodische  Bewegung 
aber  als  zusammengesetzten  Ton  wabmehme^  oder  ob  aneh  ia 
letzterem  Falle  ein  einziger  Ton  wal  u  gi  nommen  werden  könne. 
Der  Streit  wurde  bekanntlich  im  wesentliclien  gelliiirt  zwischen 
Uhm,  dem  Urheber  der  erstgenannten  Ansicht,  und  Seebeck, 
dem  Verteidiger  der  andern,  und  es  stützte  sich  dabei  Seebeik 
vorwiegend  auf  Sirenenversuche.  Ohm  im  wesentlichen  auf  theo- 
retische Betrachtungen.  Erst  nach  dem  Tode  beider  Forscher 
wurde,  wie  man  weiss,  der  Ohm' sehen  Theorie  durch  fielm- 
holtz  zum  Siege  verholfen;  die  betreffenden  Untei-suchungen 
T.  fiebnholtz'  bilden  den  Schlnss  der  Abhandlung.  (2iir  Vervoll- 
ständigung sei  bemerkt,  dass  neoerdings  B.  König  die  Seebeck'- 
sehe  Ansicht  aufgenommen  und  mit  seiner  WeUensirene  zu 
erhftrten  Tersucht  hat,  dass  aber  diese  Versuche,  wie  nament- 
lich L.  Hermann  gezeigt  hat,  der  Beweiskraft  entbehren. 
Anm.  d.  Ee£)    F.  A, 

22.  Ol.  md.  Guillatime,  Demon^lruliüjn^apparat  für 
die  Resona/tz  (La  Nature  Z-^y  p.  369—370.  1895).  —  Bei  der 
Resonanz  spielen  drei  Faktoren  eine  Hauptrolle:  Die  Schwin- 
gungsdäuer  des  Erregers,  die  des  Empfängers  und  die  Dämpfung 
des  Systems.   Um  diese  auf  allen  Gebieten  (Akustik,  Elekth- 
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dtftt^  Themodynamik  etc.)  iriclitigan  YerhUtaisse  in  maimich- 
faltigstor  Weise  za  YeraiiBchaiilidien,  hst  der  V^rf*  einen 
Apparat  konstroirt,  der  warn  Azen,  Kurbeln,  Stangen,  Gelenken, 

Zeigern  etc.  besteht,  sich  aber  in  Kürze  nicht  näher  beschreiben 
Ülsst.  Der  Apparat  UUst  sich  mit  den  gewöhnlichen  Hilfs- 
mitteln eines  Laboratoriums  leicht  herstellen.  E,  A. 


Wärmelehre. 

23.  Gustave  CMMer.  Al^mMme  GetetMe  dar  Tkenuh 
dy$iamik  und  tkre  Jinwembtng'  mtf  ehutuehe  Karptr  (Sepab, 
59  pp.  Mta.  Soc  de  Phye.  et  d'Hist  nat,  Genöve  83, 1894).  — 
Ans  dem  Prinzip  der  Äquivalenz  von  Wftrme  und  Arbeit  leitet 
Verf.  ffkt  alle  Körper,  welche  in  ihren  Zustandsändeningen 
einen  Yollkommen  umkehrbaren  Prozess  durchhiufen  können, 
die  allgemeinen  thermodynamischen  Folgerungen  her,  ohne 
zunächst  Annahmen  über  die  Nntiir  der  "Wärme,  über  die 
molekulare  Konstitution  der  Körper  oder  über  die  Zahl,  Gr5sf?e 
und  Art  der  den  Zustand  eines  Körpers  bestimmenden  Va- 
liabeln  za  machen.  Die  erhaltenen  Besnltate  werden  sodann 
auf  Tollkommene  elastische  Körper  angewandt  Den  Schluas 
der  Abhaadlnng  bilden  einige  anf  die  Modifikationen  erster 
GrSesenordnimg  bezügliche  Entwicklungen  fbr  isotrope  Körper. 
Die  Abhandlnng  ist  rein  analytischer  Natnr.  H.  M. 


24.  Toepler,  Eine  neue  Methode  der  absoluten  Tempc 
r(tfur/H's{i//iffii/ng- {Se'pah.  Dresd.  Anz.  19./I1.  1894.  5.  Beibl.).  — 
Das  Tom  Verf.  Drucklibelle  genannte  Instrument  zur  Messung 
UnaserBt  geringer  Druckdifferenzen  besteht  aus  einer  fast  hori- 
zontalen nach  unten  schwach  gebogenen  Glasröhre,  an  deren 
tiefeter  Stelle  sich  ein  leicht  beweglicher  Httssigkeitsfaden  be- 
findet Dnrcfa  die  geringste  Dmckdifferenz  links  nnd  rechts 
der  Flfissigkeit  wird  diese  verschoben  nnd  man  misst  den 
XJberdrock  dnrch  Neigen  des  Listmmentes  mittels  einer  Mess- 
schraube,  bis  die  ursprüngliche  Lage  des  Flüssigkeitsfadens 
wieder  erreiclit  wird.  Die  Anordnung  gestattet  Drucke  bis 
auf  ein  Achtzigmüiiontel  Atmosphaie  genau  zu  messen.  Zur 
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abBolnten  TemperatorbeBtimmtiiig  mit  fiOfe  der  Dnicklibelle 

—  der  Ver£  neniit  sie  „barometrisohe  TemperatarmessoDg^  — 
werden  zwei  mit  trockener  Luft  gefällte  Bohre  yerwendet,  die 
oben  und  nnten  durch  horizontale  Kapillarröhren  in  Yerbm- 

dung  stehen.  Die  Mitte  der  oberen  Kapillare  kommunizirt 
mit  der  äusseren  Luit,  in  die  Mitte  der  unteren  ist  die  Druck- 
libelle eingeschaltet.  Wird  eines  der  beidpii  Rohre  auf  kon- 
stanter Temperatur  erhalten,  während  das  andere  der  zu  raeB- 
seuden  Temperatur  ausgesetzt  wird,  so  lässt  sich  letztere  aus 
der  Druckdifferenz  einfach  berechnen.  Die  Genauigkeit  der 
Messung  steht  nicht  hinter  der  des  Luftthermometers  zniOck, 
selbst  dann  nicht,  wenn  mit  LufU&nlen  von  nnr  10 — 15  cm 
Hohe  und  bis  zu  den  höchsten  Torkommenden  Temperatuien 
gearbeitet  wurde.  Dagegen  bietet  die  neue  Methode  gegenflber 
dem  Loftthermometer  besonders  bei  sehr  hohen  Temperatoren 
einige  "wesentliche  V  urteile.  J.  Ros. 

25.  Arthur  Schuster*  Uber  den  Skalenwert  der  .loule - 
srhen  Thermometer  (Phil.  Mag.  (5j  .'i9.  p.  477 — 501.  lö9o).  — 
Eine  ?ergleichende  Untersuchung  der  vou  Joule  bei  seiner 
Bestimmung  des  mechanischen  WärmeftquiTalents  benutzten 
und  in  seinen  bezüglichen  Abhandlungen  mit  A  und  D  be- 
zeichneten Thermometer  und  dementsprechende  Modifirirnng 
des  Ton  Joule  selbst  angegebenen  Wertes  des  Warmd^ui* 
valents.  Hiernach  ist  das  ans  den  Untersuchungen  von  Joule 
sich  ergebende  Wftrmeftqnivalettt,  bezogen  auf  das  Stickstoff* 
therraometer  des  Bureau  liiternational  des  Poids  et  Mesures, 
775  Fusspfund  für  Seehöhe  und  Breite  von  Greenwich,  oder 
in  Erg  ausgudrückt  4143.10".    Etstere  Zahl  bezieht  sich  auf 

1  Pfund  Wasser  gewogen  in  vacuo  bei  61,7  ^'E.  (16,5**  C). 

  H.  M. 

26  und  27.  Mahlke,  Über  die  Beetimmung  der  Skale 
wm  hochgradigen  Quecksüberthermometem  aus  Jenaer  Borosüt' 
kaiglas  5^  (Ztschr.  £  Instrumentenk.  Id,  p.  171—180.  1895). 

—  Über  die  Besnehung  hochgrad^er  QuecktOberiheraumeUr  mu 
Jenaer  Glas  69^  a^f  dae  Id^fttkermomeler  xmuekem  300^  $md 
500^  (Ztschr.  t  d.  Gla8instmm..Indu8tr.  4,  p.  100.  1895).  — 
Der  erst«  Teil  der  Arbeit,  „Bestimmung  der  relativen  Ans- 
deiinuug  des  (.^Quecksilbers  im  Jenaer  Buroäilikat^Iaä  59'^'*^  lai 
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in  Wied.  Ann.  53,  p.  965—999.  1894  ansfiihrUch  mitgeteilt 
Im  zweiten  Teil,  Angaben  fllr  die  Herstellung  der  Skalen 
bei  hochgradigen  Thermometern  ans  BorosilikatgUs^'i  wird  eine 
Methode  zur  Bestimmung  der  Teilung  von  Thermometern  ftr 
hohe  Temperataren  beschrieben,  welohe  weder  mit  Eis-  noch 
Siedepunkt  versehen  sind.  Die  Methode  besteht  darin,  dass 
man  zunächst  das  Thermometer  so  weit  mit  Quecksilber  ftlUty 
dass  sowohl  Eispunkt  als  Siedepunkt  sich  bei  denselben  be- 
stimmen lassen.  Hierdurch  ist  der  Inhalt  der  Kaj>iillaie  im 
Terhältnis  zu  demjenigen  seines  Gefässes  bekannt.  Durch 
Eutternen  einer  bestimmten  Menge  Quecksilber  kann  man  er- 
reichen, dass  auf  derselben  Strecke  der  Kapillare,  auf  welcher 
vorher  Eis-  und  Siedepunkt  lagen,  das  gewünschte  Temperatur- 
intenraU  zu  liegen  kommt  Aus  der  vorgenommenen  Grad- 
wertbestimmung  und  aus  der  Menge  des  aosgelaBsenen  Queck- 
silbers Iftsst  sich  nun  jeder  beliebige  Punkt  der  Teilung  des 
Thermometers  bestimmen,  sobald  die  relative  Ausdehnung  des 
Quecksilbers  in  der  für  das  Instrument  verwandten  Glasart 
bekannt  ist  J.  lies. 


28.  K  van  A  ubel  und  Ii,  Paillot,  l  'h>-r  die  Messung" 
der  Tcmppraiureii  durch  thermoeleklrische  E/eme/ile  (Arch.  des 
Scienc.  phys.  et  natur.  p.  148—160.  1895).  —  Die  Yert 
untersuchen  die  Änderungen  der  £.M^  eines  fiisen-Kon- 
stantan-Elements  zwischen  den  Temperaturen  0^  und  100". 
Die  zur  Untersuchung  benutzte  Methode  ^  bei  wacher  die 
ilM.E.  durch  Stromstärken  gemessen  wird,  rührt  von  V,  Fuchs 
(Über  das  thermoelektrische  Verhalten  emiger  Nickel-Kupfer- 
Legirungen,  Graz  1898)  her.  Die  Temperaturen  zwischen  15^ 
und  60^  werden  mittels  eines  Thermostaten  ethalten,  derselbe 
besteht  aus  emem  grossen  Gefäss  aus  Kupferblech,  welches 
mit  Wasser  gefüllt  ist  und  durch  einen  Bansenbrenner  auf 
bestimmte  Temperatur  erhitzt  wird.  In  dem  Gefässe  befindet 
sich  ein  langes  Schlangenrohr  aus  Kupier,  durcli  welches  Lei- 
tungswasser fliesst,  dessen  Geschwindigkeit  durch  einen  besou- 
deren  Hahn  regulirt  werden  kann.  Das  Schlangenrohr  endigt 
am  Boden  eines  Gefässes,  in  dem  sich  das  Thermoelement 
befindet  Das  abfliessende  Wasser  strdmt  über  den  Band  des 
Gefftsses  in  einen  Trichter.    Für  die  Temperaturen  78^  bis 
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100°  ist  ein  Thermostat  tod  Pfaundler  gebraucht  oder  es  smd 

die  Dämpfe  von  Alkohol  und  Wasber  benutzt.  Die  E,M.K. 
des  Eisen-Konstantan-Eleiiieiiles  beträgt  für  1°C.  53,73  Mikro- 
volts.   Die  E.M.K.  lässt  sich  durch  die  Formel 

daistellen,  wo 


für  Eisen-K onstantnn 

für  Aiumiuiuin-KoQst4Uitan 

fNr  Koiittiiwtiii'Mfflg>*»i'^ 


a  «  46,74,  h  =  0.079 
a  =  86,69,  6  =  0,053 
0-  39,56,  &«0,0M 

«r,  IC* 


29.  W*  Sjyring,  Über  die  epezifisehe  fFärme  des  H^auet^ 
sioffsuperoxyds  (Ztschr.  t  anorg.  Ohem.     p.  205^211.  1895). 

—  Die  spezifische  Wärme  der  Wasserstoffsuperoxydlösungen 
nimmt  anfangs  ab,  wenn  die  Wassermenge  wächst,  um  dann 
wieder  zuzunehmen;  die  Lösung  von  71,54  Proz.  hat  die  kleinste 
spezi tische  Wärrae.  Zieht  man  die  spezitisehe  Wärme  des  in 
den  Lösungen  enthaltenen  Wassers  ab,  so  erhält  man  iur  die 
spezifische  Wärme  des  BjO|  0,62ü8.  Da  wahrscheinlich  sich 
die  H|0|*Ldsiingen  in  Bezog  auf  ihre  spezifische  Wärme  wie 
die  wAsserigeii  Alkohollösungen  YorhalteBi  f(ir  welche  die  spe- 
zifische Wärme  grösser  ist  als  die  Summe  der  sperifiachen 
Wännen  der  Bestandtefle^  so  stellt  die  obige  Zahl  eine  obere 
Grenze  dar.  G.  O.  Sek 


_     

30.  C.  JE*  Idnebarger,  Uber  einige  Beziehun^^f  n  zwi- 
schen Ttmpcrattfr,  Druck  und  Verdampfungswärme  (Sill.  Journ. 
49,  p.  380—396.  lhv*ö).  —  Zuerst  weist  der  Verf.  nach,  dass 
die  Trouton'sche  Regel:  mg  I  T  =  konst  (in  Molekulargewicht, 
^  Verdampfungswärme,  T  absolute  Temperatur)  bereis  1876 
von  Fictet  und  von  van  der  Waals  ?or  1^1  abgeleitet  worden 
istt  während  Tronion  erst  1884  die  Bogel  Teröffentlicht  hat 
Darauf  teilt  er  eine  grosse  Anzahl  von  Daten  mit^  ans  denen 
henrorgeht,  dass  die  Konstante  sehr  verschiedene  Werte  an- 
nimmt, je  nach  der  chemischen  Konstitution  der  Körper.  Diese 
Ausnahmen  lassen  sich  durch  Polymerisation  der  Flüssigkeiten, 
z.  B.  bei  den  Alkoholen,  Fettsäuren  etc.  erklären  (vgl.  Eötvüs, 
Wied.  Ann.  27,  p.  452.  1886  und  Ramsay  u.  Young,  Beibl.  18, 
p.  31  u.  313).    Auch  bei  anderen  Drucken  erhält  man  eine 
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suigenäberte  Konstante ,  wenn  man  die  Änderang  des  Dampf- 
«iracks  berücksichtigt  G.  0.  Sch. 

31    (  .J^uschl,  Bemerkungen  über  fFärmeMtung^  (Sepab. 
6  pp.  SitzuDgsber.  Wiener  Akad.  Math.-naturw.  KL  103|  Abt  IL 
1894).  —  Die  in  einem  Körper  enthaltene  Wftnnemenge  be- 
steht nach  der  in  einer  früheren  Abhandlung  (vgL  Beibl.  19| 
p.  477)  dargelegten  Ansicht  des  Verf.  teils  in  einer  zwischen 
Beinen  Atomen  dnrch  diffbse  Reflexion  angesammelten  Strahlen- 
menge (aktinische  Wärme),  teils  in  der  durch  die  Bewegung 
der  Atome  hei  vorgebrachten  (kinetischen)  Wärme.  Je  nach  tiejü 
Verhältnis,  in  welchem  aktinische  und  kinetische  Wärme  zu 
einander  stelieu,  werden  die  Gesetze  der  Wärnieleitung  für 
verschiedene  Körper  verechieden  sein.  Bezeichnet  k  das  Wärme- 
leitungsrennögen,  ^  die  Dichte,  c  die  spezifische  Strahlenwärme 
(Tgl.  1.  c.)  des  Körpers  und  7/  eine  yon  der  chemischen  ^atur 
desselben  abhftngige  Konstante,  so  ist  k^^^c  nnd  es  mnsa 
der  Quotient  A/(»c  bei  allen  Körpern,  in  denen  die  W&rme- 
leitnng  nur  durch  innere  Strahlung  vermittelt  wird,  den  gleichen 
Wert,  bei  demjenigen  Körpern  aber,  in  welchen  die  Wftrme- 
leitung  mehr  durch  Atombewegung  als  durch  innere  Strahlung 
vermittelt  wird,  einen  entsprechend  grösseren  Wert  als  bei 
jenen  haben.    Ersteres  ist  bei  durchsichtigen  nichtmetallischen 
Flü^isigkeiten,  letzteres  hei  den  Metallen  und  Gasen  der  Fall. 
In  Metallen  ist  die  lebendige  Kraft  der  Atome  gegen  die  in 
ilirem  Volumen  diffuudirte  Strahlenmenge  nur  gering.  Da  nun 
die  Übertragung  kinetischer  Wärme  Ton  Atom  xu  Atom  viel 
ausgiebiger  Tor  sich  geht,  wenn  die  Summe  der  leeren  Bäume 
zwischen  den  Atomen  blos  einen  kleinen  Teil  des  Körperroln- 
mens  beträgt,  wie  es  bei  Metallen  der  Fall  sein  dttrfte,  als 
wenn,  wie  bei  gewöhnlichen  FlQssigkeiten,  die  Summe  der  leeren 
ZwisehenAume  gegen  den  von  der  Substanz  der  Atome  er- 
füllten Raum  gross  ist,  so  erklärt  sich  hieraus  die  vergleichs- 
weise gute  Würmeleitung  der  Metalle.     Bei  letzteren  wird 
daher  schon  eine  geringe  Volumenvergrösserung  z.  ß.  durch 
Erwärmung  eine  verliältnismässig  starke  Yermiiidenin^'  der 
Wärmeleitfähigkeit  zur  Folge  haben,  was  nach  Stewart  (Bcibl.  18^ 
p.  742)  in  der  Xhat  der  FaU  ist  H.  M. 
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32.  Jf.  TT.  Quick,  C,  1).  Child  i/nd  H.  S.  Lnnphe^r, 
Uber  das  H'm^meleüungsvermügen  des  liupjers  (Fhjs.  Kev.  2, 
(May-Jime),  p.  412—423.  1895).  —  Die  zu  den  Versocheii 
benutzten  Stäbe  bestehen  aus  elektrolytischem  Kupfer  Biit 
rechteckigem  (5x2  cm)  Querschnitt  und  sind  bez.  1  m  und 
0,2  m  lang.  Die  SUkbe  werden  an  dem  einen  £nde  erwftnnt; 
um  das  Ende  des  Kopferstabes  ist  Asbest  gelegt  nnd  darttber 
in  einigen  Windungen  Eisendraht  gewickelt,  der  durcb  den 
konstanten  Strom  eines  Accnmulators  erhitzt  wird.  Die  Tem- 
peratur  wird  durch  die  Änderung  des  Widerstauaes  eines 
isolirten  Kupferdrahte-s  (0,05  nmi  Durchmesser)  gemessen,  wel- 
cher auf  einen  engen  Rahmen  aus  Kupierblech  aufgewickelt 
i^t.  der  sich  auf  dem  erwärmten  Stabe  verschieben  lässt.  Der 
Widerstand  des  Drahtes  wird  mit  einer  Wheatstone'schen 
Brücke  gemessen*  In  der  Mitte  des  kleineren  Stabes  ist  ein 
Loch  senkrecht  zur  Länge  des  Stabes  und  parallel  der  grosse* 
ren  Seite  des  rechtedagen  Qaerschnitts  gebohrt;  dieees  Loch 
kann  mit  Hg  gefUllt  werden  und  die  Quecksilberkugel  eines 
Thermometers  aufnehmen  oder,  wenn  der  Stab  als  homogeod 
Masse  gebraucht  werden  soll»  mit  einem  dicht  schliessenden 
Stopfen  aus  Kupfer  gefüllt  werden.  Um  den  Zusammenhang 
zwischen  der  Tem|)ciatur  des  Stabes  und  der  Andtrui.g  des 
"Widerstandes  des  Ivupferdrahtes  zu  erhalten,  wird  gleiclizeitig 
an  dem  Tiiermometer  und  der  Brückl'  beobachtet,  wenn  die 
Temperatur  des  Stabes  langsam  ansteigt  und  wenn  dieselbe 
langsam  abnimmt  Der  Zusammenhang  zwischen  beiden  Be> 
obachtungen  wird  graphisch  dargestellt  für  Temperaturen  von 
50^  bis  2ü0^  In  einer  Kurve  ist  die  Übertemperator  an 
einem  Punkte  des  Stabes  als  Funktion  des  Abstaodes  des 
Punktes  vom  erhitzten  Ende  dargestellt  Um  die  Abkühlung 
eines  gleichmftssig  erhitzten  langen  Kupfetstabes  zu  untersuchen, 
wird  dieser  in  ein  Solenoid  aus  Bisendraht  gebracht,  durch 
den  ein  kiaitiger  Ötrom  fliesst.  Ist  der  Stab  hinreichend  und 
gleichmässig  erwärmt,  so  wird  das  Solenoid  schnell  entfernt 
und  die  Abkühlung  durch  den  auf  die  Mitte  des  Stabes  auf- 
gesetzten Kähmen  aus  Kupierdraht  gemessen.  J.  M. 
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33.  A,  C,  Biene,     Theorie  der  Femrohre  mit  kontinuir» 
lieh  variabler  t^ergrösserung  (29  pp.  Berlin,  Selbstverl.  d.  Verf., 
1895V  —  In  der  Torliegeudeo  Abhandlung  teilt  der  Verf.  die 
Theorie  und  die  praktische  mechauiäche  Ausiiihrnng  solcher 
Handferurohre  nnt  variabler  Vergrösserung  mit,  welche  in 
kontiniiirlicber  Folge  dem  Beobachter  die  verschieden  grossen 
Silder  seigen,  ohne  dass  es  erforderlich  ist,  das  Okular  vom 
Auge  abrasetateiL    Der  Verl  aeigfe  znnftchBt,  dass  die  Ver> 
gTdasenmg  oder  VerUemening  gleich  dem  Quotienten  ans  der 
Brennweite  diTidirt  dnroh  die  deutliche  Sehweite  ist  «ach  bei 
einem  beliebigen  optischen  System,  wenn  der  lichtanssendende 
Xörper  sich  in  sehr  grosser  Entfernung  befindet   Dabei  wird 
auch  der  Fall  berücksichtigt,  in  welchem  die  Ercnnweite  des  als 
Objektiv  beimtzten  Systems  negativ  ist.  Das  Fernrohr  besteht 
aus  drei  Systemen,  nämlich  ausser  Objektiv  uiid  Okuhu*  enthält 
es  noch  ein  zwischen  diesen  eingeschaltetes  Negativsystem. 
Die  GesamtvergrOsserung  der  drei  Sj^steme  wird  bestimmt. 
Das  Gesetz  der  gegenseitigen  Bewegung  der  beiden  Systeme, 
Dimüch  des  Objektiv-  und  ^egativsystemsi  wird  ermittelt,  so 
dass  filr  jede  Entfernung  des  ObjekÜTS  (oder  genaner  des 
zweiten  Hauptpunktes  desselben)  von  der  Fokalebene  des  Oku- 
lars die  zugebölige  Entfernung  des  Negativsystems  ausgerechnet 
werden  kann.  Dabei  empfiehlt  sich  aus  meohanisch-technischen 
Gründen  die  Einrichtung,  bei  welcher  das  Objektiv  bei  seiner 
Fortbewegung  das  Negativsystem  zwangsweise  mit  sich  filhrt 
nnd  bei  welclier  dem  letzteren  nur  eine  Bewegung  erteilt  wird, 
die  gleich  der  Diflferenz  der  eigenen  rorgeschriebeneu  und  der 
Objektivbeweguug  ist.     Zum  Schlüsse  beschreibt  der  VerL 
einen  Bewegungsmechauismus,  durch  den  die  theoretisch  aus- 
einandergesetzten Bewegungen  der  Systeme  zur  Beobachtung 
der  verschiedenen  VergrOssemngen  san  Femrohr  sich  ausführen 
lassen;  daran  scUiesst  sieh  die  Theorie  des  Doppelobjektivs, 
welches  das  Bild  umkehrt  nnd  f&r  die  Femrohre  der  beschrie- 
benen Art  brauchbar  ist  J.  M. 
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84.  Houston  und  KenneUy,  Ihllii^keihmesser  (Der 
Mechaniker  p.  III — 112.  18V)5).  —  In  einem  innen  geschwärz- 
ten Kasten  ist  ein  kleines  Sehobjekt,  etwa  gedruckte  Buch- 
staben auf  weissem  Untergrund,  aufgestellt,  welches  Ton  einer 
durchscheinenden  Porzellan-  oder  Opalglasplatte,  die  ihrerseits 
das  licht  durch  die  m  beBtiimneikde  Beleuchtung  erhftlt,  be- 
leuchtet wird.  Die  Beleuebtong  des  Sehobjektes  wird  anufthenid 
der  Oberfläche  der  durohscheineoden  Pli^  proportional  seüi. 
Wird  diese  Oberflftche  durch  einen  Blendschieber  yerringert^ 
bis  das  Sehobjekt  gerade  noch  erkennbar  ist.  so  kann  die  Be- 
leuchtung der  Aussenfläche  der  Platte  umgekehrt  proportional 
der  noch  freigelassenen  Fläche  der  Platte  gesetzt  und.  indem 
man  die  Beleuchtung  für  die  Sichtbarkeit  des  Objekts  als 
Grundmaass  annimmt,  die  äussere  Beleuchtung  bestimmt  wer- 
den. Die  Aichungseinheit  des  Instruments  ist  das  Lux  d.  h. 
die  Heiligkeit  bei  1  Caroel  auf  1  m  Entfernung.  Der  Apparat 
gestattet  die  Helligkeiten  Ton  4  bis  400  Lux  au  bestimmen. 
Seine  Abmessungen  sind  185  mm  Lftoge,  38  mm  Breite^  58  mm 
flöhe.  Die  Genauigkeit  der  Messungen  kann  natHrlich  kdne 
grosse  sein,  da  sie  Ton  au  vielen  subjektiYen  Momenten  al^ 
hängt;  die  Erfinder  geben  den  mittleren  Fehler  einer  einzelnen 
Messung  auf  10  Proz.  an.  H.  M. 


35.  lAehentheU»  Über  die  Abhängigkeit  der  Hefmer- 
lampe  und  der  Pentanlampe  von  der  Beschaffenkeit  der  umge- 
bendm  ij^ft  (Ztschr.  t  Instrumentenk.  15  ^  p.  157 — 171.  1895). 
—  Die  in  Abt  II  der  PhysikaL-Tecbn.  fieicfasanstalt  vorge> 
nommene  Untersuchung  der  Helligkeit  der  Hefher-  und  Pentan?- 
lampe  unter  Berücksichtigung  des  Feuchtigkeits»  und  Kohlen» 
Säuregehaltes  der  Luft  sowie  des  Luftdruckes  ergaben  u.  a.,  dass 
die  Hefnerlampe  entschieden  den  Vorzug  vor  der  PentaLLLimpe 
verdient  J.  Kos. 

86.  V,  H,  Lewes*  Über  di^  Ursache  des  Lruchlens  der 
Flammen  von  KohlenwasserstoJJen  (Chem.  News  71,  p.  181,  190 
—192,  203—205.  1895).  —  Die  Hauptergebnisse  dieser  um- 
fangreichen Abhandlung  sind  die  folgenden:  1.  Durch  die  Hitie 
der  Flamme  werden  alle  Kohlenwasserstoffe  zersetzt  und  swar 
haupts&diiich  in  Acetjleui  welches  mit  leuchtender  flamme 
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"verbrennt    2.  Das  Leuchten  der  Kohlenwasserst offidamme 
-imid  huipta&chlich  herrorgenifen  dnzch  die  LokaUsation  der 
SfldnngBwftnne  dee  Acetjlens  in  dem  bei  seiner  darauffolgenden 
26raet>img  entstehenden  C  und  fl.  8.  Ursache  dieser  Lokali- 
aalion ist  die  Sdinelligkeit  der  Zersetzung,  welche  abhftngig 
ist  von  der  Temperatur  der  Flammen  und  dem  Verdünnungs- 
grad des  Acetylens.    4.  Die  durchschnittliche  Temperatur  der 
Flamme,  hervorgerufen  durch  die  Verbrennuncj,  würde  nicht 
hinreichen,  um  die  VVeissglut  der  Kuiiletcilciien  in  der  Flamme 
2u  bewirken.    Der  Vorgang  m  der  Flamme  ist  der  folgende: 
Wenn  die  Kohlenwasserstoflfe  den  Brenner  verlassen ,  so  ver- 
brennen diejenigen  TeilCi  welche  in  Kontakt  mit  der  Luft  sind 
xukd  bilden  einen  Flammenmantel  um  das  ausströmende  Qas* 
Dieaee  erleidet  bei  seinem  Durchgang  durch  den  erhitsten  TeO 
eine  Reihe  chemische  Verftuderungeui  wobei  hauptsftehlich 
Acetylen,  C^H^  und  H|  entstehen.  Die  Temperatur  steigt  mit 
der  Entfernung  des  Gases  von  der  Brenneröffnung;  an  einer 
Stelle  ist  sie  so  hoch,  dass  das  Acetylen  sich  explosionsartig 
zersetzt.    Die  BUdungswärme  des  Acetylens,  lokalisirt  durch 
die  Plötzlichkeit  der  Zersetzung,  bringt  die  freien  Kolileteilchen 
zur  Weissglut.    In  dem  Mantel  der  Flamme  leuchten  diese 
Teilchen  weiter  und  verbrennen  neben  den  nicht  zersetzten 
Kohlenwasserstoffen.  G.  0.  Sch. 


87.  J7«  l}e8ianäres»  EiUdedamg  emer  drium  perma- 
nenien  Strahlung  der  Sonnmuitmasphäre  vn  Gat  de»  Cleveä^ 
(C.  B.  1*20,  p.  1881^1833.  1895).  Zu  den  zwei  permanenten 
Strahlen  (vgLBeibL  19,  p.568),  welche  der  Sonnenchromosphäre 

nnd  dem  Cleveit^)  gemeinsam  sind,  hat  der  Verf.  noch  eine 
dritte  /.  —  7U0,d5  aufgefunden.  Im  Argonspektrum  findet  sich 
dieselbe  Linie  aber  mit  wechsehulen  Intensitäten,  so  dass  wohl 
das  l  a  706,55  entsprechende  Element  auch  in  unserer  Atmo- 
sphäre vorhanden  ist. 

Von  allen  permanenten  Chromosphärestrahlcn  ist  bisher 
als  einzige  die  Coronalinie  As 581,16  noch  nicht  bei  einem 
irdischen  Clement  nachgewiesen.  EL  W. 


1)  DsMeUbe  Gm  wie  der  0l6?eit  gibt  aaeh  der  YttriotaataUt 
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38.  IT,  Deslan^fe»,  Spektral  Untersuchung  der  hohiem 
des  elektrischen  Ofens  (C.  U.  120,  p.  1259— 1260.  1895).  — 
MoissaD  hat  gezeigt,  dass  die  in  einem  elektrischen  Ofen  be- 
nutzten Kohlen  nach  dem  Dorchgang  starker  Ströme  £ut  gaiix 
frei  Ton  fremden  Beimischungen  sind.  Deeiandree  best&Ügi 
dies  und  findet,  dass  nnr  Sparen  Ton  Caldom  vorbaaden  sind, 
die  Selbstreinigung  geschieht  durch  eine  Art  AbdestUlatioo 
der  fluchtigeren  Beimischungen,  am  reinsten  sind  die  am 
—  Pol  dch  bilden  Ansätze. 

Sie  ergeben  das  folgende  C- Spektrum  zwischen  k  =  4fcO 
und  X  =  220. 


iutönsitftt             l                        Intensität  l 

8  426,70  8  2S3,64 

5  392,t7*)  4  274,75 

4  391.07')  8  264,12 

2  816,83 ")  8  251,15 

1  316,57»)  8  2:iO,79 

2  299,34  tO  247,68 
1  296,77  8  229,70 
8  283,75  - 


39.  Mm  Merrltt.  über  die  Absorption  der  injrurotrn 
Strahlen  in  gewissen  Rry stallen,  welche  von  der  Hichtung  der 
PolarüaÜonsehpne  abhängt  (Phys.  Rev.  3  (May- June),  p.  424 — 441. 
1895)«  —  Die  Absorption  in  optisch  einazigen  Krystallen  ist 
ffir  die  der  optischen  Axe  parallelen  Bichtung  nnd  £Är  die  sn 
derselben  senkrechten  Bichtang  untersucht  Die  SkiTstallpl^ten 
sind  1  bis  5  mm  dick  und  meist  parallel  zur  optischen  Aze 
geschnitten.  Die  Absorption  In  diesen  Platten  wird  mit  einem 
Spektro-Bolometer  gemessen.  Hei  Benutzung  des  polarisirten 
Lichtes  kann  die  Absorption  lür  jede  Schwinjsrungsriohtung 
ermittelt  werden.  Von  einer  intensiven  Zirkonium] )e  Z  falleTt 
die  Straiiltn  auf  eine  Steinsalzlinse  L  und  dann  auf  den 
Folarisator  und  nach  dem  Brennpunkte  im  Spalte  d^'s 
Spektrometers.  Der  Polarisator  besteht  aus  tier  Glasplatten 
von  Ofl  mm  Dicke.  Die  Linsen  und  das  Prisma  des  Spelrtro* 
meters  bestehen  aus  flnssspat  Im  Femrohr  befindet  sich  an 
der  Stelle  des  Fadenkreuzes  ein  Bolometer,  welches  aus  meb* 
reren  dttnnen  hintereinandergeschalteten  Eisenstreifen  mit  3  /2 

1)  Bisher  als  einfach  angesehen. 

2)  Nicht  sicher,  ob  wirklich  dem  reinen  C  sogebOng» 


Digiii^uü  üy  Google 


^idmtand  bettebt.  Die  UntenochaDgen  sind  an  Platten  ans 
iSuidischem  Doppekpat,  Quarz  und  Turmalin  angestellt  Die 
»oobachtangen,  welche  sich  für  Quarz  und  TtirmaliD  erstrecken 
X  ^  4fi  ft  und  fQr  isländischen  Doppelspat  bis  A  »  5,5  /i, 
eigen,  dass  die  Absorption  der  polarisirten  Strahlen  wesentlich 
•U-rch  die  Richtung  der  Polarisationsebene  in  allen  drei  Kiy- 
li-xllen  beeictiusst  wird.  Die  Transmissionskurven,  welche  die 
Absorption  für  den  oi\l<'ntlichen  und  ausserordeiitlichen  Strahl 
>ei  verschiedenen  Wellenlängen  graphisch  darstellt  n.  scheinrn 
^ajiz  unabhängig  voneinander  zu  sein.  Die  Differenz  zwischen 
üesen  beiden  Kurven  tritt  besonders  beim  isländischen  Doppel« 
spat  und  Turmalin  hervor.  Folgende  Absorptionsstreifen  wur- 
den in  den  infraroten  Transnissionsspektren  gefanden. 

1.  Isländischer  Doppelspatk    u)  Gewöhnlicher  Strahl: 
X  »  2,44  u  imd  X  »  2,74  u.  Diese  beiden  Streifen  waren  ganz 
scharf.    Breite  Streifen  zeigten  sich  bei  X  =  8,3  u,  A  «  4,0 
viiid  A  =  4,6  p .  [i]  ausserordentlicher  Strahl :  a  =     fi,  /.  ^  3,75  (a 
und  X  =  4,60  /#. 

2.  Quarz,  u)  Ordentlicher  Strahl  X  2,9  /u.  ß)  ausser- 
ordentlicher Strahl  X  =  3,00  u.  Beide  Streifen  sind  nicht  scharf, 

3.  Turmalin.   Ordentlicher  Strahl  X  *  2,82  /t. 

Beim  Turmalin  durchschneiden  sich  die  Transmissions- 
karren  für  den  ordentlichen  und  ausserordentlichen  Strahl  an 
zwei  Punkten,  nämlich  för  A  «r  2,3  ju  und  X  =  3,48  /li.   J.  M. 


40.  €r*  Mareaiu.    Miorplim  de$  Idchies  m  den  ein' 

aangen  KrystaUen  (C.  R  120,  p.  602—605.  1895).  —  In  einem 
ciLaxigen  Kiystall  ist  das  vom  Verf.  deünirte  Verteilungs- 
ellipsoid  des  Äthers  ein  Rotationsellipsoid,  dessen  Axe  mit  der 
x\xe  des  Krvstaliy  zusanuneiilallt.  Durch  besondere  Wahl  in 
der  Lage  des  Koordinatensystems  zu  den  Axen  des  Ellipsoids 
werden  die  Gleichungen  für  die  Bewegung  des  Athermoleküls 
und  des  materiellen  Moleküls  umgestaltet.  Während  der  Ab- 
sorptionskoeffizient für  die  ordentliche  Welle  konstant  ist., 
ändert  sich  der  Absorptionskoeflizient  der  ausserordentlichen 
Welle  mit  der  Neigung  der  Welle  gegen  die  KrystaUaxe. 
Beziehungen  des  AbsoiptionskoefiGzienten  zum  zugehörigen 
Brechungsindex  sind  hergeleitet  Die  Tom  Verf.  entwickelten 


GleichuDgen  Btimmen  gut  mit  den  von  Camichel  angestellten 
Untersochnngen  über  die  Absorption  in  Terschiedenen  Tnr- 
malinen.  J.  M. 


41.  A  Ahegg.    Wter  die  AMmB  der  HeU^keH  der 
CameraHSder  wm  der  MxUe  mm  Rande  (Pbotogr*  MitteiL 
Hefte,  p.87»88) — Ver^zeigt,  dass  dieyon Dr. Stolze  angestellte 
Beziehung,  nach  welcher  die  Bildhelligkeit,  die  in  der  optiadien 

Axe  eines  Objektives  J  betrage)  bei  Abweichung  von  der  Axe 

um  den  Winkel  a  zu  */cos*a  werde,  willkürlich  seL  JEr  be- 
rechnet seinerseits  die  Beziehung  zu  Jcos^a,  einem  Wert,  der 
mit  Berückyichtigung  der  Lichtyerluste  durch  EeÜexion  und 

Absorption,  allerdings  noch  weiter  verringert  werde. 

  H.  Th.  S. 

42.  2?.  Aheyy,  lü'/i/g^ej»  über  Momc/ilverschl usse,  spect'e// 
über  Irüverschliisse  (Photogr.  Mitteil.  1895.  Heft  5,  p.  71 — 74}. 
—  Vei f.  stellt  zuiKu  li^t  kritisch  die  gruiuisätzlirben  Verschieden- 
heiten zwischen  den  direkt  vor  der  Platte  angebrachten  Schhtz- 
verschUissen  und  denjenigen  Verschlttsseni  die  in  unmittelbarer 
J^ähe  des  Objektivs  arbeiten,  zu  Gunsten  der  erstcrr  n  fest 
Er  gebt  dann  auf  die  Vorzttge  des  Zeiss'schen  IhsTerachiosseB 
ein  und  berechnet  fftr  ihn  unter  der  in  Wirkfichkeit  nur  an- 
genfthert  erftülten  Annahme,  dass  die  Bewegung  des  Offiient 
und  Schlieesens  gleichf5nnig  sei,  das  Yerhftltnia  Ton  „nützlicher^ 
nnd  „effektiYer''  Öfihungszeit  zu  0,33.  Die  Art,  wie  der  Verw 
schluss  arbeitet,  sichert  ihm,  trotz  dieses  relativ  kleinen  Wertes, 
vor  andern  auch  den  Vorzug,  dass  die  schädliche  Wirkung  der 
Raudstrahlen  sehr  zurückgedrängt  wird,  da  dic^tlben  nur  eine 
verhältnismässig  sehr  kleine  Zeit  an  der  Belichtung  teilnehmen 
können.    JBL  Th.  a 

43.  A.  und  K,  Liimiere.  Uber  die  Vhotograpkk  in 
natürlichen  Farben  durch  die  indirekte  Methode  (C.  ß.  120, 
p.  875 — 876.  1895).  —  Die  Verf.  stellen  durch  einen  orangen, 
grünen  und  violetten  Strahlenfilter  drei  Negative  her.  Um 
nun  das  Positi?  zu  gewinnen  benutzen  sie  eine  Schicht  auf 
Glaa^  die  Ammoniumbichromat  und  Bromsilber  enthalt  Durch 
Belichten  dieser  Schicht  unter  dem  Kegati?  und  nachherigem 
Auswaschen  entsteht  infolge  der  darin  vorhandenen  rersdiie» 
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ienen  LOalichkeit  ein  darchdclitiges  nooh  kaum  wabnielimbares 
Bild,  das  nun  durch  Farben  bis  za  der  gewttnschten  Tiefe 
aenrorgemfen  wird.  Überzieht  man  dieses  erste  Bild  mit  Eol- 
Lodiom,  so  kann  man  die  gleiche  lichtempfindliche  Schicht  noch 
einmal  darüber  ausbreiten,  und  das  Bild  mit  der  zweiten  Jb'är- 
bung  tiarüber  herstellen,  ebenso  das  dritte.  Auch  kann  man 
nach  Wunsch  noch  nachträglich  durch  neue  Schichten  die  eine 
oder  andere  Earbe  verstärken  und  so  das  JBüd  aufbessei'n  bis 
der  gewünschte  Effekt  erreicht  ist»  Gl. 

44.  P«  Waiden,   Uber  optisch  eUäive  Derivat»  der  Bern* 
HeiMämre  (Zitschr.  L  physik.  Ghem.  17,  p.  245^-266.  1895). 
Die  nntersnchten  Präparate  gehören  zum  G^ns  der  akliTen 
ÄpfeEaftnre,  also  eines  einiaohen  Gebüdes  mit  nur  emem  asym- 
metriscben  Kohlenstoff;  dieselben  ermöglichten  drei  der  an 
dem  letzteren  befindlichen  Massen  mannichfach  zu  yerilndern 
und  die  dieieii  Massenveränderungen  paralielgehenden  Ver- 
änderungen des  Di  ebungsvermögens  in  in  östlichster  Vielseitig- 
keit zu  verfolgen;  dieRor  Vergleich  wurde  begünstigt  durch  die 
flüssige  Aggregatform  der  meisten  Objekte,  wodurch  ein  Aus- 
schluss der  Jtolle  des  Lösungsmittels  und  der  Konzentration 
möglich  war.  Die  Hauptresultate  sind  die  folgenden:  1.  Sämt- 
liche Ester,  Amide,  aoidyürten  Ester  der  aktiven  Apfels&nre 
sind  linksdrebend;  die  Ton  den  linksdrehenden  Äpfels&nrederi- 
mten  sich  ableitenden  GUorbenisteinAarederiTate  sind  rechts- 
drehend, ebenso  die  entsprechenden  Ester  der  Brombernstein- 
8&nre.    2.  S&mtiiche  K9ri>er  dienen  als  weitere  Beweise  flir 
die  Lehre  van't  Hotf's  vom  asymmetrischen  Kohlenstoüatom 
und  zeigen,  dass  die  Rinftihrung  von  Halogenen  durchaus  nicht 
Ho  optische  Aktivität  vernichtet.    3.  Körper,  deren  korresp. 
GruppengeviTichte  nahezu   gleich ,  jedoch  von  verschiedenem 
[Cfpus  sind,  haben  kein  gleiches,  oft  dagegen  ein  entgegen- 
gesetztes  Drehungsvermdgen.    4.  Isomere  Körper  haben  ein 
Terschiedenes  Drehungsrermögen.    5.  Körper  von  gleichem 
Molekolargewicht,  aber  angleichen  Qn^engewiehten  haben 
teils  ein  nahes,  teils  sehr  abweichendes  BrehongsTermögen. 
6«  Erheblichen  YerAnderungen  des  Ghnzppengewichts  entsprieht 
oft  eine  Unyerftnderlichlceit  oder  nnr  eine  minime  Verftnderang 
der  DrehungsgrÖsse.    7.  Körper,  in  welchen  zwei  bez.  drei 
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Massen  nur  um  weniges  sich  vonemaiider  unterscheiden,  sind, 
statt  nahezu  inaktiv,  stark  links-  bez.  rechtsdrehend.  8.  Korper, 
in  weichen  zwei  Massen  ?ollkonunen  gleich  sind,  werden  in 
keinem  Falle  inaktiv,  —  sie  besitxen  starke  Ldnksdrehnng. 
9.  Ester,  in  welchen  eine  Vertauschimg  zweier  Maasen  eintritt^ 
ändern  nicht  die  Torherige  Drehnngariohtimg.  10.  ffingegen 
tritt  ein  nnTorlieigesehener  Wechsel  der  Drehnngsnchtong  eis, 
nenn  —  troti  nnyeränderter  orsprüngHcher  Massenabetuliuig 
—  dnreh  Torgenommene  Sahetitotion  ein  neuer  Typus  gebü* 
det  wird.  G.  C.  Sek 


45.  JP,  Waldetu  Über  optisch  aktive  Halogcnmrbiiufunsren 
(Ber.  ehem.  Ges.  28,  p.  1287—1298.  1895).  ~  Der  YmI.  hat 
eine  grosse  Anzahl  von  aktiven  Chlor-  und  Bromderivaien  der 
/-Apfelsäurey /-Weinsäure,  /-Milchsäure,  «/-Phenylchloressigsäure, 
«/-Phenylbromessigsäure  und  der  /-Mandelsäure  dargestellt»  alles 
FMparate,  die  man  bisher  als  nicht  realisirhar  hielt»  weil  die 
froher  erhaltenen  Ohlor^  oder  Bromsahetitationen  stete  inaküfe 
Funkte  geliefert  hatten.  Am  der  Dorchf&hrbarkeit  der  ohen 
geschilderten  Synthesen  folgt»  daas  es  ganz  allgemein  m<(glich 
ist,  in  optneh^aktiven  Körpern  Halogene  anstatt  andrer  Gruppen 
(z.  ß.  Hydroxyly  mit  dem  aktiveii  a^yminetrischen  Kohlenstoff 
zu  verbinden,  ohne  damit  eine  Vernichtung  der  Aktivität  her- 
beizuführen. Aus  dem  Beobachtungsmaterial  peht  auch  noch 
femer  hervor,  dass  zur  Erzeugung  des  Drehinigs Vermögens 
tbatsächlich  nur  die  Verschiedenheit  der  vier  an  £Lolüenstoff 
gebundenen  Gruppen  wesentliche  Bedingung  ist,  während  die 
spezifische  Natur  dieser  Gruppen  nur  die  Grösse  und  Richtong 
der  Drehung  bestimmt.  G.  C.  Sch. 

46.  A.  Levy.  Die  MuUirotaiion  der  DesOraw  (Ztscfar. 
f.  physik.  Chem.  17,  p.  301—824.  1895).  —  Der  Verl  hat  «ine 

grosse  Anzahl  vergleichender  Messungen  über  die  beschleuni- 
gende Wirkung  der  verschiedencMi  iSäureu  auf  den  Rückgang 
der  Multirotation  der  Dextrose  angestellt  (Unter  Multirotation 
versteht  man  die  Erscheinung,  dass  frische  Lösungen  ein  weit 
grösseres  Drehvermögen  zeigen,  als  ältere  oder  erwärmt  ge- 
wesene.) Die  Berechnung  der  Gcschvdndigkeiten  geschah  mit- 
tels der  Wilhelmy^schen  Formel  f&r  Reaktionen  erster  Ordnung. 
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>ie  auf  diese  Weise  erhaltenen  Affinit&takoDstimten  Btehen 
Q  der  nachfolgenden  Tabelle  verzeichnet: 

laversioQ  d. 
BohmMken 

100 

100 
75,4 
78^ 
27,1 
4,8 
0,4 


Aas  der  Tabelle  geht  der  Eioflnse  des  Dissociationsgrades 
auf  die  BeschienniguDg  des  Bttokganges  der  Multirotation  un- 
verkennbar hervor.  Bestätigt  wird  dieser  Schlnas  dadurch» 
daas  alle  Einflüsse^  weldie  den  Dissociationsgrad  znrllckdrfiiigen, 
auch  die  Geschwindigkeit  verringern.  Was  die  Erklfirnng  der 
ErscheinuBg  anbetrifft,  so  macht  es  der  Verf.  wahrscheinlich, 
ciass  der  Zucker  innerhalb  der  Lösung  einen  Hydratations- 
prozess  erleidet,  auf  den  der  Kückgang  der  Eotation  zm  ück- 
zuführen  ist.  G.  C.  bcii. 


Mttltirot  Loit-  R&taiys«  (L 

BmdtL  vemifigen  Melhjhwetate 

^Mnre                 100  100  100 

^rxljieterßäure                98,9  99,8  SX 

i  richlorcssigbäure          96.7  62,3  S8,S 

-chwefeUäure               71,9  6ä,l  78,9 

Dichloressigsäure          62,4  25,8  23,0 

!  iiool,!,  rearigBäure       17,2  4,9  4,3 

baäi£»äure                    4,7  1,4  0,8 

Promoniiare               1,8  0,8  0,8 


Elektrioitätslehre. 


47.  t/.  Andrtule,  Uber  das  Potential  einer  elektrithim 
Oberfläche  (C.  B.  120,  p.  606—608.  1895).  —  Untersuchung 
deijenigen  Bedingungen,  unter  welchen  die  bekannte  Beaehong 
zwischen  Oberflftchendichtigkeit  und  Kraftkomponenten  nach  der 
Normale  gilt  Eine  solche  Untersadmng  hat  in  allgemeinerer 
Weise  O.  Hölder  in  seinen  BeitrSgen  snr  Potentialtheorie 
(Stuttgart  1882)  gegeben.  Bff. 


48.  JPV.  ßuscht  Eine  neue  Elektrisirmaaekme  (Der 
Mechaniker  3,  p.  74—76  u.  88—90.  1896).  —  Um  zwei  dreh- 
bare siseme  lhN>mmeln  mit  horizontal  liegenden  Azen  iBnft 
ein  Papierband  ohne  Ende.  Die  eisernen  BOcke,  anf  denen 
die  Azen  der  Trommeh  gelagert  sind,  stehen  anf  einem  starken 
rechteckigen  Brett  Gegen  das  auf  den  Trommeln  liegende 
Papier  wird  als  Keibzeug  ein  Streifen  Fuchs-  oder  Katzenfell, 
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-womit  die  hohle  Seite  eines  Cylindersegments  belegt  ist,  sauft 
angedrückt  Diese  Keibzeuge  werden  von  Federn  getragen, 
die  auf  dem  Brette  verschiebbar,  in  verschiedenen  Stellungen 
durch  Flügelschrauben  festgehalten  werden  können,  üm  das 
Papier  zu  erwärmen  und  zu  einem  Nichtleiter  zu  machen,  der 
durch  Reiben  elektrisch  wird,  sind  die  Trommeln  mit  ver- 
stärkter Bodenfläche  nur  an  einer  Stelle  mit  der  Axe  fest  ver- 
bunden, an  der  andern  Seite  aber  frei  und  offen.    Eine  flache 


Schaufel  zur  Aufnahme  des  Heizmaterials  ragt,  von  einem  der 
Böcke  getragen,  in  die  Trommeln  hinein.  Der  Konduktor  mit 
dem  Spitzenkamm  ist  seitwärts  des  Papierbandes  zwischen  den 
Trommeln  befestigt,  üm  eine  rasche  Bewegung  des  Papier- 
bandes zu  erzielen,  wird  die  eine  Trommel  mit  Hilfe  eines 
kleinen  Schwungrades  in  mehrfacher  Ubersetzung  angetrieben. 
Die  Maschine  gibt  Funken  bis  20  cm.  Angefertigt  wird  sie 
von  Kneipp  &  Oöppicus,  Neheim.  G.  C.  Sch. 


49.  Herrn,  Eisler,  Das  Quadrantenelektrometer  ah 
Differentialinstrument  (Elektrotechn.  Ztschr.  IG,  p.  255 — 256. 
1895).  —  Jedes  Quadrantenelektrometer  lässt  sich  in  ähnlicher 
Art  wie  das  Differentialgalvanometer  schalten  und  in  dieser 
Schaltung  kann  es  nach  der  Nullmethode  zur  Vergleichung 
von  Widerständen  sowohl  bei  Gleich-  als  auch  bei  Wechsel- 
strömen benutzt  werden.  Ist  die  Potentialdifferenz  zwischen  Ä 
und  C  gleich  derjenigen  zwischen  C  und  By  also  C  ^{A-\-  B)l2y 
so  wird  die  Ablenkung  a  der  Nadel  gleich  Null.  Durch  Ver- 
änderung des  bekannten  Widerstandes  q  kann  man  erreichen, 
dass  a  ^  0  wird ,  dann  ist  x  =  q.    Die  Empfindlichkeit  der 
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Biiessang  nimmt  mit  dem  Quadrate  der  angewendeten  Strom- 
stftrke  zn.    Die  Messung  induktionsloser  WiderstSnde  mit 

Wechselstrom  geschieht  wie  die  Messung  mit  Gleichstrom. 
Bei  Widerständen  mit  Selbstinduktion  und  Kapazität  gibt  die 
Messung  den  scheinbaren  Widerstand  des  zu  untersuchenden 
Objektes.  Der  Verf.  zeigt,  da^??  mit  der  gewöhnlichen  Wheat- 
atone' sehen  Brücke  die  Messung  scheinbarer  Widerstände  nicht 

aoBgefiihrt  werden   ^ 

kann.     Znr  Messung  [ — a  «*a*iiwiHM»»  i   . 


nur  80  lange  benutzt 

werden,  als  die  Kapazität  des  Elektrolyten  sehr  gross,  der  in* 
ULiktive  Widerstand  desselben  sehr  klein  ist.  Ist  beim  Wechsel- 
strom zwischen  A  C  ein  nnbekaniiter  Widerstand  R  mit  dem 
Splbstinauktiüüskoet'dzienten  L  eingeschaltet,  ist  /-  ein  induk- 
tionsfreier Widerstand  in  B  C,  so  ergibt  sich  für  a  =  0  die 
Gleichling  g  «  V^Ä*  -h  L*  a>\  Die  JNuUmethode  kann  bei 
Wechselstrom  zur  Messung  TOn  scheinbaren  Widerständen  be- 
nutst  werden.  Dabei  ist  es  gleidigaltig,  ob  der  Wechselstrom 
die  eiii&die  £Hniisfonn  bat  oder  nicbL  J.  K. 


50.  8»  SheMon.  St.  W.  Xeifeli  wid  Ä.  N.  Shaw. 

über  die  Kapazität  elektrolytiseher  Kmdengatoren  (Phys.  Rev.  % 
[May-Juiie^,  p.  401 — 411.  1895).  —  Die  Elektroden  des  ersten 
KuiHlensfitors  bestehen  aus  Platindraht,  der  mit  Siegellack  in 
Ghisrohren  eingeschmolzen  ist;  die  Enden  der  Köhren  sind 
rechtwinklig  umgebogen,  stehen  pinander  gegenüber  mit  ihren 
ebenen  Endflächen,  auf  denen  die  Piatinelektroden  als  Punkte 
erscheinen.  Die  Elektroden  nebst  einem  Thermometer  befinden 
sich  in  einem  Becbery  der  eine  Lösung  1 : 20  von  fi^SO^  ent- 
hält Der  Dorchmesser  dee  Drahtes  ist  bei  vior  Zellen  0»814  mm 
und  bei  vier  anderen  Zellen  0,41  mm*  Der  zweite  Konden- 
sator besteht  ans  einer  (Hasröhre  (8,2  mm  innerer  Durchmesser), 
die  in  Form  einer  Schlangenlinie  gebogen  ist;  die  Elektroden 
waren  Hg  und  der  Elektrolyt  ist  H,80j.  Dieser  Konden- 
sator besteht  aus  mehreren  hintereinander  geschalteten  Zellen, 
das  Hg  nimmt  die  unteren  Teile  der  Eöhre  ein  und  wirkt  auf 


Standes  kann  die  Me- 
thode Ton  Kohlranscfa 
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der  eiBen  Seite  als  Kathode  und  auf  der  andern  als  Anode. 
Eine  Platin-HiSO«  Zelle,  die  für  mehrere  Tage  kongeschlosaeD 
ist,  komiiit  mdit  in  den  neutralen  Zostand  ohne  PoJarisatkRL 
Selbst  neue  Elektroden^  die  voriier  nie  in  Sinre  getaucht  snid, 
zeigen  merkliche  Polarisation.  Eine  Potentialdifferenz  wird  ftr 
eine  gewisse  Zeit  swisehen  den  Enden  des  Kreises  herror- 
gebracht,  welcher  die  elektrische  Zelle  in  ffintereinsnder> 
Schaltung  mit  einem  induktioobfreien  Widerstand  enthak,  Jer 
gleich  dem  "Widerstande  (1065  Q)  des  ballistischen  Galvano- 
meters (d'Ai'son?al-Type}  ist.    Mit  einem  Kommutator  kann 
die  Polarität  der  Fotentialdifierenz  umgekehrt  werden,  und  das 
Qalyanometer  an  die  Stelle  des  Widerstandes  eingeschaltet 
werden.  Der  Ausschlag  im  Galvanomet^  2eigt  die  £lektci- 
dtätsmenge  an,  welche  zur  Deiralarisation  der  Zelle  von  dner 
gewissen  Spannung  bis  auf  Null  nOtig  ist»  und  femer  die  gleiche 
Elektridifttsmenge,  die  nötig  ist,  nm  die  Zelle  zu  derselben 
Spannung  in  entgegengesetzter  IKichtung  za  laden.  Darsas 
ergibt  sich  Imdit  die  Kapasitftt  Bei  den  Kondensatoren  erster 
Art  ist  die  Kapazität  bei  20*^  bez.  174,   180,  464  und  656 
Mikrofarad.  Für  zwei  Elektroden  aus  Piatindraht  von  0,0107  cm 
Duichmcsser  und  5,8  cm  Länge  ist  K  =  42,6  bei  21,7*.  Ist 
beim  Kondensator  zweiter  Art  der  innere  Durchmesser  der 
Glasröhre  0,32  cm,  so  ist  die  Kapazität  von  14  hintereinander- 
geschalteten Zellen  anfangs  4,14  Mikrofarad  bei  20*.    Ist  C^, 
die  Kapazität  der  Pt^H^SO^-Zelle  bei  18^,  so  ist  die  Ki^pa- 
zitftt  C  bei  der  Temperatur  t:  Q  ^  C„  [1  +   —  IB)  0,021&]. 
Die  Hg— H^SO^-Zellen  haben  einen  grosseren  Temperatur- 
koefifisienten.  Die  Konzentration  des  Elektrolyten  bat  keinen 
grossen  ISnfluss  auf  die  Ejipadt&t.  Die  V er£  haben  auch  die 
Kapazität  einer  Kette  hintereinander-  und  parallelgeschalteter 
Zellen  untersucht    Zum  Schlüsse  ist  die  Abbiuigigkeit  der 
Kapazität  von  der  Spannung  in  Kurven  darpestellt,  welche 
Ähnlichkeit  mit  denen  haben,  welche  die  Hystereais  des  Eisens 
darstellen.  J.  iL 


51.  c7.  Jf.  Lav&nm  Die  elektrische  Leitfähigkeit  und 
AfßnUät  der  ÜöermangmuSure  (Ztschr,  f.  phjsÜL  GheuL  17, 
p.  874—876.  1896).  —  Der  Verf.  teilt  seine  Beobachtungen 
über  die  elektrische  Leitfthigkeit  der  Übermaagansinre  mit, 
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er  bereits  1891  in  schwedischer  Sprache  veröffentlicht  hat; 
dieselbe  verhält  sich  wie  die  starken,  einhaBieohen  Sftaren^ 
JSOl,  HNO,  etc»  Die  Zahlen  weichen  etwas  tod  denen  Eranke'e 
(BeibL  19,  pw  674)  ab.  G.  C.  ScL 

52.  A.  JMUe*    Be&rag  mar  IhOernuslamg  der  Bnchei» 

nun^en,  welche  au/treten  im  Leclanche-Element  und  einigen  ana- 
logen  Elementen  (Ann.  de  Chim.  et  Phys.  (7)  1,  p.  115  144. 
1894).  —  üntersncht  werden  die  Zusainmenstellungen  Zink- 
Platin  in  Seesalzlösimg,  dann  die  gewöhnliclie  Lcciaiichei'orm, 
und  dieselbe  uut  Cadmium  an  Stelle  des  Zinks.  Bei  allen 
ergibt  sich  als  Grundlage  des  Prozesses  die  £Uektroljse  der 
Salzlösung;  es  entsteht  ein  Alkali  an  dem  Platin  resp.  der  Kohle 
und  Chlor,  das  sich  mit  dem  Metall  rerbindet  Die  Alkalilösnng 
ist  leichter  als  die  MetallsalsUSsang,  dadurch  btUen  sieh  im 
Elemente  yenchiedene  horiaontal  ttberemandergelagerte  Schich- 
ten, die  infolge  ihres  Terscliiedenen  Leit?ermOgens  Ungleich- 
mässigkeiten  in  den  elektrolytischen  Prozess  einführen.  Durch 
Zusammentreffen  des  Alkalis  mit  dem  Metallsalze  können  dann 
noch  sekuudäre  chemische  Vorgänge  hinzukonüiien,  die  sich 
im  Ausscheiden  des  Metalloxydes,  oder  im  Bilden  von  Doppel- 
saUen  bemerklich  machen«  CL 


53.  8»  Skinner.  Das  Clark' sehe  Element  m  geschlossenen 
Siremkreue  (Phü.  Mag.  89,  p.  375—376.  1895).  —  In  der  Mit- 
teilimg  wendet  sich  der  Verl  gegen  die  von  ThrelM  (PhiL 
Mag.  81^,  p.  295—297.  1895)  erhobenen  Einiribide  Uber  seine 
Messung  der  EJLE.  eines  Olark'schen  Elements  nnd  der 
Pohmaation  in  demselben.  J.  M. 


54.  S,  Skinner,  Oas  Zi nn-Chromchlorid-Element  (Pliil. 
Mag.  39,  p.  444 — 447.  1895).  Am  BckIcii  eines  Keai^cnz- 
glases  befindet  sich  Ziuiiamaigam,  zu  welchem  durch  den  Boden 
des  Glases  ein  Platindraht  führt  Uber  dem  Amalgam  liegt 
GrClj-Lösung,  in  welche  eine  Platinelektrode  taucht.  Verbindet 
man  bei  15^  die  Zelle  mit  einem  Galvanometer,  so  seigt  sich, 
dass  der  Strom  sehr  schnell  abnimmt  Beim  fin^Lrmen  der 
Zelle  wird  der  Strom  verhftltnissmftssig  stark.  Die  Beobach- 
tungen zeigen  überhaupt,  dass  die  Zelle  nicht  einen  konstanten 
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Struiii  Doerklicher  Grösse  bei  niedrigen  Temperaturea  iiti  vor- 
briügen  kann,  dass  sie  aber  bei  höherer  Temperatur  kräftigere 
Ströme  liefert  DieA  rührt  daher^  dasa  bei  höherer  Temperator 
die  PolaxiBatioQ  wesentlich  geringer  ist  Wird  die  Zelle  in 
einen  warmen  Raum  gebracht,  so  liefert  sie  einen  elektrischen 
Strom,  bis  djie  OiOl,  oder  das  Zinn  Terbiancht  ist  Wird  sie  daos 
ia  eiaen  kalten  Bann  gebracht»  so  entwickelt  sie  Wfiime  nrd 
der  ursprüngliche  chemische  Zustand  wird  wieder  hergestellt; 
wir  haben  also  einen  ToUstSadigen  Oamof  sehen  Kreisprossss» 
Die  EMJBL  der  Zinn-AnneOgam-Zelle  ist  im  Mittel  0,44  VMt 

  j«  Iii. 

55.  A.  H.  Jincfierer.  Uber  dip  Erspugun^  der  Etek- 
tricüät  direkt  aus  der  Kohle  (Elektrochem.  Ztschr.  '2,  p.  28  — iü. 
1895).  —  Die  Mitteilung  des  Verf.  knöpft  an  die  Untersuchungen 
von  Borchers  über  die  ülrzeugung  der  Elektricität  direkt  ans 
Kohle  (7gL  BeibL  19,  p.  346).  Der  Verf.  weist  darauf  bin, 
dass  die  Beziehung  zwischen  der  chemischen  und  elektrischen 
Energie  von  Borchers  nicht  richtig  aa%e£ust  sd.  Nach  dem 
zweiten  Satze  der  Thermodynamik  berechnet  der  VeiC  die  bei 
dem  Prozesse  2GO  +  20«200,  entstehende  E.1ILEL  and 
findet  1,406  Volt  bei  18<»C.  J.  IL 


56.  />.  Morda,  Tkermochemiscltes  Elnutnl  mä  Kohle 
(C.  R.  130,  p.  615—618.  1895).  —  Eine  Kohleplatte  ist  durch 
einen  Platindraht  mit  dem  einen  Pole  eines  Spauauu^^messers 
verbunden;  ein  Stück  ßaOg  (2— -3  pbcm)  wird  mitteis  eines 
Platindrahtes  mit  dem  andern  Pole  des  Spannungsmessers  ?ei- 
bunden.  Drückt  man  in  der  Flamme  eines  Bunsenbreimen 
das  BaOj  gegen  die  Kohle,  so  entwickelt  sich  CO^  und  der 
Spannnngsmesser  zeigt  0,85  bis  Jl  Volt  an.  Auf  der  Koble 
bildet  sieh  dabei  eine  schwammige  Masse^  die  die  Rolle  eiies 
Elektrolyten  zu  spielen  scheint,  indem  sie  den  Sauerstoff  des 
Bioxyds  ZOT  Kohle  flberfUhrt  Kohle  nnd  BaO,  sind  mitein* 
ander  auch  in  einem  Schmelztiegel  erhitzt;  bei  dunkler  Rotglut 
zeigte  der  Spannungsmesser  ü,9  bis  1  \o\i  an.  Ähnliche  Ver- 
hältnisse zeigen  sich,  wenn  BaOg  durch  GuO,  ersetzt  vrird; 
dabei  sind  CuO.>  und  die  Kohle  durch  reines  und  trockenes 
K^CO^  getrennt.  Im  letzteren  Falle  zeigte  der  Spannnungs- 
messer 1,1  Volt  J.  M. 
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p.  226— 24a  1894).  —  Durch  ein  Parteur'sclifis  Thonfitter 
-wurde  ttst  dostUlirteSy  dann  gewöhnUehes  Waaaer^  sowie  auch 
eine  irtisserige  Lösung  Ton  ZnSO«  unter  einem  Drnok  von 

Atmosphäre  dnrchgelasseD.    Die  Einrichtung  war  im  all- 

meinen  dcrjciugcn  von  Quincke  ähnlich.  Die  dabei  erhalteuen 
Ströme  wurden  uach  der  Methode  von  Bosscha  gemessen. 

Diese  Messungen  ergaben: 

1.  Die  E.M.K.  (£"),  weiche  beim  Durchsickern  des  (^uell- 
wassers  durch  die  Thonzelle  entsteht,  steigt  mit  der  Tempe- 
ratur sehr  bedeutend,  während  bei  der  Anwendoig  von  destil- 
Urtem  Wasser  diese  Brsebeinung  viel  geringer  ist. 

2.  ist  bei  negattTsm  Bmok  (in  der  Zelle)  stets  grOsser 
als  bei  posüiTem. 

3.  Die-  Thonzelle  besitzt  beim  Wiederholen  der  Versocha 
immer  geringere  elektromotorische  Kraft. 

4.  WSsserige  ZnSO^-Lösung  ergab  keinf»  Ünrcbsickerungs- 
ströme;  dagegen  wurde  stets  ein  Strom  in  gleicher  Richtung 
(von  aussen  nach  innen)  beobachtet,  gleichviel  ob  negativer 
oder  positiver  Druck  ausgeübt  wurde. 

Ausserdem  wurden  die  Ströme  gemessen,  welche  bei  der 
Durchsickemug  des  Quellwassers  durch  Sand,  Schwarzerde 
(Humus)  oder  Schnee  entstanden.  Zu  diesem  Zwecke  wurde 
ein  weiter  und  hoher  »  Im,  2  r  ^  20  cm)  mit  der  m  unter- 
suchenden Substanz  geftülter  GrlascyUnder  benutzt 

Beduzirt  man  den  Druck  auf  eine  Atmosphäre,  so  erhftlt 
man  die  £,M.K.  bei  10^  zwischen 


Für  Schnee  und  Quell wasser  erhält  man  ungefthr  E  ^  0,3  Volt 
Die  Ver£  finden  in  Stiönien  dieser  Art  einü  der  Eut- 
stehungsuisachen  der  Erdstrome  und  erklären,  warum  die  Erd- 
ströme bei  Pahiiu  li  und  Brander  in  gebirgigen  Gegenden  von 
unten  nach  oben  tiiessen  (Tgl.  auch  Ztscbr.  L  Mektroteehn.  12y 


Gewöhnlichem  Sand  und  Quelle 
ächwanerde  und  Qaellwaster 


Thon  und  deätillirtem  Wasser 
Thon  und  Quellwasser 


0,460  Volt 
0,033  n 
0,301  «* 
0,807  » 


p.  509  und  522.  1894). 


Bchm. 
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58.  Wilh.  Qreeffm    Uber  den  inneren  mderttand  wm 

galvanischen  Elementen  und  ZersetzungsMeUen  (81  pp.  Inaog.- 
Diss.  Marbnig  1895).  —  Der  Verl  benatzt  eine  Methode  mr 
Bestimmung  Ton  Element-WidentSnden,  welche  unter  Be- 
natsang  konstanter  8tr0me  aUen  den  Widerstand  beeinflnaaea- 
den  Faktoren,  insbeaondere  der  Stromst&rke  und  Polariaatien, 
möglichst  Bechnung  trftgt  und  ftr  genauere  Mesanngen  den 
übrigeu  Methoden  vorzuziehen  ist.  Bezüglich  der  Versuchs- 
anordnuDg  mnss  auf  die  Abhandlung  selbst  verwiesen  werden. 
Die  untersuchten  Elemente  zeigten  folgendes  Verhalten:  Hei 
wachsender  Stromstärke  ^inkt  der  innere  Widerstand  zuerst 
schnell,  dann  langsamer  und  nähert  er  sich  asymptotisch 
einem  Grenzwert.  Wird  nun  das  ßlement  wieder  bei  ab- 
nehmender Stromstärke  untersucht,  so  wächst  der  Widerstand 
wiederum,  allein  die  Werte  bleiben  wesentlich  hinter  den  Tor* 
her  erhaltenen  znrllck,  demnaeh  wird  die  £ur?e  des  Wider- 
Standes  flacher.  Die  Kurre  wird  auch  um  so  flacher,  je 
Ubiger  resp.  je  stftrkeren  Strom  unmittelbar  vor  der  Unter- 
suchung das  Element  abgegeben  hatte.  Befindet  sich  dagegen 
das  Element  vor  der  Untersuchung  längere  Zeit  im  stromlosen 
Zustande,  so  wud  die  Kurve  steiler.  Wird  das  JEiemeLit  aiii 
konstant  bleibender  Stromstärke  geschlossen,  so  sinkt  der 
Widerstand  bis  zu  einem  (Grenzwert;  bleibt  das  Element  dann 
offen  stehen,  so  steigt  er  allmählich  wieder,  doch  wird  nie  der 
bei  irisch  zusanunengesetztem  Element  gefundene  Aniangswert 
wieder  erreicht.  Die  Messungen  mit  Wechselströmen  ergaben 
durchweg  niedrigere  Werte  als  die  bei  konstantem  Strom,  aber 
mit  jeder  von  beiden  Methoden  konnte  das  oben  erwftfante 
Verhalten  des  Widerstandes  konstatirt  werden. 

Der  Verf.  untersucht  sodann  den  l^^fl"«*  der  einaefaien 
Teile  des  Elementes  auf  dra  Widerstand.  Die  vom  Verl  be- 
nutzten Diaphragmen  (dfinne  und  dicke  ThonzeUen,  Sehwems* 
blase,  Pergamentpapier)  behielten  durchweg  denselben  Charak- 
ter. Eine  Zunahme  des  inneren  Widerstandes  hei  wachsender 
Stromstärke,  wie  es  v.  Waltenhofen  bei  Ketten  mit  sehr  dimiier 
Thonzeile  beobachtete,  konnte  nicht  konstatirt  werden.  Die 
oben  ausgesprocheneu  Sätze  von  der  Abhängigkeit  des  inneren 
Widerstandes  von  der  Stromstärke  gelten  nicht  nur  filr  gaiva- 
nische  Momente,  sondern  auch  f&r  einüsche  ZersetmugsaeUea 
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(Yoltametor).  Die  Untennchongeii  über  den  Einfloss  der  Zeit 
des  Stromdiirehgaiigea  auf  den  inneren  Widerstand  der  Zer- 
setsongmlien  fbhren  2u  dem  Schlnsee,  dase  die  Ureaclie  fbr 

Widersiand^dening  in  physikalischen  oder  ohemischen 
Änderungen  im  Elektrolyten  zn  snohen  ist,  welche  sich  erst 
nacU  iaiigerer  Zeit  ref^eiieriron. 

Der  Gruüd  für  die  abweichenden  Resultate  bei  der  Me- 
thode mit  Wechselstrom  von  deijenigen  mit  Gleichstrom  erblickt 
der  Verf.  in  i  iner  durch  die  Verschiedenheit  der  Kapazitäten 
der  zu  vergleichenden  Widerstände  bedingten  Phasenverschie- 
bung des  Wechselstroms,  auf  letztere  ist  auch  wohl  znr&ckzu* 
i&hren»  dass  in  vielen  E&Uen  kein  braachbares  Minimnm  des 
Tones  im  Telephon  zu  erzielen  war.  J.  M. 

&9.  A*  Jf.  Bueherer.  Über  dat  Wuen  der  Elektrofyse 
(Elektrochem.  Ztschr.  2,  p.  49—54.  1895).  —  Verf.  nimmt  Anstoss 
an  der  Annahme,  in  der  Lösung  eines  Elektrolyten  seien  freie 

elektrostatisch  geladene  Ionen  desselben  vorhanden ;  nach  seiner 
Anschauung  befinden  sich  z.  B.  in  einer  Salzsaurelösung  HCl- 
MolekOle  und  Moleküle  von  un vereinigtem  Chlor  und  Wasserstoff, 
ausserdem  noch  Spaltteilchen  von  Chlor  und  Wasserstoff,  ent- 
standen durch  Spaltung  der  HCl-Moleküle,  alle  ohne  flrktro- 
statische  Ladungen.  An  die  Stelle  der  Nemst'schen  elcktro- 
Ijtischen  Lösungstension  setzt  er  den  Sublimationsdmck  des 
Metalls  und  entwickelt  anf  Grand  dieser  Anschauungen,  gestützt 

auf  das  Massenwirknngsgesete,  eine  Theorie  der  filektrolyse 

  Wg. 

60.  ^«  MüUer*  Die  Anwendung  des  Mersetastere  im 
Fermcken  über  die  gahanitche  Paiarieiüion  (Ztachr.  f.  phys.  u. 
ehem.  Unterr.  8,  p.  166.  1895).  —  Es  wird  darauf  hingewiesen, 

dass  man  zum  Nachweise  des  Pularisationsstromes  passend 
einen  Morsetaster  verwendet,  der  den  Primärstrom  aus-  und 
den  iSekundärstrom  einschaltet.  Bo. 


61.  jB.  Mrunhes.  über  den  Einßuss  einer  alternirenden 
^ektromotorisrhrn  Hrqft  auf  das  KapHUwelektrometer  (C.  R.  120, 
p.613 — 615.  1895).  —  Ist  ein  Lippmann'sches  Kapillarelektro* 
meter  durch  eine  RM.E. »  0,95  Volt  znin  Mazimnm  seiner 
Oberfiftchenspannong  polarisirl,  so  bewirkt  eine  bestimmte 
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Anderang  jener  E.M.K.,  unabhängig  von  ihrem  Vorxathen^  eine 
beetimmta  Versohiebnog  des  Meiuskiis;  eine  solche  tanm  ftfeo 
aach  eintrBteny  wann  man  das  VanMcben  der  sn  0,95  Volfc 
sageftgten  B»M«K.  in  rascher  Folge  wechseln  ttsst  YerC  hat 
dies  Tennittelst  eines  rottrenden  KommotatorB  experimentell 
bestiitigt  Fflr  eine  andere  Ausgangspolarisation  ab  jene  dem 
Maximum  der  Oberfl&chenspannung  entsprechende  trat  bei  dem 
gleichen  Versuche  keine  Verschiebung  ein,  wie  zu  erwarten  war. 

  Wg. 

62.  W.  Einthwen»  Über  Jen  Emflues  dies  Lgäumg^ 
wiäerHandee  m{f  die  Geechwkidi^keü  der  QueckeHberbeweffung 
in  Lippmomie  Hajniiareiekinmeler  (Arch.  f.  d.  ges.  Pbysiol.  60, 

p.  91  — 100.  1895).  —  Fortsetzung  der  ßeibl.  18,  p.  944  rete- 
rirten  Versuche,  die  Bewegung  des  Quecksilbermenigkus  im 
Kapillarelektrüineter  pliutugra})hisch  zu  registriren.  Die  beim 
plötzüchen  Anlegen  eiiKi-  konstanten  Potentialdifierenz  von 
0,002  Dan.  erhalteneu  Kurven  entsprechen  nicht  ?oIIkümmea 
dem  früher  ausgesprochenen  einfachen  G^esetze  (einer  £xpo- 
tentialfunktion).  Bei  Einschalten  von  grossen  Widerständen 
in  die  Zuleitung  tritt  eine  Verzögerung  der  Bewegung  ein,  die 
jenen  proportional  ist  (bestätigt  für  Widerstande  zwischen  10* 
und  10«  Ohm),    Wg. 

63.  K^ZUMer»  iInwetMal'Elek^iM^fnamomeier(VeithBit^ 
d.  Qes.  Deutsch.  Natur£  n.  Ärzte.  66^  Vers.,  p.  81—82.  1894).  — 
Dieses  elektrische  Messinstrument  ist  ein  Torsions-Elektro« 

dynamometer,  bei  welchem  die  beweglichen  und  festen  Win- 
dungen aus  mehreren  Abteilungen  von  verschiedeTi*^  n  Quer- 
schnitten und  verschiedenen  Windungszahlen  bestehen.  Das 
bewegliche  Gewinde  dreht  sich  um  eine  vertikale  Axe  auf 
einer  in  Stein  laufenden  Stahlspitze.  Durch  verschiedene,  am 
Instrumente  vorzunehmende,  einfache  Schaltungen  kann  das- 
selbe  als  Strommesser  (von  0,1  bis  100  Ampfere),  als  Spanmtngs- 
mester  (je  nach  dem  Vorschaltewiderstand  von  5  bis  600  Volt) 
oder  als  Energiemeseer  (bis  100  A.  X  500  Y.  ->  60000  Watt) 
sowohl  bai  Gleichstrom,  als  auch  bei  Wechselstrom  benutst 
werden.  G.  G.  Sch. 
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64.  Spizyn»  Eüu  neue  Art  der  Dmontlration  der 
mag^etuchem  Mr^fte  m  magneiitchen  Felde  (Joum.  russ.  phys.- 
chem.  Oes.  27,  p.  56—57.  1895).  —  Zu  diesem  Zwecke  benntet 
man  nach  dem  Ver£  einen  Pinsel,  welcher  aas  weichen  160  mm 
langen  ÜisemiriUiten  (weniger  als  2r  »  0,1  mm)  besteht  Die 
Eieenhaare  demonstriren  dann  die  Bichtang  d^  Kraftlinien 
im  Ranme.    Behm. 

^  A»  AJM*    BmamaUer  MßgneUmm  der  Simht'ier^ 

r^ienntgsproben  (Sitzungsber.  d.  med.-naturwi8s.  Sekt.  d.  Sieben- 
burg. Museumveiciü^i.  II.  Naturwiss.  Abt.  17,  2.  Hft.  1895).  — 
In  der  Suhhabrik  zu  Resehicza  (Ungarn)  wurde  der  Verf.  auf 
den  magnetischen  Zustand  der  Zerreissungsproben  aulnicrkbam 
gemacht,  welchen  diese  beim  Zerreissungsversucb  behufs  Be- 
stimmung der  Zugfestigkeit  derselben  angenommen  hatten  uud 
infolge  dessen  an  den  ßndeo  eine  bedeutende  Menge  Ton  Bisen- 
feiligt  anzuziehen  TenndgeQ. 

Die  Untersnehnng  mittels  einer  Bonssolennadel  ergab, 
daaa  bei  sämtlichen  Zerreissuigsstftcken,  welche  beim  Zerreissen 
in  yertikaler  Lage  in  der  Maschine  befestigt  sind,  das  untere 
Ende  einen  Kord«,  das  obere  einen  Südpol  angenommen  hatte, 
entsprechend  der  Induktionswirkung  der  yert  Komponente 
des  Erdmagnetismus,  und  der  Erfahrung,  dass  bei  den  Teiiungs- 
stiicken  eines  Aiaguets  die  gleicbnamigen  Pole  nach  derselben 
Seite  gerichtet  sind.  Relative  Messungen  des  remaneuteu 
Stabmagnetismus  von  vier  Stücken  (/j,  IT^j  IL)  zweier 
Stahlprobeu  aus  der  benannten  Fabrik  mit  Hilfe  eines  Spiegel- 
maguetometers  ergaben  im  Vergleiche  mit  einem  bis  zum 
Sättigungspunkt  magnetisirten  yierseitigen  Stahlprisma  (A,  8,41, 
2,41,  1,92  cm),  dess^  magnetisches  Moment  in  absolutem 
Masse  =  86(]|ö  Crf*Qt'f*B-\  folgende  Ausschläge: 

bei  Jj   2,95  Skal.-TeiL  bei  JI^   8,00  Skal.-TeiL 

n  i|  18,15    n      n  n   Iii  19,50    n  n 

n  A    8,00    M  t» 

woraus  ersicbthch  ist,  dass  ein  Stahlstab  infolge  meclianischer 
Erschütterungen  beim  Zerreissen  ein  namhaftes  Quantum  von 
Magnetismus  der  Lage  anzunehmen  und  zu  behalten  vermag. 

Zur  Orientirung  über  die  Stärke  der  Erschütterungen  möge 
erwähnt  sein,  dass  bei  Annahme  einer  mittleren  Zugfestigkeit 
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von  55  kgr  snm  Zerreissen  dieser  Proben  eine  Zugkraft  nm 
26998  kgr  erforderlich  ist,  wobei  die  Querkontraktion  nuk 
den  Messungen  des  Vert  bei  /  SO  Pm.f  bei  //  84,8  Fm. 
betmg.   

66.  B»  Moainff.  Über  die  Lm^etumdenrng  emet  Einm 
drahtee  bei  denen  MegneUeinmg  (Jonm*  niss.  pbjs.*€heak 
Ges.  26,  p.  258--264.  1894).  —  Die  Lftogenindernng  wurde 
mittels  Newton'scher  Ringe  gemessen,  wobei  die  Empfindlich- 
keit 11.10~"mm  war.  Zur  Magnctisirung  des  Eisendrabte« 
(/  =  39,5  cm,  2  /•  =  Ü,8.'5  niin)  diente  eine  Magnetisirungsspirale 
(/  =  86  cDi,  2r  Ä  3  cm)  und  sechs  Accumulatoreu.  Die  Magne- 
tisirung  des  Drahtes  wurde  nach  der  ballistischen  Metbode 
gemessen. 

Die  Messungen  haben  zu  den  folgenden  Resultaten  geführt: 
Ein  Draht  aus  weichem  Eisen  (/  a  89,5  cm,  2  r  s  0,83  mm), 
welcher  mit  dem  Grewichte  >*  880  gr  auf  mm*  gespannt  und 
und  sich  im  homogenen  Magnetfelde  befindet,  erleidet  infolge 
der  Magnctisirung  eine  lAngenftnderung,  welche  durch  folgende 
Formel  ausgedrückt  wird: 

10» .     »  0,000  044  834 .       0,00365023 .  JH  +  0,0301 531  H\ 

wo  ölfl  die  Verlängerung  einer  Längeneinheit,  J  die  Magnc- 
tisirung und  H  die  magnetische  Kraft  bedeuten.  Böhm. 


67.  P«  Bachmeijew  und  Stambolieff.  Über  eiek- 
irisehe  Siromey  welche  beim  BnDärmen  van  homogenen  Melmür 
drähien  enUlehen  (Joum.  russ.  phys.-chem.  Ges.  137,  p.  1 — 2& 
1895).  —  Die  Yorrersuche  zeigten,  dass  Nickel*  oder  Eisen« 
drfthte,  welche  durch  eine  weite  Platinspirale,  durch  die  ein 
elektrischer  Strom  floss,  enrlnnt  wurden,  beim  Abkühlen 
elektrische  Ströme  ergaben.  Dieselbe  Erscheinung  wurde  auch 
iu  der  Kohlensäure-Atmosphäre  beobachtet.  Bei  deiiniüven 
Versuchen  wurden  die  Drähte  direkt  durch  den  Batteriestrom 
erwärmt  und  die  beim  Abkühlen  ciitstiiiidenen  Ströme  bei  ver- 
schiedenen Lagen  der  Drähte  im  Kaume  gemessen. 

Dabei  hat  sich  folgendes  herausgestellt:  1.  Der  elektrische 
,,AbkühlungBstrom<'  iiiesst  stets  in  entgegengesetster  Riftht^ng 
wie  der  erwärmende  Strom. 
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2.  Die  Stftrke  des  Stromes  hingt  unter  lonst  gleichen 
Jmstftndflin  Yon  der  relafttren  Lage  des  m  onteraachenden 
ynhtoB  im  Baome  ab.  Die  maximale  Stromstlrke  wird  er« 
lalten,  wenn  der  Draht  in  der  Kifihtnng  des  magnetischen 
!f  eridians  sich  befindet  ond  mit  dem  Horixont  einen  Winkel 
on  30*^  und  60 büdet^  je  nachdem,  ob  der  erwärmende  Strom 
a  der  einen  oder  iu  der  anderen  Richtung  iiüsa. 

3.  Diese  Erscheinungen  konnten  bei  Kupferdr&hten  nicht 
lestgesteUt  werden.  Bchm« 

68.  ff.  Wiliie.     Über  ein  Magnetometer,  welches  dm 
Emftuu  der  Temperatur  at^  die  Magnelieinmg  des  Euens  und 
andrer  magnetischer  Substawsem  neigt  (Mem.  and  Froc.  of  the 
Manch.  ütL  and  PhihM.  Soc.  (4)  9,     2-  6.  1894—1805).  — 
Nach  den  Versachen  des  Veri  (ti^  Froc.  Boy.  Soc  June  11. 
1891;  BeibL  16»  p.  41)  nimmt  bei  schwachen  wie  bei  starken 
magnetischen  £rilften  die  Magnetäsimng  magnetischer  Sub- 
stanzen bei  wachsender  Temperatur  ab.   Das  Instrument  zum 
Nachweise  des  EinÜusses  der  Temperatur   aul'  magiiutische 
Substanzen  enthält  eine  Deklinationsnadel,  deren  eines  Euda 
eine  dichte  Umhüllung  mit  Seide  erhalten  hat,  um  eine  Schwä- 
chung des  Magnetismus  wegen  der  Nähe  der  erhitzten  und  zu 
untersuchenden  magnetischen  Substanz  zu  vermeiden.  Unter 
der  ^adel  befindet  sich  eine  horizontale  Messingscheibe ,  die 
in  TertUcaler  Richtung  yerschoben  werden  kann;  yier  Stifte  auf 
der  MessingBcheihe  begrenzen  die  Bewegung  der  Deklinations- 
nadeL  Die  magnetischen  Substanzen  werden  am  emen  Ende 
eines  horiaontalen  Flaftindrahtes  gehalten,  dessen  anderes  finde 
in  einer  Schraube  auf  der  Messingschetbe  befiBstigt  ist.  Die 
Magnetnadel  wird  um  15—20^  ans  dem  Meridian  gedreht  und 
die  an  der  Messingscbeibe  befestigte  magnetische  Substanz 
erhält  durch  Drehung  der  Scheibe  solche  Lage,  dass  die  Nadel 
im  Gleichgewichte  ist.    Wird  die  magnetische  Substanz  durch 
die  Flammt'  eines  klcmeu  ^Bunsenbrenners  erhitzt^  so  wird  das 
(Gleichgewicht  gestört  J.  M. 

69.  F.  L,  O*  WadsworthM     yerheuerte  Form  eines 
Vnterbreekert  ßlr  gra§se  imdulaumeappareie  (Amerio.  Joum.  of 

48,  p.  496—601.  1894).  —  Der  Unterbrecher  besteht 
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aoB  einer  Messingscheibe,  an  deren  Um  fange  in  eiuei-  Aus- 
dehnung von  ungefähr  50^  zwei  Streuen  aus  Schiefer  oder 
Porzellan  symmetrisch  eingelegt  sind.  Die  Scheibe  sitzt  auf 
der  Welle  eines  klemeo  £lektromotoi%  dessen  Anker  nngeflhr 
1200  Umdrehungen  in  der  Minute  macht.  Die  eine  ßürate 
schleift  auf  der  Nabe  der  Scheibe^  die  andere  an  dem  ümhmgb 
derselben.  Bei  Annendong  stärkerer  StrOme  (15  and  20  Anp.) 
wird  die  Stelle,  wo  am  ümfimge  die  Stromonterbrechnng  er- 
folgt; eingeschlossen  swischen  den  Polen  eines  starken  ElektnK 
magneten  rar  sehndien  Yemichtong  der  fVmken.      J.  M. 


70.  ff»  Hämmert.  Modeil  einer  dynamo-elektrischm 
Maschine  (Yerhandl.  d.  Ges.  Deutsch.  Naturt  u.  Arzte.  66.  Fers.» 
p.  73—74.  1894).  —  Dieselbe  erlaubt»  den  Yerlaof  der  StrOme 
in  Gnunme's  Bingindnktor  bei  Gleichstrom  >  Wechselstrom, 
zwei«  mid  dreiphasigen  WechselstrSmen  zn  zeigen.  Das  Modell 
besteht  der  Änptsache  nach  ans  einer  feststehenden  runden 
Glasscheibe,  die  in  der  Mitte  eine  Axe  ftr  eine  bewegliche 
Glasscheibe  trägt  Auf  der  letzteren  können  für  die  verschie- 
denen Eälle  entsprechende  Kartonscheiben  mit  der  Zeichnung 
des  Gramme^schen  Ringes  gelegt  werden.  Windungen  und 
Kollektoren  sind  jedoch  transparent,  so  dass  durch  geeignet 
ausgeschnittene  Kartons,  mit  denen  man  die  feststehende  Glas- 
scheibe bedeckt,  bei  Beleuchung  von  rückwärts  Lichtpunkte 
auftreten,  die  bei  der  Drehung  der  beweglichen  Scheibe  sich 
verschieben  und  auf  diese  Weise  den  Verlauf  der  Ströme  direkt 
sichtbar  machen.  G.  8.  Seh. 

71.  lAtrdKelvin ,  Magnus  Maclean  und  Aleacander 
Galt,  über  das  Elektrinrem  dar  Luft  und  anderer  Gase,  ineMe 
m  Biagm  dstrek  fFasier  umd  tmdere  i^üuigkeiien  tick  öewegm 
(Boy.  Soa  London  57,  p.  385—^  1896).  —  Die  Mitteilung 
enthält  eine  Besehreibung  der  zahlreichen  Versnehe,  welche 
die  Veil  Uber  das  Elektrisiren  der  Luit  und  anderer  Gtess 
angestellt  haben.  Über  diese  Versuche  ist  teilweise  sehen 
berichtet  in  Beibl.  18,  p.  1064.  Bei  anderen  Versuchen  war 
ein  äusseres  metallisches  Schutzget^iss  M  durch  einen  Draht 
mit  dem  Gehäuse  und  dem  einen  Quadrantenpaar  eines  Elektro- 
meters verbunden.   Auf  dem  Boden  des  Gelasses  M  liegt  eise 
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Platte  aus  Paraffin ,  aui'  welche  ein  mit  Wasser  geft'illtes 
Metallgefass  J  gesetzt  ist  Wurde  durch  ein  isolirtes  Rohr 
Luft  durch  das  Wasser  geblasen,  so  wurde  das  Qeftss  A 
pomtiT  geladen.  Enthielt  das  G^efiiss  A  200  ccm  Leitung»- 
irsHBser  und  wurde  die  Luft  10  Mbnten  durchgeblasen,  so  wurde 
das  Gtefites  ^  bis  zu  4  Volt  mit  positiver  EUektridtät  geladen. 
Wurde  dem  Leitungswasser  (150  ccm)  ein  Tropfen  der  ge- 
sättigten Zinksulfatlösung  zugesetzt,  so  wurde  das  Gefäss  A 
nur  halb  so  stark  mit  positivei-  Elektricität  geladen,  als  in  dem 
Fallp,  wo  das  Gefäss  reines  Wasser  enthielt.  Je  mehr  ZnSOj- 
Losuiig  zugesetzt  wurde,  desto  mehr  nahm  die  Elektrisiruiig 
ab,  bei  Zusatz  von  grösseren  Mengen  der  ZnSO^-Lösung  wurde 
die  Elekthsiruug  schwach  negativ.  Ahnliche  Versuche  wurden 
mit  einer  Lösung  des  Ammoniak  in  Wasser,  mit  H^SO^, 
HCl  etc.  angesteUt  Eine  NaOl-LOsung  ergab  die  folgende 
elektrische  Ladung  in  10  Minuten,  wenn  das  Gteftss  A  200  ccm 
Wasser  enthielt: 

OjOM  Pros,  der  ges&ttigteu  NaCl-Lösung  ui  W  uü^ct  2,4  Volt  puti. 

0(02      n  n         *»  n  n      n      1,2    i»  n 

0,1        n  n  n  »  i»       »»      0,6    »  *» 

0^         n  n  n  n  n       n       0,4     n  n 

SjiO        n  n         n  »  n      »      0,15  »  » 

4}0        M  M         M  w  n  0/)    I»  f> 

Wird  reines  CO.^-Gas  durch  reines  Wasser  geblasen,  so 
wird  das  Wasser  in  10  Minuten  bis  zu  8,75  Volt  elektrisch. 
Weitere  Versuche  sind  mit  H,,  Oj  u.  a.  m.  angestellt. 

Wird  Luft,  wilche  in  Blasen  durch  Wasser  getrieben 
negativ  elektrisch  geworden  ist,  durch  ein  Metallrohr  geleitety 
in  welchem  quer  Gaze  aus  Metall  ausgespannt  sind,  zwischen 
denen  sich  eventuell  Baumwolle  befindet,  so  verliert  die  Luft 
einen  Teil  ihrer  elektrischen  Ladung.  J.M. 


72.  Lord  Kelvin,  Ma(f  nvs  Maeiean  und  Aiestander 

Oait*  Übet'  die  iCuteleklrisn-u/i<;  der  Luft  (Roy.  Soc.  Lond.  57, 
p.  436—  43.).  1895).  —  Die  Luft  wiril  durch  eine  geschlossene 
Metallbüchse  getrieben,  welche  mit  dem  negativen  Pole  einer 
Eiektrisirmaschine  verbunden  ist.  In  der  Mitte  der  Büchse 
befindet  sich  eine  isolirte  ]Nadel,  die  mit  dem  positiven  Pole 
der  Eiektrisirmaschine  in  Verbindung  steht  Am  einen  Ende 
der  Büchse  wird  die  Luft  eingeblasen  und  sie  tritt  dann  am 
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andern  Ende  durch  ein  Rohr  aas,  in  welchem  nch  eine  grossere 
Zahl  von  Gittern  aus  Metallgaze  befinden.  Bei  Anwenduiig 
▼OD  12,  24,  48,  72  und  96  Gittern  Ut  die  Sntetektrianng 
onbetriichtlich  und  nicht  sehr  verscbieden.  Bringt  man  aber 
Baumwolle  in  die  Zwischenr&nme  zwischen  drei  Gruppe  von  jß 
24  Gittern,  so  wird  die  elektrische  Ladung  ungeffihr  12mal  stirlrar 
reduadrt,  als  bei  Anwendung  eines  Filters  Ton  12  Metallg«Lzen. 

78.  Kircher.  Messungen  des  nor/ndli'/i  Potemtis/- 
^r/}i//es  der  almoKphäruchm  Eh'fitrt'rihif  üi  absolutem  Maasse 
(i^rogr.  d.  HerzogL  Eealgyniu.  zu  baallcld,  p,  3 — ^50.  Ostern 
1 895).  —  Die  Messungen  wurden  von  einem  Fenster  des  phjfsi« 
kaiischen  Kabinets  des  Bealgjmnasiums  zu  Meiningen  ausge- 
führt. An  einer  Stange  Ton  2,5  m  Länge  wurde  eine  isolirte 
Lampe  aus  dem  Fenster  gehalten,  tod  der  ein  Draht  znm 
Knopfe  des  Bzner^schen  Elektroskops  ftihrte,  dessen  Gelühise 
mit  der  Gasleitung  in  Verbindung  war.  Bei  hohem  Potential- 
gef&lle  konnte  der  Abstand  der  Lampe  vom  Fenster  auf  die 
Hälfte  rednzirt  werden.  Die  Reduktion  der  Beobachtungen 
lür  1  III  Höhe  über  freieni  Felde  ist  für  zwei  Orte  ii.i  lurch 
ausgeführt,  dass  an  iioniialen  Tagen  die  Messuijg  aul  dem 
Felde  mit  den  uninittelhar  voiIk  !'  oder  nachher  im  Kabiiitt 
Yorgenommenen  Messungen  verglichen  wurde.  Dem  ßeduktions- 
faktor  haftet  eine  gewisse  Unsicherheit  insofern  an,  als  die 
tägliche  Änderung  des  Potentialgefälles  im  Kabinet  bisweilen 
nicht  unbeträchtlich  von  derjenigen  auf  freiem  Felde  abweicht 
Einzehie  Wolken  und  zusammenhangende  Wolkeomassen  be- 
wirkten bei  heiterem  Wetter  und  wolkenlosem  Zenith  keine 
beti^tliche  Verftndemng  des  GefUles.  Der  Verf.  hebt  die 
Störungen  henror  durch  den  Rauch  der  in  der  NShe  TOihei- 
fahrenden  Lokomotiven,  durch  den  Staub  etc.  Der  Rauch  der 
Lokomotive  wurde  stets  negativ  elektrisch  gefunden.  Aus  den  ße- 
obachtune^en  geht  zunächst  hervor,  dass  die  Werte  des  Potentisl- 
gefälles  nii  Winter  gross,  im  Sommer  gering  sind.  Die  Extreme 
fielen  auf  Januar  (ö5ü  V  olt /Meter)  und  Mai  (IUI  Volt  /  Meter}. 
Auch  für  Meiningen  ergibt  sich  eine  Abnahme  des  Potential- 
gefalles  für  wachsenden  Dampfdruck.  Das  PotentialgeftUs 
ist  JNaobmittags  ein  Maximum  ün  Winter,  ein  Minimum  ua 
Sommer.   Eine  Beziehung  des  PotentialgefiÜles  zur  abeoluteu 
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Fencfaligkeit  Keas  dch  dabei  nicht  nachweiBOn.  Anknftpfend 
an  eine  von  Sohnke  gegebene  Theorie  beiechnet  der  Verf.  die 
Änderung  des  PotentialgeflUleB,  welche  eintritt^  wenn  ein  kreis- 
förmig begrenztes  und  positiv  elektrifichee  Stück  einer  Kugel* 

scUalc  gcgeu  die  Ki'de  herabbiukt.  J.  M. 

74.  P,  Baefime^ew,  Ubn-  clfklrürhe  Erdslriruie  {^OMtn, 
FUSS,  pbys.-chem.  Ges.  2«,  p.  159—199.  1894).  —  Der  Verf. 
imt  unter  Benutzong  von  Brander'scbeu  Elektroden  die  Mes- 
sungen an  mehreren  Orten  im  Sotiathal  im  Herbst  189d  ans- 
geÄhrt  Gleichzeitig  wurden  auch  Lufttemperatur,  Feuchtig- 
kmt  nnd  Variationen  der  magnetischen  Deklination  beobachtet 
Im  allgemeinen  benotite  er  anr  Beobachtong  acht  Lnftlinien, 
welche  die  aentrale  Elektrode  mit  den  ftbrigen  dch  aof  der 
Perii^eiie  eines  Qoadrantes  (12  »  80  m)  befindlichen  Elektro- 
den rerfoanden.  In  den  Stromkreis  wurde  ein  Wiedemann'sches 
Gaivaiiomt'tcr  {  W  =  180  Ohm)  eingeschaltet 

Die  Messungen  haben  gezeigt,  dass  die  Richtung  des 
Erdstromes  mit  derjenigen  des  m^iLMietischen  Meridians  einen 
Winkel  im  Mittel  von  H 1 nach  Osten  bildet.  Diese  Richtung 
ist  während  23  Standen  jedoch  variabel:  der  minimale  Winkel 
(26^/,*^)  wird  ca.  nm  1  Uhr  nachmittags  und  der  maximale 
Winkel  (SöVj*^;  gegen  5  Uhr  abends  erhalten.  Der  Strom 
iiiesst  Ton  8W  nach  140  nnd  besitzt  eine  EJ£.K.  im  Maxi- 
mnm  0^088  Volt  (gegen  8  Uhr  nachmittags)  nnd  im  ICnimnm 
(gegen  6  Uhr  morgens)  0,0168  Volt  (rednzirt  auf  1  km  fint^ 
femimg  zwischen  den  Elektroden). 

Die  grosse  Ubereinstimmung  im  Verlaufe  der  Kurven 
sowohl  der  Temperatur  als  auch  der  Erdstiöme  lassen  ver- 
muten, dass  die  Hauptursache  dieser  Ströme  dem  Temperatur- 
wtciibel  zuzuschreiben  ist  (diese  Tempeiaturänderung  verursacht 
nach  F.  H.  King  die  Schwankungen  des  Grundwassers,  weiche, 
wie  bekannt  die  elektrischen  Ströme  hervorrufen). 

Die  Variationen  der  magnetischen  Deklination  und  der 

Erdströme  stimmen  nicht  miteinander  Uberein,  nur  die  Pertor- 

bationen  beider  (ihitesen  kommen  iast  zn  der  gleichen  Zeit  Ton 

  Bchm. 

75.  W,RAyr%onmndMl.A.Meäley.  Ontermckmtgm 
a»  GHtidampem  umd  Buckr^bvmg  der  hei  die$m  üniereuchungen 
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benutslen  i/tslrumenle  (Phil.  Mag.  39,  p.  889—422.  1895).  — 
Die  Abbandlang  enthält  zunächst  eine  Zusammensteilnng  der 
Kesultate  früherer  Untersuchungen  über  die  Ökonomie,  die 

« *  _ 

Änderung  der  lichtBtftrke  ond  dee  Stromes  in  den  Lampen 
mit  der  Zeit  Die  neueren  Ontersachnngen  der  YerL  sind 
meist  graphisch  dargestellt^  die  Kurven  zogen  die  Änderung 
der  Lichtstärke  nnd  des  Stromes  mit  der  Zeit  f&r  vier  Gtruppen 
von  Lampen,  zwischen  deren  Klemmen  bez.  die  kou^tauten 
8|ia!iDung8differcnzen  100,  101,  102  und  104  Volt  gehalten 
wri  ileu.  Die  Lichtstärke  der  Edison- Swan-Lainpen  für  iuo  Voit 
wuclis,  nachdem  die  Lampen  emige  Zeit  gesrUibt  hatten;  diese 
prozentiscbe  Zu  nähme  der  Lichtstärke  betrug  bei  den  Spen* 
nungen  100,  102,  104  Volt  bez.  35^  dl,9,  45  Proz.  Die  von  den 
Verl  benutzten  Edison-Swan-Lampen  konnten  bis  zu  1 300  Bzeim- 
stonden  im  Betriebe  sein^  ohne  dass  die  GlnshUlle  anfing  meck- 
lieh  schwarz  zn  werden.  Die  Lichtstärke  neuer  GUkhlampen 
Tariirt  annähernd  mit  der  7.  Potenz  der  Spannung;  beaeidmet 
L^^  die  Liebstärke  bei  100  Volt,  so  ist  L^^IL,^^  =  1,16; 
Ao4  /  ^'loo  =  lj24.  Nach  mehr  als  100  Brennstunden  gilt  ujese> 
Gesetz  nicht  mehr.  Die  weiteren  Untersuciiungen  bezieheo 
sich  aut  die  Kosten  des  GlUblicbtes.  J.  M. 


76.  Qu4neke.  Blekfrwshemuehe  B^riebe  (Ztscfar.  d. 
Ver.  deutsch.  Ingenieure  S9.  Sepab.  6  pp.  1895).  —  Der  Voiv 
trag  gibt  eine  Übersicht  tkber  die  fAr  die  elektrochenuscfae 

Technik  in  Betracht  kommenden  physikalischen  Erscheinungen 
und  Gesetze  und  bespricht  näher  einige  neuere  Konstruktionen 
von  Zersetzungszeilen  und  Gai»batteheD.  Wg. 


ErkenDtnlstheoretisches« 
Oesciiiclite, 

77.  TT.  Ostwald.  Chemüche  Tkeone  der  fViUensfreiluA 
(Ber.  Verband!.  Sächs.  Wissensck  Leipzig  1894.  p.d34 — 343).— 
Die  beiden  fianpts&tze  der  £nergetik  geben  f&r  alle  natOrEchen 
Vorgänge  den  An&ng,  den  Verlauf  und  das  Ende  an  insofen, 
als  durch  sie  und  das  eigänzende  Gesetz  des  ansgeseidmeteB 
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'alles  bestunnit  wird,  welches  die  Bedingnngen  Air  den  Eintritt 
inee  Vorgaogee  wod,  welohen  von  den  mO^chen  Wegen  der 
^ organg  geht  nnd  m  welchem  GleichgewichtasniBtand  er  fklhrt 
Tber  die  Zeit,  in  welchem  die  einselneQ  Phaaen  des  ganzen 
/'erlaufe  erreicht  werden,  besteht  nur  dann  kein  Zweifel,  wenn 
lei  dem  Vorgang  lebendige  Kraft  beteiligt  ist;  keine  der 
vnderüii  Enoigie;irten  enthält  die  Zeit  oder  eine  Funktion  dieser, 
:eine  derselben  sivgt  daher  auch  etwas  über  die  Zeit,  welche 
;am  Ablauf  der  Greschehnisse  erforderlich  ist. 

Hieraus  folgt,  dass  die  Hypothese,  dass  alle  natürlichen 
orgäuge  im  letzten  Grund  mechanische  seien,  nicht  haltbar  ist. 
Schon  der  folgende  Umstand  hätte  diese  Hypothese  aU  nn- 
eolässig  erkennen  lassen  müssen.  In  den  Gleichungen  der  rein 
mechamschen  Erscheinnngen  kann  die  Zeit  beliebig  positiT 
oder  negativ  ge&ndert  werden«  Fttr  die  Zeit  im  mechanischen 
Sinn  gibt  ee  somit  keinen  Unterschied  zwischen  Torw&rts  nnd 
rückwärts  Bei  den  irdtBchen  Erscheinungen  z.  B.  den  organi- 
schen etc.  ist  die  Nichtomkehrbarkeit  die  Regel;  diese  Nicht- 
umkehrbarkeit  findet  in  den  rein  mechanischeu  \  orgängen 
keinen  Ausdruck,  woraus  gefolgert  werden  muss,  dass  die  natür- 
licheii  Vorgänge  keine  mechanischen  sein  können. 

Aus  dieser  Erkenntnis  wird  einiges  Licht  auf  die  kata- 
lytischen  Erscheinungen  geworfen.  Als  eine  solche  detinirt  der 
Verf.  den  Vorgang,  dass  eine  für  sich  in  einer  bestimmten  Zeit 
verlaufende  chemische  Beaktion  durch  die  Gegenwart  eines 
firemden  Stoffes,  der  am  Ehide  der  Beaktion  in  demselben  Zn* 
stand  isl^  wie  am  AnfEmg»  eine  Andenmg  semes  zeitlichen  Yer- 
lan&  erfidirt  8orgMtighierTonmüssendieiliij|Dj«ii^«€r«c^ 
getrennt  werden.  Uber  die  Gesetze  der  Katalysatoren  ist  noch 
wenig  bekannt   Angenfthert  ist  die  Beschleunigung  der  Kon- 
zen trütion  des  Katalysators  proportional.    Die  katal}  tische 
Eigenschaft  kommt  selir  verschiedenen  Stotien  zu,  einige  wenige 
scheinen  duich  ihre  Gegenwart  jeden  Vorgang  zu  beschleunigen 
wie  Wasserstoff  im  lonenzustand,  andere  wirken  nur  auf  ge- 
wisse Klassen  von  chemischen  Prozessen  wie  das  Ferroion  für 
Oigr^ons-  nnd  Redaktionsvorgänge,  die  Fermente  etc. 

Was  nnn  die  Anwendung  dieser  Überlegungen  auf  das  in 
der  Übenchrift  genannte  Problem  der  Wilienafireiheit  anlangt, 
so  handelt  es  sich  haaptsftcblieh  am  den  Widerspruch,  welcher 
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zwischen  der  fimpfindong  der  Wahlfreiheiti  die  jedem  Menschen 
eigen  ist  und  der  f  olgenmg  ans  der  nLechaoiacbBii  Wütr 
anschannng  besteht,  nach  welcher  der  ganze  Verlauf  der  Welt» 
nachdem  die  AnfiEtngsbedingungen  gegeben  sind,  nnabinderiicli 
in  einer  dadurch  bestimmten  Weise  stattfinden  mnss.  Da  die 
Vorgänge  in  Bezug  auf  die  Zeit  keineswegs  festgelegt  idnd,  90 
kann  der  Mensch,  falls  er  katalytische  Wirkungeti  bei  dem 
Ablauf  der  mit  den  geistif^en  Vorgängen  verbundenen  chemischen 
zur  Geltuug  zu  bringen  v» nniig,  Vorgänge  beschleunigen  oder 
verlangsamen.  Verlaufen  mehrere  Prozesse  gleichzeitig,  so  wird 
das  sckliessliche  Ergebnis  ganz  verschieden  ausfallen,  je  nach- 
dem der  eine  oder  andere  derselben  beschleunigt  oder  ver- 
langsamt wird)  denn  der  beschleunigte  wird  gegenüber  den  ver> 
zögerten  die  Oberhand  behalten.  In  dieser  Mdgbchkeit,  das 
Zeitmaass  der  psychischen  Vor^koge  za  regehi,  li^gt  die  QaeQe 
unserer  Empfindung  der  Willensfireiheit  G,  C.  Sch. 

IB.  J.  L.  Heiberg,  Überlieferungen  van  Eukiidts  Optik 
(0  veraigt  kong.  Danske  Vidensk.  Sellskab.  Forhand.  1895,  p.  117 
— 131).  —  In  der  bisher  zugänglichen  AedaktioiL  der  finUid*- 
achen  Optik  befanden  sich  eine  Reihe  von  Fehlem»  welche  die 
Echtheit  derselben  beanstanden  Hessen;  diese  Redaktion  geht 
auf  eine  Handschrift  des  Vatikan  zurück.  Heiberg  hat  nun 
eine  andere  Redaktion  in  einer  Wiener  Handschrift  gefunden, 
die  nur  wenige  L-rtümer  enthält  und  die  daher  die  Echtheit 
als  wahrsclieiulich  erschemeu  lässt  £.  W, 

79.  W,  V&if/t,  Zur  ErmniTtaig  an  F.  £.  Aeumann. 
Gestoi'ben  am  23.  Mai  1895  su  Königsberg  i.  Pr,  (Nachr.  d.  k. 
Ges.  d.  Wiss.  zu  Göttiui^n'n  1895.  20  pp.  Sep.).  —  Mit  ^Oi>ser 
Liebe  hat  einer  der  letzten  Schüler  des  grossen  Königsberger 
Forschers  uns  in  kurzen  Zügen  sein  Lebensbild  gezeichnet  und 
einen  Umriss  seiner  wissenschaftlichen  Thätigkeit  gegeben. 
Wie  gross  Neomann's  Verdienste  um  die  Wissenschait  sind, 
erkennt  man  erst  dann  ganz,  wenn  man  bedenkt»  wie  viel  von 
seinem  Geist  und  seinen  Gedanken  sich  in  den  Arbeiten  seiner 
Schtüer  wiederfindet;  durch  sie  hat  er  ebenso^  ja  vielleicht  in  noch 
höherem  Grade  befruchtend  gewirkt,  wie  durch  die  Forscfaungs^ 
resultate,  die  unter  seinem  eigenen  Namen  gehen.     £.  W. 
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Praktisches. 

80.  A,  und  Lumiere»  Neue  Methode  der  Giasver^ 
iUhenmg  (Ohemikentg.  1895^  Nr.  113;  Ztschr.  €  d.  Glaaiiistini- 
mentenindiutrie  4»  p.  106.  1895).  —  Eine  der  au^ebigsten, 
einfiMshsten  und  sparsuDsteii  Methoden  der  GlMTeraübemng 
beetebt  nach  den  Verü  darin,  daae  man  zu  eineni  Bade  von 
ammoniakalisohem  Silbemitrat,  welches  blos  einen  Uberschuss 
von  Ariinioiii^ik  enthält,  eine  genügende  Menge  einer  1  proz. 
LösiiDg  von  Furrnaldehyd  zusetzt  und  diese  Mischung  über  die 
gereinigte  Glasplatte  giesst,  so  dass  diebeibe  damit  überzogen 
wird.  In  5  Minuten  ist  der  ^Niederschlag  beendet,  worauf  der 
Süberspiegel  gewaschen  nnd  getrocknet  wird.         J.  Boa. 

81.  FenUbenmg  Glos  (Der  Mechaniker  S,  p.  81. 
1895).  —  Man  löse  a)  8,5  gr  salpetersaores  Süberozjd  in 
200  gr  destillirtem  Waaser,  b)  15  gr  weinsanres  Kalinatron  in 
200  gr  destilfirtem  Waaser,  yemiiaehe  beide  Lösungen  nnd 
schüttele  das  Gemisch  tüchtig.  Alsdann  giesse  man  einige 
Tiopteu  Amuiomak  zu  dem  Gemisch,  wobei  jedoch  darauf  zu 
achten  ist,  dass  sich  der  Niedersclilag  nicht  völlig  löse.  Das 
Ungelöste  wird  abtiltrirt  und  das  Filtrat  auf  die  vorher  sorg- 
fältig gereinigte  Uüd  horizontul  gelegte  Glasplatte  gegossen. 
Die  Versilberung  gelingt  am  besten  bei  25—26  Grad  und  ist  in 
1—2  Stunden  beendigt.  Nach  dem  Abgiessen  der  Flüssigkeit 
wild  der  Spiegel  dnrch  Schiftgstellen  getrocknet  nnd  die  Silber- 
scfaicht  zum  Schatz  mit  einem  Finuss  Aberzogen.       C.  Sch. 

82.  LStmütel  für  Glas  (Der  Mechaniker  3,  p.  80.  1805). 

Die  Verbindung  von  95  Teilen  Zinn  mit  5  Teilen  Jvupfer 
bildet  eine  Komposition,  welche  sich  mit  Glas  so  schnell  ver- 
einigt, dass  sie  wohl  als  L5tmittel,  um  z.  B.  Glasrüliren  mit- 
emander  verbinden,  gebraucht  werden  kann.  Man  erhält  die 
Komposition,  indem  man  erst  das  Zinn  schmilzt  und  dann  das 
Kapfer  zosetzt  und  mit  einem  Holzstab  gut  umrührt  Der 
Zuaati  TOn  Vi — 1  Pros.  Zink  oder  Blei  macht  die  Mischcmg 
mehr  oder  weniger  hart  (aK  GL  Seh. 
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83.  PatUrson  Uu  Bauf*  Ein  PHoritäUanwprmck  (iümaf 
MeUMläiUshm)  (Ftoc.  Amer.  Flulos.  8oc  84,  p.  67—70. 
1895].  Der  Verf.  macht  darauf  anfinerinam,  dasa  daa  Ver- 
fahren,  welches  J.W. Swan  in  der  Boj.  Soc.  Juni  1894  ange- 
geben hat  ZOT  HersteUimg  sehr  dtknner  OoldhlSttchen,  bereits 
1877  Yon  A.  E.  Onterbridge  ansgeföhrt  worden  ist  und  tob. 
dem  Verf.  in  der  Amer.  Philos.  Soc.  am  16  Febr.  1877  beküiiiit 
gegeben  ist.  Das  Verfahren  beruht  darauf,  daÄ>  auf  geglät- 
tetem, sehr  dünnem  Kupferblech  elektrolytisch  Gold  uieder- 
geschlageii  wird,  danach  wird  dann  das  Kupfer  durch  ver- 
dünnte Salpetersäure  aufgelöst  Outerbridge  gelang  es  auf 
diese  Weise  Goldfolien  herzustellen^  die  nor  V«oooo  ^'"^ 
waren  und  doch  durchaus  kontinuirlich  ansammenhängend,  ein- 
zehie  Stücke  waren  sogar  schätzungsweise  nur  Vioocoo  ^''^ 
das  entspräche  ^Ij^  Wellenlänge  des  Lichts.  GL 


84.  A.  Aignan  und  1\  Chabot,  Über  eine  Reicuiirunfi 
des  (i ütevprhHUnisses  in  Bez>ug  auf  Lichtstärke  an  cint  jn  Gas- 
brei.ner  mit  doppeltem  Lufhtrom  (Notes  sur  quelques  Exp6riences 
de  Physique  par  A.  Aignan  et  P.  Chabot.  Mont  de  Marsay. 
1894).  —  Die  Verf.  beschreiben  eine  Vorrichtung,  bei  welcher 
bei  veränderlichem  Gasverbrauch  und  Leuchtkraft  auch  die 
Menge  der  zugeführten  Luft  geändert  wird.  Die  Zahl  der 
Öffiaungen,  durch  welche  die  Luft  wie  bei  dem  Bunsenbrenner 
zuströmt I  ist  veränderlich.  Die  Versuche  zeigen,  dass  der 
Regulator  das  Güteverhältnis  des  Brenners  wesentlich  steigert 
und  sehr  ökonomisch  arbeitet  J.  M. 


Bücher. 


85.  Fr*  A  Iltenheim  er  *  Elementarbuch  der  Differentmi- 
und  Integralrechnung  mit  zahlreivhpn  Einwendungen  aus  der 
Analysisy  Geometriey  Mechanik^  Physik  eic,  4.  Auß,  (533  pp. 
M.  9,00  Weimar,  ß.  Voigt,  1895)  —  Das  Buch  von  P.  Auten- 
heimer  bildet  für  diejenigen,  die  sich  nicht  rein  abstrakt  mit 
der  mathematischen  Seite  der  Differential-  und  Litegralrech* 
nung  beschäftigen  wollen,  eine  vorzügliche  Einführung  in  dieses 
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Gelnet.  Zahlreiche  An^ben  ermöglichen  ea  dem  Stndireiiden 
sich  so  recht  in  das  Gebiet  einznarbeiteo.   Ob  hier  hei  einer 

neuen  AuHiige  nicht  eine  etwas  beschränktere  Auswahl  /.u 
trelieii  wäre  und  ob  vor  allem  nicht  solche  AHttialx  n  mi^zu- 
merzen  wären,  die  zur  Voraussetzung  die  Kenntnis  ganz  spe- 
zieller physikalischer  oder  mechanischer  Interpolationstormeln 
haben,  mag  dahingestellt  bleiben.  Auch  wäre  die  Dimension 
der  einzelnen  Grössen  sorgfältiger  zu  beachten  (vgl.  z.  B.  p.  171^ 
wo  die  Geeohwindigkeit  aU  ein  Weg  bezeichnet  ist).    £•  W. 

86.  C«  Baeh.  EtatHeitut  md  Fe$l^ML  2.  Außege 
(482  ppb  Berlin,  JoUiis  Springer,  1894).  —  Die  Tom  Ver£  her- 
ausgegebene Blastieitftte-  und  Festigkeitslehre  geht  davon  ans, 
dass  besonderer  Wert  auf  die  Erkenntnis  des  tbatsftchlichen 

Verhaltens  der  Materialien  gelej::rt  vverden  muss.  An  Stelle 
des  ElüüticitäLsmodulus  hat  der  Verf.  mit  groyisem  Vorteile 
den  Dehnungskoeffizienten  eingt  tiihrt.  Aus  der  Thatsache,  dass 
die  ProportionaHtät  zwischen  Dehnungen  und  Spannungen  nicht 
für  alle  in  der  Technik  wichtigen  Materialien  vorhanden  ist, 
werden  zahlreiche  bedeutsame  Folgerungen  gezogen«  Beson« 
derer  Wert  ist  vom  Verf.  auf  die  Klarstellung  von  Begriffen» 
wie  Festigkeit,  fProportionalitftts-  und  Mastidt&tsgrenze,  Zer- 
knickiingdEoefficient  etc.  Auch  f&r  den  Physiker  haben  die 
dem  Werke  beigegobenen  Abbildungen  der  Formftndening^  des 
Bruches  etc.  der  in  Terschiedener  Weise  beansprachten  Stftbe, 
Triger  und  Fhitten,  ganz  besonderes  Interesse.        J.  M. 


87.  Cl*  P.  Feldmann,  fVirku/tgswetsf,  Präjtmg  um/ 
Berech nu/i^  der  IVechsebtrom-Transformatorcn.  Zweiter  Teil 
(p.  229  -506.  Leipzig,  Oskar  Leiner,  1895).  —  Das  vierte  Ka- 
pital handelt  zunächst  von  den  elektrochemischen,  elektro- 
magnetischen, elektrostatischen,  kalorischen  und  induktiven 
Wirkungen  des  Stromes  nnd  behandelt  die  Verwendung  des 
filektrodjnamometers,  des  Elektrometers,  des  Hitzdrahtrolt- 
meters  nnd  des  Hitzdrahtamptoemeteis,  femer  die  Verwendung 
▼on  Messinstnunenten  mit  weichen  Eisenkernen  und  Ton  In- 
atmmenten,  die  auf  Indnktionstpirkinigen  bemhen«  Der  folgende 
Anhang  handelt  Ton  der  Prflfnng  des  Eisens  und  gibt  eine 
hübsche  Darstellung  der  verschiedenen  Methoden  zur  Uuter- 
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suchmig  des  Bisens.  Das  fönfte  Kapitel  bringt  die  Unter- 
suchungsmethoden  der  Transformatoren  in  der  Praxis  und  im 
Laboiatorinm.  In  einem  Anhange  behandelt  der  Verl  die 
wahre  GMalt  der  periodischeii  Karren  der  ELALK.  imd  des 
Stromes.  Das  sechste  Kapitel  handelt  endlich  von  der  fie- 
rechmtiig  der  Transformatoren  mit  eisengeschlosaenem  Kiose 
nnd  mit  offenem  magnetischen  Kreise.  Die  Darstelhmg  ist 
sehr  klar  und  übersichtlich.  Das  Werk  ist  warm  allen  zu 
enipfelilen,  die  sich  flir  die  Küiibtruktiou  der  Wechselstrom- 
Transformatoren  interessiren.  J.  M. 


88.  A,  Jfock.  An  introduciion  lo  cliemical  cryttaUography. 
Auä  dem  Dmtschen  übersetzt  von  IV.  J.  Pope  mit  einem  For» 
wort  von  N.  Story-Maskelyne  (190  pp.  Oxford,  Clarendon  Press, 
1895).  —  Das  Bnch  ist  eine  yoUständige  Neobearbeitoiig  des 
Yert  Einleitimg  in  die  chemische  KrystaUogn^hie.  Es  nr- 
fiUlt  im  wesentlichen  in  folgende  Abschnitte^  die  in  eine  grOsssre 
Anzahl  Ton  einseinen  Kapiteln  eingeteilt  sind»  tribnlich;  1.  Wachs- 
tum der  Erystalle,  wobd  besonders  die  Untersuchungen  Leh- 
mann*8  berücksichtigt  werden,  2.  Die  Gesetze,  welche  das 
Gleichgewicht  in  den  Lösungen  beherrschen.  3.  Krystall- 
wasserhaltigu  Salze,  Isomorphie,  physikalisciie  Isomerie  etc. 
Die  besonderen  Vorzüge  des  Bin  h es  bestehen  darin,  dass  der 
Yer£  die  neueren  Theorien  der  physikalischen  Chemie,  die 
Tan't  Hoff 'sehe  Theorie  der  Lösungen,  die  Gibbs'sche  Phasen- 
regel)  Arrhenius'sche  Dissociationstheorie  etc.  seinen  theoreti- 
schen Betrachtungen  überall  zu  Gmnde  legt  Dieselboi 
gewinnen  dadurch  ansserordentlich  an  Anschanlichkeit  and 
ESarheit,  wovon  man  sich  am  besten  bei  den  Kapiteln  Ober 
yffeste  Lösungen*',  wohin  ja  auch  die  isomorphen  und  ICsch- 
Kiystalle  gehören,  flberzengen  kann.  G-.  0.  Seh. 

89.  George  Green,  Ein  y(*rsiich  die  in(Hhf'matisch^ 
Analysis  auf  die  Theorien  der  ElektrwUat  und  des  Magnetismus 
anzuwenden  ^Ostwald's  KlaBsiker  Nr.  61.  140  pp.  Leipzig, 
W.  Engelmann,  1895).  —  Wenn  irgend  eine  Arbeit  die  Über* 
Setzung  und  Veröffentlichung  verdiente,  so  ist  es  die  vorliegende, 
die  frdlich  zunichst  ohne  viel  Einfluss  auf  die  Wissenschaft 
war»  da  sie  nur  wenig  bekannt  wurde  nnd  die  in  ihr  enthalt 
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men  Besollate  fon  Qmm,  Olwale«,  Sburen,  l^r.  W.  ThomsoD  ila. 
ou  entdeckt  «niden.   B.  W. 

90.  I*,  GrTOtli .    Physikalische  hryslailographie.   3.  Aufl. 

iL  ^bL  (p.  529—783.  Leipzig,  W.Engelmann,  1895).  —  Übor 

ie  ersten  Abteilungen  haben  wir  schon  früher  berichtet.  Die 

ritte  Abteilung  enthält  den  Schlnss  des  Abschnittes  Uber 

Crystallberechnung  und  die  fikr  den  Physiker  herrorragend 

richtigen  Abschnitte:  Apparate  und  Methoden  Aber  kiystallo- 

graphisch-physikalischen  Untersuchungen,  die  zum  Tefl  gerade 

lern  Ver£  einen  Teil  ihrer  Ausbildung  verdanken.    Die  hier 

reichlich  angebrachten  Litteraturnachweiöe  sind  sehr  willkommen. 

  B.  W. 

91.  A,  JTaits,  Lehrbuch  der  Differentialgleichung.  3.  Teil. 
Anwendung  der  Diff'erentialrechnung  auf  die  ebenen  Kurven. 
Bearbeitet  nach  dem  Si/stem  li/tn/rr  (272  pp.  8tiitt|rart,  J.  Maier, 
1894).  —  In  Fragen  und  Antworten  wird  «lie  Anwendung  der 
DitiVrciitialrechniing  auf  die  ebenen  Kurven  behandelt,  dabei 
kommen  auch  viele  physikalische  Probleme  zur  Sprache  (Brenn- 
ünien  etc.).  £.  W. 

92.  Ph,  Hau.  Les  Marees  (222  pp.  Paris,  Gauthier- 
Villars,  1895).  —  Die  kurze  Übersicht  über  die  Lehre  von  den 
iTezeitf  ii  (Flut  und  Ebbe)  ist  für  den  Physiker  recht  wertvoll. 
Nach  einer  allgemeinen  Einleitung  behandelt  Kap.  1  die  ana- 
lytische Theorie  der  Oacillationen  des  Meeres.  Kap.  IL  Oscil- 
latorische  Bewegung  einer  Flüssigkeit  in  einem  rechteckigen 
Kana],  enwnngene  Schwingungen,  freie  Schwingungen.  Eap.  IIL 
Allgemeine  Theorie  der  Geaeiten:  Methode  von  Laplace,  Bng- 
lische  Methoden,  harmonische  Analysen.  Bine  Bibliographie 
schliesst  den  Band.   B.  W. 

93.  Adolf  Hertzka,  Die  Photogm^  (xv  u.  333  pp. 
Berlin,  J.  Oppenheim,  1895).  —  Bin  elementar  gefasste^^,  ^ut 
ausgestattetes  Handbuch  der  photographischen  Praxis  für  Fach- 
und  Liebhaherphotographen.  H.  Th.  S. 

94.  Jahrbuch  für  Elektrodumie.  Berichte  über  die  Fort" 
tcMte  de9  Jahres  1694.  Im  wißtmsch^ftUehm  Teäe  kettrkmM 
raa  Dr.  W.  Nenui,  im  Iwihdtd^  Teäe  von  Dr.  fK  ßochers. 
l  Mrgang  (vn  u.  274  pp.  Halle  a.8.|  W.  Kni^p,  1895).  — 
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Das  Jahrbach  isfc  m  Orientuung  Aber  die  Arbeiten  des  letsten 
Jahres  tob  grossem  Wert  üm  die  Bemitsiuig  desselben  m 
einer  mögUcbst  nntsbringenden  sn  gestalten,  bat  W.  Nennt 
dem  Ganzen  dne  wertvolle  übersieht  Aber  die  Wissenschaft- 

liclien  Prinzipien  der  Elektrochemie  vorausgeschickt.    JE.  W. 


95.  A,  Kerber.  Beiträge  sur  Dioptrü,  Erstes  Heß 
(14  pp.  Leipzig,  Selbstverlag,  1895).  —  Der  Verf.  gibt  im  »^rst^en 
Abschnitte  eine  strenge  und  sehr  bequeme  Formel  iür  die 
sphärische  Abweichtingi  welche  aach  für  Einfallswinkel  tod 
90^  noch  Gültii:krit  behSlt  und  durch  einfache  Snmmation  auf 
beliebig  viele  Flächen  von  beliebiger  Bntfemung  aosgedehot 
werden  kann.  Dabei  lässt  sich  auch  bei  den  grössten  Appa- 
raten die  trigonometrische  Durchrechnung  mit  fÜnfeteUigeD 
Logarithmen  ausfuhren.  Der  Yerf.  vAhlt  als  Beiqpid  das 
Rönigsberger  Heliometer-Objektiv  und  berechnet  die  sph&riselie 
Abweichung  für  vier  iStrablen,  deren  Bildweite  Bassel  ange- 
geben hat.  Die  entsprechende  Beziehung  für  die  sphäriscbe 
Abweichung  der  Vergrösserung  ist  im  zweiten  Abschniit  ab- 
pt  leitet.  Der  dritte  Abschnitt  enthält  die  durch  rein  geo- 
metrische Betrachtungen  gewonnenen  Formeln  für  den  Grang- 
unterschied  der  Strahlen.  Der  Beweis  für  die  Richtigkeit 
dieser  Formeln  wird  vom  Verfl  später  gegeben«        J.  M. 

96.  2^  €•  Martin.  NäMa  Tetkfs  Untermekmigm 
Uber  Mehrphtuen^rome  und  über  fFechteUtrome  hoher  Spannung 
und  Firequeng»  Auiaru,  deuUche  Ausgabe  van  ff,  Mater  (x  u. 
508  pp.  Halle  a.  S.,  Wilhelm  Knapp,  1895).  —  Das  grosse 

Interesse,  welches  die  Arbeiten  Tesla's  über  Mehrphasenstrom- 
motoren  und  über  Hochspannungsbeleuchtung  neuerdings  in 
Deutschland  gefunden  haben,  gab  Veranlassung  zur  Heraus- 
gabe einer  deutschen  Übersetzung  des  im  Verlage  des  Elec- 
trica! Engineer  N.  Y.  erschienenen  und  bereits  in  mehreren 
Auflagen  verbreiteten  Martin'schen  Buches.  Dasselbe  ist  im 
wesentlichen  eine  Zusammenstellung  der  von  Tesla  in  w- 
schiedenen  amerikanischen  elektrotechnischen  Journalen  ver- 
öffentlichten Aufsätse  und  xerftUt  in  vier  Abschnitte:  L  Mehr^ 
phasenströme;  IL  Erscheinungen  bei  Strtaien  von  hoher 
Frequenz  und  hoher  Spannung;  IIL  Yerschiede&e  fiifindungen 
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und  Schriften;  IV.  Anhang;  Tesla's  erste  Phasenmotoien  ond 
sem  mechanischer  und  elektrischer  Oscillator.  Der  erste  Ab- 
schmtt  ist  in  historischer  Beriehiing  wichtigi  da  er  die  Anteil- 
nahme  Tesla's  an  der  EDtwiddoikg  des  Priiudps  des  rotirendeD 
magnetischen  Feldes  imd  seiner  Yenrertong  bei  Motoren  klar- 
stellt Für  den  Physiker  aber  ist  der  zweite  Abechnitt  der 
wicfatigBte.  Die  hier  mitgeteilten  Thatsachen  sind  zwar  zum 
Teil  schon  lange  vor  Tesla  von  Hittorf,  Crookes,  Fessenden, 
Puloj,  J.  J.  Thomson.  E.  Wiedemann  u.  A.  beobachtet  worden, 
Tesla  bat  aber  wohl  /uer-t  die  Erscheinungen,  welche  Werli-el- 
ströme  von  hoher  Periodenzatil  und  hoher  Spannung  darbieten, 
zum  Gegenstande  eines  systematischen  Studiums  gemacht,  wobei 
er  allerdings  vor  Allem  das  |»raktische  Ziel  im  Auge  hatte,  ein 
ökonomischeres  Belenchtungsmittel  zu  finden,  als  es  die  zur  Zeit 
bekannten  Beleachtongsmittel  sind.  Die  Axt|  wie  er  seine  Ver- 
Sache  anstellte^  die  Hil&mittel,  deren  er  sich  dabei  bediente^ 
die  Erklärongen  der  gefundenen  Ergebnisse  smd  dnrebans 
originell  und  von  grossem  Interesse.  Für  diejenigen,  welche 
in  gleicher  Richtung  ezperimentiren  wollen,  wird  dss  Bnch 
auch  schon  wegen  der  vielen  Aiideutung;en  bezüglich  der  zu 
trefieuiieu  Vorsichtsmaassre^eln  von  Eutzen  sein  (vgl.  hierzu 
auch  Ebert,  BeibL  18,  p.  H.  M. 


97«  MiethCm  Taschenkaiender  für  jimateur^PhotO' 
graphen.  6.  Jahrg.  (Berlin  1895).  —  Die  altbewährte  prak- 
tische Eiinteilung  und  reiche,  dabei  knappe  und  Ubersichtliche 
Anordnung  des  BftcbleinB  ist  im  wesentlichen  dieselbe  geblieben. 
Die  stets  beigegebene  gescbicbUiche  Jahr es&bersicht' behandelt 
diesmal  dis  neuen  Erfolge  auf  dem  Gebiete  der  Photographie 

in  natOrfichen  Farben,  besonders  das  Joly'sehe  Verfrhren. 

  H.Th.a 

98.  G,  Poloni,  Manuale  del  Magnetismo  ed  elettncitd, 
IL  edizw/iv  ctirata  da  Fr.  (.>riussi  (370  pp.  Milano,  U.  Hoepli, 
1895).  —  Der  Verf.  hat  die  erste  Auflage  wesentlich  erweitert 
und  bereichert,  eni  8chiussabschnitt  beliandelt  austührlic!i  die 
elektrischen  Schwingungen,  wo  freilich  manches  korrekter  sein 
könnte,  statt  von  Entladungsröhren  nach  Hittorf  wird  von 
solchen  nach  Grookes  gesprochen;  Hertz  erhält  den  Vornamen 
Nikolaus  u.  a.  m.  EW. 
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99.  AOoif  J^rasdi  tmd  H.  Wietz.  Die  e/ektroteck- 
fiüchen  Maasse,  Lehrlmch  sum  Selbststudium  (154  pp.  Leipzig, 
O.  Leiner,  1895).  —  Dm  Baeh  gibt  eine  gute  JSinif&hrmig  in 
die  neaeo  absoluten  Muftege  und  die  ans  ihnen  abgeleitelan. 
Dnreh  Beispiele  und  Anfsnben  werden  dieselben  «rlintert 
Nacheinander  werden  behandelt:  die  mecbamschen  Man  wie, 
die  magnetischen  Maasse,  die  elektrostatischen  Msasse»  die 
internationalen  MaasseinheiteD.  &W. 


100.  F.  Modary.  Traite  (f  plectricüe  ^  Theorie  ei  apfUi- 
caüons  (517  pp.  Paris,  V.CL  Dunod  &P.  Vicq,  1895).  -  Nach 
einer  theoretischen  knappen  Einleitung  gibt  der  Ver£.  eine 
Ubersicht  über  die  Anwendungen  der  Elektricit&t  auf  den  ver- 
schiedenen Gebieten  einschliesslich  des  physiologischen  and 
medizinischen.  Die  mathematischen  Hilfinnittel  sind  anf  das 
notwendigste  beschrinkt  Sehr  zn  loben  sind  die  aosgeseich* 
neten  Zeichnmigen,  sowohl  die  schematisdien,  wie  die  foll* 
ständig  ausgeführten.  fi.  W. 

101.  C.  Boh/HHXich,  FkrtteUige,  logarUkmmh4r^m9^ 
uMtriBcke  Tafeh  (32  pp.  Gotha,  E.  F.  Thienemann,  1893).  — 
Diese  kleine  Logarithmentafel  enthält  neben  den  gewOhnliehen 

Takln  eine  iieihe  von  Tabellen  von  wiclitigeii  physikali!«chen 
und  iistroiiomischen  Kunstanten  und  eine  ^aphische  Darstel- 
lung des  Verlaufs  der  goniometrischen  Funktiüiien,  die  siciier- 
lich  wegen  ihrer  Anschaulichkeit  von  grossem  pädagogischen 
Wert  ist  Sobald  erst  einmal  in  Gymnasien  und  Keaischulen  ganz 
der  Bann  gebrochen  ist,  dass  unbedingt  mit  7-  oder  sogar 
8  stelligen  Logarithmen  gerechnet  werden  mnss^  wird  sich  das 
Bttchelchen  sicher  Bahn  brechen«  G.  C.  Sch. 


102.  8,  J.  von  Romochi,  Geschiekte  der  Expiaswsitffe. 

l.  liduJ.  Geschichte  der  Spre/igsfoff'chemie,  der  Spreng iechniA' 
and  des  Torptdowesens  bis  zum  Beginn  der  ueutsir//  Zrd  1 395  pp. 
Berlin,  R.  Oppenlieim,  1895).  —  Die  ausserordent  lu  lie  Bt  1.  u- 
tung,  welche  die  ExplosivstofiFe  in  ihren  so  manniciitaitigen 
Verwendungsarten  in  unserer  Zeit  angenommen  haben,  haben 
den  Vert  veranlasst,  eine  mn&ssende  Darstellang  des 
Entwicklungsganges,  welcher  von  den  ersten  Anfitaigen  des 
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c-hiesspulvers  bis  za  den  neuesten  Errungenschaften  der  Ex- 

losivtechnik  reicht»  zu  verdiTentlichen.  Der  vorliegende  Band^ 

welcher  den  ersten  Teil  dieser  Geschichte  der  Sprengstoffe 

ildety  föhrt  den  Leser  bis  zum  £nde  des  Toiigen  Jahrhunderts. 

>a8  Buch  hat  wegen  der  iiin£Euigreichen  Wiedergabe  von  neuen 

^dllen  und  durch  den  Nachweis,  dass  eine  Beihe  von  £rän- 

luDgen,  wie  das  Torpedo  xl  e.  w.,  die  man  wohl  allgemein  der 

leuesten  Zeit  zuschreibt,  einer  viel  älteren  Zeit  augeböron, 

grosses  geschichtliches  und  naturwisscnschaltliches  Interesse. 

  G.  C.  Scb. 

103.  jy.       Koscoe  und  A.  Clausen,    Lehrhur U  der 
ifK'/'^f/mschen  Chemie  (1.  ßd.  IL  Abt  3.  Aufl.  p.  529 — 940. 
1^95).  —  Der  Inhalt  des  vorliegenden  Bandes  ist  folgender: 
Phosphor,  Arsen,  Antimon,  Wismut,  Vanadin,  Tantal,  Niob, 
Kohlenstoff,  Silicinm,  Titan,  Zirkoninm,  Thorimn,  Bor  nnd 
Uberblick  Aber  die  Krystallographie  yon  Hm.  Prof.  Baum- 
hauer. Der  ganzen  Anordnung  ist  das  periodische  System  zu 
Grande  gelegt  worden.   Eine  Empfehlnng  des  Buches,  das 
dnrch  Hrn.  Prof.  Olassen  bedeutende  Verbesserungen  und  Zu- 
sätze erlabren  hat,  durfte  bei  der  allgemeinen  Verbreitung 
desselben  übertiüssig  sein.    Verschiedene  Stichproben,  welche 
der  Befl  angestellt  hat,  beweisen,  dass  auch  die  neueren  Uuter- 
äucbungen,  soweit  dieselben  bis  zum  Abschluss  des  Manuskripts 
vorlagen,  mit  au^enommen  sind,  so  dass  das  Buch  wohl  ge- 
eignet  ist,  einen  Uberblick  über  unsere  jetzigen  Kenntnisse  der 
anorganischen  Chemie  zu  geben.  G.  C.  Sch. 


104  A.  8Mei&w.  EmleUmtg  m  die  AkuHik  und  Opüfc 
(russisch).  —  Das  Werk  zerflUlt  in  zwei  ungleiche  Teile: 
1.  Allgemeines  ftber  Schwingungen  und  Wellen,  2.  Physi- 
kalische Optik   In  dieser  wird  auch  die  ,,geometri9che  Optik'' 

m  den  Haupt/.ü^^en  behandelt,  und  zwar  mit  Anschluss  an  die 
Wellenlehre,  Im  Haupttext  werden  die  Lmben  als  unendlich 
dünn  behandelt,  doch  wird  von  diesem  Gesichtspunkte  aus  die 
Theorie  der  Instrumente  vollständiger  entwickelt,  als  es  in  der 
Kegel  in  kleineren  Xiehibüchern  geschieht  Im  Nachtrag,  am 
£nde  des  Buches,  wird  die  Theorie  der  Kardinalpunkte  ele- 
mentar dargestellt  und  der  Übergang  zur  strengeren  Betrach- 
tang des  Sehens  und  der  Instrumente  gebahnt 
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Im  Kapitel  über  die  Aualyse  der  Strahlungen  werden 
auch  unsichtbare  Strahlen  mit  berücksichtigt  und  die  Beziehung 
der  StrahluDg  zur  Wärmelehre  angedeutet  Auch  Hertz'sche 
Strahlen  und  dektriacbe  Wirkongeii  der  Strahlen  iperden  kau 
ervihntb 

In  der  „Interfereas  nnd  Diffraktion«'  werden  die  Micliei* 
Bon'aofae  Methode,  die  Bowland'sohen  Gitter,  die  stehenden 
Wellen  und  die  Fitirbenphotographie  eingeführt  In  Beng  nf 

die  Grenze  der  Interferenz  bei  wachsendem  Gangunterscbied 
wird  der  (iouy-Rayleigh'sche  StundpLuikt  angenommen. 

In  der  Kryntalloptik  wird  das  PresnePsche  Elli|i«jul  aji 
die  Spitze  der  Betrachtung  gesetzt  und  daraus  weitere  Folge- 
rungen, womöglich  auf  geometrischem  Wege,  gezogen^  oder  nnr 
beschrieben.  Ähnlich  wird  auch  das  letzte  Kapitel  (ReÜexioo 
nnd  Brechung  des  polarisirten  Lichtes),  mögUchet  mit  An»- 
eohlufls  allea  hypothetischen  behandelt.  Überhaupt  wird  der 
theofetiacfae  Znsammenhang  der  Thatsachen  immer  betoat^ 
dabei  aber  mehr  die  kmematitd^  Seite  in  den  Vofdeigniod 
gesetzt,  die  (fynamitehe  nnr  knrz  berOhri  Diese  iSsst  sich  anf 
elementarem  Wege  nur  schwer  und  unbefriedigend  entwickete; 
andrerseits  erleidet  die  Dynamik  der  optischen  Erscheinungen 
eine  Umwandlung,  indem  sie  in  die  aligemeine  ElekiriaUts- 
lehre  hineingezogen  wird.  £1.  W. 

105.  Zöllner.  Beiträge  zur  Deutschen  Judenfrage  mH 
akademisclum  Arabesken  y  herausgegeben  von  J/.  ff'irtk  (xxxm 
u.  755  pp.  Iii.  1  Taf.  u.  7  facsimilirten  Briefen.  M.  4,t»0.  Leipzig, 
Osw.  Mutze,  1894).  —  Das  Buch  mit  dem  ganz  unpli}  >ik:di  ben 
Titel  enthält  neben  vielen  anderem  eine  ganze  Reüje  von  Ab- 
drücken von  zum  Teil  sehr  schwer  zugänglichen  physikalischen 
Abhandlungen,  femer  die  facsimilirte  Nachbildung  der  ersten 
Fassung  von  J.  R.  Mayer's  berühmten  AquivalfTitaufeata,  weiter 
^ele  biographische  J^otizen  über  Gauss,  W.  Weber,  den  frflk* 
yerstorbenen  J,  J.  Moller  in  Zürich  &  A.,  wobei  auch  eine 
Arbeit  des  letzteren  über  den  Einfluss  Ton  Isolatoren  inf 
elektrodynamische  Femwirkung  mitgeteilt  wird.  Auch  der 
Streit  Helmholtz-Mayer  ^d  wieder  behandelt  Ein  Eiagehoi 
auf  Einzelheiten  ist  unmöglich.  R  W. 


Digitized  by  Google 


1S95. 


No.  10. 


BEIELÄTTER 


I 


2L-  P£X 


ANNALEN 


PHYSIK  UND  CHEMIE. 

BECIRÜXBET  VON  J.  C.  POtiGENDOBFF. 


IIERAUSGEGEDEK 


mm  MFrwisKUNti  befkeundeter  physiker 


G.  ra»  E.  "VTIEDEMANN. 


Baml  19*  SiHek  10. 


UEIPZia,  1895. 

VERLAG  VON  JOHANN  AMmtOSIUS  BAIiTII.  ^ 
(AETHUE  MEINER.)  -j^j 

  1  —  >.  ■  OsTvC. 


]',<  :f-  '■un^tn  auf  die  ^^JittU-tUrt  '*  wenhn  voii  aiUn  MuciWiaudlunjetkp  von  den 
J'w^t'i/nUm  Wtd  unk  der  Verlatnhanttltttt'/  aii<^e»omtnen. 


Digitizec 


Interesse  einer  möglichst  Hchuelieu  Berichterstattung 
in  den  Beiblittem  Aber  die  einzelnen  Arbeiten  machten  wir 
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wenn  sie  in  Journalen  erscheinen,  die  mit  in  dem  Litterator- 
ferzeichnis  der  Beiblätter  anf^elührt  sind,  also  der  Redaktion 
zor  VerfBgnng  stehen. 
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Mechanik, 

1.  J,  NoTfnan  Lockyer.  Uber  das  neue  Gas  aus 
dem  Üranit.  Zweite  und  dritte  Mitteilung-  (Proc.  Roy.  »Soc.  58, 
p.  67  — 70.  1895).  —  Der  Verf.  hat  die  durch  Erhitzen  von 
Uranit,  Bröggent  und  18  anderen  Mineralien  dargesteütea 
Ghise  spektroekopisch  untersucht  und  führt  eine  Beihe  von 
Beispielen  an,  aus  denen  hervorgeht,  dass  bei  dem  einen  G^e 
einige  Linien  herrartreten»  während  dieselben  bei  einem  «weiten 
Gate  veisebwinden.  Die  von  Bajleigh  und  Buoflay  entdeckten 
Biemente  smd  jedenfiJk  Gemenge,  deren  Trenmng  ftis  erste 
selir  achwierig  sdn  wird,  hk  dem  sweiten  AjoSuAm  hat  d« 
Teri  die  WeUenliagen  der  neuen  Gaee  mit  den  In  der  Ohromo- 
sphäre,  im  Orion  etc.  beobachteten  zusammengestelli  Eine 
grosse  Anzahl  aind  identisch ,  so  dass  hieinüt  das  Kätsel  der 
vielen  Linien  in  der  Sonne  und  den  Fixsternen,  deren  Ursprung 
bisher  dunkel  war,  aufgedeckt  ist  Die  neuen  Gase  scheinen 
lur  die  Astrophysik  von  weittragender  Bedeutung  zu  sein,  da 
sie  eine  Brücke  bilden  zwiaohen  den  Elementen  unseres  Pla- 
neten und  denen  der  flhrigen  BammelekOtper.     G.  0.  SoL 

2.  W»  UmviMiif  •  Argm  und  ihUum  in  Meteartitm 
(Natnre  5S,  p.  224—226.  1896).  —  Sowohl  Argon  als  auoh 
Helium  sind  in  MeteoreiBen  neben  anderen  Gasen,  Wassentofi^ 
Stickstoff,  Ki^ensSnre  etc.  enthalten.   Dass  man  die  ersten 

beiden  Elemente,  trotzdem  schon  die  Gase  aus  Meteorsteinen 

vielfach  spekti'oskopisch  untersucht  hat,  hislier  nicht  beobachtet 
hat,  rührt  daher,  dass  der  Stickstoff  ihr  Spektrum  vollständig 
unterdrückt.  Rotglühendes  Eisen  absorbirt,  wie  der  Verl  in 
Verein  mit  Kellas  gefunden  hat»  Argon  nicht     G.  C  Scb. 
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8.  W,  JliiniSUy.  t^me  mögliche  f^erfnndung-  mn  ^4r^tüm 
(Clu News  72,  p.50.  1895).  —  Der  Verf.  hat  den  elektnsciiön 
Flammenbogen  in  einer  Atmosphäre  von  Argon  4  Stunden 
übergeben  lassen.  Das  Volum  des  Grases  nahm  dabei  um  zu; 
beim  Zusammenbringen  mit  Wasser,  Kalilauge  oder  ammo* 
niakalischer  Kupferchlpridlösung  blieb  das  Volum  unferiiidert, 
ein  BeweiSi  dass  kein  00  oder  00^  entstanden  wnr*  Dm 
Spektmm  des  neu  entstandenen  Gases  hat  sich  ganx  Terftnderl^ 
es  war  beinahe  kontinnirlicb  geworden.  0. 0.  Sch. 


4.  W.  Huggins.  ^e/tt/m  (Chem.News  72,  p.2&  18d5). 
—  Der  Ver£  hat  die  fleliumlinien  der  0hromo^h2re  einer 
erneuerten  Unteisochnng  nntenogen  und  gefunden,  daas  sie 
ebenso  wie  die  des  terrestrischen  HeUrnns  doppelt  .ist  {ffjL 
Bunge,  ßeibL  19,  p.  634).  Q.  0.  Scb. 


Ber&teiaiß  iVeue  Verbindungen  des  ArgimM,  Am* 
lyw  und  SftOhete  dienelben  (0.  B.  120,  p.  1316—1820.  1895). 
—  Beim  Durchgehen  des  elektiiflchen  £i£Baviums  durch  Aigon 
und  fltkssigen  Schwefelkohlenstoff  bei  20*^  beginnt  eine  Abeozp- 
tion  des  Gases,  die  bis  su  0,57  der  benutzten  Argonmenge 
fortgesetzt  werden  konnte,  ohne  dass  ein  definitives  Ende  er- 
reicht war.  Das  entstandene  Produkt  enthielt  etwas  Hg,  wel- 
ches als  Absperrflüssigkeit  verwendet  worden  war,  aber  nicht 
als  Schwefelcyansalz,  was  dadurch  r!ach<,^c wiesen  wurde,  d»s> 
an  Stelle  des  Argons  reiner  StickstoÖ  der  Wirkung  des  EfÜu- 
yiums  ausgesetzt  wurde.  Das  von  OS,  absorbirte  Aigon  konnte 
durch  Erhitzen  bis  auf  500°  teilweise  wieder  gewonnen  werden. 
Davon,  dass  das  wiedergewonnene  Gas  wirklich  Argon  sei, 
überzeugte  sich  der  Verf.  durch  die  Beaktion  mit  Benaddampf 
(BeibL  19,  p.  461),  wobei  der  fluoresairende  K5iper  mit  besoo* 
derem  Spektrum  entstand.  (Inzwischen  ist  durch  Dom  und 
firdmann  nachgewiesen,  dass  in  letzterem  Fall  Berthelot  nur 
das  N-8pektruin  beobachtet  hat  L^^eibl.  V.K  p.  731],  so  dass 
wohl  noch  unentschieden  bleibt,  oh  es  wirklich  dem  Verf.  ge- 
glückt ist,  eine  Argouverbiudung  zu  gewinnen.   Der  ReÜ) 

  G.  ü.  Öch. 
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6.  JS.  I>om  und  Erdmam/n.  Üker  das  von  Her- 
thelot  beschriebene  Fluoressenxspektrum  des  Argons  (Lieb.  AnD. 
^287,  p.  230—292.  1895).  —  Pas  von  Beriheloi  beschriebene 
f  laorenemspektnuik  des  Aigons  bei  Gk^genmuffe  Ton  Beiisol- 
dampf  unter  dem  Eiiiflw  der  stillen  Bntkdnng  (BeibL  19,  p.  461) 
ist,  nie  die  Yer^  dorcb  die  ZnsammCTwtellung  der  Linien  be- 
weisen, das  Qneoksilberspektnim  Teninreimgt  durch  Spuren  des 
Stickstoffspektrums.  Die  Verf.  haben  bei  der  Darstellung 
des  Argons  mehrfach  ein  quecksilbtjilialtigGs  (ilaH  erhalton. 
Die  Bedingungen,  unter  denen  das  in  dem  Apparat  voi  wendote 
Mg  von  dum  Gase  aufgenoinraen  wird,  vermö<]^en  die  Verf. 
noch  nicht  genau  anzugeben,  doch  scheint  dabei  Acetylen  eine 
Halle  zu  spielen,  weiches  auch  bei  Berthelot  aus  dem  beige- 
mengten Benzoldampf  unter  der  Einwirkung  der  Entladung 
entstanden  sein  kann»  G*  0*  Soh» 


7.  C  MoU8ema.  PälUMm  w$d  ^äueni^  (Ztsolir. 
£  pbys.  Ghem.  17,  p.  1—42*  1895).  —  1.  In  der  Einleitung  wird 
auf  Grund  der  Gibbs'sobett  Pbasenregel  eine  Übersieht  gegeben 

▼ora  Verlauf  des  Drucks  bei  konstanter  Temperatur  als  Funk- 
tion der  Menge  des  aufgenommenen  GaHes  tiii"  die  unterschie- 
denen Fälle,  dass  entweder  eine  oder  mehrere  feste  eliemische 
Ver})induügeii  gebildet  werden,  oder  eine  oder  melirere  feste 
Liösungen,  sei  es  für  sich  oder  neben  solchen  Verbiuduugen 
auftreten.  Die  erhaltenen  Besultate  werden  angewandt  zur 
frfifhng  des  Verhaltens  von  Wasserstoff  zn  Palladium.  2.  Bei 
genauer  Betraditong  der  Versuche  Ton  Xroest  ond  Hantefenille 
erscheint  ihre  Annahme  einer  Yerhindang  Pd^H  wenig  be- 
grflndet  3.  Da  über  die  genaue  Gestalt  der  Drackkorren  in 
den  wichtigsten  Funkten  grosse  Unsicherheit  besteht,  so  hat 
der  Verl  und  Bakfauis  Roozeboom  neue  Versuche  angestellt, 
die  zu  folgenden  Schlüssen  führen;  Die  Druckkurvc  bcäteht 
zwischen  0°  und  190^  aus  drei  Teilen,  zwei  stark  steigende 
Stucke,  verbunden  durch  ein  wenig  steigeudcb  Mittelstück,  das 
soprar  bei  niederen  Temperaturen  nahezu  horizontal  verläuft 
bei  Versuchen  mit  Palladiumblatt  und  -Schwamm,  weniger  bei 
-Mohr  und  dessen  Ausdehnung  bei  höheren  Temperaturen  sieh 
stark  verkleinert.  Die  drei  Stücke  gehen  bei  allen  lempera- 
tnren  aUmftblich  ineinander  über  mid  weisen  geringere  oder 
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grössere  Üiileraclnede  auf,  je  nach  der  Art  des  verwendeten 
Palladiums  (Blatt,  Schwamm  oder  Mohr).  4.  Diese  Rti^ultate 
sind  in  bestimmtem  Widerspruch  mit  der  ATniahme  irgend 
welcher  chemischen  Verbindung;  sie  st^en  unter  Vorbehalt 
mit  der  Annahme  einer  fiildang  zweier  nicht  mischbarer  fester 
Lösungen  in  Übereinstimmung.  5.  Sie  geben  in  ihrer  Gesamt- 
heit das  Bild  einer  kontinoirliohen  Absoipüon,  welche  jedoch 
▼on  anderen  bekannten  Brecheiiwingen  dieser  Art  ddi  nnter- 
flcbeidet  durch  die  eigentttndiohe  F<inn  der  Dniekfcmrve.  6b  Ein 
YerBDcfa  nur  ErklSning  dieser  Besondefheit  wurde  gemacht 
durch  die  Annahme  einer  Art  kritischer  firscbeinnngen  heim 
in  Pd  verdichteten  Wasserstoff  bei  Temperaturen,  welche  viel 
höher  gelegen  sind  als  die  kniisciie  Temperatur  des  flüssigen 
Wasserstoffs.  7.  Bei  Anwendung  der  van't  Hoff 'sehen  Gesetze 
fiir  feste  Lösungon  wäre  herzuleiten,  dass  der  Wasserstoff  unter 
gcnngem  Druck  sich  als  bei  grösserem  Druck  auch  als  fi, 
löst.  Jedoch  gilt  dies  nur  für  schwache  KonzentrationeiL  In 
betreff  des  sehr  umfangreichen  dpeiimentellen  Materials  mnm 
anf  das  Original  verwiesen  werden.  G.  0.  äoh. 


8.  <?•  Bpmia*  Skr  Druck  m  der  EbumMntng  im 
IVan&rt  auf  ApophyUÜ  md  Gla»  (Atti  R  Acc  delle  ScMue 
Torino  SO,  p.  345--265.  1895).  —  Apophyllitkrystalle  worden 

über  6  Monate  lang  ohne  Erwärmung  unter  17  )()  Atmosphaicu 
Druck  mit  Wasser  in  Berührung  gelassen,  andere  Krjrgtalle 
wurden  13  Tage  lang  mit  Wasser  auf  durchschnittlich  197** 
unter  14  Atiiiosphären  Druck,  wieder  aridere  die  gleiche  Zeit 
mit  Wasser  unter  1056  Atmosphäreu  auf  ca.  99*^  erhitzt  Der 
Druck  erwies  sich  als  belanglos,  nur  die  am  stärksten  erhitzten 
Krystalle  waren  angegriffen.  Analog  verhielt  sich  Glas.  Der 
Yeif.  scUiesst  deshalb,  dass  der  statische  Druck  bei  den 
ohemischen  Yerindemngen  der  Felsarten,  entgegen  einer  Ter- 
breiteten  Anschannng,  Im  Yergleush  mit  der  Temperatnr  nur 
eine  Hherans  geringe  BoUe  spielt  B.  D. 

9.  F.  A.  JuliftS.  Über  die  Besse/' sehe»  Funktionen 
»loeÄery^rffArch.Noerlaad^H,  p.  221—225.  1894).  —  Der  Verf. 
^bt  eine  Bencliti^xuiig  der  von  E.  v.  Lommel  in  seinen  .«Studien 
Uber  die  iieadtti  acheu  J'tmküonen'*  entwickelten  Gleichungen 
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wo  W{x)  =  d  pog  r(/  +  x)]  /  rfx. 

Die  eiDlache  Beziehung  zwischen  den  Fonktionen  erster 
und  zweiter  Art  ist  in  Ühereinstimronng  mit  den  Ausführungen 
des  Verf.  von  E.  v.  Louimel  selbst  in  Math.  Ann,  4,  p.  \06. 


10*  MacS  de  Lepinay»  Optische  Messung  von  Dicken- 
Möns  (Ann.  chim.  phys.  (7)  5,  p.  210—206.  1896).  —  Mittels 
der  Talbot'schen  Strcdfen  im  Spektnun  UM  sich  die  Dicke 
von  Qoarzpktten  (von  2,  4,  6^  8,  10  und  20  mm  Dnrebmesser) 
mit  parallelen  Wfinden  an  Terschiedeneii  Stellen  bis  zu  einigen 
Hunderteln  Mikron  messen.  Dadurch  wird  es  ermöglicht,  in  ein* 
facher  Weise  und  in  kurzer  Zeit  in  jedem  Laboratorium  Mikro- 
meterschrnuben  und  Dicken  bez.  Längeu  zuuiiciibt  aut  Wellen- 
längen zu  beziehen  und  durch  das  melirfncli  srhr  fjenau  iest- 
gestellte  Vrrhältnis  der  Wellenlänge  zum  Meter  dieselbe  auch 
in  absolutem  Maass  zu  bestimmen.  Das  Sonnenlicht  wird 
durch  einen  Heliostat  zurückgeworfen,  durchsetzt  eine  Linse, 
dann  einen  Pol&risator  und  einen  engen  Spalt,  geht  zor  Hälfte 
senkrecht  dorch  den  Hand  der  zu  imtersuchenden  Platte,  wofbr 
dne  besondere  Yorrichtnng  ndtig  ist,  HÜlt  dann  auf  ein  grosses 
Eowland^Bches  Gitter  und  von  dort  geht  es  in  ein  einfaches 
Okularmikrometer  mit  Schlittenf&hrung  zur  Einstellung  auf 
die  verschiedenen  Wellenlängen.  Die  Kante  der  Platte  mnss 
senkrecht  /ui  Mitte  des  Spaltes  orieutirt  werden.  Es  wird  die 
mittlere  Lage  der  D-hinie  im  Mikrometer  vor  Einführung  der 
Platte  beobachtet  und  dann  nach  Einiührung  der  Platte  der 
Abstand  der  nächsten  Interle renzstreifen  von  der  />-Linir. 
Für  dünnere  Platten  wird  das  erste  Beugungsspektrum,  fiir 
dickere  das  zweite  benutzt  Ermittelt  muss  Tor  allem  die  Ord- 
oongszahl  der  Streifen  werden.  Dies  geschieht  unzweideutig 
durch  Beobachtung  der  Abstände  einer  Anzahl  Streifen  von 
vier  möglichst  weit  von  emander  entfernten  Spektraktreifen. 
Bei  dickeren  Ph&tten,  wo  die  Ordnungszahl  sehr  gross  ist,  wird 
eine  Hillspiatte  benutzt  und  werden  die  Streifen,  die  durch  den 

S<fttlttT  B.  d.  Abb.  d.  Tlijs,  n.  Gban.  19.  53 


gegeben. 
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Dickenunterschied  der  Platten  gegeneinander  entstehen,  beob- 
achtet. Ferner  musa  der  Brechungsexponent  der  untersuchten 
Platte  bez.  des  Quarzes,  aus  dem  die  Platten  geschnitten  sind,  sehr 
genau  bestimmt  werdeo.  Mittels  eines  Brunner'schen  Gonio- 
meters wurden  zimAehst  die  Winlsel  eines  Prismas  ans  dieser 
Qaarzsorte  durch  Bestimmimg  der  Winkel  der  reflektirenden 
Strahlen  an  zwei  benachbarten  Flftchen  berechnet,  nnd  ao> 
dann  die  Ablenkung  ftlr  die  zwischen  und  gelegene 
!Nickellinie.  Auf  (K*  rednzirt  ist  der  Brechungsexponent 
1,5447752  mit  einer  Unsicherheit  einer  Einheit  der  6.  Dezi- 
male. Es  besteht  die  Beziehung  p  ^  1 2  =  {^t  i'j^^t  und 
e^^^  p  j  P.  Hierboi  bedeutet  die  zu  bestimmende  Dicke 
bei  0^;  p  die  Ürdnungszaiü,  A  die  absolute  Wellenlänge, 
etwa  von  der  Mitte  der  Linien  und  ( =  0,58946o3  fij 
i>^  =  0.r>s95943,  0,58899744 iu  bei  15^  and  löcmliuftdmck 
nach  Michelson  und  Rowland)»  v  den  Brechungsexponenten  der 
Luft  (als  Funktion  der  Temperatur  und  des  Lnftdmokes  U),  N% 
demjenigen  der  Platte.  P  ist «-  18474^69  -  0,124  (H—  76} 
+  0,0678  t-Xb).  ;i  ist  eine  kontmnirlicbe  Fanktioa  der 
WeUenUbige,  deren  ganze  nngeraden  Werte  der  ACtte  die 
erhaltenen  Streiten  entsprechen. 

Die  Methode  lässt  sich  in  einfacher  Weise  auch  dazn 
benutzen,  um  den  Dickenunterschied  im  behebigen  SteDen  der 
Platten  geiionül)«^r  der  Dicke  am  Rande  /u  erroittt  ln  und  so- 
mit die  Dicke  der  Platte  in  ihrer  ganze u  Ausdehimug  absolut 
zu  berechnen.  Die  Kurven  gleicher  Dicke  lassen  sich  durch 
den  Gangunterschied  bestimmen,  den  2  Strahlen  derselben 
LichtqueUe  erleiden,  wenn  sie  durch  zwei  einander  gleicke 
FresueFsche  Parallelepipede  in  zwei  parallele  Strahlen  von 
bestimmt«!  Strahlen  zerlegt  werdeut  von  denen  der  eine  dnrdi 
den  Band,  der  andere  doreh  eine  mittlere  Stelle  der  Platte  gebt 


U.  JF»  X.  O.  Wad8WOrth.  Eine  einfache  Methode  zur 
BuUmmung  der  Excentricäät  eines  Teilkreises  mit  einend  em* 
Migm  Nmmu  (SüL  Joum.  47,  p.  d73.  1894;  Ztschr,  £  Instni- 
mentenk.  la,  p.  188 — 185*  1895).  ~  BezQglich  der  genannten 
Methode  muss  auf  das  Original  verwiesen  werden.    J.  Bos. 
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Prüfimg  MHtiUcher  Chronographen  (Sepab.  ans  Mittoil.  fll^r 
G^genstSnde  des  Artflierie*  n.  Genie«» Wesens  1895.  8*.  12  pp.  il 

1  Taf.).  —  Zunächst  wird  ^eine  Kritik  an  dem  Comparatcur 
r^gulateur  von  A.  und  V.  Flamache  geübt,  dessen  Genauigkeit 
nicht  V/^idoo  Sekunde  beträgt,  wie  bei  seiner  Veröffentlichung 
(*Rev.  militaire  bcl^e  2,  p.  100 — 124.  1885)  angegeben  wurde;  er 
ist  vielmehr  mit  einem  systematischen  Fehler  von  0,00045  Se- 
kunden behaltet,  und  sein  Disjunktor  kann  noch  grössere  Fehler 
herbeiftthren.  Der  Verf.  benutzt  bei  seiner  Methode  ein  etwa 
1  m  langes  Pendel  aus  Vierkantstahl,  das  unten  durch  eine 
Bleilinse  beschwert  ist  und  in  einem  Engellager  an  seiner 
Drebongsaxe  anf  eisernem  Gestelle  hfingt.  An  dem  QesteUe^ 
TOQ  ifam  isolirt»  sind  eine  obere  nnd  eine  untere  Messingscbiene 
befestigt,  welche  die  Vorrichtungen  zur  Stromnnterbrechung 
enthalten.  Die  Kontakte,  welche  abo  übereinander  geordnet 
sind,  werden  durch  die  Pendelstange  geöffnet.  Auf  der  oberen 
Messing^^chiene  befindet  sich  eine  empirisch  hergestellte  Skala; 
die  Skaienteilc  geben  Zeitunterschiede  von  ungefähr  ^/^, 

,  .  .  .  Sekunde,  und  die  Verschiebung  gestattet  eine  Ein- 
stellung der  gewünschten  Zeitdifferenz  bis  auf  0,003  Sekunden. 
Wird  die  ütiterbrechungsvorrichtung  der  unteren  Schiene  in 
den  Stromkreis  für  das  erste  elektrische  Signal  eines  Chrono- 
graphen, die  der  oberen  Schiene  in  denjenigen  ftlr  das  zweite 
Signal  eingeschaltet,  so  ist  der  Apparat  zum  Messen  fertig. 
Wie  durch  mehrere  Versuchsreihen  gezeigt  wird,  ist  eine  solche 
PendelTorrichtimg  6ir  alle  Anforderungen,  welche  die  Experi- 
mentalballis^  «tr  Zeit  an  ein  derartiges  Instrtiment  stellen 
kann,  vollständig  ausreichend.  Lp. 

13.  Ch»  Luy  fange,  Vber  die  (>lrli  hunge/i  des  physischen 
Fpides  (Bull,  de  l'Ar.  Roy.  dr  B -l-niuc  '3)  20,  p.  353—362. 
1895).  —  Unter  ßerutung  auf  frühere  Vcrölientlichungen  will 
der  Verf.  ausser  dem  Prinzipe  der  Konzentration  das  der 
Direktion  berücksichtigen,  d.  h.  au<^ser  der  Maue  der  Punkte 
des  physischen  Feldes  auch  die  Form  der  FanktOi  die  nicht 
mit  der  Gestalt  des  elementaren  Parallelepipeds  verwechselt 
werden  dar£  lian  betrachte  einen  beliebigen  Teil  des  physi- 
schen Feldes,  das  eine  Grösse  (Masse,  Trägheitsmoment  etc.) 

58* 
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bestimmter  Art  G  besitze  und  beneime  mit  /,  Intensität  dtr 
Grösse  G  in  einem  Punkte  (r,  z),  die  Ableitimg  von  G  in 
Bezug  auf  einen  Raumteil  u,  der  sich  im  Punkte  (j*,  y,  z)  auf 
jNall  reduzirt;  also  I^dGjdv,  Mit  anderen  Worten,  die 
Intensität  /  ist  im  Punkte  (r,  y\  x)  der  Wert  der  Grtoe  G 
auf  die  Voliimeneinheit,  und  das  Yolnmenelenient  th  bedtxt  an 
GrOsse  der  betrachteten  Art  G  die  Menge  Idv  (VeraDge- 
meinemng  yon  Dichte,  Intensität  der  Magnetistrong  etc.).  Be- 
trachtet man  in  dem  Mittel  die  Intensität  /  von  G  als  eine 
Funktion  der  Kouiduiaten  und  der  Zeit,  so  kann  man  da.« 
Gesetz  ihrer  Veränderlichkeit  suchen.  Sind  i/,  r,  ir  die  den 
Koordinat^naxen  parallel  m  iiomm*  ncn  Kompuneuteii  dvr  Ge- 
schwindigkeit im  Mittel|  so  folgt  durch  den  Übergang  von 
;r)  zn  (x  +       y  +       2  +  ^2)  die  f^tUenMUättffinckmw^:^ 

dJ  .  dilu)  .  djlv)  .  a(/«r)  ^ 

Aiinlidi  werden  dann  die  Bewegungsgleichungen  in  einem 
Medium  mit  starren  Punkten  hergeleitet  und  zuletzt  einige 
Bemerkungen  über  die  azenartig  gegliederte  Materie  {maHire 
arSe)  gemacht  Lp. 


14.  If»  F*  Gieifther^  Eine  Skizze  der  Besch ntukuH^en^ 
welche  den  maihcmatisviien  Formen  (h-r  .///stfrtfrkp  für  fthfjgi' 
kuliscke  Grössen  in  einem  kontin uiriicken  Medium  ah  toige  dtr 
Notwendigkeit  ßir  ihre  Permanens  der  Form  auferlegt  werden 
(Mem.  and  Proc.  of  the  Manchester  Soc.  (4)  9,  p.  119 — 132. 
1895).  —  Der  Verf.  zeigt,  dass  die  Wiederkehr  derselben 
Formen  Ton  Ausdrücken  in  allen  Teilen  der  angewandten 
MathematSc  aas  der  Thatsache  entsteht,  dase  der  Aiudmck 
ftr  eine  Kraft,  Gleschwindigkeit  oder  elastische  BtLckwirknog 
die  Eigenschaften  dieser  Grössen  bei  jeder  Veischiebong  der 
Beztigsaxen  behalten  mnss.  Diese  Permanenz  der  Form  wird 
/.uii;iclist  an  einem  Beispiele  aus  der  Optik  erläutert,  dann 
abur  hauptsächlich  an  Betrachtungen  aus  der  Elasticität^theorie, 
indem  vorher  untersucht  wird ,  unter  welchen  Bedingungen 
Funktionen  einer  Skalar-  oder  Vektorfunktion  eines  Punktes 
selber  wieder  ökalar-  oder  Vektortanktionen  sind.  Z.  B.:  Es 
gibt  keine  lineare  Skalarfunktion  der  zweiten  Differential- 
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qootienten  tod  0,  welche  den  Bedingiuigen  der  Penuanenz 
genUfft,  ausser: 

8^0 

fis  gibt  keine  lineare  Vektorfunktion  der  zweiten  Diffe- 
rentialqnotienten  Ton  tr,  Vf  Wf  welche  jenen  Bedingungen  genttgt^ 
ansaer  derjenigen,  deren  Komponenten  sind: 

Ohne  auf  die  vom  Verf.  aus  diesem  Gesichtspunkte  kon- 
struirteii  Flächen  einzugehen,  welche  aus  der  Elasticitätslehre 
her  bekannt  sind,  setzen  wir  aus  dem  Schlussworte  der  Ab- 
handluDg  die  Worte  her:  Durch  dieses  Mittel  können  wir  die 
mannicbfaltigen  Analogien,  welche  durchweg  bei  dem  Thema 
der  angewandten  Mathematik  selbst  in  solchen  Fällen  herroi^ 
treten,  wo  der  Gmnd  der  Analogie  weit  zn  snchen  ist,  natür- 
lich nicht  erklären,  wohl  aber  wenigstens  verknüpfen.  Ich  hoffe 
jedoch  gezeigt  za  haben,  in  welcher  Weise  mathematische 
Hesnltate  TOn  den  physikalischen  Hypothesen  unabhängig  sein 
können,  die  zu  ihrer  Herleitung  benutzt  worden  sind.  Lp. 


15.  F.  CerrutL  Uber  eine  Eigenschitfl  der  Integrale 
eines  Problems  der  Mechanik,  welche  in  Bezug  auf  die  Ge- 
tchwindi^'h  eiukfmponenten  linear  sind  (Eendic.  R.  Acc.  dei  Lincei 
(3)  4f  1.  Sem.,  p.  283'-287.  1895).  —  Der  Yerf;  weist  nach, 
daas  die  Bedingungen  dafür,  dass  die  Bewegungsgleichungen 
eines  Punktsystems  mit  n  Freiheitsgraden 

ein  eräte»  Integral  Ton  der  Form  ^ 

Ci^i'H- +  Ciy,'  +  C-const 
zulassen,  identisch  sind  mit  deiyenigen,  welche  in  einem  Baume 
Sr,  die  Möglichkeit  einer  infinitesimalen  starren  Bewegung  be- 
dingen.   B.  D. 

16.  O.  Tedane^  Über  die  FStie,  m  welchen  das  Problem 
rier  Bewegung  eines  starren  Körpers  sich  auf  Quadraturen 

zurückführt  (Nuov.  Olm.  (4)  1,  p.  353—865.  1895)  —  Fort- 
>etzaQg  einer  LuLuraucLuag,  Uber  welche  demnächst  berichtet 
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werden  wird.  Der  Verf.  findet:  hi  A»'  B  ond  h&ngt  dae 
Potential  der  auf  den  starren  KOiper  wirkenden  Kräfte  Ton 
^  und  «9*  ab^  so  besteht  kein  Ton  den  bekannten  Terachiedenes 
ganzes  nnd  rationales  Integral  vom  1.,  2.  oder  3.  Grade  m 
Bezug  aut  pgr\  nnd  wenn  der  starre  Körper  der  Schwere 
unterworfen  ist,  so  besteht  ein  einziges  ganzes  rationales  Inte- 
gral Yom  4.  Grade  in  Bezug  aui  r,  welches  das  von  S.  Kowa^ 
lewski  angegebene  ist  B.  D 

17.    e/,  R,   Schütz»       f  'i)(lsl(i/nlfi;f    und  üligt'UiCiUf  LitSl/N^ 

eines  Grunäpiüblems  der  Potemidltltcorlf  (GöttiiJg.  ^^achr.  Matii.- 
phys.  Kl.  1895,  p.  1  — 10).  —  Als  em  Gruiidproblem  der  Poten- 
tialtheorie  stellt  der  Verl  das  folgende  hin:  ,,Es  soll  eine  im 
Innern  eines  vorgegebenen  Bereiches  R  willkürlich  vorge- 
schriebene Funktion  ^  (welche  dort  übrigens  der  Gleichosg 
^  ^  a.  genOgen  mag)  ebendaselbst  durch  Integrationen,  die 
sich  lediglich  Uber  die  Oberflftehe  des  betrachteten  Bereiches 
erstrecken,  d.  i.  durch  Bandintegrationen,  analytisch  hergestellt 
werden*'.  Die  voUstftndige  Ldsuog  dieses  Problems  gelingt 
durch  Aufstellung  einer  Gleichung  (in  §  6),  die,  wie  der  Verl, 
meint,  vielleicht  auch  für  luiiktioneniheoretische  BetraohtuDgen 
nützlich  sein  könnte.  In  dieser  (iiundgleichui  g  kouK  .Ln  zwei 
Stellenzeiger  k  und  n  vor.  Sie  geht  in  den  Green  sclieu  Satz 
über  für  k  —  I ,  w  =  in  die  diesem  entsprechende  MathiLU  - 
sche  lütegralgieichujig  lür  A  «  2,  n  =  5  oder  2;  in  die  Kro- 
necker'sche  für  A  =  /  und  n  beliebig.  Diese  Grundglteichusg 
lehrt,  dass,  bei  Erfüllung  einer  einzigen  notwendigen  und  hin- 
reichenden Bedingung,  die  OberfiAche  dieses  Bereiches  immer 
anf  eine  nnd  nur  auf  eine  einrige  Art  mit  Masse  belegt  wer- 
den kann,  deren  (verallgemeinerte)  Potentialfimktion  tlherall 
im  Innern  dieses  Bereiches  mit  der  Funktion  0  sich  deckt, 
nnd  sie  lehrt  anch,  diese  Massenbelegung  zu  finden.  In  einem 
Schlnssparagraphen  wird  gezeigt,  wie  die  durch  die  Formehi 
des  Verl"  erreichte  Verallgemeinerung  des  Poteutialbegriffs 
physiliaiiäch  veranschaulicht  werden  kann.  Lp. 


18.  F.  Volterra»  Über  die  Bewegung  einee  Systems^ 
in  welchem  stationäre  innere  Bewegungen  stattfinden  (Atti  B. 
Acc.  delle  Scienze  Torino  90,  p.  200—212.    1895).  —  In 
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einer  firttheren  Arbeit  hatte  der  Verf.  die  Differentialgleichiuigen 
der  Bewegung  eines  frden  und  ftassereii  Mnwirkimgea  likibX 
ausgesetzten  Systems  um  das  Baryzentrum 

aulgeätellt  mid  nacbgewieseu,  dasä  dieselben  die  beiden  Integrale 

Ap*'\'Bq^+  Cr-^2h 

{Ap  +  m^)*  +       +  m,)*  +  (Cr  +  m,)«  «  iC^ 

xnlaesen  und  dtts  ihre  Integration  sich  leicht  auf  Quadraturen 
snrflckfthrt  Nunmehr  bestimmt  der  Ver£  die  Beziehungen 
zwischen  pqr  und  /  in  endlicher  Form.  Betreffs  der  Resultate 
muäs  aul'  das  Onj^iuai  verwiese u  werden.  B.  i). 


19.  FHedrieii  KoBch.  Die  TAeorvt  der  TrägheUM- 
tmd  Zentrifuf^aimometUe  ebener  Ffptren  ^  eleme$ttarer  Dar" 
stelhtfig  (Wisaeusch.  Beilage  z.  Frogr.  d.  ElOnigl.  Obenrealschule 
zu  Breslau  1895.  4^  28  pp.).  Eine  nützliche  Zusammenstellung 
▼on  S&tzen  und  Wormeln  aus  der  Theorie  der  Momente  zweiten 
Ghrades  fBot  ebene  Figuren  in  möglichst  elementarer  Behandlung 
und  in  der  Vollständigkeit,  wie  dies  besonders  in  den  Vorträgen 
über  Mecbanik  auf  technischen  Hoclibcliuieii  üblith  ist  (man 
vergleiche  z.  B.  (ks  Ingenieurs  Taschenbuch,  herausgegeben 
vom  Verein  Hütte).  Lp. 

20.  A,  S,  C7i€SSin,  Lbcr  die  Bewegung  rinps-  physi- 
kaii.schen  Pemiels  an  der  Oberßäche  der  Erde  (Joliti  Jiopkins 
Univ.  Cirr.  14.  p.  G4  — 65.  1S95).  —  Der  vorlir;^n  iidr  Aufsatz 
ist  eine  Ergänzung  zu  einer  im  American  Jouinai  of  Matlie- 
matics  17,  p.  86  erschienenen  Abhandlung  über  das  Foucault'« 
sehe  Pendel  in  allgemeinster  Gbstalt  und  mit  beliebig  grossem 
Anssclilngo.  Mit  Benutzung  der  dort  entwickelten  Formeln 
sucht  der  Verl  bequeme  Ausdrücke  für  die  Bedingungen,  dass 
die  Drehung  der  sogenannten  Schwingungsebene  in  der  Bich- 
tung  des  ührztigers,  in  der  entgegengesetzten  Bichtung  oder 
gar  nicht  stattfinde.    In  diese  Bedingungen  geht  das  Ver- 
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hSltnis  der  Hauptträgheitsmomente  C  und  A  des  Pendels  in 
Bezog  auf  die  durch  den  Aufhängepunkt  gehende  Symmetrietxe 
und  eine  sa  Our  senkrechte  Axe  ein«  Von  den  nicht  gat  kon- 
trollirbaren  Exgebnueen  ftthren  wir  folgende  an:  die  grOsste 
Winkelgeschwindigkeit  erhftlt  man,  wenn  das  Pendel  seine  Be* 
weguHg  im  Meridian  beginnt  und  anfänglich  nach  Norden  ab- 
gelenkt wird.  Die  Winkelgeschwindigkeit  wird  ein  Maxinium 
nnr  dann,  wenn  die  Bewegung  im  Sinne  des  Uhrzeigers  erfolgt. 
Dw  kl(  iii^te  Winkelgescli windigkeit  erhält  man,  wenn  die  au- 
filngliclie  Ablenkung  nacli  Süden  bewirkt  wird,  und  in  diesem 
Falle  kann  die  Drehung  der  scheinbaren  Schwingungsebe&e 
im  Sinne  des  ührzeigers  oder  im  entgegengesetzten  geschehen. 
Für  15^  Ablenkung  nach  Norden  und  ein  gewisses  Verhältnis 
der  Trägheitsmomente  des  Pendels  berechnet  sich  in  Baltimore 
die  Winkelgeschwindigkeit  8,86"  in  der  Bichtnng  des  TJhxseigerB 
bei  nördlicher  Anfangsablenkung,  1,57"  in  entgegeugesetster 
Bichtung  bei  sädlicher  Aniaugsablenkung.  Lp. 


21.  O.  E.  Schiötx.  Resuiiaie  der  im  Sommer  1894  in 
dem  südiichsten  Teile  Xorwegens  ausgeführten  PeiKh^UtPohmh- 
tungen  (Sepab*  ans  Videnskabsselskabets  Skrifter.  JL  Math.« 
naturw.  Kl  1895.  Ht.  4.  Kristiania.  16  pp.  S^.  1895).  — 
Wie  im  ?origen  Jahrgange  der  Beiblätter  angezeigt  wurde, 
hat  der  Yeti  1893  an  sechs  Stationen  des  nördlichen  Kor* 
wegens  Pendelbeobachtungen  zum  Zwecke  von  8chwerebe-?tim- 
mungen  gemacht  Im  Sommer  1S94  haben  sich  seine  mit  len- 
selben  Apparaten  angestellten  Beobachtungen  auf  die  folgenden 
Stationen  ei'streckt:  Cliri^tiatna,  Sternwarte  (59**54',7  Br., 
10*' 43,5  L.,  27  m),  Fredriksväni  f58^*59',5  Er.,  10°2',8  U 
lü,4  m),  Risör  (58M2',8Br.,  9  "  18'  L.,  2.3  m),  Oksö  (58'M',3Br., 
8"3',5L.,  10,8m),  FlekkeQord  (58M7',2Br.,  6«35',7  L.,  16,7m), 
StaTanger  58^58'  Br.,  5<'44',3  L.,  10,5  m),  Lenik  (59«  46  , 9  Br., 
5«30',4  L.,  22,4  m),  Bergen  (60<»23',9  Br.,  5M8',d  L.,  37,6  my 
Bezeichnet  man,  wie  froher,  mit  ^  die  ans  der  Pendelbeobadi* 
tnng  berechnete  Zahl^  mit  ff^  die  auf  den  Meeresspiegel  redn- 
airte,  mit  die  ans  der  Helmert'schen  Formel  =  9,780 
X  (1  +  0,005310 sin^  <jp)  bereclinete  Z  ihl,  so  lassen  sich  die 
Ergebnisse  in  lolgender  Tabelle  zusammenstellen: 
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Christiania 
Fredrik0Tim 
BiBöt 
Gkaö 


9 

9^1961 


99 

9,31908 


9,81888 


Flflkke0ord 

Stavanger 
Lervik 

B6ll{g6ll 


899 
887 
787 

814 
870 
957 
946 


901 
888 
789 

817 
872 
962 
955 


815 
798 
741 
758 

b78 
986 


Indem  der  VerL  seine  firflberen  Beobachtungen  mit  je 
▼ier  besonders  anagewfthlten  jetzigen  Stationen  kombinirty  er* 
hftlt  er  swei  versdiiedene  Fonneln  zur  Darstellung  von  g  (vgl 
die  flelmert'sche  Formel  ftlr  y^i 


22.  Otto  Fischer.  Die  Hebelimrknng^  des  Fasses,  wenn 
man  steh  auf  die  Zehen  erhebt  (Arch.  i\  Anat  u.  Pysiol.  Anat. 
Ai.t.  1895,  p.  101  —  114).  —  Autsutz  behandelt  die  Frage 
iiu  Anschluss  an  euien  Artikel  von  Ewald  im  Archiv  für  die 
gesamte  Physiologie,  wo  zur  Berichtigung  einer  irrtümlichen, 
von  Ed.  Weber  angestellten  Gleichung  die  Annahme  gemacht 
ist,  dass  der  J^ss  in  dem  vorliegendem  Falle  ab  zweiarmiger 
Hebel  anzusehen  ist»  wogegen  der  ftltere  Forscher,  und  nach 
ihm  viele  andere,  den  Fuss  als  einarmigen  Hebel  betrachtet 
hat  Barch  genane  Erörterung  aller  in  Betracht  za  ziehenden 
Eiilfte  weist  der  Verf.  nach,  dass  der  yon  Ed.  Weber  be- 
gangene Fehler  darin  bestanden  hat,  da.ss  nicht  alle  auf  den 
Hebel  einwirkenden  Kräfte  berücksichtigt  sind,  daa^,  aber  auch 
die  Ewald'sche  Gleichung  nur  angenähert  pilt.  In  dieser  Rela- 
tion, die  im  Grunde  schon  früher  von  Henke  gegeben  wurde, 
ist  nämlich  das  statische  Moment  des  Fussgewichtes  ausser 
Betracht  gelassen.  Es  liegt  kein  zwingender  Grund  vor, 
den  Fuss  für  das  Erheben  des  Körpers  auf  die  Zehen  als 
zweiarmigen  Hebel  auffassen.  Mit  Benutzung  des  vom 
Verl  eingeführten  Begriffes  des  „Haiqf^nkteg^  bei  gegliederten 
Systemen  spricht  er  die  von  ihm  abgeleitete  Belation  so  ans; 
lyDamit  Gleichgewicht  bei  erhobenem  Fasse  stattfindet,  muss 
das  statische  Moment  des  im  Hauptpunkte  des  Füsses  aoge> 
brachten  Gesamtgewichtes  des  Körpers  in  Bezug  auf  die  quere 


(!)  7  9,78  007(1  +  0,005  280 sin2(^), 
t2j  y  =  9,78  301  (1  +  0,005  009  sin«  tf). 


Lp. 
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Aze  des  LMetatanophalangealgeleiika  gleich  aeiii  dem  DrehnngB- 
momentf  mit  welchem  die  Vadenmndnilatar  auf  den  Pnn 
einwirkt"    Lp. 

28.  «T.  J.  make.  Die  Diehie  m  der  Erdkrugie  (FhiL 
Mag.  88.  p.  418^418.  1894).     In  der  Terliegenden  liitteilaiig 

handelt  es  sich  um  eine  Controverse  über  die  Kritik  ?on 
0.  Fischer's  Phjsik  der  Eulkiuste.  J.  M. 


24.  WUlp  Wien.  Über  die  Gestall  der  MeeresweBm 
(Sttzongsber.  d.  Akad  d.  Wiss.  BerUn  1895,  p.  343-362).  —  Im 
AnachlnsB  an  frfthere  Mitteilungen  (BeibL  19,  p.  888)  führt  der 
Verf.  zwei  üntersachtingen  dorch,  deren  erste  den  Rinflnaii  der 
langaam  oder  schnell  abnehmenden  Wellenbewegung  nach  der 
Höhe  der  Lnftmasse,  deren  zweite  den  Fall  betrifft,  dass  der 
Wind  bereits  in  endlicher  Entfernung  yon  der  wogenden  Fliehe 
vollkommen  horizontal  verläuft.  Die  erste  stützt  sich  auf  eine 
von  H.  A.  Schwarz  gegebene  konforme  Abbildung  der  Lemnis- 
cate  auf  den  Kreis  und  bietet  eine  Ergänzung  der  Abbildang 
durch  elliptische  Koordinaten;  durch  Vergleichung  der  Ergeb- 
nisse beider  kann  man  den  Einfluss  der  Geschwindigkeit  der 
AV^ellen  und  der  Luft  irotrennt  bestimmen,  indem  man  die 
Wellenhöhe  und  eine  der  beiden  Geschwindigkeiten  Torschreibt 
und  dann  aus  jedem  System  im  allgmneinen  einen  andern  Wert 
der  zweiten  G^eschwindigkeit  ableitet»  womit  dann  zu^^ch  die 
Unterschiede  der  Wellenform  bedingt  sind.  Als  Grenzbediugung 
wird  festgesetzt,  dass  die  Flüssigkeiten  zwischen  zwei  borizon- 
uUcü  Wauden  strömen,  und  dass  die  Ti ennungslinic  ^trömungs- 
iinie  für  beide  ist.  Andererseits  wird  die  l^edinprung  der  Gleich- 
heit des  Drucks  wn  In  i  iHelmholtz  durch  Annuiirung  der  ersten 
Glieder  konvergenter  Keihen  erl'üilt,  wobei  sich  freilich  zeigt, 
dass  die  Rechnung  für  die  lemiscatische  Abbildang  durch* 
schnittlicli  dreimal  ungenauer  als  für  die  andere  wird. 

Die  Rechnungen  der  beiden  ersten  Paragraphen  kömien 
hier  nicht  wiedergegeben  werden,  im  dritten  werden  die  For- 
meln  ftr  alle  drei  Fftlle  (Abbildung  durch  ell^itische  Eooidi- 
naten,  durch  die  Lemniscate,  durch  sin  am)  KusammengesteUt^ 
und  es  werden  die  Terschiedenen  Wellenformen  durch  Zeich- 
nungeUi  die  bestimmten  Zahlenwerten  ent^preclieu,  veruuschau- 


i^idui^cd  by  Google 


—   743  ^ 


licht  Soweit  doh  ans  diesen  Beispielen  Scbl&Bse  ziehen  lassen, 
wirken  beide  in  ihrem  UHi^niy  äch  in  gewisser  Beziehung 
entgegen,  so  dass  die  gritesten  Abweichungen  in  der  Form  bei 
"Wellen  zu  erwarten  sind,  die  entgegengesetzte  Unterschiede 
beider  Geschwindigkeiten  haben.  Im  §  4  werden  die  sehr  be- 
trächtlichen Unterschiedo  der  Geschwindigkeiten  zwischen  Berg 
und  Tijal  der  Welle  an  der  Oberfläche  der  Flüssigkeiten  und 
im  Innern  abgeleitet,  wobei  sich  zfigt.  dass  nicht  blos  die 
relative,  sondern  auch  die  absoluten  Geschwindigkeiten  der 
beiden  Flüssigkeiten  massi^ehend  sind,  und  zwai*  bei  den  Wasser- 
wellen überwiegend  die  des  Wassers,  bei  den  LuftweUen  beide 
gleichmässig. 

Zum  Schiasse  wird  der  Versnch  gemacht,  aus  der  be- 
kannten Wellenlftnge  von  Lnftwellen,  der  Geschwindigkeit  der 
Wolken  nnd  der  der  darOberliegenden  Luftschicht,  das  Ver- 
hältnis der  Dichtigkeiten  oder  den  Temperatozunterschied  der 
bmdon  Lnftschichten  zu  berechnen.  F.  A. 


25.  C.  Fabri,  Die  H^trOelhrwc^ungen  höherer  Orünung 
in  Besiehung'  ztt  den  Gleichungen  Jär  die  Bewegung  zäher 
kompressiblvr  Flüssigheiten  (Nuov.  Cim.  (4)  1,  p.  281—291.  1895V 
—  Die  Verf.  erörtert  die  Schwierigkeiten,  welche  die  Behand- 
lung des  Bewegungsproblems  der  kompressiblen  Flüssigkeiten 
(Gase)  von  denjenigen  der  inkompressiblen  Flüssigkeiten  unter- 
scheiden, indem  in  jenen  die  Dichte  YOr&nderlich  und  Tom 
Drucke  abhftngig,  sowie  der  EinÜuss  thermischer  Vorgänge 
auf  beide  in  Betracht  zu  zidien  ist  Sie  stellt  die  Bedingungen 
Iflr  die  Gültigkeit  des  Helmholtz'schen  Botationsproblems 
fest  und  weist  nach,  dass  das  Fehlen  eines  Potentials  für  die 
wirkenden  Kräfte  diese  Gültigkeit  noch  nicht  ausschliesst,  da 
wegen  der  veränderlichen  Dichte  die  Existenz  eines  Potentials 
der  Beschleunigungsftinktion  mit  dem  Fehlen  eines  Potentials 
für  das  Produkt  diesei  Funktion  und  der  Dichtefunktion  ver- 
träglich ist.  Für  Gase  in  permanenter  Bewegung  gelten  nacii 
der  Verf.  die  folgenden  Sätze,  weiche  den  für  inkompresaible 
Flflssigkeiten  aufgestellten  analog  sind: 

1.  Auf  den  StrOmungslinien  ist  immer 

\ {u^  +  0*  4-  w')  +  -^V  {-"~\  C'" '  +  y  -  ^ ^  ^onst  I 
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wo  g  die  Dichte,  ihr  Anfangswert,  c  gegeben  ist  durch 
p  Ip^  =  {^Ig^y  und  die  ftbngen  Beseichnangen  dieselben  sind 
wie  früher. 

2.  Längs  einer  Wirbellinie  würt  der  Anadmck 


wie  die  Projektion  der  Beschleimiguog  auf  die  Tangente  der 
Linie. 

3.  Esexistiren  unendlich  viele  Flächen  von  der  Gleichung  I, 
auf  welchen  sich  unendlich  viele  Wirbeilinien  und  Bewegongs* 
linien  beschreiben  lassen. 

4.  Das  Quadrat  der  Geschwindigkeit  yarürt  l&ngs  einer 
Wirbellinie  wie  die  Projektion  der  Beschlennigiing  auf  die 
Tan^nte  der  Linie* 

Übrigens  bemerkt  die  Verfl,  dass  bei  den  kompreasiblen 
noch  mehr  als  bei  den  inkompressiblen  Flüssigkeiten  die  aof 
die  Reibungskräfte  (und  hier  auch  auf  die  thermischen  Vor- 
gänge) bezüglichen  Formeln  nur  eine  erste  Annäherung  dar- 
stellen und  dass  darum  die  aus  denselben  gezogenen  Folge- 
rungen nicht  strenge  richtig  sein  können.  B.  D. 


26.  Transportables,  pr^fkmg^fakige$  Doppel-  oder  Könitz 
barom^er  (Mechaniker  8,  p.  136 — 137.  1895).  —  Beschreibimg 
eines  an  der  Orosshersogt  Eachsehnle  nnd  Lehrwerkstatt  in 
Ilmenau  hergestellten  transportablen  fluygens'schen  Doppel* 
barometers.    J.  Bos. 

27.  P«  GHUsmer.  Em  einfadm  wtd  M^ges  BarwtHer 
(Sepab.  8  pp.  Blitter  des  Schwäbischen  AlpTereins.  1895]l  — 
Das  neue  Barometer  beruht  darauf,  dass  das  Volumen  etner 
durch  eine  FlQssigkeit  abgeschlossenen  Luftmenge  bei  kon> 
stanter  Temperatur  von  dem  äusseren  Luftdruck  abhängig  ist. 
Um  jederzeit  und  in  einfacher  Weise  konstante  Temperatur 
zu  erhalten,  benutzt  der  Verf.  die  Eigenschaft  des  menschlichen 
Körpers  im  normalen  Zustand  jederzeit  bis  auf  einige  Zelintel 
Grad  konstante  Temperatur  zu  besitzen.  Das  hiemach  kon- 
struirte  äusserst  einfache  Barometer  besteht  aus  einem  flachen 
Ca»  20  mm  breiten  und  7  mm  hohen  Glasgeföss .  welches  teil- 
weise mit  einer  Flüssigkeit,  z.  B.  Paraffindl,  gefüllt  ist  In 
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das  Gefäss  ist  adiÜich  eine  bis  nahe  au  seinen  Boden  reichende 
dfinne  Glasröhre  eingeschmolzen,  welche  oben  und  unten  U-for- 
mig  gebogen  ist  nnd  sich  rechtwinklig  an  dasselbe  anschliesst 
Zum  Gebrauch  wird  das  kleine  Qefto  in  den  Mund  dee  Be« 
obachters,  nnd  zwar  unter  die  Zunge,  genommen  und  die  Be- 
wegung des  Elttssigkeitsiadens  in  der  yertikalen  Röhre  mittels 
eines  kleinen  Spiegels  beobachtet  Das  Tom  Verf.  ,,Mund- 
barometer"  genannte  Instrument  ist  bei  geschlossenem  Mund 
so  lange  unter  der  Zunge  zu  halten,  bis  der  Fliissigkeitsfaden 
nicht  mehr  steigt.  ermutet  man  niclit  normale,  also  z.  ß. 
Fiebertemperatur  zu  haben,  «o  ist  unmittelbar  vor  oder  nach 
der  Ablesung  mittels  eines  Mundtbermometers  die  Temperatur 
zn  messen  und  die  entsprechende  Korrektion  Torzonehmen. 
Uber  die  Wirkung  d^  neuen  Barometers  möge  nur  erw&hnt 
werden,  dass  einer  Steigung  Ton  125  m  eine  Hebung  der 
Fittssigkeitsribde  nm  ca.  5  mm  entsprach.  J«  Bos. 


28—31.    F.  Omnond.    Bericht  über  die  Märie,  ihre 

Definition  und  Messung  [Parm,  p.  1 — 15.  189B).  —  Derselbe » 
Beiiihi,  betreffend  die  /  ersuche  Uber  statische  t.indringu/ig  und 
über  Hitzung  i Paris,  p.  1 — 43.    1893).  —  Derselbe.  Sprödif^- 
keü  und  Plastizität  (Paris,  p.  1 — ö.    Ib93)-  —  Gaudillot, 
Osmond  und  I*ourceL    Bericht  über  die  technische  Ter- 
wanafogie  (PaxiSf  p.  1—16.   1893).  —  Diese  ?ier  Abhandlungen 
sind  Berichte  eines  Studienkomitees,  welches  Ton  der  Pariser 
»Kommission  des  m^tbodes  d'essai  des  mat^rianz  de  constmc- 
tion'*  eingesetzt  worden  ist  nnd  das  sich  insbesondere  anch  mit 
der  Ei&nmg  der  begiifilichen  nnd  experimentellen  Grundlagen 
fÖr  die  wissenschaftliche  üntersnchung  der  Festigkeit,  Härte, 
Plastizit&t  nnd  Sprödigkeit  der  Körper  beschäftigt  hat  In 
^iem  ersten  Bericht  wird  Jie  Härte  besprochen,  und  zwar  nicht 
in  dem  si)eziellen  von  Hertz  und  von  Auerbach  dofinirten  Sinne 
als  Eindringungslestigkeit,  sondern  als  Festigkeit  überhaupt, 
und  es  ergeben  sich  dann  die  verschi'  donstenH&rtearti  n  je  nach 
der  Beanspruchung  (Druck,  Eindringung,  Keibung,  Sitzung, 
Zug  etc.),  je  nachdem  der  Voilgang  statisch  oder  dynamisch  ist 
und  je  nachdem  der  Xörper  sich  selbst  oder  einem  fremden 
Körper  gegenftbergestellt  wird.  Durch  Zusammen&ssung  des 
allen  diesen  Methoden  Gemeinsamen  ergibt  sich  dann  als  all- 
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gemeinste  Definition:  Die  flärte  ist  der  Widerstaod  gegen 
dauernde  Deformation 

Atuf^rlicher  wird  die  eigentliche  Hftrte  im  zweiten  Be- 
richt behandelt  Im  ersten  Teil  desselben»  der  den  statischen 
EindiingungsTersacben  gewidmet  ist,  werden  die  Alteren  Ver- 
suche knnsy  die  Ton  Oalvert  nnd  Johnson,  Huguenj,  Kirsch 
und  Auerbach  ansftihrlicb  wiedergegeben  and  gezeigt,  das3 
die  Auerbach'sclieu  Zahlen  die  einzigen  sind,  welche  den 
Charakter  von  Natnrkonstanten  der  Körper  tragen  und  mit 
ihren  andern  mechaiiisc} km  Konst^inten  vergleichbar  sind.  Im 
zweiten  Teil  werden  die  zahlreichen  Kitzveraucbe  von  Seebeck, 
Franz,  Qrailich  und  Pekareck,  Eimer,  Turner,  Keep,  P£aff, 
Martens,  Jannettaz  und  Hugueny  ausführlich  behandelt,  mit 
dem  Schlüsse  jedoch,  dass  alle  diese  Yerfahreo  keine  brauch- 
baren und  zaverl&sstgen  Besoltate  liefern  und  höchstens  in 
Ermanglung  anderer  Verfahren  zu  ungeffthnm  Sdi&tznngen 
dienen  kOnnen. 

Im  dritten  Bericht  werden  ftlr  die  Plastizit&t  und  Sprödig- 
keit,  neben  kurzer  Erwähnung  der  Definitionen  von  Considcre 
und  Kick,  die  von  Auerbach  entwickelten  Begriffsbestimmungen 
dargelegt,  im  Wesenthchen  acceptirt  und  in  gewissem  Sinne 
weiter  entwickelt.  Hieraach  muss  man  jener  Definition  ent- 
weder die  Kräfte  oder  die  Deformationen  oder  ein  kombinirtes 
System  beider  zu  Grunde  legen  und  kann  dann,  wenn  L  die 
£lastizitfttsgrenze)  R  die  Festigkeitsgrenze  für  die  gewählte  Art 
der  Beanspruchung  und  D  die  relative  Deformation  ist,  n.  & 
folgende  Gkritasen  als  Maass  der  Plastizität  aufetellen: 
1.    R  -  L 


R 


Fttr  einen  unendlich  spröden  Kdrper  wird  B  —  L  und 
D*mO,  fOat  einen  unendlich  plastischen  wird  L*^0 und  DtmCC 
(richtiger  wire  es,  hier  nicht  L^O^  sondern  R»ao  vl  setzen 
—  Anm.  d.  Bef.).  Aus  dieser  grossen  Zahl  Ton  Möglichkeiten 


4.  D 

5.  i>  +  i 


I     1.    [R-  L)D 

9.  *i-^Z> 
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schliesst  der  Verfl,  dass  es  streng  genommen  tilr  die  Plastizität 
keine  Zahl  gibt,  sondern  dass  sie  durch  ein  ganzes  Gteaetz, 
resp.  durch  ein  Kurvensystem  charakterisirt  werden  muss.  Da 
man  aber  schliesslich  doch  den  Wunsch  hat,  eine  Zahl  anzu- 
geben, 80  greift  der  Vert  ans  dem  obigen  Tableau  die  For- 
mel 9  als  die  geeignetste  heraus,  da  sie  gleichzeitig  den  Kräften 
und  Deformationen  Bechnung  trägt  und  Ton  (9  bis  od  fort- 
sdireitende  Werte  liefert;  wie  man  leicht  einsieht,  ist  diese 
Formel  identisch  mit  der  Formel  (/?  —  L)  j  E{E  ist  der  mittlere 
Elastizitätsmodul  in  dem  Bereiche  der  Beanspruchung),  durch 
welche  Auerbach  das  ,,Plastizitäts?6rhältni8^'  oder  die  ,,prak- 
tische  Plastizität"  dcfinirt  hat. 

Der  vierte  Bericht  gibt  ein  recht  Tollständiges  und 
interessantes  Tableau  der  Terminologie  der  mechanisches  Eigen- 
schaften der  Körper,  wobei  die  in  den  Torangegangenen  Be- 
richten gewonnenen  Ihrgebnisse  entsprechende  Anwendung  finden. 

  F.  A. 

82.  Q.  LaurieeUa.    Über  die  hiUgroHon  der  Glekh- 

gewichtsglnchurigen  eUutücher  Körper  (Nuot.  Cim.  (4)  1,  p.  155 

— 165.  1895).  —  Enthält  die  Lösung  (durch  Reihenentwicklung) 
des  Gleichgewiohtsprublenis  eines  isotropen  und  einfach  zu- 
Fammenhäncrenden  elastischen  Körpers  ftlr  den  Fall,  duss  die 
Komponenten  der  Verscbiebuni^en  seiner  Oberflächenpunkte 
gegeben  sind,    B.  D. 

33.  JP.  Me,  Uber  dm  den  zpnirtthn  schiefen  Stoss  voll- 
kfrmmm  eUuttücher  Körper  (Riv.  Si  iont.  Indust.  27,  p.  107 — 11 1. 
1895).  —  Mit  Hilfe  elemeutarer  Kechnungsverfahren  gewinnt 
der  Verfl  ftlr  alle  Fälle  des  zentralen  Stesses  zweier  elastischer 
Kugeln,  die  sich  in  derselben  Bbene  bewegen,  giltige  Formeln. 
Sind  m  und  m'  die  Massen,  v  und  v  ihre  G^chwindigjniten 
n»r  und  W  und  W  nach  dem  Stossi  sowie  «  und  resp«  ß 
und  die  Winkel  der  Bewegungsrichtnngen  Tor,  reqp.  nach 
dem  Stoss  mit  der  Verbindungslinie  der  Zentren,  so  findet 
der  Varf.   

und  analog  fittr  W  und  /^^ 
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Die  Arbeit  schliesst  mit  der  Anwendung  der  Formeln  aui 
specieüe  fälle.    B.  D. 

34.  JÜ,  CaiUone,  Übe?-  die  innere  Reüjuug  da'  Metalle 
(Nuov.  Cim.  (4)  1,  p.  lOo— 183  u.  205-219.  1895).  —  Der  Verl', 
hat  seine  früheren  Untersuchungen  (vgl.  Beibl.  19,  p.  26)  über 
die  Torsion  eines  Nickeklrahtes  durch  altpruirende  oder  stufen- 
weise ycränderliche  Kräfte  und  die  Schwingungen  des  Drahtes 
bei  plötzlicher  Aufhebung  der  Torsion  auf  ausgegltüite  Drähte 
aus  Messing,  Eisen,  Nickel,  Platin,  AluminiiUDy  Kapfer  und 
Silber  auagedefant  und  findet  seine  Aufiassong  von  der  Natur 
der  inneren  JEteibung  bestätigt  NamentHdi  beim  Kupfer  und 
Silber  geht  die  Übereinstimmung  zwischen  dem  durdi  die 
Hysteresisfl&che  ausgedrückten  Arbeit8?erbraacb  L  und  der 
Energieabnahme  L*  bei  Abnahme  der  Schwingungsamplitude 
so  weit,  dass  der  Verf.  nicht  allein  seine  Erklärung  des  Er- 
löschens der  S(;hwmgiingen  durch  die  elastische  Hysteresis  be- 
stätigt, sondern  auch  sekundäre  Einflüsse,  welche  die  statischen 
und  dynamischen  Versuche  in  verschiedener  Weise  modiMziren 
könnten,  ausgeschlossen  hndet. 

Die  Frage,  ob  die  Erwärmung  des  Drahtes  während  eines 
geschlossenen  Transformationszyklus  das  Äquivalent  des  Ar- 
beitsverbrauches  ist,  glaubt  Verf.  nicht  mit  Bestimmtheit  be- 
antworten zu  können,  da  eine  dauernde  Modifizirung  der  mole- 
kularen Anordnung  und  der  potentiellen  finergie  der  Massen- 
teilchen möglich  sei.  Für  den  Fall,  dass  diese  Modifirirnng 
▼emachlässigt  werden  kann,  schliesst  der  VerC  aus  den  theo- 
retischen Betrachtungen  von  Lord  Kelyin,  dass  in  allen  Phasen 

des  Prozesses  eine  Degiailaiiou  von  Energie  vor  sich  geht. 

  B.D. 

86.  Jf.  Cantane,  Über  die  Flächen  der  elastischen 
ßy.s'ff'resis  (Rendic.  R.  Acc.  dei  Lincei  (ö)  4,  1.  Sem.,  p.  437 
<--445.  1895).  —  Im  Anschluss  an  seine  früheren  Unter- 
suchungen (vgl  fieibL  19,  p.  26  und  oben)  über  successive  Tor- 
sionen Ton  Metalldrfthten  durch  altemirende  tordlrende  Eiftfke 
findet  der  Verl  für  den  Flftchenmhalt  der  fljsteresiskurTe 
eines  TollstSndigen  Deformationszyklus  den  Ausdruck 

worin        das  extreme  Torsionsinoment  und  (a^  der  perma- 
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nentf-n  Torsioiiswinkel  bezeichnet.  Ein  analoger  Ausdruck 
gilt  for  die  Biegung  von  Metallstreifen.  Aus  den  Daten  seiner 
\'er8nche  berechnet  nmi  der  Verl  den  Wert  Ton  L*"  fikr  die 
verschiedenen  Krftfte  sowohl  fftr  Biegung  als  für  Torsion  und 
▼ergleicht  denselben  mit  dem  experimentell  bestimmten  Inhalt 
X  der  Hysteresisfiftche.  Die  Biegungsversoche  ergeben  nnr 
angenäherte  Ubereinstimmung  zwischen  L  und  L";  die  Unter- 
schiede treten  lianientlich  bei  den  ausgedehnten  Zyklen  hervor 
und  zwar  ist  stets  L  >  L".  Auch  bei  der  Torsion  ist  im  all- 
gemeinen  rbereinstimmung  vorhanaeu  und  der  Verl',  schüesst. 
dass  —  wo  lern  mau  von  den  grössten  Deformationen  absieht 
—  die  obige  Gleichung  liir  Metalle  mit  merkbarer  Plastizität 
erföllt  ist  ImpUoite  entnimmt  er  daraus,  dass  die  Vonrns- 
Setzungen,  von  welchen  er  zu  dieser  Gleichung  gelangte, 
eben£üls  richtig  sind,  d.  h.  dass  einer  harmonischen  Variation 
des  deformirenden  Momentes  M^cosa  eine  harmonische 
Variation  der  Deformation  o»    ^  cos  (er  —  X)  entspricht 

Aus  dem  Ansdmcke  ftir  die  Abnahme  der  Schwingungs- 
umplitude  und  ftlr  die  Hysteresisfläche  des  entsprechenden  Zyklus 
niiciet  der  Verf.  ferner,  dass  das  Verhältnis  der  Schwingungs- 
abnahme zur  permanenten  Deformation  des  entsprechenden 
ätatiächen  Zyklus  konstant  und  »  n  ist  £.  D. 


86.  C.  Margot,  fVeifpre  U/Uersuchuagen  über  das  An- 
haften  von  Aluminium  und  einigen  anderen  Mellen  an  Glas 
(Arch.  Sc.  phys.  (3)  p.  161—174.  1895).  —  AI,  Zn,  Cd 
haften  nicht  blos  durch  Beibung  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
auf  Glasy  sondern  auch  beim  Eintauchen  eines  erhitsten  Glas- 
stückes in  das  geschmolzene  Metall  Am  besten  gelingt  das 
Uberziehen  des  Qlases  mit  Metall,  besonders  Od,  wenn  man 
das  Schmelzen  des  Metalls  in  einer  Glasröhre  Tomimmt  Auch 
Leguuü^cn  anderer  Metalle  mit  den  adhärirenden  Metallen, 
die  einen  niedrigen  Schmei/.punkt  besitzen,  halten  leicht,  wie 
diejenigen  des  Bleis  und  Zinns  mit  2  —5  Proz.  Mg,  mit  AI  bis 
10  Proz.,  mit  Zn  bis  8  Proz.  Schwierig  ist  nur  der  Schutz 
vor  Oxydation,  wenn  man  einen  gleichmässigen  Uberzug  des 
Glases  mit  dem  Metall  erreichen  will.  Die  Phänomene  sind 
reine  Adhärenzerscheinungen  und  nicht  solche  der  „Lötung**, 
da  kein  Eindringen  des  Metalls  in  das  GUs,  das  mit  einer 

BdUItter&d.  Aiiii.d.Pli7».a.ClMiii.  19.  54 
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Korrosion  der  Oberfläche  verknüpft  ist,  statttindet.  Legii  ungen 
des  Zinn  mit  sehr  geringem  Zinkgehatt  adhäriren  auch  auf 
metallischem  Alumiiiiiim  und  lassen  sieh  zur  Loämjf  des  AI 
Terwenden. 

AdhftrenxerseheiniingeD  beim  StraicheD  Ton  einem  Ala- 

mininmstab  auf  Glas  treten  auch  bei  gewidmücher  Temperatnr 

in  allen  MetaUsalzlösuDgen  auf,  welche  das  AI  angreifen,  aber 

nicht  in  solchen  Lösungen,  wo,  wie  in  alkoholischen,  keine 

Wirkung  oder  nur  eine  Reduktionswirkung  eintritt    An  der 

feuchten  Luft  verwandeln  sich  diejenigen  Teile  von  AI  uiit. 

Mg,  die  beim  Reiben  der  Glasfläche  ara  nächsten  sind,  iü 

Oxyd.    Es  werden  Gasblasen  sichtbai-,  die  die  Zersetzung  de? 

Metalis  durch  Wasserdampf  anzeigen.    Die  oxydirten  Teile 

des  Metalls  haften  zwar,  wie  Versuche  mit  den  Oxyden  selbst 

zeigen,  sehr  fest  am  Glas,  üben  aber  keine  korrodirende  Wir* 

knng  auf  die  Oberfläche  ans.  Auch  verschiedene  andere  Oxyde 

nnd  Silikatpulrer  besitzen  eine  derartige  Adh&renz.  Bs  scheint 

bei  dem  Haften  der  Metalle,  wenn  auch  nicht  ganz  sicher,  anf 

die  bei  der  Lötung  durch  Beibung,  sowie  durch  Schmelinng 

entstehende  Oxydhaut,  die  von  der  GlasoberilSche  festgehalten 

wird,  anzukommen.    Indessen  haftet  das  2iink-  und  Cadroiom- 

ux)d  überhaupt  mclil  an  Glas,  aucli  ritzt  es  dasselbe  uichL 

Bein. 


87.  G,  VicenHni*  Mikrosekmograph  ßir  kmUimMkke 
Regisirurun^»  —  Mitteilung  iiter  die  §eitmitcken  Bewegungea 
vom  14.  und  15.  Aprä  1995  (BnlL  della  Soc.  Veneto-Trentin» 

di  Sc.  iS'at.  0.  Sepab.  12  pp.  1895).  —  Eingehendere  Be- 
schreibung des  vom  Verf.  konstruiiieii  AI  i  kioseismographen. 
über  dessen  Grundzü^e  Beibl.  19,  p.  27  und  tiüT  bereits  berichtet 
wurde,  sowie  der  Auizeichnuugen  dieses  Apparats  in  Padua 

während  der  Erderschütterungen  vom  14.  und  15.  April  d.  J. 

  B.  D. 

3Ö.  11(1  ns  Hof.  lit  üra^c  zur  Bi  urteilung  dei'  Molfkular- 
gewichlshpsliiiiiiuiN'^pn  in  Lösungen  (eJ.J  pp.  Diss.  Erlangen  1805). 
—  I.  a)  Die  anorganischen  Säuren,  wie  Blausäure,  Salz^^äuie, 
Salpetersäure,  schweteiige  Säure  creben  bei  der  Molekular- 
gewichtsbestimmuug  in  Benzol  normale  Werte,  b)  Ebenso  die 
Halogene  Brom  und  Chlor,  c)  Molekulargewichtsbestimmungen 
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aber  einen  Farbstoff  aus  Apomorphin,  von  Eisenrhodaaverbiu- 
'hingen  Ferri-  und  Ferro  Cyanwasserstoff  verliefen  resultatlos« 
iL  Die  Molekalargewiclitakunren  der  Aniiide  und  der  isomeren 
BenttmidTerbindiiDgen  zeigen  den  typischen  Verlaof  der  AU 
koholkorren.  IIL  Methylpropylketon,  Nitroätfaan  und  Propio« 
nitril  geben  normale  Werte;  nAhrend  die  Bestimmung  der 
Oberflächenspannung  durch  Ramsaj  und  Shields  bei  den  beiden 
ietzUiien  aut  höheres  MolekuUir^^ewi«  lit  infolge  von  Assocuition 
hinweisen.  IV.  Monomethyl-  und  Moiioäüiyianiiin  sind  normal 
in  ilin  III  \'erhalten;  Methyl-  und  Athylnitramin  zeigen  stei- 
nende Kurven.  V.  Gyanessigsäureäthylester  gibt  ansteigende 
Kurven,  wahrscheinlich  bedingt  durch  die  Cyangruppe.  VI.  Der 
tertiäre  Amylalkohol  zeigt  ebenfalls  ansteigende  Werte, 
VIL  Isopropylalkohol,  tertiftrer  Amylalkohol  und  Phenol  neh- 
men nor  ein  Atom  Alkalimetall  aut  G.  C.  Soh. 


'69,        Garelli,    ih^r  einige  neue  Aufnahmen  t  on  dem 

Gefrierpunktsgeselz  (Eendic  Ji.  Acc  dei  Lincei  (5)  4,  1 .  Sem., 

p.  44t»— 451.   1895).  —  Durch  nene  Versuche  bestätigt  der 

Ver£  die  von  ihm  (vgl.  Beibl  18,  p.  431  und  19,  p.  138)  ge- 

fondene  Begel  wonach  das  abnorme  kryof»kopi8che  Verhalten 

Ton  Körpern,  welche  mit  dem  Lösungsmittel  feste  Lösungen 

bilden,  auch  bei  den  einander  entsprechenden  Derivaten  des 

gelösten  StoÜ'es  und  des  Lösungsmittels  bestehen  bleibt. 

  B.  D. 

40.  Ft^ernö.  Über  dtu  kryoskopisdne  yerhatUn  von 
Subtiamxen,  deren  Konsiäuiion  derjenigen  de$  LasungmiUeis 

aknlieh  üt  (Rendic.  R.  Acc.  dei  Lincei  (6)  4, 1.  Sem.,  p.  318—322. 
1895).  —  Der  Verf.  bestK  itet  die  allgemeine  Gültigkeit  der 
von  F.  Gareih  und  C.  M mtaiKui  (vgrl,  Beibl.  18,  p.  431  und 
19,  p.  138)  aufgestellten  Kegel,  wunaeh  die  abnormen  Geirier- 
punktseruiedriguugeu  von  der  Ahnliclikeit  der  Konstitution  von 
Lösungsmittel  und  gelöstem  Körper  herrühren.  Er  unter- 
scheidet  drei  Klassen  von  Anomalien:  die  Molekulardepression 
ist  geringer  als  der  normale  Betrag,  aher  ihr  Verlauf  bei 
KonzentrationdUiderungen  ist  normal;  die  Molekulardepression 
ist  in  verdOnnten  Xiösungen  beinahe  oder  ganz  normal,  sinkt 
aber  rasch  mit  wachsender  Konzentration;  der  Erstarrungs- 

Ö4» 
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pimkt  des  Lösungsmittels  wird  erhöbt  anstatt  eniiedrigt.  Der 
Verf.  acceptirt  die  genannte  Kegel  für  die  erste  und  dritte, 
rerwirft  sie  aber  fOr  die  zweite  Klasse  und  nnterstütit  sein« 
Ansicht  durch  Yerouche  mit  Parwqrlenol  mid  Phenol  in  Para- 
zylol  und  BenaoL  Versuche  mit  Phenol  und  Phenolbenzykt 
in  Diphenylmethan  lieferten  allerdings  keine  weitere  Best&ti* 
gung,  aber  auch  keinen  Bhiwand  gegen  die  Ansicht  des  Ven., 
weshalb  der  Verl.  das  vorhaiKlene  Material  zur  Entscheidurj; 
der  Frage  noch  nicht  für  ausreichend  erachtet.  B.  D. 


41.  I'J.  Beckmann  uwl  A.  Stock.  BeilräL'-  zur 
Bestimmung  von  Molekulargrötsen,  Teil  II:  Über  die  Mote' 
kulargrösse  des  Jods  in  Lösung^  (Ztscfar.  phys.  Chem»  17« 
p.  108 — 135.  1895).  —  Genaue  Gelrierpunktsbestinmiangeu 
des  Jod  in  verschiedenen  Losungen  in  einem  Apparat  mit 
Platinrtihrer  ergaben  nur  für  die  Bensollösung  hdiere  Mole* 
kttlarwertOy  als  dem  Molekfil  entsprechen.  Im  Gegensatz 
zu  den  Beobachtungen  von  Gautier  und  Charpy  wurden  für 
;>-Xylol,  Ahtylenbromid  und  andere  Lösungsmittel,  die  Jod 
zum  Teil  mit  roter  oder  brauner  Farbe  lösen,  normale  Werte 
beobachtet.  Bei  Bestimmung  des  Molekulargewichts  des  Jods 
nach  der  Siedepunktsmethode  ist  der  Flüchtigkeit  des  Joos 
Rechnung  zu  tragen.  Fls  wurde  daher  die  Zusaiuinensctzung 
des  Dampfes  der  Lösungen  bei  verschiedenen  Konzentrationeu 
ermittelt,  indem  verschiedene  Jodlösungen  7on  bestimmter 
Anfangskonzentration  destillirt  wurden  und  die  Destillate  in 
mehreren  Fraktionen,  deren  Gehalt  bestimmt  wurde^  aufge&ngeD 
wurden«  Die  so  ftlr  die  Flüchtigkeit  des  Jods  nach  den  Dampf« 
spannungsemiedngungsformeln  korrigirten  Werte  zeigen,  däss 
das  Jodmolekttl  in  siedendem  Tetrachlorkohlenstoff,  Chloroform, 
Aceton,  Athylenchlorid  und  Methylal,  aber  auch  in  siedendem 
Benzol^  Äthylalkohol,  Methylalkohol  normale  Grösse  besitzt 
iJa  ilie  Menge  des  Jods  im  Dumpf  sich  proportional  den  Ge- 
halt der  Lösung  gemäss  dem  Henry'schen  Ab^o^]>uoiisgeset2 
ändert,  so  besitzt  Jod  im  Gaszustand  auch  dieselbe  Molekular- 
grösse,  wie  in  der  Lösung. 

Es  verhält  sich  also  nur  das  Jod  in  Benzol  beim  Gefrieren 
un regelmässig.  Diese  Erscheinung  lässt  sich  aber  auf  die 
Bildung  einer  festen  Lösung  zurQckf&hren.  Da  die  anomalen 
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Werte  für  verschiedene  Konzentrationen  immer  konstant  sind, 
so  besitzt  das  Jod  auch  in  der  festen  Abscheidung  dasselbe 
Alolelculargewichty  wie  in  der  Lösung.  Die  Zusammensetzung 
der  auskrystaHisirenden  festen  Lösung  wurde  dadurch  ermittelt, 
doss  der  gefrierenden  Lösung  eine  nicht  mit  g  frierende  Substanz 
(Bromofonn)  beigeft^gt  wurde  und  aus  der  Menge  derselben 
in  den  ausgeschiedenen  Krystallen  die  von  denselben  einge- 
schlossene Mutterlange  berechnet  wurde.  Die  Trennung  von 
tler  Lösung  wurde  in  einem  einlachen  Apparat  durch  Ztntii- 
lugiren  bewirkt  Die  Krystaüe  enthalten  mehr  Jod  als  die 
Lösung,  doch  stehen  die  beiden  Konzeutratioueu  (Hüssig  zu 
iest)  in  konstantem  Verhältnis  (0»3SG  Proportionalitätsfaktor). 
Das  Absorptionsgesetz  von  Henry,  sowie  das  Berthelot-Nernst*- 
sche  Yerteilungsgesetz  ist  also  auch  für  den  Gleichgewichts* 
zustand  zwischen  fester  und  flüssiger  Lösung  gflllig»  Unter 
BerQcksichtigung  der  Konzentrationsftnderung  in  der  FlQssig- 
keit,  die  durch  die  feste  Ausscheidung  eintritt»  berechnet  sicli 
auch  f&r  das  Molekulargewidit  des  Jodes  in  Benzol  beim 
Gefrieren  der  Wert  J^j. 

Das  in  verschieden  gefärbten  Losungen  vorhandene  Jod 
zeigt  keine  verschiedene  Reaktion.  Die  scheinbar  beim  Schüt- 
teln von  braunen  oder  roten  Lösungen  mit  Bleiaraalgam  aut- 
tretenden Unterschiede  (Bildung  von  Hg^J,)  lassen  sich  auf  die 
Terschiedene  LosUMeit  des  HgJ,  in  den  verschiedenen  Lösungs- 
mitteln zurückiühren.  Die  verschiedenen  Färbungen  könnten 
auf  dem  Vorhandensein  Tersdiieden  grosser  Molekularkompleze 
neben  den  normalen  Molekfllen  oder  auf  einer  Bindung  des 
Jods  an  das  Lösungsmittel  Tielleicht  beruhen,  ohne  dass  da- 
durch die  Molekulargewichtsbestimmungen  bednflusst  würden* 

Bs  ergibt  sich^  dass  entgegen  den  Ausftlhrungen  von  Krtlss 
und  Tliiele  durch  Gelrierpunkts-  und  Siedepunktsbestimmung 
eindt^utvi  über  die  molekulare  Zerteilung  der  Körper  entschieden 
werden  kann.  Es  gibt  keine  Lösungen,  bei  denen  die  Mole- 
küle einerseits  als  Komplexe  die  Farbe  der  Lösung  uud  deren 
Intensität  bedingen,  während  dieselben  gleichzeitig,  wenn  mau 
sie  bezüglich  des  Gefrierpunkts  und  Siedepunkts  untersuchte^ 
Werte  geben,  wonach  sie  als  dissociirt  erscheinen.  Färbungen 
van  Anätraeenpütrat  in  yerschiedenen  Lösungsmittehd  beim 
Überschuss  eines  der  Dissociationsprodukte  aeigen,  dass  die 
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DissociationszustiUlde  dieser  LöBungen  durch  das  Massen  gesell 
beherrscht  werden.  Bein. 


42.  Goity,  Über  einige  flüssige  Amalgame  (Joorn.  de 
Phys.  i,  p.  320— 321.  1895).  —  Der  Verf.  teilt  eine  Reibe 
von  Löslichkeiten  Ton  MetaUen  in  Hg  mit,  die  in  der  nach* 
folgenden  Tabelle  znsaminengestellt  sind: 

Eiaen  0  |  Wismtit  0,012 


Kupfer  0,00001 

Silber  0,0003 
Gold  0,0013 


Blei  0,013 
Zink  0,018 
Kadmiam  0,040 


Dieselben  wurden  dargestellt  entweder  durch  Elektrolyse 
XMler  durch  Auflösen  des  Metalls  in  der  Hitze  und  Filtriren 
durch  Leder.  Der  Gebalt  des  Hg  an  den  fremden  Metallen 
wurde  durch  Analyse  festgestellt  G.  G.  8cL 


48.   A       €haJMieft^    tber  eine  begümmte  FeMf 

dung  Mi  Kiipfer-Aiummbim'Legirungen,    Berichtigung  (C.  B. 

p.  1050—1051.  1895).  —  Die  Tom  Verf:  frOher  be- 
schriebene isolirte  Verbindung  Aldi  ist  thatsächlich  viel 
reicher  an  Aluminium.  Die  Untersuchung  der  iSclimelzbarkeit 
<ler  Leginingen  von  Cu  und  AI  weist  vielmehr  auf  Verbin- 
dungen AL,Cu  niul  AI  (\i  hin.  Doch  wird  die  ( hemwcLc 
Untersuchung  dieser  Legii-ungen  dadurch  erschwert,  dass  die- 
selben schon  chemisch  verändert  sein  können,  ohne  aber  ihr 
metallisches  Aussehen  zu  ändern.  Das  ist  der  FaU,  wenn  die- 
selben 24  Stunden  in  einer  LOsung  von  Kochsalz  und  Blei- 
chlorid gelegen  haben»  wodurcb  das  freie  Alumininm  gelöst 
wird.  Es  genttgen  scheinbar  unbedeutende  Umstftnde,  um  das 
AI  in  der  Legirong  gänzlich  zu  ozjdiren.  Änsserlich  ist  das 
aber  nicht  zu  bemerken. 


44.  H,  Le  CJKitelier,  Die  Metall legirungen  (Rev.  g6n. 
des  Sciences  6,  p.  529—538.  1895\  —  In  einer  ausnehmend 
übersichtlichen  Darstellung  behandelt  der  Verf.  die  Eigen- 
schaften der  Legirungen.  Seine  Resultate  fasst  er  folgender- 
maassen  zusammen :  Das  Hauptergebnis  ist  die  Existenz  einer 
Reihe  von  wohkletinirteT]  Verbindungen,  die  einen  Haupteixh 
fluss  auf  alle  Eigenschaften  der  Legirungen  haben:  fifirtei 
Schmelzbarkeity  elektrische  Leitf&higkeit  etc.  Ein  zweiter  nicht 
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80  klar  herrortreteiuler  Punkte  der  sich  aber  anch  erscbliesaen 
IftBst,  ist  die  Existenz  isomorpher  Mischoiigeii  neben  den  be- 
stimmten Verbindungen,  d.  h.  das  Vorhandensein  von  Verbin- 
dungen nach  variablen  Verhältnissen,  deren  Rolle  ebensogross 
wie  die  der  wahren  Verbiuduiigen  ist.  Zukünftige  öiiter- 
sucbungeu  müssen  über  die  Berechtigung  dieser  letzten  An- 
nahme entscheiden. 

In  jedem  i^'alle  würden  in  die  Legirungeu  nur  krystallisirte 
Metalle  eintreten  und  der  Vergleich  zwischen  Legimngen  einer- 
seits und  Litoangen  und  Giftsem  andrerseits  wftre  ungerecht- 
fertigt   B.  W. 

45.  Lecoq  de  Boisbaudran,  tirystalle,  die  sich  am 
Boden  einer  Löwng  bilden,  trotzdem  dieselbe  spesifiich  schwerer 
i$i  als  sie  seiht  (C.  R.  IW,  p.  859-.860.  1895).  —  Sub- 
stanzen, welche  sieh  beim  Krystallisiren  aus  stark  tlbers&ttigter 
Liösung  beträchtlich  ausdehnen  und  sich  zusammenziehen  bei 
der  Auflösung  in  HOssigkeiten,  die  schon  bestimmte  andere 
Salze  gelöst  enthalten,  können  wahrscheinlich  infolge  Ton 
Temperatarschwankungen  Tom  Boden  aus  krystallisiren.  In 
einer  Luauiig,  die  GlduUrsaiz  im  Uberschuss  neben  Jodkalium 
gelöst  enthält,  deren  Dichte  etwas  grösser  ist,  als  die  der 
Krj'stalle,  setzen  sich  letztere  nach  einigen  Tagen  unten  au 
ein  Stückchen  festen  Salzes,  das  hineingeworfen  wurde,  an. 
Ahnlich  kann  man  Eis  aus  ammouiakalischer  Lö&uug  zur  Aus- 
scheidung am  Boden  bringen.  Bein. 

46.  JF,  Minne»  Die  Krystallfurmen  chemisch  einfacher 
liürptr  ^Ztbchr.  f.  phys.  Chem.  IG.  p.  529  —  54 j.  1895).  — 
Retgers  hat  durcii  eine  statistische  Zusammenstellung  gezeigt, 
d^s  die  Elemente  und  zwei-  oder  dreiatomigen  Verbindungen 
vorwiegend  im  regulären  und  hexagonaleu  System  krystallisiren, 
weiche  Thatsache  er  als  die  Eegel  der  krystallochemischen 
Ein&chheit  bezeichnet.  Ausser  der  Zugehörigkeit  zu  den  ge* 
nannten  Krystallsystemen  erkennt  aber  Betgers  keine  krystallo- 
graphischen  Beziehungen  zwischen  den  chemisch  einfachen 
Körpern  an.  Dem  gegenüber  sucht  der  Veril  nun  darzuthun, 
dass  die  hexagonal  krystallistrenden  chemisch  einfachen  Körper 
naeh  Wiokelfthnlichkeit  in  drei  Typen,  (die  sich  auch  unter- 
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einander  in  Beziehung  bringen  lassen),  und  die  tetragonaleu  in 
zwei  Tjrpeü  sich  ordnen  lassen.  Es  gehören  diese  Typen  zu 
denjenigen  sieben,  welche  Verf.  in  einer  früheren  Arbeit  für 
die  Krystallform  der  Metalle,  ihrer  Oxyde,  Sulfide,  Hydrozyde 
und  HalogenTerbindangeii  aufgestellt  hat»  und  denen  danach  anch 
komplizirtere  als  S-atomige  Verbindungen  angehören  soUten. 
Gegen  die  Bedeutung  jener  Typen  sind  nun  Ton  Betgers  zahl- 
reiche Einw&nde  erhoben  worden,  welche  Verf.  wiederum  in 
einer  l&ngeren  Polemik  zu  entkräften  sucht  F.  P. 

47.  W,  Stortenbeker.  Über  MisrhLrijstafle  von  hooatt- 
eltiond  und  Mangnnrhforid  (Ztscbr.  1.  Chem.  16,  p.  250 

— 2ÖU.  1805).  —  Kobaltcblorid  kiTstallisirt  für  sich  mit  6H.O 
in  mouoklineu  Prismen,  Manganchlorid  mit  4  H^O  in  zwei  ver- 
schiedenen monoklincn  Formen  u  und  von  denen  die  letztere 
sich  nur  aus  übersättigten  Lösungen  bei  0^  bis  10®  bildet. 
MnC],.6fi,0  und  CoGl,.4H,0  sind  bis  jetzt  unbekannt  Es 
ezistiren  aber  zweierlei  MtsMryiiaUe  beider  Chloride:  rote 
von  der  Form  des  CoOlj.OH^O,  welche  sich  aus  Lösungen 
mit  einem  Gehalt  von  1  bis  5  M6L  OoOI,  auf  1  MoL  MnGI| 
bilden,  und  violette^  die  mit  der  «-Form  des  MnCl2.4H^O 
isomorph  sind  uiul  aus  Lösungen  von  überwiegendem  Mn-Gehal: 
entstehen:  die  Analyse  zeigte,  dass  in  ersteien  Mischkrystüileii 
beide  Cliloride  mit  GH^O,  in  letzteren  beide  mit  4  H_.0  krr- 
stallisirt  sind.  Bei  Untersucbung  der  Mischkrj^stalie,  die  sich 
aus  gemischton  Lösungen  zuerst  absetzten,  erhielt  Verf.  rote 
Miscbkrystalie  aus  Lösungen,  die  bis  zu  3  MoL  MnCl,  auf 
1  MoL  CoOl,  enthielten,  und  violette  aus  Lösungen,  in  denen 
mindestens  1,75  MoL  MnClg  auf  1  MoL  CoOl^  kamen.  Eine 
Lösung,  die  2  MoL  MnCl,  auf  1  MoL  CoCl,  enthält,  ist  (bei 
15^)  mit  Mden  Arten  von  Mischkrystallen  zugleich  im  Gleich- 
gewicht, und  zwar  haben  dann  die  roten  Miscbkrystalle  die 
Zusammensetzun^r  CoClg.eHjO  +  0,59MnClj.6Hjü,  die  lio- 
letten  diejenige  CoClg .  4H2O  +  2,9MnCl2 .  4H,Ü. 

Der  Verlauf  der  Löslichkeitskurven  lässt  vermuten,  dass 
beide  Arl(  u  von  Misciikry stallen  je  eine  Mischuugsreihe  ohne 
Lücke  iieteru  und  den  von  Roozeboom  als  Fall  I  dieser  Ab- 
teilung bezeichneten  repräsentiren  (wo  die  beiden  Lüslichkeits- 
kurven  ganz  auf  verschiedenen  Seiten  der  geraden  Verbindungs- 
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Uaie  der  Endpunkte  verlaufen.  Doch  sind  die  beiden  Kurven 
nicht  in  ihrer  ganzen  AnsdehniiDg  m  erhalten,  da  die  Misch- 
kiystalle  Ton  geiriasen  oben  angegebenen  Gh'enzen  an  labil 
werden 

Verfl  meint,  daas  der  Fall,  wo  beide  Arten  Ton  Misch- 
krystailen  aus  gleichen  Hydraten  gebildet  sind,  also  der  Fall 

isodimorpher  Substanzen,  wahrscheinlich  dem  hier  betrachteten 
aaalog  sei,  so  dass  dabei  nicht  eine  Mischun^rsreihe  mit  einer 
Lücke  (nach  Retgers),  sondern  zwei  vollstiindige,  aber  zum 
Theil  labile  Mischungöreihen  vorliaiiden  wären.  Als  Beisjjiel 
fuhrt  er  die  rhombischen  und  monokUneu  Aüachkrystalle  vou 
MgSO«.7H,0  nnd  E^O^,lHfi  an.  F.  P. 


48  n.  49.  TuUon»  Em  InOrument  jsum  Sckimfm 

von  g-enau  anentirUn  Ptatien  und  Primm  künMiUcher  RryHalle 
fZtschr  £  Krystallogr.  34,  p.  433—454.  1895).  —  Über  ein 
Präcisionsiiistrumenl  zur  Herstellung  von  monnchromatischem 
Lichte  von  bclicbii^cr  H  ellenliin^e  und  dessen  (irhrai/rh  bei  der 
l'e^lstellunir  der  opiisvkvN  Ei<(rnschafte/t  von  linjjilaUvn  ^Ibid. 
p.  455 — 4T4j.  —  Uber  beide  Instrumente  ist  schon  nach  den 
ereten  in  den  Proc.  Roy.  Soc.  enthaltenen  Mitteilungen  des 
Verf.  berichtet  worden  (Beibl.  18,  p.  817  u.  835).  Die  Torlie- 
genden  Abhandlungen  entlialten  eingehendere,  durch  genaue 
Abbildungen  erläuterte  Beschreibungen  beider  Instrumente  und 
ihrer  Anwendungen.  F.  F. 

50.  «^.IMaito«  KantimtUiU  der  koU^^aiitfen  ß^^en9ek4lften 
und  PölifmerütUum  der  Materie  in  ihren  drei  AggregalMuUänden 
(Mit  einer  Vorrede  Ton  W.  Spring.  BrOssel  1895.  Sepab. 
ans  M^m.  eouronn.  Acad.  Belg.  51.  64  pp.).  —  Es  ist  wahr- 
scheinlich, dass  die  koUigativen  Eigenschaften,  welche  nicht 
durch  die  chemische  Natur  der  Körper  bestimmt  sind,  nicht 
speciell  einem  Zustand  der  Materie  angeliören,  sondern  sich 
durch  die  drei  Aggregatzustände  fortsetzen.  Von  der  Ziistands- 
gleichung  F  V  =  RT^  welche  für  den  Gasdruck  gilt ,  hängen 
auch  die  hauptsächlichsten  Erscheinungen  im  gelösten  Zustande 
ab.  Es  bedeutet  alsdann  P  den  osmotischen  Dmck.  derselbe 
ist  nnr  eine  Funktion  der  Quantität  der  gelösten  Kdrper  und 
der  Temperatur.    Auch  das  Gay-Lussac'sche  Gesetz  ist  für 
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den  gelösten  Zustand  ebenso  gültig,  wie  iiir  den  Gaszustand. 
Definirt  man  die  Dichte  als  den  Druck,  den  die  Moleküle  der 
gelösten  Substanz  auf  das  Pyknometer  oder  eisen  Schwimmer 
ansttben^  vermelut  um  den  Druck  des  Xjösangsmittels  (letitem 
als  Einheit  genommen),  so  gilt  zonlchst  in  Analogie  mit  dem 
Gasdruck  ftkr  zwei  Sake  der  Dichte  d  mid  die  Beäehang 
vdjvd'mtX  {d  bedeutet  den  Uberschuss  des  speziBscheii  Ge- 
wichts Aber  1,  also  den  Druck  des  gelösten  Körpers).  Der 
QuuUeiit  ibt  sehr  nahe  =s  1  liir  iNaCi,  K J  ^  K^Sü^,  CuSOj, 
KNO3,  ^H^Cl  und  Zucker  in  grösseren  Konzentrationsinter- 
vallen.  Die  Abweichungen  liegen  in  demselben  Sinne,  für 
die  Gase  vom  Boyle'schen  Gesetz.  Die  stark  konzentrirten 
Lösungen  entfernen  sich  von  dem  Gesetz,  weil  sie  zu  nahe 
ihrem  Schmelzpunkte  sind,  analog  dem  Yerhalteo  Ton  Grasen, 
die  nahe  ihrem  YerflüssigangBtrankte  untersucht  werden.  Bei 
sehr  Terditamten  Lösimgeii  ergeben  sich  Abweichnngen,  wie 
ftr  Wasserstoff  unter  geringem  Druck.  Auch  dae  Ausdehiwings» 
gesetz  bestätigt  sich  in  der  Form  d^  d^^l  -  at\j  mo  d^  und  d 
die  oben  definirten  Dichten  bedeutet,  ftkr  tiefe  TemperatereD. 
Bei  Temperaturen  über  10*  nehmen  aber  die  Dichten  schneller 
aby  als  dem  Gesetz  entspricht.  Uie  Uiciite  eines  Gemisches 
von  mehreren  Lösungen,  die  keine  chemische  Wirkung  auf- 
einander ausüben,  ist  bei  konstanter  Temperatur  gleich  der 
Summe  der  Dichten  der  Anfangslösungen,  wenn  man  die  Dichte 
aul'  das  gesamte  Volumen  bezieht  und  unter  Voraussetzung  der 
Gültigkeit  der  Gasgesetze  für  die  Dichte  der  ungemischten 
Lösungen.  Die  Resultate  lassen  sich  nmr  schwielig  mit  der 
flypotheee  der  MUroljfiMhen  Diuodation  Tereinigen. 

Für  den  festen  Zustand  ist  die  Gültigkeit  der  Ainfarfym 
Gasgesetae  wegen  der  Polymerisimng  der  Materie  besO^idi 
der  Dichte  schwer  nachzuweisen.  Auf  dieser  Polymeriarung 
fester  Küfper  beruht  auch  die  ymchiedene  Lüsltchkeit  der- 
selben in  verschiedenen  Lösungsmitteln.  Die  Unlöslichkeit  ist 
die  Folge  des  Widerstandes  gegen  die  Auflösung  lu  weniger 
komplexe  AgßTep:ate.  Die  Ideen  schliessen  sich  den  Entwick- 
lungen von  iSterry  Hunt  an.  Die  Zustaudsanderungeu  ut-r 
Materie  werden  als  das  Kesultat  einer  Kondensation  in  ver- 
schiedenen Graden  angesehen.  Auf  die  Ausführung  dieser 
Ideen  im  einseinen  kann  an  dieser  Stelle  nicht  n&her  einge- 
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gangen  werden.  Wert  berechnet  tOr  die  ein&chen  K5rper 
die  Zahl  der  Atome,  die  sich  nebeneinaiider  setzen  mttssen, 
um  einen  festen  Körper  ?on  bestimmter  Dichte  zn  bilden,  in- 
dem er  von  der  Voraussetzung  ausgeht,  dass  die  Voliunen* 

einheit  im  Gaszustand  ein  Atom  enthält.  Die  berechneten 
Atomkoeffizienten  stehen  in  vielfacher  Beziehung  zu  den  Haupt- 
t'igensthalten  der  Materie.  Die  Härte  erscheint  z.  B.  als  das 
Resultat  der  verschiedenen  Kondensationen.  Je  grösser  der 
Atomkoeffizient,  um  so  härter  sind  die  Körper.  Da  die  che- 
ukische  Aktivit&t  eines  Körpers  vom  Atomgewicht  ahbringt, 
ebenso  wie  Ton  der  Zahl  der  in  einer  Volnmenheit  kondenairten 
Atome,  so  Itat  sich  die  BeaküonsfiUiigkeit  durch  das  Produkt 
dieser  Grössen  darstellen.  Nach  Hunt  erh&lt  dieses  Produkt 
den  üamen  Litegralgeincht.  Körper,  welche  sich  in  ihren 
chemischen  Eigenschaften  Ähnlich  sind,  besttsen  auch  fthnliche 
Integralgewichte.  In  Verbindtingen  treten  an  Stelle  der  Atom- 
koefiizienlen  Molekulaikueitizieuten,  welche  aus  der  Dichte  iia 
festen  oder  flüssigen  Zustand  berechnet  die  Zahl  der  sich 
nebeneinander  in  der  Yolumeuemheit  lagernden  Moleküle 
darstellen.  Bein. . 


Akustik. 


61.  Aignan  und  diobot,  GeschwindigkeU  des  Scha//s 
(Joura.  de  Phjs.  4,  p.  321—324.  1895).  -  Die  Geschwindigkeit 
des  Schalls  in  trockener  Luft  ?on  0^  ist  331,9  mm.  Die  Me- 
tiiode  bestand  darin,  dass  in  ein  U-f5rmig  gebogenes  Ghurohr, 
das  mit  einer  Orgelpfeife  you  bekannter  Tonhöhe  verbunden 
war.  so  lange  Wasser  gegossen  wurde  bis  die  Resonanz  am 
Marköteu  war.  Aus  der  bekannten  Formel  V  =  nX  konnte 
aann  die  Geschwindigkeit  berechnet  werden.       G.  C.  ScL 


52.  W»  Jm  WrankUn»  Bemerkung  Uber  eine  Eredimnmg 
bei  der  M^Üfrakiim  des  Sehaiies  (Phys.  Rev.  %  (May- June), 
469 — 470.  1895).       Gelangt  ein  Zug  Ton  Schallwellen, 

deren  Wellenlänge  X  ist,  g^g^Q  ein  Hindernis  mit  der  Breite  x, 

60  ist  die  Intensität  des  tSchalleä  in  einem  IVukte  /v,  dessen 
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Abstaud  vor  flcni  Hindernis  gleich  P  ist.  sehr  klein,  wenn  j 
gross  im  Vergleich  gegen  y  ist  Wenn  ein  Zug  von  Schall* 
weilen  von  einem  Gitter^  das  aus  parallelen  Stäben  von  der 
Breite  x  gebildet  wird,  die  voneinander  den  Abstand  y  haben, 
reflektirt  wird,  so  nimmt  das  Ohr^  welches  im  Abstände  P 
sich  senkrecht  za  den  Stäben  und  parallel  dem  Gitter  bewegt 
scharf  unterschiedene  Schläge  wahr,  wenn  weder  x  noch  y  kleb 
im  Vergleich  mit  YPi  sind.  .1.  M. 

53.  A.  Wm  Riicker  und  E,  J£dser,  Über  die  objektitf 
iieatitäl  von  homLuiaiiün^iünf/i  (Phil.  Mag.  (5)  ;59,  p.  341 — 357. 
1895).  —  BckaiHitlich  hat  Helniholtz  theoretisch  abgeleitet, 
dassdieivombinaiionstöne  eine  objektive  Existenz  haben  müssen, 
wenn  die  erzeugenden  Töne  so  stark  sind,  dass  die  Glieder 
zweiten  Grades  in  den  Formeln  berücksichtigt  werden  m&ssoi; 
mit  Hilfe  von  Membranen  und  Resonatoren  bestiltigie  er  dies 
alsdann  auch  experimentell  Da  aber  Kdnig,  Boeanqnet  und 
Preyer  Binwfiade  gegen  die  Stichhaltigkeit  dieser  Beobach- 
tungen erhoben  habeui  muss  die  Frage  als  eine  noch  oSeiw 
bezeichnet  werden  (die  Arbeit  von  O.  Lummer,  in  welcher  die 
Frage  mit  Hilfe  des  Mikrophons  zu  Gunsten  der  objektifen 
Existenz  entschieden  wird,  haben  die  Verf.  erst  nachträglich 
kennen  gelernt). 

Die  Methode  der  Verf.  beruht  darauf,  da.ss  durch  die 
KomlnuaLionstöne,  auch  wenn  sie  sehr  schwach  sind,  aber  auch 
nur  durch  diese  Töne,  eine  Stimmgabel  zu  schwachen  Schwin- 
gungen angeregt  wird,  und  dass  diese  nach  dem  Michelson^schen 
Interferenzverfahren,  durch  das  Verschwinden  der  durch  zwei 
Spiej^el  (eines  festen  und  eines  an  der  Stimmgabel  angebrachten) 
erzeugten  Interferenzstreifen  konstatirt  werden.  Die  Empfind- 
lichkeit dieser  Methode  ist  so  gross,  dass  die  Bewegung  einer 
Grabelzinke  um  eine  halbe  Lichtwellenlänge  schon  konstatirt 
werden  kann.  Erzeugt  wurden  die  Töne  durch  eine  Doppel- 
sireue,  cylindrische  und  konische  Kesonaturen  dienten  zur  Au?- 
schaltun^  aller  Schwinij;ungen  mit  Ausnahme  solcher  von  w  =  04. 
entsprechend  der  benutzten  Stinim^'abel.  Die  Einzelheiten  de> 
Apparates,  die  Beseitigung  der  Fehlerquellen  und  die  55onstigen 
Voi*sichtsmassregeln  müssen  im  Original  nachgelesen  werden. 

Versuch  I.    Die  Löcher  12  und  15  der  Sirene  wurden 
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gedfiiet»  die  Geschwiodigkeit  so  regulirt»  dass  »,«320,  »2^2561 
also  »1  —  s  64  war.  Stets  yerschwanden  die  Interiferenz- 
streifen,  kehrten  aber  bei  leisester  Ändenmg  der  TonhOhe 
sofort  wieder.    Ebenso  mit  den  Löchern  9  und  12  (266  tmd 

192),  sowie  mit  lU  und  12  (384  und  o2ü). 

Versuch  II.  Bei  Versuch  I  fielen  der  Differcozton  und 
König's  erster  unterer  Schwebiingston  zusamiiu  iu  Nicht  so 
bei  den  Lüchern  8  und  18  (Difierenzton  10,  König's  Ton  2). 
h^ixr  »j  —  115,2,  11^  =  51,2  yerschwanden  die  Streifen«  Ebenso 
bei  9  nnd  15  (Differenzton  6,  König's  Ton  3). 

Tersuc  h  III.  Löcher  8  und  18,  =  576,  =  256,  also 
König's  Ton  =  64,  negatives  Eesnltat  Der  König'sche  Ton 
bat  also  entweder  keinen  objektiven  Charakter ,  oder  es  lässt 
sich  derselbe  doch  nicht  auf  diese  Weise  feststellen. 

Yersnch  IV.  SnmmationstÖne.  Der  Beihe  nach  wurden 
▼erschiedene  Löcher  gew&hlt  und  die  Tonhöhen  so  abgeglichen, 
dass  +  «2  =»  64  wai.  immer  verschwanden  die  Streifen  in 
den  Augenblicken,  in  denen  diose  Tonhöhe  gewahrt  blieb. 

\  •  rsuch  V.  Bezieht  sk.Ii  aui  die  von  König  besprochene 
Beziehung  der  Summatiunstune  mit  den  Differenztöntm  von 
Obertönen.  Ein  solcher  ergab  wohl  eine  Wirkung,  aber  eine 
schwftchere  als  der  betreffende  Summationston. 

Versnob  VI.  Dieselbe  Frage  wurde  noch  auf  andere 
Weise  geprOft,  wieder  mit  dem  Kesnltat^  dass  die  beiden  Arten 
Ton  Tönen  Terschiedene  sind. 

Versuch  VIL  Znr  Kontrolle  der  Interferenzmethode 
worden  auch  einige  Versuche  mit  einem  Boys*schen  Spiegel- 
resonator (hervorgegangen  ans  dem  bekannten  Rayleigh'schen 
Apparat)  angestellt.  Das  Ergebnis  war  eine  Bestätigung  der 
früheren. 

Zum  Schlüsse  werden  gewisse  Betrachtungen  von  König 
und  Ter(iuem  besprocht-n  und  als  mehr  oder  weniger  unver- 
träglich mit  den  hier  mitgeteilten  Beobachtungen  erwiesen. 

F.  A. 
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54.  A»  BaUeUi*  Über  die  ikermuehen  EigmsekaßeM 
der  Dämpfe,  Teä,  Studium  des  Alkoheldampfee  in  Be%ug 
ax^  die  GeseiMe  von  Boifle  und  Gay'Luuae  (Nuot.  Gud.  (4)  1^ 
p.  280—245.  1895).  —  Folgendes  sind  die  Besnltate  der  Unter* 
sttchung:  1.  Die  Spannung  des  Alkoholdampfe»  im  ersten  Mo- 
ment der  Verdichtung  ist,  bei  Temperaturen  oberhalb  5U  . 
etwas  kleiner  als  die  Maximalspannung.  Mit  wachsender  Tem- 
peratur sinkt  daa  V  erhältnis  der  ersteren  zur  letzteren  und 
stcijst  dui^e^n  n  das  Verhältnis  zwischen  der  Diöerenz  beider 
»Spaniiuugcü  und  der  zugehörigen  Volumabnahme  des  X)MQp£as. 

2.  Die  Maximalspannungen  des  Alkoholdampfes  zwischen 
16  und  +  240^0.  lassen  sich  gut  durch  die  Biot'sche  For- 
mel darstellen. 

3.  Der  Wert  des  Produktes  pv  töi  den  S&ttigungszastand 
steigt  zuerst  mit  wachsender  Temperatur  bis  ca.  140^,  um  Ton 
da  ab  bei  weiterer  Temperaturzunahme  beständig  zu  sinken. 

4.  Der  Ausdehnungskoeffizient  des  Alkoholdampfes  bei 
konstantem  Druck  wächst  mit  sinkender  Temperatur,  und  zwar 
um  so  rascher,  je  näher  der  tSattiguti^spunkt  Mit  Zunahme 
des  Druckes  steigen,  /wischen  deu^t  Iben  Teniperaturgrenzei!. 
sowohl  die  abäoiuteu  VVerte  des  Koeümeuten  wie  ihre  Ände- 
rungen. 

5.  Der  KoetHzient  der  Dmckzunahme  bei  konstantem  Vo- 
lumen sinkt  mit  wachsender  Temperatur.  Je  kleiner  das  Vo- 
lumen, um  so  grösser  werden  die  absoluten  Werte  des  Koef- 
fizienten und  um  so  rascher  ihre  Änderungen. 

6.  Die  Differenz  a  ^  p^v^lpv  i  (wo  p^v^  dem  Gts* 
zustand y  pv  dem  Dampfzustand  angehört)  wftehst  bei  jeder 
Temperatur  mit  dem  Sättigungsgrade  des  Dampfes,  und  bei 
verschiedeneu  Temperaturen  in  der  Nähe  des  Sättigungspunktes 
rasch  mit  steigender  Temperatur. 

7.  Auch  beim  Alkoiiol,  wie  bei  den  andern  vom  Verf. 
untersuchten  Dämpfen  wächst  das  Produkt  pv  für  den  (ias- 
zustand  beständig  mit  steigender  Temperatur. 

b.  Das  Verhältnis  p^v^  j p'v^T  der  Herwig'scheu  Formel 
(/ijV,  Gas,  p^v^  gesättigter  Dampf)  sinkt  beim  Alkohol  mit 
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steigender  Temperatur  bis  zo  emem  Minünam  bei  ca.  110^ 
und  wächst  von  da  ab. 

9.  Die  OlausiaB'ache  Formel ,  io  der  ihr  vom  Verü  ge- 
gebenen Form 

BT  mT^^-^nT^ 

entspricht  den  Messungen  am  Alkohol  ziemlich  gut 

10.  Die  2«abl  der  aus  zwei  oder  mehr  Molekülen  bestehen- 
den Molekulargruppen,  die  sich  im  ersten  Momente  der  Kon- 
dansation im  Alkoholdampfe  bilden,  wftcbst  bei  höherer  Tem- 
peratur rasch  mit  dem  Steigen  der  letzteren;  selbst  oberhalb 
der  kritischen  Temperatur  mftssen  sich  bei  genügender  Kom- 
pression gewiss  ausser  den  doppelten  anch  drei«,  vierfoche  etc. 
Moleküle  bilden.  B.  D. 


55.  A*  JtfanaiTff.  Chüraklt^rialischc  Gleichung  und 
If  ärmekapasttäl  des  tVasserdampJ'es  (Nuov.  Cim.  (4)  2,  p.  365 
— 373.  1805).  —  Vornehmlich  aus  den  Zahlen  von  A.  Battelli 
hat  der  Verf.  lUr  den  Wasserdampf  die  Konstanten  der  Clauaius'* 
sehen  Zustandsgleichung  berechnet;  er  findet 

p  1    84,38  y-^'m"  -  0,004  465 

47,05  T"  9-  0,000  842  15«  («>  +  OiÖOl  021  a44j* 

Nach  der  von  G.  Morera  (TgL  BeibL  16,  p.  185)  ange- 
gebenen Methode  berechnet  der  Yert  dann  zonftohst  die  q>ezi- 
fischen  Warmen  ^  ond  |  des  nnendlich  Überhitzten  Wasser- 
dampfs bei  konstantem  Druck  nnd  konstantem  Volumen: 

£»0,2831;  (»«0^938. 

Der  Wert  von  q  ist  zwar  bedeutend  niedriger  als  der  Ton 
Begnaolt  bestimmte,  aber  höher,  als  der  auf  Grund  der  Formel 
fftr  vollkommene  Gase  erhaltene;  zudem  stimmt  das  Verhält- 
nis        nahezu  mit  der  experimentellen  Ziffer  und  ergeben 

sich  für  die  auf  die  Volunieinheit  bezogenen  Wärnieka])azitäten 
die  iheoretisclien  Werte.  Aus  den  ^  und  n  bereihiiet  der 
Verf.  endlich,  ebenfalls  nath  G.  Morera,  die  spezitisclieu 
Wärmen  cv  und  Cp  des  gesättigten  Wasserdampfes  bei  kon- 
stantem Volumen,  resp.  konstantem  Druck  bei  yerscbiedenen 
Temperataren  I: 
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i 

20« 

40« 

60« 
80« 
100« 


0,288146 

0,283207 
0,283325 
0,283531 


0,894111 

0,394755 
0,395849 
0,396838 


( 

120  • 
140* 

160» 
180« 
2000 


0,283855 
0,284864 

0.285038 
0,285991 
0,267258 


0,400810 
0,40576t 

0,41260?; 
0,422oa0 
0,437616 


Aach  diese  Zahlen  unterscheiden  sieb  «war  wesentlich  tod 

denBegnault'schen^  stimmen  aber  besaer  mit  neueren  Keeanngen 

und  mit  dem  von  Jiger  gemessenen  Werte  Ton  eJe,. 

  B.D. 

56.  G,  linkher,  Zusammc/ihan*^  swischen  den  (leseis-^u 
von  Mariotie  y  Gay-Lusmc  und  Jouie.  IL  (Ztschr.  f.  physiL 
Ghem.  17,  p.  171—172.  1895).  —  Diese  drei  Gesetze  lassen 
sich  in  folgende  Foxm  bringen:  Das  Joule'sche 


das  Ghky*Las8ac'0che 


das  Bojle'sche 


1. 


oder 


Besteht  zwisciien  3  Grössen  p,  u,  T  eine  Gleichung,  lo 

MM  f^M 

\dTU\dv]9\dp]T  ^* 


V 


(dp)  V  fdT)  pidj^  ^  _  . 
\dTjv'  T  [  ~dv  jp'  V  [dp  Jt 


woraus  ersichtlich  ist,  dass  jede  der  3  Gleichungen  eiue  Folge 
der  beiden  andern  ist  Auch  für  den  Fall,  dass  ein  Gas  obige 
Gesetze  nicht  bei'olgt»  wird  die  Kechnuog  durchgeführt  und  für 
die  Beziehungen  zwischen  den  Abweichungen  eine  Reihe  tod 
S&tsen  aufgestellt  Für  verdünnte  Gase  sind  diese  Abwei* 
chongen  alle  von  derselben  Qrössenordnoiig.  G.  J. 


57.  C-e/.  ILool,  l'öfr  die  Korrektion,  welche  dtp  Gfeh 
chunp^  2^  \m  V' =  \P  y  inj'olgr  dvi-  An~iehuHi;  vtriufigt^  welch 
zwischen  den  Molekülen  der  Gase  besteht  (Bull.  soc.  Vaud.  sc. 
nat  30,  p.  209—229.  1894).  —  Der  Verf.  versnobt  mit  Hilfe 
des  Virials  die  Znstandsgleichnng  abzuleiten  und  gebt  dabei 
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Ton  folgenden  Voraussetzungen  aus:  1.  Die  fortschreitende 
Bewegung  der  Molekttle  sei  zu  jeder  Zeit  für  alle  Moleküle 
dieselbe  und  sie  wachse  selbst  dann  nicht  merkbar,  wenn  die 
Molektfle  einander  sehr  nahe  kommen,  so  dass  sie  eine  starke 

gegenseitige  Anziehung  ausüben.  2.  sollen  die  Bewegungs- 
riclitungen,  welche  die  Schwerpunkte  der  Moleküle  haljou, 
durch  die  gegenseitige  Anziphung  nicht  geändert  werden,  so 
dass  die  Bahnen  der  Moleküle  ^ehroclieue  Linien  sind,  deren 
einzelne  geraden  Teile  durch  die  jeweilen  Orter  der  Zusammen- 
stösse  begrenzt  werden.  3.  sollen  die  Moleküle  Kugelform 
besitzen.  Die  Art  der  Einführung  dieser  Voraussetzungen  in 
die  Bechnung  lässt  sich  im  Auszug  nicht  wiedergeben.  Als 
Besnltat  ergibt  sieb,  dass  sich  die  Form  der  Zustandsgleichung 
nur  dann  feststellen  lässt,  wenn  die  Art  der  Kraft,  welche 
zwischen  den  Molekülen  wirksam  ist,  bekannt  ist  Auch  wird 
ein  Weg  angegeben,  auf  empirische  Weise  diese  Funktion  zu 
finden;  doch  hat  der  Verf.  diu  Anwendung  auf  einen  })nikti- 
scbeu  Fall  unterlassen.  G.  J. 

58.  "P,  Slasernn»  thrr  fh'p  kinetische  Theorie  der  Gase 
Rendic.  R.  Acc.  dei  Lincei  (5)  4,  1.  Sem.,  p.  315 — 318.  1895).  — 
Nach  den  Untersuchungen  von  Amagat  (vgl.  Beibl.  18,  p.  298) 
üher  die  Kompressibihtät  der  .Kohlensäure  besitzen  die  Iso- 
tliermen,  welche  das  Produkt  pv  als  Funktion  von  p  darstellen, 
ein  Minimum;  die  Kunre,  welche  die  Minima  für  die  verschie- 
denen Temperaturen  miteinander  Terbindet,  hat  angenähert  die 
Form  efiner  Parabel.  Wie  der  VerC  nachweist^  folgt  die  Exi- 
stenz dieses  Minimums  und  die  Gestalt  der  Minimumkurve  ans 
der  van  der  Waals'schen  Formel 

die  sonach  in  diesem  Punkte  nicht  durch  eine  der  von  Clausius 

und  andern  auljgestcllteu  Formeln  ersetzt  zu  werden  braucht. 

  B.  D. 

Ö9.  TfiiU  tber  die  Anwendung  der  Van  der  IVaals*' 
sehen  Gieichung  mif  dir  Iwmpression  gewöhnlicher  Flüssigkeiien 
(Proc  Roy.  Soc.  £dinb.  ^0,  p.  2S5--289.  1894).  ^  Für  die 
Konstante  A  in  der  Van  der  Waals'schen  Gleichung 

B«n»Utt«r  s.  4.  Aon.  d.  Vhj^  u.  Chem.  l«.  55 
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ergibt  sich,  wenn  man  die  leUteie  für  drei  zusammeiigehörige 
Wertepaare  pj  v  aulstellt  und  aus  den  drei  auf  diese  Weise 
erhaltenen  Gleichungen  A  T  und  ^  eliminirt,  eine  quadratische 
Gleichung.    Bezeichnet  man  die  den  Volumenwerten  1,  0,9 
und  0,96  entsprechenden  Drucke  mit  1,  p  und  9,  so  folgte  daas 
die  Wurzeln  der  quadratischen  Gleichung  nur  dann  re^  aiad, 
wenn  p/q  ausserhalh  der  Grenzen  2,23  und  2,82  liegt  Kacb 
den  Untersuchungen  Yon  Amagat  liegt  aber  dieses  VerhSltnis 
fOr  Wasser,  Eohlenbisulfid ,  Methylalkohol  Äthylalkohol. 
Athylchlorid,  Propylalkohol,  Äther  in  der  That  zwischen  dtu 
angegebenen  Grenzen.    Die  Van  der  Waals'sche  Gleichung 
kann  daher  keine  alli^emeine  Geltung  haben,  sondern  höchstens 
für  solche  Flüssigkeiten  gelten,  bei  denen  die  Zusammendrück- 
barkeit  mit  wachsendem  Drucke  sehr  stark  varürt,  2.  B.  für 
Substanzen,  die  unter  beträchtlichem  Drucke  eben  die  flüssige 
Form  angenonunan  haben.    Durch  graphische  Aufzeichnung 
der  Kurven ,  welche  das  Verhältnis  p/^  als  Funktion  Ton  ß 
darstellen,  gelangt  Verl  in  einem  Zusätze  ebenfaUa  za  dem 
Bfisultate,  dass  die  Yan  der  Waals'sche  Gleichung  nicht  an* 
wendbar  ist  auf  iElfissigkeiten,  bei  denen  der  zur  Bednktion 
des  Yolmnens  um  10  Proz.  erforderliche  Druck  den  zur  Re- 
duktion des  Volumens  um  5  Proz.  nötigen  Druck  um  das 
2,228-  bis  2,81G- fache  übersteigt    Voraussetzung  för  diese 
Folgerung  ist,  dass  die  you  Amagat  gefundenen  Werte  rich- 
tig sind.    H.M. 

60.  jK.  Olszewsh'i,  Dt>  hritische  Temperatur  und  der 
Siedepunkt  des  fVasserstoßs  (Phil.  Mag.  40,  p.  202—211.  1895). 
—  Ein  Gas  unter  hohem  Druck  bei  einer  Temperatur,  die 
nicht  viel  höher  als  seine  kritische  Temperatur  liegt,  yerfltlssigt 
sich  einen  Augenblick,  wenn  der  Druck  langsam  erniedrigt 
wird,  was  man  leidit  an  der  Nebelbzldung  und  an  dem  Wallen 
und  Sieden  in  der  YersuchsrÖhre  erkennen  kann.  Auf  Grund 
dieser  Methode  und  mit  Mlfe  eines  Platinthermometers,  das 
auf  das  sorgsamste  geaicht  war,  hat  der  Verf.  die  kritische 
Temperatui*  des  Wasserstoffs  bestimmt.  Dieselbe  ist  —  234,5^ 
der  Siedepunkt  —  243,5®,  der  kritische  Druck  20  Atm.  (Wied. 
Ann.  50,  p.  133.  1695).  G.  C.  Sch. 
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61.  Üöttcher*  Über  die  k^erwendung  von  Temperatur' 
reduklionsskalen  an  Therm orrräometern  (Ztschr.  f.  d.  Glasinstra- 
menienindusthe  4,  p.  97—99.  1895).  —  Die  einheitliclien  £e- 
dnktionaskalen  an  den  Thermometern  der  Ar&ometer  kSnnen 
nicht  onweeentliche  Fehler  verursachen »  da  bei  Tersohiedener 
Konzentration  der  Zuschlag  bez.  Abzug  ftr  dieselbe  Tem- 
peraturftndening  verschieden  ist  Es  empfiehlt  sieh  daher, 
die  Reduktion  mit  Hille  graphischer  lleduktioiistalelii  vorzu- 
nehmen oder  wenigstens  lucLrere  Keduktionsskalen  für  ver- 
schiedene Konzentrationen  anzubringen.  Immer  sollte  jedoch 
der  KeduktioDssk&le  hinzugeiügt  werden,  welcher  Konzentration 
m  entspricht  J.  ±U)8. 

62.  Jjm  MjOfTCh48»  Uber  ein  TAenmrmeter  mit  unverändert 
Uckem  Nulipunki  (Joum.  de  phys.  (3)  4,  p.  2I7*-219.  189&).  — 
An  Stelle  des  Glasgefässes  der  gewöhnlichen  Thermometer 
besitzt  das  Thermometer  mit  unver&nderlichem  Nullpunkt  ^ 

Pktingefäss,  das  an  die  Glasröhre  angeschmolzen  ist  und  das 

zum  Schutze  gegen  Str»sse  miL  zwei  sich  kreuzenden  Glasringen 
umgeben  ist  Der  NuUpuiikt  änderte  sich  bei  einem  Thermo- 
meter gar  nicht,  bei  einem  andern  um  Viooo  Grad,  wenn  es 
abwecliseiud  in  schmelzendes  Eis  und  siedendes  Wasser  ge- 
bracht wurde.  J.Bos. 


63.  JD*  Berthelot»  Über  eine  neue  Methode  der  Tem- 
peraturmessung (0.  B.  ISO,  p.  831^834.  1895).  —  Um  ein 
Lnftthermometer,  das  von  der  Art  und  Form  des  das  Gas 
einschliessenden  Gefftsses  unabhängig  ist,  zu  erhalten,  benutzt 

der  Verf.  die  Eigenschaft  der  Guse,  dass  die  Refraktion  n  —  / 
eines  solchen  genau  pro])ortional  seiner  Dichte  ist,  gleichgültig 
ob  diese  sich  mit  dem  Druck  oder  der  Temperatui-  ändert 
Mittels  eines  Interferenzapparates  wird  ein  Strahlenbünde]  in 
zwei  Teile  zerlegt  und  durch  zwei  Köhren,  die  mit  demselben 
Gas  gefüllt  sind,  geleitet  Wird  die  eine  der  Röhren  auf  die 
zu  bestimmende  Temperatur  erhitzt,  während  man  den  Druck 
des  in  ihr  befindlichen  Ghwes  dem  Atmosphärendruck  gleich 
macht,  so  Ändert  sich  die  Dichte  des  Gases  und  damit  die 
Lage  der  Interferenzstreifen.  Yennindert  man  nun  in  der 
zweiten  (kalten)  Böhre  den  Druck  so  lange  bis  die  Streifen 

6ö» 
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ihre  ursprüngliche  Lage  wieder  einnehmen,  so  lässt  sich  aa^ 
dieser  Drackyenuinderung  die  Dichte  des  heissen  Gases  and 
damit  seine  Temperatur  bestimmen  (Interferenz -Luftthermo- 
meter bei  konstantem  Druck).  Statt  den  Drack  in  der  kalten 
Böhre  zu  yermindern»  kann  man  anch  den  Druck  in  der  lieissen 
zunehmen  lassen  (Interferenz-Luffcthermometer  bei  konstanter 
Dichte).  Die  sich  der  Ausi&hrong  dieses  Apparates  entgegen- 
stellenden Schwierigkeiten  hat  der  yer£  erfolgreich  überwandeu. 
Da  man  zur  Bestimmung  der  Temperatur  nach  dem  beschrie* 
benen  Verfahren  nur  den  Ein-  und  Austrittspunkt  des  Licht- 
strahles in  das  Gas  zu  kennen  braucht,  so  kann  iiuiu  auch  die 
Temperatur  der  hohen  im  Innern  eines  Ofens,  z,  B.  emes 
elektrischeni  enthaltenen  Gase  bestimmen.  J,  Bos. 


64.  F.  Mmigeraid.  Uber  einige  Betrachtungen, 
weleke  seigen,  dass  Maaweli's  Gesetz  tfon  der  gleichem  Ver- 

tnlii/ii;  der  E/ieri^ie  über  die  Freiheitsgradc  der  Atome  nicht 
iitit  i  rrinlfar  isl  mit  dm  verschiede?ien  ifineren  Beu  v^  tm^efi,  w*'lcke 
die  Spektra  der  iiuse  erp^eben  (Proc.  Roy.  Soc.  London  57.  p.  312 
— 314.  1895).  —  Es  wild  angeiiommen.  dass  die  elekin^ciien 
Ladungen  benachbarter  Atome  durch  den  dazwischen  befindlicbec 
Äther  bestimmt  werden.  Die  Wellenlänge  des  Lichts  ist  sehr 
häufig  von  gleicher  Grösse  mit  dem  Abstand  der  Atome,  so  dass 
der  Aiher  thatsächlich  ein  Vermittler  zmschen  benachbarten 
jjadnngen  ist  Vorausgesetst,  es  wären  10^  derartige  Atome 
Yorhanden,  so  sind  die  elektrischen  Vorige  unter  denselben 
alle  Yonetnander  abhängig.  In  diesem  Fall  hat  die  elektrische 
Bewegung  3  Freiheitsgrade.  Wären  die  Atome  Kugeln,  so 
hätten  sie  3  X  10^  Freiheitsgrade  mehr  den  drei  der  elektri- 
schen Bewegung.  Du  die  Gesamt'  iiergie  sich  gleichmässig 
über  all  diese  Freiheit scrrade  verteilen  soll,  so  wird  dif  Energie 
der  äusseren  Bewegutiü  um  den  8  x  10*''ten  Teil  verniinden. 
zu  dessen  .Nachweis  unsere  experimentellen  Mittel  absolut  nicht 
genügen.    G.  J. 

f  J.  Ii.  Sclii'ffz,  Knveiteri/fij^  des  Ma^rweli' sehen  (»V- 
schwi/tuigkeilsi'erleHnni^si^esetzes ,  hi'r^fln'tft  tnis  dem  Prinzip 
der  '^iv^adesten  Bahn  (Gotting.  Nachr.  Math.-phys.  Ki.  1895, 
p.  30 — 33).  —  Während  Boltzmann  das  Maxweli'sche  Ver> 
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teÜungsgeaetz  der  Geschwindigkeit  unter  Gasmolekttlen  ledig- 
lich aus  dem  Prinzip  der  Erhaltung  der  Energie  und  dem 
Prinzip  der  Gleichheit  zwischen  Wirkung  und  Gegenwirkung 
hergeleitet  und  auf  dieselben  Grrundlagen  einen  eleganten  Be- 
weis für  die  Stabilit&t  dieses  Zustandes  gestellt  hat»  gelingt  es 
dem  Torf.,  indem  er  das  Gas  als  ein  mechanisches  System  im 
Siiiue  von  Hertz  (Prinzipien  der  Mechanik j  ansieht,  die  Boltz- 
mainrsehen  Resultate  aus  dem  von  Hertz  ausgesprochenen 
Prinz der  geradesten  Bahn  abzuleiten  und  sein  Ergebnis 
so  zu.  lassen:  Die  verborgenen  Zustandsänderungen  erfolgen 
reaiiier  genau  nach  demselben  Gesetze,  nach  welclieni  sie  mit 
einem  M^Tinunm  apriorischer  Wahrscheinlichkeit  erfolgen  wür- 
den,  wenn  der  Hertz'sche  Zusammenhang  des  Systems  gelöst 
und  die  Änderungen  der  molekularen  Geschwindigkeiten  ledig- 
lich durch  das  Prinzip  der  freien  SpieliUume  bestimmt  wären. 

  Lp, 

66.      A  Burburp,    Über  dh  Amomäung  der  kineU- 

sehen  Theorie  auf  verdichtete  Gase  {Proc.  Roy.  Soc.  London  57, 
[).  3U2 — 307.  1895).  —  Von  dur  Viiialgleichung  ausgehend  er- 
ii liiert  der  Verf.  daran,  dass  man  mit  Berücksichtigung  des 
Moiekularvolumens  iur  den  Druck  die  Formel 

erhält,  wobei  k  das  vierfache  Molekularrolumen,  q  die  Anzahl 
der  Moleküle  in  der  Volumeinheit,  Tr  die  luetische  Energie 
der  relativen  Bewegung^  bedeutet.  Daraus  folgt,  dass  man 
für  das  Verteilungsgesetz  der  Energie  nicht  sondern 
^-Ä(r+kav)  2u  setzen  hat  Dies  wurd  auf  yerschiedene  Falle 
angewendet,  wie  z.  B.  auf  die  Abnahme  des  Luftdrucks  mit 
der  Höhe.  Es  wird  gezeigt,  dass  die  mittlere  Energie  der 
Moleküle  eine  konstante  Grü>se  ist,  und  in  welcher  Weise 
bei  einer  Störung  des  Veiteilungsgesetzes  sich  der  gesetzmässige 
Zustand  wieder  herstellt  Ci.  J. 


67  und  68.  H,  Jiri/uu»  Die  Aftmhmen  in  bolts- 
manns  Minimum-Theorem  (i»{atttre  53,  p.  29—30.  1895).  — 
8m  -BT.  Burbttry,  Bo/tzmann's  Minimum -b\mlUion  (Ibid., 
p.  104 — 105).  —  Bryan  ist  der  Ansicht,  dass  man  für  ver- 
dichtete Gase  nicht  mehr  annehmen  kann,  dass  die  Wahr- 
scheinlichkeiten für  das  Vorkommen  zweier  Arten  yon  Mole- 
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ktüen  Toneinanddr  abhängig  sind.  Burbury  wirft  die  Frage 
auf,  ob  ein  begrenztes  System ,  das  einer  gewissen  Bedingung 
A  za  einer  bestimmten  Zeit  unterworfen  ist,  diese  Bedinguof 
auch  für  alle  Zeiten  eiftUt  Wenn  ja^  so  ist  auch  das  Mini- 
mum-Tbeorem  richtig.  Gr.  J. 

69.  WitUver.  Beiträge  zur  //  armclehre  (Verhaiidl.  d. 
Ges.  Deutscü.  Isaturf.  u.  Ärztp.  BB.  Vers.,  p.  82—81.  1S95).  - 
Wenn  ein  Teilchen  oscillirt,  wirkt,  sobald  es  die  Gleichgewichts- 
lage verlässt,  seiner  Bewegung  die  Umgebung  entgegen,  die 
es  wieder  in  die  Bnhelage  zurückführt.  Bleibt  die  Umgebung 
während  der  ganzen  Schwingung  unverändert,  so  kommt  das 
Teilchen  mit  der  nämlichen  Geschwindigkeit  in  die  Buhelage 
zortlck.  mit  der  es  dieselbe  yerliess;  ist  aber  mittierweile  dne 
Änderung  der  ersteren  eingetreten,  so  ist  auch  die  End- 
geschwindigkeit eine  andere.  Da  die  Temperatur  eines  Tdl- 
chens  TOn  der  Energie,  d.h.  von  der  Geschwindigkeit  in  der 
Gleichgewichtslage,  abhängt,  so  muss  eine  Änderung  in  der 
Bewegung  eine  solche  der  Teni]ieratur  des  schwingenden  Trä- 
gers hervorbringen.   Allgemciu  bekannt  ist  die  Gleichung: 

Durch  Integration  erhalt  man: 

m{V*'-v^)=^(f  ,x\  (2) 

In  beiden  ist  V  die  Geschwindigkeit  in  der  Gleichgewichts- 
lage! ^  die  veränderliche  Geschwindigkeit  [dx  dt)^  x  die  je- 
weilige Elongation,  (f  ein  Funktion  der  Entfernung,  m  die 
Masse  des  Teilchens.  Das  Maximum  der  EloDgation  ergibt 
sich|  wenn  v  » also  ist 

Wird  in  (2)  statt  v  der  Wert  dx\dt  wiederhergestellt 
und  die  Gleichung  nach  dt  aufgelöst,  so  erhält  man: 

und  durch  Integration  von  st^Q  bis  x^s^  x^^  ergibt  sidi: 
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als  die  zur  Ausführung  einer  Viertelschwinguiig  nötige  Zeit 
Ändert  ach  in  (2)  ip  mit     so  ändert  sich  auch  m  V\  es  wird: 

d(m  V})  =  1^'^  j  jc'dr  =  ff  'x^dr.  (6) 

Bedeutet  J  r  die  der  Zeiteinheit  entsprechende  Änderung 

von  r,  so  ist: 

dr==^Ar.dt^-^^ldlL^.,  (7) 
Dieser  Wert  von  <ir,  in  (6)  eingesetzt,  gibt: 

Wird  nun  von  jr  bis  «  <b  integrirt,  so  ergibt  sieh  die 
Änderung  yon  nt  V  fftr  die  ZSdt  einer  Viertelschwingung,  worauf 

durch  Division  mit  t  bez.  [n  /  2)  (r^  /  F)  die  Änderung  während 
der  Zeiteinheit  erhalten  wiid.    Es  ist 

rp  ist  eine  Funktion  tou  r.  Wird  dieselbe  ausgedrückt 
durch  Ar"*^  worin  ^  und  n  Konstante  bedeuten,  so  wird 
y's»  — ^fir-<»+^i,  und 

Die  einem  Teilchen  iimewolinende  Wärme  C  ist  propor- 
tional der  Energie  (m  F^)  und  ist  auch  proportional  der  abso- 
luten Temperatur  (r).   ämd  a  und  x  Konstante,  so  ist: 

C=«mF«  =  xT,       ^^=J(//iK3).  (10) 

Aus  (9)  wird  nun: 

FUr  das  ideale  Gas  ist  »t    pr*,  and  fttr  dieses  ist: 

AC'm-±±Lj,rK  (12) 

Die  Änderung  A  r  ist  nicht  auf  einmal  entstanden,  sondern 
ist  die  Summe  einer  ganzen  Menge  ganz  kleiner  Änderungen 
dr^  und  bei  Berücksichtigung  dieses  Ilmstandes  wird: 

^  C «  -  ^  J r^dr^^  -»/  (r,3 -  V)  «      Q J  VoL  (13) 
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Hitiaul  beruht  die  Umwandlung  lUr  Härme  in  Arbtäj 
und  umgekehrt 

Bei  den  wirklichen  Gasen  ist  x  r  iiicht  genau  gleich  p  r^, 
und  darum  ist  die  verlorene  Wärme  auch  nicht  genau  gieicii 
der  geleisteten  Arbeit.  Wir  haben  hier  die  sogenannten  imuren 
Arbeiten.  Die  inneren  Arbeiten  sind  verhältnismässig  gering- 
fügig bei  den  Gasen ,  sie  werden  aber  beträchtlicher  bei  den 
Mflssigkeiten  und  den  festen  Körpern.  — 

Alle  Körper  haben  eine  sogenannte  Zustandsgieichung: 

/(r,  r)  -  0,  (1) 

wenn  r  die  Molekulardistanz,  r  die  Temperatur  bedeutet  Diese 
Gleichung  Iftsst  sich  nach  r  auflösen  und  es  ergibt  sich 

Ändert  sich  r  um  Jr,  so  ftndert  sich  r  um  <Jr.  Man 
bekommt  nun  die  Gleichung: 

J  T  =  a  J  r^  -\-  ö  J  r  "^  -    +  .  .  ,     m  J  r-     y  jd  r , 

(Umkehrung  der  gewöhnlichen  Gleichuug  Jrs«a^r+^^r'+...). 
,  Eine  der  Wurzeln  der  Gleichung  (8)  gibt  das  der  Beob- 
achtung  entsprechende  J  Gibt  es  nun  fllr  ein  gegebenes  Ax 
einen  imaginären  Wert  von  ^  r,  so  zeigt  dies,  dass  der  Körper 

bei  dieser  Teraperutur  in  dem  bisherigen  AggrL'gatzu>taUiie 
nicht  mehr  bestehen  kauu,  e«  erfolgt  also  eine  AüdermiL'  lies 
letzteren.  In  dem  neuen  Zustand  ist  die  Einwirkung  der  Cm- 
gebung  auf  ein  schwingendes  Teüchen  eine  ganz  andere  als 
vorher,  und  der  Wechsel  dokumentirt  sich  in  gewonnener  oder 
verlorener,  der  sogenannten  latenten  IVarme. 

Es  ist  wohl  selbstverständlich,  dass  das  im  Vorsteheodeu 
entwickelte  Prinzip  auch  auf  die  Dissociation,  die  chemische 
Wärme,  kurz  auf  alle  Erscheinungen ,  bei  denen  W&rme  ge- 
wonnen oder  Torloren  wird«  Anwendung  finden  muss;  allein  bei 
dem  Mangel  oder  der  Lückenhaftigkeit  der  einschlägigen  ße- 
obachtungen  kann  zur  Zeit  nicht  näher  hier  darauf  einge^aiigtü 
werden.  G.  C.  öck 


70.  A,  Bai'toli  u/id  E,  Strucciuti,  Senf*  Messungen 
der  spesi fischen  fyärme  des  {fucvksi Ibers  zwischen  0"^  und  +  50" 
(Nuov.  Cim.  (4)  1»  p.  291—299.  1895).  —  Die  YerL  finden  tta 
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die  wahre  spezifische  Wärme  des  Hg  zwischen  0**  und  31 
bezogen  auf  diejenige  des  Wassers  bei  15^,  folgende  Werte: 


T 

n 

Oy 

z 

7» 

0« 

0,033583 

11« 

0,033557 

22« 

0,033472 

1 

583 

12 

551 

28 

462 

2 

583 

13 

546 

24 

447 

8 

581 

H 

540 

25 

432 

4 

580 

15 

533 

26 

417 

5 

579 

16 

527 

27 

402 

6 

578 

17 

52(» 

•>m 

388 

7 

576 

18 

512 

2ü 

367 

8 

57ft 

19 

4fr7 

SO 

848 

9 

569 

20 

49;^ 

81 

881 

10 

563 

n 

483 

1 

Die  Beetiminung  geschah  durch  Messung  der  spezifiBchen 
Wftrme  Ton  Platinkugeln  sowohl  in  einem  Quecksilber-,  wie  in 

einem  Wasserkalorimoter.  JJio  Rebultate  lassen  sich  durch 
eine  der  beiden  Formeln 

Ct  =  0,033  583  -  0,000  000  333  T  -  0,000000 12ö 

-  0,000000004  16& 

oder 

Cr»  0,033583  +  0,00000 117  T-- 0,0000003  T> 

darstellen.    Bezieht  man  die  Messungen  der  Yert  auf  die 

alte  Kalorie  anstatt  auf  die  wahre  spezifische  Wärme  des 
Wassers  bei  15"  als  Kinheit,  so  stimmen  sie  gut  mit  den 
2Saliien  von  Naccari  und  Winkelmann  überein.  B.  D. 

71.  Sartoli  und  Ji\  Stracciati»  Über  die  spezi- 
fische H^ärme  einiger  Metalle  (Rendic.  B.  Ist  Lomb.  (2)  28. 
Sepab.  5pp.  1 895  und  Gazzetta  CMmica  1895).  —  Gelegentlich 
ihrer  Bestimmungen  der  spezifischen  W&rme  des  Wassers 
haben  die  Verf,  zahlreiche  Messungen  der  spezifischen  Wftrme 
verschiedener  Metalle  vorgenommen,  deren  Resultate  (mittlere 
spezitische  Wärme  Cioo,i5  des  Metalls  zwischen  lOü"  und  15", 
bezogen  auf  die  wahre  spezifische  Wärme  des  Wassers  bei 
15^)  die  folgenden  sind: 

'^1(10,15 

PiAtin  ^mit  Sparen  Iridium)  0,032238 
Silber  (entbftit  0,47  pro  milte  Cu  nnd  0,16  pro  mille  An)  0,058250 

Zinn  (enthält  0,30  pro  tnille  Fe  und  0,08  pro  inillt!  Pb)  0,055550 
Blei  (entlnilt  0,30  pro  mille  Tl  und  Spuren  anderer  Metalle)  0,030887 
Kapfer  I  (eutlmlt  1,2  pro  miiie  Su  uud  1,2  pro  miUe  Au)  0,093392 
Kupfer  II  (enthllt  0,05  pro  miile  8ii  o.  Sporen  anderer  Metalle  0,098045 


Durch  Division  mit  1,00656  sind  diese  Zahlen  auf  dk 
alte  Kalorie  als  Einheit  anzarechnen.  B.  D. 


72.  A*  ZPnger  und  J.  Schts^egHaew*  Besümmwit; 

der  spezifischen  fVärme  von  Ebonüf  Kork  und  Palmenhoiz  (  Joutjl 
russ.  phys.-chem.  Ges.  27,  p.  30  —  34.  1895).  —  Diese  Bestim- 
mung wurde  mittels  des  Bunsen'schen  Eiskalorimeters  ausge- 
führt. Ebonit  war  in  Form  einer  KuL^el  (2Ä  =  I  cm),  während 
sehr  gut  getrocknetes  Holz  und  Kork  cyiindrische  i?'ürm  hatten 
und  ausserdem  in  zugeschmolzenen  Glascylindem  sich  befanden. 

Eine  Reihe  von  Bestimmungen  hat  im  Mittel  folgende 
Zahlen  für  die  speziüsche  Wärme  ergeben: 

Ebonit  0,8387        Kork  0,4852        Palmenbob  0,4t94 

  Böhm. 

73  und  74.  i..  JirKimer,  thcr  die  spezifische  ff'nrmt 
ührrsrhmolzener  Flüssii^hciten  (C.  R.  p.  ^»12-^^914.  1895). 

Uci'scfhe,  über  das  Erstarren  einiger  organischer  tiörpfr 
(Ibid.  p.  914-915.  1895).  —  Thymol  (Schmelzp.  4^5 
kann  leicht  bis  8^  vmterkühlt  werden.  Die  mittlere  spezitische 
Wärme  der  flassigen  Substanz  fällt  langsam  yonO,dl9(9B^ — 14^ 
auf  0,504  (27^— 9»).  /»-Kresol  (Schmelzp.  88^  ist  noch  leichter  lo 
ttberschmelzen.  Die  spezifische  Wärme  mindert  sieh  yon  0^11 
(940^7  0]  bis  zu  0,487  (28<'--9%  Bie  Überschmelzung  hat  also 
eb«aso  wie  nach  Martinetti  beim  Wasser  kdnen  Einflnss  auf  die 
Grösse  der  mittleren  spezifischen  Wärme.  Menthol,  Thymol  und 
/^-Kresol  können  Übersehmolzen  auch  erhalten  werden,  wem.  luun 
die  festen  Körper  in  einem  ortjiinischen  Lösungsmittel  (z.  B.  kou- 
zentrirter  Essigsäure)  löst  und  durch  Wasser  in  Form  tiussiger 
Kligelchen  ausfällt.    Dieselben  erstarren  aber  bald. 

Festes  Bromaihydrat  entwickelt  bei  Zersetzung  mit  KaU- 
lauge  +  12,08  Kai.;  eine  Stunde  nach  dem  Erstarren  entwickelt 
es  dagegen  16,12  Kai.  Die  Reaktionäwärme  ändert  sich 
also  sonderbarerweise  mit  der  Zeit»  die  seit  dem  Vorgangs 
vom.  flüssigen  in  den  festen  Zustand  verflossen  ist  Ahnlich 
verhält  sich,  wie  schon  längere  Zeit  bekannt  ist,  auch  Ohloral* 
hydrat  Überschmolzenes  und  nachher  erstarrtes  Thymol  and 
Menthol  erreichen  trotz  ihrer  teigigen  Beschaffenheit  sofort  den 
Endwert  der  Wärmetönung.  Beiu. 
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75.  Berihetot»   Thermoehemigcke  Besidumgen  Mwiaehm 
den  ztomam  Zuständen  der  gewöhnlichen  Ghtkaee  (C.  B.  120, 
p.   1019— 102a.    1895).  —  ^ach  den  Untersachimgeii  Ton 
Taxuret  (0.  R.  120,  p.  1060.    1895)  sind  8  isomere  Zustände 
(. «,  ß,  y)  der  ülukose  zu  untersclieiden,  die  auch  verschiedenes 
Drehungsvermögen  [c^J^  besitzen  (+106°,  +  62,5°  +  21,5*'). 
a   und      ffcben  durch  verdünnte  Laugen  in  den  gewöhnlich 
vorhandenen  Zustand  ß  über.    Die  Lösungswärme  der  3  iso- 
meren Zost&nde  beträgt  -  2,15,  -  0,96  und  -  1,42  Kai.  Bei 
Zusatz  von  *  2  äquivalente  Natronlauge  zu  der  verdünnten 
Lösung  werden  insgesamt  +  3,60;  +  3,96 ;  -f  3,75  Kai.  ent- 
wickelt Kalilauge  entwickelt  etwas  mehr  Wänne.  Die  Um- 
wandlang der  Modifikation  a  m  ß  absorbirt  —  1,55  Kai.,  von 
/  in  /9  —  0,67  Eal.  In  gelöstem  Zustand  sind  die  Differenzen 
geringer.    Die  Endzustände  der  Umwandlung  sind  thermo- 
chemisch  und  optisch  dieselben.  Bein. 


76.  SePtliClot,  Bildtmg  fester  Sülze  durch  Vereinigung 
^asjörmiger  oder  Jlüssiger  Verbindungen  (Ann.  chim.  phys.  (7) 
5,  p.  185 — 194.  1895).  —  Da  gerade  viele  der  wichtigsten 
S&uren  nicht  im  festen  Zustand  untersucht  werden  können,  so 
mfissen  in  diesen  Fällen  die  thermischen  Vergleiche  auf  die 
Beaktion  beschränkt  bleiben:  RH«Gas MOH  fest  =  BM  fest 
+  Hfi'Gss,  Doch  ist  der  Vergleich  nicht  so  streng,  wie  der 
im  festen  Zustand.  Für  eine  Beihe  von  Säuren  mnss  der 
flüssige  Zustand  der  Säuren  imd  des  Wassers  zu  Ghrunde  gelegt 
werden.  Bein. 


77.  Berthelot.  Bildung  der  Salze  durch  Vereinigung 
von  Anht/driden  (Ann.  clnm.  pliys.  (7)  5,  p.  194^209.  18VI4).  — 
Verf.  stellt  eine,  wenn  auch  noch  sehr  lückenhafter  Reihe  von 
thermischen  Werten  zusammen  über  die  Vereinigung  von 
festen  Anhydriden  der  Säuren  und  der  Basen  zu  festen  Salzen. 
£äne  derartige  chemische  Untersuchung  der  Salzbüdung  hat 
Interesse,  da  sie  die  alte  dualistische  Anschauungsweise  zu 
prQfen  gestattet  Die  thermisch  gemessene  Affinität  verschie- 
dener Basen  zu  den  Sänrenanhydriden  (NjO^  fest»  SOg  fest^ 
COg-Gas  und  einigen  andern)  zeigt  auch  hier  eine  gewisse  Begel- 
m&Bsigkeit,  da  die  Reihenfolge  der  Basen  i&r  die  verschiedenen 
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Säuren  iuimtn*  dief^elbe  bleibt-  In  einem  btsbünderen  Ab- 
schnitt werden  die  Bildung  von  Ammoniaksalzen  uti<1  die  be: 
der  Neutralisation  von  sabadtuirten  AmmoniAkbasen  auiti  elenden 
Wärmewerte  besprochen.  Bein. 

78.  Ber^eM*  Thermüche  BUdung  tum  Stäsen,  besogem 
auf  den  festen  Zustand,  Numerische  Daten  (Ann.  dum.  phys. 
(3)  5,  p.  145<-184.  1895).  -  Veri  stellt  die  weit  serstrenten 
▼on  seinen  Schttlem  experimentell  gefundenen  tIiermocfaemi8cbe& 

Daten  über  die  Neutralisationswärme  anorganischer  und  or- 
guii sicher  Säuren  und  Basen  nach  einheitlichen  GesicLtspuiikt^en 
zusammen.  Alle  Werte  sind,  soweit  möglich,  auf  den  festen 
ZustHiid  (]er  reugirenden  Körper  und  der  ReaktioiiS])r(jdukte 
umgerechnet.  Verf.  hält  gerade  einen  thermischen  Vergleich 
von  Körpern  im  festen  Zustand  lur  Angebracht,  weil  so  der 
unkontroUirbare  Einflass  des  Lösungsmittel  und  der  Tempe- 
ratur  auf  die  Beaktionsprodukte  beseitigt  wird.  Die  Kenntnis 
der  Eigenschaften  nnd  thermischen  Werte  im  gelösten  Zn* 
Stande  ist  nicht  genügend^  am  die  relativen  Affinitätskräfte  von 
Säuren  und  Basen  (darunter  auch  der  Alkoholate  und  Pheno- 
late)  und  die  gegenseitigen  Bedingungen  der  chemischen  Eui> 
Wirkungen  festzustellen.  Die  Tendenz  zur  Bildimg  leicht  zcr- 
setzUcher  Verbindungen  spiegelt  sich  m  den  umgerechneten 
thermischen  Daten  wieder.  Bein. 


79.  de  Forcraiul,  Uiidungswärme  des  Aceit/lens 
(C.  E.  1:20,  p.  1215—1218.  l«U5j.  —  Natrium  wird  in  einem 
Strome  von  trockenem  Acetylen  bei  dunkler  Botglut  in  das 
Acetylennatrium  Na^^Cj  umgewandelt  Hierbei  scheidet  sich 
aber  etwas  Kohlenstoff  unverbunden  ab.  Die  Lösungswärme 
in  verdünnter  Schwefeltöure  bei  20**  beträgt  +  69,5  Kai,  in 
reinem  Wasser  +  37,8  Kai.;  die  Bildungsw&rme  aus  den  Ele- 
menten (amorpher  C  und  ^a  fest)  —  2,96  KaL;  ftlr  CaC,  be- 
trägt dieselbe  -  0,45  KaL  Bei  der  Reaktion  C.HsGas  +  Os 
bez.  Na  fest  ==  H.^  (las  -f  CaC.  bez.  NajC^  werden  50,85  und 
48,39  Kai.  entwickelt.  Unter  Annahme  einer  Verdampfungs- 
wärme  des  Acetylens  =  Vs  derjenigen  des  festen  ßeuzoU,  also 
=  '6,\  Kai.  ergibt  sich  der  Wärmewert  für  die  Neutrahsatioa 
der  GH-Gruppe  (fest)  durch  .Na  (fest)  zu  nur  +  22,7  KA\ 
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diese  Zahl  ist  geringer  wie  selbst  diejenige  für  die  JNeutrali- 
sation  der  tertiäreD  Alkohole.  Acetylen  hat  daher  nur  einen 
sehr  geringen  sanren  Charakter.  Bein. 

Si).  de  i^orcrand.     Thermochcmischc  Ufitersitchitni>en 
übet-  das  Orci/i  (Ann.  chim.  phys.  (7)  5,  p.  275—288.  1805).  — 
Orcin  nähert  ^^irli  in  seiner  Neutralisationswärme j  wie  auch 
schon  früher  Bertheiot  und  Werner  gefunden  haben,  dem 
Resorcin.  Untersucht  wurden  thennochemisch  die  Verbindungen 
des  Orcin  mit  1  oder  2  Atomen  Natrium.  Für  das  feste  Na- 
Salz  beträgt  die  Bildnngsw&rme  +  151,6  Eal.«  für  das  Na^-Salz 
193,8  Kai  Die  Lösungswftrme  der  etwas  Methyl*  oder  Athyl- 
sdkohol  haltigen  Produkte  weicht  wenig  Ton  der  der  reinen 
Produkte  ab.     Für  die  Einwirkung  von  1  bez.  2  Na  auf 
Orcin  (fest)  ergaben  sich  +  40,2  bez.  +  79, 1  Kai.   Die  beiden 
Hydroxylgruppen  iintcrscliciden  sich  mir  wetii'j;  in  ihrer  Re- 
aktionsfähigkeit.   Koin])lexero  intprineuiäre  Verbimhingen  wer- 
den also  wenig  gebildet    Der  mittlere  Wert  orreiclil  den  ge- 
wöhnlichen Neutralisatioiiswert  von  39  Kai.  für  Phenole  durch 
ein  Natriumatom.    Die  Folgerungen  über  die  Konstitution  des 
Orcin  aus  chemischen  Gründen  werden  auch  thermoclien lisch 
bestätigt.    Bein. 

81.  77.  PicheH/ng»     Vhcr  die  yprbindu7i^stv(irme 

ron  Substonzm  im  ^plUsten  und  J'psfm  Xmtand  (Phil.  Mag.  (5)  39, 
p.  510 — 52B.  1895).  —  Ver£  hat  kalorimetrisch  die  Schmelz-  und 
Lösungswftrme  Ton  Azobenzol  und  einem  molekularen  Gemisch 
Ton  Azobenzol  +  Benzol,  von  NaOH  +  H,0;  NaOH  +  3|  H^Oi 
Pinaconhexahydraty  reinem  Pinacon,  Metadinitrobenzol  und 
Dinitrotoluol  rein  und  in  Verbindung  mit  Naphtalin;  SnBr^ 
und  AlBr^  bestimmt.  Die  Schmelzwärme  der  Verbindung  ist 
im  allgemeinen  geringer,  als  die  Suinirie  der  Schmalzwiirmeü 
der  einzelnen  Konstituenten.  Man  kann  über  den  Di^^ociations- 
betrag  in  die  Konstituenten,  d^r  beim  Schmelzen  der  Verbin- 
dung ointntt,  nichts  aus  der  Lösungs wärme  des  festen  und  des 
flüssigen  Gemisches  erschiiessen.  Angaben  über  die  Schmelz- 
punkte  der  reinen  Körper,  sowie  über  die  Gefrlerpunktp  von 
Lösungen  von  SnBr,  in  Wasser,  von  Metadinitrobenzol  und 
Yon  Dinitrotoluol  in  .Naphtalin  Tervollständigen  die  Ergebnisse 
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Über  die  Lösungs wärmen.  Die  Bildungswärme  der  Hydrate 
oder  der  molekularen  Verbindungen  aus  den  reinen  Kompo- 
nenten stimmt,  wenn  sämtliche  Daten  auf  den  festen  Zustand 
bezogen  werden,  mit  Ausnahme  deijenigen  für  ä^SOi  +  H^O 
iitc^  mit  denjenigen  überein,  wenn  beide  Anagangssnbstanzen 
flüssig  sind. 


82.  F,  Sto?tfntiWIHm  Kalorimetrische  Üntersuchungeji, 
34,  AbhdL  Siohmann  und  Schmidi*  Über  dem 
fVärmeweri  der  Anode  und  AniHde  emhaeüi^er  Säuren  (Ber. 
Akad.  Leip2.  1895,  p.  1—36).  —  Yeti  erhielt  folgende  Werte 
ihr  den  Wärmewert  in  S^aloiien: 


Amide 

Fonnamid  (flüssig) 
Acetamid  262 

Piopionamid 
Butyramid 


282  7  5 

431>  8  •  ' 
.  '   '  15B  3 

Valeramid  651,6  { {^^'^    ,    Laurinanilid  2578,4  }  trl^^  Z 

Laurinamid  1849,7  JJ^'X  C  i  ,  Myriatinanilid  2891,4  J^^'J  J  ; 

>fvr  sTinnnnd        2160,6       •  2  o    Faimitinamlid  8204,9  '  ^^'^  ^  ^ 


Formanilid 
Acetanilid 

Projjioniinilid 

Butyranilid  1324,3  j 


Pttirairiuaimd  2472,9 

Dehyate  isomerer  Säuren  haben  gleichen  Wärmewert 
Das  erste  Glied  Terb&it  sich  wie  bei  den  Säuren  abweichend. 
Der  Dorchschnittswert  der  Substitution  einer  CJ^-Qrnppe 
för  eine  H-Atom  betri^  auch  hier  156,6  EaL  Die  ün- 
regelmissigkeiten ,  die  sich  zum  Teil  auch  auf  das  zweite 
Glied  erstrecken,  sind  für  die  homologen  Reihen  der  Kohlen* 
wasserstofi'e  und  Alkohole  nicht  vorhanden.  Bei  tler  Bildung 
der  Anilide  aus  Amid  und  Benzol  vermindert  sich  der  W  cu  me- 
wert  um  49,2  Kai.  Aus  diesen  und  früheren  Beobachtungt-a 
folgt,  dass  das  gleiche  Radikal  den  Energiegehalt  der  Ver- 
bindung, in  welche  es  eintritt»  in  sehr  ungleichem  Maas$e  er- 
höht, je  nachdem  es  sich  an  ein  Kohlenstoff-,  Stickstoff-  oder 
Saoersto&tom  anlagert 

Sabstttnent  für  ein  H-Atom:        G«H,        OH,  GHtOOOH 

getnmd«n  an  G  714,9  156,6  150,d 

»  N  729.3  166,6  162,7 

n        n  0  733,9  171,7  170,8 

  Bein. 

83.  JK.  Varet»  Neue  Untersuchungen  über  üip  Vtr- 
bmdungswärme  des  Quecksilbers  mit  den  Elementen  (C.  R,  130^ 
p.  921^923.  1895).  —  Verl:  bestimmt  die  Verbindungawäime 
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des  Hg  mit  Jod  durch  Emwirkung  von  Jodkalium  aut  sehr 
reine  Merkurosalze.  Unter  BerücksichtigUBg  einiger  früherer 
YeröffentUchimgen  über  die  Verbindungswänno  des  Hg  mit 
verschiedenen  Elementen  erhält  er  folgende  £ndwerte: 

Hg  flüas.  +  Cl^  =  HgCL  fest  +  53,3  Kai. 

Hg  flüss.  +  Br«  AHM.  =  HgBr,  fest  +  40,6  Kai. 

Hg  flüss.  +     IV^t  -  Iii:.!,  fest  +  25,2  Kul.  frotX  +  22,2  Kai. (gelb) 

Hg  iiüas.  +  O  Gas  =  UgO  fest  +  21,5  Kai.  (rot  oder  gelb) 

  Bein. 

84.  (r«  Oddo,  Uber  die  maximale  Bildungstemperatyr 
und  die  Zersetzmgstemperatur  einiger  Chloride  von  Diasorer- 
bindungen  der  aromatischen  Reihe  (Rendic.  R.  Acc.  dei  Lincei 
(5)  4>  1.  Sem.,  pw  395—403.  1895).  —  Der  Verf.  erhält  in  war- 
mer Lösung  die  bis  jetzt  noch  nicht  dargestellten  Chloride  von 
l^azoTerbindungen,  and  swar  das  Chlorid  von  Paranitrodiazo* 
benzol  bis  zu  100^  in  betar&chtlicher  Menge,  Metanitrodiazo* 
benzol  bis  m  100^  in  geringer  Menge,  cr-Diazonaphtalin  bis 
zu  60^  und  Orthodiuzoiihenol  bei  Temperaturen  unter  60  ^ 
Dagegen  zersetzt  sich  in  trockenem  Zustaiulc  das  Chlorid  von 
Paranitrodiazobenzol  bei  85^  mit  Detonation,  Motauitrodiazo- 
benzol  bei  118^  mit  Detonation,  f/-Diazonaplitahn  bei  Of)**, 
>chmelzend,  ohne  Detonation,  Orthodiazophenol  bei  152^  ohne 
Detonation.   B.  D. 

85.  Ch.  Soret*  Rotatorische  Koeffizienten  der  H^ärme- 
lätung  in  den  Krystnllon  (Arch.  sc.  phys.  nat.  Geneve  82,  Nr.  V2. 
1894).  —  Die  Isothermen  auf  einer  (unbegrenzten)  gegen  die 
Hauptaxe  geneigten  Platte  eines  einaxigen  Krystallä,  dessen 
rotatorische  Koeffizienten  der  Wärmeleitung  nicht  KuU  sind, 
mftasen  in  Bezog  auf  denjenigen  ihrer  Durchmesser,  welcher 
der  Projektion  der  Hauptaxe  parallel  ist,  unsymmetrisch  sein. 
Yer£  hat  daher  auf  solchen  Flächen,  nnd  zwar  auf  Bhombo&der- 
fl&chen  von  Dolomit  nnd  aof  Prismenflächen  von  Erythrit  und 
Apatit,  mittels  des  gewöhnlichen  Verfahrens  Isothermen  er- 
wogt; die  Ki  j  >iallfläche  war  horizontal  gestellt  und  wurde  um 
eine  vertikale  Axe,  in  deren  Verlängerung  der  erhitzte  Platin- 
knopf  sich  befand,  gedreht,  damit  die  Art  der  Wärmezufiihrung 
keine  Unsymmetrie  bedingen  konnte.  Die  Kadien  der  so  her- 
gestellten Isothermen  wurden  mittels  eines  Okularmikrometers 
gemessen;  die  dabei  gefundenen  Unterschiede  betrugen  nur 
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Vso  Vso  somit  nicht  mehr,  als  aach  auf  isotropen 
Platten.  Auch  diese  Versuche  ergaben  also,  wie  alle  früheren, 
hinsichtlich  des  Vorhandenseins  der  rotatorischen  KoeMzientea 
ein  negatives  Resultat  F.  P. 


Optik. 

86.  H,  Schröder.  Über  Te/eslopsptpsrei  und  Über  Hm* 
Prof.  Safarik's  ^Ibhamllung  (Ctrlztg.  1.  Opt  u.  Mech.  16,  p.  37 
— 39  u.  50 — 52.  1 895).  —  Der  Verf.  teilt  seine  wertvollcL  Er- 
fahrungen über  ilie  Herstellung  der  Spiegelm  et  alUegrinineeD 
mit  und  beselireibt  die  Herstellung:^  eine-  vriHkoraiiieü  siiber- 
weisseu  uud  stahlharten  Spiegelmetaiies.  Weitere  Mitteilungen 
beziehen  sich  auf  das  Schleifen  der  Spiegel  und  auf  die  zu 
benutzenden  PoHnnittel.  Sodann  geht  der  Verf.  näh»  r  ein  auf 
die  von  Safarik  hervorgehobenen  Vorzüge  der  Befieictoren. 
Bezüglich  der  Entgegnung  auf  Saüurik's  Behauptungen  sei  auf 
die  Abhandlung  selbst  verwiesen,  J.  M. 


87.  C/*,  V.  Zenger^  Das  katoptrisclw  und  si/mmeiiUx^ie 
Objektiv  (C.  R.  l'iO,  p.  009-611.  1895).  —  Die  bei  den  Beflek- 
toren  auftretende  Aberration  ist  sehr  gering  und  lässt  sich  voll- 
ständig nach  Angabe  des  Verf.  beseitigen  ohne  Anwendung 
parabolischer  Spiegel.  Zu  diesem  Zwecke  verwendet  der  Veil 
eine  Kombination  zweier  Spiegel  mit  gleichem  Krümmungs- 
radius und  stellt  die  symmetrischen  sphärischen  Oberflächen 
in  solcher  Weise  auf,  dass  sich  der  konvexe  Spieigel  in  der 
Mitte  des  Abstandes  des  grossen  konkaven  Spiegels  von  seinem 
Brennpunkte  befindet.  J.  AL 

88.  Ä.  Czapslk  l,    llbfT  neue  Artm  von  Fernr obren  mp- 

besondere  für  ilm  Nandirebrauch  (Verb.  d.  Ver.  z.  Bef  d 
GewH.,  p.  :i^>-76.  1895;  Vereinsb!.  d.  D.  Ges.  f.  Opt.  \i  Mech. 
5,  p.  40— 53,  57^58,  65—70,  73—77.  1S95\  —  Der  VVrf 
erörtert  zunächst  die  Vorteile  und  Nachteile  des  holländischen 
und  des  terrestrischen  Fenuohres  für  den  Handcrebrauch  ood 
kommt  dabei  zu  dem  durch  die  Erfahrung  bestätigten  Schhus: 
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ltdass  es  für  die  Enieliiiig  tod  mittleren  (5  bis  10  fachen)  Ver- 
gröMernngen,  ide  de  ftr  den  Tonriaten,  Alpinisten  Jäger,  ins- 
besondere anch  fttr  miHtftrisehen  nnd  nautischen  Handgebranch 
eigentlich  allein  wünschenswert  nnd  nfttzlich  dnd,  an  praktisch 
braachbaren,  d.  h.  bequemen  und  leistuiigsfähigea  Instrumenten 
bisher  überhaupt  mangelte''. 

Um  solche  zu  koustruiren  benutzt  die  Zeiss'sche  Werk- 
st<iite  DL'Uerdings  für  die  Aufrichtung  des  vom  Objektiv  ent- 
worteueu  umgekehrten  Bil(ies  gewisse  schon  1851  ?on  J.  Porro, 
nachher  wiederholt  von  Andern  und  so  auch  von  ihr  selbst 
erfimdenen  Anordnungen  total  reflektirender  Prismen«  Die- 
selben gestatten  einerseits  eine,  ebenfalls  schon  Ton  Porro 
bemerkte  nnd  von  ihm  nnd  Hofmann  in  Paris  praktisch  be- 
nntste  VerkSarxutujf  der  Fernrohre  anf  fast  den  dritten  Teil 
der  Unge  eines  sonst  gleichen  astronomischen  Femrohrs  bei 
ongemindertem  Sehfeld  und  einer  ganz  unmerklichen  Ver- 
ringerung der  Lichtstärke.  In  andern,  von  der  genannten 
Werkstätte  neu  crsounenen  Modifikationen  wird  die  —  bei 
diesen  Prismeiik(jiiibiiui.tuiiien  stets  in  trewissem  Betrag  vor- 
tiaiidene  —  Kxzentricität  (seitliche  Paraileiversetzung)  der 
Objektiv-  gegen  die  Okularaxe  zn  einem  so  erheblichen  Grade 
gesteigert,  dass  mit  ihnen  ein  ^^nm  die  Ecke  sehn^'  möglich 
wird.  —  Ihre  fiauptbedentnng  erlangen  derartige  Anordnungen 
bei  Verbindung  zweier  Femrohre  zn  einem  binoknlflr  zn  be- 
nutzenden. Solche  reaUsiren  alsdann  das  Ton  Helmholtz  schon 
18^  angegebene  —  aber  nach  Ansicht  des  Verl  infolge  zu 
mangelhafter  technischer  Ausführung  leider  nie  im  verdienten 
Umfange  eingebürgerte  —  .^Telestereosfu/p".  Auch  den  nach 
Porro'scher  Art  konstruirteu  Instrumenten  kann  durch  geeig- 
nete Anordnung  bez.  Oharniervcrbindung  erhöhter  plastischer 
Effekt  gegenüber  gewöhnlichen,  gleich  stark  vergrösseruden 
Boppelfernrohreri  verliehen  werden. 

Bezüglich  der  näheren  Konstruktion  nnd  der  technischen 
Aosfikbrong  dieser  Instrumente  —  welche  ans  den  a.  a.  0.  ge* 
naner  erörterten  Ghrftnden  ganz  ungewöhnliche  Schwierigkeiten 
bietet  —  muss  auf  das  Origmal  verwiesen  werden. 

In  der  zweiten  oben  angeführten  Yeröffentlichung  gibt  der 
Ver£  zum  Schlnss  noch  eine  bisher  unbekannte  Ton  Frot  Abbe 
erfuudene  l'iiamenkombiuation  an,  welche  Bildnmkehrung  ohne 
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aeitliche  Versetzung  des  ein-  und  austretenden  Straiils  gewährt 
Derselben  liegt  das  von  Amid  1856  erfundene  sogen,  ^^pri^^me 
redresseur**  sa  Qnuide  Aach  sie  Iftsst  einige  sehr  merkwördige 

SonderaiisffthningeQ  zu,  weiche  kons  beecbriebeo  werden. 

  C«, 

89.  W.  Crooken,  Speklroskopspalt  (Chem.  News  71, 
p.  175.  1895;  Ztscbr.  f.  Iiistrumentcnk.  15,  p.  3Ü2.  1995).  — 
Verf.  hat  gute  Resultat«"»  mit  enn m  Spektroskopspalt  aus  Quart 
erli;iltpn.  Die  beiden  spaitbiideiiden  Backen  smd  keiitörmif 
so  goschlitfen,  dass  die  Kanten  der  beiden  Keile  die  Spait- 
begreiunug  bilden.  Die  Strahlen  der  Lichtquellen  finden  nur 
zwischen  den  Keilkanten  geradlinigen  Durchgang  zum  Prisma, 
alle  ttbrigen  Strahlen  werden  durch  die  Keilflächen  seithdi 
abgelenkt  Der  Neigiingswinkel  der  Eeilflftchen  beMgt  zweck- 
Buftssig  90^.  Der  verwendete  Quarz  mam  sehr  rein  aetn,  da 
Schlieren  and  Lnftblasen  Bichtangsftndemngen  der  aeitviiti 
gebrochenen  Lichtstrahlen  enr  Folge  haben,  so  dass  die  Spalt- 
begrenzuiig  nicht  vollkommen  dunkel  erscheint  GeschmolzeutT 
Quarz  verdient  den  Vorzug  vor  dem  natürlichen,  obwohl  der 
letztere  blaseulreier  ist  G.  C.  äck 


90.  L,  O.  Wadsworth.      Über  Spektroskope  mit 

l'fsU-n  Arnun  fPhil.  Maj^.  3S,  p.  337  — 351.  1«94).  Der  Verl. 
beschreibt  einige  einfache  Spektroskope  mit  festem  Kollimator- 
rohr  und  lestem  Fernrohr,  bei  welchem  die  gewöhnliche 
Anordnang  der  Teile  erhalten  ist,  indem  sich  auf  entgegen- 
gesetzten Seiten  des  Prismensatzee  das  Kollimator*  and  das 
Femrohr  befinden.  Durch  den  Prismensatz  geht  das  Licht  nur 
einmal  hindurch.  Der  Lichtspalt  und  das  Okular  sind  hin- 
reichend weit  Toneinander  entfernt,  und  die  Axen  des  Fern- 
rohrs und  des  Kollimators  können  irgend  einen  beliebigen 
Winkel  iintciiiaüüei-  bilden.  Um  verschiedene  Stellen  des 
•Spektrums  leicht  in  das  Fadenkreuz  bringen  zu  kriiineii,  wird 
zwischen  dem  Spalt  und  der  Brennebene  des  Ubjeklivs  eine 
spiegelnde  Fläche  eingeschaltet,  welche  eine  Drehbewegung 
macht,  die  gleich  der  halben  Drehung  des  Strahles  kleinster 
Ablenkung  ist.  Die  erste  Anwendung  des  Spektroskops  macht 
der  Verl,  bei  der  Untersuchung  der  Strahlen  der  Qeisaler'schen 
Bdhre.  Das  vom  YerC  Torgeechlagene  System  wird  femer  ia 
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Verbindung  mit  einem  grossen  Spi  kt;  »bulometer  gebraucht, 
bei  wclcheni  der  Kollimator  eiiu-  Brennweite  von  30  Fuss  und 
das  FernroUr  eine  Brennweite  von  ungef^Lhr  12  Fuss  hat  In 
diesem  Fall  muss  das  Beobachtongsfernrohr  oder  das  Bolo- 
meier  in  der  Verlängerung  der  Axe  des  Kollimators  liegen. 
Im  letzteren  Falle  wird  der  Spiegel  anf  einer  Seite  des  Prismaa 
nnter  solchem  Winkel  angebracht,  dass  die  Bichtnng  des  re« 

flektirten  Strahles  parallel  der  Axe  des  KoUimaterB  iaL 

-  .       -  .  J.  BC. 

91.  H,  Crew  und  Jl.  TatnalU  Über  eine  neue  Me- 
thode zum  Aufzi'ic]ineH  der  Spektra  der  Metalle  (Phil.  Mj^.  38, 
p.  379— 3öi).  1894).  —  Um  die  LicLtboE^en- Spektra  der  Metalle, 
welche  frei  von  Luftlmit  i! .  von  irgend  emem  koJitiimii liehen 
Bpektrum  und  frei  von  Kohle  sind,  zu  erhalten,  benutzen  die 
Verf.  einen  Lichtbogen,  dessen  einer  Pol  sehr  schnell  rotirt  oder 
schwingt.  Zwischen  zwei  anf  der  Welle  eines  rasch  laufenden 
kleben  fUektromotors  sitzenden  Scheiben  werden  die  Metall« 
Stacke  B  eingeklemmt»  welche  verdampft  werden  sollen.  Das 
Metall  welches  untersucht  werden  soll,  nimmt  also  teilweise 
oder  ganz  den  Umfang  eines  Kreises  ein;  dem  Metallring 
gegenüber  ist  horizontal,  durch  Schrauben  beweglich,  der  zweite 
Vo\  aus  demselben  Metall  U  gestellt  Um  zur  Vergleichung 
eiu  Spektrum  zu  erhalten,  wird  di-'selbe  Vorrichtung  mit  einer 
eisernen  Scheibe  auf  der  Welle  benutzt,  gegen  den  Rand  der 
Scheibe  wird  bis  auf  einen  kleinen  Abstand  ein  Eisenstab  ge- 
führt Die  Platten  werden  mit  einem  Rowland'schen  konkaven 
Gitter  von  10  Fuss  Badius  erhalten.  Die  vom  Verf.  mitge* 
teilten  Beobachtungen  sind  mit  den  Ton  Bunge  und  Kayser 
gegebenen  zusammengestellt  J.  M 

92.  Jßd*  Xt«  NiehoU.  Die  FerUdlung  dar  Energie  in 
dem  Spektrum  der  Glählampe  (Pbys.  Rey.  %  p.  260— 27(>.  1895). 

—  Der  Verf.  hat  das  obige  Problem  sehr  eingehend  fttr  einen 

mit  Lampenruss  geschwärzten  und  einen  nicht  geschwiuztea 

Kohlenfaden  bei  verschiedenen  Druck-jn  behandelt.  Zur  Messung 

der  ausgestrahlten  Energie  diente  eine  Thermosäule,  das  Spek- 

tnun  wurde  durch  ein  CSj-Prisma  entworfen,  der  Spektrai- 

apparat  hatte  Glaslinsen.    Die  beiden  Gldhlampen  mit  ihren 

Kohlenfitden  waren  durch  eine  Böhre  Terbunden,  so  dass  stets 

66* 
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in  beiden  der  Druck  der  gleiche  war;  was  wesentlich  ist,  da 
derselbe  einen  sehr  grosseu  Einfluss  hat. 

Die  gesamte  ausgestrahlte  Lichtenergie  ist  bei  den  ge- 
schwärzten F&den  Tiel  kleiner  als  bei  den  nicht  geechwtateD; 
der  Widerstand  des  Busses  ist  sehr  gross,  so  dass  bei  gleicher 
Spannung  auch  gleich  viel  Watt  Terbraucht  werden,  dorch  den 
Russ  fliesst  kaum  Strom.  Da  aber  der  Russ  eine  sehr  grosse 
strahlende  Oberfläche  hat,  so  tritt  starke  Abkühlung  ein,  die 
aui  iliü  Lichtstrahlung  von  2\  achteil  ist. 

Bei  den  geschwärzten  Fäden  liegt  das  Maximum  weiter 
nach  dem  Infrarot  als  bei  den  nichtgeschwärztent      £.  W. 


93.  E,  r,  Lewis.  Die  infraroten  Spekiren  der  E/emaUe 
(John  Hopkin's  Girkular  14,  p.  70.  lS9ö).  —  Das  durch  ein 
Konkavgitter  erzeugte  infrarote  Spektmm  wurde  mittels  eines 
modifizirten  Boys'schen  Badiomikrometers  nntersncht;  letzteres 
war  so  empfindlich  gemacht»  dass  man  die  Wftrmewidnnif  einer 
einzehien  Spektrallmie  beobachten  konnte.  Die  Wellenlfingen 
mehrerer  Linien  im  Spektmm  von  Na,  Li,  Ca  und  Big  werden 
mit  einem  wahrschemÜchen  Fehler  von  weniger  als  einer  Ang- 
ström'schen  Einheit  bestimmt.  E.  W. 


94.  P,  Pettinelli,  Uber  die  Durchiässigkeii  d'inun- 
Plailrn  verschicdcnpr  durchsichtiger  Substanzen  J'dr  die  dunklen 
Sirahlen  [Riv.  Scient.-Indust.  '^7,  p.  121  —  128.  1895).  —  Der 
Verf.  hat  beobachtet,  dass  dünne  Glasplättchen,  die  durch 
Aufblasen  von  Kugeln  erhalten  wurden,  dunkle  Wärmestrablen 
in  beträchtlichem  Maasse  passu^en  lassen.  Plättchen  TOn 
12  Mikron  Dicke  liessen  60  Proz.  der  von  einer  geschwärzten 
Platte  bei  400^  40  Proz.  der  ?on  dem  Leslie'schen  Wülfel 
bei  100^  aasgesandten  Wärme  nnd  36  Proz.  der  Ton  einer 
thermoelektrischen  Sänle  in  klarer  Nacht  bei  15^  Luittempe- 
ratur ausgesandten  Strahlung  passiren.  Die  Abnahme  der 
iJurchlässigkeit  mu  wachsender  Dicke  ist  nach  dem  Verf.  viel 
langsamer,  als  es  der  bekannten  Formel  entspricht;  da^  (/Jcseta 
derselben,  weil  zu  komplizirt,  war  noch  nicht  lestzusieheD. 
Auch  Flüssigkeitshäutchen,  die  durch  EintauchtMi  einer  Stein- 
salzplatte in  Flüssigkeiten  an  dieser  haften  blieb''!!,  zeigten 
sich  durchlässig;  Wasser  liess  50  Proz.  der  Strabiong  des 
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^Würfels  and  60  Proz.  derjenigen  der  gdschwftrzten  Platte^ 
Olycerin  ^  das  eine  nü  dickere  Schicht  bildete  —  10  resp. 
1  ö  Proz.  hindorch.  B.  D. 


95.  Ad.  PatUsen»    ff^oih'fibiiilang  durch  das  Nordlicht 
(MeteoroL  Ztschr.  12,  p.  161  —  169.  1895).  —  Der  Verf.  gibt 
zunächst  niehiere  Berichte  über  Ähnlichkeit  zwischen  Wolken- 
formationen  und  Nordlichtern  und  weist  hin  auf  die  Bemerkung 
mehrerer  Beobachter,  dass  die  Wolken  doch  in  einem  gewissen 
Zusammenhange  mit  den  .Nordlichtern  stehen,  indem  die  Be- 
wölkung die  fintwicklong  der  Nordlichter  m  begünstigen 
scheint  Nach  der  Ansicht  des  Verfl  sind  alle  die  fUr  nebel- 
und  wolkenähnliche  Nordlichter  angesehenen  Ph&nomene  nur 
gewöhnliche  aus  Wassertröpfchen  oder  fiiskrystallen  bestehende 
Wolken,  die  durch  das  Nordlicht  gebildet  und  beleuchtet  wer- 
den, und  das  Nordlicht  ist  ein  durch  eine  Absorption  von 
Strahlen  hervorgebrachtes  Phänomen.    Eine  Absorption  der 
K.atho'len8trahlen  würde  in  der  Atmosphäre  die  nämlichen 
ßrschemuDgen  hervorbringen  wie  das  Nordlicht;  die  Kathoden- 
ätrahlen  werden  von  der  freien  Luft  unter  Lichteutwickluug 
absorbirt.  Sind  aber  die  Nordlichtstrahlen  von  derselben  Natur 
wie  die  Kathodenstrahien ,  so  bringt  das  Nordlicht  unter  pas- 
senden Feuchtigkeitsverh&ltnissen  der  Luft  Wolken  herror. 
Nach  der  Erklärung  des  Verf.  steht  die  Wolkenbüdung  in 
unmittelbarem  Zusammenhange  mit  der  reichlichen  Entwicklung 
▼on  Ozon,  die  durch  die  Absorption  der  Kathodenstrahien  in 
der  Luft  entsteht.  J.  M. 


96.  A.  Bartofi,  K.  Straceiati ,  G,  Majfb  und 
I*,  Pettlfiellim  Pi/rhpiiiitiu'htsviif  Sludirn  auf  dem  SlilJ'ser 
Joch  im  Jahre  ISO 4  und  l^'er gleich  derselben  mit  den  auf  dem 
Ätna  angesteiiten  (KeiKÜc.  R.  Ist.  Lomh.  (2)  '28.  Sepab.  17  pp. 
l.>95  e  Bull,  della  soc.  meteorol.  ital.  Torino  1895;  Nuovo  Cim. 
189.5).  '—  Wie  bereits  früher  im  toskanischen  Appennin  und 
auf  dem  Ätna»  so  haben  die  Verf.  in  der  Nähe  des  Stilfser 
Joches  in  etwa  2850  m  Höhe  mit  Hilfe  des  von  dem  ersten 
Ton  ihnen  modifizuten  Pouillet'schen  P^rheliometers  Messungen 
der  Sonnenstrahlen  Torgenommen.  Ahnlich  wie  froher  finden 
sie:  1.  dass  die  Intensität  der  tou  der  Atmosphäre  durch* 
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gelassenen  Strahlung  bei  gleicher  Sonnenhöhe  und  caeifrh  parJms 
hauptsächlich  von  der  Spaiihung  des  Wassere! an ipt'es  uic  Lt 
Feuchtißkeitsgrad)  abhäncrt;  an  verschieilenen  heiteren  Tagen 
ist  sie  bei  gleicher  Soiiiieuliöhe  und  gleicher  Damplspaiiiiui.g 
dieselbe  und  sinkt  rascli  mit  dem  Wach<?eii  der  letzteren. 
2.  Bei  Yollkomnicn  heiterem,  aber  hellblaaem  Himmel  ist  die 
durcbgelassene  Strahlung  bedeutend  geringer  als  bei  dtmkel' 
blauem,  und  für  vergleichende  Messimgen  ist  es  mithin  not- 
wendig, gleichzeitig  däe  Bimmelslarbe  zu  registriren.  S.  Unter 
denselben  Bedingungen  ist  die  Dnrchlfissi^eit  der  Atmosphire 
auf  dem  Stilfser  Joch  die  gleiche  wie  anf  dem  Ätna.  4.  IKe 
▼on  der  Sonne  in  50  -  55^  Hl^be  und  bei  weniger  ab  ^ ,  mm 
Dampfspannung  in  der  Zeiteinheit  an  die  Einheit  der  schwarzen 
Obertiäcbe  abgegebene  Wärmemenge  übertraf  oft  den  PouilJet*- 
scheu  Wert  der  Konstante  A  der  Formel  Q  =  Ap*\  der  wahre 
Wert  derselben  ist  jedenfalls  bedeutend  höher  als  der  Pouil- 
let'sclie  au  Tatzen,  an  denen  die  Temperatur  sehr  iii*'(]ng 
war.  5.  Die  Angaben  der  empirischen  Aktiuometer  hängea 
teils  —  wie  bei  demjenigen  yod  VioUe  —  von  der  Windstärke^ 
teils  —  wie  bei  demjenigen  von  Arago  —  von  der  Reflexion 
nnd  Diffusion  der  Strahlen  m  der  Umgebung  des  Af>parats 
ab;  das  gleiche  gilt  von  den  Destillationsliicimeteni.  Dieselben 
können  daber  wobl  fOr  landwirtscbaftlicbe  Beobachtongen» 

nicht  aber  bei  genauen  Messungen  Verwendung  finden* 

  B.U 

97.  Kleefeld,     F/aoreszrrende  Opale  (Neues  Jahrb.  f. 

Mineral,  Geol.  u.  Taläontol.  2,  p.  140 — 147.  1895;.  —  Opale 

aus  Eperies  erscheinen  im  auüailenden  Licht  hellblau  (Fluo- 

reszenzfarbe),  im  durebgelienden  hollgrüngelb,  bei  australischen 

Opalen  zeigte  sich  gleichfalls  häuhg  eine  Fluoreszenz. 

  E.  W. 

98.  K,  Thumm»  BeiirHf^e  zur  Biologie  der  ßvoreszi- 
renden  Bakterien  (Sepab.  a.  d.  Arbeiten  d.  Bakteriol.  Instit  d. 
grossh.  Hochschule  zu  Karlsruhe.  89  pp.  Karlsruhe,  O.  Nemnicb, 
1895).  —  Die  physikalischen  Resultate  der  Versuche  fasst  der 
Verl  folgendermaassen  zusammen:  1.  S&mtlicbe  fluoreszirenden 
Bakterien  zeigen  in  alkalischer  Gblatine  zuerst  eine  himmel- 
blane,  später  eine  moosgrüne  Flnoreazenz  und  zugleich  mit  der 
letzteren  eine  Gelbfärbung  des  Substrates.    Alte  Kultureu  be- 
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BTtxeik  ein  orangerotes  Aussehen  und  eine  dunkelgrüne  FIuo- 
reszenx»  Die  letzten  beiden  Bigenschafiton  zeigt  nur  Bacillus 
finorescens  putidus  in  seinen  Eultaren  nicht  2.  Alle  diese 
iB*arbungen  sind  auf  einen  gelben  Farbstoff  zurflclcsuführen, 
deaaen  conc.  utaerige  LOeung  orangegelb  und  dessen  verdünnte 
prelb  ist.  Beide  Flüssigkeiten  tiuoresciren  blau.  Durch  Zusatz 
eines  Alkalis  ist  die  Fluoreszenz  je  nach  der  Konzentration 
*.liuikc  lgiün  oder  moosgrün.  '6.  Sämtliche  Arten  produ2iren  den 
gleichen  Farljstotf.  ß.  W. 

99.  Jjemoine,    Messung  der  Inlensüät  des  Lickies 
durch  die  erzeugte  chemische  IFirkung;  y ersuche  mit  Mischungen 
van  Euench/orid  und  Ojraf.sm/rp  (C.  E.  120,  p.  441—444.  1895). 
—  Der  Verl  benutzt  die  BeibL  18,  p.  759  rderirten  chemischen 
Wirkungen  des  Lichtes,  bei  denen  das  Licht  nur  eine  aus- 
löaende  fioUe  für  den  diemischen  Prozess  spielt^  zu  vergleichen- 
den Intensitfttsmessungen  des  Lichtes,  und  ftthrt  als  Beispiel 
die  Messungen  der  Intensitftt  des  Sonnenlichtes  in  verschiedenen 
Monaten,  und  die  Messungen  des  Verhältnisses  der  Intensität 
der  gelben  und  blauen  Strahlen  im  Sonnenlicht  an  (vgl.  Br  ibl. 
19,  p.  569).  Ci. 

100.  271.  W,  Engelmann.  Cber  die  Emission  des  Sauer- 
stoffs aus  den  chromophylUialtigen  Zellen  unter  dem  Einfluss  des 
Uchtes  (Arch.  Köerland.  des  Scienc.  exactes  et  naturelles  28, 
p,  358—371.  1894).  —  In  einem  Wassertropfen  befinden  sich 
grüne  lebende  Pflanzenzelien,  z.  B.  Algensporen  und  Bakterien. 
Aus  der  Bewegung  und  der  Stellung  der  Bakterien  im  Sonnen* 
liebte  and  im  Dunkeln  schlieest  der  Yert  auf  die  Emission 
des  Sauerstoffs  aus  den  Pflanzenzellen  und  beweist  eine  JEteihe 
von  biologischen  Fundamentalgesotzen.  Die  grünen  Pflanzen- 
zellen haben  das  Vermögen  im  Lk  fite  den  Sauerstoff  auszu- 
senden;  die  Stärke  der  Emission  des  SauerstoÖs  wächst  inner- 
halb weiter  Grenzen  mit  der  Stärke  der  Bpi^Miclitun*:^.  Die 
Emission  des  Sauerstoffs  be^nnt  im  Augenblick,  wo  die  Wir- 
kung des  Lichtes  anfängt  und  hört  auf  im  Augenblick,  wo 
das  Licht  verschwindet.  Die  Schnelligkeit  der  Bewegungen 
der  Bakterien  wächst  mit  der  Spannung  des  freien  Sauerstoffs» 
sinkt  die  Spannung  des  freien  Sauerstoffs  unter  eine  gewisse 
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Grenze,  so  hören  die  BewegUDg6a  vollständig  auf.  Weitere 
Vorsuche  mit  dea  Bakterien  zeigen,  dass  die  rotea  Strahlen, 
welche  besonders  vom  Chlorophyll  absorbirt  werden,  auch  eine 
besonders  starke  Kmisdon  des  Sauerstoffs  Teranlassea. 

  J.M. 

101.  Hf,  CinefN,  Uber  eine  neue  Herleil un*;sar(  der  all- 
genieinm  Formeln  für  die  Fraunhofer* sehen  und  tresnersehe» 
Beugungserscheimmgen  durch  Öffnungen  m  krummen  täehen, 
und  Uber  eine  neue  Anwendumg  der  ersten  dieser  Forme/n  auj 
den  FaU  emer  Spalte  m  emer  Euget/läeAe  (Nuot.  Oim.  (4^  1, 
p.  141 — 155.  1895).  —  Der  Verf.  berechnet  den  allgemeinen 
Ausdruck  fllr  das  Argument  &  in  den  Ejrcfahoff*8chen  Inte> 
gralen  C  und  S  und  findet  mit  deren  Hilfe  die  Intensität  des 
durch  einen  beliebig  gekrümmten  Schirm  gebeugten  Lichtes: 

« 

—  Fraunhofer'sche  Versuchsanorduung  —  resp. 

—  Fresnel'schc  Versuchsanürdiiung  —  übereinstiuimend  mit 
dem  von  H.  Nagaoka  (vgl.  Beil>!.  16,  p.  20)  auf  anderem  Wetre 
erhaltenen  Resultate.  Darin  bedeuten  ^|  und  p  die  Abstiude 
des  leuchtenden  und  ESrscheinungspunktes  Ton  dem  in  der 
beugenden  Öffnung  gelegenen  Nullpunkt,  tt,  resp.  Oj 
üure  Bichtungakosinus,  die  Koordinaten  eines  Punktes  der 
Öffnung.  Die  erste  der  obigen  Formeln  wendet  der  Yert  auf 
den  FaU  einer  von  zwei  zu  einander  nahen  Meridiankreisen 
und  zwei  Breiteukieiseu  begrenzten  Spalte  lu  einer  Kugel« 
ti;u:he  an.  fi.  D. 

102  und  103.  II,  Poincare,  Über  das  licumeiirtf^  Spek- 
trum (0.  R.  1-20,  p.  757—762.  1895).  —  A,  Schulter.  Iber 
das  hntinelirte  Spe/itrum  (Ibid ,  p.  987  —  989).  —  Hr.  Poincar^ 
stellt  ähuliche  Betrachtungen  an,  wie  sie  kürzlich  Hr.  Schuster 
veröi&ntlicht  hat  (vgl.  Beibl.  18,  p.  999).  Er  wendet  nach  dem 
Vorgänge  Gou/s  (vgl.  Beibl,  \%  p.  330)  auf  eine  Ldchtbewegung 
Ton  ganz  beliebiger  Art  die  Fourier'sche  Zerlegnngsweise  an 
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Ti3.  behandelt  damit  den  Fall  eines  Bündele  ?on  zwei  inter- 
»rixenden  Strahlen,  deren  spektrale  Zerlegung  mit  Hilfe  eines 
Sdtteis  ansgef&hrt  gedacht  wird*  Die  Formeln  ergeben  dann 
iljr  die  Interferenzi^igkeit  anch  bei  ganz  beliebigem  Schwin- 
ungsgesetz  so  lange  keine  Schwierigkeit,  als  die  Zahl  der  be- 
utzten  Gitterintervalle  sehr  gross  gegen  die  Zahl  der  Wellen- 
xugen  des  Gangunterscbiedes  ist.  Wenn  aber  das  Gegenteil 
.er  Fall  ist,  so  muss  man  ;iiis  (i(^m  Aufreten  von  Interferenz 
iif  eine  gewisse  Gieichrr)riiHL5keit  der  Lichtbewegung  schliessen. 
>iesen  Schluss  zieht  Hr.  f  oincar^  aus  den  Versuchen  von 
j^izeau  und  Eoucault 

Demgegenüber  beharrt  Hr.  Schuster  bei  der  Ansicht,  daas 
üe  Möglichkeit  der  Interferenz  ausschliesslich  durch  den  dis^ 
^ergirenden  Apparat  bedingt  ist.  Wenn  die  Zahl  der  Wellen- 
längen der  Gangdifferenz  grosser  ist  als  die  Zahl  der  benutzten 
ciitterinterTalley  so  treten  nach  ihm  überhaupt  keine  Interferenzen 
inf.  fiel  den  Versuchen  Yon  Fizeau  und  Foucault  wurde  die 
Dispersion  allerdings  nicht  durch  ein  Gitter,  sondern  durch 
ein  oder  mehrere  Prismen  bewirkt.  Iiulcm  niLin  sich  das 
l^rismatische  Spektrum  durch  ein  Gitterspeku  um  von  gleichem 
Ijrade  der  Reinheit  ersetzt  denkt,  hat  mau  an  die  Stelle  der 
Zahl  der  Gitterstriche  den  Ausdruck  t.dfijdl  zu  setzen,  in 
dem  /  die  grösste.  von  dem  Strahl  durchlaufene  PrismeDdicke^ 
u  den  Brechuugsindex  und  i  die  Wellenlänge  bedeuten.  Dieser 
Ausdruck  müsste  also  grösser  als  die  Gangdifferenz  sein,  wenn 
noch  Interferenzen  auftreten  sollen,  Hr,  Schuster  macht  es 
wahrBcheinlichy  dass  diese  Bedingung  bei  den  Versuchen  von 
Fizeau  und  Foucault  thatsftchlich  erfüllt  gewesen  ist,  so  dass 
auB  ihnen  keinerlei  Schluss  auf  die  Natur  der  Lichtbewegung 
zu  ziehen  sein  würde.  W.  K. 


104.  Gouy,  Über  die  Regelmässigkeit  der  Lichtbewegung 
(C.  R  120,  p.  915— 917.  IsO.")).  —  Bei  Anwendung  weissen 
Lichts  ist  zur  Erzeugung  der  iiitt  rirreuzfrangen  mitteis  des 
Spektroskops  nicht  durchaus  die  Kegelmässigkeit  der  einfallen- 
den Lichtbewegung  erforderlich.  Die  von  Foincar^  in  Bezug 
auf  diesen  Gegenstand  veröffentlichten  Arbeiten  (vgl.  H.  Poin- 
car6,  das  Torhergehende  Beferat)  prüft  der  Verl  in  der  vor- 
liegenden Mitteilung.  J«  M. 
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105.  A*  Jjttfixym  Dütgremm  ßir  Farmelm  der  eU^ückm 
Murieetum  (Joom.  de  Phys.  (3)  4,  p.  178—182.  1895).  —  Der 
Yerf.  zeigt  die  Konstroktion  von  Diagrammen  der  beide» 
Formeln:  miu.fmß^^y  und  tg«r.tg/?a- rin/,  auf  weldie 

sich  leicht  die  bei  der  ünterenchuDg  der  elliptischen  Polen- 

sation  auftretenden  Ausdrücke:  cos 2 ./.cos 28  —  cos 2»  und 
tgd  =  tg2J/äin26^  zurückfuhren  lassen.  J.  M. 

1U6.  Ü.  ßMtfiJfe»,  rhrr  dtt'  cicktrojna^ntiUche  Theorit 
der  Lichtabsorplion  in  tuyslalim  (C.  R.  120,  p.  1041 — 1044. 
1895)  —  Der  Verf.  diskutirt  in  der  noch  in  extenso  zu  w- 
öffei!t]irbond(Mi  Arbeit  auf  Grund  der  flertz'scben  Formeln  deo 
Fall  der  Lichtabsorptioii  in  elektrisch-anisotropen,  magnetiacb- 
isotropen  Halbleitern  und  findet  das  Eiponentialgoeota  der 
Absorption  J-j;»  (z  Schichtdicke)  ftr  alle  FUle  be- 
stätigt Die  Wellenflftche  erleidet  keine  Drehungen,  die  Ab> 
Sorption  hängt  nur  von  der  fiichtong  der  elektrischen  Ver^ 
Schiebung  ab.  Die  anderen  Resultate  werden  im  Anschlnss 
an  die  ausführliche  Mitteilung  hervorgehoben  werden.  £b. 

107.  (t.- Adolphe  Tiorel,  über  dip.  Brechuji*^  und  Zer- 
streuung ultravioletter  Sirahl e/i  in  pi/u'i;en  krystallisirten  Sub- 
stanzen (C.  R.  l-^O,  p.  1404— 14ÜG.  1595).  —  Der  VerL  iai 
nach  der  von  Conra  zur  Dnrchmessung  des  SonnenspektnnM 
benutzten  photograpbischen  Methode  die  Brechungsexponentai 
des  Steinsaizesy  des  kiystallisirten  Ohlomatriomsi  EaUamaUimsy 
Ammoninmalannsy  sowie  von  doppelbrechenden  zwdazigen 
Sabstanzen  der  sdiwefelsanren  Magnesia  ftr  die  wichtigsten 
ultravioletten  Oadminmlinien  bestimmt  Für  die  letitere  Sa^ 
stanz  gibt  er  zugleich  den  Temperaturkoefifizienten.    fl.  Tb.  S. 

108.  C,  Viofa.  Uber  die  f^leiche  Befeuchtung  und  fh> 
Bestimmung  der  teldspäihe  in  den  JJunnschliJjtn  fZtsrhr.  f.  Krj- 
stallo^.  t>4,  p.  475—484.  1895).  ■—  Durch  die  Arbcit^-fi  von 
Sehust(;r,  Des  Cloizeaux  und  besonders  vod  Michel -Li^vy  und 
Fedorow  ist  eine  Methode  begründet,  um  die  verschiedenen 
trildinen  Feldspäthe  in  Dünnschliffen  durch  Beobachtung  ihnr 
Auslöschungsiichtongen  zwischen  gekreuzten  Nicok  (im  paial- 
lelen  Licht)  zn  unterscheiden.   Verf.  erörtert  im  Yorhegendea 
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^lüfsatz,  dass  man  zu  dem  gleichen  Zweck  mit  grossem  Vorteil 

iie  Beobachtung  derjenigen  Stellungen  benutzen  kann,!»  welchen 
üe  zwei  Individuen  eines  Zwilliügsknstalls  nach  dem  Albit- 
Sä^esetz  zsvHrhen  gekreuzten  Nicols  (flekh  hell  erscheinen,  — 
welche  Einstellung  zudem  mit  grösserer  Geniiuigl- eil  ausführbar 
ist,  als  jene  auf  Auslöschung.  —  Unter  der  Voraussetzung,  dass 
die  luterferenzfarben  beider  Individien  unterhalb  des  Hellgrau 
erster  Ordnung  liegen,  hat  Verf.  Diagramme  konstniirt,  in 
welchen  alle  Fl&chenpole  (entsprecheod  den  verschiedenen  La- 
gen der  Schliffebene)  durch  Kurven  verbunden  sind,  tta  die 
der  Winkel,  den  bei  gleicher  Helligkeit  die  Zwillingsgrenze 
mit  einem  Nicolhanptschnitt  bildet,  derselbe  ist  Es  wird  an 
der  Hand  dieser  Diaipramme  insbesondere  gezeigt,  wie  man 
leicht  den  Albit  vom  Andesin  unterscheiden  kann,  zumal  wenn 
man  noch  die  Beobachtang  der  Auslöschungsschiefe  hinzu- 
nimmt    F.  P. 

\(3I^.Ph.A*Qfi^eundMmQauiiier*  Öieremanderiagenmg 
apUteker  ß^irktmgm  verschiedener  ast/mme(riseher  Kokiensioff- 
aiame  in  demselben  Molekül  (Bull.  Soc.  Chim.  (3)  13,  pi  457—464. 

1895).  —  Das  aktive  Amylvalerat  der  Form 

(CH„  CA)-Cfl-CH,-0-CO-CH-(Cfl„  C,fl,) 

besitzt  eine  optische  Drehung  « +  &|32^  in  */>  langer 
Schicht  Stellt  man  Verbindungen  her,  bei  denen  immer  nur 
eines  der  aktiven  Kohlenstoffatome  noch  aktiv  bleibt,  w&hrend 
die  Konstitution  sonst  nur  wenig  oder  gamicht  verändert  ist, 
so  erhält  man  als  Summe  der  Drehungen  je  zweier  dieser 
Körper,  von  denen  der  eine  nur  djis  erste,  der  zweite  nur  das 
zweite  aktive  Kohlenstoffatoni  eiithiUt,  nahezu  dem  oljigen  Wert 
der  Drehung.  Dasselbe  Verhalten  zeigt  dn'^  Amylester  der 
Amylglycols&ure  {a  =«  1,39"  in  Vs  dem  langer  tichicht).  Bein. 

110.  PA.  A,  Guye  und  B»  Itassi.  Beüräge  zum  Stu- 
dium der  Düsociaiwn  aktieer  Salxe  m  Lösungen  (BulL  Soc. 
Chim.  (3)  18,  p.  464—469.  1895).  Die  speafiscbe  Drehung 
äquivalenter  Lösungen  der  Salze  der  Yaleriansäure  ergibt  ftlr 
das  Li-,  Na-,  K-,  Bb-Salz  Werte  von  [a]^  «  +8,5^  +  8,8«; 
+  8,9^;  +  10,1^  Eine  Lösung  der  Valeriansfture,  die  soviel 
Yaleriansaure  enthielt  im  Liter,  wie  in  den  Salzlösungen  unter 
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VoranBsetzung  Tolbtftndiger  DissodatioD  yorhanden  ist,  ergibt 
den  doppelten  Wert  der  Drehimg  +  17,3  ^  da  die  ValeriiB- 
a&nre  in  dieser  Verdflnnnng  (ca.  2Vi  Ftoz.)  üut  gar  nicht  di«o> 
cürt  ist    Mit  steigender  Verdünnung,  ebenso  mit  ESrhöhang 
der  Temperatur  nimmt  die  spezifische  Drehung  dnrcli  Zanahme 
der  elektrolytischen  Dissociation  etwas  ab.   Die  reine^  flfissige 
Valeriaiisäure  hat  einen  Wert  [c^]^  =  +  13,64°.    Bei  Verblö- 
dungen der  Valeriansäuie  (in  2,45  Proz.  Lösung)  mit  schwacher! 
Basen,  die  fast  nicht  elektrolytisch,  solidem  grossen  Teil.^  hydro- 
lytisch gespalten  waren,  erhielten  die  Verf.  folfi^endp  Wprt*^^-  Für 
Anilin  12,Ü4",  llir  Pyridin  11,26 «  und  für  Diäthylamin  5,77*. 
Je  mehr  die  Lösungen  gespalten  sind,  um  so  mehr  nahem 
sich  die  Werte  deijenigen  der  freien  Säure.    Die  in  Alkohol 
ffeläiten  Yerbiudui^en,  sowie  diejenigen  des  Chinoüns,  Phenyl- 
hydrazins undDimethylanilins  besitzen  in  Äquivalenten  LSsongeD 
dieselbe  Drehung  a  —  +  1,64  in  6  dem  langer  Schicht,  wo- 
raus die  Verf.  folgern,  dass  dieselben  in  LOsnng  yoUkommen 
dissociirt  sind.  Auch  die  freie  Säure  hat  in  Alkohol  denselben 
Wert.    Einen  andern  Wert  («  =  +  1,06)  ergibt  in  Alkohol 
das  Diäthylamivalerat.  Bein. 


111.  P/i«  A,  Ghuye,  Molekularroiation  tind  molekulare 
Deviation  (C.  R.  120,  p.  876—877.  1895).  —  Gegenüber  den 
Ausführungen  Aignan's  betont  der  Verf.,  dass  er  durchaus 
nicht  die  Biot'sche  Konstante  durch  die  molekulare  Demtiott 
verdr&ngen  wolle,  zumal,  da  ja  die  erstere  immer  das  be- 
quemste Mittel  zur  Darstellung  polarimetrisdier  Messungen 
seL  Den  Vorzug  einer  absoluten  Eonstanz  hat  aber  die  Biot'- 
sche Eonstante  nicht,  da  sie,  wenn  auch  in  geringfügigem 
Maasse,  ron  der  Temperatur,  dem  Lösungsmittel  und  der 
Konzentration  abhängt.  Indessen  ist  zuzugeben,  dass  auch 
in  der  gegen  wäl  tigen  i^'orm  die  Devicitiun,  welche  den  Zu- 
sammenhang zwischen  Drehung  und  chemischer  Kuusututiou 
wahren  soll,  von  d«'n  Bedingungen,  unter  denen  die  Me^^-^nngen 
Statthuden,  abhängt.  Bern. 

112.  PÄ.  Guye  und  A,  P.  do  Amaral.  ünUr- 
suehMtngen  Ober  das  Dr^ungwermügen  einiger  Amylderirnte  in 
fiOuigem  und  Damp/Mtulande.   L  Teü  (Arch.  sc.  phys.  (dj  ^ 
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p.  409—489.  1896).  —  Die  Jotesnltate  der  BeBtunmnng  der 
DrehoDg  TerscliiedeDer  reiner  AmjlderiTate  in  fltaigem  Zu- 
stande für  Terschiedene  Temperaturen  sind  folgende: 


Substanz 

Amylalkohol 
Valeiiaualdebyd  I 
PribMimt  II 

m 

IV 

ValeriMuiare  I 
II 

Amylbromid 
Amyljodkl  I 

n 

Amylacftat 
AmTlchloracetat 
MethTlvalerat 
Amyuuiiin  I 
II 

Diaiiiylauun 

Isobutylamyl 

Diamyl 


Temp. 

16,2" 
20» 

ly 

16,5» 
11» 

II« 
18» 
19* 
28» 

18» 
27« 
18° 
20» 
18« 
180 
21» 

20« 


-  4,55» 
+  17,8« 
+  8,8« 
+  14,1« 
+  7,08« 

+n,27* 

+  12,02^ 
+  2,51» 
4,7» 
8,7« 

2  54* 

+ 14,68» 

-  1,58» 

-  0,87» 
5,59» 

+  5,S1» 
+10,01« 


+ 
+ 

+ 

+ 


Temp. 
TS» 

72,5« 

5»,5« 

61,9» 

62» 

64,6« 

67,6* 
51,3» 

67,l« 
62» 
57,9» 
«5^2* 


-  4,12« 

+  U,M« 
+  10,84« 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


2,07» 

4,3* 

8,13« 

2,51» 

2,97» 


—  1,67» 

-  0.99» 
+  4,71» 
+  5,20» 

Bein. 


IIB.  A*  Cotton.  Anorumlp  Hot 
lirender  Körper  (C.  R.  120,  p.  l(»44^1U4ti.  1895).  —  Das 
Drehungsviprmögen  ändert  sich  für  einige  gefärbte  Lösungen 
weinsaurer  Salze  ganz  unregelmässig  mit  den  Wellenlängen.  In 
einigen  Teilen  des  Spektrums  nimmt  das  Drehongsvermdgen  ab 
mit  der  Wellenlänge,  in  anderen  wächst  es,  manchmal  ändert  es 
anch  das  Zeichen.  FOr  die  nnterenchte  OhromtartraÜQsong,  die 
rechts  dreht  für  gelbes  Lieht,  links  für  gr&nes,  kann  dieses  Ver- 
halten anf  eme  Terschiedene  Absorptionsfähigkeit  der  beiden 
polaiisirten  Strahlen  zurückgeführt  werden.  Doch  tritt  das  gleiche 
sin  auch  für  Kupfertartratlösungen,  bei  denen  die  Absorptions- 
lähigkeit  die  gleiche  i^i, 

Kupfertartrat  in  Kalilauge  gelöst: 

iVeUeri  länge      657        589        öbl  562         522         475  4B7 

Drehang  o  0  +2»  +2^6  +2*30'  +2»6'  -^Vbki  +  li" 
SUipticwl^»  +2«12'  +1«26'     +    52'       0  0  0 


»\  eileulünge 


9 


Chromtarirat  in  Kalilauge  gelöst: 

657         589         581           562  522  475 

+50'     +1«45'     +1«18*         0  -1«14'  —80' 

+84*                  -8«        -««Sa*  -l«  +20' 


Die  Konzentration  und  Dicke  der  Schicht  ist  so  gewählt, 
iass  uocii  genaue  Messungen  möglich  waren.    Auch  für  die 
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vuKfnttUch^  Drthuncf  der  J'oln i  sntionsebene  geikrbtei  jLosungen 
ist  eine  anomale  Dispersion  nachweisbar.  Aus  der  Fre^iier>cheD 
liichttheorie  lääfit  sicli  dieses  Verhalten  durch  die  Beziehung 
zu  den  Brechungsexponenten  der  Lösungen  in  den  ▼eracbiedeneD 
Spektralregionen  leioht  ableitea  Bein. 

114.  P.  Bl09fel/d*  über  den  Emfluee  wm  Säum, 
BaseUf  Salmen  und  anderen  Stoffen  mf/*  die  Ehrung  dee  Aepth 
ragms  (29  pp.  Inaiig.-Did8.  Berlin  1894).  ^Die  Drehangen  wurden 
in  einem  grossen  Halbscliattenpolanmeter  bestimmt  Ak  Lick- 

quelle  diente  das  Licht  einer  yJwer-Lampej  aus  welcher  mittel« 
Lippich'scher  StrahieiitilLcr  (ivaliumbichrumat  und  schwefeL&^iUrc 
Uranoxydullüsungen)  Licht  von  den  Wellenlängen  der  /)-Linie 
ausgeschnitten  wurde.  Da  die  spezifische  Drehung  de&  Aspa- 
ragins  von  der  Temperatur  abhängig  ist  ([a]i6,iö  =  14,62*: 
[pi\w  ~  13>9^  [a]*6,y  =  13,24^)  wurde  bei  konstanter  Tempe- 
ratur beobachtet.  Auch  der  Umwandlungsmöglicbkeit  de< 
Aflparagins  in  Asparagins&ure  wurde  Rechnung  getragen.  Die 
Änderung  der  Drehung  mit  der  Konzentration  der  Znsite  ist 
graphisoh  dargestellt  Starke  S&uren  ändern  zunftdut  propor- 
tional ihrem  Zusatz  die  Drehung,  solange,  bis  ein  ÄquivalsBt 
der  S&nre  auf  ein  Molekül  Asparagin  vorhanden  ist;  dann 
wächst  die  Drehung  in  geringerem  Maasse  asymptotisch  bis 
zu  üinem  GrenzweiL  ßs  werden  daher  nicht  alle  Moleküle  der 
zweisäurigen  Basis  in  neutrales  Salz  verwamielt,  sondern  es 
bildet  sich  ein  GleichsrewicliUüQstand  zwiscbun  baure,  Ba-i», 
neutralem  und  basischem  8alz  aus.  Das  Maiumum  scheint 
lur  alle  Säuren  ziemhch  das  gleiche  zu  sein.  Ordnet  man  die 
Sauren  nach  ihrem  Einfluss  in  äquivalenter  Menge,  so  folgen 
sie  aufeinander,  wie  bei  den  Messungen  der  Andität  und  der 
Leitfähigkeit  Einige  Abweichungen  bestehen  fttr  die  stärkeren 
Säuren.  Die  stäikste  Säure  ist  wahrscheinlicfa  infolge  Ton 
hydrolytischen  Spaltungen  die  Kieselflaorwasserstoffsäure.  Die 
Hydrozyde  des  K,  Ka  und  Id,  die  im  Gegensatz  zu  den  Säuren 
die  spezifische  Drehung  nach  links  Terschieben,  wirken  ange* 
nähert  gleich  in  äquivalenter  Menge;  das  Ammoniak  wirkt 
dagegeu  schwächer.  Salze  des  K,  Na  ituch  des  Animoniums 
mit  starken  einbasischen  Säuren  üben  gl*  inlien  Eintliiss.  stärker 
wirkt  K^SO^  schwächer  Na,HPO^.    Alkohol»  Aceton  und 


Digitized  by  Google 


—   796  — 


Methylacetat  (im  Gegensatz  zu  den  Metallacetaten)  vergrössern 
etwas  die  Linkadrehong  des  ÄMpu^poM,  Phenol  wirkt  irie  eine 
schwache  Sftnre.  Bein. 

115.  Abelsdarff.  Über  die  ErkemtbtaMt  du  Sek- 
purpure  ven  Abram»  Brama  mä  Bi^fe  dee  Augerupiegele 
(SitBnngsber.  d.  KgL  Frenas.  Akad.  d.  Wisa,  sa  Berlin.  Phys.- 
mttth.  KL  18,  p.  325—829.  1895).  —  Der  Verl  schildert  seine 
Versuche  snir  ophthalmoskopischen  Beobachtung  des  Sehpur- 
pars  und  »einer  Bleichuu^'  /u  Seligelb,  die  er  mit  gutem  Erfolg 
an  einer  Fischart,  dem  Biey  (Abramis  Brama)  ausgefülirt  liat. 
Es  ^''  Uuip  an  lebenskräftigen  Tieren  den  Parpur  und  srine 
Zersetzung  zu  Sehgeib  zu  sehen,  nachdem  sie  vier  Stundeu 
im  Dunkeln  verweilt  hatten.  Nach  halbstündiger  starker  Be- 
lichtung des  pausend  in  seiner  Bewegung  behinderten  Fisches 
seigte  das  retinale  Tapetum  desselben  die  weiss-gelbliche  Fftr- 
Imtig  des  gebleichten  Purpurs.  Nach  einer  fielichtnng  von 
drei  Minuten  &nden  sich  in  der  Peripherie  noch  Stellen  von 
schwach  rOtlich  violettem  Aussehen.  Es  konnte  endlich  die 
Regeneration  des  Purpurs  ebenRo  wie  sein  Yoriiandensein  in 
denn  Auge  des  im  Dunkeln  dckupitirten  Fisches  ophthalmo- 
skopisch wahrgenunimeu  werden.  Verf.  hufft  mit  seinem  Ver- 
f&hreu  sogar  Optogiamme  sichtbar  machen  zu  können.  Mnn. 


116.  £*•  €•  Milfier-Lyer,  Zur  Lehre  von  den  optischen 
Tan  schunden.  Über  Kontrast  und  Konßujnon  (Ztschr.  f.  Psych. 
XL,  Phys.  d.  Sinnesorg.  9,  p.  1—16.  1895).  —  Die  von  MttUer- 
Ljer  entdeckte  T&nschanf^  dass  swei  gerade  Linien»  an  deren 
Snden  je  zwei  gleich  lange,  aber  entgegengesetzt  gerichtete 
Schenkcd  spitzer  Wink^  gezogen  sind,  Terschisden  gross  er- 
Bcheineni  hat  eine  ganze  Lttteratnr  hervorgemfen,  Uber  die  wir  in 
dieser  Zeitschrift  Irülier  berichtet  haben  (vgl.  ßeibl.  IN,  p.  116). 

Nachzutragen  wäre  zu  dieser  Litteratur  noch  die  Arbeit 
von  Liaska,  Du  Bois-Reymond's  Arcli.  f.  Physiol.  1 890,  p.  326. 
Müller-Lyer  greift  im  Yorliegenden  Aufsatz  die  wichtigsten  der 
bisherigen  Erklärungen  heraus  und  glaubt  als  das  Fazit  der 
^nzen  Diskussion  bezeichnen  zu  können,  dass  seine  urqirUng- 
Mch  gegebene  Brkltmng  im  Wesentlichen  bestätigt  werde, 
wonach  „die  von  zwei  unmittelbar  nebeneinander  befindlichen 
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optischen  Reizen  ausgelösten  peychopliysischen  Prozesse  akb 
gegenseitig  Imiiiflaseeii''  und  zwar  auf  eztensiTem  Gelnet^  ent- 
weder im  Sinne  eines  Kontraateinfliisses»  oder  sich  im  gleichen 
Sinne  Terstftrkend  (y^Konflnzion'^.  In  der  Mfllier-Ijyer'sGhen 
Fignr  wttrde  der  die  Linien  umgebende,  von  den  Winhel* 
schenkein  begrenzte  Baum  beidemale  im  &me  der  KonflimoD 
wirken.    Alnn, 

117.  S!waid  Hering.  Ober  doä  wogmamtU  Pm^kinjesekt 
Phämmem  (Pflttger's  Arch.  f.  d.  ges.  Plij^ioL  60,  p.  519—542. 
1895).  —  Das  Purkinje'sche  Phänomen,  d.  h.  die  Thatsache. 
dass  sich  das  Helligkeitsverhältnis  verschiedenfarbiger  Lichter 
ändert,  wenn  ilire  objektive  Lichtstärke  in  ^rleirhem  Verüältnis 
vermindert  oder  vermehrt  wird,  war  vun  Heimhoitz  so  angesehen 
worden,  wie  wenn  die  Änderung  der  Intensität  der  Lichter 
alleinige  Bedingung  desselben  sei.  Dem  gegenüber  beweist 
Hering,  dass  blosse  gemeinschaftliche  Herabsetzung  der  Lichi- 
stärke  nicht  zur  Erzeugung  des  Phänomens  genttge,  nnd  or 
gibt  sogar  drei  Methoden  an,  durch  die  i^bei  gngetoderter 
passender  Lichtstärke^  der  farbigen  Licht«:  dag  Pbinomen 
erzengt  werden  kann.  Gleichzeitig  teilt  der  Verf.  eine  Anzahl 
weiterer  Beobachtungen  Aber  die  in  Bede  stehende  Thatiache 
mit,  und  poltnnisirt'  ansftthrlich  gegen  A.  Königes  Auffassung 
und  Untersuchung  derselben.  Mim. 


Elektricitätslelire. 


118.  r.  Schaffera.  Über  die  Theorie  der  fVimshurti- 
Maschine  (Ann.  de  Chim.  et  de  Phys.  (7)  5,  p.  1:^2—144.  18»5). 
—  Der  Verf.  gibt  eine  Erklärung  der  Wirkungsweise  einer 
Wimshurst-Maechine  und  erläutert  die  Vor^hige  der  Ijaduag 
und  Entladung»  sowie  die  Wirkung  der  Bflrsten  durch  einbdie 
Skizzen  nach  dem  Vorgange  Ton  Bertin.  Aus  den  Betrach* 
tuDgen  zieht  der  Verf.  Sdüllsse  für  eine  Tort^lhaite  Konstrak* 
tion  und  Anordnung  der  Bttrsten  und  beschreibt  eine  besonders 
Konstruktion  der  Maschine,  deren  Leistung  mit  derjenigen 
anderer  Maschinen  verglichen  wird.  J.  M« 
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119.  L*  LeöieMm  Neue  L^uemMmaschute  (£lfiktrotoohiL 
Echos,  p. 288— 234.  1895).  —  Die  Theorie  der  Maechine 
stimmt  mit  der  jon  W.  Thonuon's  Bepleniaher  flberetn.  Die 
Maschine  besteht  ans  einer  festotehenden  Scheibe  mu  Qks 

ohne  Auascbnitte,  auf  deren  ftnssere  Seite  zwei  Sektoren  aus 
Stanmoi  aulgeklubt  üiad.  In  geringer  Eiitferiiung  vor  dieser 
Scheibe  befindet  sich  eine  düiiiie ,  bewegliche  Scheibe  aus 
Kbonit ,  (Ih  mit  einer  Anzahl  radialer  Rektoren  beklebt  ist. 
An  den  Enden  eines  am  Gestell  befestigten  Ebouitstabes  be- 
finden sich  vor  der  beweglichen  Scheibe  zwei  kugelförmige 
£rreger,  an  welche  sich  zwei  U-förmige  Leiter  anschliessen, 
welche  beide  Scheiben  nm^Msen  und  ebenfiüla  in  Kugeln 
endigen,  die  bez.  mit  den  Stamiiolbel^giiiigen  der  festatehenden 
Scheibe  in  Verbindung  rnnd.  Die  Erregerkngeln  tragen  kleine 
Bürsten  ans  Ranachgold,  die  auf  den  Sektoren  der  bewegliohen 
Scheibe  schleifen.  Ein  nicht  isolirter,  neutralisirender  und  um 
eine  Axe  verstellbarur  Leiter  ist  angebracht,  der  an  seinen 
Enden  ebenfalls  auf  den  Sektoren  der  beweghchen  Scheibe 
schleifende  ßllrsten  trägt  Die  Maschine  kann  den  Sinn  ihrer 
Liadung  nicht  wechseln,  aie  eignet  aich  besonders  zur  Erzen» 
gimg  langer  Tunken.  J.  M. 

120.  Jf.  lY0f»ler.  &er  die  mit  vmipiattigem  b^MM" 
wuEMcknun  eneugtem  ekktrieckem  KemdeiMäondkmüig^tmgem  im 
ihrer  Anweniwig  anj'  die  eagemamlem  Teele^eeken  Fereuche 
(Ztedir.  i  Elektrotechn.  Hit  28  iL  24.  Sepab.  10  pp.  1894).  — * 

Der  vorliegende  Bericht  ttber  den  von  A.  Töpler  in  Wien 
g«-ljaitenen  Vortrag  erwähnt  zunächst  eine  heue  Metiiode  die 
Hertz*schen  Versuche  objektiv  zu  zeigen:  An  den  Sekundär- 
leiter ,  einem  einfachen  geraden  Kesonanz^tab ,  ist  ein  von 
dem  Vortragenden  konstruirtes  baihstisches  Elektroskop  an» 
geschlossen,  dessen  Ausschlag  projizirt  wird.  Die  InÜuenz* 
m  aschine  gibt  zwei  ganz  verschiedene  Arten  von  mksamen 
Piimarfunken.  Die  weiteren  Versnehe  zerfisllen  in  zwei  Reihen, 
je  nachdem  die  KondensatorschwiDgaiigen  herab  oder  hinauf 
(d.  h.  anf  höhere  Spauumgen)  transformirt  werden.  Bei  den 
erateren  ergeben  sich  eine  Beihe  von  Erscbemmigen,  wekshe 
seither  noch  nicht  mit  elektrostatischen  flilismitteln  beobachtet 
wurden,  bei  den  letzteren  wurden  fast  alle  Tesla- Versuche  er- 

Biftmttr  «.  d.  Ann,  d.  Pb j».  0.  Cbwn.  19.  57 
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halten.  £igenkenie  setzen  die  Volta -Induktion  der  Hoch- 
freqaenzstrOine  wesentlich  herab,  Kerne  ans  Kapferdrähtea 
fast  gar  nicht  Aach  die  NebenichlossTeiBiiche  gelangen  sehr 
ToUkommen.    Bb> 

121.        JPMat*    SiektroslaHk^  wäche  mehi  m(f  dm 
C&ulomb*sckm  Gesetze  ßtsst  (Ann.  Chim.  Phys.  (7)  5,  p. 
1895).  —  Der  Verf.  entivickelt  das  gesamte  Lehrgebftnde 

der  Elektrostatik,  ohne  dabei  von  dem  Coulomb*schen  Ge- 

setze  auszugehen,  wrkhes  ja  überall  dort  versagt,  wo  vias  um- 
gehende  Diclektriuiii  nicht  mehr  homogen  ist.  Er  geht 
dabei  von  eintaclH-n  Versuchen  (bVraday*«  gesciiiossener  Cvimder; 
aus;  das  Poticntial  wird  durch  die  Betrachtung  der  Arbeit 
eingeführt  Besondere  Aufmerksamkeit  wird  den  Zug-  and 
Druckspannungen  im  Dielektricum  gewidmet  Eb. 


122.  K.  Hohnsen.  Uber  die  Eniwkskhmg  der  Siek- 
tricitHt  bei  der  Berührung  der  Laß  und  des  fFateert  (51  pp 

Soc.  Physio.  de  Lund.  1895).  —  Der  Verf.  geht  von  der  An- 
nahme aus,  dass  überall,  wo  dit  Lutt  mit  dem  Wasser  in 
Berührune^  ist,  sich  eine  Doppelschicht  von  zwei  entg-gen- 
gesetzteii  Elcktricitätsuieugeu  bildet.  Durch  Versuch-- 
zunächst  die  Entwicklung  der  Elektricitiit  bei  der  Berührung 
yon  T^uft  und  Wasser  nachgewiesen.  Die  Entwicklung  der 
Elektricität  beim  Austritt  eines  Luftstromes  aus  dem  Wasser 
wird  folgendermaassen  gezeigt:  Ein  Becherglas  von  24  cm  Bdhe 
und  12  cm  Durchmesser  erhält  auf  der  Äusseren  Seite  eine 
Belegung  von  Stanniol  und  wird  in  das  Innere  eines  cylindii- 
achen  Messinggeflsses  gebracht,  welches  auf  einem  dicken  Stabe 
aus  Ebonit  befestigt  ist,  der  auf  einem  Isolirschemel  angebracht 
ist.  Die  äussere  Seite  des  Becherglases  ist  mit  der  inneren 
durch  einen  Platindraht  verbunden.  Der  Luftstrom  kommt 
aus  einem  Reservoir  (450  1),  in  welchem  der  Dnick  2  Atm. 
beträgt.  Durch  ein  Glasrohr,  das  zu  einer  feinen  Spitze  aus- 
gezogen ist,  tritt  der  Luftstrom  aus.  Die  Mtindung  di  >  GUs- 
rohres  ist  nach  oben  gerichtet,  das  Glasgefäss  ist  mit  dem 
Elektrometer  verbunden.  Letzteres  zeigte  positive  Ladung  an 
und  eine  Spannung  von  etwa  70  Volt. 

Weitere  Versuche  zeigen  die  Entwicklung  von  Elektricitat 
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dm  Stesse  eines  Körpers  gegen  eine  Waasermasse.  Mitteb 
«  elektrischen  Unterbrechers  von  König  wird  ein  Stab  aus 

bonit;  Glas,  Silber  etc.  in  rasche  oscillirende  Bewegung  in 
•rtikaler  Richtung  versetzt;  der  Stab  taucht  in  Wasser.  In 
idern  Fällen  reibt  die  osHllireiule  Oberfläche  des  Wassers 
'gen  verschiedene  Wände  aua  ülas,  Silber,  Ebonit  etc.  In 
ien  Fäliin  erhielt  das  Gefäss,  welches  das  Wasser  enthielt, 
mÜYQ  Ladung. 

Im  Tierten  Kapitel  zeigt  der  Verf.  die  Entwicklung  der 
lektricität  bei  der  AnÜösimg  einer  Flüssigkeit  in  Tropfen, 
ie  TOm  Verf.  angestellten  Versuche  sind  sehr  zaUreich  and 


123.  JT.  Seiner.  Eiekirüehe  Fenuche  (Verbandl.  d. 
es.  Dentsch.  Natnrl  n.  Ärzte.  66.  Vers  ,  p.  69— 70.  1894).  — 

uerst  wii'il  demonstrirt,  dasü  sicli  beim  Voltii'sclien  (Jruud- 
;rsuche  elektrische  Eiieicrie  an  dem  Plattenpaare  auch  dann 
)cli  nachweisen  lässt,  ^vt'nu  die  Platten  nicht  aus  dem  un- 
ittelbaren  Kontakte  gerissen  werden,  «sondern,  nach  dem 
organge  Stricker's,  nur  bis  zu  einer  gewissen  Distanz  einander 
^nähert  und  dann  erst  rasch  entfernt  werden,  dass  also  der 
irkhche  Kontakt,  wenn  auch  quantitativ  von  Wichtigkeit, 
3Gh  nicht  das  Wesen  jener  von  Volta  aufgedeckten  Krschei- 
mg  ausmacht 

Weiter  wurde  die  Methode  Strickers,  das  Potential  emes 
[etalls  in  Flüssigkeit  zu  bestimmen,  demonstrirt  Sie  besteht 
Irin,  dass  die  Flüssigkeit  durch  einen  Leiter  zweiter  Ordnung 

«i  sorgfältiger  Vermeidung  jedes  metallischen  Kontakts)  mit 
er  Erde  verbunden  wird,  während  ein  Draht  die  Verbindung 
es  Metalls  mit  dem  Quadrantenpaare  herstellt.  Dabei  erweist 
cli  Kupfer  in  Kupfervitriol  positiv  elektrisch.  Dann  wurde 
er  Nullpunkt  der  Spannung  nach  Paul  Erman  an  einem 
asscü  £!aden,  der  vom  Strome  durchflössen  war,  demonstrirt, 
od  zwar:  1.  durch  einseitige  Ableitong  zum  Elektrometer, 
.  nach  Stricker  durch  emseitige  Ableitung  durch  ein  GralTano- 
leter  zur  Erde.  Jm  letzteren  Experimente  wurde  dann  der 
uae  Faden  durch  eine  Beihe  Ton  hmtereinander  geschalteten 
HQhlampen  ersetzt  und  gezeigt,  dass  jene  GlOhlamqe,  in  ufei' 
(bei  ekueä^er  Ableitung]  der  I^ullpunkt  liegt,  dennoch 
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BO  hell  leuchtet,  wie  die  übrigen.   Als  letzter  Ynrsach  dieote 

der  am  Menschen  ausgeführte  Nachweis,  dass  der  Strom  ne- 

gativer  £lektricit8A  auf  den  noimaleo  Nermuskel  in  andrer  ! 

Webe  einwirkt,  als  der  Strom  pomÜTer  Elektddtät.  j 

  G.  O,  ScL  ' 

124.  O.  Murani.  Der  Duplikator  mn  bei  Ii  und  der 
Repknisher  von  Lord  ixelvin  (Nuov.  Cim.  (4)  1,  p.  310 — 312. 
1895)*  —  Der  Verf.  besc-hreibt  die  beiden  Apparate  und  weist 
auf  die  Identität  ihres  Grundprinzips  und  ihrer  KonstruktioD 
hin;  er  nimmt  für  Belli  die  Priorit&t  der  Erfindimg  in  An- 
sprach.   B.  D. 

126.  5.  P«  Tlumpwn*  Ober  N^^^s  Anshhim  ihr 
die  Hopaciiät  (The  Electridan  84,  p.  601^602.  1894).  —  Die 
Mitteilung  bezieht  sich  anf  die  elektrostatische  Induktion  in 

den  Dielektrika  und  auf  Nipher's  Betrachtungen  über  das  ftr 

diese  Induktion  geltende  Ohm'sche  Gesetz.  Die  von  ^ipber 
für  die  Vorgänge  in  den  Dielektrika  bei  der  Ladung  des  Kon- 
densators benutzten  Ausdrücke  werden  einer  Kritik  Tom  Veii 
unterzogen«  J.  M. 

126  u,  127.       F,  Sokolow,     tirüik  der  fVinkeimana- 
SUckeglajeu)  sehen  Metkode  der  Bestimmung  von  DtelehtHritäh- 
konstanten  (Journ.  d.  Ross.  Physik^-Ghem.  Ges.  24,  p.  179—190. 
1892).  —     W.  Sm4maw.  Bestimmta^  der  DieiekürkämUkom^ 
etaiUe  des  fVaeeers  nach  der  MedMe  to»  Frtf,     5.  Sttek^lmjem 
(Ibid.,  p.  191--195).      Die  Methode  von  Winkelmann  (Wied. 
Ann.  88,  p.  161.  1889)  hat  W.  8.  Stscheglajew  (BeibL  15,  p. 
unwesentlich   abgeändert  und  Dielektricitfttskonstanten  Ton 
Wasser  {D  =  l,7üj  und  Alkohol  (/?  =  1,62)  gemessen;  trotz 
einer  scheinbar  vorzüglichen  Libereinstimmung  mit  dem  Müs- 
weÜschen  Gesetze  sind  diese  Zahlen  dennoch   ganz  faUch. 
Sokolow  weist  darauf  hin,  dass  die  Methode  nur  für  vollkom- 
mene Isohitoren  anwendbar  ist,  dass  aber  bei  den  untersuchtes 
Elektrolyten  die  Relaxationszeit  Torschwindend  klein  ist  gegSD* 
Uber  der  gewählten  Ladongsperiode  der  Kondensatoren;  ss 
ist  deshalb  notwendig,  in  diesem  Falle  die  Flttssigkeitaschidit 
als  YoUkommenen  Leiter  zu  betrachten.  Die  Bechnnng  ergibt, 
dass  die  scheinbare  Dielektridt&tskonstante  des  Blektroljtea 
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ohl  TOD  der  Dicke  als  auch  tod  der  Gitae  der  Schicht 
TOD  ihrer  Lage  zwiBchen  den  Kondenflatoiplatten  ahhfti^ 
sie  kann  beliebige  Werte  annehmen ,  sowohl  0  als  auch 

»  und  kann  sogar  negatiT  erscheinen. 

Die  VersQche  Ton  Smirnow  haben  obige  Rechnung  voll- 

imen  bestätigt:  während  für  Benzol  die  Dielektiicitätskon- 

ite  D  —  2,2  miabliäii^g  von  der  Gefässform  gefunden  wurde, 

aben  sich  ftlr  Wasser  Werte  von  />  «  0,1  —  0,2,  oder  auch 

=  6,0;  4,8  resp.  —  19,6,  je  nach  der  Grösse  des  angewandten 

ssigkeitstroges  und  nach  seiner  Stellung;  von  der  J^fatur 

Elektrolyten  erwiesen  sich  die  Werte  unabhängig. 

  Pr.  iiw. 

128.  A,  Bartoli,  EicLirischf^  LvilfnJii^keU  einiger  ß^er- 
düngen  in  der  !Saiie  der  kritiscfieri  Temperatur  (Rendic.  R. 

Lomb.  (2)  28.  Sepab.  3  pp.  1895;  Riv.-Scient-Indust. 
,  p.  141  — 143.  1895  und  Gazzetta  Cbiiuica  italiana  1895; 
lettricista  1895).  —  Wiederholung  firOherer  Versuche  des 
rf.  (vgl  BeibL  11,  p.  160)  nach  denselben  Methoden  und 
;  denselben,  aber  reineren  Substanzen.  Die  Ergebnisse 
nmen  mit  den  früheren:  Methylalkohol  besitzt  unterhalb 
r  kritischen  Temperatur  eme  gewisse  Leitfthigkdt,  die  ober- 
!b  der  kritischen  Temperatur  Terschwindet  und  beim  A.b- 
Uen  wiederkehrt;  ebenso  verhält  sich  SO,.  B.  D. 


129.  04n  und  LeietiX.  Der  elektrische  If  uler stand  oon 
-ihrhiUligm  Lotungen  (0.  R.  120,  I>.  917—920.  1895).  — 
r£  untersuchen  den  Widerstand  Ton  Saccharose  in  destil* 
iem  Wasser  in  seiner  Abhängigkeit  Ton  der  Konsentration, 
r  Temperatur  und  der  Stromdiohte.  Sie  6nden,  dass  sich 
6  fieobachtungen  mit  der  Hypothese  von  Arrhenius  in  Ein- 
bringen  lassen,  wenn  man  annimmt,  dass  der  Strom  zu- 
eilst eine  gewisse  Kraft  zu  leibteu  habe,  um  die  Moleküle 
JÜe  Ionen  zu  spalten  und  dadurch  zu  Fortleitung  des  Stromes 
?i^et  mache.  Dadurch  wird  der  loneiizorfall  von  der  Strom- 
;iiie  abhüngig  und  so  erklärt  sich  dann  auch  die  Abhängig- 
t  des  Widerstandes  von  der  Stromdichte,  ebenso  dass  der 

iderstand  beim  Stromdurchgang  mit  der  Zeit  abnimmt 

OL 
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130.  A.  J^mtri,  Nme  Meüwdcn  zur  Mpxsung  des  tMnem 
fFiderslandes  der  Ekktromotorm  (Nuov.  Cim.  (4)  1,  p.  299-3Ö1 
1895).  —  1-  Das  zu  nntersuchende  Element  bildet  mit  emes 
gegengeschalteten  Akkamulator  einem  Galvanometer  imd 
zwei  variablen  Widenitanden  R  und  r'  ein^  Stromkreis;  du 
Element  hat  eine  Abzweigung  durch  einen  wiablen  Wider 
Btand  Ri  A  und  /  ziuammen  haben  eine  solche  durch  einai 
Tariablen  Widerstand  r.  Ist  P  der  Widerstand  des  ElementB. 
g  derjenige  des  Gulyanometers ,  g  der  G^samtwiderstaod 
des  Systems  Ay  r  und  r,  V  die  Potentialdififeren/  an  den 
Enden  dieses  Systems  und  E'  die  E.M.K,  des  Elements  bei 
ausgeschaltetem  i^i  so  ist  die  Stronunteuäität  i  für  diesen 

^  F-  E  

dagegen  bei  eingeschaltetem  R 


X»'  .  1  -fi-P 


Sind  die  Widerstände  so  gewählt^  dass  neben  R  +  g 
tibrigen  Grössen  im  Nenner  der  beiden  Formefai  veipadttessigt 

werden  können,  so  findet  sich 


I  — » 


oder  wenn  V  so  gewählt  ist,  dass  es  die  des  off^ren 

Elements  kompensirt  und  wenn  ä  und  d'  die  beobachteten  Aus- 
schläge des  Ghd?anometerSy  n  derjenige  für  1  Volt  beseichnen 

2.  Bfit  einem  ballistisehen  Gtilyanometer  wird  der  Ladmig^»* 

und  Entladungsstrom  eines  zwischen  das  Element  und  den 
Akkumulator  geschalteten  Kondensators  gemessen  und  dann 
das  Element  durch  den  Widerstand  E  abgezweigt  und  die 
M^sung  wiederliült. 

Zwei  andere  vom  Verl.  angegebene  Methoden  unterschei- 
den sich  in  der  Anordnung  nur  wenig  von  der  ersten.  B.D. 
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131.  F,  J,  Smale,  bcnchligu/tg  (Ztschr.  f.  phys.  Chem. 
16,  p.  562 — 564.  1895).  —  Auf  Grund  eiues  Hm  weises  von 
Nenist  berichtigt  Verf.  einige  Irrtümer,  die  in  seiiier  BeibL  19, 
p.  84  referirten  Arbeit  über  Gasketten  vorkommen.  Die  £.M.K. 
einer  Graakette  ist  nach  der  Theorie  von  der  KonsentratioQ 
der  Elektrolyte  abhängige  im  Fall  der  WasBerstoff-Saaerstoff- 
Kette  bleibt  de  nur  deshalb  bei  VerdfinnuBg  des  Elektrolyten 
konstant,  weil  die  an  beiden  Elektroden  eintretenden  Ande- 
ruDgen  der  PotentialdiflFerenzen  sich  sehr  nahezu  ausgleichen 
—  eine  Forderung  des  Massen wirkuiig^gesesetzes.  VVg. 


132.  Majorana*  Biidmg  von  Cuprä  bei  der  Eiekiro- 
fyse  von  Rupßrsttffat  (Bendic  E.  Aco.  dei  Lincei  (5)  4, 1.  Sem^ 
p.  376^82.  1895).  —  Zwei  Voltameter  mit  Platinelektrodenf 
das  eine  mit  Platten  von  je  12  cm*  Oberfl&che  und  mit  einer 

bei  Zimmertemperatur  gesättigten  neutralen  OuSO^-Lösnng, 
das  andere  mit  Drähten  imd  mit  verdünnter,  durch  H^jSO^ 
angesäuerter  C'uSOj-Lösiin!^  wurden  hintereinander  mit  einem 
Rlieostaten  durcii  zwei  Akkumulatoren  goscIilos^fTi.  Die  iSliom- 
dichte  auf  den  Platten  betrug  U,l — 1  Milliampere  pro  cm^ 
In  dem  Drahtroltameter  wurde  metallischee  Kupfer ,  in  dem 
Plattenvoltameter  zuerst  bis  zu  einer  mit  wachsender  Strom- 
didite  sinkenden  Grenze  Cnprit  (0Q|0)  in  rubinroten  Krystallen, 
yon  da  ab  ebenfidls  Knpfer  aasgeschieden.  In  heisser  LOsang 
food  die  Bildung  von  Cvifi,  analog  der  Beobachtung  von 
Ohassj  (vgl  BeibL  18,  p.  941)  noch  bei  grosseren  Stromdichten 
statt.  In  einem  mit  diesem  in  Serie  geschalteten  Voltameter 
iiiit  kalter  und  angesäuerter  verdünutur  CuSO^-Lösung  betrug 
liie  ausgeschiedene  Kupiermenge  stets  melir  als  das  Kupfer 
Hl  dem  Cu-^U  des  andern  Voltameters.  während  sie  nur  die 
Hälfte  betragen  sollte  (?).  Der  Verf,  schliesst  daraus,  dass 
eine  sekundäre  Beaktion  einen  Teil  des  gebildeten  CU2O  wieder 
anflöst  and  zwar  am  so  leichter,  je  langsamer  die  Abscheidung 
erfolgt    B.  D. 

133.  jL.  l*oikiC(tre,  Uber  pwe  Klasse  von  Sekundärele' 
menien  (C.  R.  130,  p.  Gl  1—613.  1895).  —  Die  Elektroden  be- 
stehen aas  Hg  and  bilden  zwei  konzentrische  Kreise,  Beide 
EHektroden  sind  durch  ein  cylindrisches  Glas  Toneinander 
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getreniit  und  liegen  ungefähr  in  gleicher  Hohe,  T'^ber  den 
£lektrodeD  befindet  sich  eine  hinreichend  konzentrirte  Lösung 
Ton  Jodnatrinm.  Nach  der  Ladung  ist  die  E.M.K,  des  Accn- 
mulatora.  1|85  Volt,  sie  sinkt  langFaTii  während  der  fSntladung. 
Das  QüteTerhftltDk  in  Besag  auf  Eiektricititameiige  und  aaf 
Energie  bettlgt  etwa  0,9.  J.  M. 

184.  jr.  Lugffin.    Über  die  kap&ÜBrdekbrMim  Breebei^ 

Hungen  (Ztschr.  f.  physik.Chem.  16,  p.  677— 707.  1895).  —  Ans 
der  HeliMholtz*schen  Theorie  der  kapillarelektrischen  Erschei- 
nungen iulgt,  dass,  wenn  man  ein  geschmolzenes  Metall  unter 
einem  wasserfreien  Eiektiolyten  alle  uiüglicheu  Polarisatioiia- 
zustäude  durchlaufen  lässt,  derart,  dass  es  zuerst  positiver  ist 
als  der  Elektrolyt,  schliesslich  aber  bedeutend  negativer ,  die 
Kapillarspannung  des  Metalls  infolge  der  wechselnden  elektro- 
statischen Spannung  in  der  Doppelselucht  suerst  zunehmen»  bis 
Elektrolyt  und  Metall  gleiches  Potential  haben,  dann  aber 
wieder  abnehmen  muss.  llan  wird  einen  aufsteigenden  und 
absteigenden  Ast  bekommen  wie  bei  wftaserigen  Etekirolytea. 
Versuche,  bei  denen  geschmolzenes  Blei  unter  einem  g»'schmoI- 
zenen  Gemisch  von  LiBi  und  KBr  angewandt  wurde,  ergaben, 
dass,  wenn  rnun  vom  natürlichen  Potential  des  Bit  i?  nii<gehend 
die  Kuppe  allmählich  imnier  stärker  polarisirt,  die  Kapilkr- 
spannuug  anfangs  rascher  steigt,  dann  aber  immer  kugsanier, 
bis  sie  «schliesslich  konstaut  wird,  ohne  dass  ein  kathodischer 
Abfall  auftritt  Auch  bei  Anwendnng  des  Salzflusses  von  NaCl 
und  LtCl,  femer  beim  fig  unter  Zinkchlorid  war  die  firschei- 
nung  dieselbe.  Beim  fig  unter  dem  geschmohtenen  Qemenge 
Ton  KNO,  und  liaNO«  fiel  die  Kurve  hinter  dem  Maximuia, 
doch  dtbrfte  dies  yon  der  Bildung  Ton  Nitrit  hendhren.  Im 
zweiten  Teil  der  Ahhandlung  wird  die  Forderung  dt  r  Helm- 
holtz'schen  Theorie,  nach  der  alle  Flüssigkeiten  das  Maximum 
der  Kapillarkonstante  naliezu  beim  selben  Potential  habr  :i 
sollleii,  einer  expeiimentellen  Prülung  unterzogen-  Aus  deü 
Versuchen  geht  hervor,  dass  abweichend  von  der  Theorie  das 
Potential  des  Maximums  der  Kapillarkonstante  die  Bromide 
niedriger  liegt,  als  für  die  Chloride  und  flir  die  Jodide  noch 
niedriger  als  für  die  Bromide.  Ein  gleiches  gilt  fllr  die  be> 
treffenden  &nren.   Im  Anschluss  hieran  bespricht  der  Verl 
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die  Terschiedeuen  Theorien  der  kapillarelektnscheü  Eischei- 
nangen.  Keine  derselben,  auch  nicht  die  Helmholtz'sche 
Doppelschichtth^riey  Iftsst  sieh  in  EinklAOg  mit  den  Versucheo 
farmgen.   ^_  G,  O.  Sch. 

135.  C.  T.  MuMUnmn  ynd  M*  Cari^Jf,  Bme 
MeAode  mur  BaieiUmg  der  AwdrUeke  JUr  die  elektremegne* 
Heeke  Krqfi  (The  Eloctridan  84,  p.  1895).  ^  Die 

Verl  bestimmen  in  einikcher  Weise  die  Erftfte,  welche  ein 

unendlich  langer,  vom  Strome  durchflossener,  geradliniger  Leiter 
auf  einen  beliebig  gelegenen  Pol,  em  Kreisstrom  auf  einen  im 
Mittelpunkt  gelegenen  Pol  und  ein  Solenoid  auf  einen  in  seinem 
Innern  gelegenen  Fol  ausüben.  J,  M. 


138.  C.  ChMoni.  Über  die  Anwendung  dee  Sütue- 
magnetemetere  zur  BeeUmmung  dee  mittleren  Temperaiurkoeffi' 

zienten  der  Magnete  (Nuov.  Cim.  (4)  1,  p.  257—259.  1895).  — 
Der  Verf.  definirt  die  Begriffe  des  mittleren,  des  angenäher- 
ten mittleren  und  des  wahren  Temperaturkoeflfizienten  eines 
Map^neteii,  von  welchen  der  letztere  bei  der  Temperatur  \t 
niit  dem  mittleren  Koeffizienten  zwischen  0  und  nur  dann 
identisch  ist,  wenn  das  magnetische  Moment  Mt  bei  der 
Temperatur  zu  demjenigen  bei  0^  in  der  Beziehung 
Mt'^  M^{i —  mt-^n^  steht  Er  zeigt,  wie  die  mittleren 
Koeffizienten  für  eine  Ton  0^  verschiedene  AusgiuigBtemperatur 
auf  solche  mit  der  Ausgangstemperatur  0^  zu  reduziren  sind 
und  erörtert  den  Einflnss,  den  die  Terscbiedenen  in  die  Formel 
ftir  die  Berechnung  des  Temperaturkoeffizienten  eintretenden 
Grössen  aui  die  Genauigkeit  der  Bestimmung:  haben,  sowie  die 
Frago,  bis  zu  welchem  l'unkte  die  Abweichungen  von  den 
theoretisch  geforderten  Versuchsbedingungen  vernachlässigt 
werden  können.    B.  D. 

137.  Jtf.  AscolL  Über  den  Magneiiamus  der  Kisenciflinder 
(Elendic  B.Acc.  dei  Lincei(5)4,  I.Sem.,  p.  341—346.  1895).  — 
Erwiderung  auf  die  Bemerkungen  von  Gm^rian  ("Wied.  Ann.  54, 
p.  452.  1896)  zu  den  Arbeiten  des  Yeri  (vgl  fieibl.  IS,  p.  867 
und  949;  19,  p.  196).  Die  letzteren  bezweckten  den  Nachweis, 
daas  der  in  Eisencylindem  inducirte  Magnetismus  ledigüch  von 
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dem  Werte  der  maguetisirenden  Kraft  in  jedem  Punkte,  (i 
der  Kübultirenden  aus  der  Stärke  des  ursprünglich  liomogeßea 
i^'eldos  und  der  Reaktion  des  induzirteii  iieien  Mafrnetismuns, 
abhänge,  während  O.  Grotrian  eine  besondere  Schirmwirkung 
der  01)(^rflächen8chiclitrn  annimmt  und  deren  Existenz  dorch 
direkte  Versuche  darzuthun  sacht  Der  Verf.  tritt  teils  den 
Emweuduiigeu  Grotrian's  entgegen,  teils  sacht  er  nadusuweiseBf 
dass  auch  in  den  Versuchen  des  letsteren  mit  dem  Fehlen  des 
freien  Magnetismus  auch  die  angebliche  Schirmwirknng  mehr 
und  mehr  zurücktrete  und  dass  darum  diese  Versuche  seiDer 
eigenen  Auffassung  zur  Sttttze  gereichen.  R  D* 


138.  J£m  Ascoli,  IJber  die  yerteilting  des  indu  Strien 
Magnetismus  (Nuot.  Cim.  (4)  1,  p.  279—280.  1895).  —  Der 
Verf.  koniTi.t  nochmals  auf  seine  Beobachtungen  über  die  Ver- 
teilung des  Magnetismus  in  langen  Eisenkernen  (vgL  BeibL  19, 
p.  669)  zurttck  und  weist  nach,  dass  die  Heterogenitfti  des 
Materials,  wenn  sie  auch  die  Begelm&ssigkeit  der  Me^sungw 
beeinträchtigte,  dennoch  fttr  den  eigentlichen  Zweck  der  leii' 
teren,  nämlich  den  Vergleich  des  Verteilungsgesetzes  in  den 
verschiedenen  Querschnitten  des  Cyliuders  und  nicht  die  nume- 
rische Hnnittelung  dieses  Gesetzes  selbst,  nur  von  geringer 
Bedeutung  seL    B.  D. 

139.  W*  Velde,  Die  magmtischm  Iv'ajllinien  tut  phyjii' 
kalischeti  Unterricht  (Wissensch.  Beilage  z.  Jahresber.  d.  8. 
Städt.  Eealschulo  Berlin.  Ostern  1894.  Progr.  Nr.  123.  ly  pp. 
und  2  Talein).  —  Der  Verf.  weist  mit  Recht  auf  die  hohe 
didaktische  Bedeutung  des  Kraillinienbegriffes  auch  bei  dem 
Elementarunterricht  hin  und  erläutei-t  an  der  Hand  verscbiedener 
Krsitlinienbilder  den  Gang  des  Untemchtes  bei  fortwährender 
Zugnmdel^ng  dieses  Begriffes.  Besonders  anschaulich  lassen 
sich  die  Gesetze  der  Dynamomaschine  erlftutem,  ftür  dersn 
Hauptty|>'  n  (Nebenschlussmaschine  und  Oompoundmaschine) 
am  Schluss  die  Grundformeln  abgeleitet  werden.  £b. 


140.  J£wlng,  Ein  neues  ModeU  jvr  Untersuchung  des 
motekularen  Magnetismus  (The  Electrician  34,  p.  670 — 611. 
]89ö)w  —  Die  Versuche  sollen  die  molekulare  Wirkung  im 
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Bisen  zeigen,  welche  sdi wache  oder  starke  magnetische  Felder 
ausüben.  An  zwei  gegeuuberliegenden  Siiten  eiues  Tisches 
befinden  sich  die  Drahtrollen,  durch  welche  der  Strom  flie«?8t 
und  welche  das  magnetische  Feld  hervorbringen.  In  der  Mitte 
des  Tisches  liegt  eine  Glasplattdi  auf  dieser  liegt  eine  zweite. 
Beide  sind  durch  ein  Schrotkom  voneinander  getrennt  Auf 
der  oberen  Platte,  die  in  rasche  Umdrehung  versetzt  werden 
werden  kann^  befinden  sich  mehrere  oder  viele  kleine  Magnete, 
die  aof  Spitzen  horizontal  schweben«  Der  YerL  beschreibt  die 
Bewegung  der  Magnete  bei  schneller  und  langsamer  Rotation 
and  bei  stariren  and  schwachen  Feldern.  Bei  starken  Feldern 
zeigt  das  Modell  ein  fast  vollständiges  Verschwinden  der  Hyste- 
resis,  indem  die  kleinen  Magnete,  welche  sich  auf  der  oberen 
in  schnelle  Rotation  versetzten  iScheibo  befinden,  kaum  irgend 
eine  Oscillation  zeigen.  J.  M. 


141,  !¥•  Sm  JE^rmiklin,  Eine  neue  Methode  zur  Unter- 
sarhting  der  magnetischen  Eigenschaßen  des  Eisens  (Phys.  Re?, 
2  (May-June),  p.  466-469.  1895).  —  Ein  Eisenstab  mit  dem 
Querschnitte  ^  ist  in  die  Form  eines  schmalen  Hufeisens  mit 
hingen  Schenkeln  gebogen  und  unter  der  linken  Schale  einer 
gewöhnlichen  Wage  aufgehängt.  Die  Schenkel  des  Hufeisens 
sind  mit  langen  festen  Spulen  umgeben,  deren  Windungen 
miteinander  wie  bei  einem  Hufeisenmagneten  verbunden  sind. 
Die  Wage  ist  ins  Gleichgewicht  gebracht.  Sodann  wird  das 
Gewicht  F  auf  die  rechte  Schale  gele^,  der  Strom  /  in 
den  Spulen  wird  solanjic  verstärkt  oder  geschwächt,  bis  die 
Wage  wieder  im  Grieichgewicht  ist.  Ist  letzteres  erreicht,  so 
wird  der  Strom  i  gemessen.  Der  Verf.  zeigt  dann,  in  welcher 
Weise  die  Induktion  B  berechnet  werden  kann  aus  t|  F 
und  der  Feldstärke  H  im  Innern  der  Spule. 

Um  den  durch  Hysteresis  entstandenen  Verlust  zu  er- 
mitteln, hängt  der  Yer^  emen  geraden  Eisenstab  unter  die 
eine  Schale  einer  Wage.  Eine  Spule  umgibt  den  Stab  und 
ist  so  angebracht,  dass  sie  auf  und  nieder  bewegt  werden  kann. 
Da  der  Energieverlust  im  Eisen  während  eines  Cyklus,  in  dem 
das  magnetische  Feld  seine  Intensität  von  -f  zu  —  //  und 
zurück  bis  +  //  ändert,  bestimmt  werden  soll,  so  wird  der 
ätrom  in  der  Spule  gemessen,    l^ie  Spule  wird  längs  des 
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Stabes  auf-  und  niederbewegt  und  die  StromrichtoDg  wird 
jpflesmal  iiragekehrt,  wenn  die  Spule  das  obere  oder  unsere 
Ende  des  Stabes  erreicht  hat  Nach  einiger  Zeit  wird  das 
Gewicht  des  Stabes  bei  der  AnfMbrtsbewegong  der  Spule  und 
bei  der  Abwirtsbewegung  ermittelt  Ist  F  die  Differenz  dteser 
beiden  Gewichte  in  Dyucn,  q  der  Querschnitt  des  Stabes,  sc 
ist  der  Energie?erlnst  W  pro  cbcm  im  Eisen  bei  jedem  Cyklos 

W^Flq,    J.  ÄL 

142.  Ch.  Eifg.  €h(ye.  VbiT  dm  minieren  gromt-Lrist  hrti 
Abstand  aller  Eletnente  einer  Gesamlfieil  von  Flüchen  und  über 
seine  Anwendung  zur  Berechnung  der  InduklionskoeJJi  zienlen 
(Arch.  des.  Scienc.  Phys.  et  Natur.  33,  p. 480— 492  u.  574— 5ö7. 
1894).  —  Zunächst  zeigt  der  Verf.,  in  welcher  Weise  der 
mittlere  geometrische  Abstand  zur  Berechnung  der  Induktions- 
koefifiaenten  benutzt  werden  kann  und  leitet  dann  einen  all- 
gemeinen Ausdruck  ftr  den  mittleren  Abstand  Ton  zwei 
Systemen  von  FlAcheu  her.  Dieser  Ausdruck  gestattet  den 
Koeffizienten  der  gegenseitigen  Induktion  zwischen  zwei  Eabeb 
zu  bestimmen,  von  denen  jedes  aus  n  DrShten  besteht,  die 
zwei  konzentrischen  Kreisen  angeordnet  smti.  Auch  der  Koef- 
fizieiit  der  Selbstinduktion  für  ein  geradliniges  konzentrisches 
Kabei  wird  bestimmt;  die  Hinleitung  besteht  aus  n  gleichen 
Drähten,  die  auf  der  Penpherie  des  grösseren  äusseren  Kreises 
angeordnet  sind,  die  Eückleitung  aus  n  gleichen  Drähten,  die 
auf  der  Peripherie  des  kleineren  konzentrischen  Kreises  fiegeTi. 
Der  Verf.  wendet  die  allgemeine  Formel  auf  mehrere  specieUe 
fälle  an,  in  denen  das  Kabel  aus  2,  3,  4  und  6  Drahten  be- 
steht Im  zweiten  Teile  beschreibt  der  YerC  die  Venuidiey 
durch  welche  die  Koeffizienten  der  Selbstinduktion  bestimmt 
sind:  1.  ffir  ein  System  von  drei  gleichen  Squidistanten  Drähten, 
welche  einen  Leiter  bilden,  der  die  Porm  eines  Quadrates  hst; 
2.  für  ein  analoges  System  von  sechs  glticben  äquidistanten 
Drähten.  Zur  Bestimmung  des  Selbstinduktionskoeffizienttn 
ist  die  Methode  von  H.  F.  Weber  (vgl.  Ber.  d.  Akad.  d.  Wiss. 
zu  Berlin  20.  Mai  1886)  benutzt.  Die  Differenz  zwi-arhen  deu 
beobachteten  und  berechuetou  Werten  des  Öelbstiuduktions- 
koeffizienten  beträgt  nur  Ys  ^i^z.  bis  1  Proz.  Tom  Werte  des 
Koeffizienten.  J.  M. 
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14B.  «J«  jPupin»  Eie&trüche  Konsonanz  (The  £lectrician 
S4|  p.  671—672.  1805).  —  Der  Veii  gebmncht  den  Ausdruck 
elektrische  Konsonans  9^t  Ersoheiiiimgeiit  bei  denen  die  Phase 
des  Stromes  mit  deijenigen  der  E.I1E.  ttbereinstimmt  Sine 
Wechsektrommaschine  ist  mit  der  primftren  WicUang  eines 
Transtormators  verbunden;  im  sekundären  Kreise  sind  ein 
Widerstand  mit  Selbstinduktion  und  ein  Kondensator  liinter- 
«  inander  geschaltet.  Der  Ver£  leitet  die  Bedingung  ftir  die 
Konsonanz  und  für  die  Kesonanz  ab  und  erläutei-t  die  von  ihm 
gefundenen  Beziehungen  durch  ein  ZahienbeiapieL      J.  M. 


144.  F*  Bedeil  und     €•  Crehore.  BesonanM  m  Tra/u- 

fmvuOoT'Sinimkreüe»  (Phys.  Bev.  3  (May- June),  p.  442 — 454. 
1895).  —  Die  von  den  Ver£  betrachteten  prim&ren  und  sekon- 
diren  Stromkreise,  welche  aufeinander  wirken,  enthalten  im 

allgemeinen  Falle  Kondeiisatürüii  und  Widerstände  mit  Selbst- 
iiiluktion.    Durch  Rechnung  und  durch  grüphische  Methode 
werden  die  Bedinguns^en  liir  das  Auftreten  der  Üesonauz  und 
der  Konsonanz  hergeleitet.  J.  M* 

145.  «T.  Pianehon*  über  eine  opMie  Meihade  ww  Uniet' 
wAimg  der  fFeehseUirSme  (C.  £.  190,  p.  872—874.  1895).  — 
Zwischen  dem  Polarisator  und  Analysator  eines  Halbschatten- 
Sacharimeter  befindet  sich  ein  Solenoid,  welches  im  Innern 

parallel  der  Axe  eine  mit  CS,  geftülte  Glasröhre  enthält 
Wenn  durch  das  Soienoid  Wechselströme  fliessen,  so  iindert 
sich  periodisch  die  HclHgkeit  des  Gesichtsfeldes.  Um  die  rasch 
aufeinanderfolgenden  Änderungen  des  Feldes  zu  erkennen,  be- 
nutzt der  Verf.  eine  stroboskopische  Methode.  Aus  der  Periode 
T'  der  Sichtbarkeit  des  Feldes  und  der  Periode  T  des  Stro- 
mes lässt  sich  die  Frequenz  T'TJ(T'^T)  ermittehu 
Auch  die  Maiima  der  Intensität  und  die  Kurve  der  Intensi- 
täten können  durch  die  vom  Vert  vorgeschlagene  Methode 
ennittelt  werden.    J.  M. 

146.  tl*  Jjarmor,  Eiektrüche  Schwingttngen  in  Kondm^ 
uäoren  (Aroc  of  the  London  Math.  Soc.  ^t.  504—509,  p.  119 
—144.  1895).  —  Die  Schwingungen  des  Dielektrikums  swischen 
den  Plattoi  eines  Kondensators  werden  hier  mittels  krummliniger 
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Koordinaten  tmterracht.  Es  ergaben  sich  dann  fbr  die  magne- 
tischen Kräfte  ähnliche  Grleichnngen  wie  die  Kirchboff'sdieii 

für  statioiülre  Bewegung  der  Elcktricit'it  aul  krummen  F)äclj»'iL 
Untersucht  wurden:  1.  Der  ebene  Ktiiidtiisator.  2.  Der  cjlm- 
drischt^  Kondensator  bei  kouatanter  Dicke  des  Dielektrikums 
Die  Unti'rsu(  Illing  wird  aber  auch  ausgedehnt  auf  Koudensa- 
toron,  bei  tieneu  die  Dicke  der  elektrischen  Schicht  veränder- 
lich ist.  Wegen  der  mathematischen  Betrachtangen  muss  auf 
das  Oiiginal  verwiesen  werden.  Bfi. 


147.  liirkeland.  .4tlgemeine  Losun};  drr  Mdj- weif  sehen 
Gli'i('iiunge7i  für  ein  Imniogenes  und  isolropes  (ilisDrhirenil'^^ 
Medium  (0.  R.  120,  p.  1046—1049.  1895).  —  Aul  (irun.l 
der  Arbeiten  von  Frau  Kowalevsky  und  durch  Erweiterung 
der  Poisson'schen  Gleichungen  der  Wellenbewegung  in  einem 
elastischen  Medium  ist  es  dem  Verf.  gelungen,  das  Hertz'sche 
GleichongBBjstem  für  den  oben  genannten  Fall  allgemein  la 
integriren.  Dabei  werden  als  Anfangswerte  in  die  Ldsong 
diejenigen  Funktionen  , ,  ,\  , , ,  Ortes  (x,  z)  ein- 
geÄhrt,  welche  den  Wert  der  elektrischen,  bez.  magnetisches 
Kraft  zur  Zeit  /=sO  darstellen.  Eine  eigentOmfiche  Ver- 
einfachung ergibt  sich,  wenn  man  von  der  durch  JT^,...; 
Lp, . . .  dargestellten  Oberfläche  iS  der  elektromagnetischen 
"Welle  ausgeht  Die  elektromagnetische  Erschütterung  ist  nach 
Aussen  mimer  durch  eine  Fläclie  bej^renzt.  welclie  der  fDoppel-) 
Fläche  .V  parallel  ist  ;  daneben  gibt  es  aber  eine  andere  Fiache, 
die  hierbei  ausgezeichnet  ist  Sie  verläult  im  Inneren  von  S 
dieser  Fläche  parallel  und  in  gleichem  Abstand  wie  die  äussere 
Fläche.  Innerhalb  dieser  inneren  Fläche  gibt  es  nur  ein 
„Residuum'*,  auf  welches  der  Verf.  namentlich  mit  Bficksicht 

auf  die  Erscheinungen  der  Optik  noch  näher  znrfickkommen  will 

  Eb. 

1 48.  K,  M,  Schmidt*  Moderne  Anschauungen  über 
die  Hrajt  der  Elektncilät  (Ztschr.  f.  Naturw,  C8,  p.  IXö— 125. 
1895).  —  Ein  jiojmlär  geschriebener  Anüsatz  über  die  Faraday- 
Mazcwell'sche  Theorie  ^  wobei  besonders  auf  die  Versuche  von 
Färaday  und  Hertz  Rücksicht  genommen  wird.  G.G.Scfa. 
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149.  E.  Wiedemann.  Ober  eme  neue  w  Fünften  und 
eMstriMchen  Entladungen  enthaltene  jirt  von  Sirahlen  (Enttadungi* 
strahlen)  (Ztschr.  £  Elektrochem.  2,  p.  159—161.  1895.  — 
Lässt  man  im  Abstand  von  2 — 4  cm  Funken  über  eine  Reihe 
Substanzen  überspringen  und  erhitzt  sie  ikirauf,  so  leuchten 
sie.  Man  hat  bisher  allgemein  nurh  «lern  Vorgung  Beciiuerel's 
aiigenonnuen.  das«?  die  ulir:iviol»'lt('n  Stnililen  hierbei  die  er- 
regenden seien.  Dies  ist  nach  des  Vert  Versuchen  nicht  richtig, 
Tielmehr  enthalten  die  Funken  eine  neue  Art  von  Strahlen, 
die»  Hin  zunächst  ihre  Natur  unbestimmt  zu  lassen,  Entludungs- 
strahlen  genannt  worden  sind.  Sie  scheinen  den  Kathoden- 
Strahlen  ähnlich  ZQ  sein,  werden  aber  nicht  Yom  Magneten 
abgelenkt;  ähnliche  Strahlen  scheinen  auch  im  positiTen  Licht 
einer  £ntladungsr5hre  vorhanden  zu  sein.  Man  kann  sidi  von 
ihrem  Vorhandensein  im  Fonken  leicht  Qberzeugcn,  wenn  man 
in  einer  Entfernung  von  2 — 4  cm  von  iblgendeu  Subrjtanzen: 
Calciumsultat ,  das  eine  Spur  von  Mangausuliat,  oder  kolden- 
s:mrem  Calcium,  da^  *  ino  Spur  von  Maugankarbonat  entliäll, 
oder  schwefesaurem  Natrium  mit  einer  geringen  Menge  schwefel- 
i^uurem  Maugan,  den  Funken  überspringen  lädst,  während  man 
gleichzeitig  einen  Teil  der  Substanz  mit  einer  Quarz-  oder 
Flussspathplatte  bedeckt.  Beim  Erwärmen  tritt  eine  helle 
Thennolumineszenz  auf  an  den  nicht  bedeckten  Stellen.  Da 
nan  für  diese  neuen  Strahlen  Flossspath  undurchlässig  ist,  die 
Luft  sie  dagegen  nicht  absorbirt,  so  können  sie  keine  ultra- 
violetten Stndüen  sein,  da  nach  Schnmann's  Versuchen  das 
äasserste  Ultraviolett  durch  Luft  vollkommen  absorbirt  wiid, 
während  Flussspath  erst  von  /.  =  100  au  das  Lirht  aus- 
löscht   Die  Versuche  werden  fortgesetzt.  G.  C.  Sch. 

150.  H".  Ayrton,  Der  elektrische  Lichtbogen  (The  Elec- 
trician  34,  p.  610— 616.  1895).  —  Der  elektrische  Lichtbogen 
ist  für  Terschiedene  Stromstärken  —  bis  zu  30  Ampere  — 
and  für  Terschiedene  Abstände  der  Koblenspitzen  —  bis  zu 
8  mm  —  untersucht  worden.  In  einer  grossen  Anzahl  von 
Figuren  sind  die  VeriLtiderangen  dargestellt,  weiche  die  Kohlen 
vfihrend  des  Brennens  der  Lampe  erfahren.  Die  Unter- 
suchungen im  ersten  Teile  der  vorliegenden  Abhandlung  be- 
liehen sich  auch  auf  die  Verteilung,  Beschaflfenheit  und  Farbe 
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des  Lichtes  im  Lichtbogen,  an  der  positiTeD  und  an  der  iiega> 
ti?en  Kohle.  J.  M. 


151.  W,  f.  liezold.  Über  Gowitierbüdurig  und  labiles 
Gfeichgewicht  der  Atmotphäre  (MeteoroL  Ztschr.  12,  p.  121 
— 125.  1895).  —  Die  von  Mohn  herrührende  Einteilung  der 
Gewitter  in  Wärmegewitter  und  Wirbelgewitter  ist  für  die 
pralrtiache  Meteorologie  noch  nicht  genOgend  Terwertet  worden. 
AUen  Gewittern  eigentOmlich  ist  das  Vorhandensein  eines 
starken  an&teigenden  Lnftstromes.  Die  elektrischen  firscfaei- 
nungen  sind  wahrscheinlich  nur  sekundärer  Natur.  Der  auf- 
steigende Luftstrom  ermöglicht  es,  dass  grosse  Wassennaesen, 
die  sich  in  Wolkenform  ausamiiieiü,  längere  Zeit  hindurch  am 
HLiabiallcn  gehindert  werden.  In  grösseren  Höhen  sind  daher 
wohl  alle  Gewitter  von  Hagelbildung  begleitet  Der  starke 
Luftstrom  selbst  ist  einmal  auf  die  Auslösung  labilen  G!«  ich- 
gewichts  in  der  Atmosphäre  {Ursache  der  VVäimegewitter;, 
andrerseits  auf  anderwärts  bereits  eingeleitete  ßewcgungs* 
erscheinungen  (Ursache  des  Wirbelgewitters)  zurückzuführen. 
Verf.  entwickelt  sodaun,  in  welcher  Weise  durch  die  Bezieh* 
nngen  zwischen  Üherhitzung  und  Abktthlnng  in  Terschiedenen 
Luftschichten  labile  Zustände  in  der  Atmosphäre  zustande 
kommen.  Die  yersohiedenen  möglichen  Formen  und  Ursachen 
labiler  Zustände  sind  aber  im  einzelnen  infolge  mangelhaften 

Beobachtungsmaterials  noch  nicht  voneinander  zu  trennen. 

  Bein. 

152.  Li,  A*  Tkitier,  Über  die  säkulare  Bewegting  einer 
freien  Magnelnudel  (Phys.  Rev.  2  (May-June),  p.  455 — 465. 
1895).  —  Der  Verf.  untersucht  die  Raunikurve,  welche  das 
>i' erdende  einer  freien  Magnetnadel  im  Laute  der  Jahrhunderte 
beschreibt.  Die  säkularen  Variationen  der  Deklination  können 
durch  die  folgende  Beihe  dargestellt  werden: 

D         +  rsin(iffr  +  C)  +    8in(/?i  T  +  Cj)  -f  

wo  D  die  Deklination  zur  Zeit  Dq  die  mittlere  Dekliuatiou 
ist,  um  welche  die  Schwankungen  stattfinden,  r,  r,  .  .  .  .  sind 
die  Amplituden  der  vScliwaokungen,  r  i^t  (Ui'>  Zeitiitit-i vall  in 
Jahren  zwischen  einem  angenommenen  Zeitpunkte  und  dem 
der  Beobachtung.  Die  nach  der  Formel  ?ou  felgenträger 
und  nach  der  Tom  Verf.  gegebenen  Formel  berechneten  Werte 
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der  Deklinatioii  find  mit  den  beobachteten  Terglichen.  Auch 
zur  BereGhnimg  der  Inklinatioii  gibt  der  Verl  eine  Formel 
und  xeigt  deren  ÜbereinatunniQiig  mit  den  in  London  beob- 
achteten Werten.  J.  M. 


Erkenntnis  theoretisches. 
Oeschichte.  Pädagogik« 

153.  F.  MieiMng*  Leonhard  Euier's  Lehre  vom  Atker 
(Progr.  d.  Königst  Gjmn.  zu  Berlin.  Ostern  1894.  30  pp.).  — 
Die  Snler^Bchen  Anscfaannngeo  Aber  den  Äther  werden  in 
folgenden  Kapiteln  abgehandelti  wob^si  auf  die  Beziehnngen  za 
den  jetzt  herrschenden  Ansichten  stets  BQdffiicbt  genommen 
wird: 

I.  Eigenscliafteii  des  x\Lhcrs:   Allgeinuiiic  Eigenschaften 

tler  Materie.    Arten  der  Materie,  Dichtigkeit  des  AÜiers. 

Weitere  Eigenschaften  des  Äthers.   II.  WirkuDs^en  des  Äthers. 

Die  Fo'^ti^keit  der  Körper.    Die  Elasticiüit  der  Körper.  Die 

SchwerkralL  Die  Eiektricität  Der  Magnetismus.  Das  Licht 

  E.  W. 

154.  V.  B.  Wagner,  Uns  fVissen  und  Können  Leonardo 
da  f^weCs  (Jahresber.  d.  Techn.  Staatslehranstalten  in  Ohemniti 
1895).  —  Eine  knrze  Siozze  too  Leonardo's  Leiatongen,  die 
flieh  an  eine  Biographie  desselben  anschliesst  Sehr  nützlich 
ist  die  am  Schluss  gegebene  Zasammenstellnng  der  Manuskripte 
seiner  Werke.    EL  W. 

155.  J*.  8aaMi  de^  BUmihM.  Ebn^t  BetnttAhmgm 
Uber  die  FkndamenUUprmM^ien  der  Naturwueenscha/len»  L  TeiL 
Ckemie  (24  pp.  Bologna  1895).  —  Zwei  konstitutiTe  Grund- 
prinzipien, das  gemeinsame  und  das  unterschiedliche,  dienen 
dem  VerL  zur  Erklärung  der  chemischen  Yuigaiige.      B.  D. 


156.  F,  Niemöller,  Apparate  und  l 'ersuche  für  physi' 
kaiische  SchüierUbungen  (22  pp.  Osnabrück,  G.  E.  Lnckardt, 
1894).  —  Die  Ahhaudlung  enthält  eine  Zusammenstellung  ?on 
110  gut  ausgewählten  Aufgaben  zur  Erläuterung  der  wichtig- 
sten physikalischen  Gesetze*  Dem  Bei  scheinen  manche  der- 

BdUitlari.d..Aim.d.Fh7i.a.Ch«B.  W.  58 
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selben  nicht  mehr  in  den  Rahmen  des  Schtilanterrichtos  n 

gehören.  Sind  die  Uhongen  obligatorisch,  so  ist  za  bedaoeni, 

dass  sie  an  „einem  aehnlfreien  Nachmittage**  anqgefthrt  werden. 

  JB«  W* 

167.  JT.  JBiaag,  Das  kistorüehe  Mametii  m  PkytikwUer^ 

riekt  (IKtsungsber.  d.  Vers,  deutsch.  Naturforsch.  n.  Arzte,  Wien, 

p.  339—313.  1894).  —  Der  Ver£  betont  die  Bedeutung  der 
Behandlung  der  Geschichte  der  Physik  im  Schulunterricht. 
Dass  darin  ein  erzieherisches  Moment  liegt,  ist  natürlich,  die 
Gefahr  liegt  aber  auch  nahe,  dass  die  Schüler  über  dem  histo- 
rischen das  sachliche  übersehen,  sich  ebensogut  die  alten  un- 
vollkommenen Formen  der  Apparate  einprägen  wie  die  neuen 
jetst  gebräuchlichen  etc.  El  W, 


Bücher. 

158.  KauerHche  Normal' Aichung8'Kommi&&Um. 

IVissmschaßliche  Abhandlungen.  /.  Heß  (v  u.  201  pp.  Berlin, 
J.  Springer,  1895).  —  Für  alle,  die  mit  absoluten  Messungen 
zu  thun  habt  ri  ,  ist  die  Publikation  von  höchstem  \\  *  rt:  si*^ 
enthält  in  drei  Aljschnitten  die  lolgeudcn  Berichte:  I.  Ubt-r 
den  Anschluss  der  bisherigen  Temperaturskala  des  Deutschen 
Maass-  und  Grewichtsdienstes  an  die  internationale  Skale  des 
Wasserstoffthermometers.  2.  Uber  den  Anschluss  des  älteren 
Urmaasses  und  Kopien  desselben  an  das  neue  Deutsche  Proto* 
1^  flllr  das  Meter.  3.  Über  den  Anschhias  des  älteren  ür» 
gewichts  nnd  der  Kopien  desselben  an  das  neue  Deutsche 
Prototyp  für  das  Kilogramm.  £.  W. 

159.  AimaUs  de  Chmie  et  de  physique,    6.  Serie,  TMe 

des  norm  d' auteftrt  par  C.  Mali^uon  (,2W5  pp.  Paris,  G.  Masson, 

1695).  —  Wir  weisen  auf  den  erschienenen  B,egi8ierband  hin. 

  ^  E.  W. 

160.  e/.  P.  Antiey,  La  lumiere  clectrique  et  fipfifi- 
caltons  domestiques  et  induilrieiies  de  Velectriciie  (m  u.  pp. 
Paris,  P.  OUendorffi  1895).  ■ —  Eine  elementare  Darstellung  der 
im  Titel  angegebenen  Gegenstände,  die  sich  besonders  an  die 
Abnehmer  der  Elektridtät  wendet;  sie  ist  sehr  leebar  ge- 
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solirieben  und  entfallt  viele  n&tKliohe  Winke.  Unter  denen, 
denen  die  Anwendung  der  Elektricil&t  viel  Yerdankt,  b&tte 
neben  Grrammey  Jabloehkoff  nnd  Edison  vor  Allem  Siemens  ge- 
z&£uint  werden  müssen.  E.  W. 


161.  jP.  Bedell  und  Am  C.  Orehore,  Theorie  der  //  echsel- 
s-//v7we.    i)  eil  (  sehe  Cberselziing  mn  A.  H.  Bvcherer  (226  pp. 
-i^erlin,  J.  Springer  und  Mönchen,  R.  Oldenbourg,  1895).  - —  Die 
«analytische  Theorie  der  Wechselströme  behandelt  zunächst 
Stromkreise  mit  Widerstand  und  Selbstinduktion,  dann  mit 
Widerstand  und  Kapazität  und  endlich  mit  Widerstand,  Selbst- 
induktion nnd  Kapazität  Vomehmlicb  irird  eine  sinosartige, 
Harmonische,  treibende  E.M,K.  ToraosgeseiKt;  aber  die  Veif. 
weisen  auch  aof  die  F&lle  einer  belieingen  E.B1K  hin.  Die 
'Wirkung  einer  Änderung  des  Selbstinduktionskoeffizienten  und 
der  Kapazität  wird  eingehend  erörtert  und  für  specielle  Fälle 
durch  Kurven  illustüit.     Die   graphische   Behandlung  der 
"Wechselströme  ist  im  zweiten  Teile  gegeben  und  bezieht  sich 
auf  die  Darstellung  einfacher  und  zusammengesetzter  Strom- 
kreise mit  Selbstinduktion.  Kapazität  und  Widerstand.  Die 
JJarsteilung  ist  seiir  übersichtlich  und  klar.    Das  Werk  kann 
allen,  die  sich  fOi  die  Theohe  der  Wechselströme  iuteressiren, 
zum  Studium  warm  empfohlen  werden.  J.  M. 


162.  Brunhes.  Cmtrs  ilimentmre  tTilecineUe  [yu  u. 
263  pp.  Paris,  Gauthier-ViUars  et  fils,  1895).  —  Das  Buch  stellt 

sich  die  Aufgabe  in  streng  wissenschaftlicher,  aber  doch  mög- 
lichst elementarer  AVeise  alle  für  das  Studium  der  Elektro- 
technik nötigen  Begriflfo  und  Kenntnisse  einzuführen.  Dies 
gelingt  dem  Verf.  in  hohem  Grade.  Di<'  Dispüsition  ergibt 
sich  aus  den  Uberschriften  der  einzelnen  Kapitel.  1.  Der  ^i^irom 
(begonnen  wurd  mit  seineu  chemischen  Wirkungen).  2.  Der 
Magnetismus.  3.  Elektromagnetismus  4.  Elektiische  Mes- 
sungen. 5.  Induktion.  6.  Elektrische  Einheiten.  7.  Prinzipien 
der  Elektrotechnik.  Anhang.  Das  thermodynamische  Prinzip 
und  die  Kette.  E.  W. 


168.  P.  Carus.  Primer  of  Phüoiophy  (232  pp.  Chicago, 
Tbe  open  Publishing  Company,  1893).  —  Die  Schrift  liegt  eigent- 

68* 
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lieh  ausserhalb  des  Bahmen  der  Beiblätter  bei  dem  grooen 
Wert,  den  sie  aber  auf  natiirinaaeiiscbaftUche  und  iDathen»* 
tische  Anwendungen  und  Beispiele  legt»  eei  auf  dieeelbe  wenig- 
stens hingewiesen«    S.  W. 

164.  «r.  IT.  JMbeteiner  imd  X.  P^Umkafer.  SHe 

Anfänge  de»  mUbrUckm  System»  der  ühmiMun  EhmaUe  (d4  ppi, 
Ostw.  Klass.  Nr.  66.  Leipzig,  W.  Sogebnaan,  18(15).  —  Dts 

Buch  enthält  den  Abdruck  von  Döbereiners  Abhandlung: 
Versuch  zu  einer  Gruppn  un^  der  elementaren  Stoffe  nach  ihrer 
Analogie  und  von  dem  Aufsatz  von  M.  Pettenkol'er:  I^ber  die 
regelmässigen  Abstände  der  Atjuivalent/ahlen  der  sogenannten 
Radikale.  Den  Anmerkungen  hat  Lothar  Meyer  noch  eine 
kleine  Abhandlung  ,,über  die  weitere  Entwicklung  der  yco 
Döbereiner  und  Pettenkofer  erstrebten  Systematik^*  hinzugeftgt, 
in  der  in  seltener  Vollst&ndigkeit  alles  was  in  Besiehnng  lar 
Vorgeschichte  des  periodischen  Gesetzes  sieht ,  ansammen- 
getragen  ist    O.  C.  Sek 

165.  Orieäbaeh*  Ph^tiMueh-ehemkeke  Pinf^ädtM 
miier  b»»onderer  BerOek»ickidgu7tg  der  medigmueken  ßFmoh 
Mchaßen  und  mit  fdgUirUehen  und  Hographueken  Angeh». 

F.  Halßp  (272  pp.  Leipzig,  W.  Engelmann,  1895).  —  Wenn 

sich  das  vorliegende  Buch  auch  zunächst  an  den  Chemiker  und 
Mediziner  wendet,  so  findet  auch  der  Physiker  viel  anregendes 
in  doiiispl  1)111.  Besonders  wichtig  ist  die  Behandluna  vieler 
Grenzgebiete.  Als  Ausgangspunkt  aller  Betrachtungpn  dieTit 
das  Energieprinzip.  Wir  werden  auf  die  Schrift  nach  dem 
Erscheinen  der  zweiten  fiälfbe  zurückkommen.         £.  W. 


166.  «7.  X.  Helberg*   Enclidt's  optica,  opliconm  recenm 

Theonis  cntoprica  (lv  u.  ÜG2  pp.  Leipzig,  B.  G.  Teubner,  1895). 
—  Seinen  vielen  Verdiensten  um  die  Geschichte  der  Physik 
und  Mathematik  hat  J.  L.  Heiberg  durch  die  Herausgabe  von 
Eukhd's  0}>tik  ein  neues  beigefügt.  Bei  Bearbeitungen  der 
Geschichte  der  Optik  wird  die  Einleitung  zu  unserem  Werke 
stete  eine  wichtige  Eolie  spielen.  £.  W, 
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l^l,B.ZAlpke0  Gnmd9äg^e  der  wiuentehafiHehen  Elektro- 
ch^mie  a^f  exptfimenMer  Basis  (150  pp.  Berlin,  J.  Springer, 
1895).  —  In  diesem  Buch  sind  in  überaus  anschaulicher  und 
leicht  veratändlicher  Weise  die  neueren  Lehren  der  Eiektro- 
chemie  zusammensrestcllt.  Der  Verf.  hat,  in  Erwartung,  dass 
die  Theorien  Vielen  Schwierigkeiten  bereiten  würden,  die  Haupt- 
^eset/e  stets  aus  Versuchen  abgeleitet,  Versuchen,  die  mit  den 
denkbar  einfachsten  Mitteln  ausgeführt  sind,  den  Vorgang  aber 
genau  erkennen  lassen  und  schliesslich  noch  den  grossen  Vorzug 
beaitzeiii  dass  das  Endresultat  in  möglichst  kurzer  Zeit  eintritt. 
Xa  ganz  wenigen  Eftllen  sind  zur  weiteren  BestiUigDng  mathe- 
matische ErOrterongen  eingeschaltet  Das  Bach  kann  jedem,  der 
einen  Überhlick  fther  die  neueren  Lehren  der  Elektrochemie  ge- 
winnen will,  anf  das  wärmste  empfohlen  werden.    G.  0.  Seh. 

168.  Mach.  Popufar  scientific  ledures  trantlnted  by 
Th. «/.  McCwrmo/ok  (313  pp.  Ohicago,  The  Open  court  Publishing 
Company,  1895).  —  Die  popnl&ren  Vortiftge  ?on  E.  Mach  sind 
bisher  nie  zusammen  TerOffentlieht  worden.  Bei  der  grossen 
Menge  anregender  Gedanken,  die  sie  enthalten,  ist  es  dankbar 
zu  begrOssen,  dass  dies  geschieht,  wenn  auch  leider  nmr  in  einer 
englischen  I Übersetzung.  Die  Vorträge  sind  folgende: 

The  Furms  of  Liquiiis,  The  Fibres  of  Corti.  On  the 
Causes  of  Harmony.  The  Velocity  of  Light.  Why  has  a  Man 
Two  Eye«»?  On  Symmetry.  On  the  Fundamental  Concepts 
of  ElectroHtatics.  On  the  Principle  of  the  Conservation  of 
Energy.  On  the  Economical  Kature  of  Physical  Inqniry.  On 
Transformation  and  Adaptation  in  Scientific  Thought.  On  the 
Principle  of  Comparison  in  Physics.  On  Instruction  in  the 
Glaasics  and  the  Mathematico-Physical  Sciences.       E.  W. 

169.  Meyer.  Jahrbuch  de?-  Chemie.  //  '.  Jahr^^.  1894 
(xn  u.  645  pp.  Brannschweig,  Fr.  Vieweg  &  Sohn,  1895).  — 
Von  dem  vorliegenden  Jahrbuch  der  Chemie  haben  vor  allem 
die  Berichte  über  physikalische  Cbf  rnie  von  W.  Nernst  und 
V,  W.  Küster  und  Uber  anorganische  Chemie  von  K.  Seubert 
und  Über  Photographie  von  J.  M.  Eder  und  E.  Valenta  ftr  den 
Physiker  einen  her?orragenden  Wert»  da  er  sich  an  der  Hand 
derselben  schnell  und  leicht  einen  Überblick  Aber  die  Lei- 
stungen des  Torigen  Jahres  verschaffen  kann«  R  W. 
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170.  Gaeioni  Mimfunni*    Jahrlmck  der  organMen 
Giemie.  L  Mrgang  1S93.  Mä  emem  Ferwort  wm&v.  Mifoi 
881  pp.  Leipzig,  J.  A.  Barth,  1895).  —  Der  Inhalt  und  Zwe« 
dieses  Baches  wird  am  besten  durch  die  folgenden  Word 
E.  y.  Meyer's  in  der  Vorrede  pribrisirt:   Der  Yeii  hat  m 
unternommen  durch  ein  Jahrbuch,  das  als  Repertorimn  tOa;| 
der  organischen  Chemie  zugehörenden,  neu  beobaciiteten  That« 
Sachen  und  der  Spekulation  dienen  soll,  einen  fühlbaren  Mangel 
abzuhelfen:  fiir  den  Einzelnen  eine  Riesenarbeit;  denn  es  galt, 
das  in  zahllosen  Zeitschriften  zerstreute  Material  zu  sammeliif 
kritisch  zu  ordnen  und  so  zu  verarbeiten,  dass  entsprechend 
der  Wichtigkeit  der  so  verschiedenartigen  Gegenstände  Beliebt 
darüber  erstattet  wurde.   Der  Verf.  hat  seine  Aufgabe  in  Tor* 
trefflicher  Weise  gelQet   Die  fiinteilung  des  weitschiclitig«i 
Materials  ist  der  von  Beilsteii»  in  seinem  bekannten  Handbodi 
sehr  Ähnlich,  die  Übersichtlichkeit  eine  geradeso  flbenaaohende» 
Infolgedessen  findet  man  sich  sehr  schnell  zarecht  auch  in 
Bereiche  komplizirter  Verbindungen.  Der  folgende  Band,  Jabr« 
buch  für  i  s;)4.  soll  noch  m  dieaem  Jalir  und  das  für  1S95  im 
Sommer  des  nächsten  Jahres  erscheinen.  ü.  C.  Sek 

171.  H,  Poincare,  Capillarite.  Le^ons.  äeäi^rts  par 
J,  Blondin  (190  pp.  Paris,  Georges  Carr6,  1895).  —  Ohne  auf 
molekulare  Anschauungen  einzugehen  sind  nacheinander  be- 
handelt die  Theorien  Ton  Laplace^  Yon  Gauss  und  Poisson,  die 
Versuche  yon  Plateau ,  Probleme,  bei  denen  die  Schwere 
eine  Bolle  spielt  Anwendungen  der  Thennodynamik  anf  die 
KapiUarerscheinuigen» 

Die  Betrachtungen  von  Van  der  Waals  konnten  kaue 
Stelle  finden.    B.W. 

172.  WiB9eff^Qrund*  DüElekirHnm,  ikreErMmpmf, 
praktische  Verwendmg  und  fiemmg^  6 — iO  Tmteemi  (00  pP' 
Frankfurt  a/M.,  H.  Bechhold,  1895).  —  Der  beste  Beweis  ftr 

die  Güte  dieses  populär  geschriebenen  Bttchelcbens  Irildet  der 

Umstand,  dass  binnen  ganz  kurzer  Zeit  schon  die  zweite  Auf- 
lage nötig  war.  Die  Vorzüge  desselben  sind  Beibl.  18,  p.  978 
aus^rlich  geschildert  worden.  G.  C.  Seh. 
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Mechanik. 


1.   H.  BUtm.     über  dk  Be^mung  der  MoMmlar- 

einiger  anorganueher  Svbttanzen  (Sitzongsber.  Berl.  Akad. 
1895,  p.  67 — 90).  —  Durch  Moditikation  des  Gebläses  des 
Perrol'schen  Ofens  (Ersatz  des  9- Brenners  durch  l.'J  eng  an- 
einander stehende,  geraeinsam  gespeiste  Gebiiiaebrenner,  wobei 
'\v  Gebiäsciult  in  einem  2  m  langen  Rohr  bis  auf  700**  vor- 
i,'  wäimt  wird)  gelingt  es,  die  Wärme  zu  konzentriren,  und  ohne 
einen  hohen  Schornstein  zu  bedürfen,  den  Ofen  über  1700*^ 
nur  starken  Weissglat,  bei  der  Platin  zu  achmelzen  beginnt, 
zu  erbitasen.  Die  Flammen&ckel  war  28  cm  gross.  In  diesem 
Ofen  worden  die  LuiHbermometer  nnd  Gasdichtebestimmungs» 
spparate  mit  den  za  nnterSDcheDden  Substanzen  erhitzt  Als 
Material  für  diese  Apparate  mnsste  an  Stelle  Ton  Porzellan 
eine  besonders  in  der  Berliner  Königlichen  Porzellanmanufaktur 
5c:braünte,  weniger  jilastisihe  Masse  benutzt  werden,  welche 
bei  diesem  Erhitzen  noch  nicht  weich  wird.    Die  Apparate 
«iueii  Cylinder  mit  einem  Durchmesser  von  4.B  cm  und  einer 
Länge  von  14,5  cm,  an  welchen  ein  dünner  Öiil  von  einer 
Länge  bis  zu  80  cm  angesetzt  war;  die  Apparate  waren  innen 
ücht  glasirt  Sie  zeigten  zwar  ein  aUm&bliches  Schwinden  des 
Volumens  nach  mehr&cher  Benutzung,  konnten  aber  selbst  die 
ierstellaug  eines  bedeutenderen  Vakuums  ohne  Volumen» 
Jiderong  bei  Weissj^ut  aushalten.  Gegen  plötzliche  Tempe* 
stnrinderungen  sind  dieselben  sehr  empfindlich.  Die  Gas* 
kbte  und  Temperaturbestimmungen  wurden  nach  dem  Gas- 
erdrangungsverfahren  mit  Stickstoff  ausgeftllirt,  einige  Versuche 
ich  hat  \V  asserstoff. 

Bei  1740*'  beträgt  die  Dichte  des  Arsens  5,4  statt  5,2 

die  des  Thalliums  14,8  statt  14,1  (Tl,),  die  des  Cadmiums 

BdbUucr  X.  d.  Ann.  d.  PbyB.  a.  Cbem.  U».  59 
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4,4  statt  a»^  (Gdj)  die  des  Zinks  2,6  statt  2,2  (Zuj).  In  Über- 
einBtimmung  hiermit  hatten  frtthere  Versuche ,  Tonöglicb  für  j 
Zink  und  Cadmium  zwischen  1000  und  1400^  dieselben  Werte  < 
der  Dichte  und  damit  der  MolekulargnSese  eigeben.  Zink  und 
Cadmium  werden  daher  bis  1740^  nicht  weiter  dissocürt  Zion  ' 
und  Indium  verdampfen  noch  nicht  meridieh  bei  diesen  Tem- 
peraturen.  Bei  arseniger  Säure  ergibt  sich  eine  stufenweise 
Änderung  der  Molekulargrösse  mit  der  Temperatur,  die  Disso- 
ciutiüii  der  Moleküle  As^O^,,  die  allein  bis  800  *  vorhanden  sind, 
in  die  Moleküle  ASgOj,  die  über  1700  allein  vorhanden  «^in«! 
Dichten  bestimmt  in  verschiedenen  Perrot'schen  Ofen  bei: 
17300  7,3;  1580"  8,82;  1450«  9,4;  1260«  12,4;  lOdG**  12,77; 
851 0  13,2;  769°  13,6;  Dichte  bestimmt  im  gläsernen  Apparat 
mit  Phosphorpentasulfid  hn  518^  13,9,  nach  dem  Dumas'scheo 
Verfikhren  in  gläsernen  Kolben  unter  Titration  der  anrück- 
gebliebenen S&ure  bei  derselben  Temperatur  13,92.  Letzter» 
Verffthren  ist  ftr  höhere  Temperaturen  nicht  durcbiUizbar. 
obwohl  es  die  etwaigen  Beeinflussungen  der  Dissociation  durch 
die  Stickstofatmosphftre  rermeidet,  wie  sie  bei  dem  Gasrer- 
di'äügungsverlahren  vorhanden  ist. 

In  Lösung  siii  l  hei  niedrigen  Temperaturen  ebenfalls  nur 
Moleküle  As  0^,  vorhanden.  Nitrobeiizol  (Siedepunkt  205*']  ist 
das  einzige  Lösungsmittel,  in  dem  sieb  die  arsenige  Säure  un- 
verändert löst,  und  wo  sich  die  Molekulargrösse  nach  der 
Beckmaan'schen  Siedemethode  (Konstant«  bestimmt  aus  11 
Lösungsmitteln  zu  46)  ermitteln  lässt.  In  wässeriger  LöSQDg 
geht  die  glasige  wie  die  krjstaUisirte  Säure  in  die  orthoarsenige 
Säure  Yon  der  Molekularcprdsse  fi^AsO,  ftber. 

'An  diese  Versuche  schliesst  sich  die  Mitteilung  Uber  die 
vergeblich  rersuchte  direkte  Bestimmung  der  Dampfdicbte  der 
AlkaUmetalle  und  des  Magnesiums.  Es  gibt  kein  Material, 
welches  konstante  Werte  liefert,  selbst  nicht  innen  mit  Kohle 
gut  überzogene  Apparate  (aus  kcuburirtem  Leuchtgas  beim 
Evakuiren  des  auf  Rotglut  erhitzten  Porzellanapparatea  ab- 
gesetzt). Aus  den  zahlreichen  Versuclien  mit  Porzellan,  ver- 
kohlten Stahlapparaten  etc.  geht  nur  das  eine  hervor.  Hhss  es 
kaum  jemals  gelingen  wird,  einwurfsfreie  Dichtebestimmuugeu 
der  Alkalimetalle  ausführen  zu  können«  Bein. 
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2.  A  Moismm  und  H.  Gautier.  Neue  Metkode  Mur 
Beaümmung  der  GaeMUe  (Ann.  Cliim.  Pby&  (7  j  5,  p.  dÖS-^ÖTS. 
1895).  —  Im  Ansolünss  an  die  Domafi'sche  Methode  haben 

die  "Verf.  eine  leicht  auszuführende  Methode  zur  angenäherten 
Bestimmung  der  Gasdichte  von  gei  mgen  (etwa  100  cc)  Quan- 
titäten eines  Gases  ausgearbeitet.  Das  Gas  befindet  sich  in 
einem  cyiinderlormigen  (kalihru  trnj  ^f«  -M;ium  von  bekanntem 
Volumen,  der  auf  der  einen  äcite  durch  einen  Dreiweghalm 
abgeschlossen,  auf  der  andern  durch  ein  bewegliches  Qaeck« 
silbernivean  auf  Atmosph&rendrack  gebracht  werden  kann.  Der 
Dreiwegbahn  führt  einerseits  zu  einem  £lapilkrrohr,  welcbes  das 
anter  fig  aufbewahrte  Gas  in  den  Messranm  abersnfUiien 
gestattet  Andrerseits  kann  der  Messraom  mit  einem  luftleer 
gepumpten,  dnrch  einen  besonderen  Hahn  abschliessbaren 
Ballon  bekannten  Gewidits  in  Verbindung  gebracht  werden. 
Ist  das  Gas  in  den  Messraum  übergeführt,  so  wird  der  Drei- 
weghahn geschlossen  und  las  Volumen  des  Gases,  nachdem 
die  Herstellung  des  Temperaturgleicbgewichts  abgewartet  ist, 
bestimmt.  Darauf  wird  die  Verbindung  des  MessTolumeus  mit 
dem  Ballon  hergestellt  und  durch  flehen  des  Hg  das  Gas  in 
•1»  n  Ballon  übergetrieben,  bis  sich  alles  Gas  oberhalb  dss 
Hahnes  befindet  Dieser  wird  dann  geschlossen,  der  Ballon 
▼om  Apparat  entfernt  und  bis  auf  ^lo  ^  gawogen.  Der 
gleiche  Versnch  wird  mit  einem  Volamen  trockner  Luft  ge- 
macht Man  erhftlt  so  die  Gewichtsdifferenz  zwischen  dem 
Gewicht  eines  bekannten  Volumens  des  zu  untersuchenden 
Gases  bei  bekanntem  Druck  und  Temperatur  und  dem  Gewicht 
eines  gleichen  Volumens  Luft  unter  denselben  äussern  Be* 
diiigungen,    Bein. 

3.  G»  Wendt.  (Iber  den  Be^rijj  des  Ainmvulumens 
ä/.v  Schwingung  sie  sük  des  Atoms  und  über  das  natürliche 
System  der  Elemente  (Deutsche  Chemiker-Ztg.  18^5,  Nr.  26, 
12  pp.).  —  Verf.  weist  im  Hinblick  auf  die  VeröflfentlicLungen 
▼on  J.  Traube  (Ohem.  Ber.  27,  p.  3173.  1894)  darauf  hi% 
dasa  schon  vor  50  Jahren  H.  Schröder  in  seinem  Sterengesets 
den  Begriff,  wenn  auch  nicht  den  Namen  des  Polysterismus 
der  Elemente  eingeftkhrt  hat»  nftmlich  den,  dass  eui  Elementar- 
atott  Terschiedene  Bäume  ehm^mien  kann,  ohne  dass  mit  der 

Ö9» 
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ADdenmg  des  Atomyolumens  anch  eine  Änderung  der  Talem 

yerbnnden  zu  sein  braucht   Das  von  J.  Traube  aufgestellte 

System  der  Elemente  bedeute  keinen  Fortecshritt  der  ErkennU 

nis  gegenüber  den  alten  Schröder'schen  Üntwickelangen  und 

babe  vor  dem  durch  seine  innere  Klarbeiti  FolgerichtiglDstt  und 

festem  Gbflige  ausgezeichneten  periodischen  System  keine  Yor- 

Züge.   Der  Fehler  Ton  J.  Traube  liege  darin,  dass  derselbe 

Atomgewichte   uiid  Atomvolumeu  als  gleicLweitig   und  aU 

massgebend  für  die  Eigenschaften  der  Elemente  ansieht  Die 

Schlüsse,  die  aus  der  Gleichheit  des  Atomvoluinens  verM-iiiedener 

Elemente  aui  die  „Blutsverwandscliaft"  derselben  gezogen  werden, 

seien  viel  zu  weitgehend.    Die  Hypothese  von  der  Veränder« 

lichkeit  der  Grösse  der  Atome,  sowie  die  IdeDtifizinmg  mit 

dem  Raum,  welchen  das  Atom  einnimmt,  sind  nach  dem  Ver£ 

durchaus  unbegründet   Uber  den  Begriff  des  AtomTolnmeos 

ist  keine  sichere  YorsteUnng  ▼orhanden;  am  ehesten  ist  wohl 

danmter  der  unmittelbare  Schwingangsbezirk  der  Atome  n 

verstehen.  Bein. 

0  

undAtmxfoUm  (Ohem.  News  72,  p  9.  1895).  —  Der  Verf.  hat 

(Beibl  19,  p.  484)  die  Gleichung:  q  /  7;  =  C^V  abgek  itt 
(hier  bedeuten  y  Schmelzwärme,  T^,  Schmelztemperatur.  I '  Va- 
lenz, C  Konstante).  Verbindet  man  diese  Gleichung  mit  der 
von  Guldberg  (C.  B.  70,  p.  1349) 


In      =  i  . 


und  Kernst 

i»«^^Ärin 

(hier  bedeuten  ip  Dampfdruck  einer  Lösung  mit  der  Schmelz- 
temperatur J",  />  und  die  entsprechenden  Grössen  des 
Lösungsmittels,  P  der  osmotische  L^ruck  einer  Lösung,  in  der 
eine  Volumänderung  do  duirli  die  Wegnahme  von  dx  ^  des 
Lösungsmittels  herrorgeruien  wird),  so  erhält  mau: 

Das  MolekularTolvm  eines  Salzes  ist  also  eine  Funktion 
der  Valenz.  0.  Sch. 
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5.  Karl  Seubert*  Zur  Geschichte  des  perioäischen 
S^tUm  (Ztecbr.  t  anorg.  Chem.  9»  p.  334—338*  1895),  —  Es 
wird  ein  wieder  au^efimdeiier  handschriftHoher  Entwurf  zu 
einem  System  der  Elemente  mitgeteilt,  der  aus  Lothar  Mejer's 
Boeder  stammt  and  zwar  spätestens  ans  dem  Jahre  1868,  also 
mindestens  ein  Jahr  frflher  niedergeschrieben  ist,  als  Mende- 
lejeflf's  erste  i'ublikation  über  diesen  Gegenstand  erschien. 
Da  er  im  wesentiichen  mit  Lothar  Meyer'a  System  von  1869 
ü  rem  stimmt,  so  beweist  er  die  Selbständigkeit  des  genannten 
I^^orschers  bei  Ausbildung  seines  periodischen  Systems.    K*  S. 


6.  Leeoq  de  Baiabaudran*  tüatnfiinrwtg  der  che- 
mischen Eiemeiae  (0.  R.  ISO,  p.  1097—1103.  1895).  —  Der 
Yert  teilt  zunächst  mit,  dam  er  schon  Mher  mündlich  ge- 
ftussert  habe,  dass  in  der  achten  Familie  des  natürlichen  Sy- 
stems ausser  einem  Elemente  vom  Atomgewicht  20,1  noch  ein 
soh-hes  vom  Alomgewicht  3,9  möghch  sei,  ebenso  wie  in  der 
siebenten  Familie  unter  dem  Fluor  eines  vom  Atomgewicht 
2,9.  Die  beobachteten  Dichten  des  Heliums  =  3,88  und  des 
Argon??  —  20  (hp/ofjen  auf  den  WasserstoflF)  entsprechen  ouu 
in  der  That  den  V'oraussagungen. 

Sodann  entwickelt  der  Verf.  ausrührlicher  einige  Gedanken 
über  die  Systematik  der  Elemente.  Er  nimmt  in  den  Haupt- 
famüien  je  ein  Element  an,  das  den  Charakter  der  familie 
im  wesentlichen  aufweist  und  so  einen  Knotenpunkt  {„noeud^^ 
der  Familie  bildet;  dahin  gehdren  z.  B.  Mg,  Na,  Si,  P,  AI 
und  S.  (Man  könnte  dieselben  auch  im  eigentlichen  Sinne  als 
die  „typischen*'  Elemente  der  betr.  Familien  bezeichnen.  Ref.) 

Als  Ursubstanz  nimmt  de  ßoisbaudran  einen  Stoff  an, 
dessen  Atomgewicht  allerhöchsteus  von  dem  des  Wasser- 
stoffs beträgt,  wohl  aber  noch  kleiner  ist.  Er  ist  also  An- 
hänger der  erweiterten  Form  der  Prout'scheii  Hypothese. 

Auf  Spekulationen  über  das  Wesen  der  Elemente  und 
die  Natur  der  chemischen  Vorgänge  kann  hier  nur  verwiesen 
werden.    K.  S. 

7.  Mm  Jf«  J>e0l€y»  Atomgewichie  (Chem.  News  71, 
p.  244  [Korresp.].  1895].  —  Ordnet  man  die  Elemente  von 
ungerader  und  von  gerader  Valenz  je  in  eine  Beihe  nach  der 
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Grösse  der  Atomgewichte,  so  zeigen  die  Differenzen  zwischen 
den  Atomgewicihtei)  von  je  zwei  Elementen  ^  die  in  beiden 
Beihen  an  entsprechender  Stelle  stehen,  gewisse  ÜbereinstUB* 
miiDgen  und  Begelmftssigkeiten.  Durch  AnalogieschlOBBegdangt 
der  Verf.  za  der  Annabme,  dass  die  in  der  ZawmmenBiettfiiig 
sich  zeigenden  Lücken  durch  Elemente  vom  Atomgevidit 
5|  20,  36,  88,  98  anszaAllen  sind,  die  vielleicht  im  Helnm 
nnd  Argon  angenommen  werden  dürfen.  Die  ZnsammensteUang 
umi'asst  vorläuüg  nur  die  Elemente  bis  zum  Teilui"  v=  ^25) 
aufwärts.  K.  S. 

8.  P*  Delafontaine*  Des  Atom^ewinki  des  VUrmm 
(Chem.  News  71,  p.  243—244.  1895).  —  Anlftsslich  der  Arbeit 

von  Jones  (BeibL  19,  p.  530)  über  das  Atoiiigewicht  des  Yttriums 
erinnert  der  Verf.  an  eigene  Versuche,  sowie  an  solche  von 
Berlin  und  Mendelejefl,  die  sämtlich  erheblich  niederere  W  ene 
ergaben  (87  bis  87,9  statt  88,97)  Eine  wiederholte  Bestim- 
mung mit  farbloser  Yttererde  ergab  Delafontaine  neuerdings 
wieder  87,3.  Kr  neigt  zu  der  Ansicht,  dass  auch  diese  scandinm- 

freie  weisse  Yttererde  noch  keine  einheitliche  Verbindong  iet 

  BLS. 

9.  29k«  IT«  Biehards*   Eine  Retdstan  des  AtomgewkAls 

des  Stronimms  (Chem.  News  72,  p.  18—20,  29—31,  41—43, 

54 — 5b  u.  72.  1895).  —  Uber  den  Inhalt  dieser  AbLundlung, 
die  Bestimmung  des  Atomgewichts  des  Strontiums  durch  Ana- 
lyse von  Strontium bromid,  wurde  schon  aus  anderer  Quelle 
berichtet  (vgl.  Beibl.  19,  p.  529).  Setzt  man  nach  den  neuesten 
Bestimmungen  von  Morley  0  =  15,bb,  so  wird  Sr  =  b7,Ul 
statt  87,66  (bezogen  auf  O  »  16,0).  K  & 

10.  Jf  V*  iVe/.  Über  das  »wettoertige  hohlenHoJfktom 
(Lieb.  Ann.  287,  p.  265—360.  1895).  —  Der  Verl  teilt  eine 
grosse  Reihe  Yon  Verenchen  mit,  die  zu  Gunsten  seiner  An- 
sicht, dass  in  der  Blansäure  nnd  KnaUsäure  der  Kohlenstoff 

zweiwertig  ist,  sprechen.   Von  rein  chemischem  Interesse. 

 G.  C.  ScL 

11.  JJ.  Moissan,  Darstellung  und  Kt^ensvkajten  äei 
reinen  geschwoizenen  Molybdäns  K,  1"^0,  p.  1320—1326. 
1895).  —  Das  Molybdän  kann  rein  and  geschmolzen  im  elek- 
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tjrischen  Ofen  erhalten  werden.  Im  reinen  Zustand  ist  seine 
Dichte  9,01«  Es  ist  ebenso  schmiedbar  wie  das  fiisen;  in  der 
J^&lte  lAsBt  es  sich  feilen.  Mit  Kohle  bildet  es  eine  Legironf^ 
welche  yiel  h&rter  ist  ab  das  reine  Molybdftn.  Mit  Molyfadftn« 
ozjd  erhitzt  ?erliert  es  seinen  Kohlenstoff  und  geht  ivieder  in 
r-eines  Mo  ftber.  Bei  Gegenwart  eines  Überschusses  Ton  C 
entsteht  im  elektrischen  Ofen  Molybdänkarbid  Mq.C. 

  G.  0.  ScL 

n0U0  Gus  aus  d€M 

Vrami,   5.  MiUeü,  (Chem.  News  7*3,  p  4;  Proc.  Roy.  Soc  58, 

p.  193—  195.  1895).  —  Da  bei  wachseuder  Stromstärke  einzelne 
Xiiuieii  des  (iases  aus  Üraiiit  schwächer,  andere  stärker  werden, 
so  sind  nach  Ansicht  des  Verf.  die  Gase  zusammengesetzt. 
Dass  er  nicht  alle  Linien,  welche  Thal^n  beschneben,  beob- 
achtet hat,  rührt  wahrscheinlich  daher,  dass  er  den  Bröggerit 
nicht  stark  genug  erhitzt  hat,  um  die  Gbse,  welche  diese  Linien 
hervormfen,  auszutreiben.  Lässt  man  die  Entladung  längere 
Zeit  durch  eine  mit  Helium  gefüllte  Böhre  gehen,  so  ver- 
schwindet die  gelbe  Lnmineszenzfisrbei  indem  sich  Platinverbin- 
dangen  bilden,  die  durch  Erhitzen  der  Köhre  wieder  zersetzt 
werden.  G.  C.  Scb. 


1 3.  L,  Troofft  und  L.  Ouv^rard,  Uber  die  Vereinigung' 
vv/i  .Jrgon  und  Hvlium  mit  Magnesium  (C.  K.  121,  p.  394 — 396. 
1805).  ~  Um  Argon  oder  Helium  in  einem  Gasgeinenge,  in 
dem  es  nur  in  geringen  Mengen  enthalten  ist,  nachzuweisen, 
brauelit  man  den  Stickstoff  nicht  durth  Uberleiten  über  glühen- 
des Magnesium  oder  Lithium  zu  entfernen,  sondern  es  genügt, 
das  Gasgemisch  in  eine  Pl&cker'sche  Köhre  mit  etwas  Magne- 
sium zu  bringen.  Bei  Anwendung  Yon  starken  Strömen  mit 
Hilfe  eines  Kuhmkorff'schen  Apparates  und  eines  Marcel 
Deprez*schen  Unterbrechers  wird  der  Stickstoff  absorbirt,  be- 
sonders  sobald  sich  das  Magnesium  etwas  erhitzt  hat»  und  das 
Spektrum  des  Argons  und  Heliums  ist  deutlich  zu  sehen. 
Nach  einiger  Zeit  verschwindet  dasselbe,  indem  sich  wahr- 
scheinlich diese  beiden  Gase  mit  dem  Magnesium  verbinden. 

  G.  C.  Sch. 
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14.  Jierthelot,  f  'ber  dif  l  ereinigung  von  Stickstoff  mit 
den  Elementen  des  Schw>\felknhlenstqffs  (C.  R.  120,  p.  1315. 
1895).  —  Stickstof}^  vereinigt  sich  mit  Schwefelkohlenstoff  durch 
den  Funken  oder  das  Efflufiom  za  solfocyanunaurem  Queck- 
aüber  (CS,N)sHg.  Qr.  0.  Sek. 

1 5.  ßerthelot.  Neue  Verbindung  des  Argons,  Synihose 
und  Analyse  (0.  R.  120,  p.  1316—1319.  1895).  —  Durch  das 
Effluvium  Terbindet  sich  Argon  mit  Schwefelkohleusioff  in  Shn- 
licher  Welse  wie  Stickstoff  mit  CB^  (ygL  Torsteh.  Ref.).  Die 
Yereinlgung  beider  gebt  ziemlich  sdmeU  von  statten  und  wiid 
die  neu  entstandene  Verbindung  nicht  wieder  zersetzt  Bs 
findet  hierbei  keine  Eluoroszenz  statt,  wie  bei  der  Vereinigung 
von  Argon  und  Benzol. 

Der  Verf.  hat  die  ArgiHi -Benzol- Verbindung  genauer  unter- 
sucht. Beim  Erhitzen  /ersetzt  sie  sich  und  es  entweicht  Argon^ 
das  sich  mit  Benzol  wieder  unter  Entwicklung  des  prachtToUen 
Iluoreszenzlichts  ?ereinigen  Uess.  Q.  Seh. 


16.  BenheiM.  New  ünietmuhungen  über  die  Fiuoresxeta 
de»  ArgüM  und  Meiner  y^rbmdwtg  mit  dem  Benzoi  C.  R.  l!SO, 
p  1386—1390.  1895).  —  Unter  dem  Einflnss  des  elektrischen 

Effluviums  tritt  Argon  in  Verbindung  mit  den  Elementen  des 
Benzols,  besonders  wenn  C^uecksiiberdämpie  in  dvm  Entladungs- 
rohr vorhanden  sind.  Von  der  Höhe  der  We»  h^elzahl  ist  die 
Erscheinung  nicht  heeinfiusst.  Da«?  leuditriKU  Si  i  ktruni  be- 
sitzt zwei  gelbe  Linien  579  und  577,  eine  grüne  5io,  sowie 
eine  durch  Kohlenwasserstoff  erzeugte  Bunde  bei  516,5,  die 
bei  andauernder  Entladung  an  Intensität  verUert  Das  photo- 
graphische Spektrum  zeigt  ausser  den  allmählich  verschwinden- 
den Stickstoff  banden  eine  blaue  Linie  436,  eine  violette  405 
und  eine  ultraviolette  854*  Nach  TstOndiger  erneuter  Ent- 
ladung tritt  eine  ungemein  starke,  prachtvoll  smaragdgrüne 
Fluoreszenz  au(  trotzdem  die  Gbse  nicht  verdflnnt  sind,  sondern 
unter  Atmosphärendruck  eingefüllt  wurden.  Das  Spektrum 
enthält  jetzt  noch  die  Linien  385  und  358,  sowie  420  und  416 
sehr  schwach.  Die  Heliumlinie,  sowie  diejenige  des  Nordlichts, 
wurden  nicht  beobachtet.  Eine  grosse  Zahl  der  Linien  fällt, 
wie  di^euigeu  des  verdünnten  Argongases,  nach  Dom  uud 
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Crookes  mit  Linien  des  verdünnten  Quecksilberflampfes  zu- 
sammen. Dieselben  treten  aber  nicht  beim  Zusammenbringen 
Ton  (jaecksüberdampf  mit  Argon  ohne  weiteres  auf,  sondern 
nur,  wenn  sich  Argon  mit  dem  durch  die  dauernde  Entladung 
kondenairten  Benaol  und  dem  Hg  Terbindei.  Nachdem  nach 
sehr  langer  Entladong  alles  Benaol  umgewandelt  ist,  hört  die 
Flaoreszena  att£  Bei  Zosatc  Ton  geringen  Spuren  von  Benzol- 
dampf zu  reinem  Argon  ist  die  Fluoresaena  am  leichtesten  an 
erhalten.  Bein. 

17.  F.  Fh.  Bedmm  und  8»  Shaw*  Ober  das  Fwr- 
kommen  von  Argen  in  den  m  Steüualw  ettguchloeeenen  Goten 
(Obern.  NewB  1%  p.  48;  Chem.  Otrlbl     p.  477.  1895).  —  Die 

aus  dem  Steinsalzlager  von  Tees  aufsteigende  Soole  enthält  N 
und  1,24  Proz.  Argon.  Daiau>,  diws  derselbe  Gehalt  an  Ai guu 
sich  in  dem  „Stickstoff"  der  Luft  befindet,  schliessen  die  Verf , 
dass  schon  zur  Zeit  der  Ablagerung  der  Steinsalzlager  das 
Verhältnis  von  Argon  zu  StickstofT  in  der  Atmosphäre  das- 
selbe war  wie  heute.  G.  C.  Sch. 


18.  JET.  Kayaer.  NoU»  über  UeUwn  und  Argen  (Ohem. 
^*ew8  7%  p.  89.  1895).  ^  Nach  den  Analysen  des  Verf.  ent- 
halten die  Quellen  von  Wildbad  Argon  und  Helium,  welches 
mit  Stickstoff  zusammen  in  Blasen  emporsteigt  Hieraus  geht 

hervor,  dass  Helium  in  der  Luft  vorkommt  Tbatdteblich 

konnte  der  Verf.  auch  mit  Bestimmtheit  nachweiöen,  dass  die 
Luit  in  Bonn  Helium  enthält.  (j.  C.  Sch. 


19.  Ch.  Bouehard,  Über  die  Gegenwart  von  Jr^on 
ttnd  HeUum  in  gewüsen  Mütenäwäesem  (C.  K  lU,  p.  392—394. 
1895).  —  Aus  spektroskopischen  Analysen  des  Verf.  folgt, 
dass  gewisse  Mineralwftsser  aus  den  l^yrenAen  Argon  und  Helium 
Qod  vielleicht  noch  ein  anderes  Element  enthalten.  Die  Ver- 

Sache  werden  fortgesetzt  (?gL  Kayser,  vorstefa.  Ref.). 

  G.  0.  ScL 

20.  J?.  lAlpke,  f  'pr\!/rhf'  zur  Churakterisiik  des  Actt- 
tyleru  (Elektrochem.  Ztschr.  p.  145—153.  1895).  —  Der  Verf. 
schildert  eine  Reihe  von  einÜschen  Vorlesungsversuchen  mit 
dem  Acetylen:  Ein  Feuerzeug  mit  Acelylen,  das  dem  DObe- 


828  — 

reiner'schen  nachgebildet  ist,  Versuche  iiber  die  Explosion  toü. 
CgH^  mit  die  Entzündaug  von  C^H^  mit  Gl,  Aufbesserung 
von  Leuchtgas  mit  C^H^  eta  Gr.  CX  Scb. 

21.  Am  Werner*  Beürag  »ur  HiantlüiaUm  amirgemUchr 
Ferbäubmgen  (Ztschr.  £  ftnorg.  CheiD.  9,  p.  382*  1895).  — 
Der  Verf.  entwickelt  ansfthrKch  eine  1%eorie  der  Oxjstht 
und  der  Molekülverbindungen  und  gebt  dabei  toh  dem  Satz 
aus:  Auch  dann,  wenn,  nach  der  Valenzzahl  zu  schHessei^ 
das  ßindevermögen  bestimmter  Atome  erschöpft  erscheint,  be- 
sitzen dies*  lijeii  trotzdem  in  vielen  Fällen  noch  die  Fähigkeit, 
sich  unter  Hil  limg  ganz  bestimmter  Atonil  iiidungeu  am  wei- 
teren Aut  bau  komplexer  Moleküle  zu  beteiligen.   In  betreff  der 

Einzelheiten  muss  auf  das  Original  verwiesen  werden. 

  _  G.  C.  Sch. 

22.  IF.  Barchers.  Über  Calciumkarbid  (Ztschr.  f.  Elek- 
trochem.  »3,  p.  163—167.  1895).  —  Der  Verf.  beschreibt  einen 
Apparat»  nut  dem  er  vor  10  Jahren  Calciumkarbid  dargestellt 
und  den  Nachweis  geführt  hat,  dass  sämtliche  bis  dahin 
für  unreduzirbar  gehaltenen  Oxyde  durch  Kohlenstoff  leicht 
reduzirbar  seien.  In  dem  aus  Chamottesteinen  hergesteUten 
Ofen  befinden  sich  zwei  40  mm  dicke  Kohlenstftbe,  der  eine 
liegt  in  der  Verlängerung  des  andern.  Zwisilü  ii  ihren  gegen- 
überstehenden Eiidllächrn  ist  ein  40  mm  langer  uuti  4  lüm 
dicker  Koldestab  eingeklemmt  bei  12  Volt  und  90  Ampere. 
In  den  OtV D.Nchacht ,  wo  sich  der  dünne  Kohl«  >t;ib  bt-tiudet, 
wird  ein  Gemisch  von  Kalk  und  Kohle  eingebracht.  Bei  der 
Bildung  des  Calciumkarbids  im  beschriebenen  Apparat  haben 
wir  es  lediglich  mit  einer  einfachen  Reduktion  von  Kalk  durch 
auf  elektrischem  Wege  hoch  erhitzten  Kohlenstoff  zu  thnn, 
dagegen  kann  von  Elektrolyse  in  diesem  Falle  nicht  die  Bede 
sein.  Zur  Bildung  des  Calciumkarbids  kann  durch  den  dttnnen 
Kohlestab  Gleichstrom  oder  Wechselstrom  fiiessen;  in  letzterem 
Falle  ist  die  £Srhitzung  der  Masse  gleicfamässiger  und  die 
Karbid  ausbeute  möglicherweise  eine  günstigere.  Dass  in  der 
That  kein  elektrolytischer  Prozess  vorliegt,  geht  daiaus  hervor, 
dass  bei  V'erkürzung  des  düiiiieren  Kohlestabes  eine  im  Ver- 
hältnis der  Beschickungsmenge  gleich  grosse  Menge  Calcium- 
karbid mit  1  Volt  £.M.K.  hergestellt  werden  kann.  Zum 
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Schlüsse  hebt  der  Verf.  hervor,  dass  die  richtigen  Wege  zur 
l>&r8telluDg  des  Caläumkarbid  zuerst  in  Deatschland  tod  deut* 
sehen  Chemikern  gesMigt  wurden.  J«  M. 


23.  P.  Lebeau,    Ober  em  BeryUhtmkarM  (0.  &  191, 

■p.  496 — 499.  1895).  —  Beim  Hindurchgehenlassen  eines  Stro- 
mes von  9.*jO  Aiiip.  und  10  Volt  durch  ein  Gemenge  von  Beryl- 
lyumoxyd  und  Kohle  biklote  sich  ein  krystallisirtes  Beryllium- 
karbid. Seme  Eigensciiatten  nnd  besonders  seine  Einwirkung 
auf  Wasser  —  es  wird  diircli  das  letztere  unter  Entwicklung 
von  Methan,  wie  das  Aluminiumkarbid  zersetzt  —  machen  es 
wabrscheinlich,  dass  ihm  die  Fonnel  C^Be^  zukommt  entspre- 
chend dem  OgAl^.   Q.  0.  Sch. 

24.  «/.  Trevor,  Das  Gesetz  der  Mossenwirkung  (Amer. 
Journ.  17,  p.  372-  374;  Chem.  Ctrlbl  2,  p.  6.  1895).  —  Ohne 
die  Annahme  halbdurchlässiger  Membranen  leitet  der  Verf. 
das  Gesetz  der  Masaenwirknng  auf  ihermodjnAmischem  Wege 
unter  Zohilfenahme  der  Gasgesetze  ab.  G.  C.  Sch, 


25.  W,  Ha  um,  Uber  die  andmiemde  Einwirkung 
mässigei^  Erhitzung  auf  Hnalli^as  (inaug.-Diss.  Heidelberg.  49  pp. 
1895).  —  Elektrolytisch  entwickeltes  Knallgas  wird,  nachdem 
dasselbe  durch  einige  Reinigungsflaschen  hindurchgegangen  ist,  in 
Glaskugeln,  die  durch  Kapillaren  verbunden  sind,  wie  bei  den 
Versuchen  V.  Meyer's  auffangen.  Diese  Kugeln  werden,  nach- 
dem sie  ohne  Erhöhung  des  Gasdrucks  abgeschmoizen  sind, 
sehr  lange  Zeit  in  einem  £ade  von  geschmolzenem  Metall 
erhitzt  Die  Temperatur  kann  durch  einen  elektrisch  getriebenen 
Thermoregolator  auf  beliebiger  Höhe  gehalten  werden.  Tritt 
eine  Erwftrmung  über  die  gewttnschte  Temperatur  ein,  so  wird 
sofcHrt  die  Gaszufuhr  auf  ein  Minimum  reduzirt.  fiei  300^ 
verwandelt  sich  nach  65tägiger  Erwärmung  noch  in  deutlich 
nachzuweisender  Menge  das  Knallgas  in  Wasser.  Bei  tieferen 
Temperaturen  wurden  sehr  un regelmässige  Erscheinungen  l)c()b- 
achtet.  Bei  100-  ist  eine  Reaktion  selbst  nach  218  Tagen 
nicht  sicher  zu  beobachten.  Die  Anwesenheit  gifwserer  Wasser- 
mengeu  ni  dem  Gasgemisch  scheint  die  Vereinigung  der  Gase 
günstig  zu  beeinflussen*  Bein. 
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26.  Lorenz,      t//rr  die  i  mwandlung  t  on  (Mlor  im 

Sahsäure  (Ztschr.  f,  anorg.  Chem.  10,  p.  74 — 77.  1595).  — 

Leitet  man  feuchtes  Chlor  durch  eine  Kohle  enthaltende, 

schwache  Rotglut  erhitzte  Porzellan  röhre,  so  bildet  sich  qiuui- 

titatiT  Ghlorwassentoff  2C1  +  H,0  +  0  ^ 2fiCl  +  CO. 

 G.  C.  Seh. 

27.  Jt  T  Cundatt.  DutoeMm  tfon  fliUt^em  SäcktUf' 
peroa^d.  iL  TeÜs  Emßm  des  LSwngsmiUels  (Joora.  Chem. 
Soc.  Lond.  67;  p.  794—811.  1895).     Bei  der  yerdOnnniig  von 

flüssigem  Stickstoffperoxyd  durch  ein  dasselbe  cliuiiiisch  nicht 
veränderndes  LösungsmiUtl  tritt,  ebenso  wie  bei  der  Verdün- 
nung der  gasH'irmigen  Substanz  durch  ein  indifferente  s  {jak 
Dissociatioii  uiii.  Der  Dissociationsgrad  lässt  sich  kolorimeLri-cL 
durch  den  Farbenvergleich  ?ou  verschieden  langen  Schichten 
der  Lösimgen  mit  der  reinen  Substanz  ermitteln.  Das  Disso- 
ciationegesetz  ist  das  gleiche  für  die  Lösung  wie  für  das  Qas. 
Untersucht  wurden  Löemigeii  in  Metbylencblorid,  Chloroform, 
KohleDstofftetrachlorid,  Ätii^lenchlorid,  Ätiiylidenchlorid,  Ohlor> 
benzol,  SiUciamtetrachlorid,  Atfaylbromid,  Athjlenlwomid,  Bnmh 
benzol,  Schwefelkohlenstoff  nnd  Benzol.  Bei  aUen  Ldeonga 
musste  die  Gegenwart  Ton  Wasser,  wenn  auch  nur  in  Sporen, 
sorgfältig  ausgeschlossen  werden. 

iü  der  vorliegenden  Arbeit  werdeu  zunächst  die  für  die 
Änderung  der  Dissociation  einer  Lösung  bestimmte  Konzen- 
ti'ation  (2,8  gr  Substanz  im  Liter)  mit  dem  Lösungsmittel  uti.I 
der  Temperatur  erhaltenen  Werte  mitgeteilt.  Die  Kurven  lür 
die  Andemng  mit  der  Temperatur  steigen  je  nach  der  Kon- 
stitution des  Lösungsmittels  sehr  verschieden  an.  Für  CCl^ 
CflClj  und  CHjCL  betragen  die  Dissociationsgrade  für  10*: 
9,9  Firoz.,  7,7  Plroz.,  6,2  P^z.;  Dir  20^:  17,5  Proi.,  14,5  Pjrot, 
11,5  Froz.;  f&r  80^:  33  Proz.,  26,5  Proz,  21  Proz.  Für  jedes 
0*,  H«,  Cl-  nnd  Br<-Atom  eines  organischen  L5snngsmifttels 
ist  die  dissodirende  Kraft  für  eine  bestimmte  Temperatur  eine 
Eonstante  nnd  damit  Iftsst  sich  fHar  jedes  Ldsnngsmittel,  dessen 
Konstitution  bekannt  ist,  auch  sein  Einlluss  auf  die  Dissocia- 
tion des  Stickstoffperoxydes  angeben.  Der  Emriuss  ist  ein 
ähnlicher  wie  derjenige  auf  die  Atherbildung  der  Alk  »!  ule 
nach  Mentschutkin  (Ztschr.  f.  pl^ys.  Chem.  1,  p.  611. 
iltinige  Bestimmungen  der  Muchungswärme  von  flüssigem  Stick- 
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toÖperoxyd  zeigen,  dass  die  Lösungswärmen  in  Chloroform  und 
n  KohlenstoflFtetrachlorid  nicht  in  demselben  Verhältnis  stehen, 
vie  die  Dissociationsgrade.  Ans  dem  Dissociationsgrad  ergibt 
ich  die  Disaociatioiisiribriiie  zu  etwa  1600  £aL»  während  nach 
raoH  Hoff  gem&88  der  Werte  der  spesifischen  Wärmen  der 
jl^ase  ftr  die  DisBociatioD  von  1  gr  der  gasförmigen  Substanz 
136  KjA  erforderlich  sind.  Bein.  . 

28.  Karl  SeUberi  umd  Karl  Qo/ob.    über  die  Bm^ 

tmrßmn^  von  Eisenckiorid  auf  Metalijodidfi  (Ztschr.  f.  anorg. 
Chem.  l),  p.  21:.'  — 227.  1895;.  —  Es  wurde  zur  FeststeUuüg 
des  Einflusses,  den  die  Natur  des  als  Jo  iid  v(  ihaiideueü  Me- 
talls auf  die  Grösse  des  Umsatzes  zwix  ben  Jodid  und  Eisen- 
chlorid ausübt,  di«^  Einwirkung  einer  grösseren  Anzalil  wasser- 
löslicher Jodide  auf  Eisenchlorid  untersucht.  Es  zeigte  sich, 
dass  derselbe  im  allgemeinen  nur  unbedeutend  ist,  da  die 
Schwankung  höchstens  wenige  Prozente  an  freiem  Jod  beträgt, 
somit  ein  erheblich  geringerer,  als  jener  der  im  Ferrisalz  ent- 
haltenen  S&ore,  denn  dort  bedingt,  wie  Mber  gezeigt  wurde» 
die  Anwesenheit  Ton  Schwefelsäure  an  Stelle  der  Salzsäure 
im  Ferrisalz  eine  Verminderung  des  freien  Jodes  bis  zu  mehr 
als  20  Proz.  der  theoretischen  Menge,  und  mit  Ferriacetat  allein 
findet  ein  Freiwerden  Yon  Jod  überhaupt  nicht  statt    K.  S. 

29.  Jf.  Rudolphi»  Über  die  Güll!)^k('i(  drr  UaUvuIü' sehen 
Formel  zur  Berechnung  der  ^JJunlätsilionsiariiefi  (Ztschr.  f.  phys. 
Chem.  17,  p.  385—426.  1895).  —  1.  Für  viele  chemische  \  er- 
bindungen,  Säuren  sowohl  wie  Salze,  gilt  das  Ostwald'sche 
Verdfinnungsgesetz  nicht,  dagegen  zeigt  die  aus  den  molekularen 
Leitläbigkeitswerten  zu  berechnende  GrOsse: 

V;(r-A./Ä.) 

für  Verdünnungen  von  4 — 128  Litern  eine  von  der  Natur  des 
Elektrolyts  und  des  Lösungsmittels  abhängige,  vom  Voluui  und 
der  Temperatur  unabhanfrijre  Konstante.  2.  Analoge  Salze 
ähnlicher  Elemente  haben  aiigenähert  gleich  grosse  Konstanten, 
analoge  Säuren  desgleichen.  B.  Die  Konstanten  der  einzelnen 
Säuren  wenten  durchweg  bedeutend  grössere  Werte  aut^  als  die 
der  entsprechenden  Sake.  4.  Die  Chloride,  Bromide,  Jodide 
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und  Fluoride  haben  mit  den  Nitraten,  die  Karbonate  dagegen 
mit  den  Sulfaten  derselben  Elemente  angen&hert  gleich  groeae 
Konstanten,  und  zwar  zeigen  die  der  ersten  Gruppen  betrScht* 
lieb  höhere  Werte,  als  die  der  Karbonate  und  Sol&te  der- 
selben  fllemente.    Ö.  C.  Beb. 

80.  Cohen»  Der  vermemUuske  Ea^biu  der  GeUOme 
at^  die  doppelte  Zerwbumg  der  SaUe  (£der*s  Jahrb.  t  Pbotogr. 
u.  Beprodokt  1895.  Sepab.  4  pp.).  —  Aus  LdtfiÜiigkeits- 

bestimmungcn  ergibt  sich,  dass  in  GhelatinelOsung  Sübermtimt 

und  Bromkalium  sich  sofort  quantitativ  in  KXO3  und  AgBr 
umsetzten  und  dass  daher  die  gegenteiUge  Ansicht  vuu  J.  Gae- 
dicke  (Photogr.  Wochenbi.  1894)  irrig  ist  G.  C.  Sch. 

8h  t/.  -ET.  KaMle  und  B,  C.  Keiser.  Über  die  Be- 
sUmmung  der  AJJinüäten  auf  kotorimelruehem  H^ege  mit  Hilfe 
von  Kaliumdkhromat  (Amer.  Chem,  Joum.  17,  p.  443 — 449l 
1895;  Ghem.  Otrlbl.  2,  p.  278—279.  1893).  —  Setst  man  n 
der  Ldsong  eines  Alkalisalzes  einer  schwadien  Säure^  z.  K  von 
Natriumacetat,  Kaliumpyiochroniatldsung,  so  wird  nach  der 
Glekhung 

2  NaCHjCO,  +  K^Cr.O,  +  H,0  ±^  K,CrO^  +  N  ^CrO, 

+  2  CH,CO,H 

die  Säure  frei,  während  die  Farbe  des  Pjrochromats  in  die 
gelbe  Farbe  des  Chromats  ftbergeht  Zu  einer  gleichen  Menge 
Pyrochromat  in  wAsseriger  Lösung  wird  tropümweiae  so  lange 
titrirte  Natronlauge  gegebn,  bis  die  Farbe  in  der  zu  prOfenden 
Lösung  und  in  der  Vergleichaflflssigkeit  dieselben  Nuancen 
zeigen.  Nach  der  Reihenfolge  der  Affinitftten,  die  anf  diese 
Weine  bestimmt  wurden,  geordnet,  folgen  einander  Ton  der 
bchwächsten  Säure  aiiiaiigend,  Buttersäure,  Essigsäure,  Kroton- 
säure,  Benzoesäure,  Ameisensäure,  Bromessigsäuie.  Die  Me- 
thode ist  auf  zweiwertige  Säuren,  Oxysäuron,  starke  Minerai- 
säuron  und  gefärbte  Säuren  nicht  anwendbar.      Ö.  C.  Sch. 

32.  F.  MfmU*  Über  die  eigentümlichen  ^gensckmßm 
der  Lösungen  wm  G^romalmm  (Atti  R.  Acc.  delle  Scienze 
Torino  30,  p.  488—442.  1895).  ~  Wie  die  Farbe  der  Lö- 
sungen von  Ohromakun,  so  erleidet  nach  dem  Verfl  anacheinead 
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auch  der  Brechungmndex,  AusdehDungskoefifizient  tmd  Gefiier- 
ponkt  dieser  Lösungen  durch  TorÜbergehendes  Erliitzen  auf  70® 
eioe  Änderung.  Sicherer  konnte  der  VerL  eine  Zunahme  der 
LeitfUkigkeit  konatattrent  der  Widerstand  einer  frischbereiteten 
LdsQDg  sank  von  24,7  Ohm  durch  Erhitzen  anf  70^  und 
Wiederabkühlen  zur  Anüangstemperatur  auf  22,2  Ohm,  um 
dann  langsam  wieder  den  ursprünglichen  Wert  anzunehmen. 
Während  dieser  l 'bergangsperiode  hatte  Erhitzen  uad  Wieder- 
abkühlen stets  eine  bemerkenswerte  Abnahme  des  Wider- 
standes zur  Folge.    B.  D. 

33.  ArctOWSkL  Vorläupgt  Untersuchungen  über  die 
Hydrolyse  wässeriger  Lösungen  von  (fuecksüberehhrid  (Bull. 
Belg.  (3)  65,  p.  622—638.  1895;  Ztschr.  anorg.  Chem.  9,  p.  178 
—189*  1895).  —  Von  allen  Chtoriden  sind  diqenigen  der  AU 
kalien  die  am  schwersten  hydrolytisch  zu  zersetzenden,  da 
dieselben  erst  durch  Wasserdampl  in  Botglut  zerlegt  werden 
können.  Diejenigen  der  Erdalkalien  werden  schon  durch  ttber* 
hitzten  Wasserdampf  gespalten ,  diejenigen  der  Elemente  der 
andern  Reihen  des  periodischen  Systems  sind  schon  in  Lösung 
teilweise  zersetzt  Verf.  liat  zunächst  die  bpaltung  des  Queck- 
silberchlorids verfolgt.  Dicsrlbo  ist  bei  jeder  Temperatur  und 
Konzentration  durch  die  Debray'sche  Reaktion  (allmähliche 
Kohlensäureentwicklung  in  den  Lösungen  des  „neutralen^^  Salzes 
beim  Hineinbringen  von  Marmorstttokchen  oder  von  deren 
Karbonaten]  nachzuweisen,  trotzdem  an  sich  na('1i  Berthelot  diese 
Spaltung  eine  mit  Wärmeverbrauch  stattfindende  endotherme 
Reaktion  ist  Zwischen  den  Komponenten  der  Salzlösung 
bildet  sich  ein  yon  der  Temperatur  sehr  abh&ngiger  Gleich- 
gewichtszustand aus.  Mit  steigender  Temperatur  wächst  die 
Menge  des  basischen  Salzes  (Oxychloride)  sehr  stark,  das  sich 
auf  den  Marmorstückchen  gut  krystallisirt,  aber  je  nach  den 
rmständen  in  verschiedenen  Farben  abscheidet.  Dem  Chlorid 
verhält  sich  das  Bromui  aualog,  während  die  wässerigen  Lö- 
sungen von  Quecksilberjodid  erst  von  einer  relativ  hohen  Tem- 
peratur ab  gespalten  sind.  Die  Entstehung  der  basischen  Salze 
ist  nicht  durch  die  minimale  Lösliclikeit  des  kohlensauren 
Kalks  in  Wasser  bedingt  Es  findet  keine  Umsetzung  des 
Chlorids  mit  dem  Marmor  in  Quecksilberkarbonat  und  Ohlor- 
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caldam  statt,  wobei  das  Queckdlbersalz  in  basisches  Sftlx 
fkbergehen  würde.  In  itherischdr  und  aikoholiflcber  IiOsong 
tritt  selfaet  beim  Srbitzen  in  BinschmelasrObien  auf  ISO*— 140* 
zwischen  dem  QnecksÜbersalz  nnd  dem  Marmor  keine  Beaktioa 
ein.  Nor  bei  gleichzeitiger  Anwesenheit  von  Wasser  finden 
Spaltungen  statt  Dieselben  lassen  sich  auch  dnreh  die  mit 
der  Zeit  merklich  ansteigende  elektrische  Leitfähigkeit  reiner 
verdünnter  Sublimatlösungen  nachweisen.  Bein. 


34.  «r,  m  vaift  Hoff.  H.  GMsehnMU  wmä 
IT.  P.  JoHssen.  Über  die  Spaltung  t>€m  TraubetuSure  umd 
das  Racemat  vtm  Seaecki  (Ztachr.  f.  physik.  Ohem.  17,  p.  49 — 61. 
1B95).  —  Das  Racemat  toh  Scacchi^  welches  sidi  ans  der 

Mischung  der  Links-  und  Rechtsnatriumammoniumtarlrate  bei 
27*^  nach  der  Gleichung  bildet: 

2(»aNfi«0A0. . 4  H,0)  -  (^aNH^C^H^O« . H,0)t  +  6 Ja,0, 
erfiLhrt  bei  circa  86®  eine  Umwandlung  in  die  £inzelracemate: 

2(NaNH^GA0e.H,0),  ==  (NagC.H^Oj.. 

+  ((Nfl,),CAÖe),  +  4H,0. 

Die  ümwandlnngstemperatnr  wurde  dHatometrisdi,  tmsi- 

metrisch  und  aus  der  Lüslichkeit  bestimmt  Bei  circa  2'-)^ 
erfolgt  liie  Umwandlung  des  Gemisches  von  Links-  und  Rechts- 
natriumammoniumtartrat  in  Natriumauimüniumracemat  nach 
der  ersten  Gleichung.  Diese  Umwandlungstemperatui-  konnte 
auch  aus  den  Umwaudlungswäimen,  bez.  den  Differenzen  der 
Lösongswärmen  berechnet  werden.  6.  C.  Sch. 


85.  J,  Walker  und  JE,  A8ton,  AffitiiUit  schwacher 
Basen  (Joum.  Cheni.  Soc.  67,  p.  57G— 587.  1895).  —  Es  wurde 
die  Ges(  liwin  ligkeit  bestimmt,  mit  welcher  die  salzsauren  Salze 
der  Basen  iv  lirzucker  invertircn.  Da  die  salzsauren  iSaize  in 
Wasser  hydrolytisch  gespalten  werden  und  die  Inversions- 
geschwindigkeit proportional  der  Menge  der  abgespaltenen 
Säure  ist,  so  konnte  die  Stärke  der  Base  festgestellt  werden. 
Die  erhaltenen  Resultate  sind  in  der  nachfolgenden  Tabelle 
zusammengestellt  (C  ist  der  Geschwindigkeitskoeffizient): 
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DimetliyiaiiUlii                 ?  ? 

Pyridin  0,000821  2 

Mononiekhjlaiiiliii  0,000236  2,1 

Chinolin  0,000236  2,1 

Paratoluidin  0,000337  8 

Anilin  0,000486  4,5 

OrtLotoluidin  0,000606  5,5 

Olyeocin  0,00327  29 

Aaparagin  0,00376  84 

AMtemid  0,0101  90 

Harnstoff  0,0104  92 

ThiohanMtoff  0,0110  97 

Bropionitia  0^0110  97 


Die  liesulUit€  weiuiieii  von  denen  von  Lellmami  und  Görtz 
'^twas  ab,  was  die  Verf.  auf  die  wegen  der  verwickelten  Wt- 
iiältnisse  schwer  zu  deutenden  Resultate  der  ersteren  zurück- 
i&hreii.  Für  die  lütrate  einger  äalze  wurden  folgende  Zahlen 
erludten: 

CadmitUD  0,000154  0,014 

Zink  0. 000207  0,019 

Bld  0,üOul59  0,15 

Ahunialnm  0,0077  0,7 

  G.  0.  Seil. 

36.  A,  Mecan/ra*  Uber  die  molekularen  Umwandlungen 
des  Ckromh/drnh  (C.  R.  läO,  p.  ia;i5-1338.  1895\  —  Lässt 
mau  Ghromhydrat  Cr2(0H)g  +  Aq  in  Natronlauge  liegen,  so 
Teilieit  es  allmählich  Wasser  auf  Kosten  der  (OH)- Gruppe 
mid  Terwaadelt  moh  scblieselich  in  Cr,0,  +  Aq,  das  sich  nicht 
mehr  mit  verdOnnten  Säuren  Toreiiugt  G.  O.  Seh. 


37.  Ä  Maissan.  Über  die  Reduktion  von  Kieselsäure 
durch  Kohle  (C.  R.  l'^O,  p.  1393—1394.  1H95).  —  Kieselsain  e 
verdampft  sehr  stark  im  elektrischen  Ofen  unter  £iiiwu*kuag 
eines  Stromes  von  lUOü  Amp.  und  50  Volt  Die  durch  Ab- 
kftlihuig  des  Dampfes  gebildeten  feinen  Stäubchen  bestehen 
ans  geedimolienen  Kugeln,  die  im  Wasser  die  Brown'sche 
Bewegung  zeigen«  Unterbricht  man  die  Einwirkung  des  Stromes 
rar  der  Verdampfong  der  in  einem  Kofalentiegel  befindlichen 
Kiesels&are»  so  findei  man  infolge  der  Redaktion  durch  die 
Colüe  E^rystalle  von  metallischem  Silicinm  Tor,  besonders  im 
unteren  Teil  des  Tiegels.  Dieselben  sind  bedeckt  Yon  Schichten 
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kiystalUsirten  Garborand  (Kohlenstoffsilidam  CSi).  Bei  der 
grossen  Hitze  kann  das  gebildete  Siliciam  Terdampfen ,  wobei 
es  in  Sieselsäure  flbergeht»  Bein. 

38.  A»  C.  Creikore  und  O»  Owen  Squier.  Fer$weke, 
mü  emem  neuen  Polmitatunuphotoekrenemeier  die  Creeektemd^- 
keä  wm  Ge$ehe$sen  uu  meuen  (Jonrn.  of  the  ünited  States 

Artillery  4,  p.  409—  452.  Fort  Monroe,  Virginia  1895).  — 
Um  sehr  kurze  Zeitintervalle,  wie  sie  z.  B.  bei  der  Bestimmung 
von  Ges(ho>?8ge8chwindigkeiten  zu  ermitteln  sind,  zu  messen, 
haben  die  Verf.  folgende,  ibrein  Prinzip  nach  schon  öfter  au- 
gewendete  Methode  ausgearbeitet: 

Zwischen  zwei  gekreuzte  Nicol'sche  Prismen  wird  eine 
mit  Schwefelkohlenstofif  gefüllte  Röhre  gestellt,  um  die  daicb 
eine  Drahtspule  ein  elektrischer  Strom  geleitet  ist.  Ist  der 
Strom  geschlossen,  so  schickt  die  vor  dem  Apparat  aofgestettte 
Bogenlampe  ihre  Strahlen  dnrch  das  System  hindurch,  hinter 
dem  dieselben  dann  anf  eine,  dnrch  einen  Elektromotor  in 
rasche  Botation  Torsetzte,  photographische  Platte  treten.  Sie 
werden  dort  bei  einer  Umdrehung  der  Platte  einen  gleich- 
massig  geschwärzten  Kreis  erzeugen,  so  lange  der  um  die 
Schwofelkohlenstoflfröhre  gelührte  Strom  geschlossen  ist.  Wird 
dieser  Strom  durch  irgend  eine  Ursache,  im  voriieg'rMeu 
Falle  mittels  geeigneter  Vorrichtung  durch  das  Gesclioss  an 
mehreren  Stellen  seiner  Bahn  unterbrochen,  so  wird  für  die 
Daner  des  Unterbrechens  kein  Licht  auf  die  Platte  fallen,  der 
geschwärzte  Kreis  zeigt  dann  auf  derselben  dem  Offnen  des 
Stromes  entsprechende  Lücken.  Mit  Hilfe  einer  elektrisch 
erregten  Stimmgabel  liessen  die  VerC  ein  zweites  System  Ton 
periodischen  Lichtmarken  anf  der  Platte  entstehen  nnd  konnten 
mit  Bezug  anf  diese  Marken  die  zwischen  den  einzelnen  Strom- 
Unterbrechungen  verflossenen  Zeiten  bestimmen.  Aus  diesen 
Zeiten  und  den  Entfernungen  derjenigen  Punkte  der  Bahn,  an 
welchen  das  Ge»chüss  die  Unterbrechung  bewirkte,  bestimmten 
sich  die  Geschossgeschwindigkeit  und  ihr  zeitlicher  Verlaut. 
Unter  anderm  bestätigen  die  Versuche  die  interessant-e  Thal- 
sache, duss  das  (it'silioss  nach  dem  Verlassen  des  Laufs  zu- 
nächst noch  einige  Zeit  eine  Zunahme  seiner  Gbeschwindigkeit 
erfÄhrt.  H.  Tb.  a 
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39.  C.  Runge,  Uber  die  ntmerischr  Auflösung  von 
Hfjerentialgleichungen  (Matk  Ann.  46,  p.  lt>7 — 178.  1895).  — 
jur  nomerischeii  Berechnung  irgend  einer  Lösung  einer  ge- 
;ebenen  Dififerentialgleichung,  deren  analytische  Ldsuiig  man 
licht  kennt  y  wendet  der  Verl  ein  Vei^abren  an,  das  der 
Simpson'scfaen  Regel  rar  Answertang  eines  bestimmten  Inte- 
{ralee  nachgebildet  ist  und  eine  viel  grössere  Genauigkeit  er- 
pbt  als  die  schon  von  £aler  gelehrte  Methode.  Als  Beispiel 
md  die  Differentialgleichung  behandelt,  welche  die  Gestalt 
iines  Tropfens  oder  einer  Blase  bestimmt  und  analytisch  bis- 
her nicht  gelöst  ist.  Di*^  Zahleiirechiiungen  werden  hierbei 
nach  Ainialiine  der  Zahiwerte  für  die  Konstanten  auf  vier 
Decimaleii  au^nr,  ,it  hnt.  Für  derartige  Falle  ist  das  Verfahren 
also  sehr  geeignet  und  empfehlenswert.  Lp. 

40.  O«  Tecione«  Lber  die  PäUet  m  welchen  das  Problem 
der  Bewegung  eines  starren  Körpers  sich  auf  Quadraiuren  su- 
räekßUiren  iässt  (Nuot.  Cim.  (4)  1,  p.  220—229  nnd  269^219. 
1895).  —  Sind  ABC  öie  Hauptträgheitsmomente  eines  starren 
Körpers  in  Bezog  auf  einen  festen  Punkt,  p  <^  r  die  Drehnngs- 
komponenten  für  die  Hanptträgheitsazen  nnd  yf(p&  drei  Enler*- 
sche  Winkel,  so  ist  die  Zurückftihrung  des  Bewe^^un^problems 
eines  starren  Körprrs  aiit  QuuiiiciLuriMi  -  für  den  Fall,  dass 
das  Potential  U  der  auf  dou  Körper  wirkenden  Kräfte  nur 
von  (f  und  »V  abhäügt  —  an  die  Kenntnis  eine>  Integrals 
ausser  den  durch  die  allgemeinen  Prinzipien  der  Mechanik  ge- 
Uelerteu  geknüpit.    Der  Verf.  behandelt  nun  die  Fülle,  wo 

B  und  ein  rationales  ganzes  Integral  vom  1.,  2.,  3.  oder 
4*  Grade  in  Bezug  auf  pqr  besteht;  er  zeigt  sodann  allgemein 
wie,  wenn  ^  »  für  eine  bestimmte  Form  Yon  U  die  Erage 
nach  der  iBSzistenz  eines  ganzen  rationalen  Integrals  von  einem 
bestimmten  Grade  in  Bezug  auf  pqr  m  beantworten  nnd»  im 
Bejahnngsfalle»  wie  dasselbe  zu  bestimmen  sei  B.  D. 

41.  Jules  Andrade,    iber  ci/i  explosives  Si/siern,  das 

sich  dazu  eignet,  die  RotaUon  der  Erdkugel  zu  vt^rarisr/tai/liche/t 
(C.  R  1'20,  p.  1257—1250.  I  .s95).  —  Poinsot  hat  im  Jahre  1 S5  i  in 
den  C.  K.  üen  Gedanken  aui^gesprocli<  n  und  analytisch  bearbeitet, 
aus  der  Beobachtung  eines  starren  iSystems  vor  und  nach  einer 
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Explosion  im  Innern  desselbeD  einen  eiperimentellen  Bevot 
für  die  Rotation  der  Erde  zu  gewinnen.  Der  Veri  hat  ge- 
fandeDy  cUus  in  der  Poinsot'scben  EndCormel  ein  Glied  laUt, 
das  Obrigens  Tendiirindet  ftr  jede  EiploaioD,  wdehe  die  Yen- 
kale  als  Symmetrieaze  ndtat,  wie  diea  in  dem  von  Pdwot 
angegebenen  Modelle  zntrat  ZoleM  nadit  Andiade  Ver- 
scbläge  fUr  solche  Versuche.  Lp. 


42.  Kohert  i^on  Stern  eck.  Relative  Schwer ebestm- 
muHgen  aufgeführt  im  Jährt  /894,  ncbsl  einem  Anhrrnorp  i/h^r 
Barijmeterbeobachtvngen  (Sepab.  a.  "Mitteii.  d.  k  u.  k.  milit.-geogr. 
Iiist  Ii.  72  pp.  u.  2  Karten.  1895).  —  Der  erste  Abschnitt 
der  Schrift  handelt  ansfUbrlich  über  die  relativen  Schweie- 
bestinunangen  auf  den  Sternwarten  in  Polkowa  bei  St  Peteis- 
boig  und  in  Moskaa,  Nach  ToUstindiger  Mitteflnng  der  Yer- 
suehflprotokcdle  werden  die  Sehlussergebnisie  gdogen*  Mit 
Oppolzer's  Wert  g  »  9,80876  ftr  Wien,  geographisches  InetiM, 
findet  der  Verl  (p.  30): 

Sternwarte  Piidkowa  bei  St  Petersburg,  Pfeiler  im  Keller, 
Büdlich  der  Kuppel  des  Hauptgebäudes  9  =  59^46' 19",  Höhe 
/f=  71  ra  über  dem  Meere:  g  =  9,81  9ü7,  Länge  des  Sekuaden- 
pendels  L  =  994,880  min. 

Moskau,  llniversitätsstemwarte,  Pendelpfeiler  im  Vorsaale 
des  Mendiansaales  9  »  ^  ^  4ö'  20%  ^«  142  m:  y  »  9,81  581  m, 
L  =  994,549  mm. 

Ist  die  für  die  Dichte  2,5  der  Erdrinde  aof  den  Meeres- 
spiegel xednarte  Zahl,  die  nach  der  Heimertfschea  Pomel 
berechnete,  so  iat  g^—y^  ^  Einheiten  der  ftnften  Dedmale 
ftr  Pnlkowa  +  ^1  ftr  Moskan  +  81. 

Der  aweite  Teil  enthilt  den  Beri<^t  Ober  die  ^ystemaliaGbe 
Dnrchforschnng  von  Ober^  nnd  NiederMerreich,  sowie  den 
Büdlichen  Teile  von  Mähren  bezüglich  der  Schwere.  Die  ge- 
wäljltiii  Schwerest;iti()n('ii  sind  etwa,  je  25km  voneinander  ent- 
fernt, weshalb  wohl  keine  webCiitliche  Erscheinung  hinsichtüch 
der  Schwere  Terborgen  geblieben  ist  Durch  diese  letztjährigen 
Arbeiten  des  verdienten  f'orschers  wird  sein  Verzeicbnis  der 
Stationen  der  österreichischen  Monarchie  nun  von  Nr.  310  bis 
Nr.  377  weiter  geführt  In  den  Kartenbeilagen  sind  die  er- 
haltenen Besnltate  ftr  Osterreich  durch  FarbentGne  und  gewisse 
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linien  Teranschaulioht  Auf  Grund  der  zahlreichen  Angaben 
war  es  n&mlich  mögUch,  durch  IntexpolatiioQ  Luden  sa  ziehen, 
welche  die  Orter  gleidier  Abweichnog  der  Schwere  ram  nor- 
malen Werte  verfoinden,  und  welche  Tom  Yerü  nach  dem  Vor« 
gange  von  Stadnißka  Isogammen  genannt  werden.  Solche 
Isogammen  sind  ron  10  zn  10  Einheiton  der  ftnflen  Stolle 
von  f/  eingezeichnet. 

Bei  der  staunenswerten  l?'ullo  des  vom  miermüdlich  arbei- 
tenden Gelehrten  gewonnenen  Materials  durfte  man  auf  die 
allgemeiuci»  Folgerunisien  c^L'sp;innt  sein,  dir  *  r,  wie  kein  anderer, 
zu  ziehen  berechtigt  wai\  Allem  obwohl  er  mit  begreiflicher 
Befriedigung  auf  die  schöne  Ubereinstimmaug  der  heuer  er- 
haltenen Besnltato  mit  den  früheren  hinweist,  lehnt  er  es  ab, 
—  im  Gegensätze  za  anderen,  die  ans  ganz  Tereinzelten  Daten 
schnell  allgememe  G^eaetse  erachliessea  — ,  anf  solche  Über- 
legungen einzugehen.  ^Es  scheint  Torderhand  nur  der  uns  im 
allgemeinen  noch  nnbekannte  geologische  Aniban  der  oberston 
Erdkmsto  mit  der  Schwere  in  einem  gewissen  Znsammen- 
haoge  zu  stehen.  Doch  wäre  es  in  Anbetracht  der  wenigen 
Daten,  die  uns  gegenwärtig  zur  Verfügung  stehen,  verfrüht, 
einem  derartigen  Zusammenhange  jetzt  schon  nachforschen  zu 
wollen." 

Während  die  obigen  Ergebnisse  durch  Pendelbeobach- 
tungen  gewonnen  wurden,  die  nach  dem  alten,  bewährten  Plane 
des  Verf.  durchgeführt  sind,  und  die  im  letzton  Jahre  durch 
BerOcksichtignng  der  Stondfestigkeit  des  Pfeilers  gemSss  der 
Helmert'schen  Methode  dee  „Wippens'*  eine  erhöhte  Qenanig- 
keit  erhalten  haben,  berichtet  der  Verl  in  einem  Anhange  Yor- 
liafig  Uber  erfolgreiche  Versuche,  die  vom  Dezember  1889  bis 
März  1892  mit  seinem  1884  konstruirten  Barymeter  angestellt 
sind,  einem  Instrumente,  in  welchem  die  Änderungen  der 
Schwere  durch  die  Elasticität  eines  Gasvoluniens  gemessen 
werden  sollen,  das  durcli  Quecksilber  in  einer  um  4ü*'  geneigten 
Glasröhre  abgesperrt  ist.  Diese  Versuche  sind  erst  im  Winter 
1894/95  reduzirt  und  zeigen  in  graphischer  Darstellung  auf  der 
einen  Kartenheilage  die  Schwankungen  des  BarTmeters  w&hrend 
der  Beobachtungqahre.  Eontrollversache  mit  dem  Apparate 
fttr  einen  Höhenunterschied  Ton  26  m  zeigten,  da»  derselbe  im- 
stande ist»  eine  Ändenmg  der  Schwere  Ton  0,2  Mikron  sicht- 
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bar  zn  macheiL  »Es  scheint  daher  das  Barymeter  thataichtich 
geeigDet  za  aeixif  Ueine  Andemngeii  der  Schwere  anngeben.* 
Doch  h&lt  der  Verf.  es  für  YerMht,  die  in  der  Kartenbeflage 
dargestellten  NeiguDgsftademngen  des  Baijmelm  ala  Ton  der 
Wirkung  der  Schwere  allein  heirOhrend  anianehmeiu  Lp. 

43.  W.  Jßi'auue  und  O.  1  ischer.  Der  Gan^  des 
Mi' fischen.  I.  Teil.  Versiuche  um  unbelasielen  und  belaxieten 
Menschen  (Abhdl.  math.-pliys.  Kl.  Kgl.  Sachs.  Ges.  d.  Wis^.  21. 
p.  153 — 322.  18951.  —  Die  von  beiden  Foi-schem  gemeinschaft- 
lich begonnene,  nach  dem  Tode  von  W.  Braune  aber  durch 
O.  Fischer  abgeschlossene  Arbeit,  die  mehrere  Jahre  an  ihrer 
DorchfÜhning  bedurft  hat,  dürfte  das  Inteiesae  der  Terschie- 
denaten  Geehrten  in  Ansprach  nehmen.  Gtoule  wie  tot  etwa 
60  Jahren  der  Physiker  Wilhelm  Weber  nnd  sein  BrudeT}  der 
Flrosektor  Eduard,  sich  rar  Untersnchnng  der  Mechaiuk  der 
menschlichen  Gehwerkzeuge  Terbanden  nnd  eine  Schrift  dar- 
Aber  yerfiMsten,  die  O.  Fischer  nnd  Fr.  Merkel  j  angst  ab 
Bd.  VI  der  Werke  von  Wilh.  Weber  herausgegeben  haben,  so 
haben  sich  jetzt  zur  teilweisen  und  verfeinerten  Wiederholung 
jeuer  Untersuchung  zwei  Gelehrte  aus  verschiedenen  BerufeD 
vereinigt  und  sie  mit  allen  Hilfsmitteln  der  neue-trn  Experi- 
mentalforschuug  durchgeführt  Der  Physiologe  und  Anatom 
wird  die  erzielten  Ergebnisse  mit  T^lnahme  Torfolgen^  der 
Physiker  die  Methode  zu  ihrer  Erlangung  wahrnehmen,  der 
Mathematiker  den  Fleiss  bewondem,  der  zur  BewftltignBg  der 
mtthsamen  Rechnungen  erforderlich  war,  um  ans  den  pliolch 
grammetrisohen  Anfoabmen  ein  genaues  Bild  der  von  den 
einzelnen  Punkten  des  Körpers  beschriebenen  Barnnkarren 
henustellen. 

Zur  Beobachtung  des  G-anges  wurde  das  selbstregistrirende 
phütügiitphische  Verfahren  benutzt  Der  mit  schwarzem  Tricot- 
anzuge  bekleidete  Mensch  trug  auf  Guttaperchastreif*^n.  die 
zum  Zwecke  der  Isolirung  dem  Tricot  aulgenälit  waren,  im 
ganzen  1 1  Geissler'sche  liöhreu,  je  eine  für  den  Kopf,  jeden 
der  beiden  Oberschenkel,  Unterschenkel,  FOsse,  Oberarme  und 
Unterarme.  Diese  11  Böhren  waren  in  denselben  sekundiren 
Stromkreis  eines  grossen  Ruhmkorff'schen  Induktors  einge- 
schaltet Die  Unterbrechnng  des  primSren  Stromes  im  tndok- 
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c>nsapparat  winde  durch  eine   grosse  Stimmgabel  regulirt, 
eren   Schwingungszahl  in  der  Sekunde  26,09  betrug.  Die 
reliversuche  landen  im  Dunkeln  statt;  zirischen  je  zwei  auf- 
inaader  folgenden,  durch  die  Photographie  fest  gehaltenen 
Sewegangsphaeen  lag  also  eine  2eit  von  1/26^09  -  0,0383  SeL 
Der  GMiende  wurde  gleichzeitig  von  vier  Apparaten  aus  plioto* 
praphirt;  swei  derselben  hatten  ihre  optische  Axe  senkrecht 
nur  G«hxicfatung  (rechts  und  links  vom  Gehenden),  die  beiden 
mdern  unter  emem  Winkel  von  60®  zu  den  Axen  der  beiden 
3r8ten  Apparate  (vorn  rechts  und  links,  30 gegen  die  Geh- 
rich tung).    Aus  den  so  gewonnenen  vier  Photographien,  die 
drei   bis  vier  Schritte  einer  längeren  Wandenuip  iimfassten, 
winden  dann  mit  Hille  liiier  in  Quadratzentimeter  geteilten 
und  gleichfalls  photographirteu  Tafel  und  eines  für  diesen  Zweck 
besonders  konstruirten  Xoordinatenmessers  die  Koordinaten 
der  einzelnen  Punkte  berechnet  Die  Ergebnüse  sind  in  Tafeln 
zusammengestellt  und  durch  Zeichnungen  graphisch  veran- 
acbanlioht   Die  Schrift  gliedert  sich  in  folgende  Abschnitte 
die  glelcfazeitag  den  Inhalt  kennzeichnen:  Vorwort,  Einleitung, 
Beschreibung  der  Versuche,  Ableitung  der  rftumlichen  recht» 
winkligen  Koordinaten  der  Gelenkmittelpunkte,  die  Bahnkurven 
der  Gelenkmittelponkte,  des  Kopfscheitelpunktes,  des  fHiss- 
Schwerpunktes  und  der  Fussspitze,  die  Drehungen  umi  Defor- 
mationen des  Rumpies  (der  Hüftlinie,  der  Schulterlinie,  der 
Rumpt  iiiiie),  die  Drehungen  des  Kopfes,  der  Gang  des  belaste- 
leu  Menschen,  Schlussbemerkung. 

^Nachdem  so  in  diesem  ersten  Teile  der  Arbeit  die  photo- 
graphische Begistrirong  des  menschlichen  Ganges  und  die 
damit  gewonnene  Beziehung  desselben  auf  ein  rechtwinkliges 
riUindiches  Koordinatensystem  dargelegt  und  an  einigen  Bei- 
spielen gezeigt  worden  ist,  dass  die  resultirenden  Koordinaten- 
tabellen  die  Unterlage  für  die  Lösung  aller  Probleme  bilden 
können,  welche  sich  in  irgend  welcher  Hinsicht  auf  das  beim 
Gang  des  Mensdien  befolgte  Bewegungsgesetz  beziehen,  soll 
die  ausführliche  Ableitung  dieses  Bewegungsgesetzes  den  Gegen- 
siaud  eines  demnächst  erscheinenden  zweiten  Teiles  der  Unter- 
suchung „über  den  Gang  des  Menschen'^  bilden.  Lp. 
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44.     O.    Mausenberger.      Hifdrod^namtMche    Unter-  , 
Sil-  Intrigen  und  deren  Anwendung  auf  die  Bewegungen  der  At- 
mosphäre (Progr.  Adlerflychtschule  Frankfurt  a.  M.,  p.  1  —  44. 
1895).  —  Die  Abhandlung  zerfällt  in  einen  bydrodjnamiäclieii 
und  einen  meteorologischen  Teil 

Im  hydrodynamischen  Teil  wird  eine  neue  lu^d  von  der 
bisherigen  prinzipiell  abweichende  AniSusaag  der  Elnwigkaite- 
bewegongen  entwickelt  Die  Einfthning  toh  Wirbelftden  in 
einer  im  Übrigen  nicht  rotierenden  Flttsni^eit  wird  nimfifth 
verworfen,  die  Wirbelbewegung  Tiebnefar  akfiberbanpt  rotattons- 
frei  hingestellt  nnd  die  Wirbellimen  lediglich  als  Stellen  cha- 
rakieii  n  t.  in  denen  die  Stetigkeit  der  Bewegung  eine  Unter- 
brechung eriährt.   Bei  dieser  Auffassung  ist  man  in  der  gün- 
stigen Lage,  eine  Bewegung  auch  dann,  wenn  sie  Wirbel  enthiiu, 
durch  ein  Geschwindigkeitspotential  darstellen  zu  können.  Bei 
dieser  Darstellung  beschränkt  sich  der  Verf.  auf  zweidimensio- 
nale Bewegungen,  bei  denen  man  bekanntlich  mittels  der 
komplexen  Funktionen  leicht  Lösungen,  nnd  zwar  immer  gleich 
zwei  koiyngirte  ^  nnd  yf  erhalten  und  ans  diesen  alsdann 
die  allgemeine  Lösung  ableiten  kann.   Es  zeigt  äch,  dass 
diese  Lösung  ausser  rationalen  Gliedern  in  s  und  insbeioii- 
dere  ein  arctg- Glied  und  ein  log-Güed  enthftlt  nnd  gerade 
diese  beiden  Glieder  führen  zu  einfachen  wichtigen  Fidlen. 
Und  zwar  führt  da**  Glied      =    arctg  i/i.r  zur  elementareu 
Wirbelbewegung  mit  der  ?-Axe  als  Wirbellinie  und  der  Inten- 
sität fo,  die  Gescliwindigkeit  im  Abstand  g  ist  F=  ±  w  ,  r. 
und  wenn  man  mit  Rücksicht  auf  die  Schwere  die  Druck- 
gleichung  bildet  und  in  ihr  den  Druck  gleich  Null  setzt,  so 
findet  man,  dass  die  durch  z  =  —  p-)  dargestellte 

Botafcionsfläche  freie  Oberfl&che  sein  kann;  es  bUdet  sich  also 
um  die  Wirbellinie  herum  ein  triehterförmiger  Hohlraimiy  em 
Wirbelschlauch,  aus.  Diese  Ürgebnisse  werden  nun  auf  fint- 
schreitende  Wirbel  ^  =  m  arctg  y  l{x  —  c(),  sowie  auf  kom- 
presdble  Flüssigkeiten,  sei  es  unter  isothermischen  oder  unter 
adiabatischen  Verhältnissen  ausgedehnt,  und  es  zeigt  sich,  dass 
ein  gleichförmig  fortschreitender  Wirbel  zur  Rechten  oder  zur  i 
Linken  ein  Maxiraum  erzeugt,  je  nachdem  die  Drehung  ges:^ 
oder  mit  dem  Uhrzeiger  stattfindet,  und  dass  das  Maximum 
an  einer  Stelle  des  Wirbels  liegt,  wo  die  Wirbelgeschwindigkeit 


.  ij  i^cd  by  Google 


—   843  — 


der  fortschreitenden  gleich  ist.  Was  zweitens  das  Glied 
9  «  tt»i  log  (I  betrifft,  ho  führt  es  zu  dem  Falle  der  Strömung 
aus  einer  Quelle  oder  des  Einströmeos  in  eine  Senke.  Werden 
acUiessUch  Wirbel-  und  Qaellenbewegniig  kombinirt»  so  erhält 
man  eine  Bewegung  in  logarithmischen  Spiralen.  Die  höheren 
Unitetigkeit^glieder  treten  nur  unter  besonderen  VerlAltnissen 
an^  hienron  abgesehen  kann  man  also  die  Bewegung  ohne  Zu* 
imd  Abflnss  stets  durch  eine  geradlinige  Strömung  und  eine 
Anzahl  von  Wirbeln  charakterisiren. 

Von  diesen  Entwicklungen  wird  nun  im  zweiten  Teil 
Anwendung  auf  die  \V  irbei-  und  Quellenbeweguiig  der  Luft 
an  der  Oberfläche  der  rotirenden  Erde  goniMcht,  und  zwar 
zuerst  ohne,  dann  mit  Rücksicht  auf  die  Keibung.  Es  muss 
genfigen,  hier  die  wichtigsten  Sätze  und  das  Schlussergebnis 
anzuführen:  Bei  der  zyklonalen  Wirbelbewegung  wird  der 
Geaamtcharakter  der  Dmdnrerteilung  durch  die  Botation  der 
Srde  nicht  wesentlich  modifizirt;  das  Wirbelsentrum  ist  das 
einzige  Drudaninimum.  Bei  der  antizyklonalen  Bewegung 
bleibt  das  WirbebBentrum  allerdings  ein  Minimum,  aber  es  ist 
▼on  einem  Ringe  umgeben,  in  dem  der  Druck  sein  Maximnm 
urreicbt,  um  dann  nach  aussen  wieder  zu  sinken.  Ein  ioii- 
schreitender,  zyklonal  drehender  Wubel  erzeugt  bei  hinreichen- 
der Fortsclireitungsgeschwindigkeit  zur  Rechten  seiner  Bahn 
ein  Maximum  und  in  grösserer  Entfeniung  ein  sekundäres 
Minimum.  Auch  das  Buys-Ballot'sche  G^etz  ergibt  sich  leicht, 
in  Bezug  auf  das  Guldberg-M(»hn*8che  ergibt  sicli  diii^egen, 
daas  es  höchstens  für  die  dem  Boden  benachbarten  Teile  der 
Atmoaphire  geltem  kaim.  Nach  alledem  erklfirt  sich  der  Verf. 
gegen  die  herrschende  Theorie^  wonach  die  Wirbel  durch 
lokale  Auflockerungen»  also  durch  üffinima  eraeugt  werden; 
Tiebnebr  eneugen  umgekehrt  erst  die  Wirbel  die  Minima,  und, 
wenn  sie  antizyklonal  sind«  in  gewisser  Hinsicht  auch  Maxima. 
Die  Wirbel  selbst  aber  sind  als  notwendige  Unstetigkciten  in 
der  sonst  stetigen  Luftbewegung  aufzufassen;  bei  letzterer  ist 
ausser  der  Erdrotation  auch  die  nchon  vorhandene  Geschwindig- 
keit als  wesentlicher  f  aktor  in  Betracht  zu  ziehen.    F.  A. 


45  und  46.  J.  Bouääinesq*  Uber  die  notwendig  pmdel- 
artige  Getiait  der  Meeretmoge  m  Besn^  m{f  den  Ausdruck  der 
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yerrückuitgm  Jedes  Teilchens  (Us  Funktion  der  Xeü  (C.  R.  120, 
p.  1240—1246.  1895).  ~  J,  Boussinesq.  Über  di^  not. 
wendig  pendelartige  GcsUiU  der  f  errückungen  m  der  ^Meeres- 
woge,  seUfMt  wenn  man  nicht  mehr  die  nickt  linearen  Glieder 
der  BewegungBgleichungen  vernachlässigt  (Ibid.,  p.  1310 — 1315). 
—  fiei  einer  etn&chaa  «^ÜDdriachen  Meereswoge  (hoole  de 
mer),  wo  die  Bewegangen  anf  dem  Qnmde  »Ib  unmerkbar  (od^ 
die  Tiefe  als  onendlieli)  angenommen  weiden,  finden  die  Be- 
wegangen der  Teilchen  nach  der  Theorie  toh  Fram  ma 
Gerstner  (An&ng  unseres  Jahrhunderts  in  Prag)  mit  gleich* 
f(5rmiger  G^eschwindi^eit  in  Ereishahnen  statt;  die  Badisi 
dieser  Bahnen  ^ind  in  der  Tiefe  z  der  Exponentialfanktion 
f—nttL  proportional,  wo  L  die  halbe  Wogenlänge  ist  und  mit 
der  halben  Schwinp^ungsperiode  T  durch  die  Formel  T  —f^Y  Lt^ 
verbunden  ist.  Weü  die  Notwendigkeit  der  Hypothese  p€iid«ii- 
artiger  Verrückungen  bei  den  Wogen  des  hoiieu  Meeres  zu- 
weilen bezweii'clt  ist,  so  beweist  der  Verf.  in  der  ersten  Note 
aus  den  Di£ferentialgleiohnngen  des  Problems  mit  Hilfe  gewisser 
Vemachlässigongen,  dass  jede  einfache  Woge  mit  Terschwi^ 
denden  Bewegungen  in  den  grossen  Tiefen  den  Gerstner'sch«! 
Gesetzen  gehorcht  In  der  anderen  Note  wird  dann  gensigl» 
dass  diese  Gesetze  auch  bei  einer  zweiten  AnnAharong  gültig 
bleiben.  ,,Die  Gkrstner'schen  G^esetze  sind  die  jeder  einfachen 
cylindrischen  Woge,  bei  der  das  asymptotische  Erlöschen  der 
Bewegung  lu  den  grossen  Tiefen  beobachtet  wird,  wenigstens 
wenn  die  Verrückun^ren  hinreichend  schwache  Amplituden  be- 
ffltzeu,  HO  da^s  man  vorliiiitiEj  ihre  Quadrate  und  Produkte  in 
den  Bewegungsgleiciiuiigen  vernachiässigen  uud  dann  die  Me- 
thode der  successiven  Annäherungen  anwenden  kann."  Ltp. 


47  und  48.  </.  Botissinesq.  Gesetze  ßir  das  Erläeekem 
einer  einfachen  Wege  aii^  hohem  Meere  (C.  B.  121,  p.  15 — 19. 
1895).  ^  J.  Boua9iin€9q.  die  Art,  wie  eich  jede  mt- 
wirrte^  aber  forieditteke  Erregung  der  PbUen  in  der  Perm 
regelt,  indem  sie  a^f  eine  eu^aehe  ff  'oge  itarHekhemnU  (Ibid., 
p.  85 — 88).  —  Im  weiteren  Verfolg  der  Rechnungen  über  die 
Bewegung  der  Meereswogeii  entwickelt  der  Veil".  iui  deu  Aus- 
löschungskoeffizienten  a  der  Woge  mit  der  Entferuung  x  die 
Formeln : 


Digitized  by  Google 


—   845  — 


^»  2^ 


5)  u  . 

yy]>er  AnslOflQhiiiigikoeffi&ent  (mit  dar  EDtfennmg)  einer 
infachen  Woge  ist  der  fünften  Potens  ifarer  Halbperiode  T 
mgekahrt  proportional  oder  auch  der  (|)  ten  Potens  der  Länge 
X  Ihrer  WeUen.''  —  In  dem  zweiten  Artikel  stellt  Bonsainesq 

är  das  Potential  (f{  der  Geschwindigkeiten  in  den  Teilwogen 
len  Ausdruck  auf: 

16)  ffi  =  J9J«,e"*^  Bin  (jr,  +  « -  ff 

ind  diskutirt  auf  Grund  der  drei  Formeln  (14),  (15),  (16)  den 
Verlaaf  der  aus  Terschiedenen  Wogen  'zusammengesetzte  Be- 
iregnng.  Die  längste  dieser  Wogen  Ton  der  Halbperiode 
ENindamentalwoge  genannt,  verschlingt  allmählich  diejenigen, 
deren  Perioden  aliqnote  Teile  von  T  aind,  genieBst  also,  im 
Vergleich  mit  ihren  „hannonischen",  eine  Langlebigkeit.  „So- 
mit kann  durch  eine  Art  natttrlicher  Zuchtwahl,  die  auf  einer 
Bahn  von  einigen  fluDdeilen  bis  otwa  zu  einem  Tausend  von 
Kilometern  ausgeübt  wird,  aus  dem  wirren  Gemisch  der  von 
einem  Sturm  erregten  Fluten,  jene  srhöne  und  majestätische 
Woge  der  Windstille  bervorc:ehen.''   Bei  der  ganzen  Betrach- 
tung  ist  eine  Kammbildung  mit  Uberstürzen  der  Wogen  aus- 
geschlossen.   Lp. 

49.  C*  JDf*OMtoo/i.  IJber  die  Ausströmungsgeschwin- 
digkeU  wm  Gasen  aus  weUer  Öffnung  im  dätmer  fFand  und  ihr 
Emfiusi  m(f  die  f^akmgewichisbesimmtmg  itt  Gate  (Ghem. 
Ztg.  19,  p.  1422;  Ohem.  OtrlbL  2,  p.  685.  1895).  —  Die  Aos- 
Btr5mimgsgeschwiiidigkeit  der  Gase  wächst  bei  geringen  Dnicken 
nach  bekannten  Gesetaen;  bei  häieren  Drucke  nimmt  der 
Geschwindigkeitszawachs  9b  und  scheint  die  Ausflnssgeschwin- 
digkeit  scbliesslich  ein  Maximum  zu  erreichen,  das  bei  noch 
so  hohen  Drucken  niclit  überschritten  wird,  i  ur  Luft  Scheint 
dieses  Maximum  bei  ca.  50U  m  zu  liegen.  G.  C.  Sch. 


50.  WUliam  MaUock.  Dom  „Bat!-  and  NozzU^'- 
Pkatomm  (Science,  New  Series  2,  p.  121—124.   1895).  — 
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Es  handelt  sich  um  die  wohlbekaimteti  ErscheinungeD,  welche 
eintareteiiy  wenn  ein  Lnftotrom  aus  einer  Öfibong  in  einer  festen 
Platte  gegen  eine  bewegHdiei  in  kleiner  Entferoung  befindlidie, 
parallele^  elastische  Platte  geleitet  wiid.  Der  Vei£  beschreibt 
Versadie»  die  er  bereits  vor  achtEehn  Jahren  als  y^Sophomoie' 
(Schüler  der  zweiten  Klasse)  anf  dem  CoUege  zur  AoUcISniBg 
der  massgebenden  Ursachen  angestellt  hat.  Hierbei  wurde  die 
Grösse  der  beweglichen  Platte  kleiner  und  kleiner  genommeL. 
bis  einLuftstoss  sie  wegschleudertf  sodaun  win  de  die  strömeude 
Luft  durch  gefärbtes  trübes  Wasser  ersetzt,  sddass  die  Strö- 
mungen mit  dem  Auge  verfolgt  werden  konnten.  Endlich 
wurden  Luftblasen  dem  Waaser  beigegeben,  und  der  Kaum 
zwischen  beiden  Platten  znm  Teil  mit  Wasser  gefOUt,  damit 
die  Druckyerh&ltnisse  der  strömenden  Luft  sichtbar  gemadit 
werden  konnten.  Lp. 


6L  Lueaa.  TheoreUteke  5tedlw  Uber  die  BUuHem 
der  MetttUe.  Berieki  wm  Sarau  (C.  B.  121,  p.  10(^111. 
1895).  —  Bm  der  Dehnung  eines  Metallstabes  durch  eine  von 

I^ull  ab  wachsende  Belastung  unterscheidet  der  Verf.  vor  dem 
Eintritt  einer  lokalen  Einschnürunpr  drei  Perioden  und  sucht 
für  jede  derselben  die  Beziehung  zwischen  der  Zugkraft  r  und 
der  von  ihr  hervorgebrachten  Verlängerung  y.  In  der  ersten 
Periode  (Periode  der  Elasticität)  ist  y  =  lxjem  (l  Stablänge^ 
m  Querschnitt»  e  Elastidt&tskoefhzient).  In  der  zweiten  (Periode 
des  füessens),  in  welcher  der  Stab  sich  auch  ohne  Belastung»- 
zunähme  mit  bleibenden  Deformationen  Terlfingert,  gibt  die 
GHeichong  einer  gleichseitigen  Hyperbel  die  fieziehong  swiselMD 
»  und  y.  Li  der  dritten  (gemischten)  Periode  verlängert  sich  der 
Stab  nur  bei  Belastmugszonahme,  die  Deformationen  sind  aber 
bleibend ;  zwischen  x  und  y  besteht  eine  logarithmische  Besiehnog. 

Die  auf  thermodynamische  Prinzipien  gestützte  Rechnung 
geht  davon  ^uiy,  dass  das  Volumen  des  Stabes  durch  die  blei- 
benden Verlängerungen  nicht  merklich  geändert  wird.  Es  er- 
gibt sich,  dass  der  Stab,  auch  wenn  er  bereits  bleibende  Deh- 
nung hat,  noch  die  uisprüngiichen  Werte  von  Dichte  und 
Ekaticitätskoeiiizienten  besitzt.  Die  abgeleiteten  Beziehungen 
zwischen  x  nnd  y  wurden  an  Yersnchen  gepr&ft  und  aia  richtig 
befunden. 
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Die  von  Anf&üg  der  Dehnung  ab  gerechnete  Äussere  Arbeit 
der  elastischen  Kräfte  bleibt  wftfarQnd  der  zweiten  Periode 
konstant  wächst  aber  wieder  während  der  dritten  Periode  und 
zwar  betrftehttich  munittelbw  yot  dem  ZemiaseiL  Ist  beim 
£rraclien  der  Elaeticitälsgreiise  « « ^  und  y^l  geworden» 
80  ist  9pA/2  die  ftnMre  Arbeit  Iris  nun  SchlnsB  der  ersten 
Periode  nnd  w«<^;l/2/w  (capacit^  d*6nergie  ^lastique)  eine 
charakteristische  Konstante  des  Materials,  nämlich  die  grösste 
Änderung,  welche  die  potentielle  Energie  des  Körpers  ohne 
Uberschreiten  der  Eiasticitätsgrenze  erhalten  kann.  Lck. 


52.  C«  Chree,  Die  tiräfie  und  Üejormalionen  in  isotropen 
eiatüschen  yoUeü^soiden  beim  Gleichgewicht  von  Rräßeny  welche 
auf  die  Masse  wirkem  und  von  einem  PotentuU  zweiten  Gradee 
ableUbwr  emd  (Proc  EL  Soc  Lond.  58,  p.  39^9.  1895).  — 
Dem  vorläufigen  Bericht  (BeibL  18,  889)  können  noch  die 
Bemltate  einer  Zahlenrechnnng  binzngeftgt  werden,  welche  sich 
aof  ein  homogenes  mid  inkompreesibles  Botationsellipsoid  ron 
dm  Dimensionen,  der  Masse  nnd  Blnsticitftt  der  Erde  beziehen. 
Durch  die  Massenanziehung  der  Teilchen  würde  der  Äquatorial- 
aurchmesser  um  5  Meilen  verkürzt,  der  Polardurchmesser  um 
10  Meilen  verlängert  werden;  die  grösste  Differenz  zwischen 
zwei  Hauptdmcken  würde  am  Äquatar  auftreten  und  ^,4  Tonnen 
pro  QuadratzoU  betragen.  Lck. 

68.  €9^«  H^mont,  Über  das  Ausmeissein  (C.  B.  120, 
pi  1408—1413.  1895).  -  Der  Verl  hat  an  Stäben  von  rer- 
fldiiedenen  Metallen  onlersncht,  welchen  Einflnss  der  Spiehnmm 
xwischen  Meissel  nnd  Matrize  anf  die  Arbeit  des  Meissels  hat 
Die  Besnltate  widerlegen  die  bisher  ftUichen  Annahmen  Uber 
diesen  Eünflnss.  Die  TortdUiafteste  Form  Ton  Meissel  and 
Matrize  wird  angegeben.  Lck. 

54.  Tnurie,  Über  die  Feränderungen  bei  der  Härtung 
der  Metalle  (C.  K.  120,  p.  1407-1408.  1895V  —  In  dem 
Ausdrack  für  die  fiartnng  (BeibL  16,  p.  lU)  smd  A  und  a 
zwei  Ton  der  Natur  nnd  dem  Zustande  des  Metalls  abhängende 
Konstaaten.  Der  Verl  hat  experimentell  gezeigt,  dass  K  und  m 
**ntMidflir  proportional  sind,  nnd  sncht  diese  £igensohaft  ans 
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der  Thatsache  zu  erklären,  tlass  die  permaueiiteu  Deformü- 
tionen  nicht  gleiohmässig  in  der  ganzen  Länge  des  Stabes  aui- 
treten.  LcL 


55.  JE.  Priwozn/ih*  Über  eine  merkwürdige  Slruktur- 
Veränderung  des  Glases  durch  Erwärmung  (Ztschr.  Anorg. 
Chem.  9,  p.  289—290.  1895;  Chem.  Ctilbl.  2,  p.  427—428. 
1895).  —  Dünnwandige  Eiöhren  aus  I^atronglas  zeigen  manch* 
mal  nach  kurzem  Erwärmen  mit  einer  nichtieuchtenden  Flamme 
eine  grosse  Anzahl  Ton  feinen  Rissen.  Verf.  bat  dieselben 
an  Beagensröhren  schon  bei  dem  Siedepmikt  des  Schnefeb 
beobachtet  Die  dabei  entstehenden  Glasschuppen  lassen  sich 
leicht  Tom  Glas  abreiben  nnd  erscheinen  nnter  dem  Mikroskop 
als  äusserst  feine^  glasglAnzende  nnd  durchsichtige  SchOppchen. 
80  dass  die  Erscheinung  nicht  auf  „Ehitglasung^*  beruhen  kann. 
Verf.  erklärt  dieselbe  so,  dass  zwisclieu  der  äussersten  u:.^-- 
schicbt  und  der  darunter  betiüdlichen ,  durch  unffieiehe  Al»- 
kuLluiif?  entstandene.  Spannungen  vorhanden  sind,  welche  üie 
Andel' uug  der  oberen  ScLicht  bewirken.  C.  Sch. 


56.  le  ChaMier.  Über  die  Ferbrndung^en  der 
rungen  naek  bestimmtem  FerhäUniMsen  (0.  R.  120>  p.  8S5>-8d7. 
1895].  —  Durch  Zusammenschmelzen  derj^  Metalle  nnd  Auf- 
lösung des  Überschusses  des  einen  anf  chenuschem  Wege  hat 
dar  Verl  die  Verlnndungen  SnCu,,  AlCu  nnd  Ghromzink  dar- 
gestellt.  Dieselben  sind  hart  und  spröde  wie  die  Pht  spLide, 
Karbide  etc.    Hieraus  erklärt  sich  die  Härte  der  Legirungen. 

die  vieiiiacb  viel  grösser  als  die  ihrer  Komponenten  ist 

G.  C.  Sch. 

57.  IF«  KeUner  und  W.  IMer^.  Ober  d» 
Druekmeuung  mü  dem  Zerquetedämgemanameier  (Proc.  Boj. 
Soc.  Lond.  57,  p.  404—410.  1895).  —  üm  die  ZuTerlisdg- 
keit  der  Dmckangaben  des  Zerquetschungsmanometers  (rergl 
BeibL  17,  p.  181)  zu  prüfen,  wurde  in  dnem  StaldkesssL 
welcher  das  Manometer  enthielt,  Pulver  entsQndet  und  gleidi* 
zeiti|Bj  an  einem  mit  Gewichten  belasteten  ^'eutil  der  Kessel- 
wand  l»eobachtet,  ob  der  Explosionsdr uck  das  Ventil  öfinete 
oder  nicht.  Durch  mehrere  Versuche  mit  derselben  Pulver- 
menge wurden  zwei  voneinander  hiurcichenü  wenig  verschiedene 
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elaatongen  emattelt»  so  dass  die  grössere  das  Ventil  gesdüossen 
i<ektf  die  kleinere  ^rar  dem  Explosumsdnick  nachgab.  Dai 
Qttel  ans  beiden  fielaatnngen  bestimmt  die  GrOsse  des  Szplo- 
Lonadnickes.  Bei  allen  (27)  Versnchsreihen  waren  die  mit  dem 
jerqueteehnngsmanometer  gefundenen  Drucke  um  9— 16  Proz, 
leiner  als  die  direkt  gemessenen.  LcL 


58.  I/Üpke.  Die  van't  Hoff* sehe  Theorie  der  Lösungen 
Ztschr.  f.  phys.  u.  ehem.  Unterr.  8,  p.  133—155.  1895).  —  In 
darer  und  anscbauliclior  Art  wird  die  Theorie  der  Lösungen 
iuaeinandergesetzt  und  durch  Versuche  erläutert,  die  alle  den 
grossen  Vorzug  haben,  dass  sie  leicht  und  ohne  grosse  Kosten 
»usmfllhren  sind,  und  soweit  der  Jäe^  dies  übersehen  kann, 
wohl  alle  sicher  gelingen.  G.  C.  8ch. 

59.  X.  Bruner»  Ober  die  Lotiichkeä  übertekmoigmer 
Sml»e  (O.  B.  121,  p.  59—60.  1896).  —  Die  LGslichkeitskorren 
ftlr  denselben  Körper  im  festen  wie  im  geschmolzenen  Zustande 

schneiden  sich  im  Schmelzpunkte.  Verf  bestätigt  diese  von 
vanH  Moli  aus  den  Gesetzeu  des  Phaseiigleichgewichts,  beson- 
ders aus  denen  des  Umwaudlungspunktes  abgeleitete  Regel  filr 
die  Löslichkeit  des  testen  und  ttberschniolzeneu  ^satriiiniliypo- 
sulfits  in  Alkohol  von  verschiedenem  (iehalt.  Durch  Schütteln 
des  überschmolzenen  Salzes  mit  dem  Alkohol  Hessen  sich  die 
gesättigten  Lösungen  des  flüssigen  Salzes  herstellen,  wobei  der 
ÜberscÄiuss  des  Salzes  längere  Zeit  flüssig  bleibt,  nachdem  er 
sich  am  Boden  abgesetzt  hat  Die  Löslichkeit  des  flüssigen 
Salzes  ist  grösser  als  die  des  festen.  Bein. 

60.  JET.  Arctmo^kU  Bestimmung  der  LlisUchkeit  bei 
sehr  niedrigen  Temperaturen  mn  einigen  organischen  Suhstanxem 
in  Schwefelkohlenstoff  (C.  iL  p.  123—126.  1895).  — 
Die  Lösüchkeit  von  Stofl'en  in  organischen  Lösungsmitteln 
wäre  nach  Etard  ^uU  beim  Erstarrmigsp unkte  des  Lösungs- 
mittels uiid  unendlich  gross  beim  Schmelz-  oder  Siedepunkt 
des  gelösten  Körpers.  Das  letztere  wird  aber  durch  die 
Alex^jeff'schen  Untersuchungen  nicht  bestätigt,  da  von  einer 
bestimmten  Temperatur  ab,  die  nicht  mit  dem  Schmelz-  oder 
Siedeponkt  der  am  schwersten  schmelzenden  Verbindung  zu- 
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sammenfällt,  zwei  vorher  yollkommen  mischbare  Flüssigkeiten 
nur  noch  in  beschränkter  Weise  ineioander  löslich  siiid  (Ein- 
tritt einer  Scfaiehtenbildang).  AndereneitB  wird  die  Tom  Ycil 
bestiiiuiite  LOsUelikeit  toh  Triplieiiylmetlian,  Naphtalin  imd 
Diphenykmin  in  SchwefelkcAdenstoff  nieht  NqH  M  ^  115^, 
dem  ErstamiDgspuiikt  des  letsteren.  Die  LOsUchkeitakiUTeB 
▼erlaufen  vielmehr  parallel  zur  Abszissenaxe  und  die  Loslicfa- 
keit  wird  von  einer  bestimmteu  Temperatur  ab  konstant.  Die 
LöslichkeiL  wird  ermittelt,  indem  mittels  einer  Pipette  mit 
Wattepropfen  wiederholt  etwas  von  der  ab^^ekühlten  Lösung 
entnommen  und  der  Gehalt  an  gelösten  Substanzen  ermittelt 
wurde.  Auch  in  festem  Benzol  und  in  Essigsäure  wird  die 
Löslichkeit  nicht  Null  beim  Erstammgspunkt  des  LösimgS- 
mittels.  Die  Ldslichkeit  ist  ebenso  wie  die  Bampfspannimg 
eine  bestimmte  Grösse,  die  imabbftngig  ist  toh  dem  Aggiegat- 
zustand  des  Komponenten  des  Gemuclies.  Die  Löslichkeds- 
knrren  lassen  sich  auch  Qber  den  Erstarrangspnnkt  des  Ge- 
ndsches  Terfolgen,  wie  sich  ans  der  Einstens  der  festen 
Lösungen  nach  Van't  Hoff  ergibt  Bein« 


61.  C.  T.  Blanshard.  Loslichkdl  als  ein  Leitfaden 
MUT  Genesis  der  Elemente  (Chem.  News  71,  p.  187— -ISa  1895). 
—  Der  Yezi  hat  die  An^^then  Uber  Ldslichkeit  einer  Anzahl 
▼on  anorganischen  Verbindungen  auf  eine  «nheitiiche  Basis 
umgerechnet  und  sucht  allgemeinere  Begeln  daraus  abmleiteB. 
Er  findet,  dass  das  G^ets  Ton  Belohonbek,  dass  orgamsche 
Körper  sich  um  so  reichlicher  gegenseitig  lösen,  je  ähnlicher 
ihre  Struktur  ist,  aucii  auf  anorganische  Verbindungen  ausgedehnt 
werden  darf.    iL  S. 

62.  Leeoq  de  Boitbauäran»    Fohmen  der  Saite 

in  ihren  wässerigen  Lösungen  (C.  R.  131,  p.  100 — 102.  1895). — 
\  eil.  liat  die  Volumenänderungen  des  überschmolzenen  Natrium- 
hyposulfitb  beim  Lösen  in  Wasser  von  15^  untersucht.  Die 
Kurve,  welche  die  Abhängigkeit  der  prozentiscbeu  Volumen- 
änderung  (Änderung  des  Volumens  m  Bezug  auf  das  V'olumen 
des  festen  Salzes)  Ton  der  Konzentration  (Teile  Salz  auf 
100  Teile  Lösung)  darstellt^  ist  mit  Ausnahme  des  Anfangs 
(verdflnnte  Lösungen]  wenig  gekrttmmt  Bis  zu  hohen  Konsea- 
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ationen  findet  Kontraktion  statt,  die  wenn  die  Kurve  die 
.baciBseiiaze  schneidet  fiir  sehr  grosse  Konzentrationen  in  Dila- 
ition  flbergeht  Ein  solches  Sohneiden  der  Aze  findet  auch 
et  Natrininacetal  bei  15^  und  Cfalorammomnm  bei  0^  statt 
außerdem  mirden  noch  die  VolnmeDftndernngen  für  Chlor- 
nunomiim  bei  15^  bestimmi  Alle  diese  Enrren  sind  wenig 
ekrOmmt,  aber  Ton  Yerschiedener  Neigung  gegen  die  Ab- 
cissenaxe.    Bein. 

63.  F,  Gar  ein ,    Über  das  kryoskopische  Verhallen  von 
inbstansen,  deren  HonMilution  derjenigen  des  Lösungsmittels 
ihniich  ist  (Rendic  R.  Äcc.  dei  Lincei(5)  4,  1.  Sem.,  p.  496 — 503. 
895).  —  Gegenüber  den  Eiuwendungen  von  E.  Falernc)  (vgl. 
äeibl.  1«),  p.  751)  gegen  die  Allgemeingültigkmt  der  vom  V^erf. 
ind  C.  Montanari  (vgl  BeibL  18,  p.  431  und  19,  p.  130)  auf- 
gestellten Regel,  wonach  abnorme  GeMerpunlctsemiedrignngen 
von  der  Ähnlichkeit  der  Konstitution  von  Lösungsmittel  und 
gelöstem  Körper  herrtthren,  weist  der  Verf.  darauf  hin,  dass 
er  selbst  diese  Regel  kemeswegs  als  allgemein  gOltig  und  als 
ausschliessliche  ürsnche  abnormer  Gtofrierpunktsemiedrigungen 
hingestellt  habe.  Sei  es  doch  bekannt,  dass  die  Tendenz  der 
hydroxylirten  Substanzen  zur  Bildung  komplexer  MolekQle 
nicht   minder   die  Gefrierpunktserniedrig^ng  verkleiueiü  und 
insbesoiidüic  habe  der  Ver£  selbst  das  abnorme  Verhalten  des 
Phenols  aus  dem  Zusammenwirken  dieser  Tendenz  mit  der 
Entstehung  fester  Lösungen  erklärt.  Wo  dagegen  solche  ander- 
weitige Ursachen  nicht  mitwirken,  finde  sich  in  E.  Patern6*8 
eigenen  Beobachtungen  die  besagte  Bogel  bestätigt.    B.  D. 


64.  Mooß  Bioioffm  Beäräge  snar  KetmtHÜ  der  KryohydraU 
(Ztschr.  f.  physlk.  Ohem.  17,  p.  325—356.  1895).  —  Setzt  man 
zu  einer  Portion  Wasser  suceessiye  wachsende  Mengen  eines 

behebigen  Salzes,  so  sinkt  der  Erstiirrungspunkt  naliezu  dem 
Salzgebalt  proportional.  Werden  die  Gefriertemperaturen  als 
Ordinaten,  die  Prozente  Salzgehalt  als  Abszissen  aufgetragen, 
80  erhält  man  eine  Gefrierpuuktseriuedngungskurve  A,  die 
nahezu  gerade  verläult  Jb'ast  allgemein  nimmt  aber  die  Lös- 
lichkeit mit  der  Temperatur  ab;  man  kann  daher  nicht  beliebig 
weitere  Salzmengen  eintragen,  sondern  es  wird  der  Fall  ein- 

BaiUltteri.d.  Anii.4.Pbji.Q.GIwiii.  19.  61 
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treten,  dass  die  Lösung  gerade  durch  die  Salzmenge  gesättigt 
wird,  die  ihren  niedrigen  Gefrierpunkt  bedingt  Alle  weiterai 
•  Versuche,  durch  Salmwaata  die  Temperatar  za  emiediigen,  nnd 
erfolglos,  weü  das  Salz  nicht  in  Lösnng  geht  Will  man  dea 
Salzttberschnss  zur  Auflösung  bringen,  so  mnss  man  erw&rmen. 
Man  erhftlt  so  eine  mit  dem  Salzgehalt  ansteigende  Kon«^ 
die  Löslichkeitskurve  B.  Der  kryohydratische  Punkt  K  st^ 
sich  als  der  ScbniUpuükt  der  Gefrierpuiiktserniedrigungsknrve 
und  der  Löslichkeitskurve  dar.  Bei  Salzlösungen  sieht  nsan 
konventionell  das  Wasser  in  allen  Konzentrationsverhältnisseii 
als  Lösungsmittel  an.  Ein  Gemisch  von  zwei  ..L(>sungs- 
mitteln^*,  wie  z.  B.  Essigsäure  und  Benzol,  zeigt  aber  ähnliche 
Verhältnisse;  und  ebensogut  wie  man  hier  als  Abszissen  die 
Plrozente  Benzolgebalt  auftragen,  kann  man  die  Korrentafel 
umwenden  und  den  EssigsSpregehalt  in  Bedbnung  setnn. 
Aus  diesem -Doppelcharakter  der  beiden  Kurven  eingeben  sidi 
zwei  Methoden  zur  experimentellen  Bestimmung  des  Kurren- 
systems:  1.  Man  kann  die  Oefrieipunktseniiedrigungen  meeteo, 
welche  durch  die  erste  Komponente  in  der  zweiten  and  xm- 
gekehrt  durch  die  zweite  in  der  ersten  hervorgebracht  wird. 
2.  Man  kann  die  Äbhängigkpit  heider  Löslichkeit^n  von  der 
Temperatur  bestimmen.  I)i  i  kiyohydratibciie  Punkt  tur  Ge- 
mische von  Benzoesäure  und  Benzol  liegt  hei  4,2^  mit  einem 
Gebalt  an  Benzoesäure  von  5,1  Proz. ;  für  Essigsäure  und 
Benzol  bei  —  8,6*^  und  35,8  Proz.  Essigsäuregehalt;  für  Naph* 
talin  und  Diphenylamin  bei  32,45^  und  30,1  Proz.  Naphtaün- 
gehalt  Die  Kurven  der  Löslichkeiten  und  Gefrierponkts- 
emiedrignngen  sind  in  den  meisten  Fällen  gerade  Linien.  Für 
den  fiinfluss  des  äusseren  Druckes  auf  die  Ijage  des  kryo- 
hydratischen  Punktes  leitet  der  Verf.  eme  Formel  ab,  welche 
flir  Gemische  von  Naphtalin  und  Diphenylamin  genau  berechnet 
und  experimentell  bestätigt  wird.  In  guter  Uberein^ummung 
auf  mehreren  verschiedenen  Wegen  wurde  gefunden,  dass  eine 
Dnickzuuahme  von  ca.  33  Atm.  den  ki  }  ()li}  (lratischen  Punkt 
um  1  ^  erhöht.  Setzt  man  zu  einem  (iemisch  zweier  Stoffe 
emen  dritten,  so  ändert  sich  die  Lage  des  kryobydratischeo 
Punktes,  je  nachdem  der  dritte  Stoff  sich  in  einem  oder  beidea 
der  ursprOnglicfi  voi  Ii  andenen  Stoffe  l&st.  Dieser  Einfluss  wird 
an  mehreren  Beispielen  studiri  G;  O.  Seh. 
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6&  Hm  THUing.  BeUroge  mir  Phurü  der  SiedepunkU- 
wMod9.  ß&tümmmgm  ^  Awtylalkokei  (76  pp.  Inavg*-Dj8S.  Br- 
iangen 1895).  —  Verf.  bestimmte  die  Molekulargewichte  von  un- 
organischen und  organischen  Körpern  durch  die  von  denselben 
bewirkte  ErlMiimii^'  des  Siedepunkts  (131®  bei  741  mm)  von 
chemisch  reineu  isoamylalkühol  nach  der  Beckmann'schen  Me- 
thode, wobei  die  Schwankungen  des  Barometerstandes  durch 
BeiückncbtigUDg  der  Ablesungen  eines  zweiten  Thermometers 
eliminirt  wurden»  das  sich  in  dem  im  SiedemrtT:tel  als  fieiz* 
fl&ssigkeit  befindlichen  Alkohol  befand.  Die  Konstante  des 
Alkohols  folgt  ans  Versnohen  mit  Diphenylainin,  Snlfonal  und 
Bennl  su  24,5«  Metalluehes  Natrium  ergibt  in  Übereinstim- 
miing  mit  Versochen  Ton  Gemhardt  in  Propjl-  nnd  Isobntyl« 
alkobol  em  Molekulargewicht  {M)  von  etwa  21.  Die  betreffen- 
den Alkoholate  enthalten  1  Atom  >iatnum  im  Molekiil.  liiCl 
ergibt  in  Uoamylalkohol  zu  grosse  Werte,  M=  öo  bei  ;{,7  Froz., 
—  53  bei  1,1  Proz.,  in  Äthylalkohol  dagegen  38  (conc.)  —  22  (ver- 
dünnt), in  Methylalkohol  33-  22,  in  Propylalkohol  50-30 
statt  42.  Eine  Zersetzung  tritt  beim  Sieden  nicht  ein.  LiBr 
ergibt  normale,  in  Methylalkohol  aber  zu  niedrige  Werte,  in 
Äthylalkohol  fallen  die  Werte  mit  zunehmender  Konzentration 
f<m  III  auf  62  statt  87.  Kaliomacetat  zeigt  nur  in  konzentrirter 
methylalkoboliseher  Lösang  zn  kleine  Werte.  Bei  Silbemitrat 
in  Amylalkohol  tritt  wahrscheinlich  Zersetzung  ein,  wodurch 
die  zu  kleinen  Werte  des  Molekulargewichts  erUftrt  werden. 
Im  allgemeinen  wird  die  noch  grosse  Dissociation  der  Salze 
im  Methyl-  und  auch  Äthylalkohol  in  Amylalkohol  sehr  stark 
zurückgedrängt.  Salzpaiires  Anilin  ergibt  Werte  bis  200  in 
Amyl-,  bis  177  in  Aihylaikohol,  dagegen  in  Methylalkohol 
annähernd  den  normalen  Wert  von  130.  Nitroben/uesäure  und 
angenähert  auch  Zimmtsäure  und  ßrombenzoe^ure  verhalten 
sich  in  konzentrirter  amylalkoholischer  Lösung  regelmässig, 
ebenso  Salicylsäure  in  Äthyl-  und  Propylakohol.  Dagegen 
nehmen  die  Molekulargewichte  im  Amylalkohol  mit  zunehmen- 
der Konzentration  ab.  Die  untersuchten  Alkaloidbasen  und  deren 
Salze  (Ohinin,  Atropin,  Picrotoxin)  geben  meistens  zu  kleine 
Werte,  wobei  aber  rielfiush  während  des  Siedens  Umsetzungen 
eintreten;  Tannin  Terhftlt  sich  in  Amylalkohol  im  Gegensatz 
zu  der  kolloidalen  Lösung  in  Wassel  noiiLual.  Bein. 

  61* 
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66.  IT.  M.  Omdarjf  und  F.  K.  Cameran.  Ein 

neuer  Apparat  ßir  MolekulargewicktsbcMtimmmigen  nach  der 
Südepunktsmcthode  (Ztschr.  f.  physik.  Ghem.  17,  p.  637—642. 
1895).  —  Da  bei  dem  Beckmaon^BcheD  Apparat  bei  Anwea- 
diing  Ton  bocbsiedenden  Flflssigkeiteii  die  Stopfen  leicht  leiden^ 
80  haben  die  Verf.  einen  neaen  Apparat  konstrairt^  der  diese 
Nachteile  nicht  besitzt  Derselbe  besteht  ans  einem  Siede» 
kolben,  der  durch  einen  Asbestmai itel  geschützt  wird,  ^nem 
Kondensator,  ßeckmaim'schen  Thermometer,  und  einem  kleinen 
elektrischen  Hammer,  der  durch  den  Strom  eines  Daniell  oder 
Meidinf^er  Eleiueiits  in  Bewegung  ges>4jlzt  wird  inid  ange- 
bracht ist,  dass  er  den  Metallknopf  an  der  Spitze  des  Thermo- 
meters unaufhörlich  schlägt.  Das  Thermometer  wird  auf  dieee 
Weise  ausserordentlich  empfindlich.  £rwärmt  wird  der  Appa- 
rat durch  einen  Bunsenbrenner.  Als  Siedeerleichterer  werden 
FlatinkQgelohen,  die  ans  Streifen  von  mit  Königswasser  gettsteo 
Platinschnitzeln  gerollt  waren,  benutzt  C.  Sch. 

67.  3»  G.  Hedin.    C%er  die  BuUmmmg  isotmeHtdur 

Kün%mtra(umm  dm^sh  Zmtrifugiren  von  Blaitimchungen  (Ztschr. 
f.  phjsik.  Chem.  17,  p.  164— 170.  1895).  —  Gleiche  Voluii.ii,a 
Blut  und  Salzlösung  wurden  in  einem  Probirröln  (  hcn  vermischt 
und  dainach  ein  Teil  der  Misciiun^^  m  graduirten  Tiiermometer- 
röhrchen  von  70  mm  Länge  zentnluf^irt.  Die  Zentrifuge  wurde 
durch  einen  elektrischen  Motor  mit  annähernd  konstanter  Um- 
drehungsgeschwindigkeit (600  in  der  Minute)  getrieben.  Das 
Zentrifugiren  wurde  solange  fortgesetzt,  bis  während  einer 
2£inute  keine  merkbare  Abnahme  des  BlutkörperchenTohuns 
stattfand.  Die  hauptsächlichsten  Eigebnisse  sind:  1.  Dasselbe 
Blut  gibt  mit  der  nämlidien  Salzlösung  dasselbe  BlntkOrperchen- 
Yolnmen.  2.  Wird  das  Blut  mit  yerschieden  koDzentrirten 
Lösungen  desselben  Salzes  zentrifugirt,  so  wird  ein  desto  gr5sse> 
res  Blutkörperchenvolumen  erhalten,  je  verdünnter  die  Lösung 
war.  3.  Isosmotische  Lösungen  verschiedener  Salze  geben  im 
allgemeinen  dasselbe  oder  nahezu  dasselbe  Biutkörpercben- 
volumen.  Wenn  aber  isusmotische  Lösungen  dasselbe  Blut- 
körporchenvolumen  ergeben,  kann  mau  umgekehrt  die  relative 
osmotische  Spannung,  welche  von  einem  Molekül  bei  der  ge* 
brauchten  Konzentration  ausgeübt  wird,  dadurch  berechnen. 
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üass  mau  vou  verschiedenen  tSaizeu  diejenige  Konzentration 

nufsucht,  welche  dasselbe  Blutkörpcrchenvolunien  ergibt  Die 

nach  dieser  Methode  gewonnenen  Zahlen  tUr  die  Molekular- 

grossen  einer  ganzen  Anzahl  von  Stoffen  BÜrnmen  mit  den  von 

Koppe  (BeibL  19,  p.  475),  fijunbiirger,  Raoult,  ArrheniaSy 

Kohlramch,  van't  Hoff  u.     zum  Teil  Dach  andern  Ver£ihren 

erhaltenen,  nemlicfa  gut  ttbereln.  Die  Methode  itat  eich  aber 

nur  anf  solohe  Stoffe  anwenden,  die  anf  das  Blnt  nicht  chemisch 

wirken.  (In  betreff  genauerer  Angaben  Uber  die  Theorie  des 

hier  mitgeteilten  Yeifahrens  vgl.  Eöppe,  Beibl.  19,  p.  475.) 

  ö.  0.  Sch. 

68.  H.  Köppet  Bemerkungm  zu  Uedm*s  Abhandlung: 
Uber  die  Bestimmung  isosmotiseher  Konzentrationen  durch  Zentri' 
fitgiren  vm  ßhttmüchungen  (Ztacbr.  t  phydk.  Ghem.  17,  p.  552 
—558.  1895).  —  Der  Verl  weist  darauf  hin,  dass  die  Unter- 
schiede zwischen  seinen  und  Hedin's  Zahlenwerten  in  keiner 
Weise  das  Hauptergebms  beeinflussen,  nftmlich  dass  die  mittels 
des  Hämatokrits  beobachteten  Beziehungen  zwischen  Salz- 
lösungen und  dem  Volum  von  roten  Blutkörperchen  in  diesen 
Lösungen  mit  den  Gesetzen  des  osmotischen  Dnieks  in  vollem 
Einklang  stehen.    G.  C.  Sch. 

69.  A.  PriiUjHheim,  IJher  chemische  Sieder^clildp^e  in 
(w//Ar/«  (Sepab.  Jahrb.  1.  wissensch.  Botanik '2S.  Heft  1.  38  pp.; 
Zischr.  f.  physik.  Chem.  17,  p.  47H — 504.  1895).  —  Ein  längeres, 
in  Millimeter  geteiltes  Kohr  ist  an  beiden  Enden  mit  aufrecht- 
stehenden  Stutzen  Yersehen.  In  die  Mitte  desselben  wird  ein 
GaUertpfropfen  gebracht  und  zu  beiden  Seiten  zwei  Lösungen 
von  chemisch  aufeinander  reagirenden  Suztanzen  geschichtet 
Die  letzteren  diffundiren  durch  die  Gallerte,  bilden  dort  mit- 
einander Niederschläge,  deren  Wachstum  man  an  der  Teilung 
ablesen  kann.  Das  WaohBtum  der  NiederschlAge  ist  stets  ein 
einseitiges;  entweder  bescfaliesst  derselbe  sein  Wachstum  un- 
mittelbar nachdem  er  entstanden  ist,  oder  er  setzt  es  ununter- 
brochen weiter;  welcher  von  dienen  Fällen  eintritt,  luingt  von 
der  Beschaffenheit  der  Niederschläge  ab.  Der  mülekahu  mehr- 
wertige Diflusionsstrom  (d.  h.  die  Lösung,  welche  mehr  Mole- 
küle enthält)  geht  durch  den  Niederschlag  zii  liem  molekular 
minderwertigen  über.    Bei  geringer  Molekulardiflerenz  der 
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Diffusionsströme  entstehen  Niederschläge  mit  begrenztem,  bei 
grösserer  Molekulardiöereiiz  Niederschläge  mit  imbegreaztem 
Wachstum.  Eine  Abhängigkeit  der  Richtung  dieser  Verschie- 
bungen von  dem  relativen  Molekulargehalt  der  beiden  Lösungen 
oder  von  anderen  physikahschen  oder  chemischen  Eigenschalten 
bat  sich  bisher  mobt  attünden  lassen.  Zum  Schloss  werden 
noch  Diffusionsgeschwindigkeiten  von  KCl,  BaCL,  AgXO,, 
K^FeCy^,  OuSO*,  Pb(0,H,Oj)„  K,Or,0,,  ZnSO,,  K^CrO. 
mitgeteilt.    O.  C,  Sek 

70.  EL  Overton*  Über  ik  oimotuckem  E^mtekaßem  der 
Uhend&n  Pßanzem  und  TierMeUen  (Yiertelqbnchr.  NatnrC  Ges. 

Zarich  40,  p.  159—201.  1895).  —  Die  von  de  Vries  zuerst 
genau  untersucliLen  plasmolytischen  EräciiLiüuugen  sind  au- 
hängig  von  der  relativen  Durchlässigkeit  der  Membranen.  För 
den  Mechanismus  dt^r  ganzen  Erscheinungen  an  lebenden  Zellen 
kann  das  Verhalten  eines  unter  riuem  Druck  von  1  ^  Atm. 
gelullten  Fussballes  aus  Kautschuk  mit  einer  Lederumhälhing 
ein  gewisses  Analogen  bieten.  Nachweisen  lisst  sich  an  diesea 
Modell  ausser  dem  Zurückziehen  der  innem  Ton  der  Aussen 
Holle  bei  grossem  änssem  Drucken  auch  vor  allem  die  eigen- 
artige Plasmolyse  gegenüber  Substanzen,  für  welche  die  Hant 
teilweise  dnrchlfissig  Ist»  wie  gegenüber  Kohlensiiire.  Bei 
schneller  Znftlirang  des  Gases  tritt  Zorüekziehiuig  der  iBBen 
Hanty  also  Plasmolyse,  ein,  die  aber  mehr  und  mehr  versdiwiii- 
det,  bis  aussen  uad  iimeii  gleicher  Druck  herrscht.  Bei  all- 
mählicher Zuführung  des  Gases  tritt  überhaupt  keine  Plasmolyse 
ein.  Lösungen  von  Stoflen  in  Wasser  bez.  reine  Flüssigkeiten, 
liir  welche  die  Pflanzenmembranen  bez.  die  Pi otoj^lasmahaut 
durchlässig  ist,  zeigen  gleiche  Ei-scheinungeu  Hierzu  gehören 
üast  alle  neutralen  Flüssigkeiten,  wie  die  Alkohole,  einige  Ester, 
Aldehyde,  Aceton,  aber  auch  Anilin  und  einige  seiner  Derivate. 
Die  Überführung  des  Alkohols  ans  den  Hefezellen  in  die  gili- 
rende  Ldswig  Iftsst  sich  daher  rein  mechanisch  dorcfa  fizosmose 
erkl&ren.  Langsam  eindringende  KOrper,  wie  Gljool,  AoeiU 
amid,  Sncdnimid  können  Torübergehend  in  stttkersn  Konxen- 
trationen  Plasmolyse  verursachen,  die  aher  bald  (mmst  nach 
wenigen  Minuten)  verschwindet,  ohne  dass  durch  diese  Vor- 
gänge die  Leitiähigkeit  der  Zellen  gestört  wird.  Sehr  langsam 
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dringt  Glycerin  und  Harnstoff  ein,  am  laugsainsteu  v  >n  diesen 
Körpern  Erjthrit,  bei  dem  selbst  nach  20  Stunden  noc  h  nicht 
die  Konzentrationen  des  Zellkerns  in  der  Lösung  ausgeglichen 
sind.  Die  arzneiHch  wirksamen  Stoffe,  wie  die  Karkotica  und 
An&sthetica  dringen  sehr  schnell  ein,  einige  AUuüoide  dagegen 
sehr  langsam.  Die  Art  der  Permeabilit&t  hftngt  von  der  ohe- 
raiachen  Konstttation  der  betreffenden  Sabstanzen»  aber  mkht 
eoa  der  GrS$te  ihrer  MolMU  ab.  Für  Salze  ist  die  Plaaua- 
hftot  80  gut,  wie  yoUkomnien  impermeabel.  Tierisohe  Zellen 
verhalten  sich,  wie  schon  die  Verteilung  der  Salse  in  Blut  und 
in  den  Muskeliasern  zeigt,  den  PtlajazenzeUen  analog.  Das 
lebende  Protoplasma  sänitliclier  Elementarorganisaien,  seien  es 
Pflanzeuzeileii  oikr  Protozoen,  Flimmer-  oder  Drüseiizellen, 
Sperma-  oder  Furchuu^skugeln,  Muskelfasern  oder  Nervenzellen 
ist  für  die  Alkohole,  Äther,  Chloroform  etc.  leicht  durchlässig. 
Wenig  differenzirte  tieriscbe  Zellen  Terbalten  sich  gleich  kon- 
zentrirten  Löeongen  gegenüber  aooh  qnantitatiy  gleich.  Je 
lifiher  ofganisirt  die  Zellen  werden,  desto  empfindlicher  werden 
06  gegenüber  höheren  Konzentrationen.  Es  genügen  für  diese 
Zellen  (Gang^enzellen  der  Nerren)  schon  geringe  Konzentra- 
tionen  der  Alkohole,  um  ihre  Lebensthfttigkeit  zn  hemmen 
und  dieselben  zu  narkotisiren.  Andrerseits  tindet,  was  sich 
auch  einfach  tlutch  den  Dnickmechauismus  erklären  Iftsst, 
auch  Anpassung  liöhere  Konzentrationen  statt,  die  sonst 
die  LebensfUliigkeit  vernichten,  statt  bei  schwer  durchgfing- 
üchen  Körpern,  wie  Glycerin.  Werden  aber  derartige  vei- 
änderte  Zellen  plötzlich  einem  niederen  osmotischen  Druck 
smgesetzt  durch  Hineinbringen  in  destillirtes  Wasser,  so 
plafaran  sie.  Diejenige  Konzentration  von  in  den  Zellsaft  dif* 
ibndirtem  Gljoerin,  die  gerade  noch  hinreicht,  um  beim  fiin- 
einbriogeii  in  Wasser  das  Zerreissen  der  Membran  in  be- 
wickm,  ermüglicht  die  Bestimmung  der  absoluten  Festigkeit 
der  Membran. 

Die  Thatigkeit  der  Zelle  bezüglich  der  Aufnahme  und 
Abgabe  ist  indessen  nicht  ausschiicaslich  durch  rein  osmotische 
Vor^'äiige  bedingt.  Bei  vielen  Prozessen  greift  das  lebende 
Protoplasma  ein  und  befördert  häufig  Stoffe  in  rrfUjegengeseizter 
Richtung f  als  bei  alieiniger  Wirkung  der  Diffusionegesetze  zu 
erwarten  wfire.    Binjge  Drüaenzellen  bewirken  statt  gleich- 
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eine  Kouzeutrirung  an  besUmmten  Stellen  des  Körpers. 

-      .    _  Bein. 

7 1.  M,  Maonlt,  Über  die  otmolüchen  Ersckeinungmt 
wehthe  sich  zwischen  MHkyiülkohol  und  ^ther  hei  Anwendung 
verschiedener  Diaphragmen  ausbiiden  (0.  &.  1dl,  p.  187 — 189. 
1895;  Ztschr.  f.  physik.  Ckem.  17,  p.  737—739.  1895).  —  Zwo 
Bronzeröhren,  welche  jede  einzeln  mit  eixiem  Manometer  in 
Verbbdnng  stehen,  k5nnen  fest  aneinander  geechroben  werden 
unter  ZwischenschaltUDg  einer  porOaen  Scheidewand.  Bei  An* 
Wendung  von  Scbweinsblase  und  Füllen  der  einen  Röhre  mit 
Äther,  der  andeni  mit  Meth^'laikohol,  oder  einem  Gemisch  vob 
*\  Methylalküiioi  und  ^'g  Äther  oder  schüessUch  Methyl- 
aikühoi  und  */-  Äther,  diffundirte  der  Alkohol  iii  den  Atiier, 
Bei  Benutzung  von  vulkanisirtem  Kautschuk  fand  umgekehrt 
eine  Wanderung  des  Äthers  in  den  Methylalkohol  statt  Es 
scheint  also,  als  ob  die  Schweinsblase  itir  Methylalkohol,  der 
Kautschuk  iür  Äther  durchlässig  ist.  Die  hierbei  auftretenden 
Drucke  sind  sehr  bedeutend;  ihre  Messung  ist  mit  grossen 
Schwierigkeiten  yerbunden,  deren  Überwindung  dem  Verl  nodi 
nicht  gelungen  ist  Einmal  hat  er  schon  einen  Druck  ?on 
60  Atm.  beobachtet,  ohne  dass  die  G^eschwindigkeit  der  Osmose 
abnahm;  leider  zersprang  aber  das  Manometer.   G.  C.  Seh. 


72.  «y.  Verschaffelt»  Messungen  über  kupilltrre  Steig- 
höhen von  verflüssi}j^tpn  Gasen  (Verslagen  Kon.  Akad.  \:m  Wet. 
Amsterdam  1895/96.  Sepab.).  —  Die  Beobachtungen  betrefiei. 
CO2  und  N3O.  Der  Apparat  war  wesenthch  der  von  de  Vries 
(Beibl.  18,  p.  643)  angewandte  und  nach  Umständen  abgeänderte: 
Das  Glasrohr,  in  welchem  sich  die  Flüssigkeit  mit  dem  Kapillar- 
rohr befindet,  war  von  einer  Hochdruckleitung  und  fiäbnen  mit 
einem  Hochdmckbeh&lter  verbunden,  in  welchem  die  durch 
Destillation  gereinigten  Gkise  kondensirt  wurden.  Ans  diesen 
Behftlter  werden  die  Gb»e  in  den  Kapillarapparat  ttberdeetülirt 
Die  gemessenen  Steighöhen  werden  korrigürt  u.  a.  ftr  die 
Kapillarität  des  Glasrohrs.  Diese  Korrektion  wurde  auf  üeue 
Weise  berechnot.  indem  nähbiungsweise  angenommen  wurdt. 
dass  der  Meridiandurchschnitt  des  Meniskus  im  ringförmigea 
Baum  um  das  Kapillarrohr  eine  hjUipse  sei. 


Digitized  by  Google 


~   869  — 


JbtUr  KobleoBäure  wurde  gefimdeo: 

t  M          9  (r(ber.)  o-jf 

20,9  4,29  1,00         1,00  15,0 

16,2  6,69  1,82          1,79  2ß,2 

8,9  9,41  2.90         2,78  40,2 

-84,8  82,87  9,81         9,81  114,1 

Die  Grösse  OberÜächenenergie)  i'^t  berechnet  mit  der 
van  der  Waais'schen  Formel  A(l  —  m)^ ,  mit  log  A  =■  1,924 
B=  1,311. 

f  Ar  Sückoxydiü  ergab  sich: 

i  H          9  <r(ber.)  tr^ 

19,8  6,74  1,74          1,74  26,1 

14,4  8,91  8,50  2,55 

-24,0  23,90  9,98         9,92  120,5 

log^«  1,945    Ii=  1,333. 

B  nftbert  sich  dem  theoretischen  Wert  dajtiät  be- 

redmet  sich  auf  2,222  f&r  CO,,  2,198  ftr  N,0  (2^27  Ramsay 
and  Sfaields).   Es  ergibt  sich  deshalb  eine  gute  Übereinstim« 

mnng  mit  dem  Gesetze  der  Qbereinstimmenden  Zust&nde  und 

die  Flassigkeitsmoleklllen  sind  nicht  assocürt  (Bamsay  und 

Shields).  Kuen. 

73.  T7i,  JjulUn,  Ver^teichende  Beobachtungen  über  den 
Füll  von  H  asserfropfen  (Arch.  Gen.  (3)  p  252—259.  1895\ 
—  Verf.  untersucht  die  Form  und  Ausbreitung  von  mit  Fuchsin 
gefärbten  Wassorti  opfen  beim  Auffall  voq  Terschiedener  Höhe 
aof  gerade  Flächen.  Die  Form  derselben  wird  fixirt  durch 
Bestrenen  der  Anffallflfichen  mit  Terschiedenen  sehr  feinen 
Pdfeni,  deren  Partikelchen  sich  in  Richtung  der  StrÖmnngs- 
linien  anordnen.  Bei  Adh&renz  des  Tropfens  nach  dem  Anffall 
ans  geringer  Hdhe  auf  eine  mit  schwefelsaurem  Baryt  bestreute 
horisontal  gelagerte  Glasplatte  gehen  StrOmungslinien  vertikal 
tom  Zentrum  fort,  während  der  Rand  des  wesentlich  kreis- 
förmigen Tropfens  piotuberanzenahnhche  Vorsprünge  enthält. 
Beim  Fall  aus  grösseren  Höhen  gewinnen  diese  Vorsprönge 
immer  mehr  an  Ansdohninif?.  Ähnliche  Figuren  erhält  man 
beim  Fall  auf  Kartonpapier  mit  Mennigepulver.  Wenn  der 
Tropfen  nicht  adhärirt  (para£fimrtes  Glas),  tritt  leicht  ein 
Zerreissen  derselben  in  kleinere  ein,  die  sich  bei  ganz  ebenen 
Platten  konxentrisch  um  den  ursprQnglichen  Tropfen  anlageni. 
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Je  nach  der  Form  der  Überflache  verändert  sich  die  Zer- 
reissuDgstigur.  Dem  Zerreissen  geht,  aualog  wie  bei  dem  be- 
netzenden Tropteu,  em  Ausströmen  des  Troplens  von  der 
Mitte,  der  AnfiaUstellef  aus  vorher.  Bern. 


Warmelelire. 


74.  Beltrami,  Über  die  thermodynamischen  PotenMt 
(RfindicB.  Acc  dei  Lincei  (6)  4, 1.  Sem.,  p.  478— 480.  1895).  — 
Ist  der  Zustand  eines  Systems  durch  die  Temperalnr  I  und 
eme  Anzahl  geometrischer  Yanabeln  o^o,»,...  gegeben  ud 
</Z  SS  dv,  so  ist,  wenn  für  p  eine  Benehnng p  =  ^dBfdts 
besteht,  das  Potential  H  ausser  Ton  den  p  noch  von  einem 
Parameter  u  =  m  (/,  v),  einer  Funktion  der  Temperatur  und  der 
geometrischen  Vaiiabelü  v  abhängig.  Die  Frage,  oh  mm  jedem 
umkehrbaren  thermodynamischen  Prozesse  n  cuust  stets  ein 
Potential  H  entspreche,  beantwortet  der  Verf.  dahin,  da^o  dic^ 
nur  für  diejenigen  Prozesse  der  Fall  ist,  für  welche  die  Funk- 
tion u  sich  auf  die  (sowohl  die  isothermischen  wie  die  isentro- 
inschen  Prozesse  umfassende)  Form  u»u{tfF)  —  F  Entropie 
—  zurückführen  lässt  Bei  nur  einer  einzii^on  Variabeln  o  ist 
diese  Form  keine  spedelle  mehr.  Der  Verf.  gibt  die  Aus- 
drucke fta  die  freie  und  die  gebundene  Energie  des  Suterns 
und  zeigt)  wie  der  Fall  der  isothermischen  Prozesse,  auf  wel- 
chen seine  Ldsung  nicht  direkt  anwendbar  ist,  sich  indirekt 
auch  auf  dieselbe  znrückftkhren  lässt.  Betreffs  der  weiteren 
Kesuitate,  die  der  Verf.  aus  den  obigLu  üe^ieiiungeii  ableitet, 
muss  aul  das  Ürigmal  verwiesen  werden.  B.  D. 


75.  Jjad.  Natanson*  Über  die  kinetische  Energie  der 
Bew0gw^  der  Wärme  und  die  enUprechende  Diss^tatümsfunktiom 
(Bosprawy  W.  M.  P.  Ak.  Um.  w.  Krakowie  27,  p.  27S— 288; 
BulL  Intern,  de  TAkad.  de  Oracovie  1894,  p.  295—200;  Ostw. 
Ztschr.  1«,  p.  289--302;  PhiL  Mag.  99,  p.  601-  509).  —  Be- 
deuten I,  f]y  C  die  Komponenten  der  individuellen  G^eschwindin- 

keit  eines  Moleküls  und  wird  —  H^-  +  fr  +  v')  gesetzt 
(wobei  der  Strich  einen  Mittelwert  f&r  das  Volumeueiement  m 
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gewöhnlicher  Weise  bedeutet),  ao  ündet  zimädist  der  VerL  die 
aogenähorte  Gleichung: 


e-jT-i^^ä  ai  ' 


worin  ^/^^  die  von  den  Molekülen  selbst  venirsachte  Ände- 
rung bezeichnet.  Die  ij'uudameut&igieicliung  des  Veri.  ist  die 
folgende.   Es  seieo: 


vod 

Dann  Itat  sloh  xeigent  dass 

-  iJjj^iV  +     +  +  mr,  +  nr,)dS 

falls  /,  m,  n  die  Kichtaugskosinusse  der  Normalen  liir  d  S  be- 
zeichnen. Um  diese  Gleichung  zu  deuten,  bemerkt  der  Verf., 
dass  die  kinetische  Energie  (pro  Volumeneinheit)  irgend  eines 
nFlusses'^  c  durch  das  skalare  Produkt 

dargestellt  werden  kann,  worin  q  die  Geschwindigkeit  des 

Flusses  bezeichnet  und  c  sowohl  als  q  als  Vektoren  zu  ver- 
stehen sind.  Die  Bewegung  eines  mit  der  Eigenschaft  Q  und 
mit  den  Komponenten  ^,  »y,  ^  begabten  Molekülö  kann  aber 
als  ein  molekularer  Fluss  |  Q,  ?]  ^  Q  angesehen  werden  und 
dann  stellt  sich  die  oben  deüairte  Grösse  /4  als  die  gesamte 
kinetische  Eneigie  des  Flusses  von  Molekularenergie,  d.  h.  des 
Wärmeflasaes  pro  Volomeneinheit  heraus.  Obige  Fundamental- 
gleichimg  zeigt,  am  welchen  GrOodea  und  in  weloher  Weise 
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diese  EnerGrie  sich  ändern  kann.  Indem  wir  in  Bezog  asf 
Einzelheiten  auf  das  Original  verweise?!,  wollen  wir  uur  be- 
merken, daas  in  jeuer  Gleicbmig  das  uTe?ersibie  Glied  ück 
befindet: 

worin  &  die  alraolate  Temperator,  ,  kgf  A.  Konstanten  be- 
deuten; und  dieses  GUed  wird  Tom  Yett,  wegen  der  mit  dem 
Beibungsproblem  Yorhandoien  Analogie^  die  „anf  WBmieleitaag 
bezflglicbe  Dissipationsfiinktion"  benannt  (vgl.  BeibL  18,  p.  651^. 

76.  Hans  Loren«*  Die  Grenzwerte  der  thermo(Uf7Utmi' 
sehen  Ener^i'eum Wandlung  [Immg.-Dim.  100  pp.  MOnchen  189.V. 
—  Verf.  gibt  eine  durch  viele  Zahlenbeispiele  erläuterte  zu- 
sammenfassende Theorie  der  umkehrbaren  Kreisju  n/«  -se  and 
deren  Anwendung  auf  beide  Arten  von  thermodym^uiiscben 
Maschinen  (Wärmekraftmaschinen  und  Kühlmaacbinen),  leti* 
teres  unter  Beschränkung  auf  elastische  Flüssigkeiten  als  arbei- 
tende Körper  der  Maschinen.  lAennt  man,  unter  Ausdehnung 
eines  von  Zeuner  bei  ToUkonunen^  Oasen  angewendeten 
Ausdrucks  auf  alle  elastischen  Flüssigkeiten,  pol^rtropische  Kreis- 
prosesse  alle  di^enigen  ZostandsSaderongen,  welche  dnrch  die 
Gleichung  dQ^CdT  charakterisirt  werden,  so  lassen  seh 
als  Hauptergebnis  der  Untersuchungen  die  Sätze  aussprechen! 
1.  Uit'  (iieiizwerte  der  thermoclyiumiiscben  Energieuiiiwaiidiu; 
werden  bei  gegebenen  Quaiilit  Iten  des  Heiz-  und  Kühlköipers 
durch  polytropische  Kreisprozesse  cneicht,  deren  charakte- 
ristische Temperaturen  mit  den  oberen  und  unteren  Tempe- 
raturgrenzen  dieser  Körper  zusammen£edleiL  —  2.  Zwischen 
diesen  charaktenstisohen  Temperaturen  sind  bei  gleicher  Energie- 
Umwandlung  im  allgemeinen  ftir  jede  elastische  Flüssigkeit 
zweimal  unendlich  nele  poljtiopische  Kreisprosesse  müghchy 
denen  ebenso  viele  in  ihren  Dimensionen  Yerschiedena  toU- 
kommene  thermodynamische  Maschinen  entsprechen.  Am 
Schlüsse  wird  noch  kurz  die  Theorie  der  Gasmaschinen  be- 
handelt, obwohl  dieselben  wegen  der  in  ihnen  TOr  ndi  gdienden 
chemischen  Yerbindungijii,  welche  bei  denselben  Temperaturen 
nicht  wieder  dissociirt  werden  können,  keine  umkehrbaren 
Kreisprozesse  vollziehen  und  daher  nicht  zum  Gegenstände  der 
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Torliegenden  üntmuchmig  gehören.  Eb  wird  gezeigt»  dass  der 
ArlieiteprozeBs  einer  Gaemaachine  dem  einer  theoretiedi  yeU- 

kommenen,  geschlossenen  und  zwischen  denselben  charakte- 

listischcD  Temperaturen  arbeiteodeu  Maschine  ganz  gleich- 
wertig ist. 

Verf.  geht  in  seinen  Entwicklungen  vielfach  über  die 
Arbeiten  Anderer  hinaus.  Insbesondere  polemisirt  er  gegen 
die  in  physikalischen  und  techniaohen  Schriften  häufig  zu  fin- 
dende allgemeine  Verwendung  der  Formeln  i\ir  den  Camot'- 
schen  Kreisprozess,  da  die  Bedingungen  für  die  Anwendbarkeit 
deraelben  in  der  Prajds  £Mt  niem^  Torhanden  sind.     H.  M. 


*  77.  Bwumü.  ümkeMm  und  durch  Se  Schwere  m 
Gleichgewicht  gehaUene  getchloeme  üotherme  Ckfklen  (C.  R.  120» 

p.  996,  1895).  —  Zwei  gleich  lange  zylindrische  Köhren 
A  und  B  von  gleichem  Querschnitt,  welche  vertikal  aufgestellt 
sind,  sind  durch  zwei  horizontale  Röhren,  deren  untere  mit 
einem  HcÜiü  vt  rsehen  ist,  verbunden.  Das  (-ranze  befindet  sich 
in  einem  unendiichen  Mittel  von  unveränderlicher  Temperatur 
T<  Tq,  wo  Tq  die  Temperatur  des  dreifachen  Punktes  des 
Waasera  ist  Die  beiden  Böhren  A  und  B  sind  zum  Teil  mit 
Wasser  geftült  ;  in  der  letzteren  befindet  sich  über  dem  Wasser 
ein  Stück  Eis,  welches  zugleich  als  Kolben  dient  Der  noch 
tthrige  Banm  der  BjShren  enthJUt  nor  Wasserdampt  A1«dann 
stellt  sich  ein  Destillationsgleichgewicht  her,  indem  das  Ge- 
wicht der  Damp&ftnle  zwischen  dem  oberen  Niyean  des  Eises 
in  der  Röhre  B  und  dem  Niveau  des  Wassers  in  der  Röhre  A 
gleich  idt  der  Differenz  der  Dauiplspaijüiingen  des  VV' assers 
und  des  Eises  bei  der  Temperatur  T.  In  der  Röhre  B  besteht 
Sclimelzungsgieichgewicht  zwischen  di  m  Wasser  und  dem  Eise, 
da  das  Gewicht  des  Eiskoibens  den  Druck  darstellt,  unter 
welchem  das  Eis  bei  der  Temperatur  T  schmilzt  Öffnet  man 
also  den  Hahn  der  unteren  Verbindnngsröhre,  so  findet  keine 
Bewegung  im  Inhalt  der  beiden  Röhren  statt,  es  besteht  daher 
auch  hydrostatisches  Gleichgewicht  Dieses  Gleichgewicht  stellt 
einen  geschlossenen  und  umkehrbaren  isothermen  Kreisprozess 
Glaidigewichte  Bhnlicher  Art  lassen  sich  auch  Ar  wftsse- 
rige  Losungen  herstellen.  Wenn  sich  Lösungen  mit  dem 
ftBfisigen  Lösungsmittel  oder  mit  seinem  Dampfe  in  osmotischem 
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Gleichgewicht  befinden,  so  stellt  dieses  Gleichgewicht  einen 
umkehrbaren  geschloaaenen  isothermen  Ereisprozess  dar.  Zorn 
SchlnsB  bemerkt  YerL  noch,  dass  die  tan't  floATsche  Fimda» 
mentalgleichimg  nv^iBT  nnr  auf  einen  sehr  spedeUen  IUI 
der  Osmose  anwendbar  ist  fl.  IL 


7b  und  J,  Jj,  van  der  Waats,  Über  h'n'iena 
zur  Entscheidung-  lii/pv  den  Lauf  der  Falltapunktsfinie  für  em 
Gemisch  zwettr  Slojje  erslagen  Kon.  Akad.  van  \\  et.  Amster- 
dam 1895/96,  p.  20 — 30).  —  Vber  die  krifüc/ien  {baltenpunkh-) 
Umstände  eines  Gemisches  (Ibid.,  Sepab.).  —  Diese  beiden 
AbhandluDgen  betreffen  den  Verlauf  der  Faltenpunktökurre  in 
der  p  —  t  Darstellung  von  Gemischen  zweier  Stoffe  (Beibl.  1^, 
p.  152)  und  die  möglichen  besonderen  Fälle^  die  sich  dartneifteii 
können.  Auf  die  experimentellen  Besoltate,  mit  N^O  mid 
CjHg  erhalten  (Euenen,  p.  866) ,  wird  BAcksicht  genommea. 
Ans  der  Differentialgleichong  ftkr  dpjdt  wird  bewiesen,  dass 
ancb  dann,  wenn  die  F^ltenpnnktsteraperatmr  ein  Minimum  oder 
Maximum  aufweist,  d.  h.  wenn  die  Falte  sich  spaltet  oder  eine 
neue  Falte  auf  der  Fläche  entsteht,  oder  wenn  die  K\u  vr  des 
Maximums  oder  Minimums  der  Spaniiiiiaft  (falls  diese  besteht], 
die  Faltenpunktskurve  erreicht,  d.  h.  wenn  der  Faltenpunkt 
von  der  einen  Seite  der  B'alte  nach  der  andern  übergeht, 
doch  immer  die  Faltenpunktskorve  kontinuirlich  verläuft 
Dies  wurde  in  den  Experimenten  Yon  Kuenen  unentscfaiedeD 
gelassen. 

Die  an  interessanten  Ergebnissen  sehr  reiche  Abhandhing 
ist  streng  mathematischer  Art  Kaen. 

80.  P.  ViUmrd.    über  SHehledifferensen  im  NsOterer- 

Röhren  (C.  R.  121,  p.  115—118.  1895).  —  Ganz  reines  Äthyleo 
i  dargestellt  durch  Ein\^nrkuijg  vuii  Boifeaureanhydrid  auf  Alkuhul;, 
dessen  kritische  Temperatur  in  der  Nähe  der  Zimmertemperatur 
liegt,  wurde  in  eine  (Tlasröhre  von  8  mm  inneren  Durchmesser 
und  20  cm  Länge  emgesclilossen,  wobei  in  die  beiden  jblnden 
Je  ein  Thermometer  gasdicht  eingesetzt  wurde.  Bei  9,25°  war 
sämtliche  Flüssigkeit  verdampft.  Kühlt  man  indessen  das 
Gemisch  ?on  Flüssigkeit  und  Dampf  auf  0^  ab,  und  erwärmt 
dann  das  senkrecht  gesteilte  Rohr  in  einem  grossen  Wasser- 
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bad  auf  11  ^  so  zeigen  die  (wegen  Druck)  korrigirten  Thermo- 
meter eine  Difierens  bis  m  1  die  erst  nach  etwa  einer  halben 
Stunde  yerschwindet,  bei  Erwinnung  anf  18^  bis  so  8®,  die 
ent  nach  einigen  Stunden  terschwindet,  obwoU  der  Temperatur- 

ausgleicb  mit  dem  Bade  in  wenigen  Minuten  erfolgen  mnsste. 
Auch  bei  Erwärmung  von  etwa  9°  auf  1 1  —18**  treten  so 
ffTOBse  IJnter<?chiede  auf.  Kehrt  mau  das  Kohr  um,  so  kehrt  sich 
auch  die  Differenz  der  Thermonieter  um,  während  man  nU  n  h- 
zeitig  eine  tiüssige  Masse  (selbst  bei  18"  also  weit  oberhalb  der 
kritiscben  Temperatur)  unter  Schlierenbildung  die  Röhre  herab- 
tiiessen  sieht  Erwärmt  man  eine  Röhre,  deren  Inhalt  homogen 
int,  nachdem  sie  sich  mehrere  Minuten  über  dem  kritischen 
Pnnkt  befanden  hat,  auch  nur  mit  der  Hand  bei  15— 20^  so 
treten  fthnlicbe  Scheidungen  in  dem  Inhalte  der  Röhre  auf. 
Diese  Erscheinungen  sind  wahrscheinlich  die  Folge  der  sich 
schon  bei  geringen  Temperatm^derungen  sehr  stark  yer- 
ändernden  Drucke,  wodurch  zugleich  die  Dichte  des  gas- 
förmigen Teiles  stark  ^^eändert  wird.  An  einzelnen  Stellen  der 
Röhre  kann  der  Duh  k  so  gross  werden,  dass  der  kritische 
Druck  unter  Yertiüssigung  des  (lases  an  der  betrefienden 
Stelle  überschritten  wird.  Die  Schwere  selbst  kann  in  den 
gewöhnlich  benutzten,  kurzen  Röhren  nur  Drurkunterschiede 
ins  etwa  Atmosphäre  bewirken.  Dif  Erhaltung  der  un- 
gleichen Temperatur  und  des  Druckes  in  den  Tcrschiedenen 
Teilen  der  Röhre  wird  durch  den  langsamen  W&nneaustausch 
lind  die  dadurch  sehr  lange  Zeit  zur  Verdampfung  des  einmal 
Tstfltlchtigten  Teiles  in  dem  unter  starken  Druck  befindlichen 
Inhalte  der  Röhren  erUKriicL  Bein.^ 

81.  Gauy*  Über  die  (Satterer  sehen  Röhren  (C.  K.  121, 
p.  201— 202.  1895).  —  Die  Mitteiiuni?  bezieht  sich  auf  die 
Bedingungen,  die  zu  erlüllen  sind,  um  die  von  der  W  ukung 
der  Schwer kralt  herrührenden  Erscheinungen  in  unmittelbarer 
«Nähe  des  ioitischen  Zustandes  beobachten  zu  können.  J.M. 


82.      JPm  Kuenen*    Emßu$$  der  Schwerz  m$f  die  kri» 
tMem  Ersekeimmgen  em/acker  Sktjfe  imd  vom  Gemuehen  (Ver- 
ilagen.  Koa  Akad.  Tan  Wet  Amsterdam  1895/96,  p.  41*-53). 
Die  Modifikationen  in  den  kritischen  Erscheinungen  bei 
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einfacheD  Stoffen  und  Gemischen,  welche  bei  Berücfoichtignng 
der  Schwere  angebracht  werden  müssen,  werden  theoretisch 
(graphisch  und  aus  der  Waals'schen  Theorie  fiCbr  Gemische)  ab* 
geleitet  und  mit  experimentellen  fiigebnissen  des  YerL  im 
BÜpklapg  gefonden.  Bs  werde  hier  nur  d«a  firgebiiis  tHr  em* 
&che  Stoffe  mitgeteilt:  Der  Memakas  zwiachen  FlllaaighBH 
und  Dampf  Terschwindet  nicht  nur  beim  kritischen  V<dam, 
sondern  auch  bei  Volumen,  die  etwas  grösaer  und  Ueiner 
sind;  doch  immer  gerade  bei  der  kritischen  Temperatur.  Be- 
obacliLuiigeii,  die  eine  Änderung  der  kritischen  Teiuperatui 
ergeben  und  deshalb  zum  \  erwerfen  der  „Methode  des  Me- 
niskus" und  zum  Aul  bauen  von  neuen  Theorien  geführt  haben, 
sind  Folge  von  ünreiuigkeiten  der  Stoffe  und  von  Disbomo» 
genitftt    Koea 

88.  «7.  P.  Knensn.  Uber  di'p  fiu/nh'n.suUons-  and  kriii- 
sehen  Erscheinungen  bei  Gemischen  von  Äthan  und  SUckojrydtä 
(Phil.  Mag.  40,  p.  173—194.  1895).  -  Die  Wahl  der  Sub- 
stanzen  wurde  von  theoretischen  Betrachtungen  Teraolassi 
Die  wichtigsten  Ergebnisse  werden  folgender  Weise  wieder- 
gegeben: 

1.  Diejenigen  Chemische  von  N^O  und  C,H,y  welche  mehr 
als  0,1  C,H,  enthalten,  haben  kritische  Temperaturen  unter» 
halb  der  kritischen  Temperaturen  der  Bestandteile. 

K,0      0,18  C,H,       0,25        0,48        0,55        »,76  C^H, 
^       36,0  29,8  28,15       26,05       26,üd  27,85 

1^       71,9         65,3         63,4        58,4        56,1        52,55  Ahfi 

2.  Die  Kondensationsdrucke  der  Giemische  liegen  teüweiae 
oberhalb  derer  fftr  K^O  und  zeigen  deshalb  bei  jeder  Tempe- 
ratur ein  Maximum,  nahe  fllr  das  Gemisch  0,2  CgH«. 

8.  Dies  Maximum  yerscbwindet  nicht  mit  steigender  Tem- 
peratur, sondern  bleibt  bis  aa  diu  kiitische  Gegend  bestehen: 
die  Maxiiiiumkurve  {pt)  erreicht  die  Faiteupunktakurve  (BeibL 
19,  p.  152). 

4.  Dio  (ic  inischc  zwi-'fhen  0.2  und  0,5  CoH^  haben  retro- 
grade Koudensatiou  der  zweiten  Art,  die  andern  retrograde 
Kondensation  der  ersten  Art 

Man  sehe  weiter  die  graphischen  Darst^ungen.  Koeii. 
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84.  TT.  C.  Heraeus.  Das  Le  Chntelier  ^  Pyrometar 
(ZtBchr.  L  Mektroch.  2,  p.  276—277,  IBOö).  —  Die  überaoB 
mfinddenateUenden  Eesiütate  mit  dem  Le  Cbateüei'scbeii  I^- 
rometor,  welche  die  Herren  Holbom  und  Wien  endelt  hatten, 
TW  allem  die  auBserordentlich  ein&che  Handbabang  desselben, 
veranlassten  sie,  sieh  weiter  in  der  Biehtung  zu  bemllhen,  das 
Pyrometer  auch  der  Technik  dienstbar  zu  machen.  Die  Auf- 
gabe, beliebig  grosse  Mengen  you  Platin  und  Platin-Rhodium 
in  grosser  Reinheit  darzustellen ,  ist  von  der  Firma  W.  C. 
Heraeus  gelöst  worrlen.  Die  physikalisch-tcchniRche  R<Mohs- 
anstalt  hat  die  Vergleicbung  aller  für  die  Elemente  zur  Ver- 
wendung kommenden  Drähte  mit  den  an  das  Luftthermometer 
sn^eschlosaenen  l?hermoelementen  übernommen.  Dieselben 
bestehen  ans  einem  etwa  IVt  m  langen,  0,6  mm  starken 
Draht  gegen  einen  ^eichlangen  ond  gleichstuken  Draht  einer 
10  proz*  Flatin-Bhodinmleginmg.  Die  Verbindung  beider  Drahte 
wild  dnrdi  Znsammeniiohmelgen  hergestellt  Die  Konstruk- 
tion eines  geeigneten  Ghdranometers  hat  die  Firma  Keiser  und 
Schmidt  übernommen;  dasselbe  gestattet  Messungen  von  0* — 
1000^  Für  noch  höhere  Temperatur  erhält  das  Thermo- 
element besondere  Schutzvorrichtungen.  Sein  Preis  ist  300  Mk. 

  G.  C.  Seh. 

85.  X*  Üruner»  Uber  die  spe»ifische  Umarme  über- 
schmoUmer  SaUe  (C.  R.  121,  p.  60.  1895).  —  Die  spezifische 
Winne,  gemessen  nach  der  Mischungsmethode,  steigt  ftlr  ge- 
schmolzenes Natrinmhyposulfit  Ton  0,584  (swisohen  84^  und  17*^) 
auf  0,602  swisohen  47^  und  17^  und  ftllt  dann  langsam.  In 
der  N8he  des  Schmehspnnktes  liegt  analog,  wie  beim  Thymol, 
ein  Majrinum  der  Kurve  für  die  Abhängigkeit  der  spezifischen 
Winne  von  der  Temperatur.  Bein. 


86.  3fa8HOl  und  Guillot*  spezifische  ff  'ärme/i  der  unter- 
liihltrn  Ameisen-  und  Etsiirsnure.  ModifiLatio/it'/}  für  das 
Hegnault  sehe  Thermokalorimcterj  in  Hucksicht  auf  die  iiestim- 
mung  der  spezifischen  IVärmen  einer  grossen  Zahl  miterkühüer 
FliUmgkeiien  (C.  R.  121,  p.  208--210.  1895).  —  Die  spezifische 
Wärme  der  flüssigen  Ameisen-  und  Essigsäure  nimmt  mit  der 
Temperatur  ab;  tritt  Unterkfihlung  ein,  so  ist  die  spesifische 
Wirme  bei  dem  normalen  Erstarrungspunkte  ein  Minimnm 

MMSttori.d.Aao.S.Phyi.».ChML  Ii.  S9 
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und  Dimmt  dann  wieder  langaam  zu;  sie  erreicht  jedoch  bei 
weitem  nicht  den  Wert  deijeiugeii  der  festen  Substanz  Yon 
derselben  Temperatur. 

Um  das  B^snaolfsche  Thermokalozimeter  filr  derartige 
Untersuchungen  auch  fbr  wesentlidi  andre  Temperatnigrenaea 
verwenden  su  kttanen,  wollen  die  Verl  dem  thennometerartigen, 
zur  Anfiuihme  der  VersacheflOsei^rett  dienenden  Goflione  die 
Form  des  Walferdin*schen  Thermometers  geben,  und  Stetten 
eine  grössere  Zahl  mit  dem  müdiiizuteu  Apparate  ausgefuhrU; 
Untersuchungen  in  Aussicht  CL 


87.  G.  Maneuvrier»   Die  ersten  Mestut^en  von  Cjc 

Geschichte  des  fJSxperimenU  von  Clement  und  Detormes"  ( JonnL 
de  Pliy&  (3)  4>  p.  341—357.  1895),  —  Eine  gesciiiclitiiche  Dar- 
stellung der  ersten  Bestimmnngen  des  Yerhaltnissee  C/^  der 
speaifiscfaen  Wlbmen  der  Gh»e.  Nachdem  die  genaueren  Mes> 
sungeu  der  SchaUgeechwindIgkeit  eine  Uberdnstimmnng  mit 
Newton*B  ans  der  Hydrodynamik  hergeleiteten  Formel  nicht  er- 
geben hatten,  war  Laplace  der  erste,  der  den  Mangel  an  Überein- 
stimmung auf  den  Umstand  zurückführte,  dass  die  Änderungen 
der  Elasticität  nicht,  wie  bei  Newton  s  Ableitung  vorausgesetzt, 
durch  die  Dnickänderung  aliein  bestinmit  ^irid  süi;<lern  durch 
die  dabei  frei  werdenden  Wärmemengen  modiözirt  sind.  Poision 
bestimmt  dann  im  Jahre  1807  aus  der  Differenz  der  theore- 
tischen und  experimentellen  Schallgeschwindigkeit  einen  Faktor 
h,  durch  den  diese  TOritoderte  Abhängigkeit  der  Elasticität  der 
Luft  Tom  Drucke  ausgedr&ckt  ist  Als  dann  1812  Clement 
und  Desormea»  von  einem  gSnzlich  andern  Gedankengange  ge- 
leitet, ihr  nachher  so  berlttmit  gewordenes  Ezperiment  ans- 
fuhren,  henntst  Laplace  die  von  jenen  gefundenen  Daten  zum 
erstenmal  zu  einer  Berechnung  von  Cjc  und  gibt  damit  die 
erste  wirkliche  i^rklärung  für  die  "Grösse  der  Schallgeschwiiidi^- 
keit.  Gay-Lussac  und  Welter  wiederholen  dann  1822  das 
Expr'rim eilt  von  Clement  und  Desorines  m  der  du^ekten  Ab- 
sicht, die  Gr()sse  Cjc  zu  bestimmen  und  1H28  weist  dann  noch 
Foisson  theoretisch  nach,  dass  die  von  ihm  in  der  früheren 
Arbeit  eingeführte  Koustante  i  A  thatsäohUch  identisch  mit 
der  Grösse  C/c  ist    CL 
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8a  Maneuwrier.  Die  BetUmmtmg  det  Perkaiiniaet 
der  Mtfm  spesifischen  fFärmen  der  Luß  (0.  120,  p.  1398 
— 1402.  1896).  —  Einer  bestimmten  Gaemenge  wird  einmal 

eine  adiabatische  Kompression  erteilt  und  die  Druckzunahme 
Jpy  bestimmt  Das  anderemal  wird  genau  dieselbe  Kom- 
pression isothermisch  erteilt  und  /j  pt  bestimmt.  Da  die  Kom- 
pression nur  eine  sclir  gerin^^e  ist,  so  berechnet  sich  das  Ver- 
hältnis der  spezitischen  Wärmen  als  y  ^  /Ipq  I  Jpt,  Die 
Griösse  J  pq  wird  folgendermassen  bestimmt  In  den  Hals  eines 
gi-ossen  Ballons  wird  schnell  ein  Stempel  um  eine  bekannte 
Qrdese  Tenoboben  imd  dadurch  das  GasTolamen  um  eine  be- 
stimmte GMtese  Yermmderi  Für  Dradcbestimmimg  kommuni- 
srt  der  BaUon  mit  einem  zweiten  dnrcb  ein  enges  Bobr^  das 
einen  Flflssigkeititropfen  enthfilt  Herrscbt  in  beiden  BaUons 
gleiGher  Dmck,  so  tritt  keine  Verschiebung  des  Tropfens  ein. 
Der  Versuchsballon  kann  von  dem  zweiten  durch  eintu  Halüi 
abgesperrt  werden.  In  dem  zweiten  Ballon  wird  nun  vui  dem 
Versuche  der  zu  erwartende  Dru<  k  hergestellt;  dann  wird  die 
Kompression  aussei iihrt,  der  Hain»  geöffnet;  tritt  keine  Ver- 
schiebung des  Tropfens  ein,  so  ist  der  au  einem  Manometer 
des  zweiten  Ballons  abzulesende  Druck  der  gesachte.  Durch 
die  Möglichkeit,  den  Versuch  in  sehr  kurzer  Zeit  zu  Tollenden, 
liest  sich  die  Bedingung  der  adiabatischen  Kompression  sehr 
gut  eriUlen  und  damit  Ap^  genau  messen.  Apt  lAsst  sich  mit 
Kcherheit  aus  den  bekannten*  Ausdebnungsgesetzen  berechnen. 
Es  wird  gefunden  ftr 

Luft  if  -  1,3924 

KoUeaalwe  v  » 1,298 
Waasentoff       f »  1,884 


89.  Le  Cftatelier,  Vh^r  einige  Schmelz-  und  Sk  dr- 
punkUs  (C.  R.  121,  p.  323—326.  1895).  —  Die  bisherigen  Be- 
stimmungen über  den  Schmelzpunkt  des  Goldes,  eines  der 
Fundamentalpunkte  zur  Aichung  der  Pyrometer,  differiren  sehr 
stark  voneinander.  Bei  allen  diesen  Bestimmungen  ist  ausser- 
dem der  Schmelzpunkt  nicht  direkt  mit  dem  Luftthermometer 
ermittelt  worden.  Der  einzige  bdhere  Punkt,  der  direkt  be- 
sthnmt  ist,  ist  der  Siedepunkt  des  Zinks  «  980^,  welcher  Wert 
mit  den  nach  indirekten  Methoden  von  Becquerel  und  Berus 
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gefimdeneo  Werten  ttbereinstimmt  Bestinimt  man  mit  photo- 
graphisdier  Begistrinuig  den  AnMcMag  eines  Thermoelemeiita^ 
das  dnioh  eine  Schicht  Ton  Ashaet  und  geschmolzenem  Gins 
vor  dem  zerstörenden  Einfloss  des  Zinkdampfes  gescfaUtzt  ist, 
Ar  die  Temperatur  des  siedenden  Zinks  nnd  Tor^eieht  den- 
selben mit  demjenigen,  den  man  beim  Scbmelzponkt  des  Geldes 
erhält,  so  berechnet  sich  letzterer  zu  IUüo".  während  VioUe  1045", 
Heycot  k  und  Nevillo  1062o,  Holbom  und  Wien  1072«  landen. 
Für  den  Siedepunkt  von  Selen  und  Cadmium  ergaben  sich 
Werte  von  688^  und  720^  in  genügender  T"^bereiiistiiiimunp  mit 
den  nach  anderen  Methoden  von  Oarnelley  gefundenen  W  erten 
von  680^  und  7  68'^  Eine  andere  Beobachtongsreihe  ergab  den 
Schmelzpunkt  des  Silbers  in  einer  saaerstofifreichen  AtTT!0''phire 
100->105^  niedriger  als  den  des  Goldes.  Um  die  Veci^eieb- 
bari£eit  der  pjrometrischen  Temperatorskala  za  wahren,  ist  es 
am  TortheilhsAesten  bis  anf  weiterss  den  Wert  von  VioUe  ab 
Schmelzpunkt  des  Goldes  za  benutzen.  Bein. 

90.  K.  R.  Koch,  Über  das  Festwerden  des  Schnees 
durch  H  mü  (Meteorol.  Zthchr.  12,  p.  198—199.  1895).  —  Fälis 
unter  Wirkung  sehr  starker  Winde  die  Lufttemperatur  unter 
—  20**,  so  wird  pulvprförinigei\  locker  auf^jeliäuUer  Schnee  ganz 
fest,  so  dass  man,  ohne  Spuren  zu  hinterlassen,  über  denselben 
fortgehen  kann.  Das  Festwerden  ist  wahrscheinlich  auf  mecha- 
nische Ursachen  zurückzuführen,  indem  die  emporgewirbelten 
Schneekrystalle  durch  den  Sturm  mit  grosser  Gewalt  aufein» 
ander  gepresst  werden.  Bei  höheren  Temperaturen  (Uber  — 12^) 
kann  indessen  eine  solche  Pressung  das  Festwerden  des  Scfaness 
nicht  mehr  bewirken,  da  die  mechanischen  Eigenschaften  des 
Schnees  und  des  Eises  sich  sehr  schnell  mit  der  Temperatur 
&ndem.  Auch  durch  intensiTO  Sonnenstrahlung  findet  eine 
Umwandlung  von  feinkörnigem  Schnee  in  eine  grobe  krjstal- 
linische  Masse  statt,  vielleicht  infoige  von  einer  Art  Ver- 
dampfung oder  Sublimation  des  Schnees.  Bein. 


91.  Ä.  l^rytX,  Der  Schmelspunkt  des  Eises  in  r*r- 
schiedenen  Gasen  (Ztschr.  f.  Glasinstr.  Industr.  4,  p.  141 — 142. 
1895).  —  Infolge  der  Löslichkeit  der  Gase  imd  auch  der 
atmosphärischen  Luft  im  Wasser  wird  der  wahre  Schmelzpunkt 
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des  Eises  wie  in  einer  Salzlösung  erniedrigte  Der  wahre  Eis- 
piiiiki  liegt  daher  bei  +0,01  ^  Der  Sdunelzpunkt  des  Eisee 
ta  Luft  ist  nicht  komtant,  Bondem  abgeeehen  von  d^  direkten 
Herabeetsnng  desselben  durch  die  Andenmgen  im  Barometer« 
stände,  anch  beeinflnsst  durch  die  Andemng  der  Lftslichkeit 
der  Loft  in  Wasser  bei  Tersehiedenem  Atmosphärendmck  nacb 
dem  Henry'schen  Gesetz.  Die  direkte  Korrektion  beträprt  für 
l  mm  Abweichung  s  Barometerstandes  von  760  mm  UjügO^, 
unter  Berück'^iohtiguiig  der  verschiedenen  Löslichkeit  der  Luft 
steigt  dio-e  Kurrektion  auf  0,0jl3^  Bei  noch  löslicheren 
Gasen,  wie  Kohlensäure  und  Schwefelwasserstoff  ist  die  Eis- 
punktakorrektion  noch  grösser.  Die  Depressionen  des  Eispunkts 
betragen  filr  mit  versdiiedenen  Gasen  bei  760  mm  Druck  ge- 
sättigtes Wasser  im  Vergleich  zn  dem  Eispunkt  in  Luft,  für 
Kohlensftore  0,146<*,  Stickstoffoiydnl  0,105®»  Schwefelwasser- 
stoff 0,882«,  Methjlchlorid  0,m\  Leuchtgas  0,018^  Sauer- 
stoff 0»002;  Benzoldampf  0,036®,  Schwefelkohlenstoff  0,090®, 
Äther  0,768®.  Bei  Stickstoff  tritt,  weil  derselbe  weniger  los- 
lich als  Luft  ist,  eine  Erhöhung  am  0,001^  ein.  Bein. 


92.  P.  ViUard  und  R,  Jarry»  Et'genschaßen  der 
festen  üohiensdure  (0.  R  120,  p.  1413— 1416.  1895).  —  Der 
Schmelzpunkt  der  Kohlensäure  liegt  bei  verschiedener  Ver- 
suchsanordnung bei  einem  Druck  von  5,1  Atm.  mit  dem  Tnluol- 
thermometer  direkt  bestimmt  konstant  bei  --06,7^.  Unter 
gewöhnlichem  Druck  kann  Kohlensfture  nur  flOssig  existireni 
wenn  sie  llberschmolien  ist  Bei  —  79®  ist  die  Damplq>annung 
dee  EofalensSoreschDees  gleich  dem  äusseren  Druck  Ton  760  mm. 
Entgegen  den  bisherigen  Beobachtungen  bewirkt  der  Ziuat» 
vom  Aiher  in  dem  Schnee  keiM  Endedrigung  dieser  Temperatur. 
Vorher  auf  —  79^  abgekühlter  Äther  ruft  bei  Mischung  mit 
dem  Schnee  eine  Erniedrigung  um  nur  1  ^  hervor.  Dagegen  iat 
der  Kohlensäureschnee  ohne  Gasentwicklung  in  Methylchlorid 
löslich  und  fällt  die  Temperatur  durch  die  Wärmeahsorption 
bei  Lösung  bis  zur  Sättigung  auf  —85^.  Ein  überschuss  von 
Kohlensaure  erhöht  diese  Temperatur.  In  einem  trocknen 
Lnfistrom  erreicht  man  mit  einem  solchen  Gemisch  eine  Tem- 
peratur von  -  90^  Im  Vakuum  der  Wasserluftpumpe  f^t  die 
Temperatur  des  Kohlensftureschnees  auf  —  115®  und  bei  5  mm 
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Druck  auf  —  125.  Diese  Temperatur  iat  bis  zu  d  Stunden 
konstant  zu  erhalten  da  der  Schnee  nur  sehr  langsam  ver- 
dampft.   Unter  Benutzung  dieses  Kältemittels  geUiigt  es,  mit 

eia&cben  LabaratorirnnuhiHsinitteln  Sauerstoff  za  Teiflüssigeii. 

  Bein. 

93.  Herthelot^  Lber  das  Schmelzen  von  Silicium  während 
der  explosiven  f  'erbrennung  von  Dynamit  (Ann.  Chim.  Phys.  (7) 
5,  p.  573—574.  1895).  —  Bei  der  explosiven  Verbrennung  von 
D>ynamit  wird  eine  Temperatur  erreicht»  die  genOgti  um  Siiidan 
zu  schmelzen.  Bei  der  Explosion  von  IVs  ^  Dynamit  in  einem 
beiderseitig  geschlossenem  Kanonenrohr  von  27  cm  Weite  mid 
etwa  5  m  L&nge>  blieb  ein  etwa  10  gr  wiegender  geschmolaener 
Rückstand  yon  Silicium,  der  etwas  Eisen,  Almnininm  und 
eiliige  Prozente  Aikaiieu  enthielt  Bcuu 


94.  ap.  V.  PUshering.  Vet^Ukk  Bigetutk^lm 
der  Eit^säurewid  ihrer  OdM^yndBr^mderint^  (JonnLClMB. 
See  67,  p.  664--684.  1895).  —  Bs  worden  bestimmt:  Sehmeb- 

wärme,  spezifische  Wärme  im  festen  und  flüssigen  Aggregat- 
zUöUiicl,  \'cidüuiiuiig8Wiiinie,  ( refrierpunkte,  Siedepunkte,  sptzi- 
fische  (iewichte  und  maguetische  Drehungen,  und  zwar  die 
letzten  fünf  Eigenschaften  in  wässrigeu  Lösungen.  In  Bezug 
auf  das  umfangreiche  Material  muss  auf  das  Original  Terwieseu 
werden.  In  Bezug  auf  Siedepunkte,  Wärmecapacität  im  ^tts* 
sigen  Zustand,  spezifisches  Gewicht  und  Lösungswärme,  niomit 
Essigsftore  eine  Ausnahmestellung  ein,  wfthrend  die  Obrigen 
Sftoren  zosammen  gehören;  in  Bezog  auf  magnetische  Drehvt^ 
Gefrierpankt  der  reinen  Sinren  und  Y erdtknnmigswirme  adiemt 
Essigsftmre  mit  dem  Bichlorderivaty  nnd  andererseita  das  Mono- 
chlor-  und  TrichlorderiTat  mit  emander  in  Beaehnng  an  stehen. 
In  Hinsicht  auf  Wärmekapazität  im  festen  Zustand  steht  die 
Essigsäure  wieder  vereinzelt  da.  Die  ausserordentiich  hohe 
Schmelzw  liuie  der  Monochloressigsäure  rührt  davon  her,  dass 
nif'lit  die  in  die  Reihe  passende  Modifikation  —  es  exdsUiea 
deren  vier  —  untersucht  worden  ist  Auch  Monobromessig- 
säure  Teriiält  sich  in  vieler  Hinsicht  ezaeptionelL  G.G.  Scb. 
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95.  O*  W,  A,  MahWaum*    fVerdem  mit  der  dyna* 
mitekem  Meihode  die  mrmaim  Sied^nmki»  oder  abnorme  Koehr 
pmku  MberkUMier  I^Oee^keäem  gemeeeenf  (Ghem.  fi^r,  28, 
p.  1675—1984.  1895).  —  Die  Karren,  die  die  Abhlngig- 
Iceil  des  Siedepunktes  des  Tolnols  vom  Druck  darstellen,  sind 
sowohl,  wenn  man  die  IKedepimkte  bei  der  Destillation  nnter 
verschiedenen  Drucken  bestimmt,  als  wenn  man  das  Toluol 
am  Rückilusskühler  unter  verschiedenen  Drucken  kochen  lässt, 
innerhalb  der  Grenzen  der  unvermeidlichen  Beobachtungsfehier 
gleich  [Abweichungen  kleiner  als  V/,,/).    Mittelst  der  dyna- 
mischen Methode  des  Verf.  werden  daher  nicht  willkürliche 
Kochpunkte  Überhitzter  Flüssigkeiten,  sondern  die  normalen 
Siedepunkte  gemessen.  Bei  der  sehr  grossen  Anzahl  von  Siede- 
kanren (die  der  Y&rL  und  seine  Schüler  bestimmten)  ist  in- 
dessen nicht  allen  diesen  Kurven  eine  gleich  TorzQgliche 
Gleiiani^nit,  irie  den  Kurven  des  Tolnols  zumerkennen,  zumal 
die  G^enaoigkeit  innerhalb  der  Siedekurve  selbst  nicht  an  allen 
Stellen  eine  gleiche  sein  kann.   Abweichungen  einzelner  Er- 
gebnisse sind  daher  nicht  dem  ^^Mschen'*  Prinzip  der  dynami- 
schen Methode  in  die  iSciiuiic  zu  schieben.  Für  die  Genauigkeit 
der  letzteren,  wie  nuch  der  graphischen  liiterpolationsmethoden 
des  Verf.,  sprechen  weiter  die  rei^rlnui^siLren  nnd  konstanten 
Abweichungen  zwischen  den  dynamisch  bestimmten  (Siedepunk- 
ten für  Benzol  und  Toluol  unter  verschiedenem  Druck  von  den 
statisch  bestimmten,  aus  den  Dampfepannungen  von  Begnault 
berechneten,  Siedepunkten  des  Wassers.    Für  35—60  nun 
Ändert  sieh  die  Differenz  Wasser— Benzol,  bez.  Waaser— Toluol 
von  +  28,4  auf  -h  24,6^  bez.  von  -h  8,0  auf  + 1,4^  FOr 
höhere  Drucke  gehen  die  Kurven  in  regelmftssiger  Weise  aus- 
einander. Dw  Differenz  steigt  zwischen  100  und  760  mm  Ton 
+  25,8  auf  +30,2,  bez.  von  -0.1  auf  -10,4^.  Das  Dühring'- 
sche  Gesetz  der  korrespundirenden  SietlctemperaLuieu  bestätigt 
bich  wiederum,  auch  als  InterpolatiouHformel,  nur  annähernd. 
Berechnet  man  die  Siedepunkte  unter  verschiedenen  Drucken 
ausgehend  von  den  Werten  für  30  und  760  mm  iUr  Toluol  aus 
denen  för  Benzol  und  Wasser,  so  betragen  die  Abweichungen 
bis  +0,9,  bez.  —0,8^  und  werden  die  aus  Benzol  berechneten 
Werte  stets  zu  niedrig,  die  ans  Wasser  berechneten  zu  hoch 
gefanden.    Bein. 
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96.  JS«  A.  Crrifftths*  Die  latente  Verdampfung swärmt 
ifot  kyatters  (PhiL  Trans.  Soa  London  186  A,  p.  261—341. 
1895).  —  Vorliflgende  Abhandlung  bildet  die  ToUstftiidife 
Darlegung  der  Untersnchnngen,  ftber  welche  nach  einem  A» 
zuge  bereite  Beibl.  19,  p.  484  referirt  wurde.  0*  BL 


97.  J.  Elster  umi  II,  G eitel,  i'^in  l  i i^u<h  zum  Mach- 
weis  ff  er  Ewislenz  von  mü  Hasserdiim^tJ  übenätti^ter  Luß 
(Metrurol.  '/Asvhv.  12,  p.  187—188.  1895).  —  Die  Verf.  geben 
einen  experimentellen  Nachweis,  dass  selbst  eine  kleine  Menge 
von  staubfreier  Luft,  die  in  einem  geschlossenen  Gelässe 
mit  Wasserdampf  gesättigt  und  dann  durch  Expansion  ab« 
gekühlt  ist,  eine  merkhche  Zeit  nach  ßutspanntmg  ftbetsättigt 
bleibt  Die  Versachsanordnwig  ist  folgende:  Eine  Uare  Olas- 
flasche  Ton  mindestens  2  1  Inhaltt  deren  Boden  mit  Wasser 
.  bedeckt  ist,  trftgt  einen  dreifisch  durchbohrten  Onmmistopin. 
Durch  zwei  dw  Durchbohrungen  sind  Glasröhren  bis  in  die 
Mitte  der  Flasche  gefuhrt,  in  denen  Drähte  sich  befinden,  deren 
Enden  dicht  unter  den  unteren  OflEiiungen  der  Röhren  einander 
im  Abstände  von  1 — 2  mm  frei  gegenüberstehen.  Die  Röhren- 
enden bind  nach  Einführung  dieser  Drähte  durch  tSiegellack 
luftdicht  verärlilosseij.  Die  dritte  Durchbohiuug  enthält  dfii 
Stiel  einer  T-Röhre,  deren  einer  Arm  durch  ein  Ötaubtüter 
mit  einem  Ghunmigebläse  in  Verbindung  steht,  während  Uber 
den  andern  ein  kurzer  Gnmmiscfalanch  gezogen  ist,  der  durch 
ein  massives  Qlasstäbcben  gesperrt  werden  kann.  Wird  mm 
die  Luft  in  der  Mssohe  mittels  des  Geblisses  komprimirt  «ad 
IftBBt  man  sie  dami  durch  Herausziehen  des  GlasstÜxsheiis  si^ 
ansdehnen,  so  beobachtet  man  die  bekannte  Nebelbfldnng.  War 
die  Flasche  vor  dem  Versuche  10 — 11  Stunden  verschlosssn 
sidi  selbst  Überlassen,  so  unterbleibt  die  Nebelbildnng  wegen 
Mangels  an  Staubkernen  bis  auf  einige  grössere  Tröpfchea 
Lässt  man  nun  aber  einige  Sekunden  nach  vollzogener  Ex- 
pansion den  Funken  einer  kleinen  Leydner  Flasciie  zwischen 
den  Dralit spitzen  durchschlagen,  so  sieht  man  von  dieser  Stelle 
scharf  begrenzte  NebelÜockeu  fort  wirbeln.  Demnach  bewirkt 
die  Zuführung  von  Kondensationskemen  auch  nach  vollendeter 
Expansion  noch  Nebelbildun^  d.  h.  die  Luft  muss  in  der  Zeit, 
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die  zmcben  der  ISzpaiiuoii  und  dem  Fimkeii  liegt»  übersättigt 
geweeen  sein.  J.  M. 

98.  A,  Bock»  EHb  Bildung  des  fVasserlropfens  in  der 
^tauupkäre  (Sepab.  ans  fiajer.  Ind.  u.  Qewerbeblatt,  Nr.  18  iL 
19y  6  pp.  1895).  —  Ein  popnlArar  Vortrag  Aber  die  Entstebmig 
und  Ertialtang  der  Wolken  und  die  Bildung  atmospbftrisoher 
Niederecblftge.    H.  M. 

99.  Sremevsky.  TheoriB  de$  Haarhygrome(eri{SeptLh, 
IL  d.  niBsiacb.  meteorolog.  Ztschr«  1895.  7  pp.).  —  Damit  Haare 
bygrometriscbe  Deformationen  erleiden  kOnnen^  müssen  die- 
selben ausser  den  Farbzellen,  noch  solche  ifdt  wässerigen 

Flüssigkeiten  enthalten.  Gemäss  den  Gesetzen  Uber  das  Gleich- 
gewicht zwischen  Dampfspannung  und  Verdampfung  bez.  Kon- 
densation an  gekrümmten  Oberflächen  folgt,  dass  die  Höhe  des 
Anstieges  in  einer  mit  Wasser  in  Verbindung  stellenden  Haar- 
kapillaren die  an  der  Oberfläche  des  Haares  stattfindende  Dampf- 
<;pannung  bestimmt,  welch  letztere  ins  Gleichgewicht  mit  dem 
Dampfdruck  der  Atmosphäre  kommt  Ist  das  Haar  isolirt  in 
der  Luft,  so  bestimmt  die  Krümmung  des  Meniskus  in  den 
Zellen  oder  Poren  die  maximale  Damp&pannnng  derselben. 
Dieselbe  wird  proportional  dem  absoluten  Wert  des  log  nep. 
der  relativen  Feuchtigkeit.  Siebt  man  das  Haar  als  eine 
Reibe  Ton  Kapillarr5bren  aus  elastischem  Material  an,  so  be- 
wirkt die  mit  der  Feuchtigkeit  wechselnde  Oberflächenspannung 
die  beobachteten  Kontraktionsphänomene.  Mit  der  Fem  htig- 
keit  ändert  sich  der  Druck  in  den  einzelnen  elastischen  Zellen 
und  damit  deren  äussere  Geseilt.  Die  Kontraktion  sämtlicher 
Zellen  bez.  die  Krümmung  des  gesamten  Haares  ist  ebenfalls 
proportional  dem  Logaiithmus  der  Luftfeuchtigkeit.  Die  grösste 
Ausdehnung  hat  ein  Haar  in  seinem  normalen  Zustand  in  mit 
Waaserdampf  gesättigter  Luft.  Die  Kontraktion  wächst  mit 
abnehmender  Feuchtigkeit  bis  zu  7,8  Proz.  relatirer  Föucbtig- 
keit  Wird  die  Loft  noch  trockener,  so  hQrt  das  regelmässige 
Funktioniren  des  Haarhygrometers  auf.  Die  Verkflnang  Sl 
ergibt  sieb  experimentell  zu  ^/  aa  —  1  / 1,104  IgfjF, 

Die  Vorgänge  in  hygroskopischen  Substanzen  (Absorptions- 
Torgänge)  sind  analog  den  Phänomenen  der  Lösung.  Bein. 
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100.  BertheloU  Abhandlung  über  die  Thermochemie  der 
Höhlenwassertioff«  (Ann.  Ohim.  Phys.  (7)  6,  p.  493—567.  1896). 
—  Verl  gibt  eine  ZnaammeorteUung  der  saTerltaigBien  Werte 
der  VerbrennimgBwirmeii  f&r  die  Kohlen waBaerstoffe,  wie  eie 
▼om  Verl  und  Stobmann  sowie  deren  Scholen  ennittelft  wa> 
den  sind.  Trotz  der  grossen  Genauigkeit  dieser  Werte  gbnU 
der  Verf.  aber  davor  warnen  zu  müssen,  in  allen  Fällen  ans 
diesen  Werten  die  Wärmewerte  füi*  die  Reaktionen  zwischen 
den  Derivaten  der  Kohlenwasserstoffe  abzuleiten.  Indessen 
lassen  sich  aus  denselben  viele  für  die  Konstitution  der  Kohlen- 
wasserstoffderivate (Substitntionswärmen,  Übergangswärmen  von 
ungesättigten  in  gesätUgte  Verbindungen)  wichtige  Fragen  be* 
antworten.  Ausser  den  Bildungswftnnen  der  Kohlenwasserstoffe 
selbst  sind  die  Verbindongsw&rmen  derselben  mit  einfachen 
nnd  znsanunengesetKten  Köipem  angegeben,  z.  £.  f&r  die  OjJ" 
dation,  ftr  die  Sabstitotion  durch  Na,  Nfi^,  Cl»  Br,  80^  el& 
Doch  sind  diese  xahlenmassigen  Yevgleiche  ttberwiegend  nar 
^  den  Chemiker  von  Interessoi  so  dass  an  dieser  Stelle  nicht 
Ofther  darauf  eingegangen  werden  kann.  Bein. 

101.  lierthelot.  Über  die  Liisun'fs-  und  Neutralisations- 
wärme der  liampkersäuren  (C.  R.  120,  p.  1392.  1895).  —  Die 
Lösungswärme  der  ttüs^igen  Kampholensäure  ist  sehr  gering. 
Dieselbe  hat  gemäss  ihrer  NeutraUsationswärme  im  festen  und 
flüssigen  Zustand  den  Charakter  einer  normalen  einbasischen 

Säure.  Analog  scheint  sich  die  Kampholsftnre  zu  verhalten. 

  Bein. 

102.  de  Farcrand»  ThmiUKikmkehe  üniernuJnmgen 
über  Jt^lace^len^imtre  (Ann.  Ohim.  Fhys.  (7)  p.  405—117. 
1895).  —  Die  LOsungswftime  von  1  gr-Molekohurgewicht  der 

Äthylaoetylessigsäure  (Acetessigester)  0H,C00H,G(KX3,H,  in 

2  Litern  beträgt  +  1,25  Kai.,  diejenige  des  Mononatriumsub- 
stitutionsprodukts  +  4,56  Kai.,  die  Neutralisations wanne  durch 
«-Natronlauge  +7,32Kal.  Für  die  Reaktion  C„flio03  +  Na  fe?t 
bez.  NaOR  lest  =  H-Gas.  bez.  H.O  fest  +  CeH.NaO,  fest,  folgt 
daher  eine  Reaktionswärme  von  47,09  bez.  15,22  KaL  Die 
Verbindung  dürfte  daher  weder  eine  freie  ELarboxylgnipps 
enthalten,  noch  dürfte  dieselbe  ein  reiner  tertiärer  Alkohol  sein. 
Es  bliebe  daher  nur  die  obige  Ketonformel  fibrig,  indessen 
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flfthert  sich  die  Säure  in  ihrer  Ayidit&t  den  PbeDolen  nnd  ist 
dahet  eine  Fon&ei  Cfl,OOH  -  OH  *-  COOCsB,  wafanchem* 
ficher.  Bein. 


108.  if«  !teeiu»    Zur  Retmimi  der  Flamme  (Jonm.  pr. 

Chem.  53,  p.  145—160.  1895).  —  Durch  Aufeinandersdiieben 
zweier  Glasröhre,  von  denen  das  eine  etwas  ausgezogen  ist,  in 
verschiedenen  Stellungen  zu  einander,  gelingt  es  besonders  bei 
BeDutzung  des  vom  Verf.  früher  angegebenen  Brenners  eine 
leuchte  Ilde  Emlochliamme  allmälich  m  verschiedene  noch  zu- 
sammenhängende £*iainmenzonen  (Bunsenflamme)  und  schliese- 
lieh  in  ganz  getrennte  FJnmmen  zu  spalten.  Jeder  Stellung 
•ier  Bohre  entspricht  ein  genau  durch  f^be.  Abstand  der 
Zonen  nnd  Heizeffekt  gekennieichnetes  JPlanunenbild.  Die 
Stellung  der  inneren  Zone  bez.  der  einen  Hammen  die  inmitten 
dee  einen  Bobres  brennt,  ist  eine  konetantei  deren  Lage  durch 
das  VerbUtnis  der  AnsstrOmnngsgescbwindigkeit  des  Luftgas- 
gemisches zu  der  Verbrennungsgeschwindigkeit  bedingt  ist.  In 
der  oberen  Flamme  kommen  jene  Gase  zur  Verbrennung, 
welche  in  der  unteren  (mneren)  wegen  Mangels  an  Sauerstoff 
nicht  verbrennen  konnten.  Durch  die  Zusammensetzung  des 
\  erbreunungsgemiBches  ist  die  J^^arbo  der  Flamme  bedingt. 
Durch  Kombinimng  mehrerer  verschiebbarer  Brennerrohre 
lassen  sich  aus  einer  Flamme  3—4  genau  durch  Farbe  und 
äussere  Form  Toneinander  verschiedene  Teilflammen  erzeugen. 
Unter  bestimmten  Bedingungen  ist  die  oberste  Flamme  einige 
Gentimeter  Aber  der  BrennOffnung  frei  in  der  Luft  schwebend 
zu  erhalten.  Durch  ein  aufgesetztes  Metalldrahtnetz  irird  die 
oberste  Hamme  stark  entleuchtet  und  ihre  Temperatur  sehr 
erniedrigt 

Aus  diesen  Erschemuiiguu  folgt,  dass  bezüglich  der  Flammen- 
form  bei  der  Verbrennung  des  Leuchtgases  an  der  Luft  wesent- 
Üch  uui'  zwei  Flammen  m  Betracht  kommen,  die  des  verbreQ- 
nenden  Kohlenoxyds  und  die  des  Wasserstoffs.  Diese  Flamme 
ist  an  sich  bläulich  gefiürbt,  abgesehen  von  der  Gelbfärbung 
durch  den  abgeschiedenen  glühenden  Kohlenstoff.  StrOmt 
Lieochtgas  in  die  Luft»  so  entstehen  zwischen  der  letzteren  nnd 
der  AusflussOfihnng  zwei  Zonen,  di^enige  des  Leuchtgases  und 
jene  des  Gemenges  von  Luft  und  Leuchtgas.  Beim  Entattnden 
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Inldei  das  Gtemenge  den  Sanm,  dar  alle  Flammen  "inflf¥ 
Wo  Saum  und  reines  Lencht^  ddi  lierllbien«  lenditet  dv 
abgeschiedene  Kohlenstoff*  Die  gebildete  Kohlensiiire  imd 
Wasserdampf  treten  in  den  Saarn  ein  und  wirken  eutlench- 
tend.  Die  Besiehangen  dieser  Zonen  sind  mit  der  QrSese  der 
Flammenoberfläche  veränderlicL  Sobald  ans  grosser  Offnimg 
Uli  verbrannte  Gase  entweichen  können,  riisst  die  Flamme.  Bei 
grosser  Flauimenobertläclie  und  kleiner  Ausflussöflfnunfir  findet 
dagegen  vollständige  Verbrennung?  statt  und  diQ  Flamm-  ^^l^d 
bläulich.  Flammenform  und  -Farbe  hängt  ausser  tc::  uer 
Attsströmimga-  und  Verbrennimgsgeschwindigkeit  toh  der  Za- 
sammensetsimg  des  Gasgemisches  ab.  Der  mehr  getttüch-rdt* 
liebe  Flammenton  tritt  beim  Uberwiegen  der  Wasserstofi- 
flamme,  der  bUMiliche  beim  Uberwiegen  der  Kohlenoa^fltmif 
auf.  Die  violette  Färbung  des  Saumes,  sowie  die  grfbilkli» 
im  Flammeninnem  sind  durch  die  Kombination  dieser  Fatfaen- 
töne  hervorgerufen  in  Verein  mit  der  entlenditBinden  Kraft 
des  Stickstoffs,  der  Kohlensiure  und  des  Wasserdampfo.  Wird 
dem  Leuchtgas  mehr  Luft  beigemengt,  so  spalten  sich  die  von- 
einander unabhängigen  Kohlenoxyd-  und  Wasserstoffflaramen 
in  mehrere  Zonen,  Flammen.  Ungleiche  Verbrennungsgeschwin- 
(ligkeit  bewirkt  verschieden  grosse  iSpaltongsflammen  und 
Fiammen&bstäüde.  Bein. 


104.  ff,  ßuflte,  yor läufige  Mitieiiungm  über  wissen- 
schqflitche  Untersuchungen  aus  dem  chemüch-techmgchem  imgtihä 
der  Technischen  Hochschute  Karlsruhe  (15  pp.  fiLArlsrabe^ 
Fr.  Ghitsch,  1895).  —  Der  erste  Teil  handelt  von  den  Ver- 
brennungsprodukten  des  Leuchtgases,  der  zweite  enthill  die 
Untersuchung  verschiedener  Ghi^glühlichter  —  der  Original» 
Anerbrenner  steht,  was  Leuchtkraft,  Danerhaftigkdt  md 
Gleichm&ssigkeit  der  Fabrikate  anbetrifft,  allen  voran  — . 
Schliesslich  werden  Versuche  über  die  Karburationsfrage  vea 
Wassergas  mit  Pen  tau  mitgeteilt.  G,  C.  bciu 


105.  Lord  Kelvin  und  J,  M.  JE.  Murray.  Uber 
fVärmeleitungsipr  ff  lögen  der  Felsarten  (Proc.  o£  tbe  Jäojr.  Socl 
68,  p.  162—167.  1895).  —  Ein  Parallelepipedon  aas  der  sa 
nntersuchenden  Felsart  (Schiefer,  Granit,  Sandstein  etc.)  iet 
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mit  der  imtereD  Endfliche  in  ein  Bad  von  geacfamolzenem  Zum 
gesetet  Auf  der  oberen  Endfläche  befindet  neb  eine  Queck- 
süberBciiiehti  die  durch  kaltes  Wasser  auf  niedriger  Temperator 
gebaltea  wird.  An  drei  Stellen  ist  das  Parallelepiped  parallel 

den  Endflächen  durchbohrt  und  in  der  Mitte  der  Durchbolirung 
befindet  sich  eiue  Lötstelle  des  Thermoelemeutes.  Die  zweite 
Lotstelle,  welche  allen  drei  Thermoelementen  gemeinsam  ist, 
beiludet  sich  in  emem  Olbade  mit  konstanter  Temperatur.  Aus 
den  Beobachtungen  ergibt  sich,  dass  für  Schieter  die  mittlere 
Leitfähigkeit  in  dem  Bereiche  von  123"  bis  202  '  91  Proz.  Ton 
der  mittleren  Leitfähigkeit  in  dem  Bereiche  Ton  50  bis  123^ 
betrftgty  wenn  die  WftrmestrOmnng  parallel  der  Spaltfläche 
erfolgt  J.  M. 


Optik. 

106  IL  107.  B.  BMrami.  Über  dm  KMkhoff* sehen  Am9- 

ilTmcA-  des  Hm/^ens' sehen  Prinzips  (Rendic.  ß.  Acc.  dei  Lincei 
(ö)  4,  2.  Sem.,  p.  29—38.  1895).  —  Über  das  Ktrch/toJJ ' sehe 
Theorem  (Ibid.,  p.  51 — 52).  —  In  dor  ersten  Arbeit  zeigt  der 
Verf.,  dass  der  Kirchboti'sche  Ausdruck  des  Hiiygens^schen 
Frinzips,  welchen  Gutzmer  direkt  aus  dem  Green'schen  Theo- 
rem abgeleitet  hat»  sich  ebenso  ans  dem  durch  die  Gleichung: 

gegebenen  Ganss'schen  Theorem,  Ton  ?relchmn  das  Green'sche 
nur  eine  Transformation  ist,  unmittelbar  ableiten  iSsst  In  der 

zweiten  Arbeit  weist  der  Verf.  nach,  dass  der  Kirchhoff 'sehe 
Ausdruck  sich  wesentlich  aui  eine  analytische  Identität 

-l^M^-'V^h^^S^^H  r.^  -  ^.  ^)  - « 

gründet,  welcher  jede  if  unktion  U {z,  z,  r)  der  rechtwinkhgen 
Koordinaten  eines  variablen  Punktes  und  seines  Abstandes 
TOD  einem  festen  Funkte  genügt  B.  D. 


106.  P«  BZcMorffMl.  Ober  das  opii$eke  Probim  der 
Amphitkeaier  (Bendic.  B.  Acc.  dei  Lincei  (5)  4,  1.  Sem.,  p.  271 
— 2S3.  1895).  —  In  einem  Amphitheater  soll  derselbe  Punkt 
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dar  Sz606  Ton  allen  PUUseii  am  dehtbar  sein.  Die  ur^rtag- 
lieha  Lösang  dieser  Aufgabe»  nimlieh  die  Anordnimg  der  Site 
auf  einer  schiefen  Ebene,  bedingt  ftr  die  ersten  Beihen  eine 
unnötig  starke,  oder  ftr  die  letaten  eine  nngenügende  Keignng; 
sie  wäre  nur  dann  richtig,  wenn  wir  die  Augen  an  der  Spitze 
des  Kopfes,  anstatt  12 — 15  cm  untoiiKilb  derselben  Laiic^ 
Die  Berücksichti^ng  des  letzteren  UiiisKiudf  s  ergibt,  wem 
nij  die  iiuhe  il(  i  Augen  der  in  erster  Keiiie  betindlicben  Per- 
sonen über  einem  Nulluiveau,  p  ihre  Abszisse,  d  den  Höh- 
zontaiabstand  zweier  Beiben  und  a  die  IIöbendi£fereiia  zwisdiBii 
Angen  nnd  Scheitel  beaeichnet)  f&r  die  Ordinaten  der  dmebieo 
Reihen* 

y,  -nR^+a;       »  m,  +  a  i- a  +  (iMt  + «O/P 

y»  -  »^3  +  «  «  «  +  (m,  +       +      / (p  +  rf) n.8.w. 
An  einem  Zahlenbeispiel  aeigt  der  Veri,  dasa  die  fiOben« 
differenz  zweier  benachbarter  Beihen  mit  der  Entfenuing  fcn 

der  ersten  in  komplizirter  Weise  wächst.  Die  die  etnsdsen 
y-Punkte  verbindende  Kurve  lät  angenähert  durch  die  Gleicbux^ 

y-Ä(;»  +  jf)  +  -J(p  +  *)log(p  +  #)  I 

—  worin  h  eine  aus  den  speciellen  ßedingune!:on  df^s  Problems 
/.XL  bestimmende  Konstante  bezeichnet  —  dargestellt;  doch 
beträgt  die  Differenz  zwischen  den  Ordinaten  dieser  Kurve 
und  den  y- Werten  obiger  Gleichungen  in  dem  BeisiMel  des 
Yer^  ftr  die  elfte  Reihe  bereits  24  cm.  Genaner  wird  die 
Übereinstimmung,  wenn  p  nnd  seine  die  eiste  und  letzte 
Ordinate  als  gegeben  betrachtet  und  a  und  h  mit  ihrer  Hilfe 
berechnet  werden.  Die  einfachste  TollstBndige  Lösung  des 
Problems  dorch  eine  kontinuirliche  und  aperiodische  Fnnktioa 
ist  jedoch,  vne  der  Verf.  zeigt, 

?/  =s  c  a  +  a  M  Z{u  +  1)  11 

—  worin  fi  =  (/>  -f  J-)  r/,  c  =  mdjp  —  a  Z(p  j  ff)  und  Z  die  aus 
der  Theorie  der  Gamma-ii'unktionen  bekannte  Jb'unktion 

Z{/a]  s  lim  (log  n-^  i~  .... 

Sie  unterscheidet  sich  um  so  weniger  von  der  LOsong  I, 
je  grösser  ^ 

Ebenso  wie  ftr  Sitzreihen  in  Eorm  Ton  Kreisbogen,  is 
deren  Zentrum  sich  der  allen  siebtbare  Punkt  befindet,  gflt 


Digitized  by  Google 


—   881  — 


die  Losung  aach  Ar  genMUimge  SitsreilieiL  Eine  noch  all- 
gerndnere  LOsimg  des  Pft^blems  w&re  eme  periodische  Funk* 
dota,  weldie  nur  die  Punkte  ^i^t  • . .  mit  der  Kurve  II  gemein 
bat  und  daxwiachen  mit  beliebiger  Amplitude  am  dieselbe 
oezillirt;  ftr  die  geraden  Sehlinien  des  optischen  Problems 
l^ommt  diese  Lösung  jedoch  nicht  m  Betracht.  B.  D. 


109.  Jm  Conroy»  Über  den  Bred^ungsindex  des  fVaaers 
hei  Temperaturen  MwUchen  0^  und  100^  (Proc  Boy.  Soe.  58| 
p.  228^234.  1895).  —  Über  die  wichtigsten  Ergebnisse  gibt 
lie  folgende  Tabelle  Aosknnft: 


t 

Conroj 

Walterl) 

i 

1  Dale*) 

t 

1, 3.1397 

1,33401 

0,0 " 

1,33374 

11,33375 

1 

1,33397 

1,33400 

4,0 

1,33367 

0,0« 

i  1,33380 

l 

1,888»6 

l,S88f» 

1,333<»B 

6,5 

1,88356 

1,5 

1,88875 

1,33394 

9,0 

1,88342 

4,0 

1,33372 

4 

1,33392 

1,3S393 

ö,U 

1.33371 

1,33389 

1.33390 

5,8 

1,33368 

l,3:i385 

1,33387 

1.33383 

9,9 

1,38355 

1 ,33382 

10,0 

1,88858 

8  > 

1,33378 

1,33379 

1,33375 

1,38874 

Der  Brechungsindex  des  Wassers  nimmt,  wie  Jamin  (C. 
i.  43»  p.  1191.  1856)  zuerst  ermittelt,  bis  zum  Ge&ierpunkt 
u,  die  Grösse  der  Zunahme  scheint  bei  4®  einen  Wendepunkt 
u  besitsen,  worauf  GHadstone  und  Dale  zuerst  aufinerksam 
»macht  haben.  GK  C.  Sch. 


110.  Mroea.  Ober  die  Rrümmung  der  Brennßäehe 
püsch  nenlrirUr  Systeme  (Joum.  de  Phys.  (3)  4,  p.  254^260. 
895).  —  Der  Verl  hat  gezeigt,  dass  jedes  zentrirte  System 
uf  der  Aze  reelle  oder  imaginSre  Punkte  besitzt,  wo  die 

Aberrationen  von  der  vierten  Ordnung  in  Bezug  auf  die  auf 

er  erhteii  Fläche  beiuit/tü  Üilnuiig  sind.  Diese  Punkte  be- 
uden  sich  ferner  auf  t mer  Fläche,  die  zur  Axe  symmetrisch 
egt  und  zu  derselben  nornaal  ist  (BeibL  tl,  p.  119).  Demnach 

1)  Wied.  Ann.  46,  p.  422.  Ib92. 

2)  PhU.  Trans.  1858,  p.  887. 

S)  Pogg.  Ana.  192,  p.  1  und  176.  1867. 
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sind  für  einen  jeden  der  Axe  benachbarten  Funkt,  der  anf 
einer  zur  Axe  nomialen  Fläche  l^sgt,  die  Aberrationen  im- 
endlich  klein,  und  es  gibt  eine  wiridiche  Brennfläche.  Der 
Verl  nntezmcht  die  Bedingungen,  unter  welchen  diese  Brenii- 
fläche  einen  nnendlioh  grosaen  Rrftmmnnggiadiga  bat  & 
diesem  Zirecke  wird  eine  Reihe  besonderer  Theoreme  hv* 
geleitet    J-  M. 

III.  iMm  WremoM.  ^er  ein  spedäUt  Mikrodup  wur 
Beobachtung  opaker  E&rper  (0.  B.  121,  p.  321-^322.  1895).  — 
Bei  bedeutenderer  mikroskopischer  Vergrösserung  yersagt  die 

Lieberkühn'sche  Methode  zur  Beobachtung  trüber  Medieii. 
Lässt  man  aber  seitlicb  (vgl.  die  Figur  im  Original)  durch  eine 
ÖffhuDg  in  dem  Tubus  des  Instruments  unter  Zuhilfenahme 
von  Spiegeln  und  einem  Prisma  im  In  neu  t  des  Hohrs  Licht 
durch  die  Linsen  und  das  ObjektiT  auf  den  zu  untersuchenden 
Körper  fallen,  so  erhält  man  ein  Bild  des  Objektivs  im  Okular. 
Das  Okular  muss  hierzu  in  einem  kleinen  Konus  innerhalb 
der  MikroskophOlle  so  befestigt  sein,  dass  die  vom  Objekt  m 
das  Okular  hineingeworfenen  Strshlen  nicht  Ton  dem  nraprtiig- 
licben  LichtbOndel  geschnitten  werden.  Die  sehr  intsosne 
Beleuchtung  und  klare  Abbildung  der  Objekte  eignet  sich  gut 
zu  photograpkiiehen  Aufnahmen  mikroskopischer  Objekte,  be- 
sonders, wie  Marey  hervorhebt,  für  die  chronophotographische 
Auiiiahme  der  Bewegung  klem^ster  Lebeweseu.  Bein. 


112.  «/.  Evershed.  f^ereyeke  über  4m  Strahhmg  erkäMter 
Gase  (FhiL  Mag.  (5)  39,  p.  460—476.  1895).  —  Schon  Seiet 
fand|  dass  Joddampf  ftir  sich  erhitzt  Licht  emittirt  Erershed') 
hat  diese  Versuche  weiter  geführt  und  auf  andere  Gbwe  aas* 
gedehnt  JBr  kommt  dabei  zu  dem  Schluss:  D&mpfe  Ton  Jod, 
Brom,  Chlor,  Schwefel  und  Arsenik  gelangen  durch  Ei^ärmen 
auf  eine  Temperatur,  bei  der  da.^  Verbrciiüungsrohr  wcicl 
wird,  zum  (ilühen.  Das  ausgestrahlte  Licht  liefert  ein  voll- 
kommen koutinuirliches  Spektrum.  Dagegen  bestehen  die  Ab- 


1)  Die  Versuche  von  WfiUner  über  die  Lichte miarion  vom  Jod  ii 
FUmmen  ecbeinen  dem  Verf.  entgangen  zu  sein,  Wällner  fend  «dn  dem 
AbeocptioiiMpektruai  eatoprechendee  BandeoeiniiMouiepektmm. 
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sorptionsspektren  aus  Banden ^  die  bekanntlich  besonders  bei 
charakteristisch  sind.  Es  besteht  also  keine  so  innige  Be- 
nehung  zwischen  Emission  und  Absorptioii,  irie  sie  das  Gesetc 
von  Eiiehhoff  TerlaBgt  Indess  scheint  doch  dne  allgemeine 
BeziebuDg  insofern  m  bestehen,  als  die  Dftmpfe,  die  im  sicht- 
baren Spektrom  stark  absorbiren»  auch  hier  stark  ausstrahlen, 
während  farblose  nicht  absorbirende  Dämpfe  auch  kein  merk- 
bares Licht  aiis>ienden.  Das  (ilühen  der  Gase  scheint  dem 
der  festen  Körper  ganz  aualog  zu  sein.  Eine  Chemiluraineszenz 
hält  Evershed  ftir  ausgeschlosspn ,  die  Beohachtuugatempera- 
tureii  liegen  meist  unter  der  Dissociationstemperatur. 

Sehr  eingehend  ist  das  Verhalten  von  Natrium  untersucht» 
auch  seine  Lichtemission  hält  er  nicht  durch  chemisclie  Prozesse 
bedingt,  im  Qegensatz  zu  Pringsheim.  Seine  Resultate  fasst 
er  dahin  insammen:  Es  scheint,  dass  dichter  Natrinmdamp^ 
ebenso  wie  J,  etc.,  ans  Banden  bestehende  Absorptionsspektren 
gibt  vmd  in  diesem  Zustand  Licht  aller  Wellenl&ngen  aussendet 
Der  Übergang  zur  diskontinuirlichen  Emission  wird  durch  Ver- 
minderung der  Dichte  veranlasst,  letztere  macht  sich  zunächst 
als  eine  breite  nebelige  D-Luae  geltend.  Andeutungen  sind 
■  rhanden.  dass  bei  höheren  Temperaturen  an  Stelle  de'^  kon- 
liiiuirlichen  liirlites  Banden  treten,  die  den  Absorptionssireiien 
entsprechen.  Ks  würde  dies  dem  von  Wüüner  beobachteten 
Verhalten  des      entsprechen.  E.  W. 


lia.  €^yion,ff*  Sharp  und  WmM.TurnbuU.  Bolo* 
metrig^  ünieriuekm^m  über  Idekieinkeiten»  Referat  von 
ff,  Rrüss  (Sepab.  3  pp.  Joura.  f.  Gasbel.  n.  Wasserrers.  1895). 

—  Über  die  in  Phys.  Eeview  2,  p.  1 — 34.  1894  veröffentlichte 

Uriginalabhandiuag  wuide  bereiU  ausführlich  BeibL  IS),  p.  170 
—172  referirt  H.  M. 


114.  W,  (rook<i8*  Dan  Spektrum  dt  s  Heliums  (Sepab, 
Jiue  Titelangabe.  1895).  —  Verf.  hat  das  Spektrum  des 
Heiiuras,  welches  aus  verschiedenen  Mineralien  gewonnen  war, 
photographirt,  indem  er  Entladungen  durch  eine  Köhie  mit 
^oarzlonster  hindurchgehen  Hess.  Die  Elektroden  befanden 
sich  ausserhalb  der  Aöhre.  Zu  gleicher  Zeit  wurde  das  Spek- 
trum einer  Legimng  von  Qnecksilber,  Cadmium,  Zink  und 

MUItt«rftS.Amdrkyi.«.GhiB.  M.  68 
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Zinn  oberhalb  des  Heliumspektrams  photographirt,  am  die 
Wellenlänge  der  Heliumlmien  leicht  bestiiiiBien  zu  kdnaca 
Die  Spektren  der  Oase  verscliiedener  Heikunft  tinterBclieideB 
sick  in  yielen  FftUen  noch  recht  beträchtlich,  so  daas  wir  hier 
sicherlich  Gemenge  TOr  uns  haben.  Die  folgenden  LimeB 
scheinen  charakteristisch  filr  das  Gas  ans  üranit  zu  sein. 

4785,1.    465ö,l.    4428,1.    4424,0.    4399,0.    4378,8.    4871,0.  4346,4. 
4198,6.   4189,9.    4181,5.    4157,6.    8948,2  3642,0. 

Die  folgenden  Iiinien  waren  in  allen  Grasproben  zugegien: 

7065,5.  6678,1.  6876,0.  5015.9.  4922,6.  4713,4.  4471,5.  4386,3. 
4258,8.   4012,9.   3962,8.   3890,5.   8888,5.   8885,9.   8819,4.  8706,4. 

In  der  folgenden  Tabelle  sind  die  Heliiunlinieii  zosammfit* 
gestellt,  welche  wahrscheinlich  identisch  sind  mit  Linien  der 
Ohromobphäre. 


WeUen- 

WeUeül&nge 

WeUen- 

Wellenlange 

länge  dea 

Inteneit&t 

der  Chromo- 

UUiffe  des 

der  ChrQiD&- 

sphäre 

H^nns 

Sphäre 

7065,5 

10 

7065.5 

4424,1 

10 

4425.6 

6678,1 

10 

6678,3 

4^99.0 

10 

4398,9 

5876,0 

30 

5876,0 

4386,3 
4298,7 

6 

43S5,4 

5015,6 

6 

501 5,9 

6 

429S,5 

4982,6 

10 

4922,8 

4227,1 

5 

4870,6 

7 

4870,4 

4178.1 

1 

4179,5 

4847,3 

7 

4848,7 

3yt>4,8 

10 

8964,0  ü. 

4805,6 

9 

4805,25 

3848,2 

10 

3945,«  H. 

4713,4 

9 

4713,4 

3914,2 

4 

3913,5  H. 

4559,4 

2 

4558,9 
4622,9 

3888.4 

10 

3888,730. 

4520,9 

3 

3819,4 

10 

3819,8  D. 
8733,3 

4471,5 

10 

4471,8 

8782,5 

5 

4-4^7,1 

1 

4437,2 

8705^4 

6 

870MI>. 

4428,1 

10 

4426,6 

( 

J.  C.  Sek 

115.  Cm  Munge  und  J*.  Füsehenm  Ober  da»  Speimm 
de»  Helmm»  (Sitasungsber.  Akad.  Berlin  1896,  p.  639-~64a).  — 
Von  den  Linien,  welche  in  den  ans  Gleyeit  gewonnenen  Gasen 

auftreten,  hat  vor  allem  die  hellste  Linie  von  gelber  Farbe  das 
Intel  tibse  erregt,  weil  Crookes  die  nahe  ÜbereinstimrnuLL:  <Lrc. 
Wellenlänge  mit  der  Linie  erkannte,  die  in  dem  bpekti  um  der 
Chrümü.spliäre  der  Sonne  und  in  dem  mancher  Sterne  eine  Hanpt- 
rolle  spielt,  und  die  Uberzeugung  aussprach,  dass  in  dem  Cleveit- 
gas  die  Ursache  dieser  Linie,  das  bisher  hypothetische  Element 
Helium  gefunden  sei.  Doch  zeigte  sich  bei  Anwendung  tob 
grosser  Dispersion  die  gelbe  Linie  doppelti  w&hrend  \nshBt 
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nicht  doppelt  gesehen  wurde.  Crookes  bat  dennoch  wahrschein- 
lich den  wahren  SachYerhalt  errateDy  indem  in  der  Sonne 
80  verbreitert  ist,  dass  ihre  Trennung  auch  bei  Anwendung 
grosser  Dispersion  nicht  gelingt  Dies  schehit  den  Verf.  nm 
so  watocheinlicher,  als  sie  auch  im  Laboratorhiin  eine  Ver- 
breitanmg  der  Heliamlinle  beliebig  herbeif&hien  konnten,  wenn 
sie  knackende  Fanken  zwisdien  fiisenelektroden  durch  Oleyeit- 
gas  bei  Einschaltung  einer  Leidener  Batterie  überspiingen 
liessen.  (Inzwischeu  ist  von  Haie  und  Huggins  beobachtet 
worden,  dass  Z^g  ebenfalls  doppelt  ist.  Beibl.  \\),  p.  730.  Der  Ref.) 
Die  Verf.  finden,  dass  die  meisten  und  namentlich  die  hellsten 
Linien  sich  in  Serien  anordnen  lassen.  (Unter  einer  Serie 
verstehen  die  Yeif.  eine  Beihe  von  Linien,  deren  Intensität 
mit  der  WeUenlänge  abnimmt  und  deren  Schwingnngszahlen 
durch  die  Formel  A  —  Bn-^^  Cn-^  berechnet  werden  kdn>. 
neii|  wenn  man  n  die  Werthe  3,  4^  5 . . .  beilegt  B,C  sind 
podtiTe  Konstanten,  und  B  hat  ftlr  alle  beobachteten  Serien 
aller  Elemente  nahezu  denselben  Wert]  Ein  Vergleich  der 
SchwingungszaUen  einer  Serie  des  Helinms  mit  der  Wasser- 
stoffserie lässt  überzeugend  erkennen,  dass  ivirklich  eine  Serie 
vorliegt.  Die  Verf.  haben  in  dieser  Abhandlung  erst  fünf 
Serien  t'efiinden  und  es  bleiben  noch  einige  Linien  niis^er  den 
Serien  ubiig.  Die  Verf.  glaub ru  m  dieser  Abhanalung  noch, 
dass  alle  diese  Serien  zu  einem  Element  gehören,  dessen 
Spektralbau  ein  ganz  anderer  sei,  als  man  ihn  bisher  beob- 
achtet habe  (vgl.  Ennge  u.  Faschen:  das  nachfolgende  Referat). 

  G.  C.  Sch. 

116.  C  Munge  und  F.  Pasdien.  Ober  die  Beslmdieäe 
de»  aetmt'Gdeee  (Sitznngsll^r.  Akad.  Berlin  1895,  p.  769—763].— 
I>ie  Verl  haben  in  dieser  zweiten  Arbeit  mit  helleren  und 
reineren  Röhren  gefunden,  dass  das  Spektrum  des  Oleveitgases 

aus  sechs  Serien  besteht  und  darunter  aus  zwei  Paaren  von 
;Serien,  die  an  je  einer  Stelle  auslaufen  und  danach  sich  als 
„Nebeiiserien"  charaktorisiren.  Das  eine  Paar  dieser  Serien 
enthält  Duppeliiiinju  von  dem  Au^s^ilt'Il  von  D^.  Die  zwei 
übrigen  Serien  charakteiisiren  sich  als  „Hauptserien' ^  Im 
Ultrarot  entspringend  gehen  sie  in  grossen  Sprüngen  Uber  das 
Spektmm.  Je  eine  von  ihnen  wird  nach  ihrer  Intensitöt  je 
einem  der  Paare  von  Serien  zugeordnet   So  entstehen  zwei 

68* 
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Spektra.  Jedes  derselben  ist  den  Spektren  der  Alkalien  sehr 
ähnlich  und  es  scheint  berechtigt,  die  beiden  Systeme  toc  { 
Serien  verschiedenen  Bestandteilen  des  CleveitgSMes  znzii- 1 
sohreiben.  Helium  nennen  die  Verf..  den  Astronomen  folgeno. , 
nur  dei\jenigen  Be«tandteil|  za  dessen  System  die  gelbe  Linie  D, 
gehört  Sind  diese  Betrachtangen  richtig,  so  Usaen  skh  nidi 
der  Analogie  der  fibrigen  Spektren  Tennutongen  Aber  die  Slel- 
Inng  der  Bestandteile  desCleveitgases  in  derBeihe  der  chemisdMi ; 
Elemente  machen.  Ordnet  man  nämlich  die  Serien  der  beides 
Systeme  des  Cleveitgases  zwischen  den  Serien  des  Wasser- 
siotis  und  Lithiums  so,  dass  sie,  wenn  man  vom  Wa-«serstof 
znm  Lithium  geht,  nach  kleineren  Wellenlängen  rücken, 
kann  man  sagen,  dass  das  der  Serie  des  Wasserstoffs  benach- 
barte System  einem  kleineren  Atomgewicht  entspricht^  al:»  däs 
dem  Lithium  benachbarte.  HeUum  würde  danach  das  schwe- 
rere der  beiden  Bestandteile  sein,  l^immt  man  an,  dass  die 
Wasserstoffiaerie  eine  Hauptserie  is^  was  aUerdinga  noch  hjpo- 
thetisch  ist,  da  die  Nebenserien  nicht  an^efiinden  sind,  bo 
rOcken  die  flauptserien  Tom  Wasserstoff  anm  Litbtnm  zienlieh 
gleichrotasig  nach  kleinerer  Wellenlftnge.  Man  kann  dsher 
auch  zwischen  den  Atomgewichten  ähnliche  üntmcUede  ntt- 
muten.  Das  würde  für  den  Iciciiteren  Bestandteil  etwa  d*8 
Atomgewicht  3  und  für  Helium  etwa  5  ergeben,  und  wenn  ui- 
Bestandteile  in  dem  Cieveitgase  etwa  iu  gleichen  Mengen  Tor- 
handen  sind,  so  würde  dies  damit  übereinstimmen ,  dm  C\e\t 
das  Atomgewicht  gleich  4  geiunden  hat  G.  C  Sch. 


117«  üf«  C  Lea*  Beziehunffen  zwischen  den  Farhen  der 
Atome,  Ionen  und  MoMeäie  (SilL  Joonu  p,357— a74. 
—  In  dem  ersten  Abschnitt  führt  der  Yer^  euie  grosse  AntsU 
von  Beispielen  an,  aus  denen  herrorgeht,  dasa  die  Farbe  mcht 
eine  EigentOmlichkeit  des  Ions  sondern  des  Atoma  ist,  gleich- 
gültig, ob  das  letztere  im  chemisch  gebundenen  oder  im  freien 
Zustande  vorhanden  ist  Von  der  Kiclitigkeit  dieses  Satzes  kann 
man  sich  am  besten  überzeugen,  wenn  man  einen  LichtströU 
durch  eine  ivonzentrii  te  CuSO^-Lösung  und  darauf  durch  Wasser 
gehen  lässt  und  die  Absorption  bestimmt.  Mischt  man  daca 
das  OuSO^  mit  dem  Wasser^  so  erhalt  man  dieselbe  Absorp- 
tion wie  vorher.   Doch  gibt  es  einige  Fälle,  die  nach  jedif  i 
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rie  schwer  zu  ez^cUüren  sind ,  wie  z.  B.  dass  Ohromchlorflr 
'asser  blan,  ChromoigrdiilacetAt  rot  ist 
[m  zweiten  Abechnitt  beweist  der  Ferf.,  daas  die  Farbe 
iTerbinduDgeii  im  aligemeinen  eine  periodiBcbe  Sanktion 
Atomgewichts  ist»  insofern  als  eine  Beibe  von  Elementen 
arblosen  Ionen  abwechselnd  mit  einer  mit  gefärbten  Ionen. 
3  Reihen  werden  graphisch  dargestellt,  ihr  wesentlicher 
.t  ist  im  folgenden  kurz  zusaraniengefasst: 

Ajse  Ionen.  18  Elemente.   H,  Li,  Be,  B,  C,      0,  F,  Na,  Mg,  AI, 

Si,  P,  S,  Cl.  K,  Ca,  Se. 

•bf^  Ionen,  6  Elemente.  Nb,  Mo,  Bn,  Rh,  Pd,  Ag. 

'oite   fönen.  9  Ehmenfe.  Cd.  In,  Su,  Sb.  Te,  J,  Ca,  Ba,  La. 

»bte  Ionen.  H  Elemente.  Ti,  V,  Cr,  Mn,  Fe,Co,  Ni,  Cu. 

lo*e  Ionen.  9  Element».  Zn,  Ga,  Qe^  Aa,  Se,  Br,  Bb,  Br,  Y. 

'hte  Ionen*  to  Stemenie,  Ge,  Di»  Sm,  Er,  Tk(?),  W,  Os,  Ir,  Pt,  Au. 

Bei  der  letzten  Gruppe  wechseln  die  Elemente  mit  &rb* 

1  und  gefärbten  Ionen  miteinander  ab:  Hg,  Tl,  Pb,  ßi, 
U.    G.  C.  Sch. 

118.  Jm  Thamsen»  Über  die  Parhe  der  Ionen  als  Fkmkiion 
j4tomgewiefde  (Ztschr.  t  anorg.  Ohem.  10,  p.  156.  1895).  — 

Verf.  macht  darauf  aufmerksam,  das«  wenn  man  die  von 
publizirte  Form  des  periodi.schuü  Sj.siL-nis  benutzt  [Beibl. 
p.  533),  die  Abhänjrigkeit  der  Farbe  der  Ionen  vom  Atora- 
icht  sehr  gut  zum  Ausdruck  kommt,  insoiWu  „farbig  nur 
Ionen  der  miitleron  Glieder  der  grösseren  Reihen"  sind 
dass  es  deshalb  nicht  nötig  ist,  das  periodische  System  zu 
verfen,  wie  es  Carey  Lea  gethan  hat  G.  0.  Sch. 

119.  Gm  Magnanini.  Über  die  Ht/pothete  der  Färbung 
Ionen  (Rendic.  B.  Acc.  dei  Lincei  (5)  4,  2.  Sem.,  p-  60—63. 

,5).  _  Wahrend  der  Verf.  früher  (vgl.  Beibl  17,  p.  926)  in 
jungen  von  Chromoxalateu  und  Chromobulfocyanaten  keinen 
itluss  der  elektrolytischeii  Dissociation  aut  das  Absorptions- 
ktrum  gefunden  und  daraus  geschlossen  hatte,  dass  die 
:wald'8chen  Untersuchungen  keinen  Beweis  fiir  die  Hypothese 
'  Färbmig  der  Ionen  liefern,  veröif entlicht  er  jetzt  Versuche, 
mit  dieser  Hypothese  in  Einklang  stehen.  Er  schliesst 
«halb,  dass  diese  Hypothese  in  gewissen  Ifällen  sich  wohl 
'  Erklärung  der  beobachteten  Thatsachen  eigne.     B.  D. 
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120.  17i.  Ewan,  Über  die  Absorpttontspektra  verdünnUr 
Lösungen  (Proc.  Roy.  Soc.  London  51,  p.  117—161.  180d).  — 
Schon  eiue  frühere  Abh&Ddlang  des  Ver£  hat  die  CVage  nacfa 
der  Abb&ngigkeit  der  Abaoiption  von  dem  Pissodatioii^gnd 
behandelt  (BeibL  16,  p.  998).  Die  antersnchten  LdeoAgea 
waren  aber  nemlicfa  koDzentrirt;  in  der  nenen  Arbeit  sind  weit 
▼erdttnntere  Lösungen  untersucht.  Dabei  ist  allen  nöti^ 
Korrektionen  Rechnung  getragen.  Untersucht  sind: 
Kupfürsalze:   CuSO,,  CuClj,  CuliNOs)^,  CuBr,,  CuiC.H^O.),. 

Die  Absorption  ändert  sich  bei  den  ersten  vier  Sahen 
wenig  mit  der  Verdünnung,  trotzdem  der  Dis«iociat!Oiiügra'i 
??tark  wächst,  das  freie  Ion  und  das  gebundene  Atom  besitiea 
nahe  gleiche  Absorption.  Bei  CaCl,  muss  man  annebmen. 
dass  zunächst  eine  Dissociation  Ton  CuCU  in  Cl  und  CuCi 
und  dann  erst  von  CuCl  in  Cn  und  Cl  eintritt  Knpferaoetat 
absorbirt  weit  stUrker  als  die  andern  Sake;  es  kann  dies  an 
einer  unvollkommenen  Dissociation  oder  an  einer  HTdfoljse 
liegen. 

Die  Sesoltate  der  Beobachtnngen  am  Dinitrophenol  md 
seinen  Salzen  sind  schon  1.  c.  besprochen^  ebenso  die  an  Eisen- 
salzen  (Kolloides  Eisenhydroxyd,  mit  und  ohne  HCl,  Saure 
Lösungen  von  Ferrisalzen).  Für  eine  Reihe  der  Salzlösungeu 
sind  auch  die  Leitfähigkeiten  angegeben.  £.  W. 

121.  JP.  HfUfHdorJf,  Über  die  Absorption  des  Lichtes  im 
der  Atmosphäre  (Habilitationsschrift.  83  pp.  Leipzig  1896).  — 
Im  ersten  Abschnitt  wird  unter  der  Voraussetzung,  dass  die 
optische  Dichtigkeit  der  Atmosphäre  &kt  Brechung  und  Ab- 
sorption dieselbe  sei,  die  Absorption  in  einem  koncentristk 
geschichteten  Medium  genaner  dargestellt,  als  es  yon  Laplace 
geschehen  ist^  Die  vom  Verf.  gegebene  Yervollstftndignng  der 
Theorie  fOhrt  zn  keinem  besseren  Anschluss  an  die  Beobadi* 
tungen,  und  es  wird  daher  die  bisherige  Voraussetzung,  nämlich 
die  ProportiüUaliUt  zwischen  der  hchtbrcchenden  und  liLbt- 
schwäc  henden  Kraft  der  Atmosphäre  beseitigt  und  eine  Keihe 
selbständiger  Anschlussformelu  fi\r  den  Verlauf  der  Absorption 
in  verschiedenen  Zenithdistanzen  aufgestellt.  Nachdem  dann 
im  zweiten  Abschnitt  eine  Versuchsreihe  erledigt  ist,  die  zwar 
eine  scharfe  Übereinstimmung  mit  der  Beobachtung,  aber  kein« 
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physikailöcli  mögiiche  Konstitution  der  Atmosphäre  erpbt, 
brinf^  der  dritte  Abschnitt  in  mehrfacher  Variation  eine  Dar- 
stellung der  BeolMushtaD^n,  die  physikalisch  geDommeu  eine 
starke  Absorption  in  den  oberen  Luftschichten  voraussetzt 
Dabei  ist  die  von  G.  Müller  abgeleitete  mittlere  Potsdamer 
fixtinctionstabelle  za  Grunde  gelegt  Zur  notwendigsten  Kon- 
trolle zieht  der  Y ert  im  vierten  Abschnitt  einige  andre  Reihen 
herbei  y  worunter  besonders  die  MQller'schen  SSntisbeobach- 
tungen  za  erwfihnen  smd.  Zum  Schluss  folgen  einige  ünter- 
michnngen  Aber  den  Langley'schen  Einwand  gegen  die  mono- 
chromatische Abäorptionstheorie.  J.  M. 

122.  6r.  IT.  Minchin,  Über  die  eiektrische  Meaxuiig  der 
Stärke  des  Slernenlichies  (Proc.  of  the  Roy.  Soc.  58,  p.  142 
— 154.  1895).  —  Die  Methode  zur  Messung  der  Stärke  des 
Lichtes,  welches  die  Sterne  und  die  Planeten  zur  £rde  senden^ 
besteht  in  der  Bestimmung  der  E.M.K.,  welche  durch  das 
Licht  in  gewissen  photo-elektrischen  Zellen  erzengt  wird.  Das 
Quadrat  dieser  £.M£  ist  der  Energie  des  einÜBJIenden  Lichtes 
proportional  Li  den  photo«elektrisohen  Zellen  wird  das  ein- 
&llende  Licht  durch  eine  Flftche  aufgefangen,  welche  durch 
eine  dOnne  auf  einer  reinen  Alnmimnmfl&che  niedergeschlagene 
Selenschicht  gebildet  ist.  Die  emptindliche  Schicht  ist  in  ein 
Q-las  Ketaueht,  das  mit  Unanthol  angelüUt  ist.  La  Inaem  einer 
Glasröhre  (1  mm  innerer  Daixhmesser)  befindet  sich  am  einen 
Ende  ein  kurzer  Aluminiumdraht,  dessen  eine  iSeite  mit  der 
Glasröhre  sauber  abgeschliffen  ist,  während  an  der  andern 
Seite  ein  durch  die  Glasröhre  geführter  Platindraht  zur  Her- 
stellung der  Verbinde Ti EI  dient.  Der  Verf.  beschreibt  ausführlich, 
in  welcher  Weise  die  dünne  Selenschicbt  auf  der  Endfläche  des 
Alaminiumdrahtee  hergestellt  wird.  Das  mit  Onanthol  geflülte 
GeftsB  ist  ein  kurzes  Aeagenzglas  (8  cm  lang  und  1  cm  Dorch- 
meeser)  oben  durch  einen  QJasstopfen  verschlossen.  Seitlich 
bat  das  Gkftss  zwei  einander  gegenOberliegende  Öffnungen, 
die  grössere  dient  zur  Einiükrung  der  oben  beschriebenen 
GLisnUiie,  deren  empfindliche  Selenschicht  nahe  vor  der  zweiten 
kleineren  Öffnung  liegt,  die  durch  eine  Quarzplatte  verschlossen 
wird,  dnrrh  welche  das  Licht  auf  die  emplindliche  Selenschicht 
iällt.   Den  einen  Pol  bildet  der  mit  dem  Aluminium  verbun- 
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dene  und  aus  der  horizontal  liej^eoden  Glasrohre  hervorragende 
Platmdraht ,  den  andern  bildet  ein  durch  den  Boden  de« 
Reagenzglases  in  das  Onanthol  ragender  Platindrabt.  Der 
Sitz  der  E.M.E.  ist  die  BerQhnmgBflftche  zwischen  der  Flüs^g- 
keit  und  dem  Selen;  das  Selen  empf&ngt  eine  positive  und  die 
Fllissigkeit  eine  negative  Ladung.  Die  lichtempfindliche  Seka- 
Schicht  wird  ein  wenig  hinter  den  Brennpunkt  eines  Teleskops 
gebracht  Das  ftbr  die  Messungen  benutzte  Elektrometer  isl 
ein  Quadrantenelektrometer.  Der  Verf.  teilt  mehrere  Beob- 
achtungen über  die  Lichtstarke  der  Sterne  mit.  Die  vom 
Regulus  herrührende  E.M.K,  beträgt  etwa  0,01  "Volt,  Ar»'tiiras 

bringt  durch  seine  Lichtstärke  die  Spannung  0,02  Volt  Lt-rvor. 

  J.  M. 

123.  W.  E.  Wilson  und  P,  X.  Gray.  Über  die  Tem- 
peratur der  Kohlm  des  elektrischen  Ldclubogens.  Mitleilung 
über  die  Temperatur  der  Sonne  (Proc.  of  the  Roy.  Soc.  .>S, 
p.  24—88.  1895).  —  Bei  ihren  Versuchen  henutzen  die  Vert 
ein  Badiomikrometer,  welches  bereits  beschrieben  ist  in  PhiL 
Trans.  185,  p.  361.  1894  (vgl.  Beibl.  19»  p.  428).  Zunächst 
untersuchten  die  Verl  die  Strahlung  eines  durch  den  elektri* 
sehen  Strom  erhitzten  blanken  Platinstreifens  und  eines  dureh 
eine  Schicht  von  Kupferozyd  geschwärzten  Platinstreifens.  Dm 
Verhältnis  der  Emissionsvermögen  beider  Streiten  ist  daraus 
ermittelt.  Die  Temperatur  des  heissesten  Teiles  der  posnivm 
Kohle  im  Li(  ht))nG;en  beträft  nach  den  Messungen  der  V.  rt 
3800*^0.  Weitere  Messungen  übrr  »He  verschie Jenen  Teile 
des  Lichtbogens  sind  angestellt  Die  (Strahlung  des  heissesteo 
Teiles  der  positiven  Kohle  ist  ungefähr  dreimal  so  gross  als 
die  des  heissesten  Teiles  der  negativen  Kohle,  beträgt  abs 
die  Temperatur  des  ersteren  8300^0.,  so  ist  die  Temperatur 
des  letzteren  ungefähr  2850*^0.  Nach  den  neueren  Versachen 
der  yer£  Uber  die  Strahlung  des  reinen  Platins  ergibt  ddi, 

dass  die  Temperatur  der  Sonne  nahe  bei  8000^0.  liegen  muaSi 

  J.M. 

124.  Am  Schmidt»    Erklärung'  der  SonnenprotuSrrensm 

als  kFirkuHgen  der  Hcfraktion  in  einer  hochverdünnt m  ^/tmo- 
Sphäre  der  Son/ie  (Sirius  23,  p.  97  —  109.  1595).  —  Der  Veit 
diskutirt  zunächst  die  Gesetze  der  Schlieren  bei  Schichteii 
von  verschiedenem  Brechungsvermügen ,  welche  in  einander 
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paralleien  Ebenen  („ebene  Schlieren")  oder  in  konzentri- 
schen Kugeisühalen  („spbärischeu  Schlieren^)  angeordnet 
sind  und  zeigt,  me  rote  Protuberanzen  lon  gleicher  Farbe 
wie  die  Chromosphftre  sehr  h&ufig^  dagegen  weisse  nur  sehr 
selten  Torkommen  können»  wie  es  in  der  Thai  der  Fall  ist 
Die  Erschemnngen  der  metallischen  Protaberanzen,  sowie  der 
Obromosphftre  im  allgemeinen  finden  gleich&lls  eingehende 

ßertlcksichtigung.    £b. 

I 

126.  G»  Bredig»  Di»  ei^ktromotoriscke  Skaia  der  phoUh 
graphuehtn  Entmckler  (Eder's  JiArb.  f.  Photogr.  1895.  Sepab. 
4  pp.).  —  Die  Entwicklung  einer  Bromsilberplatte  ist  ein  ße- 
duktionsprozess,  welcher  nach  folgendem  8ch(-'ma  verläuft: 

2  Agßi  +  R  -f  HjO     2Äg  +  2flBr  +  ÄO. 

Das  Bedoktionsmittel  H  wird  also  auf  Kosten  des  firom* 
Silbers  oxjdiit,  das  Bromsilber  ist  also  ein  OxydationsmitteL 
Nnn  haben  Bancroft  (BeibL  18,  p.  867)  und  Neumann  (Beibl. 
18|  p.  9S4)  gezeigt,  dass  man  die  elektrolytischen  Oxydations- 
und  Reduktionsmittel  In  ebe  absolute  Spannungsreihe  ordnen 
kann,  welche  un<iefiUir  die  Reduktionskraft  der  betreffenden 
Substanzen  angibt.  Der  Verf.  fügt  den  von  diesen  Forschem 
gefundenen  Werten  das  absolute  Potential  des  Brom-  und 
Chlorsilbers  hinzu  und  gibt  eine»  Tabelle  des  absoluten  Poten- 
tials für  eine  Reihe  von  |)hotf)graphisch  wichtigen  Körpern. 
Aus  derselben  lässt  sich  sofort  entnehmen,  welches  Heduktioos- 
mittel  stärker  wirkt  als  ein  anderes.  Schliesslich  erklärt  er 
die  Wirkung  des  Bromkaliums  als  „VerzOgerers**  nnd  die  Ur* 
Sache,  weswegen  manche  Entwickler  nur  in  saurer  LOsung 
reagiren.   G.  C.  Sch. 

126.  Ji;  JMgoUot.  Emwirhmg  ier  mjraratm  SirMm 
auf  da»  Sehwefelsääer  (C.  B.  121,  p.  164^166;  rel  nach  Ohent 
Gtrlbl.  2,  p.  428—429.  1895).  ^  Zwei  dfinne  Schichten  Ton 

Scbwefelsilber  wurden  so  in  eine  Salzlösung  getaucht,  dass 
nur  die  eine  den  Strahlen  ausgesetzt  war.  Noch  weit  im  iulra- 
rot  üben  di»-  Strahlen  eine  Wirkung  auf  die  exponirte  Platte 
aus.  Man  erkennt  im  Sonnenspektrum  die  Minima  von  0,96  «, 
1,04  fi  und  1,16  fi.  Durch  den  aktivsten  Teil  wurde  bei  einer 
Spaltweite  ?on  1,4  mm  eine  E.M.K.  von  3—4  Tausendstel  Volt 


Digitized  by  Google 


-  892 


ausgelöst.  Die  Kuipiiiidlichkeit  nimmt  im  sichtbaren  Teil  des 
Spektrums  vom  Strahl  A  au  ab  und  wird  bei  F  nahe  2«iiiiL 
Die  bestrahlte  Platte  ist  in  jeder  Lösung  stein  negativ.  Fü 
weiteren  Versuchen  wurde  der  Einfluss  der  £rwärmuiig  mit 
dem  Einflaas  der  Bestrahlung  ▼ergUchen.  Während  das  Licht 
unter  den  gewählten  Bedingimgen  eine  £.1LE.  von  0,002  Voh 
aaslöste,  mnaste  die  Lösung  um  6 — 7^  erwärmt  werden^  da- 
mit gleiche  Spannnngsdifferenz  eintrat  In  LösnngeD  reo 
NaBr,  NaJ,  EBr,  KS,  MgSO^  KflO^,  Ag^SO^  AgCH,00, 
war  die  bestrahlte  Platte  stets  negativ;  die  emftrmte  Platts 
war  in  den  Lösungen  der  Sübersalse  negativ,  in  den  Losungen 
der  Qbrigen  Salze  positiT.  Die  Annahme,  dass  die  Wirkung 
der  infrai'otcu  Strahlen  nur  eine  kaloribciie  sei,  ist  also  nicht 
haltbar.    G.  C.  Sch. 

127.  r.  Liebermann»  Über  die  i  mla^crunf^  der  AUo- 
ßtrfurakriflsäure  und  AUocinnamyiidenessigsaurfi  im  Sonnenlkkt 
(Chem.  Ben  28,  p.  1443—1448.  1895;  vgl.  38,  p.  1438  -1443).— 
Die  ümlagerung  der  in  Benzol  gelösten  stereoisomeren  AUo* 
s&ore  (Schmelzpnnkt  103^)  in  die  gewöhnliche  Forfurakryisänre 
erfolgt  bei  Zusatz  einer  katalytisch  wirkenden  geringen  Jod- 
menge im  Sonnenlicht  nach  einiger  Zeit  fast  quantitativ;  elek- 
trisches fiogenlicht  setzt  83  Proz.  der  S&nre  in  5—6  Stund« 
um,  Auerlicht  wirkt  nach  6  Stunden  noch  nicht  Aoaserordent- 
lich  schnell  wird  selbst  durch  wenig  intensive  Lichtquellen  die 
Allosäure  vuüi  Schmolzpunkt  11)5  '  der  ^  miiamjlidenejssigsäüre 
umgewandelt,  durch  zerstreutes  Tageslicht  in  15 — 25  Min.,  durch 
elektrisches  Bogenlicht  bei  1,4  dem  Abstand  unter  45*^  AuffalJ- 
winkel  in  10  Min.,  durch  öi'ü  kerziges  Magnesiuraliclit  bei  dem- 
selben Abstand  in  15— 20  Min.,  durch  Auerhcht  in  35  Mio.  Allo- 
nmmts&ure  wird  in  ähnlicher  Weise,  wenn  auch  weniger  schnell, 
umgewandelt.  Die  Ümlagerung  ist  mit  der  £sst  quantitativsn 
Ausscheidung  der  S&uren  verbunden,  da  die  normalen  Siareu 
in  Benzol  und  auch  in  Äther,  Chloroform,  Schwefelkohka- 
stoflf  viel  weniger  löslich  sind,  als  die  Allos&ureii.  Andere 
stereoisomere  Umwandlungen  waren  durch  Einwirkung  von 
chem^h  wiiksamen  Lichtquellen  bisher  noch  nicht  nachzu- 
weisen. Bein. 
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128.  E.  Carvallo,    Über  die  Depolarisation  des  Uchtes 

Ol  der  Nähe  der  optischen  Axm  mmaxiger  Krystalle  (Journ. 

de  PhjB.(3)  4,  p.  312—314.  1895).  —  Durch  eiDe  krystaUimsche 

Lamelle  geht  ein  LdchtbOndel  in  der  Biohtang  der  optischen 

Aze.  Jet  das  elnfiülende  IdchtbOndel  polarisirt,  so  ist  das 

aastretende  Lieht  depolarisirtf  wie  aach  immer  das  Aamat 

der  Polarisation  des  einfiallenden  Lichtes  ist  Der  Ver^  sucht 

die  Erscheinung  zu  erklären,  indem  er  davon  ausgeht,  dass  es 

anmöglich  ist  zu  erreichen,  dass  das  einlaileiide  Lichtbiindel 

genau  ii^irallol  ist  und  eine  ehene  Welle  liefert,  die  genau  der 

im   ?]i:il{miikt('   der  optisclien  Axe  kuiistruii  trii  und  beiden 

Weüentlächeu  gemeinsamen  Tangentialebene  parallel  ist 

  _  J  .  M. 

129.  Mallard  und  Le  Chatelier»  Über  die  Änderung 
dtr  DoppeUirechMmg  dee  Quarzes,  des  Baryts  und  des  iHsthens 
mit  der  Temperatur  (Ann.  de  Chim*  et  de  Fhys.  6,  p.  90 — 114. 
1895).  —  Le  Ohatelier  hat  nachgewiesen  (C.  B.  108,  p.  1046 
nnd  lOOy  p.  284),  dass  die  Enrreni  welche  die  Ändemng  der 
Ausdehnung  and  Cirkalarpolarisation  des  Qaaraes  mit  der  Tem- 
peratnr  darstellen,  bei  ungeföhr  570^  einen  ausgesprochenen 
Wendepunkt  besitzen.  Die  Verf.  scLliessen  aus  ihrer  theoretischen 
Auflassung  diese>  Verhaltens,  dass  die  Tempi  riitur  570  "  auch 
für  die  thermische  Änderung  aller  übrigen  physikalischen  Eigen- 
schaften des  Quarzes  die  gleiche  Bedeutung  habe.  iSie  be- 
stätigen in  vorhegender  Arbeit  mittels  sehr  genauer,  sorgfältiger 
Methoden  die  Richtigkeit  ihres  Schlusses  &at  den  Gang  der 
Doppelbreehong  des  Quarzes  mit  der  Temperatur.  Nennt  man 
J  den  in  fi  ausgedruckten  Gangunterschied,  welchen  tUr  irgend 
eine  Wellenl&nge  l  der  ordentliche  und  ausserordentliche  Strahl  in 
einer  1  mm  dicken,  parallel  zur  Aze  geschnittenen  Quarzschicht 
erfahren,  und  bedeutet  l  die  Temperatur,  so  ergibt  die  Gleichung 

10*  J  «  878,24  -  0,09  19  U  -  U,0  001  839 1- 

-h  (12,68  ^- 0,000  722 

i\pu  Verlauf  von  J  zwischen  0  und  570^'  für  die  betreffende 
Wellenlänge  l  mit  grosser  Genauigkeit  wieder.  Bis  570  "  nimmt 
die  Doppelbrechung  ab,  von  da  an  wächst  sie  nach  der  Gleichung 

lO'^  J  =  (743,2  +  1U,3Ö     )  jl  +  0,0  000  755    -  570}} . 
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Ähnliche  Grieichuiigeü  werden  auch  fhr  Baryt  imd  Disthen 

aufgestellt.     Beim  Baryt  nimmt  die  Doppelbrechung  mü 

wachsender  Temperatur  relativ  schnell  ab,  ohne  jedocli  im 

Messbereich  der  Versnche  seinen  kritiscken  Punkt  zu  eirekksn. 

Die  Kurre  der  Doppelbrechung  des  Digthens  scheint  xmdien 

280  ond  485®  eine  nnregehnäsdge  Knickung  su  besitzen. 

  H.TkS. 

130.  Fh,  A*  €fupe  mnd  A.  JP.  do  Amaral»  ümUt' 

suchungen  über  dh  drehende  Kraß  emiger  AmyUlerivcle  im 
p.üssigpn  und  dampfförmigen  Zustande,  IL  Teil  (Arch.  Gen. 
(3):{:5,  p.  513— 529.  1895).  —  In  Fortsetzung  ihrer  früheren 
Arbeit  (Beibl.  19.  p.  792)  haben  die  Verf.  die  Drehung  vol 
Däiiipten  bestimmt.  Als  Licliti|uelle  wurde  weisses  Licht  (Licht 
der  Auerlampe)  benutzt.  Das  Polarisationsrohr  war  3  m  lang, 
durch  einen  Asbestmantei  vor  Wärmeausstrahlung  geschatit 
uud  bestand  aus  einem  inneren  Kupferrohr  von  2  cm  und 
einem  äusseren  von  T'/s  cul  In  dem  ringförmigen  Zwischen- 
raum kursirte  die  HanptflOssi^eit  Die  Hauptecliwierigkeit 
war  die  erschtttterungsfreie  Aufttellung  des  Bohiesi  das  tidi 
bei  dem  Enriirmen  nur  ausdehnen,  nicht  aber  biegen  doifte. 
Die  Glasfenster  dee  Bohres  waren  so  angeordnet,  daes  ihre 
beiden  Seiten  sich  auf  gleicher  Temperatur  befanden,  so  dass 
keine  Kondensation  von  DUnipfen  stattüiidon  konnte.  Die 
idauptüüöbigkeit  (ein  Masciiiiii  ii^*  liunt  röl,  Vaholuij  wurde  in 
einem  Kupferkessel  auf  konstantf  Törnperatur  erwärmt,  durch- 
lief mit  Hilfe  einer  Schnecke  den  Mantel  des  inneren  Rohres 
mit  sehr  grosser  Geschwindigkeit  und  kehrte  zu  dem  Kessel 
zurück.  Bei  diesem  E^eislauf  sank  die  Temperatur  nur  um 
1 — 2^  Bezüglich  weiterer  Einzelheiten  der  AuftteUung  und 
Messung  sei  auf  die  Arbeit  selbst  yerwiesen.  Die  spezifischea 
Drehungen  sind  bis  auf  mehrere  Einheiten  der  ersten  Denmals 
sicher.  Die  Temperator  der  untersuchten  I^Lmpfe  mürte  tou 
150^200^  bei  einem  Barometerstand  von  710—730  mm.  Die 
spezifische  Drehung  [a]  (in  Bezug  auf  weisses  Liebt)  wurde 
aus  der  beobachteten  Drehung  a  nach  der  Formel  [«  ^  a  Hb 
berechnet,  wo  ()  die  Dichte  des  untersuchten  Dam)>les  und  / 
die  Länge  des  Rohres  ist.  Zum  Vergleich  wurde  auch  die 
spezifische  Drehung  ohne  Rücksicht  auf  Dispersion,  also  fÄr 
weisses  Licht  fUr  dieselben  Substanzen  in  flüssigem  Zustande 
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bei  16^  bestimmt,  abgeleitet  mw  Hille  des  für  Amylalkohol 
gefondenen  Wertes  a^i^xaj^^         ftus  dem  Werte  für  »j,: 

J.  FldMigk.  ohne  Poljneriaatioii :  [a]  fOr  d.  Dampf    [a]  fOr  d  FtOtaigk. 


Valemiddbyd  -f  7,1  bis  +  6»4  -f  14,6 

A)nvl:trriat  +  2,6  ti  +  8,2  +  2,8 

Mcthvlvalerat  +14,3  +14,5  +16.4 

Amyl-ChiuracetÄt  +  1,9  i.  +  1,6  +  3,1 

Diarayl  +10,7  »  +10,9  +11,1 

Amyl  imin  —  2,1  »  -  2,2  -  1,8 

jJiauiyiaiuiii  +  ö,3  n  +  &,d  +  6,3 

Bromunflen  +1,9  +  8,8 

JodUDjIen  +  6,9  n  +  4,1  +  5,6 

B.  FHlatigk.  mit  Polymeiisatio»: 

Amylalkohol  —  5,8  n  -  n.5  —  &,1 

Valeriaoaäare  +10,1  »  +10^9  +19,6 


Das  optisdbe  Zeichen  ist  Iftr  FlQaaigkeit  und  Dampf  das- 
selbe. Bei  grösseren  Drehungen  nimmt  in  Übereinstimmung 
mit  den  Qemeas*schen  Bestimmangen  dir  Kampfer  mid  Öle  die 
Drehung  nur  etwas  ab  beim  Übergang  von  dem  flüssigen  in 

den  Dampfzustand.  Aufgenommen  ist  der  Valeraldehyd,  bei 
dem  wahrschein  hell  schon  bei  90"  Umsetzungen  (Racemisiruog?) 
stettfinden.  Auch  äudert  sic^h  bei  diesem  Körper  infolge 
dieser  allmählichen  UmUigerimgen  die  Drehung  mit  der  Zeit. 
Bei  den  Körpern,  die  im  tliiäsigen  Zustand  polymerisirte  Mole- 
küle besitzen^  ist  ebenfaUs  kein  beträchtlicher  Unterschied 
in  der  Grössenordnnng  der  Drehungen  Yorhanden.  Indessen 
wächst  im  Gegensatz  zn  den  andern  flfissigkeiten  mit  ein£Etchen 
MolekQlen  die  Drehmig  beun  Übergang  in  den  Dampfeustand. 
Allgemeinere  Schlusafolgerungen  sind  aber  nicht  aus  diesem 
Ergebnis  zu  ziehen.    Bein. 

131.  A,  CoUan*  Ober  eine  Formel  wm  Guye  (0.  SL  120» 
p.  1416—1417.  1895).  —  Verf.  gibt  eine  ZusammenzteUniig 
der  Ton  ihm  beobachteten  Abweichungen  von  der  Quye'schen 
BegeL    In  allen  diesen  Füllen  genügt  die  Massenverteilung 

der  Snbstitutionsgruppen  um  das  asymmetrische  Kohlenstoff- 

atum  iiiclit,  um  die  Grösse  der  optischen  Drehung  zu  erklären. 
Gegen  diese  Regel  sprechen  besonders  die  grossen  Anderungeu 
des  Drehungsvermögeiis  fi'ir  Tersciuedeiie  bub^tauzen  mit  der 
Temperatur,  wobei  sogai*  Zeichen  Wechsel  eintritt.  Geht  man 
von  JNatriumlicht  zu  andern  Wellenlängen  überi  so  werden  die 
Andenmgen  nodi  aniegelmüasiger. 
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Drehung  in  20cm^langem  Kohr        j^jj^       TMMb  rate  Br-L» 

Meihylainyloxyd  20'  10*  — 

l8oani\  loxyd  41'  66'  45* 

Isobutylamyloxyd  14'  24'  — 

Amylacetat  63'  —  54' 

Der  von  Guye  angenommene  Einflu8s  der  aktiven  Gruppen 

im  Verhältnis  zu  dem  des  Kohlenstoffatoms  scheint  auch  den 

Vorstellungen,  die  man  sich  über  die  Wirkung  der  Anziehiings- 

krl^fte  zwischen  den  Atomen  machen  muas,  wenig  gerecht  za 

werden. 


132.  G.  Fofissereau,  Über  dm  Asii^maUgmvs  unefidHck 
dünner  Linsen  (Journ.  de  Phys.  (ö)  4,  p.  200—262.  1895).  — 
In  der  vorliegenden  Mitteüong  beseitigt  der  VerL  einen  Bechen- 
fehler,  der  sich  in  der  von  ihm  gegebenen  Theorie  unendUch 

dttnner  liinsen  im  Jooni.  de  Phys.  (3)  4,  p.  169  findet. 

  J.M. 

133.  A.  KiTBdhmann.  Der  MetaligUmz  wtd  die  BarmU- 
axe  dee  imürekten  Sekeiu  (Wundt's  Fhilos.  Stadien  II,  p.  147 
—189.  1895).  —  l^achdem  der  Yeti  in  einer  fi^Qheren  Aibort 

(Philos.  Stud.  9,  p.  447  ff.)  durch  eine  rein  geometrische  Be- 
trachtung gezeigt  hatte,  dass  für  das  monokulare  Sehen  eme 
„Parallaxe  des  induekten  Sehens"  existirt,  versncht  er  in  vor- 
liegender Abhandlung  mit  einem  Verfahren  per  exclusionem 
die  Erscheinung  des  Metallglanzes  auf  jene  Parallaxe  des  in- 
direkten Sehens  als  die  wesentliche  Ursache  derselben  zurück« 
zufuhren.  Die  sehr  inhaltreiche  Arbeit  enthält  eine  Anzahl 
rein  physikalisch  interessanter  Betrachtungen  über  die  Kompo- 
nenten des  Ton  einer  metallgl&naenden  Fläche  reflektiiien 
Lichtes  n.  a.  m.  Mbii. 


Elektricitätslehre. 

134.  H.  Haga.    Em  Dämpfer  bei  dem  Qwtdrmdeiddf' 

meter  und  Intefisilätsbpstimjnun^  von  einem  konstanten  Strome 
(Handelingeu  van  het  vyfde  Nederl.  Natur,  en  Gen.  Congres. 
Amsterdam  1895).  —  Um  die  Direktion^krait,  welche  bei  der 
Himstedt' sehen  Dämpfung  der  Nadel  des  Qiiadrantelektrometers 
mit  fiilfe  von  zwei  kleinen  vertikalen  Magneten  überbleibt,  zu 
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entfernen,  wird  die  Bftmpftmg  umgekehrt  An  dem  Tersilberten 
Qnansiaden,  der  die  Nadel  trägt,  ist  noch  dn  kupferner  Cylinder 
angebrachti  welcher  sich  in  einem  starken  cylinderförmigen 
Magnetfelde  bewegt.  Die  Nadel  kam  in  15  Secunden  zur  Rohe. 

Der  Dämpfer  wie^t  10  g  und  das  Ganze  kann  von  einem  Quartz- 
faden  von  24  Mikiun  getragen  werden.  1  Volt  wird  mit  einer 
Genaulieit  von  ü,()01  gemessen.  Der  Elektrometer  wurde  auch 
zur  Strommessung  benutzt  Kueo. 

135.  Ocuy*  Über  die  scheinbaren  Anziehungen  und  Ab- 
ttosmmgen  geiadener  Konduktaren  in  emmnßüst^en  DieiektHktm 
(C«  H.  131»  p.  58—55.  1895).  —  Da  jedes  Element  dr  eines 
flüssigen  Dielektiikoms  dorthin,  wo  die  Feldstärke  F  zunimmt, 
mit  einer  Kraft  gleich 


{K  Dielektricitätskonstante,  /  Länge)  liineingezogen  wird,  so  wird 
jeder  mit  der  Fläcliendichte  <7  geladene  in  das  Dielektrikum 
getauchte  Leiter  von  einer  Druckkratt 


auf  jedem  Oberflftchenelement  de  m  Anspruch  genommen  (p^ 
eine  Integrationskonstante:  Druck  in  grosser  Feme).   Da  auf 

dem  Konduktor ^ ist,  so  hat  man  {2na'^ i  K-~p^)d8  für 
iliese  Diiickkraft.  Aul  diese  Weise  löst  der  V  erf.  die  8ehwierisj^- 
keit  die  Dielektricitätskonstante  in  den  Nenner  der  Attiak- 
oder  Kelraktioiiskraft  für  den  betracliteten  Fall  zu 
bnngen.    üb. 

1S7.  A,  Krakau,  Über  die  efcktrische  Leitfähigkeit  des 
P(il{ii(liumwa8gerstoJj8  im  Zusamuiffnliaii^c  mit  seiner  ÜissociationS" 
spannun^r  (Ztscbr.'f.  physik.  Chem.  17,  p.  689—704.  1895). 
1.  Zur  Bildung  der  bestimmteu  chemischen  Verbindung  PdaJtL 
ist  die  Anwesenheit  einer  solchen  Quantität  Wasserstoffs  erfor- 
derlich, dass  deren  Volum  dasjenige  des  Palladiums  wenigstens 
40  mal  übersteigt  Der  Binfiuss  der  Temperatur  bis  auf  140^ 
auf  diese  YerhaltniBse  ist  nicht  gross.  2.  Bis  zur  Okklusion 
Yon  40  Volumen  Wasserstoff  durch  ein  Volum  Palladium  geht 
eine  gewöhnliche  Lösung  des  Wasserstoffs  im  Palladium  vor 
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sich.   Dabei  ist  die  Siwonkraft  der  Quantität  des  okkludirten 

WasserstofTs  profrartional ,  d.  h.  das  Lösen  einer  geringen 

Wassentofimenge  folgt  dem  Henry'schen  Gesetze.     3.  Die 

elektrische  LeitfUiigkeit  des  PaUadiuii»  erleidet  bei  OkkhuBon 

geringer  Quantitäten  Wasserstoffs  Terschiedenen  Zowacks,  je 

nachdem  ob  der  Wasserstoff  im  Palladium  nur  gelöst  oder  als 

chemische  Verbindung  Fd,H  anwesend  ist.  In  einem  spfttereo 

Aufsatz  soll  die  Frage,  ob  ein  gleicher  Unterschied  Im  Wider- 

staudszuwachs  auch  in  dem  Falle  auftritt,  wenn  das  Palladium 

bedeutende  Mengen  Wasserstoff  enthält,  entschieden  werden. 

  G.  C.  Sek 

137.  II,  Tffias.  Der  spezifische  Leitun^siriderstojid  und 
der  Temperatur koefjlzient  der  liupfer-'Lhikle^irungen  (Kleklro- 
techn.  Ztschr.  16,  p.  272—274.  1895).  —  Bei  den  Versuchen 
sind  28  Legirungen^  bei  deren  Herstelliin<^  ein  Rosaler'Bcher 
Gasofen  gebraucht  wurde,  benutzt.  Die  Widerstandameesongen 
wurden  mit  der  Whe&tstone-Eirchhoff 'sehen  Brücke  angestoilt 
Der  2u  untersuchende  Draht  wurde  auf  eine  PoraeUaaroile 
aui^wickelt  und  zur  Bestimmung  des  Temperaturkoeffizienteo 
in  ein  Ölbad  getaucht,  dessen  Temperatur  ron  10®  zu  10®  bis 
100®  erhöht  wurde.  Die  Zusammensetzung  der  nntersuchtoi 
Drähte  ist  auf  elektrolytiscbem  Wege  aus  je  zwei  Analysen 
bestuiiiiit.  Die  Gewichtsprozente  des  Zink  liegen  zwischen 
0,71  und  46,85;  ausserdem  sind  der  reine  Cu-  und  der  reine 
Zn-Draht  untersucht. 

Der  spezifische  Widerstand  des  mit  Zn  legirten  Cu  steigt 
anfangs  rasch  mit  dem  Prozentgehalt  (bis  etwa  5  Proz.  Zn). 
Dann  Iftsst  die  Steigung  der  Kurve  gegen  die  Absziseenaie 
mehr  und  mehr  nach,  bis  bei  etwa  84  Proz.  die  Korro  des 
spezifischen  Widerstands  eui  Mmriimiin  zeigt  Dann  folgt  em 
steil  ab&Uender  Ast»  der  nur  bis  47  Proz.  Zn  untersucht  ww* 
den  konnte.  Demnach  zeigen  die  Legirongen  von  14  FroL  Zn 
und  47  Proz.  Zn  etwa  gleichen  spezifischen  Widerstand.  Bei 
34,23  Proz.  Zn  ist  der  spezifische  Widerstand  0,0G302  il\  bei 
46,85  Tiuz.  Zn  dagegen  0,04314  il.  Da  der  spezitische  Wider* 
stand  der  47  Proz.  Zn-Legirung  bedeuteiiü  unter  dem  des 
reinen  Zn  liegt,  so  muss  die  Kurve  für  den  spezüischen  Wider- 
stand sich  nochmals  nach  oben  wenden. 

Der  Temperaturkoeöizient  nimmt  zunächst  rasch  mit  wach- 
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Sendern  Prozentgehalt  des  Zn  ab^  bei  5  Proz.  Za  nimmt  der- 
selbe langsamer  ab»  yon  17  bis  80  Pros.  Zn  ist  der  Temperator- 
koefiBzient  sehr  wenig  TeränderlicL  Von  80  Proz.  Zn  bis 
47  Proz.  Zn  wächst  der  Temperatnrkoeffizient  wieder  rasch 
an  zu  0,008105J)er  Verf.  findet  für 

0    Proz.  Zn  den  Temperaturkoefiinent  0,00432 
0,71  =  0,003725 

18,02    ft      n     n  n  -0,001691 

■^?.23    yy      n     n  »  =0,"01^79 

46,85    n      n     n  n  -=  0,003105 

100       »»      n     '>  1»  —  0,004029 

Der  hohe  Temperaturkoefiizient  des  reiueii  Kupfer  ist  be- 
achtenswert Die  Zn — Ca-Legirmigen  zeigen  bei  etwa  34  Proz. 
Zn  ein  Maximum  des  spezifischen  Widerstands  und  ein  Mini- 
mnm  des  Temperatorkoefißzienten.  Bei  diesem  Prozentgehalt 
Hegt  gerade  die  Verbindung  Cii,Zn  vor.  Man  kann  daraus 
folgern,  dass  das  Gu  als  einwertiges  Element  sich  mit  Zn  in 
der  Schmelzhitze  Terlnndet  Ahnliches  ist  fllr  die  Legirung 
Ca — 8n  und  On — Sb  nach  den  Messungen  Ton  Ball  und  Ea^ 
minaky  wahrscheinlich.  J.  M. 


13b.  Sfielford  Hidwell.  Die  elelärüchen  Eigenschaften 
von  Selett  (Phil.  Mapf.  40,  p  233— 25(;.  1895).  —  Der  Verl 
kommt  auf  Grund  einer  grösseren  Anzaiil  von  Versuchen  zu 
folgenden  Besultaten:  1.  Die  Leitifthigkeit  von  krystaUinischem 
Selen  scheint  haupts&chlich  von  seinen  Vernnreinigungen  ab- 
znhlngen,  die  es  in  Gestalt  von  Metallseleniden  enthält»  Es 
wird  Termutety  dass  die  Selenide  elektrisch  leiten,  und  dass 
der  Einfluss  des  Lichts  auf  die  LeitfUngkeit  auf  seine  Fähig- 
keit, die  \'erbindung  vou  Se  mit  den  Metallen  herbeizuführen, 
beruht.  2.  Dei-  spezifische  Widerstand  von  krystallinischem  Se 
schwankt  bei  den  Versuchspiäpaiaten  zwisehen  30—1600  Meg- 
uhm.  Durch  £riiitzen  wird  er  nur  verändert,  wenn  das  Se 
in  Berührung  mit  andern  Metallen  ist  3.  Eine  Selenzelle  mit 
Platinelektroden  und  mit  Selen,  das  3  Pro/..  Kupferseleuid 
enthlUt,  übertrifft  bei  weitem  in  Bezug  auf  Leitfähigkeit  und 
Empfindlichkeit  eine  Zeile,  welche  mit  gewöhnlichem  Selen 
hergeetellt  ist  4.  Eine  Probe  Yon  absolut  unempfindlichem 
Selen  wurde  nach  fiinzuiügung  einer  geringen  Menge  eines 
Metallselenids  empfindlich.  5.  Der  grosse  Abfall  des  Wider* 

BAIIttar  Ii  d.  Aaa.  A.  nys;  v.  Chmn.  Ift.  64 
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Standes,  den  an  Elektroden  angesclimolzenes  Selen  nach  Ver. 
lauf  einiger  Jahre  zeigt,  rührt  nicht  von  einem  (reriogerwerden 
des  spezifischen  Widerstaades  her,  sondern  von  einem  Korz- 
schloss,  welcher  von  einem  auf  Kosten  der  Elektroden  gebii- 
deten  Selenid  herrtthrt    Der  Widerstand  einer  aiteo  Zelle 
wurde  sofort  von  10  Q  auf  60000  erhöht  durch  Verbmdnng 
mit  einer  32  Yolt  Batterie,  wodurch  der  Knrzechlnss  Teibiaont 
wurde.    6.  Botes  8e  schwftrzt  sich  in  Kontakt  mit  Kapfrr 
unter  dem  Einfluss  des  Lichts  sehr  schnell  schwarz,  wahrschein- 
lich infolge  der  Bildung  eines  Selenids.   rhut(*^n  ;!j>hieu  können 
aul  mit  rotem  Se  bedeckten  Kupier  gedruckt  uuJ  lansre  in  der 
Dunkelheit  aufbewahrt  werden.    7.  Der  Widerstand  von  krj- 
staUmischem  Se  nimmt  mit  der  Temperatui  erhuiuuig  ab.  Dit- 
gegenteiligen  Beobaehtungen  rfthren  davon  her,  dass  der  Kontakt 
beim  Erhitzen  leicht  schlecht  wird.    8.  Krj-stallinisebes  Se  ist 
pords  und  absorbirt  Feuchtigkeit  aus  der  Luit.  9.  Die  Polari* 
sation  des  Se,  nachdem  ein  Strom  hindmrchgegangeD  ist^  lühzt 
▼on  der  absorbirten  Feuchtigkeit  her.   10.  Die  gewöhnUch  im 
Se  vorhandene  Feuchtigkeit  Ifisst  den  Widerstand  ?iel  kleiner 
erscheinen,,  als  den  wahren  Widerstand.   11.  Die  Gegenwart 
von  Feuchtigkeit  scheint  von  geringem  Einfluss  auf  die  Li^t> 
empfindliclikeit  zu  sein.     12.  Lässt  man  einen  Strom  durch 
Kuplt  rselenid  zwischen  mit  feuchtem  Papier  l)e(leekten  Fiatm- 
elektroden  gehen,  so  wird  rotes  Se  aut  dem  Anodenpapier. 
Kupfer  auf  dem  Kathodenpapier  abgesetzt.  13.  Bildet  Kupier- 
selenid  die  Kathode,  ein  Streifen  Platin  in  Wasser  die  Aiiode, 
80  setzt  sich  rotes  Se  mit  Partikelchen  des  Selenids  im  Was'^er 
ab.   14.  Bei  einem  Gemenge  von  Kapferselenid  und  Seien  ist 
die  Menge  der  schwarzen  Partikelchen  sehr  Tiel  geringer, 
doch  scheint  das  Gewicht  des  niedergeschlagenen  roten  Se 
grösser  zu  sein,  als  es  das  elektrolytische  G^esete  Terlangt. 
Vielleicht  besitsst  der  Strom  die  f^higkeit,  r^ee,  feoehtes, 
krystallinisches  Se  in  die  rote  Modifikation  zu  verwandeln. 
15.  Wasserstoff  aus  Zn  und  H.,SO|  hat  keinen  Eintlus^  auf 
Kuplerseltuid  und  Selen  in  Kontakt  mit  dem  Zink.    IB.  Die 
pholüf'lektrischen  Ströme  sind  a})liängig  von  der  Gegenwart 
von  Feuchtigkeit  und  rühren  wohl    ieherlich  von  chemischen 
Prozessen  her.    17.  Trockenes  Se  steht  in  der  thernio  elektri- 
schen Keihe  unter  Platin.  G.  O.  Sch. 
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139.  8i.  V*  LoBCttynsM.  Über  die  UitfShigktU  emiger 
Sffbte  m  Aceim  (Ztaohr.  t  Elektrocfaem.  %  57.  1895).  — 
Nach  der  Kohlramcb'sohen  Methode  wurde  die  Ldtfthigkeit 

der  Lösungen  von  Jodkalium,  Chlorlithium,  Rhodankalium, 
•Natrium,  -Aiiuiionium.  Quecksilberchlorid  und  k^ilberuitrat  in 
Aceton  hcstinimt.  Dieselben  leiten  viel  schlechter  als  die 
wä-.SL'iigeii ;  der  \\'i(it'rstand  war  «o  gross»,  dass  es  dem  Verf. 
nicht  möglich  war  die  Werte  von  fu^  mit  Ausnahme  von  KJ 
zu  bestimmen.  Die  Werte  <ur  sind  in  Aceton  erheblich 
grösser  als  in  Wasser,  z.  ß.  für  KJ:  in  Äthylalkohol  46. 1. 
m  Wasser  121,6,  in  Aceton  160.  Die  Vermatuiig  Ostwald's, 
dass  die  kleiBeren  Grenzwerte  in  Alkohol  von  der  grösseren 
Reibung  herrühren,  wird  durch  diese  Versuche  für  Aceton  be- 
stätigt, da  Aceton  eine  kleinere  innere  Reibung  als  Wasser 
besitzt  und  dementspredtend  grössere  Zahlen  ftlr  ju^  aufweist 
Die  Grösse  A,  berechnet  aus  der  Formel  =  k{u-\-v),  ist  für 
Äthylalkohol  etwa  0,34.  für  Wasser  1  und  für  Aceton  l.H. 
Zum  SchlusB  werden  einige  E!*scheinungeu  bei  der  Elektroly.se 
von  Salzlösungen  beschrieben.  G.  0.  Seh. 


140.  A*  Mm  Batir»  Bestimmung  einiger  Leitßik^keäen 
(Ztschr.  f.  physik.  Chem.  18,  p.  183—184.  1895).  —  Es  wurden 

die  Leitfähigkeiten  von  Tetrazol  CNjfl.,,  Amidotetrazolsäure 
(J^H,^N.,,,  Azototruzülnatriuni  C^Hj^^ia..  +  5  HjO  und  AiukIo- 
tetrazolsiiure  NaCH.,N^Na-f  BH..0  bestimmt.  Ferner  wurde  aus 
Lidtlaliiu;k(  itsbestiiiimuiii:eii,  ausgeführt  an  den  Perchlorateu  uud 
?>ehr  reinen  Chloriden,  die  lonengeschwindigkeit  tür  Rb  =  75,6 
und  76,5,  für  Cs  =  78,2  und  70,3  berechnet  (ßredig,  Beibl.  Ib» 
p.  719,  gibt  Rb  3B  73,5.  Cs  =  7:),G).  Anhangsweise  werden  noch 
einige  Messungen  am  KaUumperchlorat  und  «permanganat  mit- 
geteilt   G.G.  Sch. 

141.  W,  Peiiket't.  Zur  Elektrolyse  mit  fFechseUtrom 
(£lektrotechn.  Ztschr.  16,  i^.Mb^'6A\j.  1895).  —  Der  Verf. 
untersucht,  ob  bei  einem  durch  ein  Voltameter  fliessenden 
Wechselstrom  die  Strom-  und  Spannungskurven  eine  merkliche 
Phasenverschiebung  gegeneinander  erfahren  und  eine  f  orm- 
veribiderung  erleiden,  wie  es  beim  Wecbselstromlichtbogen  der 

Fall  ist    Als  Voltameter  wird  eine  mit  angesäuertem  Wasser 

64« 
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gefüllte  Glftswanne  benutzt^  in  welche  die  platten-  oder  dnht- 
förmigen  Elektroden  ans  Platin  oder  Koble  gesetzt  werden. 

Der  äussere  Stromkreis  der  Wechselstromniaschine  enthiel: 
ausser  dem  Voltamoter  einen  aus  Koblestäben  gebilcU  ten  in- 
duktionsfreien  Widerstand  und  ein  Hitzdrahtampe reine ter.  Dir 
Mascltiiie  lieferte  bei  720  üindrehnngen  einen  Wech«?e1?tTon] 
mit  der  Frequenz  00.    Bei  allen  Versuchen  wurde  duich  p»^ 
sende  Erregung  der  Feldmaguete  dieselbe  Stromstftcke  3^3  Amp. 
beibehalten.  Um  die  Strom-  und  Spannnngskurve  zu  bestimmen, 
wurde  anf  die  Axe  der  Wechselstrommaschine  eine  Jonbeit  • 
sehe  Scheibe  aufgesetzt,  welche  ans  einer  Holzscheibe  besteht 
die  mit  einem  Knpferreifen  Tersehen  ist,  dessen  Breite  nahefs 
gldch  der  halben  Scheibenbrate  ist  An  dem  KnpfemifeiL 
auf  welchem  eine  Bürste  schleift,  ist  noch  ein  bis  an  der 
gegenüberlie^renden  Rand  der  Holzscheibe  reichender  Kupfer- 
streifen rechtwinklig  angebracht.    Auf  dem  freien  Rande  der 
Scheibe  schleift  eine  zweite  Bürste,  deren  Stellung'  beliebif 
verändert  werden  kann.    Ein  Wiedemaim'sches  Gralvanometer. 
dem  ein  Widerstand  von  700  Ü  vorgeschaltet  ist,  kann  durch 
einen  Umschalter  mit  den  beiden  Elektroden  des  VoltanMters 
oder  mit  den  Enden  des  induktionsfreien  Widerstandes  fer- 
bnnden  werden.    Durch  passende  Wahl  der  BUrstensteUnng 
kann  man  dorch  die  jeweilig  erhaltenen  Ablenkungen  am  Gal- 
vanometer die  in  den  Terschiedenen  Phasen  einer  Periode  sa 
den   Elektroden   auftretende  Spannungsdifferenz  bestimmen 
Durch  Anlegen  des  Galvanometerkreises  an  die  Enden  des 
induktionsfreien  Widerstandes  wird  die  8truinkurve  stimmt 
Dir  BcobachtungeT)  zeigen,  rluss  die  Strom-  und  Spani;unir>i- 
kurve  weder  eine  Foruiäuderuug  erleiden,  noch  eine  Phasen- 
yerschieboDg  erhalten,  welche  Gestalt  auch  immer  man  den 
Kohle-  oder  Platinelektroden  geben  mag.   Demnach  moss  der 
Ton  dem  Voltameter  absorbirte  und  mit  dem  Wattmeter  ge- 
messene Effekt  gleich  dem  Produkte  aus  gemessener  Strooh 
stftrke  und  Spannung  sein.    Die  zwischen  den  Slektrodes 
befindliche  Flttssigkeitsschicht  zeigt  sich  gleich  dem  Weehsel- 
Stromlichtbogen  gegen  beide  Elektroden  elektrisch  negativ. 
Ein  in  diese  Fiub.^igkeit  eingetauchter  Platindiaht  tigab  gegen 
jede  der  Elektroden  eine  äpannungsdifferenz  von  0,02  Volt 

  J-M. 
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142.  JET.  8»  Carhart»  Über  die  Änderu/ig  des  i/tneren 
tViderstandes  eines  gaivanischm  Elementes  mit  der  Stromstärke 
(Fhys.  Rev.  Ä  (Mta-April),  p.  892— 394.  1895).  —  Zur  Be- 
stimmong  des  inneren  Widerstandes  boDtttxt  der  Yerf.  die 
KondeDsatormetbodey  indem  die  KlemmenspaimiiDg  des  Ble- 
mentes  nacheinander  fllr  ▼erschiedene  änasere  Widerstände 
gemessen  wird.  Das  Schliessen  des  Stromkreises,  das  Laden 
des  Kondensators,  das  Entladen  desselben  und  das  Öfinen  des 
Stromkreises  geschieht  in  gleichen  Zeitintervallen  nacheinander. 
Die  Kontakte  werden  hergestellt  uud  uuterbrücheii  durch  die 
Kujrel  eines  schwingenden  Pendels.  Bei  der  üntersuehuns^ 
tmes  Trockenelementes  von  Lrassner  ergibt  sich,  da^s  diT  innere 
Widerstand  r  in  folgender  Weise  vom  Strom  J  abhängt: 


J 

J 

r 

J 

r 

0,0028 

21,1 

0,0249 

8,6 

0,0868 

3,96 

0,0056 

17,7 

0,0324 

7,3 

0,1538 

2,87 

0,0106 

13,9 

0,0473 

5,56 

0,1838 
0,2289 

2,59 
2,29 

0»0208 

9J 

0,0607 

4,98 

Das  benutzte  (iassner'sche  Element  war  ein  älteres  Ele- 
ment; aber  andere  Trockenelemente  zei^^'en  ähnliche  Verhält- 
nisse. Ein  DanielPsches  Element  zeigt  eine  geringere  Abnahme 
des  inneren  Widerstandes  r  mit  wachsendem  Strome;  die 
Kurre,  welche  die  Abhängigkeit  des  inneren  Widerstandes  r 
vom  Strome  in  diesem  Falle  darstellt,  ist  annähernd  eine  ge- 
rade  Linie.    J.  M. 

143.  G,  Goure  de  VUlemontee,  Über  die  Bestimmung 
der  elektrischen  Konstanten  drs  f Fassers  (Journ.  de  Phys.  (3)  4, 
p.  298 — 801.  1896).  —  Der  Verl  behandelt  zunftcbst  die  Me- 
thode der  Messungen  des  Widerstandes  des  Wassers,  insbeson« 
dere  die  Messungen  von  Foosseran  (Journ.  de  Phys.  (2)  4, 
1).  208.  1895).  Die  Gesamtheit  der  Untersuchungen  aber  den 
Widerstand  des  Wassers  zeigt,  dass  die  zwischen  den  erhaltenen 
Resultaten  vorhandenen  Diflferenzen  von  Spuren  fremder  in 
Wasser  gelöster  Stoffe  herrühren,  deren  Menge  so  gering  ist, 
dass  sie  durch  die  gewöhnliche  chemische  Analyse  nicht  er- 
mittelt werden  kann.  Ferner  behandelt  der  Verf.  die  Be- 
stimmung der  Potentialdifferenz  bei  der  Berührung  eines  Me- 
talies  mit  einer  Flüssigkeit  und  erörtert  die  Bedingungen, 
welche  bei  der  Messung  selbst  vorhanden  sein  mttssen.  Der 
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Verf.  hat  die  Potentialdifferenz  zwischen  Cu  Aqua  näch  eiD-r 
besonderen  Methode  bestimmt  fv<?l.  Journ.  de  Pbys.  (2)  % 
p.  60V  Dabei  ist  der  Einiluss  tier  Dauer  untersucht,  während 
weicher  das  Wasser  im  Behälter  der  Luft  ausgesetzt  wax» 
femer  der  Einiluss  der  Filtration  und  des  Durchganges  einet 
Gasstromes  durch  das  Wasser.  Auch  hier  zeigt  sieb,  da^ 
sehr  geringe  Mengen  fremder  Kdrper,  die  durch  die  cheBÜsclie 
AnaljBe  nicht  ermittelt  werden  kSnnen,  wesentlich  das  Ver- 
halten des  destillirten  Wassers  verindem.  J.M. 


144.  Qm  Qtos^*  Messungen  rfrs^  inneren  fViderstandn  reu 
jikinamUatarm  mU  sehr  kleinem  fFiderstande  (Bendic  K,  Ace. 
delle  Scienze  Fis.  e  Mat.  NapoU.  4  pp.  Sepab.  1895).  —  Um 
die  KontaktwiderstSnde  zu  elimimren^  korabinirt  der  Yerü  die 
Methode  Ton  Mance  mit  derjenigen  von  fiopkin  und  MaUueseo. 

Die  Anordnung  ist  ant  der 
Figui*  ersieh ilich.  A  ist  li-^r 
Akkumulator  mit  dem  iumuh 
Widerstände  r ,  r  der  Ver- 
gleichswiderstand, (>i  ('s  <^^^i 
induktionsfreie  WiderstäDde,  q 
ein  Widerstand  mit  stark«' 
Keaktans.  1  2  3  4  sind  die  r 
und  A  begrenzenden  Kontakte, 
£  C  ist  ein  Brilckeiidniit  oit 
Gleitkontakt  D,  H  mi  Dntov 
brecher.  q  sind  so  ge- 

wählt, dass  =  und  mit« 
hin  ein  Strom  im  Galvanometer  nur  beim  Schliessen  und  Öfifneii 
von  H  entsteht.  Diese  Anordnung,  anstatt  der  direkten  Ein- 
schaltung des  Galvanometers  zwischen  D  und  vermiüden 
den  Ubelstand  der  allzu  verschiedenen  Stromstärke  im  Galmo- 
meter  bei  den  vier  Stellungen  von  F  vd.  12  3  4.  Sind  l^l^kK 
die  JbinllsteUangen  des  Kontaktes  D  fülr  diese  vier  StaUosga 
von     so  folgt 
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145.  O.  jP.  Tower.  Studien  Uber  Supei'o.Tf/delefdroden 
(ZtBchr.  f.  phjsik.  Ghem.  18,  p.  17—50.  1^95). —  Die  Haupt- 
ergebDisse  dieser  Arbeit  lassen  sich  folgendermaasen  zusammen« 
fassen:  1.  Von  den  Terschiedenen  untersuchten  Superoxyden 
PbO,,  MnO,,  A|^0,,  Tl^O,  gab  nnrMnO,  als  Elektrode  au- 
gewendet znverlAssige  Meeenngen.  2.  Die  damit  erhaltenen 
Potentialunterschiede  ensprecben  in  sauren  Losungen  der 
Formel: 

n  ,-l^-c..c^ 

und  die  alkalischen  Lösungen: 

ET  .  Co» 

-    ^  In  , 

wo  Cr.,  Cjj,  die  Konzentration  des  Man«^an-,  bez.  H-,  resp. 
Ofl-Ionen  bedeuten.  3,  Diese  Elektroden  öind,  wie  es  auch 
in  den  Formeln  Au'^chnick  findet,  eine  ganz  neue  Art,  da  sie 
gleichzeitig  positive  (Mn)-  und  negatiTO  (OH)-Ionen  liefern. 
4.  Wenn  man  die  übrigen  Grössen  ausser  Ce  in  der  ersteren 
Formel  kennt,  so  kann  man  diese  GhrOsse  selber,  sogar  bei 
Gegenwart  anderer  Metalle  bestimmen,  daher  auch  den  Disso- 
ciationsgrad  der  betre£fenden  S&ure.  Diese  Methode  wurde 
zur  Bestimmung  des  Dissociationsgrades  des  WasserstoffB  von 
den  sauren  Salzen  einiger  zweibasischer,  organischer  Säuren 
angewandt.  Nebenbei  wurde  gciunden,  dasswenii  mau  Me^buugen 
gegen  eine  Chlorkaiiunikalomelelekt)  ode  ausführt  und  nur  <lie 
Unterschiede  dieser  Messuiigeji  henutzt,  die  Chlorkaliuuilösung 
der  Normaieiektrode  die  Tendenz  hat,  die  an  den  Berührungs- 
sfeellen  der  Flüssigkeiten  entstehenden  Potentialditferenzen  weg- 
zosebaffen;  infolgedessen  begeht  man  keinen  bedeuteudan  Fehler, 
wenn  man  sie  beim  Berechnen  Temachlftssigt        G*  C,  Scb. 


146.  Hamnmeirl»    ChromSure'Eiement  (Mechaniker  8, 

p.  213.  1895).  —  Die  günstigste  Fttllung  ist  1200  g  Wasser, 

oOO  g  Schwefelsäure  und  65  g  rote  Chromsäure.        E.  W. 

147.  Morisot,  i%er  ein  neues  galcantsckcs  Element  (C. 
R.  121,  p.  2Ö1— 258.  1895).  —  Als  positiver  Pol  dient  eine 
Platte  aus  Gasretortenkohle,  welche  in  dem  äusseren  Gef&sse 
in  die  depolaiisirende  Flüssigkeit  eingetaucht  ist  Die  letztere 
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besteht  aus  eiuem  V  olunieo  H,SO^  mit  drei  Vüiimiii  a  Was^^r. 
die  Lö<?iinj]j  ist  zuvor  kalt  gesättigt  mit  K.Cr.O;.  lu  die  de- 
polansirende  Flüssigkeit  ist  ein  erstes  Diaphragma  aiis  porösem 
Thon  getaucht,  welches  eine  schwache  Lösung  von  NaHO  ent- 
hält (Dichte  1,05).  Die  amalgamirte  Zinkplatte,  welche  doi 
negativen  Pol  bildet»  befindet  sich  in  einem  zweiten  DJaphimgm, 
das  innerhalb  des  ersten  Hegt  und  mit  einer  konsentrixten 
Lösung  von  NaHO  angefiillt  ist  Die  E.]kLE.  dee  Memeotes 
ist  anfangs  2,5  Volt  und  bleibt  anf  2,4  Tolt  wfthrend  10  Stun- 
den, wenn  der  Strom  nicht  unterbrochen  wird.     Der  innere 

"Widerstand  des  vom  Verf.  konstruirteu  Elementes  war  0»8  St 

  J  . 

148.  C  Ltimb,  Vher  die  elekti*omoiorische  Urajt  der  i»*- 
malelemente  von  Clark ,  Gouy  und  Daniell  (C.  R.  121.  p.  IdJ* 
— 2U0.  1895).  —  f  Or  die  E.M.K.  hat  der  Ver£  folgende  Werte 
bei  O^C.  gefunden: 

Latimer  Clark  1,4535  Volt 

Gouy  1,3928  n 

Damell,  Fleming  s  Type   1,0943  >» 

Für  das  Element  L«  CUrk  hat  der  Verl  die  H*Fona  ge- 
wählt.  Am  Grande  der  Böhren  befindet  sich  reines  Hg,  in 

welches,  zwei  Platindrähte  als  Zuleitung  tauchen.  Auf  dem 
einen  H^?  schwimmt  eine  dicke  Schicht  von  HgSO,,  auf  dem 
andern  ein  reines  Stück  Zn.  In  beiden  Röhren  befinden  »icii 
Krystalle  von  ZnSOj  und  der  übrige  Raum  in  den  Röhren  ist 
mit  einer  gesättigten  Lösung  von  ZnSO^  angefüllt  Die  Her- 
Stellung  des  Normalelementes  Gouy  hat  der  Verf.  aosgefthrt 
nach  den  Vorschriften  in  C.  R.  16.  März  1887  und  Jonm.  de 
Fhys.  (2)  7,  p.  582.  1888.  Im  Daniell'schen  Element  Terwendet 
der  Verl  eine  Lösung  von  ZnSO«  von  der  Dichte  1,4  bei  15*^, 
in  welche  ein  reiner  amalgamfrter  Zinkstab  taucht,  ferner  eme 
Lösung  Yon  0tt8O4  von  der  Dichte  l»!,  in  welche  ^  frisch  mit 
elektrolytischem  Kupier  bedeckter  Kupferdraht  taucht.  Am 
Schlüsse  der  Mitteilung  berichtet  der  Verf.  über  die  Veränder- 
lichkeit der  E.M.K.  in  den  drei  Normalelementen.      J.  M. 

149.  G.  W.  Coggeshall,  I  ber  die  Konstanz  der  Kalomei- 
eiektrode  (Ztschr.  L  physik  Chem.  17,  p.  62-86.  18»5).  —  Der 
Verf.  hat  die  Konstanten  der  von  Prof.  Ostwald  Torgescblagenen 
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Kormalek'ktrodeii  aus  Quecksilber.  Quecksilberchlnrür  und 
Chiorkaiium  bestimmt.  In  betreff  der  benutztea  Methoden 
und  der  sweckmftssigsteo  Form  der  Elektroden  muss  auf  das 
Original  verwiesen  werden;  die  Hanptergebnisse  sind  folgende: 
1.  Bei  Anwendung  wohl  gereinigter  Chemikalien  und  einer 
Yorkehmng  gegen  ErBchflttemngswirkangen,  wie  eine  solche 
in  der  partiellen  Sandfilllnng  gegeben  ist»  sind  ohne  Mohe 
Kormal-  Quecksilber-  Kalomel •  Elektroden  herstellbar ,  deren 
K.  von  dem  Normalwert  um  nicht  mehr  als  0,0008  Volt 
abweicht,  und  dies  mit  ausserordentlicher  Koiistan?,.  2.  Wenn 
die  Flüssigkeit  an  der  Oberfläche  des  Hg  stabil  gehalten  wird, 
und  die  Kalornelobi'rriiiche  durch  Zusatz  von  Sand  oder  etwas 
eutsprecheiideni  vergrössert  wird,  bleibt  die  Grösse  der  Queck- 
silberobertläche  ohne  Einfluss  auf  dio  Konstanz  der  Elektroden. 
3.  Normal -Quecksilber- Kalomel- Elektroden  von  der  in  der 
Abhandlung  beschriebenen  Zusanunensetznng  und  mit  partieller 
SandfUüung  erreichen  ihren  konstanten  Wert  binnen  30  Stunden 
bis  sp&testens  2  Tagen.  4.  Da  sich  die  fSa  die  Elektrode 
benotzten  Chemikalien  leicht  reinigen  lassen,  so  kommen  Ver- 
unreinigungen  kaum  in  fietracht;  ihr  Einfluss  scheint  auch  kein 
sehr  grosser  zu  sein.  5.  Gewöhnliche  Kalomelelektroden  mit 
Sand  können,  weiui  auf  ihre  Temperatur  keine  Rücksicht  ge- 
nommen wird,  nur  bis  auf  0,001 — (),<M)l'  Volt  als  konstant 
geilen.  1).  Der  TemporaturkoefHzienl  der  E.M.K,  der  Elek- 
troden für  eine  beliebige  Temperatur  zwischen  10**  und  TiO** 
ist  gleich  4-  0,000675  -  0,000001  {t  —  lö<0»  7.  Die  Elektroden 
erreichen  ihren  konstanten  Wert  in  wenigen  Stunden,  nachdem 
ein  Temperaturwechsei  stattgefunden  hat  8.  Der  absolute 
Wert  des  Potentials  beträgt  0,560  Yolt,  ein  Wert,  der  wahr- 
scheinlich bis  auf  ein  oder  zwei  Tausendstel  genau  ist 

  ö.  a  Sch. 

150.  C  €•  HutehinSm    Thmiitüelekiromotoritehe  Kräfte 

von  Antimon  und  IVismutlegirungen  (Amer.  Joum.  of.  Sc.  (3)  48, 
p.  226 — 230.  1894).  —  Der  Verf.  bat  die  th^^rmoelektrischen 
Ki-äfte  von  Blei  gegen  die  Legirungen  von  Wismut  mit  Anti- 
mon bez.  mit  Zinn,  von  Zinn  mit  Antimon,  von  Cadmimn  mit 
Wismut  untersucht  Dass  die  meisten  des  Ausführlichsten  von 
KoUmann  (Pogg.  Ann.  88,  p.  77;  84,  p.  275;  H%  p.  980  d.  J. 
1851  und  1853)  bestimmt  worden  sind,  erwähnt  er  nicht  Er 
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empfiehlt  für  ThermrelrnH  urr'  die  Kombination  von  W!9m!i+ 
mit  2 — 5  Proz.  Antimon  und  von  Wismut  mit  5  — 10  Ftjz. 
Zinn  und  erwähnt  wiederum  nicht,  dass  ganz  ebenso  schoti 
Kollmann  Legirungen  von  1  Gwtl.  Zinn  mit  MV?  Gwtl.  Wismut 
gegenüber  1  GKrtl.  Antimon  mit  32  Gwtl.  Wismnt  empfobieii  hat 
15  Teile  Wiamut  mit  0,5  Teilen  Selen  haben  gegen  Bki 
nur  etwa  die  H&lfte  der  £iJ£K.  Yon  Eisen — Knpfer.    G.  W. 

151.  James  l>ewar  vnd  J.  A.  JPteming,  Tkanm- 

flektriscke  Krajle  von  Mt  lallen  und  Lefrirun^cn  hei  den  Tem- 
peraturen vom  Siedepunkt  des  ff  t/s&ers  bis  zum  Siedepunkt  drr 
lliUsigen  Luft  {Phil.  Mag,  ^5)  40,  p.  95-119.   Ib95).  —  Di* 
untersuchten  zum  Teil  vollkommen  reinen  Metalle  kommen  m 
DrahtstÜckeu  von  etwa  50  cm  Länge  zur  Verwendung,  an  derea 
Enden  Bleidrähte  angelötet  sind.   Die  eine  Löteteile  wird  stets 
dorch  schmehsendes  £i8  auf  0^  gehalten,  die  zweite  LötsieUe 
ist  an  die  Innenwand  eines  kleinen  dickwandigen  KopfercTÜD- 
ders  angepresst)  lui  dessen  Anssenwand  die  tbermometriaelie 
Einrichtong  angebracht  ist  Dieser  Knpfercylinder  ist  in  einesi 
etwas  grösseren  ToUstftndig  mit  ParafBnwacbs  Tergossen  «ad 
das  Ganze  wird  zu  Beginn  des  Versuchs  durch  grössere  Mengen 
kompiimirter  Luft  auf  den  Siedepunkt  der  Luft  etwa  —200* 
ob<7ekühlt.    Wegen  der  schlechten  Wärmemeitun?  des  Parafüu- 
wachses  steigt  darnach  die  Temperatur  des  Kupt'ercyiinders 
mit  der  Lötstelle  nur  selir  langsam  an  and  gibt  Gelegenfaot» 
die  thermoelektrische  Kraft  bei  einer  Reihe  anfeinanderfolgea- 
der  Temperaturen  zu  messen.  Die  thermometnscbe  Messmig 
beruht  auf  der  Widerstandsmessung  eines  in  geeigneter  Wsm 
auf  der  Ausenseite  jenes  Kapfercylinders  angebfachten  FlaliB- 
drahtes,  nachdem  durch  besondere  Versuche  bei  steigender  und 
fidlender  Temperatur  festgestellt  war,  dass  bei  der  gew&hHm 
Anordnung  die  Temperatur  auf  der  Aussen-  und  Inn'  iiseit^ 
des  Kupfercyiinders  nicht   merklich  verschieden  war.  Alle 
Temj^eratuiangaben  sind  ausgedrüt  kt  ikk  Ii  einer  Temperator- 
skala,  bei  welcher  ein  reiner  Normaiplatmdraht  stets  für  gleiche 
Temperatui'intervalie  die  gleiche  Widerstaodszunahme  erfahrt 
Die  Mögliclikeit  einer  eventuell  einmal  erwfinschten  Reduktion 
dieser  Skala  auf  absolute  Temperatoren  oder  andre  Skalen  isk 
dorch  das  Aufbewahren  jenes  Normaldrahtes  offen  gehatten. 
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Die  Messung  der  thernioelpktrisch'^n  Kraft  gebchielit  iiarh  der 
Xompensationsmethode  durcli  Vergieicliung  mit  einem  Clark- 
element*  In  Bezug  auf  die  besondere  geschilderte  Veisuchs- 
anordnung,  darcb  welche  durch  einfaches  Einlegen  eines 
Qoeckailbenmischalters  an  demselben  Gaivanometer  in  rascher 
Anfeinander^lge  die  Messung  der  Temperatnr  and  der  thermo« 
elektrischen  Kraft  Torgenommen  werden  konnte,  muss  auf  das 
Original  verwiesen  weiden.  Die  Beenltate  sind  in  einer  Reihe 
▼on  Tabellen  nnd  in  einer  graphischen  Darstellung  zusammen- 
güia.v^t,  gestatten  jedoch  keine  Wiedergabe  im  liahmen  eines 
Keferates,  zumal  eine  eingehende  Diskussion  für  eine  spätere 
Arbeit  in  Aussicht  gestellt  wird.  CL 


152.  Cax»  Neue  Thetmosäuie  (Elektrotechn.  Ztschr 
p.  323.  1895).  —  Die  bei  Thermosäulen  beobachtete  Vergrösse- 
ning  des  Widerstandes  entsteht  hanptsächhch  durch  die  Oxy- 
dation nnd  durch  andere  Fehler  an  den  Lötstellen»  Der  Verl 
▼ermeidet  daher  eigentliche  Lötstellen,  sondern  konstnnrt  die 
£leniente  ans  Legirungen,  welche  an  den  Verbindangsstellen 
ganz  allmfthlich  ihre  Zasammensetsung  ändern.  Die  Verbin- 
dungsstellen sind  in  eine  besondere  Masse  eingebettet,  welche 
verglast  wird,  um  diese  Stelicü  gegen  Oxydation  zu  schützen. 
Die  kalten  Verbindungsstellen  sind  von  einem  Kupfermuntel 
umgeben,  der  die  innere  Wandung  des  G^efässes  fUr  Wasser- 
kühlung bildet.  Die  inneren  Verbindungssti  II  u  werden  durch 
Gas-  oder  durch  Kohleul'eueruDg  erhitzt  Eiue  Thermosäuie 
fJäs  11  Volt  und  4  Ampere  braucht  70  1  Gas  pro  Stunde. 
2(ach  den  Tom  Ver£  gemachten  Angaben  würden  Ar  die  Kilo- 
wattstonde  etwa  1600 1  Gas  erforderlich  sein.  J.  M. 


153.  B.  F»  M0mmnm  Die  Verwendung  dee  Jodeoäameters 
zmr  Messung  schwmcker  Strome  (PhiL  Mag.  (5)  40,  p.  91—94. 

1895).  —  Znr  genauen  nnd  schnellen  yoltametrischen  Bestim- 
mung schwacher  Strömu  emptiehlt  Verf.  das  Jodvoltamttct  in 
folgender  Anurdnung.  Als  Anode  liegt  eine  Platinplatte  am 
Boden  eines  Bechers,  Kathode  ist  eine  mit  Fhesspapier  über- 
zogene amalgamiile  Zinkpiatto,  als  Elektrolyt  dient  eine  10 
bis  15  proz.  Lösung  ?on  neutralem  Zmkjodid.  Durch  den 
Strom  bildet  sich  Aber  der  Platinanode  eine  Schicht  von  ^em 
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Jod,  das  jedoch  gelöst  bleibt,  aber  wegen  seiner  Schwere  nur 
l&ngsam  in  die  oberen  Schichten  dea  Elektrolyts  hinaufdiffun» 
dirt.  Nach  Unterbrechen  des  Stromes  wird  die  Zinkkathode 
entfernt,  die  Flüssic^lceit  umgerührt  und  der  Qfehalt  derselben 
an  freiem  Jod  durch  Titriren  mit  einer  Normallösniig  tod 
nnterschwefligsanrem  Natron  in  einer  sehr  ein&cfaen  nnd 
schnellen  Weise  bestimmt  Der  Vorzog  des  Vef&hreiis  liegt 
besonders  in  der  Zeitersparnis,  sowohl  wegen  des  hohen  Atom* 
gewicht«  des  Jods,  als  auch  wegen  des  Ersatzes  des  Wagens 
durch  (las  Titriren.  CL 

154.  Ottelm  Uber  die  Elektrolyse  ron  St/lzsui/rr  oh/,^ 
Membran  (Ztschr.  f.  Elektrochem.  l.  \).  57—58.  I895i.  —  Eiek- 
trolynirt  man  HCl  ohiR-  Membran,  so  entsteht  Ohio rkn allgas: 
die  Ausbeute  bleibt  wegen  der  Löslichkeit  des  Chloi-s  unter 
der  theoretisch  berechneten  beträchüicb  znr&ck.  Die  besteo 
Besultate  erhält  man  bei  Anwendung  Ton  konzentrirter  Koch* 
Salzlösung  nnd  Schwefelsäure  und  zwar  hei  240  Amp.  70  Pn»., 
bei  600—700  Amp.  92—9«  ProK.  Bei  Überachusa  Ton  E^SO, 
entweicht  gegen  Ende  ziemlich  viel  SaneratofiP;  bei  Übersohoss 
von  NaOl  hört  scfaiiesslidi  die  Ghisentwicklung  fast  ganz  aal 
indem  sich  uiiterchlorigsaures  Natrium  bildet.  Mit  fortschrei- 
tender Elektrolyse  steigt  die  Spannung?;  bei  6üÜ  Aiüp.  setzte 
sie  mit  1.8  Volt  ein,  stieg  alhnählich  bis  2.8  und  ging  dann 
rasch  auf  8,7  hinauf    Dieser  letztere  Sprung  entspricht  dem 

Punkt,  wo  die  Lauge  nur  noch  ganz  schwach  sauer  reagirt. 

  (i.  C.  Sch. 

155.  Etbs*  Ern^e  Versucht  mi  ÜbersekwefMmre  (Ztschr. 
£  Elektrochem.  p.  162—168.  .1895).  —  Ein  weites  Brobir- 
ghts  enthalt  den  El^trolyten;  die  Anode  ist  ein  Plalindraht» 

der  grösstenteils  von  einem  ausgezogenen  Glasrohr  umschiossen 
ist  und  sich  unten  im  Glase  befindet.  Die  Kathode  ist  eine 
Platindrahts c hl inL^Bj  welche  nahe  unter  der  Fiüssigkeitsober- 
fiäche  liegt  Damit  die  au  der  Anode  sich  entwickelnden 
Sauerstoff  blasen  die  Pltis>^!  j?keit  nicht  aus  der  Umgebung  der 
Anode  zur  Kathode  fortführen  können,  wird  der  Sauerstoff 
mittels  eines  nach  unten  trichterförmig  sich  erweiternden  Ge- 
l&ssesy  welches  innerhalb  der  Platindrahtschlinge  sich  befindet, 
auffangen  und  nach  oben  geleitet  Der  ganze  Apparat  ist 
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zur  Kühlung  in  kaltes  Wasser  getaucht  Wird  der  Apparat 
mit  verdünnter  H,SO^  (spes.  Qew.  1,4)  beschiokty  so  gibt  die 
ADodenflüsaigkeit  bei  2  Amp^  schon  nach  5  Minuten  sehr 
schön  die  Beaktionen  der  Unterachwefel^Dre.  Die  mit  Am- 
moniak nentraHsirte  Anodenflüsngkeit  gibt  mit  Bleinitrat  einen 
weissen,  durch  Bleisnperoxydbildnng  rasch  sich  hrftonenden 
Niederschlag.  Die  ursprüngliche  Mischung  aus  yerdünnter 
HjSü^  und  1  bcrschwelelsa  ii r  gibt  nur  einen  weissen  I^ieder- 
schlag  von  PbSO,,  der  selbst  beim  Erhitzen  rein  weiss  l)l("ibt, 
da  sich  PbOg  nii-bt  einmal  spurenweis  ijildet  Hierbei  weist 
<]er  Verf.  auf  die  Vorgänge  in  den  Äkkumnlutoren  hin.  Füllt 
man  den  Apparat  mit  einer  kalt  gesättigten  Lösung  von 
ICSO^  in  verdünnter  H^SO^  (spez.  Gew.  1,3),  so  trübt  sich  bei 
2  Amp^e  die  Anodenflüssigkeit  bald  durch  Ansecheidmip:  von 
KaHampersiilfiftt;  nach  10  Minoten  Mith&lt  der  imtere  Teil  des 
Geftsses  ein  dichtes  Haniwerk  Ton  KalinmpersuUatkrystallen. 
Der  Apporat  eignet  sich  auch  xor  Umwandlung  eines  Kobalto« 
salzee  in  ein  Eobaltisalz.  J.  M. 


15G.  jK.  l^lbs  und  O.  Schötiherr.  Studien  über  die 
Bildung  von  Übersckwrfrhäure  (Ztscbr.  f.  Elektroch.  !3,  p,  245 
— 252.  1895).  —  Um  eine  konzentrirte  Lösung  von  l'ber- 
scbwet'elsäure  zu  ericalten,  benutzt  mau  am  zweckiiiässigstt n 
einen  14  cm  hohen,  7  cm  weiten  Standcylinder  mit  einem  gut 
eingeachliffenen,  dreitkcb  durchbohrten  Glasstopfen,  durch  dessen 
Bohmngen  zwei  in  Glasröhren  eingeschmolzene  Platinelektroden, 
sowie  ein  Chtfableitongsrohr  luftdicht  eingesetzt  werden.  In 
den  pylinder  passt  eine  Thonzelle  so  hinein,  dass  zwischen 
ThonzeUe  nnd  Qylmder  nnd  ebenso  zwischen  Glasstopfen  und 
Zelle  nnr  ein  schmaler  Banm  flbiig  bleibt  Die  Kathode  ragt 
in  die  Thonzelle  und  besteht  ans  einem  grösseren  cylindrisch 
gebogenen  Platinblech,  während  die  Anode,  ein  Platindraht 
von  ca.  2,5  qm  Oberfläche,  die  Zelle  in  mittlerer  Höhe  nng- 
formig  umschliesst.  Lässt  man  den  Strom  von  2—3  Amp. 
durch  verdünnte  H  ,8Uj,  (iie  diircb  Eis  gekühlt  wird,  eine  Nacht 
gehen,  so  erhält  man  eine  Stromausbeute  von  29,6  Proz, 
fljSjO^  in  Form  einer  Lösung,  die  im  Liter  129  gr  fl^SO^ 
und  510  gr  H^S^O^  enth&lt  Man  kann  die  Überschwefelsäure 
von  der  Schwefeldhire  trennen  mittels  Baiyomkarbonat  Aeine 
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HgS^O^  ist  ziemlich  besOndig;  bei  (s^enmurt  Ton  &ber- 
8chfi88ig<'T  HfSO«  aber  bd  höherer  Temperatur  xerfUlt  eie 
leicht  —  Die  Gegenwart  geringer  Mengen  mandier  MotaD- 
Sulfate,  besonders  die  Gegenwart  von  Ammonimn,  Kalinm  mid 

Aluminium  und  ebenso  die  Gegenwart  einer  Spur  Salzsäure 
beeinflusst  in  noch  unerklärter  Weise  die  Ionisation  verdünnter 
H.SO4  Sinne,  dass  bei  der  Elektrolyse  derselben  weit 

mehr  fth*  die  t^berschwefelsäurebildunsr  g'ünstige  lont-n  zur 
Entladung  gelangen  als  unter  gleichen  Umstanden  bei  Ab- 
wesenheit dieser  Substanzen.  G.  C.  Seh. 


157.  ZMUer,  DasUnwersaleiekirodifnamomeier(TheEiiK' 
trician  S5,  p*  75 — ^76.  1895).  —  Das  Oniversalelektro^mnio- 
meter  eignet  sich  zur  Hessnng  von  StrOmen,  Spanmmgsdiflerensen 
und  fiffektmessungen  bei  Gleich-  und  Wechselstrom  inneHnlb 

eines  sehr  weiten  Bereiches.  Die  Konstruktion  schliesst  eine 
An<loiung  der  Konstanten  des  Instrumentes  mit  der  Zeit  au^. 
Da  das  inasmetische  Feld  de^  Instrumente?«  sehi'  stark  ist.  so 
übt  iler  Erdmagnetismus  nur  sehr  geringe  Wirkungen  aus. 
Der  Verf.  gibt  zunächst  die  Gleichungen  an,  nach  welchen  die 
Stromstärke,  die  Spannungsdifferenz  und  die  elektrische  Arbeit 
aus  dem  Torsionswinkel  Tnd  der  Konstanten  berechnet  wird 
mit  Berttcksichtignng  der  Wechsehsahl  und  der  Selbstinduktion, 
Die  bewegliche  Spule  ist  nicht  an  einem  Faden  aufgehlog^ 
sondern  schwebt  auf  einer  Spitze.  Die  Zu*  und  Ableitimg 
des  Stromes  geschieht  durch  Quecksilbemäpfe,  welche  durch 
eine  besondere  Vorrichtung  gefüllt  und  entleert  werden  können. 
Die  feste  Spule  enthält  eine  Bewicklung  aus  4  WiTKiiiiigeii 
Kupfeiband  (l.ö  x  35  mm),  welches  die  FhmücLeii  der  Spule 
bildet:  leiüer  o  Bewicklungen  mit  je  ;{0  Windun^ren  eme< 
Kupfei Streitens  (2  X  2,7  mm),  die  parailei  und  hintereinander 
geschaltet  werden  können;  dann  2  Bewicklungen  mit  je  UXK) 
Windungen  eines  0,5  mm  dicken  Kupferdrahtes  und  endlich 
1  Bewicklung  mit  3000  Windungen.  Die  bewegliche  Qpaie 
besteht  aus  zwei  Teilen,  aus  einem  Kupferrahmen  Ton  35  mm* 
Querschnitt  und  aus  60  Windungen  eines  ca.  1  mm  staricen 
Kupferdrahtes.  Diese  Tersohiedenen  Bewicklungen  können 
durch  mehrere  Umschalter,  welche  auf  dem  Fussbrett  des  Jn- 
btrumenit;^  angebracht  sind,  in  inannigtacher  Weise  nütein- 
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aader  kombiiiirt  werden.  Zum  Schlüsse  beschreibt  der  VerC, 
io  welcher  Weise  das  Instniment  bei  den  Teiscbiedenen  Mes> 
suogen  eingesohaltet  wird,  J.  M. 


158.  JT«  Ziekler»    Bemerkungen  zum  Unwersaieiektro- 

dynamoweter  (The  Electrician  H5,  p.  2H7.  1895).  —  Der  Verf. 
hebt  zunächst  die  B(Hliii^;u!igen  hervor,  welche  ein  ausschliess- 
lich Spannungsniessunnron  konstruirtes  Klektrodynuinnmoter 
trtiillen  muss.  Hei  lnstniMi"nten  dieser  Art  mit  direkter  Ab- 
lesung kann  man  den  maximaieu  Wattverlust  le!<  ht  auf  0,1  Watt 
für  jedes  Volt  der  zu  messenden  Spannung  herunterbhagen. 
i>er  Fehler,  welcher  Yon  der  Selbstinduktion  bei  Spammngs« 
messungen  und  Wechselströmen  herrUhrt,  kann  bei  mittlerer 
WechBehsahl  leicht  ani  einen  geringen  Prozentsatz  der  za 
messenden  Spannung  rednzirt  werden.  Schwieriger  ist  die 
Konstmktion  der  direkt  aozeigenden  Blektrodynamometer, 
welche  zur  Strom-  nnd  finergiemessung  gebraucht  werden 
sollen;  bei  diesen  Instrumenten  raus«  der  WattYerlust  und  der 
EiiitiU>s  der  Selb aiiuinktion  stets  grösser  ausfallen.  Durch 
passende  Wahl  der  W  indungon  der  beweglichen  Spule,  welche 
aus  AluiiiiniLiiu  i;orisUuirt  wird,  und  der  festen  Spule  im  neueren 
Universaleiektrod)namometer  erreicht  der  Verf,  da«^s  die  Ab- 
lesung bei  Spannungsmessungen  mit  Gleichstrom  von  der  bei 
Wechselstrom  (lüü  Wechsel)  nur  um  2  bis  3  Proz.  abweicht. 
Zu  gleicher  Zeit  wird  bei  diesem  Instnunent  auch  er  Watt- 
Tsrlnst  kleiner.  J.  M. 

159.  BMivan.  ümvenalgaivanomeier  (Elektrotechn. 
Ztachr»  16,  p.  282.  1895).  —  Das  Instrument  eignet  sich  fdr 
Messungen  und  für  den  Empfang  von  Kabeldepeschen.  Im 
Felde  eines  C-förmigen  Stahlmagneten  bewegt  sich  die  von 
einem  kupfernen  Schirme  umgebene  kernlose  Spule  mit  sehr 
genngum  Trägheitsmoment.  Die  Spule  ist  in  solcher  Weise 
angebracht,  dass  die  Lage  ders(»ibeii  in  dem  niagneti^dien 
Felde  und  demnach  die  Kmptindlichkeit  des  Instrumentes  ohue 
Abhel)ung  des  Gehäuses  variirt  werden  kann.  Die  Spule  ist 
oben  und  unten  aufgehängt,  der  obere  Torsionsknopf  ist  me- 
tallisch mit  dem  Aufh&ngerahmen  verbunden,  der  untere  Tor- 
Bionsknopf  ist  Ton  dem  Aufhängerahmen  isolirt.  Der  Strom 
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tritt  in  die  Spule  ein  und  ans  durdi  die  AofhJtaigedrftlile. 
Galvanometer  Ähnlicher  Art  mit  zwei  TorzngBweiBe  kreiaför- 
migen  Magneten  und  zwei  Spulensystemen  werden  ebenfiJli 

koiistniirt.  Die  Magnete  sind  so  aufgestellt,  dass  sie  zwei  mi- 
abliäiigige  und  eutgo  gen  gesetzt  gerichtete  Felder  iiervorbringeu 
und  zwax  bilden  der  iSordpol  des  ersti  ü  und  der  Südpol  d»  > 
zweiten  das  erste  Feld,  der  Südpol  des  ersten  und  der  Nordpd 
des  zweiten  das  andere  Feld.  In  jedem  Felde  ist  ein  beson- 
deres Spulensystem  aufgehängt  Die  Galvanometer  zeichnen 
sich  durch  ünabbängigkeit  70n  äusseren  Störungen  und  durch 
die  bequeme  Begulirung^  aus.  J.  M. 


160.  C,  L,  Berger»  fVarum  zeigen  versekmäene  Magnet' 
nadcfn  nicht  immer  in  derselben  Rieht un^^,  selbst  wf  /iu  sie  am 
gleichen  Orte  und  zu  dersrfhr/i  Zeit  beobachtet  werden?  DeuUth 
von  l\  IVittstork  (Der  Mrrkaniker  p.  145—147.  1895).  - 
Der  iStahl,  weiciier  für  die  Magnetnadeln  der  Veriuessongs- 
instrumente  benutzt  wird,  soll  nicht  geschmiedet  werden.  Die 
Nudeln  sollen  vielmehr  aus  bestem  Stahl  und  zwar  in  der 
Wakrichtung  ausgeschnitten  und  in  der  Weise  behandelt  wer- 
den, daas  eine  Faiallelitftt  der  geometrischen  Axe  mit  der 
Struktur  des  Eomes  so  genau  als  mdglich  erzielt  wird.  Die 
Grösse  der  Abweichung  yariirt  mit  der  QualitiLt  dee  Materials 
und  der  Feinheit  des  Korns,  mit  der  Form,  der  Breite  md 
Länge  der  Nadel  und  der  Gtäckicklicbkeit,  mit  welcher  di  » 
Seitenumrisse  gemacht  werden  und  auch  mit  der  mehr  ouer 
weniger  genauen  Bestimmung  des  Authän^'t  })UHktes  in  der 
geometrischen  Axe.  Wenn  die  Nadel  nicht  umwendbax  ist, 
kann  mau  den  Winkel,  welchen  die  geometrische  mit  der 
magnetischen  Axe  bildet,  in  folgender  Weise  prüfen  und  fest* 
stellen.  Nach  einer  genauen  Ablesung  an  beiden  finden  der 
Nadel  werden  mit  Hilfe  eines  starken  Magnets  die  Pole  der 
Nadel  umgewechselt»  die  letztere  TOn  neuem  ausbalancirt;  dann 
wird  noclmials  abgelesen.  Femer  beschreibt  der  Ver£  die 
Konstruktion  der  Magnetnadeln  fttr  einen  Eompass  für  Feld- 
messer. J.  AI. 


lt)l.  F,  W,  lioivden.  Eine  eleklromagnetische  H'irknn^ 
(J:lui.  Mag.  40,  p.  200—201.  1895).  —  Zwischen  den  Polen 
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eines  etarken  Elektromagneten  Hegt  horizontal  ein  Teil  einer 
30  cm  langen  mit  Hg  gefüllten  Glasröhre  von  4  mm  innerem 
Dorchmesser.  Die  Glaerdhre  ist  gerade  und  yerhindet  zwei 
mit  Hg  gefüllte  grosse  Binnen.  In  der  Mitte  der  Röhre  zwi* 
sehen  den  Polen  iet  senkrecht  ein  Proberöhrchen  angebracht, 
welches  den  Druck  im  Hg  anzeigt.  Ist  die  Feldstärke  un- 
gefähr IIOOC.G.S.  und  fliesst  durch  das  Hg  der  Röhre  der 
Strom  40  Ampere,  ao  steigt  die  Quecksilbei-^aule  im  Probe- 
1 'ihrehen  um  15  mm,  bei  Uiukehrung  des  Struiii'  s  fällt 
tcleichtalls  um  15  mm.  Eine  Umkehrung  der  Pole  des  Elektro- 
magneten bringt  dieselbe  Wirkung  hervor.  Der  Verf.  beschreibt 
Doch  eine  Reihe  ähnlicher  Versuche^  bei  denen  sich  die  Qlas« 
röhre  aach  ansserhalb  des  Feldes  befindet.  (Vgl  fibrigens  den 
Apparat  Ton  Lippmaon,  C.  R.  9$,  p.  1256  n.  1584.  Die  Red.) 


162.  jSf.  Maurain,  Uber  die  Schwingungen  der  Stimm- 
lsabel  in  einem  magnetischeti  Felde  (C.  R.  1*31,  p.  248  —  250. 
1805).  —  Der  Verl',  hat  drei  Keiiieii  von  Versuchen  augestellt. 
Bei  den  beiden  ersten  ist  die  Axe  der  Stimmgabel  senkrecht 
zur  Richtung  des  Feldes  und  zwar  ist  die  Ebene  der  Gabeln 
so  gelegt,  dass  die  Schwin^nngen  entweder  parallel  oder  senk- 
recht zur  Richtung  des  Feldes  sind.  Bei  der  dritten  Reihe 
ist  die  Axe  der  Stimmgabel  der  Richtung  des  Ffddes  parallel, 
die  Lage  der  Ebene  der  Ghibeln  ist  beliebig.  Die  Schwingungen 
werden  mit  denen  einer  zweiten  Stimmgabel  yerglichen,  die 
sich  ausserhalb  des  Feldes  befindet  Liegt  die  Axe  senkrecht 
und  sind  die  Schwingungen  pandlel  der  Richtung  des  Feldes, 
so  zeigt  sich  ein  merklicher  Einflnss  der  Hysteresis  und  die 
Zahl  der  Schwiiiguiij^eii  nmimt  bei  Verstärkung  des  Feldes  ab. 
Diese  Verminderung  der  Schwingungszahl  erreicht  3,8  Proc. 
>eini  stärksten  Felde  von  6350  C.G.S.  Im  zweiten  Falle  nimmt 
lie  Zahl  der  Schwingungen  mit  der  Feldstärke  zu  und  zwar 
leträgt  die  Zunahme  0,75  Proz.  bei  der  Feldstärke  6530  C.G.S. 
m  dritten  Falle  wächst  die  Zahl  der  Schwingungen  gleichfalls 
ait  der  Feldstärke,  die  Zunahme  beträgt  0,88  Proz.  fllr  ein 
feld  1090  0*G.a  J.M. 


168.  NU»  Oranem  Fersuehe  iiiter  den  (emporarm  Mtigne» 
tgmats  de»  Eigens  und  det  .Ntckei»  bei  hohen  Tenqteraittren  (Acta 
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Univ.  LiiTidunis  JiO,  t>  pp.  1893—1894).  —  Ein  Eisen-  oder 
Nickeldraht  wird  durch  einen  Elektromagnet  festgehalten  und 
durch  einen  elektrischen  Strom  so  stark  erwärmt,  dass  er  liinab- 
iftUt  Die  Temperatur  des  Drahtes  wird  dadurch  bestinuiti 
dass  er  nach  dem  Abfallen  in  einem  Kalorimeter  aafge£Migai 
wird.  Verf.  findet,  dass  die  Temperatur,  bei  welcher  der 
Magnetismus  Terschwindet,  keine  konstante  ist;,  sie  wftcslirt  mü 
der  magnetisrenden  S[raft,  f&r  Eisen  von  nngefthr  785^ — 
für  Nickel  von  368"— 481«.  EL  Pr. 


1G4.  J,  TF.  liodger  und  W,  Watson,  Lber  di**  moi^w 
tische  Drehung  der  PnlarisationsebfH'  (h-s  Lichts  in  Flüssig keitcu. 
Teil  I:  Schwefelkohlenslojj  uiul  fi  asser  (Proc.  of  Rov.  Soc.  Lond. 
&8,p.  284—287. 1895).  ~  Die  Drehung  wurde  für  Schwefelkohkn- 
Stoff  und  Wasser  mit  vollkommen  monochromatischem  ^atrinm- 
licht  in  einem  konstanten  magnetischen  Felde  (erzeugt  doidi 
zwei  getrennte  Spulen^  deren  Dimensionen  wftfaiend  der  Auf- 
irioklung  genau  gemessen  worden)  bei  Yerscfaiedenen  Tempe- 
raturen (von  0**  bis  zu  den  Siedepunkten  der  FlQsaigkeiteD) 
untersucht  Die  Stromslftrke  wurde  durch  eine  Stromwage 
und  durch  das  Silbervoltameter  bestimmt  Für  sehr  reinen 
Schwefelkohlenstofif  aus  verschiedenen  Bezugsquellen  wiudeii 
identische  Werte  frefniiden.  Die  Verdet'sche  Konstante  ^  ist  von 
der  Tp!iipt'r;itiii  gemäss  der  Gleichung  yt  —  0,04347  —  0,0 JBlt 
abhängig.  i?'ür  andere  organische  Flüssigkeiten  ändert  sich 
die  Verdet'sche  Konstante  ebenfalls  proportional  uüt  der  Tem- 
peratur. Bei  Wasser  sind  die  Resultate  ungenauer.  Es  ist 
yt  =  0,0131 1  -  0,0^4  t  ^  0,0,4  ^.  Der  Quotient  riet  wo  die 
jeweilige  Dichte  bedeutet,  ist  bis  20^  konstent  —0,01312, 
wächst  dann  langsam  mit  konstanter  G^eschwindigkeit  bis 
0,01822  für  100«  FOr  Schwefelkohlenstoff  betrftgt  dieser 
Quotient  0,03362  b^  0^  0,03844  bei  10';  0,(^5  bei  20^; 
0,03307  bei  30*;  0,08288  bei  40».  Der  Ausdruck  äf/J  o':  My ,  o 
(Molekularrotation  für  Schwefelkohlenstofl"  dividirt  duicLi  die- 
jenige ftir  Wasser)  ändert  sich  mit  der  Temperatur.  Wasser 
ist  mit  Rücksicht  auf  die  Kleinheit  der  Drehung?  und  die  un- 
regelniässiL'e  Beeinflussung  durch  die  Teniperatur  nicht  aH 
normale  Vergleichsäüsaigkeit  zur  Bestimmung  der  Drehungen 
zu  benutKen.  Bein. 
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»5.  X>.  HurmuzeH€H,  Elektromotorische  h'raß  der 
tisirun-^  (C.  11.  p.  1006—1008.  1894).  —  Nach 

a-Fraaklin,  (iros-Audrews  verhält  sich  das  stärker  magna- 
Bisen  elektropositiv  gegen  schwächer  magnetisirtes  (wie 
zum  Kupfer),  nach  Howland-Belli  Squier,  Jacob  und 
d  entgegengesetzt 

ier  Verf.  bat  1  mm  dicke,  an  den  Enden  mit  Scbmiigel* 
polirte  Eisendrftbte  iu  die  beiden  Arme  eines  U-Bobres 
enkl     Der  eine  Schenkel  befand  sich  zwischen  den 

eines  starken  Elektroinagnets.  Die  Köhre  war  mit  sehr 
inter,  luftfreier  Lüsun.i;  von  Essigsäure  oder  Oxalsäure  in 
gefüllt.  Die  E.M.K,  wurde  mittels  des  Kapillarclektro- 
<,  die  Stärke  //  des  Magnetfeldes  mittels  der  ballistischen 
»de  gemessen.  Für  unendlich  lange  cylindrische  Stahe 
5  Stärke  des  Magnetismus  J ^  K H  1(1 -^  ZnK), 
?beoretiscb  wäre  die  E.M.K*  der  Magnetisirang 

nnd  3^  sowie  /'  und  S'  die  elektrochemischen  Äquivalente 
pezifisoben  Gewichte  der  betrachteten  Elektrode  nnd  der 

gebildeten  Salzlösung,  k  und  k'  die  magnetischen  Suscep- 
ilten  der  Elektrode  und  der  Flüssigkeit  sind. 
Jie  senkrecht  zum  Magnetfeld  stehende  Elektrode  berührt 
'iüssigkeit  nur  an  ilireni  unteren  hJnde.    Die  Eichtung 
dagnetisirung  ist  ohne  Einßuss. 

Utagnetisirtes  Eisen  ist  hierbei  stets  elektronegativ  gegen 
magnetisirtes  (wie  Kupfer  zu  Zink).  Die  E.M.K.  £  für 
bieden  starke  Magnetfelder  H  steigen  von  H  =  397 
12  -  7040  Yon  £^  5  -  124  -  229.  Die  Kurve  hat  für 
2400  einen  Wendepunkt    Sie  entspricht  der  Formel 

Nickel  verhält  sich  ebenso,  ohne  den  Inflexionspunkt  zu 
n. 

Bei  Wismut  ist  die  magnetische  Elektrode  «'h-ktropositiv 
Zink).  Die  E.^f.K.  übersteigt  in  den  stäiksien  Magnet- 
m  nicht  einige  lOOOütel  Volt 

Liegt  die  eine  Eismelektrode  in  der  Eichtung  des  Magnet- 
s,  80  wird  sie  elektropositiv  gegen  die  andere  ausser  dem 
e.   Die  KM.K  ist  kleiner  als  die  im  ersten  Fall;  sie 

65* 
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riirumt  mit  dem  Gehalt  der  Lösimg  au  Eisensalz  zu  uikI  ist 
bei  einer  eiscnfreien  Lusuiig  ^  uU  oder  wechselt  auch  das  Zeiclien. 
Nach  dem  Verf.  wird,  wenn  in  i?'ormei  (l)       = /'y  ist, 


Infolge  der  entmagnetisirenden  Kraft  könnte  nach  dem 
Verf.  die  Starke  der  Magnetisirimg  am  Ende  der  in  axialer 
Richtang  magnetiBirten  Elektrode  sebr  klein  werden,  wUireod 
rie  in  der  Flltosigkeit  dicht  daneben  grösser  eein  Ülnnte»  so 
dass  J'^lK  >J*lk  wOrde^  um  so  mefar,  je  grOseer  k  gegeo  k' 
ist  Berttcksiehtigt  man  also  die  Hagnetisimng  des  gebildeten 
Eisensalzes,  so  würde  das  magnetisirte  Eisen  elektronegatiT 
gegen  das  nicht  magnetisirte  Eisen  sein.  Ebenso  yerhält  sich 
Nickel;  Wismut  aber  entgegengesetzt.  G.  W. 


Itjö.  S»  JP.  Thompson*     Bemerkung'  zu  einem  ausser 
^cht  gelassenen  Fersuch  von  Ampäre  (Phil.  Mag.  39,  p.  534 
— 541.  1896).  —  Der  VerL  beschreibt  die  Versnche  Amp^re's 
xur  Erzeugung  elektrischer  Ströme  durch  Infinena.   Der  Verf. 
Teröffentlicht  dabei  die  Ton  Ampte  selbst  gegebene  Danlel- 
lung  der  Versuche  und  der  Beeultate  der  Beobachtnages. 
Innerhalb  einer  yertikal  gestellten  Spule  (Hing)  ans  mehreran 
Windungen  Enpferdraht  hftngt  an  einem  Seiden&den  ein  ge- 
schlossener Drahtkreis  aus  Kupfer.  Die  Spule  und  der  Dndil- 
kreis  lie;]^eTi  konzentrisch;  die  Durchmesser  beider  sind  weniLi 
voneinaiid' r  verschieden.    Durch  die  8|)ul'   tliesst  ein  elekiü- 
scher  Strom.    Ampere  untersucht  die  ^\  ukung,  welclie  in  die 
Nähe  gebrachte  Magnete  auf  den  beweglichen  Driüitkreis  aus- 
üben. Die  Darstellung  zeigt,  dass  Ampere  zu  mehreren  Malen 
sehr  nahe  daran  war  vor  Faraday  die  induzirten  Strome  zn 
entdecken.    (Der  Versuch  ist  durchaus  niclit  unbeachtet  ge- 
lassen, sondern  u.  a.  in  Wiedemann'e  £lektncitftt  (8)  4,  3 
ausdrücklich  erw&hni  Die  Bed.)  J.  IL 

167.  W.  de  Jf4koißf0ve.  'Methode  mr  Betimmmmg^  4ft 

KoeffizimieH  der  Sel^imduktum  einer  Spuie  (Jonm.  de  Phjj' 

(3)  4,  p.  364- 36H.  1895).  —  Die  in  sich  selbst  geschlossene 
Spule  Längt  im  Unume  zwischen  den  Polen  zweier  fest«»: 
Spulen,  durch  welche  siuusartige  Wechselsuöme  tüesseo,  oder 
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im  Innern  einer  einzigen  festen  Spule  und  ihre  Axe  bildet  mit 
der  Bichtung  des  Feldes  den  Winkel  45^.  Um  die  Wirknng 
elektziscber  Ladungen  zu  Termeiden,  yerbindet  man  die  Punkte 
der  festen  Spulen,  welche  der  aufgehängt^  Spule  am  nftcheten 
liegen,  mit  der  Erde.  Man  erregt  das  Feld  durch  Ströme 
verschiedener  Intensität  und  verschiedener  Periode  und  misst 
die  Ablenkungen  der  beweglichen  Spule.  Für  jede  Periode  T 
des  Wechselstromes  wird  die  Ablenkung  als  Funktion  der 
efi'ektiven  Stromstärke  dargestellt.  Der  Verf.  ^eht  bei  der 
Berechnung  des  Selbstinduktionskoeftizientcn  L  von  einer  Glei- 
chung (vgl.  Joorn.  de  Phys.  (8)  4,  p.  545  1895)  aus,  welche 
die  Verzögerung  <p  des  in  die  bewegliclio  Spule  induzirteu 
Stromes  zu  bestimmen  gestattet  Die  Kurven  für  die  Ab- 
lenknng,  welche  sich  auf  die  Perioden  T'  und  T**  beaeheni 
lusen  zwei  effektive  Stromstftrken  i*  und  t"  ermitteln,  fllr 
welche  die  Ablenkungen  gleich  sind.  Die  Schlussgleichung 
gestattet  L  aus       T"^  i*  und  i"  zu  berechnen.       J.  M. 

168.  A,  Garbasso,  Über  die  Uoi/pelbrechung  der  Strahlen 
eiekträcher  Kraß  (Atti  ß.  Acc.  delle  Scienze  Torino  30, 
p.  442—447.  1895;  Nuoy.  Cim.  (4)  %  p.  120-122.  1S951.  — 
Im  Gegensatz  zu  manchen  Autoren,  welehe  di«;  Möglichkeit 
einer  Doppelbrechung  elektrischer  Strahlen  in  einem  für  das 
Licht  doppeltbrechenden  Krystalle  bezweifeln,  hält  der  Verf. 
an  dieser  theoretischen  Möglichkeit  fest,  f&r  die  er  nunmehr 
anch  eiq)erimeQt6Ue  Belege  liefert  Indem  er  zwischen  den 
Bighi'sohen  Erreger  und  Resonator»  die  sich  in  gekreuzter 
SteUung  befimden,  Platten  toq  Gyps,  Kalkspat,  Feldspat 
und  Glimmer  brachte ,  traten  im  Besonator,  der  Torher 
fimkenlos  gewesen  war,  deutliche  Funken  au£  Ihre  Stftrke 
mriirte,  analog  der  Lichtstärke  bei  der  chromatischen  Polari- 
-aiiüii  zwischen  gekreuzten  Nicols,  mit  der  Drehung  der  Gyps- 
^Utten  in  ihrer  Ebene;  in  iwa  zu  ciiklh  ier  senkrechten  Stel- 
lungen war  die  FunkenstSrke  ein  Maximum,  dazwischen  gab 
3S  zwei  Stellungen  ohne  i^' unken.  Von  dem  optischeo  Vorgänge 
mterschied  sich  jedoch  die  Erscheinung  insofern,  als  die  Stel- 
UDgen  maximaler  Funkenstärke  zwischen  gekreuzten  Nicols 
[>nnkelheit  zeigten,  Helligkeit  dagegen  die  Stellungen  mini- 
naler  Funkenstftrke.    Demnach  weichen  die  Bichtungen,  in 
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welchen  LichtschwiDguDgeD,  und  diejenigei^  in  welchen  «lektrisdie 

Schwingungen  stattfinden  kennen,  um  45 Yonexnander  ab. 

Mit  den  Kalkspat-  und  Feldspatkry&tallen  worden,  yielleicbt 

wegen  ihrer  Kleinheit,  diese  Beobachtungen  nicht  erzielt 

  B.D. 

109.  Jos,  Larmor,  Eine  tfynamischr  Theorie  des  elek- 
trisclu'n  und  lichtlra fixenden  Mediums.  IL  Teil:  Theorie  des 
Kli'klrotis  (Ko)  .  bot'.  Lond.  58,  p.  222— 1>28.  1895).  —  Der  Y^rf. 
<^'jht  aus  von  Gleichungen,  wek-iie  er  früher  für  die  Kxäfie  ent- 
wickelt hat,  welche  nach  ihm  auftreten,  wenn  sich  ein  £lektion, 
d.  h.  ein  mit  der  Valenzladung  behaftetes  Ion  mit  einer  ge- 
wissen relativen  Geschwindigkeit  durch  den  ruhend  gedachtes 
Äther  hindurchbewegt  Er  gelangt  zu  Ergebnissen,  welche  in 
der  Form  der  ersten  Theorie  lifaxwell's  vom  Jahre  1861  nahe 
stehen,  doch^t  er  sich  losgemacht  vdn  den  „FiiktionBröllches" 
und  andern  gar  zu  grob  mechanistiscben  Znthaten  jener  9(M 
wohl  bedeutendsten  Theorie  Maxwells.  Verf.  wendet  seine 
Formeln  auf  den  Strahluiigsdi  uck  und  das  Rätsel  der  Aber- 
rationsphänoinene  an,  wenn  auch  das  Bindende  seiner  Schluss- 
reihen aus  (lern  vorliegenden  Auszug  noch  nicht  überall  klar 
zum  Ausdruck  kommt.  Jedenfalls  bildet  die  Arbeit  einen 
wichtigen  Beitrag  zu  den  von  Sir  J.  Stonej  begründeten  in 
neuerer  Zeit  namentlich  von  Ricbarz  n.  A  mit  Erfolg  weiter- 
geführten „Elektrik  der  Elementarquanta".  £b. 

170.  JB.  Swyngedauw»  iJber  die  $(aii$eke»  wtd  dyna- 
mischen Entlndunf^spoteniiale  (C.  E.  121,  p.  118—121.  1895).  - 

Verf.  untersucht  die  Frage,  ob  das  Potential  bei  der  Entladung 
zwischen  zwei  Konduktoren  das  gleiche  ist,  wenn  die  Ent- 
ladung durch  eine  statische  Methode  (durch  Verbindung  mit 
den  Polen  der  Elektrisirmaschiiie^  oder  durch  eine  dynamischt; 
Methode  (durch  Verbindung  mit  einem  selbst  von  einer  Ent- 
ladung durchfiosseneu  Drahte)  hervorgerufen  ist,  wobei  sich 
das  Potential  des  Konduktors  rasch  ändert  In  der  Anordnung 
sind  die  Platten  eines  Kondensators  einerseits  mit  einer  Holfc^- 
sehen  Influenzmaschine  Terbunden,  andererseits  mit  Entladen, 
wobei  aber  in  dem  einen  Zweig  der  Bhtladungsleitang  noch 
miteinander  rerbundene  Nebenentiadungsstrecken  ein  geschattet 
sind.   Die  Verbindung  ist  so  geführt,  dass  sich  alle  Eutladungs- 


pole  gegenüberstehen.  Zwischen  den  ^sebeüentladuilg^.^it^ecken 
ist  eine  WiderstandsroUe  mit  grösserer  Selbstinduktion  ein- 
geschaltet,  die  Mitte  der  Strecke  ist  zur  Erde  abgeleitet. 
Barch  geeignete  Uberbrückungen  kann  eine  Entladung  zwischen 
den  Hauptentlad em  bald  statisch,  bald  dynamisch  erfolgen. 
Jede  dieser  JßntladiiiigeD  ist  indessen  vom  ISmkeiifibeigaag  in 
imndesteiis  einem  der  Nebenentlader  begleitet,  wie  sehr  auch 
die  Entladnngsstrecken  in  Form  und  Material  sich  Toneinander 
unterscheiden.  Ans  den  Eiperimenten  folgt,  dass  die  Potential- 
(Differenz  zwischen  den  Polen  eines  Nebenentladers  in  jedem 
^^oraent  gleich  der  PotentialdiÜercuz  tiiiLb  zweiten  Entladers 
i^t,  wenn  auch  diese  Differenz  sich  selbst  mit  der  Zeit  ändert. 
Das  Entliuluugspotential  zweier  Entlader  ist  gleich  bei  dyna- 
mischer Entladung,  wenn  es  bei  statischer  Ladung  war,  unab- 
hängig von  der  Form  der  Entlader.  Es  ist  daher  im  Gegen' 
Motz  zu  Jaumann's  Ergebnissen  des  dynamischen  Entladungs- 
potentials allgemein  gleich  dem  statischen.  Die  EnUadungen 
mfiflsen  freilich  nnter  bestimmten  VorndkUmauregeln  statt* 
finden^  damit  nicht  eine  Entiadmig  die  folgende  noch  beein- 
flosst,  oder  die  in  der  N&he  stattfindende  stfirt  Vor  allem 
mms  das  ulirtwioletie  Licht  der  einen  Entladung  bes«  des 
fififoriums  aus  den  Leitnngsdr&hten  abgeblendet  werden,  da 
ultraviolettes  Licht  das  Potential  einer  dynamisch  hervor- 
gerufenen Entladung  erniedrigt.  Bein. 


171.  7?.  Swyngedauw»  Uber  das  ea^losive  statische 
und  dynamUche  Potential  (C.  R.  1^1,  p.  190—198.  1895).  — 
Abweichend  von  Janmann,  der  in  seiner  Arbeit  yon  1888 
(Wien.  Ber.  97  (2a),  p.  765—806)  der  Ladongsgeschwindigkeit 
des  Erregers  einen  Emflnss  anf  das  ezploeiTe  Potential  zu- 
schrieb, ist  der  Verl  durch  seine  Versuche  su  der  Ansicht  ge- 
kommen, dass  die  Erniedrigung  der  explodTOi  Potentiale  durch 
das  ultraviolette  Licht  viel  beträchtlicher  für  die  dynamischen 
Potentiale  ist  als  für  die  statischen,  und  dab^  das  explosive 
Potential  eines  Erregers,  der  geschützt  gegen  ultraviolette  Be- 
strahlungen aufgestellt  ist,  nicht  in  abschätzbarer  Weise  durch 
sehr  kleine  und  sehr  schnelle  Änderungen  des  Potentials  ver- 
mindert wird.  Lp. 
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172.  JST.  Weaendmick,  Uber  Spitzenmisstr'f'mang  n  rau' 
loMt  durch  sehr  schnei l  aäemir ende  Ströme  {iSatnrw.  iiuudscii.  10, 
p.  401—404.  1895).  —  Die  Hrn.  Harvey  und  Hird  (PhiL 
Mag.  (5)  36,  p.  45  etc.  1893)  uod  Hr.  Himstedt  (Wied 
Ann.  &2  eic*  1894)  haben  gefunden»  dass  Spitscen  durch  sehr 
sohnell  altenurende  bochgeepannte  (sog.  Tesla-)  Str5me  geladoi 
in  Luft  positive  Elektridiät  ausstrdmen,  entgegen  dem  was  die 
bebuinten  polaren  Verschiedenheiten  erwarten  lieasen.  Sokh 
ungewöhnliches  Verhalten  konnte  nach  früheren  Beobachtongen 
vielleicht  nur  eine  Folge  der  hohen  Spa-naungen  sein.  Um 
dies  zu  prüi'eu,  wurden  nach  dem  Vorgange  des  Hm.  Donle 
(Wieil.  Ann.  53,  p.  1  <ö  etc.  1894)  durch  einen  grossen  Blundiot'- 
scheu  Erreger  schnelle  Schwingungen  in  zwei  ca.  4  ni  langen 
parallelen  Drahtleitungen  hervorgerufen,  und  das  Vorzeichen 
der  dem  Drahte  direkt  oder  einer  angelöteten  JMadel  ent- 
strömenden fUekthoität  beobachtet  Obwohl  man  non  die 
Stftrke  der  Erregung  innerhalb  weiter  Grenzen  TerSnderte,  find 
eich  die  ausgeströmte  Elektricit&t  doch  stets  positiv,  gleicfagiltig 
ob  BOschel  oder  Fanken  die  Entladung  bewirkten,  und  welcher 
Art  die  durch  Influenz  in  den  laugen  Drähten  erzeugte  Ladung 
sich  erwies.  2s  ar  wenn  ein  l^oi  des  Erregers  isolirt,  der  andere 
abgeleitet  verwendet  wurde ,  konnte  die  Iniiuenz  so  staxk 
werden,  dass  sie  eventuell  das  Vorzeichen  der  entladeneu  Elek- 
tricität  bestimmte.  Wenn  man  aber  dann  versuchte,  duich 
geeignete  Mittel  die  starke  luÜuenzladung  zu  entfernen  ohne 
die  schnellen  Osciilationen  zu  vernichten,  dann  lies^  sich  meist 
das  Ubergewicht  der  positiven  Ausströmung  wieder  hersteUen. 
Dieses  scheint  danach  wirklich  in  dem  Wesen  der  sehr  schnellen 
elektrischen  Vibrationen  begründet  zu  sein  und  nicht  in  dm 
Höhe  der  Spannungen. 

173.  «7.  JjurJce.  Uber  einen  Forschlag-  von  Prof.  J.  J. 
Tkoinson  im  ZusanDfu  itliu/tg  mit  der  durch  Ixalhoden&l!  nhien  er- 
zeuL;len  Lumincs:iefiS  (Phil.  Mag.  39,  p.  115 — 122,  löiM).  — 
Beccaria  (Artificial  Electricity,  §  766.  Pristley,  History  of 
Electricity)  hat  beobachtet,  dass  evakuirte  Glaskugeln  etc. 
beim  Zerbrechen  ein  Licht  aussenden.  Diese  Erscheinung  i$t 
von  dem  Verf.  nach  den  verschiedensten  Richtungen  eingehend 
untersucht  worden,  besonders  mit  Rücksicht  auf  die  Hypothese 
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von  Crookes,  das<^  das  Leuchten  in  Vakuumröhren  von  tort- 
geschieudei  teo  Teilcbeo  herrührt.  Er  zerbricht  dabei  Platten, 
welche  Rezipienten  abschliesseD.  Zur  EIrkläruug  schienea  stoli 
drei  Hjpothesea  darzubieten:  1.  Der  lebhafte  Anatoss  von 
Laftmolekülen  gegen  das  Qt\h»  bedingt  daa  Leuchten.  2.  Wir 
haben  eine  Art  Ton  MeteoritenerBcheinang,  bedingt  durch  den 
Züsammenstoes  der  zerbrochenen  Glaeetflcke  untereinander; 
das  intensive  Anftreffen  der  kleineren  St&eke  anf  die  grosseren 
eneugt  das  Licht.  8.  £Ss  kann  eine  elektrische  Erscheinung 
sein,  indem  sich  Luft  an  Glas  reibt.  Zur  Stütze  von  3.  er- 
gaben sich  gar  keine  expermientellen  Anhaltspunkte.  Gegen 
1.  spricht,  dass.  wenn  ein  kdinjit imirter  (»asstrom  gegen  Glas 
geblasen  wird,  kein  LeiK  litrn  ein  trat;  terner  spricht  gegen  1. 
aber  für  2.,  dass  nur  solange  Glasstücke  gegeneinaader  Üiegeu 
köimeni  ein  Leuchten  eintritt 

£ine  Stütze  für  die  Crookes'schen  Anschaunngen  geben 
aber  die  obigen  Versuche  nicht.  £.  W. 

174.  VT.  JB.  WUmm.    Über  die  f^vrlhmg  du  Drmke» 

des  ufng<»benden  Gates  auf  die  Temperatur  des  Kraters  emes 
elekü  isc/it/t  Lich(ljo^tna  (Proc.  ot  the  Roy.  Soc.  58,  p.  174 — 170. 
1895).  —  Der  elektrische  Ijichtbofiren  wird  im  Innern  einer 
starkwandigen  cyliiKliischen  Büchse  aus  Eisen  hergestellt; 
Jurch  die  Wandung  der  Büchse  ragen  die  Kohlenstifte  in  das 
Innere  derselben  und  sind  von  Stahlröhren  umgeben  und  fest- 
gehalten. Die  Kohlenstifte  liegen  horizontaL  In  der  Wandung 
ist  ferner  ein  Stahlrohr  eingesetzt,  an  dessen  äusserem  Ende 
sieh  eine  Linse  befindet  und  durch  welches  man  genau  in  den 
Krater  der  positiven  Kohle  sehen  kann.  Die  Stromstftrke 
▼ariirt  smchen  10  bis  40  Ampere.  Die  eiserne  Büchse,  welche 
den  Lichtbogen  umschliesst^  wird  ndt  Stickstoffgas  gefl&Ut. 
Wird  der  Druck  des  Ghises  auf  5  Atmosphären  erhöht,  so 
beginnt  schon  die  Lichtstärke  des  Kraters  abzunehmen;  bei 
20  Atuiospiiaiüii  leuchtet  der  Krater  nur  dunkelrot.  Eine 
Vermindei^ug  des  Druckes  unter  i  Atmosphäre  erhöht  da- 
gegen die  Leuchtkraft.  J.  M. 


175.  F.  Sauter,  Cber  Hu^^olhliize  (Meteoiol.  Ztschr.  12, 
p.  241— 261.  1Ö95).  —  Der  Verl.  hat  im  Programm  des  Ulmer 
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Beaigymnasiums  eine  sehr  reichhaltige  Sammlung  toq  eiaiger- 
massen  zuverUtosigen  Beschreibungen  Ton  KugelbUtzen  gegeben, 
und  gibt  nan  in  der  Toriiogenden  Arbeit  eine  Besprechung  der 
aofi  jener  Sammlung  za  entnehmenden  Besoltate,  die  sidi  hu 
jetzt  über  das  Vorhandensein  and  die  charakteristischen  Bigwi* 
Schäften  Ton  Kngelblitsen  anssprecfaen  lassen.  Danach  kann 
wohl  nicht  mehr  geleugnet  werden,  dass  namentlich  bei  answr- 
gewöhnlich  starken  elektrischen  Vorgängen  in  der  Atmosijhäre, 
thatsächlich  Feuerkugeln  von  beträchtlich  verschiedener  Grösse 
auftreten  kinmen,  die  wohl  nur  als  glühende  Gasmasseü  aii- 
gesprochen  werden  können  und  die  sich  hei  langsanaer  Port- 
bewegung mit  oder  ohne  Geräusch  oft  minutenlang  erhalten. 
Ihr  Verschwinden  geschieht  oftmals  geräuschlos  ohne  Spuren 
zu  hinteiiasseni  oft  auch  mit  heftiger  Detonation  und  mecha- 
nischer Zentörongskraft^  bei  der  dann  auch  starke  elektrische 
Schlage  wahrgenommen  worden.  AI«  erster  Anhalt  ftlr  & 
Eddftmng  dieser  merkwürdigen  Erscheinung  können  die  Ver* 
snche  Ton  Planta  dienen.  Derselbe  stellte  zwei  mit  fenchtam 
Fliesspapier  bekleidete  Metallplatten  in  geringem  Abstände 
gegenüber  und  konnte  dann,  Nvenn  er  dieselben  mit  den  Polen 
einer  Batterie  von  1600  Elementen  verband,  zwischen  den 
Platten  in  der  That  leuchtende  Kügelchen  hin-  und  iierirren 
sehen,  die  vielleicht  etwas  den  Kugelblitzen  analoges  zu  sein 
schienen.  Danach  würde  statische  Elektricität,  wenn  sie  in 
sehr  grossen  Mengen  yerhältnismässig  dünne,  wasserhaltige 
Lnftschichten  durchsetzt,  idetteicht  durch  elektroljtisclie  Zow 
legong  dee  Wassers  derartige  globende  Qaskngeln  erMOgen 
können.  Ahnliche  Versaefae  sind  spBler  Ton  Lepel  mit  dsr 
Inflaenzmaschine  mit  fthnlichem  Erfolge  wiederholt  Immerhin 
geben  auch  diese  nur  einen  sehr  geringen  Anfang  einer  tiei* 
leicht  aui  diesem  Wege  möglichen  Erkläiiuig  der  Kugelblitze, 
die  (lahei  Iura  erste  noch  sehr  viel  des  Rätselhaften  behalten. 
Der  Verf.  schliessi  semen  interessanten  Aufsatz  mit  der  Auf- 
forderung weiterer  Sammlung  von  Beobachtungen  von  Kugel- 
blitzen. Ci 


176.  Schmidt.  Erdau^^netimus  und  Erdgest4ilt  (B^ 
trilge  zur  Geophysik  2,  p.  197  -  210.  1895).  —  Der  Verl  be- 
müht sich  zn  zeigen,  dass  der  Erdkörper  in  der  Bichtong  der 
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Aze  eme  streokende  Wirkung  durch  die  erdmagnetisehen  Krftfte 
erfiibre,  welche  den  Unterschied  der  von  Laplace  unter  Vor- 
aussetzimg homogener  Massenferteihing  herechneten  Abplat- 
tung Ton  1/231,7  und  der  wirklichen  kleineren  von  etwa  1/300 
bewirke.  kommt  ihm  dabei  vor  allem  daraul  au,  plausibel 
zu  machen,  dass  das  Magma  im  Erdinnern  trotz  seiner  hohen 
Temperatur ,  vielleicht  der  hohen  Drucke  wegen,  unter  denen 
es  steht,  eine  grosse  Magnetisiruugskonstante  habe.  Denn  dann 
könnten  nach  des  Verl  Meinung  die  Versuche  von  Quincke 
über  die  Druckwirkungen»  welche  FlüsaigkeitsmasBen  in  einem 

Magnetfelde  erfahren»  zur  £rldämng  herangezogen  werden. 

  Bb. 

177.  8.  SirMbar,  Bemerkungen  Uber  Erdteiegraphie 
(Ztschr.  f.  Elektrotechn.  Sepab.  3  pp.  1895).  —  Der  Verf.  be- 

bprichl  die  Versuche,  welche  angestellt  smd,  um  telegraphische 
Zeichen  zwischen  zwei  Stationen  zu  vermitteln,  die  durch  keine 
Drahtleitung  verbunden  sind.  Zur  Fortleitung  des  Stromes 
dient  ausschhesslich  das  Wasser  oder  das  feuchte  Erdreich.  In 
Bezug  auf  die  Thatsachei  dass  man  hierbei  die  strömende 
£lektricität  im  Wasser  nachweisen  kann,  nimmt  der  Verf.  die 
Priorität  für  sich  in  Anspruch.  J.  M. 


ErkenntnistJieoretisclies. 
Oesohichte. 

178.  A  j€muBehke.  Üer  Hmmmwrgk  und  dtren  Be- 
deutung für  den  physikalischen  Unterricht  (Verh.  deutsch.  Na- 
turf.  u.  Ärzte  Wien,  p.  301—308.  1894).  —  Der  Verf.  ist  der 
Ansicht,  dass  aus  methodisch-didaktischen  Gründen  die  Raum- 
energie zur  Ermittelung  von  Gesetzen  und  zur  Erkläioiug  von 
Naturerscheinungen  im  Unterricht  heranzuziehen  ist.  Zu  dem 
Zweck  skizzirt  er  einige  specielle  Fälle  über  die  Berechnung 
and  Anwendung  der  Raumenergie,  nämlich  Energie  eines 
Botationaq^linders  und  einer  Kugel,  Arbeitswert  eines  Flüssig* 
keitege Wichte,  Kohfteionsarbeit  emer  FLUasigkeit,  Oberflftchen- 
dmck,  ZuBtandsgleicfaung,  Energie  im  elektrischen  Felde^ 
magnetisches  Feld  eines  elektrischen  Stroms.   Nach  Ansicht 
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des  Verf.  dürften  diese  FSdle  in  entsprechender  AusrohroBg 
auch  f&r  den  Unterricht  geeignet  sein,  G.  C.  8ch. 


179.  H.  Th,  Mmon,  A.  Kundl  (Sitzber.  Piiysico-Medica. 
Erlangen.  Sitzung  8.  Juli  1895.  18  pp.).  —  Eine  begeisterte 
Darstellung  des  Lebens  und  der  wissenschaftlichen  Leistungen 
Kundt's.  Q.  a  Seh. 


180.  jR»  Mttly.  Ziele  und  Erfolge  der  wusetucki^fUick' 
chemischen  Forschung  (Rektoratsrede.  18  pp.  Strassbnrg,  J.  Hmts, 

1895).  —  Eine  selir  hübsch  geschriebene  Darstellung  der  Lei- 
stungen der  Chemie  in  dem  letzten  Jahrhundert.  Als  Endziel 
des  Chemikers  beti'achtet  der  Verf.  nicht  die  Entdeckung  neuer 
Farbstoffe,  Arzneimittel  etc.,  sondern  die  Ermittlung  der  ije» 
setze,  welche  die  Atome  beherrsche.  G.  O.  Sch. 


Praktisches. 


181.  F.  Förster*  Fer gleichende  Prüfung  einiger  Glas- 
Sorten  hinsichtlich  ihres  chemischen  Ferhaltens  (Ztschr.  AnaL 
Chem.  88,  p.  381—396.  189d).  —  Im  Anschluss  an  frühere 
Untersuchungen  haben  die  Ver£,  um  einen  sicheren  vergleich- 
baren Massstab  Uber  die  Angreifbarkeit  Terschiedener  Glieer 
in  Kolbenform  durch  verschiedene  Agentien  zu  gewinnen,  die 
etwas  modifizirten  Methoden  der  Besthnmung  der  bei  Wnknng 
dieser  Agentien  in  Losung  gegangenen  Alkalimeuge  aui"  17 
der  besten  Glassorten  ausgedehnt.  Die  Gläser  wurden  zunächst 
3  Tage  bei  einer  konstant  gehaltenen  Temperatur  von  20"  nut 
Wasser  vorläufig  behandelt  und  sodann  die  Alkaliabgabe  nach 
siebentägigem  Digeriren  mit  Waager  von  20^  und  darauf  nach 
di  eistUndigem  Erhitzen  auf  80  <^  gemessen.  Hierdurch  wird  auch 
ein  Urteil  über  die  relative  VerwitterungsfiÜiigkeit  und  die  An- 
greifbarkeit der  Glftser  durch  S&oren  gewonnen.  Femer  wurden 
die  Gl&ser  mit  zweifach  normaler,  kiesdsftnrefreier  Natronlange 
und  zwei&ch  normaler  Sodalösung  bei  100^  im  Paraffinbade 
digerirt  und  der  jedesmalige  Oewichtrorhist  ermittelt  Der 
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Angriff  vou  Salzli •sungen  aut  Grlus  reduzirt  sich  fiir  den  prak- 
tischen Gebrauch,  da  die  Lö8un<»en  fast  nie  neutral  sind,  auf 
den  Angriff  durch  Säuren  oder  Basen.  Femer  wurden  die  Glas- 
sorten wegen  eTentaeller  Verwendung  zu  Wasserstandsgi ilsem 
auf  ihr  Verhalten  gegenüber  überhitzten  Wasserdampf  von  190^ 
nnteisiicht,  welcher  viel  mehr  Kieselsftore  ab  Allcali  ans  der 
Oberfläche  heranaltet,  wAfarend  kieselsaurer  Ealk  nnaagegriffen 
znrQckbleibi 

Die  Znsammensetsmig  der  Oliser  ist  charakterisirt  doieh 

das  molekulare  Verhältnis  Ton  Kalk  (Blei,  Zankoxyd)  m  den 
Alkalien  und  zu  Kieselsäure  bez.  liorsliure.  Für  die  Wider- 
standsfähigkeit f^f  ^Luübur  Wasser  kommt  die  Zahl  der  Alkiili- 
moleküle  in  Bt  tischt;  die  d\o  geringste  Znhl  (etwas  über  lU  aiil 
100  Moleküle  der  Mischung'  aufwpippuden  Giä?»er,  wie  das 
Jenaer  ^'ormalglas  59^^'  (Borosiiicaighis)  und  das  schwerschmelz- 
bare Jenenser  Natronglas  165^'^  sind  gegen  Wasser  am  wider- 
standsfähigsten ,  dann  folgen  die  Thüringer  Kalkalkaligläser. 
Weniger  iviobtig  filr  die  sehr  gaten  GlAser  ist  das  richtige 
Yeihältnis  des  Kalkes  aam  Alkali  und  zur  Kieselsftnre.  Be- 
deatnngslos  ist,  ob  die  GUser  Natron  oder  Kali  enthalten* 
Die  Ersetsong  des  Kalkes  durch  Blei  erniedrigt  die  Wider- 
standaf&higkeit  Die  LSelichkeit  der  GlAser  in  kanstiBchen 
Alkalien  ist  im  allgemeinen  um  so  stärker  je  mehr  dieselben 
von  Wasser  angegriÖ'en  werden;  jedoch  bind  die  Unterschiede 
stark  verwischt  Gegen  überhitztes  Wasser  sind  kaik-  und 
zinkreiche  Gläsfr.  deren  Zusamineii-etzung  der  Normalformel 
nahe  kommt,  weit  widerstandstäinger,  als  kalkarme  und  kiesel- 
säurereiche^  welche  in  ihrer  Zusammensetzung  dem  Wasserglase 
sich  nähern.  Gegen  heisse  wfisserige  Sftoren  verhalten  sich 
die  Thüringer  Kalkalkaligläser  am  besten. 

Kern  Glas  aeicfanet  sich  toq  dem  andern  in  jeder  Be- 
ziebmig  durch  seine  Widerstandafthigkeit  aas.  Die  Grenae  der 
Unangretfbarkeit  ist  ftr  GUteer  erreicht,  die  der  Zosaaunen- 
setsong  des  Ton  Stas  fbr  seine  Atomgeifichtsbestimiming  be- 
nutzten Glases  gleich  kamen,  wofern  ihr  Thonerdegehalt  noch 
vergrössert  ist,  femer  duixh  das  Schott'sche  borsäurehaltige 
Geräteglas  (Wied.  Ann.  51,  p.  6^7.    1894).  Bein. 
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182.  Pfeffer.  Über  ein  Zimmer  mil  kimslantf-r  Tn^tp^- 
ratur  (Ber.  Akad.  Leipz.  1805.  p.  52).  —  Mitteilung  über  ein 
Zimmer,  das  durch  eine  reguiirbare  Ofenheizuog  längere  Zeit 
koDstant  auf  TemperatareiiTon  22,5^87"  gebracht  werden  kann. 

  BeiiL 

183.  Eme  neue  ihwslUufIpimpe  fitr  FkstbeifM  (Der  Mecha- 
niker 3;  p.  282.  1895).  —  Die  Firma  R.  Faess  in  Steglitz  bei 
Bertin  bringt  eine  neue  Druckluftpumpe  in  den  Handel«  welche 

einen  Druck  von  3  Alm.  zu  erzeugen  gestattet  Sie  besteht 
im  wesentlichen  aus  einem  gusseisemen  Cylinder,  in  welchem 
ein  Kolben  aui  und  abgetrieben  werden  kann.  Für  das  so- 
fortige Wiederanhoben  des  Kolbens  nach  erfolgtem  2sieder- 
treten  dient  eine  Spiralieder.  Preis  beträgt  20  Mk.  Wegen 
der  Einzelheiten  mnss  auf  das  Original  yerwiesen  werden. 

  Ö.  a  Sch. 

184.  Ambrmn  (Der  Mechaniker  8»  p.  150.  1895)  ist  ein 
Ersatz  fOr  Hartgummi,  CeUuIoid»  Sbenholz  etc.  Die  vorteÜ- 
hafteste  Yerarbeitung  des  Ambroin  erfolgt  durch  heisse  Pk«s- 

suiii^;  das  unter  höherem  Drucke  gepresste  Ambroin  lässt  sich 
ähnlich  wn.  Horn  und  Hartgummi  auf  der  Drehbauk  bearbeiten. 
Ambroin  eignet  sich  zu  Telephonhülsen,  sowie  überlsaupt  für 
elektrotechuisclie  Zwecke,  zu  (äriÜeii,  Schalen,  Dosen  etc.  In 
einer  andern  Qualität  wird  es  mit  Vorteil  zur  Herstellung  von 
Sftorepumpen,  Ventilen,  Hähnen,  S&uregeittssen  etc.  gebraucht 


Bücher. 

186.  JT;  BeüirenB*  Änkäumg  Murmäsrw^emkchen  Analyst 
der  wickt^^gten  organisehm  Verhindmgen,  i  (64  pp^ 

Hamburg  u.  Leipzig,  Leopold  Voss,  1895).  —  In  diesem  die 
Resultate  langjähi  iger  Arbeit  enthaltenden  Buch  wu  il  die  mikro- 
chemisrhe  Analyse,  welche  bisher  ausschliesslich  sich  mit  aü« 
organischen  Substanzen  besclilUtit^te,  auch  auf  die  organische 
Chemie  ausgedehnt  Es  ist  überraschend^  mit  wie  geringen 
Mittehi  und  wie  schnell  eine  Analyse  der  wichtigsten  organi- 
schen Körper  ausgeführt  werden  kann.  Für  den  Physiker  wizd 
diese  neue  Methode  insofern  von  Nutzen  sein,  als  er  sich  jetzt 
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mit  Hilfe  dieses  Buchs  leicht  mit  einem  Bliok  von  der  Rein- 
heit seiner  Präparate  ahenengen  kann.  G-.  C.  Soh. 

IQfL  Karivon  Buchka.  Pl^iäuligeh^ehemüeka  Tabeiim 
der  mtmrgamachm  Chemie  {Ym  n.  348  pp.  Stuttgart,  Fr.  Enke, 
1895).  —  Das  Torliegende  Bach  zerfftUt  in  die  folgenden  Haupt» 
abschnitte:  Maass-  and  Gewichtseinheiten,  die  Atomgewichte 

der  Elemente  nnd  ihre  wichtigsten  physikalischen  Eigenschaften, 
die  Molelnilar1(  rmelii  und  die  physikalischen  Eigenschaften  der 
wichtigsten  iinorffaniscbcii  Verbindungen,  die  spezifischen  Ge- 
wichte verschiedener  anorganischer  (-Jase  und  Flüssigkeiten, 
Absorptionskoeffizient  und  Löslichkoit  von  Gasen  in  Wasser 
und  in  Alkohol»  Löslichkeit  verschiedener  Salze  und  anderer 
Körper  in  Wasser,  Alkohol  und  anderen  Flüssigkeiten,  Dampf- 
tension,  Diffusion,  Kapillarität,  Härteskala^  Wftrme*  Licht, 
£lektricitftt,  chemische  Analyse. 

Seiner  gansen  Anlage  und  AusftJirung  nach  ist  das  Buch 
im  wesentlichen  fftr  den  anorganischen  Chemiker  bestimmt;  es 
unterscheidet  sich  daher  in  vieler  Hinsicht  von  dem  Landoli> 
Bömstein'schen  Tabellen,  welche  viel  vollständiger  die  physi- 
ktilischtu  Eigenschaften  der  Elemente  und  ihrer  Verbindungen 
berücksichtigen,  ihr  chemisches  Verhalten  z.  B.  die  qualitative 
und  quantitative  Analyse  dagegen  ausser  Spiel  lassen,  üb  der 
Verf.  stets  die  richtige  Auswahl  bei  seinen  Tabellen  getroffen 
hat,  das  wird  wohl  nur  der  Gebrauch  in  Laboratorium  zeigen, 
da  so  manche  Daten,  die  auch  sicherlich  manchmal  für  den 
Chemiker  tob  Wichtigkeit  sind,  fehlen  z.  B.  die  Dampftensionen 
der  Ltangen,  elektrische  Leitfähigkeiten  u.  a.     Gr.  0.  Sek 

187.  A»  I^rnnM.  A  texi-book  oftke  prmeiptei  qfPJ^eiee. 
3.  EdUüm  (XXV  u.  782  pp.  New-York,  Macmillan  &  Oo.,  1895). 
—  Die  vorliegende  dritte  Auflage  des  Buches  Ton  Daniel  ist 

gegenüber  der  trüberen  wesentUch  erweitert,  indem  den  neuen 
Fortschritten  vollauf  Kechnung  getragen  ist,  niciii  iiui  in  Bezug 
auf  die  besprochenen  Gegenstände  (Hertz's  Versuche,  Mawell's 
Theorie  u.  a.  m.),  sondern  auch  in  der  Art  d«  r  Behandlung; 
mit  itecht  legt  der  Verf.  grosses  Gewicht  aui  die  Dimensionen 
und  die  energetischen  Betrachtungen.  Die  Ausstattunf?  ist 
euie  sehr  gute.    E.  W. 
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IJS^.    C  Fuchs.     Anleitung  zur  Molekular^ ewichUbt- 

Stimmung  nach  der  Beckmann  sehen  G^firmr-  und  SiedepumkU' 

methode  (41  pp.    Leipzig,  W.  Engelmann,  1895).  —  Um  die 

bekannten    Beokmammchen  MolekulargewichtsbestimmungS' 

methoden  einem  grosseren  Kreise^  oamecktiioh  in  dar  Technik 

xagftngUch  m  machen,  hat  der  Ver£  die  in  EinielabhaDdlnngeo 

ToröffeDtUchten  Ver&hren  insammengeetellt  Voraagescfaich 

ist  eine  elementar  gehaltene  Übersicht  über  die  Theorie  der 

Gefrierpnnktscmiedrigung  und  SiedepunkserhOhnng  von  Flüssig* 

keiten   durch   aufjjelöste   Substanzen.    Die  Schilderung  der 

Apparate,  der  Hciuiigrifle  etc.  ist  einfach  und  klar  gehalten, 

sodass  es  jedem  aucli  olnio  per^Tmliche  Anleitung  leicht  wird, 

sich  nach  diesem  Bücheichen  m  die  Methoden  einzuarbeiten. 

_____  G.  C  Seh. 

1S9.  C,  Grebe*  Die  Dynamik  der  Photochemie  (14  pp. 
Cassel,  K  Hühn,  1895).  —  Der  Verf.  hat  in  dem  Sduiftchsa 
seine  wtssenschaltlioh-pliilosophisehen  Speknlationdn  ftber  dss 
Wesen  der  ICateie  an  sich,  sowie  besonders  ttber  den  Mecha- 
nismns  der  photochemischen  Proaesse  niedergelegt.  Die  kte- 
teren  sohliessen  sich  ganx  an  die  Vorstellnngen  der  Sailmsisr- 
Helmholts*8chen  Absorptiona-  und  Dispersionstheorie  an,  ohne 
indess  über  ganz  allgemeine,  den  Kernpunkt  der  Frage  nur 
streifende  Andeutungen  hinauszukommen.  H.  Th.  S. 


190.  //.  ITammerK  /.  Die  piektrische  Anlage  im  physi- 
kalischen Kabinet  der  IC  iL  Oiterrealschule  in  Inmbruck.  IL  Lber 
Apptarate  zur  Sichtbarmachung  des  Verlaufs  der  Ströme  in 
Grmmme'4  Ringmdttkior  hei  Gleiolhf  Wechsel-  und  Drthsttm 
und  9ur  Erklärung  des  Gleichslram'  und  kVechseUiraametort 
(vm  u.  38  pp.  Innsbruck,  Selbstreriag,  1895).  —  Im  ersten 
Teile  beschreibt  der  Verf.  die  in  der  elektrischen  Anlage  anf- 
gestellten  Maschinen  nnd  Apparate.  Die  Anlage  entfallt  eine 
Turbine  (LftflTelrad)  ?on  3  P.S.,  welche  mit  der  flocfadraok- 
wasserleitung  getrieben  wird,  femer  eine  UniTersaldynamo* 
maschine  für  Gleich-,  Wechsel-  und  Drehstrom  von  Gebrüder 
Fraas,  10  Akkumulatoren  vdn  0,  Pollak  <5i  Co.,  das  Schaltbrett 
mit  Messin >^tn 3 menten  und  Jilogulatüren  und  einen  Projektions- 
apparat Die  Kosten  der  gesamten  Anlage  beiaulen  aidi  asf 
2400  fl. 
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über  den  zweiten  Teil  des  vorüegeDden  Berichtes  ist  be- 
reits referirt  in  den  BeibL  19,  p.  712.  J.  M. 


191.  ff  ans  Jahn.  Gn/ndrt.s.s  Jei  E/cAirot/itmn  (311  pp. 
Wien,  A.  Holder,  1895).  —  Das  vorliegende  Buch  zerfällt  in 
füllt' Al)-(  liiiitte:  Grundgesetze  der  Elektrochemie,  die  Theorie 
der  elektrolytischen  Dissociation  und  einige  ihrer  wichtigsten 
Folgerungen,  die  Wandlungen  der  Energie  bei  elektrochemi- 
schen Vorgängen,  die  galvanische  Polarisation,  Zersetzung  der 
wichtigsten  chemischen  Verbindungen  durch  den  Strom  und 
eiiuge  Anwendungen  der  Elektrolyse.  Der  Be£  kann  das  vor- 
liegende Buch,  das  ausnehmend  Uar  geschrieben  ist  und  in 
dem  die  mathematischen  Deduktionen  an  der  Hand  derPIanck'- 
scben  thermodynamischen  Betrachtungen  so  einfiich  gehalten 
sind,  dass  selbst  der  Anfänger  ihnen  leicht  lolgi-ii  kann,  allen, 
die  sich  einen  Uberblick  über  die  Elektrochemie  verschaflFen 
wollen,  auf  das  Wärmste  empfehlen.  G.  C.  Soh. 


192.  Jos*  Krämer*  fVirkungsgnuk  und  RoHen  eM- 
trüchar  und  meehamicher  Kraßtrmumiuionm  (88  pp.  Leipzig, 
O.  Leiner,  1895).  —  Der  Verf.  erlftutert  die  Terschiedenen 
Arten  der  Kraftübertragung  mittels  Gestänge,  Riemen  und 
Seile,  Wasser,  Lull,  DraiitÄcii  und  Elektricität  und  Berechnen 
der  Arbeitsleistungen.  Der  Antrieb  und  die  Schaltungen  der 
Elektromotoren,  sowie  die  Betriebskosten  derselben  sind  er- 
örtert. Im  zweiten  Teile  behandelt  der  Verf.  die  Systeme 
elektrischer  Krafttraosmission  und  zeigt  die  Anwendung  elek- 
trischer Motoren  bei  Terschiedenen  Betrieben.  J.  M. 


198.  J7.  Lanib,  Hydrodynamics  (xix  n.  604  pp.  Cam- 
bridge, University  press,  1895).  —  Das  Buch  ist  in  gewisser 
Hinsicht  eine  zweite  Auflage  des  1879  erschienenen  „Treatise 
on  the  mathematical  Theorj  of  the  moüou  of  fluids".  Sein 
Charakter  ist  ein  durchaus  mathematischer;  indess  werden  über- 
wiegend solche  Probleme  behandelt,  die  auch  physikalisches 
Interesse  haben.  Die  Wirbel  sind  in  derselben  Art  wie  yon 
Helmholta  nnd  Lord  Keirin  besprochen,  dagegen  die  Unter- 
snchmigen  von  J.  J.  Thomson,  W.  fi.  Hicks  n.  a.  ausser  Acht 
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gelassen,  da  deren  Betracbtangen  hauptsächlich  für  die  idne- 
tische  Theorie  der  Materie  von  Bedeutung  sind. 

An  niimerischeD  und  anderen  Beispielen  sind  die  mathe- 
matisch gewonnenen  Besnltate  möglicbst  erUinteit     £.  W. 


194.       Ed»  Liesegang,  Photochemische  Studien  Heß  II 

(46  pp.  Düsseldorf  1895).  —  Eine  Reihe  von  Skizzen  über  die 
verschiedensten  photochemischen  Fragen,  die  teils  über  tbeore- 
tische  Auflassungen,  teils  über  Versuche  und  prakti  >  Er- 
fahrungen des  Veriassers  berichten.  H.  Th.  iS. 


195.  Victor  Meyer.  Probleme  der  Atomistik.  Vortrag, 
gehalten  in  der  zweiten  allgemeinen  Sitsnng  der  67.  Vers. 
Dentsch«  NaturC  tmd  Arzte  zn  Lübeck  (45  pp^  Heidelbefg. 
Carl  Winter,  1896).  —  Nachdem  der  Verl  darauf  hingewiesen 
hat,  welche  Qcttnde  für  die  Znsammengesetztheit  der  Atome 
sprechen  —  Ähnlichkeit  vieler  organischer  Radikale  mit  des 
Eltiuenteii,  die  periodische  Änderung  der  Eigenschaft-en  der 
Elemente  mit  ihren  Atomgewichten  etc.  —  bespricht  er  die 
Versuche,  welche  er  angestellt  hat  und  noch  auszuiühre^  be- 
absichtigt, um  womöglich  die  Atome  zu  zerlegen;  es  handelt 

sich  dabei  hauptsächlich  um  pyrochemische  Untersuchungen. 

  G.  C.  ScL 

196.  J.  von  Olivier*  IVas  ist  Raum,  Zeit,  Bewegtmg, 
Masse?  fVas  ist  die  Erschmnungswelt  (59  pp.  München  1895}. 
—  An  der  Hand  seiner  von  einer  grossen  Weltanschannng  aus 

ei-fassten  eigenartigen  Darstellung  der  Hauptaxiome  der  Dynamik 
geht  der  Verf.  den  mechanischen  Grundbegrillen  Rai.ii.,  Zeit, 
Bewegung,  Masse  auf  den  Grund.  Das  Resultat  seiner  s  l  an- 
sichtii^en  und  klaren  Deduktionen  i>t  in  dem  Satze  zn  suchen: 
„Das  Wesen  der  ganzen  Ei-scheinongswelt  sind  Krattänderungen-. 
Alle  sonstigen  Begriffe,  Masse,  Kaum,  Zeit  etc.  sind  abgeleitete 
und  iiiessen  notwendig  aus  dem  Wesen  der  Krafl.  Zuletzt  ver- 
wendet der  Verf.  seine  Ergebnisse  für  die  Beantwortung  der 
Frage:  Gibt  es  Überhaupt  etwas  ausserhalb  der  Erscbeinungs- 
weit?  Wegen  der  interessanten  Einzelheiten  muss  auf  das 
mehr  für  den  Erkenntnistheoretiker,  wie  den  Physiker  wich- 
tige Original  verwiesen  werden.  H.  TL.  S. 
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197  Q.  198.  JP9iy9ikaH9eh€  GesOMuiß^  Die  Fort- 
sekriiie  der  Physik  im  Jahn  iS93.  49.  Jahrg.  Pl^nk  des  Jfthers 
(lisv  Q.  900  pp.).  —  Rmmisehe  Physik  (zim  iL  726  pp.  Braun* 
schweig,  Fr.  Viewegs  1895).  —  Es  ist  Irendig  m  beg^üssen  wie 
schnell  die  Bände  der  Fortschritte  erschieDen.  £.  W. 


199.  H.  Poln€ar4»  Theorie  anaiytiqttr  dn  In  prepagatien 
de  la  cha/ettr,  Reiigies  par  Rm^fer  ei  Baire  (316  pp.  Paris, 
G.  Carrö,  1895).  —  In  bekannter  eleganter  Weise  sind  die 
folgenden  Gegenstände  behandelt:  1.  Hypothesen  von  Fourier» 
Wärmeflnss.  2.  Gleichungen  der  Bewegung  der  Wanne. 
3.  Eechteckiger,  unendlicher,  fester  Körper.  4.  Beihe  Ton 
Fourier,  Theorem  von  Dirichlet  5.  Problem  des  Ringes  von 
sehr  klein om  Querschnitt  (amiille).  6.  Unendlicher  Draht, 
Integral  von  Fourier.  7.  Eigenschaften  des  Integrals  von 
Fourier.  8.  Lineare  Gleichunj^en  analog  denen  der  Wjhine. 
9.  Methode  von  Laplace.  Draht  oder  unendlicher  fester  Kör- 
per. 10.  Abkühlung  der  KugeL  11.  Methode  von  Oauchy, 
angenäherte  Werte  der  Funktionen.  13.  Anwendungen  der 
Methode  von  Cauchj.  14.  Abkühlung  eines  beliebigen  festen 
Körpers.  15.  Eigenschaften  der  harmonischen  Funktionen. 
Lösung  des  allgemeinen  AbkQhlungsproblems.  16.  Allgemeines 
AbkOhlungsproblem  der  Kugel.  Kugelfnnktionen.  Beihe  yon 
Laplace.  17.  Abkühlung  von  Kugel  und  Ojlinder.  Harmo- 
Tiische  Funktionen.  18,  Kugel  und  Cylinder.  Möghchkeit  der 
Entwicklung.  E.  W. 

200.  J*.  Saek.  Elrktroteehnisehes  H^^rterbuch,  Englisch- 

Frojisösisch' Deutsch .  Mit  Zusätzen  von  Häke  (122  pp. 
Lei})zijr.  O.  Leiuer.  1895).  —  Das  nützliche  Buch  enthält  aus 
jeder  Sprache  etwa  1400  Worte;  soweit  als  thunlich  ist  Voll- 
ständigkeit erstrebt.  E.  W. 

201.  1*.  Scitoop.  Die  Sr!,Nfi(l(irrlemeriie,  I.  Teil  (210  pp. 
Halle  a.S.,  W.  Knapp,  1896.  Band  4  der  Enryklr  i):Ulie  der 
Klektrorhf»?nie).  —  Der  vorliegende  Band  enthält  die  Theori^^ 
des  Bleisammlers  und  Konstruktion  von  Plant^-Batterien.  Wie 
der  Verf.  in  der  Einleitung  bemerkt»  ist  es  sein  Bestreben  ge- 
wesen» den  jetzigen  Stand  der  Theorie  und  Praxis  der  elektri- 
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fichen  Sammler  so  genau  wie  möglich  darzulegeD.  In  dem 
Bestreben  die  Ansichten  der  Forscher,  welche  auf  diesem 
Gebiet  gearbeitet  haben ,  vomrteilBfrei  inedenogeben,  ist  der 
Verf.  nach  Anrieht  des  Bef.  etwas  zn  weit  gegangeOf  insofern 
manches  durch  eine  stärkere  Betonung  der  neueren  elektro- 
chemischen Ansichten  von  Ostwald.  Nernst,  Arrhenius  u.  a. 
einfacher  hätte  erklärt  werden  kminen.  mIs  es  geschehen  i5t. 
Einen  grossen  Vorzug  über  besitzt  dfis  Buch  dadurch,  dass 
überall  die  grossen  praktischen  Ertahrungcn  des  Verf.  zur 
Geltung  kommen.  Dem  auf  diesem  Gebiet  arbeitenden  For- 
scher und  den  in  der  Praxis  stehendei  Technikem  wird  das- 
selbe hierdurch  unentbehrlich  sein.  G.  0.  Scb. 


202.  P.  Sehoop.  DieSekundiMemeiUe,  iL  Ttä^emOudimi 
die  FiArikathn  von  BImammkrn       n.  211  pp.   Halle  a.  &, 

W.  Kna})p,  1895).  —  Der  Inhalt  des  Torliegenden  Bandes  ist 

folgender:  i^'abnkatiou  der  LUeisammler,  Jas  Zusammensetzen 
der  Platten  zu  Elementen,  verschiedene  Plattenkonstniktionen, 
Belcuchtunt^  pines  Privathauses  mit  Akkumulatoreu,  Anweisung 
über  die  Auistellung  einer  Batterie,  über  verschiedene  Zusätze, 
welche  dem  Elektrolyt  gemacht  worden  sind,  Bestimmung  des 
Natzefiekts  von  Akkumulatoren,  Untersuchung  der  nach  Faure 
hergestellten  Akkomulatoren,  Belenchtnngsanlage  des  Stadt- 
theaters in  ZOiich.  Die  grossen  YoizQge  des  Bachee»  die  be- 
sonders in  den  mitgeteilten  fielen  praktisdien  Erfahrungen  des 
Verl  bestehen,  kommen  in  diesem  Teil  des  Bachs  noch  mehr 
zur  Geltung  als  im  ersten.  Ist  das  Bnch  anch  vorwiegend  ftr 
den  in  der  l*iaxis  stehenden  Chemiker  und  Elektrotechniker 
bestimmt,  so  wird  doch  auch  der  Gelehrte  von  der  Lektüre 
J^utzen  ziehen,  schon  insofern,  als  si(  Ii  ihm  wdhl  un\v'ilikürlich 
der  Gedanke  aufdrängen  wird,  dass  der  Akkumulator  in  vieler 
Hinsicht  noch  rätselhaft  ist  und  namentlich  die  Messmethoden 
seines  Nntseffekts  etc.  noch  dringend  der  Yerbesserang  bedürfen. 

203-^207.  admSM^MhA  ßwwStüeker  umä  mifiückir 
ProsaMtMftm  aus  der  nmerm  Zeit,  mä  buomderer  BerMek- 
richtigung  der  neuen  Lehrplime^  herausgegeben  tan  L»  Bakleen 
und  J.  Hengesbaeh,    Wir  haben  hier  die  sehr  gl&cUiclie 

Idee  vor  uns,  für  den  Gebrauch  an  Schulen  naturwissen- 
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schaftLiche  Aufsätze  aur>  dem  FranzösiscLen  und  Englischen 
zusammenzustellen  und  mit  sachlichen  und  sprachlichen  An- 
merkungen Tersehen  herauszugeben.  Dieselben  sind  nicht  nur 
für  Schüler^  sondern  auch  für  Studenten  höchst  nützlich,  um 
die  beim  Schulunterricht  gebliebenen  epriushlichen  Xittcken  aus- 
zahlen. 

Zunächst  sind  erschienen: 

John  TundaU»  FragmenU  qf  sdence,  für  dm  Schuld 
g'eörmick  erklärt  van  fV,  EUäuer  und  P,  Mann  (vm  u.  132  pp. 

Berlin,  R.  Gftrtner,  1894).  —  Sechs  Au&ätze  Terschiedenen 

Inhalts  sind  mitgeteilt. 

Jff.  SacIiHm  Traites  de  Chimie,  der  „Hcvue  des  dfu  v 
mo/ides^"  entnommen  und  für  den  Schyt^rlifdu,  h  erklärt  (viii  u. 
1U3  pp.  Berlin,  K.  Gärtner,  1895).  —  Als  Einleitung  dient  eine 
kurze  französisch  geschriebene  Geschichte  der  Chemie.  Daran 
schliesst  sich  I.  Berthelot:  ün  chapitre  de  l'historie  des  Sciences. 

II.  Berthelot:    La  d^couverte  de  Talcool  et  la  distiUation. 

III.  Fleury:  L* Aluminium. 

I>avid  Breumier*  Netotanf  für  den  Sckn(g^ebraneh  her- 
ausgegeben 9on  E,  Schenk  und  lu  BMeen  (xi  u.  126  pp.  Berlin, 
B.  Gftrtner,  1895).  —  Die  von  Brewster  gegebene  Biographie 
des  grossen  englischen  Gelehrten. 

IT.  JCaaten,  i\a(urwissrnsc/iaß/ic/n'  Abhutidlungen,  der 
,,Revue  des  deux  fnondes"  entnummm  und  für  den  Schulgehrauch 
ri  I.  fiiri  (vui  u.  bö  pp.  Berlin,  R.  Gärtner,  1895).  —  Mitgeteilt 
sind:  1.  H.  de  Varigny.  L'air  et  la  vie.  2.  Jamin  et  J.  Fleury. 
Les  ballous  et  la  navigation  aeheune.  3.  A.  4e  Saporta.  Les 
aorores  boreales.  E.  W. 


20a  jB.  SeufeH.  Die  ArheUekunde  in  der  FoOu'  und 
allgemeinen  FarthUdungseckuie»  Ein  Fertehlag  xur  Ferem- 
fkchung  der  r^eiuriehre,  (Hernie,  Mineralogie^  Technologie  etc, 

(240  pp.  Leipzig,  E.  Wunderlich).  —  Die  Schrift  ist  ein  Ver- 
tue Ii  an  der  Hand  der  Leistungen  der  menschlichen  Kultur- 
arl)eit  die  ^Naturwissenschaften  zu  behandeln;  sie  enthält  viele 
anlegende  Gedanken  und  originelle  B(  <j)rechuiigen  der  physi- 
kalischen Erscheinungen.  Wegen  der  Einzelheiten  niuss  auf 
das  Original  verwiesen  werden.  £.  W. 
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•JUii.  jB.  Tol/ens,  Hurset  Handbuch  der  Kohlfithydratr. 
2,  Bantij  enthaltend  die  Forschun*^sergebnisse  der  Jahre  1888 — /S^ 
(xYi  IL  407  pp.  Breslau,  £}.  Irewendt,  1895).  —  Der  vorliegend» 
Band  iat  ein  sorgfältig  nachgesehener  und  erginzter  Sonder- 
abdmck  aas  dem  Handwörterbuch  der  Chemie  von  A.  Laden- 
borg.  Ist  der  Inhalt  auch  Überwiegend  ein  rein  chemtschor, 
60  enthftlt  das  Buch  doch  einige  Kapitel,  die  aneh  f&r  den 
Physiker  Interesse  besitzen,  z.  Ü.  die  optischen  £igenschaii<;,i, 
die  Molekulargrössen  der  Kohlenhydrate,  die  Inveraiaii  des 
Kohr/uckers  etc.  G.  C.  Sch. 

21 0.  Vallier,  BaUistique  exterieure  (208  pp.  Paris,  Gauthier* 
Villars,  1895).  —  Die  Schrift  enthält  eine  Skizze  der  Theorie 
des  Warfes  and  die  Lösung  einer  grossen  Anzahl  damit  zu- 
sammenh&ngender  Probleme.  Zahlreiche  Tafeln  geben 


rische  Lösungen.    E.  W. 

211.  B.  WaUer.    Di»  Oberßäehen^  oder  SeAäierfarben 

(8^  122  pp.  Braunschweig,  F.  Vieweg  &  Sohn,  1895).  ~  Iji 
Farbe  der  schillernden  Organe  hat  man  in  der  Struktur  der- 
selben gesucht  und  an  eine  Entstehungsweiise  der  Farbe  n;ich 
der  Art  der  Farben  dünner  Blättchen,  der  Gitteriarbeu  oder 
der  prismatischen  Dispersionslarben  gedacht.  Auch  die  Ent- 
stehung der  Farben  durch  trübe  Medien  ist  zur  Krklftmng 
herangezogen.  Ausser  den  erwähnten  Entstehungsursachen 
der  Färben  kommt  nach  dem  Verl  besonders  die  blosN 
Reflexion  des  Lichtes  in  Betracht  ohne  jede  besondere  Strnkftar 
der  reflektirenden  FlAche.  Die  StSrke  der  fieflezion  eines 
bestimmten  einfarbigen  Lichtstrahles  hftngt  nicht  nur  ron  der 
Grösse  des  Absorptionskoefficienten  des  Mediums  iiir  den 
Stralil  ab,  sondern  auch  von  dem  ßrechungsexponenten  des 
retiektirenden  Stoffes.  Als  Grundlage  der  Erkiaruugen  dient 
folgender  Satz,  dass  die  Inten^^ität  des  von  irgend  einem 
Körper  reliektirteu  Lichtes  sich  liir  diejemgeu  Strahlen,  welche 
YOn  demselben  wenig  oder  gar  nicht  absorbirt  werden,  einfach 
nach  den  gewöhnlichen,  fUr  jeden  farblosen  Köiper  geltenden 
Fresnel'schen  B^flezionsformeln  berechneti  wfthrend  bei  dea 
▼OB  einem  Stoffe  stark  absorbirfcen  Strahlen  die  f&t  die  MetsU- 
reflexion  gttltigen,  zuerst  von  Oanchy  abgeleiteten  Litendtits- 


u\^u\^cö  by  Googl 


—  937  — 


formein  anzuwenden  sind.  D;iTm  beliandclt  der  Verf.  die 
Obertläübeniarben  l'arbioser  StoÖe  und  zwar  zunächst  bei 
senkrechtem  Auffiall  des  Lichtes  und  dann  bei  schrägem  Auf* 
falL  Die  vom  Wasser  reflektirten  Bruchteile  des  auf  fall  rnden 
rdchteB  iür  die  färben  C  und  G  bei  TerBchiedeneii  EiufaUs- 
winkebi  und  in  einer  Tabelle  zuaaanmengesteU^  wonuis  Bich 
ergibt^  dass  ftlr  gewöhnlidhes  wie  fBat  parailel  snr  EiniallBebe&e 
polariflirtes  Licht  der  prozentuelle  Unterschied  in  den  refiek- 
tirten  Intensitilten  der  beiden  Farben  G  und  C  mit  wachsen- 
dem Einfallswinkel  immer  geringer  wird,  so  das8  bei  schrägem 
Einfall  solchen  Lichtes  die  OberHächeniiiibung  noch  wi  uiger 
hervortritt  als  bei  senkrechtem.  Kine  andere  Tabelle  ^bt  die 
reliektirten  Bruchteile  des  auf  eine  Grenzschicht  Kroiiglus- 
Wiiitergrünöi  unter  verschiedenen  Einfallswinkeln  auffallenden 
Lichtes  für  die  Farben  C  und  G,  Während  in  diesem  Falle 
für  das  rote  C>Licht  wegen  der  sehr  nahen  Übereinstimmung 
der  Brechungeezponenten  die  reflektirte  Intensität  selbst  bei 
iSniftUswinkeln  ton  85^  nur  0,013  oder  etwa  V?«  ^on  der  des 
auf&dlenden  betiUgt,  wird  unter  gleichen  Verfallltnissen  von 
dem  violetten  Cr-Licht  schon  0,164  oder  ungefähr  ziurflck- 
geworfen,  so  dass  im  reflektirten  Lichte  das  blaue  Ende  des 
Spektrums  das  rote  um  das  13  fache  au  Intensität  übertrifft. 
6üdiiiin  behandelt  der  Verf  die  Oberflächenfarben  der  Metalle. 
Bezücrlich  der  Werte  der  Absorptions-  und  Durehlasskoeffi- 
cientuii  verweisen  wir  auf  die  Abhandlung  seil)  t.  Die 
Brechungsexponenten,  Absorptionskoeftizienten  und  reÜektirten 
Lichtstärken  einiger  Metalle  (Silber,  Fiatin,  Eisen,  Dickel, 
Zink  u.  s.  w)  sind  nach  den  Beobachtungeu  von  Quincke  und 
Jamin  zusammengestellt  Die  susammengestellten  Werte 
charakterisiren  ToUst&ndig  die  Metalle  bezüglich  der  Farbe 
und  des  Glanzes,  d.  h.  der  Intensit&t  ihrer  Beflektion.  Die 
Beobachtungen  sind  besonders  mit  rotem  und  violettem  Lichte 
angestellt  Weiter  ist  die  Grösse  der  von  einigen  Metallen 
bei  schrägem  Auffall  des  Lichtes  aus  der  Lull  retlektirten 
Bruchteile  desselben  ermittelt  für  die  oben  genannten  Metalle. 
Für  gewöhnliches  und  parallel  zur  Einfalkebene  polarisirtes 
Licht  nimmt  bei  den  me  isten  Metallen  die  Färbung  des  reÜek- 
tirten Bruchteiles  mit  zunehmendem  Einfallswinkel  ab,  für 
senkrecht  zur  fiinfaUsebene  polarisirtes  Licht  dagegen  wächst 
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dieselbe  bis  zum  Haupteinfallswinkel  hin  — der  bei  deu  ilttiUei: 
das  Analogon  des  Polarisationswinkels  der  farblosen  Stflii 
darstellt  —  um  dann  bei  noch  weiterer  Vergrteemng 
fiiDÜEtUswinkel  schnell  abzunehmen.  Eine  Ausnahme  hierfil 
machen  Eiseii,  Nickel  und  Zink.  Die  weiteren  Abocfanl^ 
welche  besonderes  Lktereeae  ftr  Zoologen  and  MinenlogM 
haben,  behandeln  die  eigenUichen  Schillerstoffey  die  ünt»» 
scheidnngBmerkmale  derOberfl&chenfarben  von  anderen  EuImb- 
arten  nnd  das  Vorkommen  der  Oberfiftchenfiurben  im  Tier- 
und Mineralreiche.  Im  Anhange  wird  behandelt  die  Berech- 
nung dvÄ  Brechungsexponenten  und  Absorptionskoeffizient«! 
metallisch  absurbirter  Strahlen  aus  deren  Haupteinfallswinkel 
und  Hauptazinmt,  die  Best)  mm  im  er  der  letzteren  beiden  Grössen 
an  Fuchsin  und  Diamautgrünspiegeln,  die  Dickemuessmig 
parallelrandiger,  dünner  Earbstoffscbichten,  die  Beredmai| 
des  Polarisationswiukels  eines  schwach  absorbirten,  mm- 
ordentlich  gebrochenen  Strahles  für  die  GmndflSchen  4m 
Magnesinrnplatincyanara.  J.  IL 


212.  W,  C.  I>.  Wheihnm.    SobOüm  and  Ehelfotfäi 

(viii  u.  296  pp,  Cambridge,  üniversity  Press,  1895).  —  Das 
Buch  enthält  eine  leicht  verstJlndliche  und  kiai  gescliriebeEe 
Ubersicht  über  die  neueren  Ansichten  über  Lösungen  und 
Elektrolyse.  In  seiner  Anlage  und  Ausführung  besitzt  t-^ 
grosse  Ähnlichkeit  mit  den  betreffenden  Abschnitten  in  Ost- 
wald's  Lehrbach  der  Allgemeinen  Chemie.  Sehr  wertroU 
jeden  auf  diesem  Gebiot<>  Arbeitenden  sind  die  am  SchliiH 
des  Werks  beigegebenen  Tabellen  über  die  elektrochemischai 
Eigenschaften  wässeriger  Ldsnngen,  unter  denen  sich 
spesdfische  Gewichte,  Beibiing  etc.  befinden.  Leider  feU« 
jedoch  alle  Angaben  über  die  orgamscben  S&nren  nnd  dm 
Salze.  G.  C.  Sch. 
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48  Im  Referat  über  Lataana  beriehen  sich  die  2287,5  Kalorien 

auf  die  Wärmemenge,  welche  nötig  ist,  um  das  rjanzc  Kalori- 
meter, »Iso  Waaser,  Thermometer,  Metallteilo  etc,  um  1  °  zu 
erwärmen.  —  Das  benutzte  Manometer  war  ein  Manometer 
mit  kuTn[)rimirter  Luft. 

lOÖ  Z.  7  V.  u.  ist  der  Aufsatz  von  A.  Stoletoti  ai^i  ein  besonderer 
•a  behandeln.  Dementsprechend  »t  diese  Arbeit  im  Inhalt  bei 
kritiBcfaer  Zustand  einsnf&gon. 

ITO  Nr.  117.  Glayton  gehört  als  Vemame  sa  Sharp. 

478  Z.  18  n.  ist  das  Beferat  Uber  Tammann  so  ttndem:  Ffir 
die  letstere  Anfissiuig  spricht  1.,  dass,  wenn  man  jene  Volum, 
änderungen  alB  nur  hervorgerttfen  von  DruckiaderaOgen  in 
den  Lösungen  betracht«  t,  I)ruckäuderunL''»'n  die  man  aus  den 
WärtTH'ansdehnnngen  der  Losungen  vor  unii  nach  der  Neutra- 
lisation bestimmen  kann,  diese  beiden  liautig  miteinander 
übereinstimmen.  Die  Unterschiede  liegen  innerhalb  der 
Fehlergrenzen,  mit  denen  die  Druckdüferenzen  J  K  behaftet 
sind  (Beibl.  Ib,  p.  436).  2.  Für  die  Anfibssnog  des  Verf.  etc. 

sei  Z.  7  V.  0.  lies    »  V4  •  •  •  «tatt  ^  4-  V4  •  •  • 
den  Referaten  Ober  A.  Weiter,  vgi  &  B.  BdbL  18,  Seite  608  ist  su 
beachten:  „Dass  der  Wert  des  LeitstraUs,  welcher  aus  der 
Gleichung  der  gestörten  EUipse  zu  bestimmen  ist»  dtureh  diu9 
Variatioiisn  ein«  Anäenrng  nicht  erleidet*^ 


Namen  der  Herren  Mitarbeiter  fllr  das  Jahr  181)5: 

Herr  Professor  Dr.  F.  Auerbach  in  Jena  (F.  A.). 

Ba c  h  m  e  tj  e  f  f  in  Sofia  [Bulgarien] (Bchm.). 
„    Dr.  W.  Bein  in  Berlin  (Bein). 
f,      n   Bode  in  Prankfurt  a.  M.  (Bo). 
„     M  0 lassen  iu  Hambarg  (CL). 
„     „   Des  Gondres  in  Gdttingen  (Ü.  C). 
„     „    S.  Czapski  in  Jena  (Gz.). 
^      „    ß.  Dus&au  in  Bologna  (B.  I^.). 
„    Professor  Ün  H.  Ebert  in  Kiel  (Bb.). 

„  A.  Föppl  in  Manchen  (A.  F). 

„    Dr.  G.  Jäger  in  Wien  (G.  J.). 
„      „   W.  Jäger  iu  Charlottenbu.ig  (W.  J.). 
„    Professor  Dr.  W.  König  in  J^rankiort  a.  M.  (W.  KX 
Dr.  J.  P.  Knenen  in  Leiden  (Kaen.). 

„     Professor  Vi.  Lampe  iu  Herlin  (Lp). 

„    Dr.  Lorentzen  iu  Bamberg  (Lor.). 

„    Professor  Dr.      Lübeck  in  Berlin  (Lck.)% 

„    Dr.  H.  Maser  in  Berlin  (H.  M.). 

„      „    Moumann  in  Leipzig  (Muii.}. 

„    Prof-    Ol  Dr.  G.  Meyer  in  Freiburg  i.ß.  (G.  M.). 

„    Dr.  J oh.  Müller  in  Bremen  (J.  M.). 

„  F.  Pockels  in  Oöttingen  (F.  R). 
ff    Professor  Dr.  K.  Prytz  in  Kopenhagen  (K.  Pr,). 
„         „         ff  Reiff  in  Heübronn  a.  N.  (Kfil). 
Dr.  J.  Rosenthal  in  Erlangen  (J.  Ros.). 
ff   G.  (3.  Schmidt  in  Erlangen  (G.  C.  8ch.). 


•f 


Digitized  by  Google 


Professor  Dr.  K.  Senbert  in  HaanoTer  (K.  8.). 

Dr.  H.  Th.  Simon  in  Erlangen  (H.  Th.  S.). 
Professor  Dr.  G.  Tammann  in  Dorpat  (G.  T.). 
Dr.  O.  Wiedebnrg  m  Leipzig  (Wg.). 
Professor  Dr.  E.  Wiedemann  in  Erlangen  (E.  W.). 

„         „    G.  Wiedemann  in  Leipzig  (G.  W.). 

„        »Ii*  Zehnder  in  Freibnrg  L  B.  (L.  Z.). 

„        „  A.  Zimmermann  in  Jena(A.Z.a.A.Zim.). 


Verlag  von  Jobann  Ambroeius  B«rth  in  Leipsig» 


UITH,  PH.,  NM«  Beiträge  zur  Begründung  •inM'  in«d«nMii  SatoMgnplilt 

und  Selcnologie.  //.  X.  60  >rit.  n  4®  mit  einem  Atlas,  entb.  35  topo^«r 
phiäuUc;  bpaciaikaiteu  des  Moudes  ia  Lichttlmck.    1895.  M«  lö.— 


.EISCHL  VOR  MARXOW,  GesammtUe  Abhandluigen.  544  Sehan  onit  vi.  loa 

Abbilduugeu  im  T.-xt  un-l  19  Taf.  In.    1893.  M.  7.f)0 

Die  Abbandittngen  bewegen  sich  auf  physikalischem,  »natCMDi«chem  uod  pl^sloU^gi- 
m  G«bie(«. 


LETCHtH,  L.,  Die  optische  indicatrix.   Ehw  (^eometriscke  DantoUuog  der 
Lddatbewegun^;:  in  d«n  Ki7»tolleii.  ÜberaeflKt  von  "EL  Ambronn  mul 

W.  König.    IX,  G9  Seiten.    1893.  M. 

Die  Bedentaog  dieses  Buches  Uect  Mtaschliesslich  in  sdser  liMbodik.  Uwibfciflffic 
I  jeder  VocstoUuac  über  die  Natur  der  LiditBchwiDKungen  waidea  die  Geiciie  der  lirat« 
wcgunff  {a  sveiachsigcn  KLryatalleD  «u  doiea  der  MOachsIgBB  «iif  Grand  «loeg  einfiiAeB 

alojricschlusses  «-nnviclci-tt. 

ihWULlBH,  W.  ROWAN,  Elaniml«  im  QiiileniioiiMi.  Dentidk  tdh  l>r.  Panl 

'Glan.   2  BSode.   1882—1884.  H.  S4.~ 

Hamiltoa's  Elenents  of  QuateniliMU  ist  bekanalUcb  da«  gnindlegeode  und  xugicich 
au&rdhrlichste  und  am  leichtmen  ver«tiln<I|le1l«  Werk  Qber  diesea  wicht!g:en  Zweig  der 

Ihcrt  11  ST.uLciu.itik.  Der  Obersetirr  Tiat  Jas  Werk  in  tw  't  Pan  k-  geteilt  .  um  es  liaud« 
thcr  7u  lu.K  l\cn,  lind  zwar  enthalt  der  I.  Hanil  di--  voUstäri(Hi;c  Tliroric  der  Qu.Tlornionen 
|t  74hlr'  ich'  ii  '--i  l.iiitf  rndcii  l'-'' 1 4[ .icli  ii ,  der  II.  ''ine  syit-  inatischc  Durcharlirituu^i  der 
iomcthe  mitteisc.  der  Quatcruionea-Rechnung,  sowie  einige  A&schatttc  der  Physik  uad 
f  Mechanflc    

lECHT,  B.,  Anleitung  zur  Krystallberechnung.  \l  und  76  Seiten  mit  einer 
I  Fi^ttreiiUfel  n.  5  a.  Paoepapier  g«dmekt  HÜftpmjeotioBaii.  1898.  M.  8.— 

I  Die  vorliegende  Anleitung,  für  Studirron  le  iKstiinmt.  jrirVt  nach  der  vom  V'  rr.ii^sf;r 
krührendcti  Methode  die  allgemeine  Lösung  der  bei  dct  Krysiailberechnung  uudreCetiden 
Mpibca  an  und  zeigt  damit  einen  Weg,  der  in  jedem  Falle  zum  Ziele  flihrea  mus«. 

ELMHOLTZ,  H.  v.,  Wissensciiaftllche  Abhandlungen.  3  BSndc.  Mit  2  Purtrftts 
und  8  lithogmphi.scb.  Tafeln  in  Leinen  j^blüdon  unb x  lmitten  M.  58.— 
(I.Band  VlU,  938  Svlt- n.  1H82.  M.  20.— .  II.  Hand  VIII,  1021  Seiten, 
1883.  M.  20.—.    UL  Band  XXXIX,  665  äeitao.    189^.    M.  18.—) 

Die  witteaMütartllchea  Arbdtea  treii  ^Imholur  sltid  voo  betrleiitUeliem  SiafliHe  «nf 

n  Entwickelungsgang  der  theoretischen  Pbvsik  unserer  Zeit  gewesen.  Durch  di'  V<:r- 
ti'i^ui^^  der  seiner  Zeit  als  Eioxcidrucke  ooer  in  verschiedenen  wiascnschaftiichcn  £,tit- 
IhriÜeu  er-.!  hictirnni  ArtjciL-:n  in  gleich niassi^' cm  iiiodi^racn  Wiedcnbdltlck  «erdCD  <He» 
^Ibcti  d-r  u'issen^;cli:ut!ichcn  Welt  beqti'-ni  zii-';in>;Uch  gemacht.  — 

Dir-  '-^•.iicj.^.ililfii  der  Ori;-,'ii5:il.ibdri!cki-  sind  am  Rand  bci>;efii>;t ,  sodass  Cilate  d-T- 
|ben  auch  in  der  voiliettenden  Ausgabe  nachgcschlaaep  werden  können.  Der  lU.  Band 
abevdiM  ein  Veradchnb  alUr  V«r6ftitlirlingea  B.  Ve. 


I 


ERTZ,  H.,  GesamiaeUa  Werke.    Band  L   Scliriften  v^ruitacbtau  Inhalt». 
£twa  380  Seilen  mit  ▼ielaa  Fi^.,  1  Tafel.  Kinleitung  von  Fb.  Lanard 

u.  Porträt  des  Verf.  1895.  Prei.<*  M.  12.—.  Band  II.  Untersuchungen  üb. 

die  AusbrpitutiiT  'h-r  r  lcktr.  Krnfr.  VIII,  296  S.  m.  40  Fi;:.  2.  Aufl.  1?^95. 

M.  B. — .    Bau<i  Iii.  l>te  i'ruiy.ipien  der  Mechanik  in  neuem  Zosoiuiucu- 

han^re  darg«Hlellt   Hit  einem  Vorwort  von  H.  v.  H elmhol tz.  XXIX, 

312  S.  1894.  M.  12.—.  In  Ualbfranz  gebunden  jeder  Band  M.  1.60  mehr. 

Das  Lebeoswerk  jlt»  früh  dahiagcso^g^eo  Gelehrten  liegt  in  den  rorstehenden  drei 
■deo  DtiB  •tgeachlaWiB  vor.  Je  nebr  man  sich  in  die  geistvollen  und  klaren  Dar. 
Hange«  vcrsenkl;»  nm  lo  aebr  bedauert  auu,  dasa  der  Ted  seiaem  Wirken  ein  ao  kunei 

M  teesteclet  hat. 

»EYDWEiLLER,  AO.,  HUlltbucb  für  die  Aiiaffibrttiig  elektrischer  MeMungen. 
Vm,  262  Seiten  mit  88  Figruren.   1899.       geh.  M.  6.—,  gob.  M.  7.— 

Das  Buch  wird  jedem  willkommen  sein,  der,  sei  es  zu  rein  wissi:M5c)'.at[!ichcn  /wecken, 
i  CS  bei  praktischem  Bedarf  mit  elektrjachen  MeMimKen  sO  thun  hau  Sa  cathaU  wobl 
le  Methoden ,  die  in  neuerer  Zeit  bekanat  f cwordea  ilad«  Dabei  fit  auf  FeblbfqacUea 
d  Keirektioae«  besoadete  Rflckiidit  ipenoBmea. 


Verlag  von  JoJmjia  Ambrosius  üarth  ui  X«6ip2ig* 

UOPPE,  EON.,  atteMelilt  4tr  EltiiirMtft.  642  Seiten  mü  Figo^' " 

n  M.  ISA» 

Auf  ri^rrun  (Jn.U'  :i»tudien  de»  Vcrfas»er«  befufacodc»,  daher  ia  &\\td  Anral^e  «»- 
besonders  auch  in  den  Citauia  »iiTirrlitrijfT«  Werk;  dAuclb«  ist  aus  nffiniltrh«  Vofuäfr« 
«atltaadcn  nwl  Wr  Jedes  emtfcnaMMi  ^lysdulteti  Oebitddca  fiM.  rtMiaiüc». 


KmCHHOFF,  IL,  Gesammelte  Abhandlungen.  VIU,  641  Seiten  mit  Pot^ 
und  '2  Hthnfrrnpli  Tat.  ■!>  18^2.  In  Lreinen  •^''''^  anhe>chmTr.  \l  \5,- 
D&zu:  BOLTZMANN,  L.,  Nachtraj^.  137  .Seiten  nut  eintir  TafeL  1892.  M.^ 

Die  Sanmhmg  enthih  AnMtsc  aus  dem  Gebiete  4er  htht*  von  tUst  BektridM  wat 
vom  Magnetismus,  über  Elatddtit,  Opuk,  Hfdrodyawrfh,  Wdl—theoric,  WüiMillHawi 

aber  Emisiion  und  Absorption  von  Licht  und  W&rroe  tmd  fcfiHrttt  mk  den  h«failie 

handIuii<;<M)  ubci  Sprktral.mahAc.  r><ri  von  Boltimann  nacri  K'rchhoiT'i  Todi  JMtBW^ 
gaatellte  Nachtrag  biidet  die  willkoounene  Et^aoxnng  so   dem  Hauptirerke. 


LOHRMANN,  W.  6.,  Mondkarte  In  25  Sektionen  und  2  EHiuteningstaleln.  Nhuk 
wolil^ile  All8g|«bo  herausg.  von  Ihr.  J.  F.  Julias  .Schmidt,  mit  fiitfo 
Vr.nv.. rtp  von  Pr.  H.  £bert.    21  Kopfintafelii  4*  and  Xut  m 

54  86itea  4**.    18»^.  M. 
Die  von  Lohnann  s«lhn  noch  volbliatfg'  fltr  fi«  RcprodoldloH  odt  ^«rlMve» 

?;earbeUcten  Blätter  -iln  1  au<iserordentIIcK  s  irgdtti,'  in  Kupfer  c<atochtn  uud  mackr.i  r* 
o!^e  der  hierdurcli  bciiiii,^iirn  Scharfp  und  Klarheit  aller  Formen  einen  irchoUch  icii£:vcm 
Eimir  ick,  <ji'-  lithv^icrriphi  .chm  UI  atcr  von  Nvixon  und  Mädler  oder  mit  dit  kl|l|0S 
tu  Ijr.inri'ich  K«iDcm  Toa  heliotypiBch  vcrvielfatligten  Uat^tellu^Kca  Scfaaüdi'a. 


LOMMbL,  E.  von,  Lehrbuciti  der  Experimenlaiphysiit.   Zwt:ii.e3>  Aiiiidigü.  XH. 
660  8eltea  mit  480  Figiii«ii.   1806.  geb.  M.  €A0,  f«k  M.  1J» 

Das  „Lehrbuch  der  ExperimiutAlphystk",  aus  den  Vortra.;?^  f^-t  "'cn„>  '  !>  Tt:.  -- 
ist  bestrebt,  die  Grundlehren  «<cr  Physik,  ohne  weitlaufifjc  ni.ithrni.'it;^sch r  t  .t«!  ■.  1.-44*. 
dem  heutigen  Standpunkte  unxercr  KnintiDSse  gemäss  all^rmiinverit  <n  Iii  h    '. x: .  v lellr:- 
Unter  Anknüpfung  an  alltitglichc  Erübruogen  und  leicht  anzu^tcUtnde  VefSuclK  «.'Oii 
Tbatsacheo  überall  zum  Ausgangspunkte  gewäbU.  (^ar^tL)lung  ist  immer  snu«bsJ 

ttttd  klar.  So  reich  die  Litterntnr  nn  Lehrbüchern  der  i'hwik  iM,  war  d«dk  ^wiMl^ 
brnvchbares  Buch  über  die  g  mzc  Physik  unter  BetfldeliCBtfBUf  der  MMsFeMili^e 
Mf  de»  Gebiete  der  Ekktridtit  ein  BtiMnia* 


OHM,  G.  8.,  Gesammelte  Abhandlongen,  herausgegeben  mit  >.i  cT--h-^h*T 
Einleitung  von  Prof.  I>r.  K.  v.  Lommel.  \V,  857  betten  aii  eisf»- 
druL-ktou  Figuren  und  einem  Büdnie  Oluna.  1892. 

In  «Bi^  Leiaeabaad,  mhmdtuaUm  M.  Ulk— 

Dir  Sammlung  enthalt  alle  von  Ohm  veröffentlichten  Schriften,  tnlt  KriHrtln  isr 
.^alväxiiAchcn  Kette"  iu  chronologischer  Reihenfelge,  onr  mh  Auischtua«  etnlger  la  boA 
form  erschienenen  Werke.  Sic  scliliesst  steh  in  AuMtattuni:  und  For  tiat  eng  aa  die  B 
gickhen  Verlage  ciachicncncn  ..Wiasenschaftlicben  Abhandlnngcn"  Ton  Helmhi>iin>  fcttAhrf 
näd  Seiti  uu 


ROSE^BERGER.  F..  Isaac  Newton  und  sefne  physfkaUschen  Principim.  Em 
Haupi^tuck  au»  der  Kutwickelungsgeschichte  der  modenieD  Phjmk.  IT, 
638  Seiten  mit  S6  Abbüdmigea.   1806.  J$  UM 

Isa.ic  Newton  itt  von  s -  ineni  rrstrn  Auftreten  in  der  wistcu^ch^rUichen  Weil  sa  fr 
der  vtrsclucdeostcn,  ja  oft  ti>  g^ut  enii^tgenKeRetlter  Wei*c  beurthcih  A-jt-den  nsd  'h'^'  V-» 
»chiedeuhcil  bat  sich  in  der  letitcn  /^h  nicht  verkleinert,  soudern  rh«r  vejgt^-;  tr-. 
crEchit:u  dAn.ich  al«  ein  nitUliches,  ja  noihwendiges  Unternehmen  eine  neue«  »nf  brMroBkr 
Grund ;::igv  ruhende  Daritdluaf  der  gesaauBtea  wk»easchaftUch«B  Wirljainlun  He^arft 
wie  seiner  Wecbsclivirkungen  mit  d»  Zettgenosaen  zu  unternehniea  itfid  timm  wo  ml 
nflfflkh  abechliosaeiuie  Wurdigunc  aeiaer  Verdienste  su  versuchen.  Dar  Vwisisrr  IriA 
danit  nicht  bloss  der  Gcachichte,  soaden  anch  der  Physik  der  Geflietfwt,  die  deiA  m 
bedtcr  Grund  lag*  noch  auf  Newtoa's  Madpiea  ruht,  oatsHch  geeMMca  eeia. 


Druck  von  Metrger  &  Wüiig  in  Lcipsig. 
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